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Damit diefes Buch feiner Vollendung fchneller entgegenge: 
führt werde, haben, auf den Wunfch des Herrn Verlegers, die 
durch mehrere geographifche Schriften befannten Herren Dr. $. 
Poffart und Tr. Bromme die Bearbeitung eines Theils der 
Staatenfunde übernommen. | 

Herrn Poffarts Theilnahme beginnt mit Seite 284 des 
5ten und endigt mit dem Schluß deffelben Bandes. Aus feiner 
Feder ift alfo gefloffen die Befchreibung des ruffifhen Reichs 
und der eüropälfchen Staaten des zweiten zc. politifhen Ranges; 
das gefammte amerikanifhe Staatenfyftem ift von Herrn Tr. 
Bromme, und die in der vorliegenden zweiten Abtheilung des 
6ten Bandes enthaltenen Staatenfyfteme zc. find von mir bear; 
beitet worden. 


Derghans. 
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Geographie und SHtatiftik des amerikanifchen 
Staatenſyſtems. 


Die weſtliche Hälfte unſeres Erdballs durchzieht, vom höchſten Norden 
bis in die Nähe des Südpols hinab, ein vierter Erdtheil, der, obgleich 
von den Völkern des Alterthums gekannt und unter dem Namen At— 
lantis, ſpäter auch als Antilia in den Schriften der Griechen und 
Römer uns überliefert, mit dem Verfall des Römerreiches ſo in Ver— 
geſſenheit gerieth, daß deſſen Exiſtenz ganz bezweifelt wurde. — Eine 
neüere Auffindung deſſelben, im zehnten Jahrhunderte, durch normänni— 
ſche Schiffer, die bis Lat. 41° N. herab die Küſte beſuchten, die neüent— 
deckten Länder Groenland, Helluland, Winland und Markland 
benannten, und Kolonieen in Grönland anlegten, die gegen vier Jahr— 
hunderte blüheten, durch zahlreiche Einwanderungen ſich mehrten und 
bevölkerten, und Norwegen zinspflichtig wurden; deren Einwohner Kir— 
chen und ſelbſt Klöſter im neüen Lande errichteten, ſich unter der Regie— 
‚tung des König Magnus (1256) bereits für unabhängig erklären woll— 
ren, durch eine anjehnliche Flotte des Dänenkönigs Erik Glipping 
aber 1261 zum Frieden gezwungen, ſich dem norwegischen Scepter frei— 
willig unterwarfen, und bis zum Schluß des vierzehnten Jahrhunderts 
fortwährend mit dem Mutterlande in Verbindung blieben, ging durd) 
Maturereigniffe, welche die befannten Küften Grönlands (des grünen 
Landes) mit Eis bedeckten und die Landung fchwierig machten, und durch 
das Sinken der nordifhen Macht ebenfalls fpurlos vorüber; die neue 
Welt, die Atlantis der Alten, kam wiederum in Vergeſſenheit, und 
erft in den legten zehn Jahren des fünfzehnten Jahrhunderts gelang es 
dem Genuefen Ehriftoph Eolombo vder Eolon, wie er fih fpäter 
in Spanien nannte, nad langen Sorgen, Mühen und Bitten um Une 
terftügung, und von Spanien aus mit den fpärlichften Mitteln verfehen, 
wenn auch nicht, wie er gewollt, einen nähern Weg nach den gold» und 
gewürzreichen Snjeln Indiens, doh Amerika aufjufinden, und die 
längit geahnte neue Welt den 7. October 1492 in die neüere Erdkunde 
einzuführen. — Trägt auch diefer nee Erdtheil weder feinen Namen, 
nocd den der erften normänniichen Entdecker, ſuchte auch der, als See— 
mann und Altronom geübte Kaufmann Americus Bespucius aus 
Slorenz, Erlons Ruhm zu fchmälern, und fich als den Entdecker des 
feiten Landes zu bezeichnen, und dadurd feinen Namen unfterblih zır 
maden, wurde auch die neue Welt nach feinem Namen benannt, und 
trat auch das weftlihe Land ale Amerika, als vierter Welttheil in 
unſere Erdkunde ein, Colons Ruhm bleibt unangetaftet! — von dem 
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Fürſten, welchem er eine neüe Welt unterwürfig gemacht, mit Undank 
und Ketten belohnt, vereinigten ſich bei der Unabhängigkeitserklärung 
der fpanifchen Kolonieen drei der freigewordenen Staaten zu feines Na— 
mens Gedächtnig, und juchten unter dem Namen Columbia den tief: 
verfannten Entdecker der neuen Welt zu verewigen, und in Nordamerika 
lebt der gleihe Name in Hunderten von Ortichaften, Städten, Flüffen, 
Kantons und in dem Bundesdiftrifte der Union für ewige Zeiten fort. — 

Amerika liegt auf der weftlichen Hälfte unferes Erdballs und wird, 
ringsum vom Meere umgeben, im. hohen Norden vom Arftifchen Eis: 
‚meer, im Oſten von demjelben und dem Atlantifchen Dcean, im Süden 
vom füdlihen Weltmeer, und im Wellen vom großen Weltmeere, der 
Südſee oder dem ftilen- Meere und der Behringsitraße begrenzt. Bon 
natürlihen Grenzen eingefchloffen, bildet das Feftland Amerifa ge 
wiffermaßen eine einzige große Inſel, welche die weftliche Hälfte der 
nördlichen und füdlichen Dalbfugel durchzieht, und die, in der Mitte 
durch Meeresfluthen eingebuchtet, denen ein durch die Anden gebildeter, 
über 30 Meilen langer und von 6 zu 12 Meilen breiter Iſthmus, einen 
natürlichen Damm entgegenftellt, in zwei große Halbinſeln, im 
Nord: und Süd-Amerika, abgejchieden wird, und umfaßt außer: 
dem alle zur beiden Seiten der Küſte liegenden. Inſeln, die Nords und 
Güdpolarländer der weftlichen Hemiſphäre, die im Atlantiſchen Meere 
befindliche Gruppe der Bermuden, und die, zwifchen Nord: und Güd- 
Amerika fi) ausbreitende, unter dem Namen „Weſt-Indien“ befannte 
Snfelgruppe, die in einem nach Nordojt und Dit gefrümmten Bogen 
den Golf von Merico und das Earibiiche Meer vom Atlantifchen Ozean 
trennt. — Die nur 50 bis 60 deutiche Meiten von der Küſte Grönlande 
entfernte Snjel Island wird, obgleich ihre Entfernung von Eürvpa die 
dreifache Meilenzahl beträgt, doch zu dieſem legtern Erdtheil gerechnet, 
und ift von ung auch bereits bei Dänemarf (Bd. V. ©, 729.) mit auf: 
geführt worten. — je 

Nimmt man den Flähenraum Eüropa’s als Einheit an, fo umfaßt 
‚Amerika fait vier folder Einheiten, iſt alfo nah Aſien der größte Erd: 
theil, hinfichtlicy feiner Ausdehnung aber der Erjte des Erdballs, indem 
er fih vom Borgebirge San Roque, in Brafitien, dem dftlihften 
Punkte, bis zur Weitipige der Halbinfel Alaſchka, im ruffiihen Amerika, 
dem weftlihften Punkte, mehr ald 129 Längengrade hinzieht, und 
vom PBorgebirge Froward, im Süden, bis zum Eisfap, im Morden, 
über 127 Breitengrade in fidy begreift, Noch höher hinauf, bis über 
Lat. 810 N., ziehen. fich die, nur an den Küsten unvolllommen befannten 
Polarländer, und rechnen wir diefe und alle die Inſeln dazu, die in 
geographifcher Beziehung der weſtlichen Erdhälfte angehören, fo haben 
‘wir für Amerifa vom Oſten nah Weiten eine Länge von 160, und vom 
Süden nad Norden eine Breite von 149 Graden. 

Die beiden Halbinfeln, aus denen Amerifa befteht, haben, die nörd- 
liche, vom Dften nad Welten, von Herjoß Noß bis zum Borgebirge 
Prinz Wales, eine Ausdehnung vom 1500, die füdliche, vom Vorge— 
birge Blanco bis zum Vorgebirge San Rogue, von 765 deutihen Mei: 
en. Die Länge des ganzen Erdtheils, vom Borgebirge Horn im Gübden, 
bis hinauf zum Eisfap im Norden, wird in gerader Linie auf 1993 
deutihe Meilen geichägt. — 9 

Fat in der Mitte der weftlichen Halbkugel liegend, dody Europa 
‚näher als Afien, durchzieht Amerika ale Zonen der füdlichen und nördlichen 
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rdhälfte, und bietet einen ungeheüren Landftrich, der von Pol zu Pol 
ic) ausdehnend, im Norden mehr nad Weiten, im Süden mehr nad 
Diten voripringt, und von den faft unerforfchten Regionen zweier Pole 
eingefchloffen, die verichiedenartigften Klimate aufweist, und von der 
unerträglihen Hitze Afrifa’s zu Dem erftarrenden Froft der Baffinsläns 
der übergehend, ale Nüancen und Modifikationen der zwifchen den heis 
Ben und kalten Zonen liegenden gemäßigten Erdftrihe in fich vereinigt, 
und jo Schon von der Natur angewiejen zu fein fcheint, dem Neger wie 
dem Eüropäer, dem Aftaten wie dem Weüfeeländer ein neües Daterland 
zu bieten oder ihnen auc unendlich verderblicd zu werden. — Das geos 
graphiſch verichiedene Klima Amerifa’s wird durch die Geftaltung des 
Landes unendlich vervielfacht und modifteirt: das Hochgebirge, welches 
wie ein Ereiter Gürtel unfern ganzen Erdball längs dem Nequator ums 
ieht, mildert auch in Amerika durch feine Erhöhung über die Meeress 
äche die furchtbare Hige der Tropenländer, fo daß man in den heißes 
fien Regionen dieſes Erdtheils, in Peru, Bolivien, Guatemala und 
Columbia an einem Tage des Morgens die grünen Auen Deütfchlande 
und des ganzen mittlern Eüropa's, am Mittag die Eisfelder Lapplande 
und Norwegens, und Abends die heifen Geftlde Afrifa’s, wo Cacao-, 
Zucker: und Kafee-Pflanzungen fi finden, Trauben kochen und Oran— 
en glühen, durchwandern kann. — Andere zufällige phyſikaliſche Um— 
ände ändern endlich auch hier den urfprünglichen Grundton des Kli— 
ma's: Urwälder, die noch nie der Fuß eines Menſchen betrat, Urgewäfs 
fer, Seen und Sümpfe, die noch fein menfchlicher Fleiß entfernte und 
austrocknete, hohe Felſenwände und Piks, die weit hin über dag Land 
ihre gigantiihen Schatten werfen und mit ihnen die Entftehung und 
Entwicelung von Licht, Luft und Wärme binden, mäßigen die Gluth 
des Himmels und verhindern jene auszehrende Trockenheit, die das In— 
nere Afrifa’s unzugänglid macht, und regelmäßig wiederkehrende Res 
genzeiten, die Durch jene Wälder, Gebirge und die zu beiden Geiten 
liegenden Weltmeere genährt werden,. erfriihen den Boden und verän— 
dern oft wefentlih das urjprüngliche, durch die geographifche Lage bes 
dungene Klima einzelner Landftrihe. Die Natur hat Amerika fcheindar 
einen ganz eigenen Charakter von Größe und Erhabenheit aufgedrückt: 
bimmelanftrebende Gebirge, deren Sipfel fih in den Wolfen verlieren, 
überraichen hier weniger durch ihre Höhe, als dadurch, daß ein jäher 
Abhang den Fuß derfelben von der Ebene trennt; eine Erfcheinung, die 
namentlich in Süd-Amerika und dem füdlichen Theile Nord Amerifa’g 
auffallend bervortritt, wo nur felten ein allmäliger Uebergang ftattfin= 
det; wo die Dochebenen, deren natürliche Lage fchon die Höhe unferer 
Schweizergebirge übertrifft, fih nur zwifchen der Andenkette und der 
Südſee hinziehen, im Diten diefer Kette in unermeßliche Savannen fidy 
ausdehnen, und nad Süden zu in baumlofe Pampas übergehen; wo 
undurddringliher Urwald die Flußthäler bedeckt, und die Anden, im 
Telfengebirge Nord:Amerifa’s auslaufend, im Welten ein Flußthal bes 
grenzen, wie Fein ähnliches von gleicher Ausdehnung in unferer alten 
elt gefunden wird. Auch Nord: Amerifa bietet, obgleich es in feiner 
aüßeren Natur mehr Uebereinftimmung mit Eüropa hat, ein eigenthüm— 
liches Gemälde; bildet zum größten Theil ein Hocplateau, das von 
hohen Gebirgszügen eingefaßt, von Rieſenſtrömen durchbrochen wird, und 
deſſen Boden im Ganzen, bis dort wo ewiges Eis die Produktion hin— 
dert, fruchtbar und üppig, keineswegs hinter dem Eüropa’s oder des 
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reichen Indiens zurückbleibt. — Der Reichthum der Natur der weſtlichen 
Weit, in allen ihren Abtheilungen, iſt auffallend, und ſpricht ſehr zu 
Gunften Amerifa’s; dort, wo nicht wie im hohen Norden vder an der 
Südipige die Strenge des Klima’s der Vegetation feindlich entgegentritt, 
wo erft zufammenhängende Wälder oder ausgedehnte Savannen und 
Prairied beginnen, von dort aus vermehrt fich die Ueppigfeit des Bo: 
dens in demfelben Verhältniß, als man dem Tropenlande fid nähert. 
Die gigantifche Vegetation jener Gegenden hat der Humus in ungeheües 
ren Schichten aufgethürmt; ganze Wälder find dort, wie z. B. im aus— 
gedehnten Mifftifippithale, im Laufe von Jahrhunderten zufammenge: 

ürzt und gefault, und haben eine Dammerde gebildet, die dem Anbauer 
einen unerfchöpflihen Schag von Pflanzennahrung darbietet. Der rie- 
fenhafte Pflanzenwuchs, den man durch die ganze weftliche Welt findet, 
der Reichthum und Ueberfluß von Thieren, welcher dort die Wälder, 
Prairies, Flüffe und Seen belebt, beweijen es deütlich, daß die Natur 
der neüen Welt der alten Welt nicht nachfteht, wie viele neüere Schriftiteller 
behauptet haben, und dag auch der Menfh in Amerika nicht ausgeartet 
ift, und der eingewanderte Eüropäer dort in feiner Nahfommenfchaft 
nicht geiftig verfinft, haben die Bewohner des Weltens mehr als zu 
deutlich dargethan ; felbft die politifchen Berirrungen Süd-Amerika's und 
Mexiko's find mehr Folgen der früher vernadhläffigten Erziehung, als 
Mangel an phyſiſcher und moralifcher Kraft; der anglo:germanifche Nach— 
komme ift in Amerifa nicht hinter feinen Stammverwandten in Eüropa 
geblieben, das fpaniihe Blut hat in den Tropenländern der weitlichen 
Hemifphäre ſich nicht verfchlechtert, und der freie Neger Haitys ift nicht 
weniger fräftig, als fein Bruder in Afrifa, ja dieſem in geiftiger Hin— 
fiht noch voraus. 

Obwohl Amerika alle Klimate der nördlichen und ſüdlichen Halbku— 
gel durchzieht, iſt es doch, im Ganzen genommen, ungleich kühler als 
die korreſpondirenden Länder der alten Welt, wozu die Geſtaltung des 
Landes nicht wenig beiträgt. Nord: Amerifa ift im Ganzen weit Fälter 
als Eüropa, die Kahreszeiten und deren Wechfel weniger regelmäßig, 
und Hige und Kälte gehen mehr in Ertreme über. Güd-Amerifa, an 
und für fih ſchon höher gelegen als die nördliche Hälfte der neiten Welt, 
und der hochgelegene mittlere Theil Amerika’s, der die beiden Halbinſeln 
mit einander verbindet, haben im Allgemeinen eine gemäßigte Tempera: 
fur, und nur in den Thälern oder auf den Niederungen der Küfte em: 
pfindet man die drückende, ungejunde Hige der tropifhen Sonne. Der 
Temperaturmwechfel ift in einem Erdtheil fo auffallend als bier, und 
feiner bietet einen folchen Ueberfluß von Frifhe und Feüchtigkeit, und 
in Folge diefer eine fo üppige, fo faft: und laubreiche Vegetation, als 
Amerika, deffen Küftenftriche, aus eben diefer Urjache, in der wärmeren 
Zone verhältnigmäßig nur wenige gefunde Punkte, fondern meiftens ans 
geſchwemmte, eine tödtende Sumpfluft entwicelnde Niederungen bietet, 
welche die verheerendften Fieber erzeügt und die Anftedelung derfelben 
verzögert. Der jteigenden Kultur und dem Anbaue des Bodens werden 
übrigens auch jene Känderjtrecken flimatifche Aenderungen verdanken, und 
wird die Kultur des Landes einft dort folche Fortjchritte gemacht haben, 
als in Deütfchland, dann wird auch dort das Klima beftändiger werden 
und mit der Fihtung der Wälder, mit Austrocknung der Geen und Ents 
fumpfung der Niederungen, mit der Anlage von Straßen und der Befeitis 
gung der jest nuglos liegenden Prairien und Savannen ein gleihmäßigerer 
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Wechſel der Jahreszeiten eintreten; Amerika wird dann nichts zu mine 
fhen übrig laſſen, und nicht nur politifche, fondern wirkliche Unabhän— 
gigfeit errungen haben, nad welcher Eüropa fchon feit Jahrhunderten 
frudhtlos kämpft! 

Seiner äußern OÖeftaltung nach zerfällt Amerifa in drei Theile, in. 
Mord: und Gud:Amerifa und in das Snfelland „Weftindien;“ feiner 
Bodengeftaltung nad) aber in Gebirgeländer, Fladländer und Niede— 
rungen. Der Gefammt: Flächeninhalt der weitlichen Erdvefte wird fehr 
verjchieden angegeben: Balbi ſchätzt denfelben in runder Summe auf 
750,000, nach neüerer Berechnung aber auf 696,359 deütſche OD Meilen; 
der Schwede Gräberg genauer auf 743,600; Dafiel auf 657,117 DO 
Meilen, und zwar Nord:Amerifa mit 304,776, Süd-Amerika 296,359, 
Weſtindien 4530, und die Polarländer mit 51,522 TDMeilen. Morſe 
berechnet denfelben in der American Geography auf 651,162, im Ame- 
rican Gazetteer auf 753,000, und Templeman, mit Einfchluß ver 
Inſeln, auf 675,560 D’Meilen. Nach der Geftaltung umfalfen die Ges 
birgsländer 269,800, und die Flachländer und Niederungen 395,200 TO 
Meilen, und beträgt der 


Flächeninhalt Amerikas, 
in deütfhen QDuadratmeilen, 
1. Gebirgsländer. 


Das Alpenland, oder Grönland und Spitzbergen. » . 35,000 
Das Hochland der. Baffins> und Hudfons= Ländereien . . 41,000 
Das Apaladhiihe Bersinitem . - 2 2" 2 2° * 2 ..32,000 
Das Miſſouri-mexikaniſche Gebirgsſyſte —— 
Das Gebirgsſyſtem von Braſilien.. 2 2 2.20. 53,700 
Das Earacassguyaniihe Syuftem . 2 2. 2 2 2.2.2... 20,400 
ee "> 
Das Hochland des columbifchen Mittelmeeres . . » » . 4,000 
269,500 
2. FSlachländer und Niederungen. 

Das Flahland der Baffins: und Hudfong- Ländereien . . 70,500 
Die dftlibe Küftenterraffe von Nord: Amerifa -. . » . . 29,500 
a ee en. 
Die wetlihe Küftenterraffe von Nord: Amerifa . . . . 9,335 
Das Flahland von MittelAmerifa . » 2 2 2 2.0. 29,500 

Das Flachland der jpanifhen Main, oder Eolumbien mit 
ee er +, 
Das brafiliihe Küften: und Binnenland . » 2 2.» 47,000 
Die weftliche Kititenterraffe von Guid-Amerifa . . » . ». 5,500 
Das Slahland des Rio de la Plata und Patagoniens. . S0,900 
Das Flachland des columbifhen Mittelmeeres . . :» » 575 
395,200 


Solgende Berechnung des Flächeninhalts der mweftlihen Welt, nad 
ihrer politiihen Eintheilung, zu welder wir bei Nord: Amerifa die beften 
amerikanischen Karten zum Grunde legten, bei den frühern fpanijchen 
Beligungen von Humboldts Angaben, bei Weftindien aber von Zache Bes 
rechnungen benuäten, dürfte fi) wohl der Wahrheit am meiſten nähern, 
und umfaßt nach diefen 
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Der Flächeninhalt der weftlichen Welt, 
in deütfhen Quadratmeilen. 


a) Nord⸗Amerika: 
Die britiihen Befisungen „ » . 111,238 
Die ruffiihen Befigungen an der Nordweftküfte, 
nad) der Grenzbeftimmung von 1825 . . . 32,100 
Das franzöfifhe Nerd-Amerifa . . R 6 
Das dänische Nord-Amerika, mit Spigbergen . 35,230 
Die Vereinigten Staaten von Nord:Amerifa. . 101,350 
Die Vereinigten Staaten von Merifo, mit Teras 42,653 
Gentrai-Amerifa oder Guatemala . 2... 15.499 338.076 


b) Süd-Amerika, nad) v. Sa und Daffel: | 
Columbia, mit Quito .. — —— 


Peru, im alten Umsange Amar — 
Chile, im alten Umfange « 2. nn. 0.0.20. 
DIENDS-ADTEB .. 0 a 0 mt ern: zen, Ve 
Datagonien . » ERIBERERER EEE ET 
Die Salktand-$nfeln liyertimadaute Mel: 156 
Die Gallapagus . . ra Sad an: 6ER RE 209 
Das Kaiferthum Brafilien r h . 99,720 
Die Kolonieen Surinam, en Berbice und 

Sayenne rin) % — 1,640 
Staatenland. . . » — RT 5 996,459 


c) Weftindien, nah v. Zach ieh lt — 
d) Polarländer: 
Nord-Polarländer, mit Ausnahme von Grön: 
land’ und Spisbergen x oire aaa A 
Süd:Polarländee . oo. 2 0000. . _ 11522 96089 


Der-aanze Erbiheil  , u m zu... ln BT re a ae 


Diefer ausgedehnte Flächenraum wird von fteben verfchiedenen großen 
Gebirgsfetten, die eben jo viele Gebirgsiniteme bilden, durchzogen, von 
denen das andifche Kettengebirge, die Cordilleras de los Andes, 
mitten durch den ganzen Erdtheil, jedoch fih mehr dem ftillen Dcean als 
dem atlantifhen Meere nähernd, der Länge nad von Süden nad Mor: 
den erftreckt, und als fait unüberfteiglicher Wal die Südjee vom atlans 
tifchen Meere trennt, Amerifa der Yänge nach in zwei ungleiche Hälften 
fcheidet, die Kommunikation zwilchen den öftlichen und. weftlichen Län— 
dern ſehr fchwierig und oft ſelbſt unmöglich macht, den Hauptſtock der 
Gebirge Amerifa’s bildet, und mit allen andern ‚Gebirgsfnftemen des 
MWeftens, mehr oder minder, durch Landrücken oder Dochebenen in Ber: 
bindung ſteht: 

Die Anden nehmen ihren Anfang an der aüßerſten — Güt: 
Amerifa’s, an der * Magelhans- Straße, unter Lat. 54° 30° ©., theilen 
fich in zwei, von Süden nach Nord und Nordweſt laufente, ungeheüere 
Wälle, die anfangs in niedern Hügeln auffteigen, fich aber bald zu einer 
fchwindelnden Höhe erheben, die ewiger Schnee und Eis bedeckt, und 
mitten unter diefen Eisfeldern oft dem Auge das überrafchende Schaufpiel 
einer, im böchiten Kontrafte der Elemente aus dem erftarrten Eife fich 


. 4,575 
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hebenden Kette lodernder Bulfane zeigt, deren Flamme an den fidh 
ringsum hebenden Gletichern leckt und fie zu Flüffen fchmilzt. — Die 
Andenkette ftreceft ihre Arme und Auslaüfer bis in die Gee: Provinzen 
binab, und tbeilt EHile, Peru, Guatemala und Meriko in eine Reihe 
bedeütender Höhenzüge und tiefer Thäler, ftößt, mit alleiniger Ausnahme 
des Himalaya=Gebirges in Aften, die höchiten Piks der Erde aus, von. 
denen der Illimani fich auf 24,200, der Cururana faft eben fo hoch, der 
Chimboraffo anf 20,158, der Cotopaxi auf 17,712, der Antifana auf 
17,958 Suß erhebt, und der höchſte Gipfel der Nevada de Sorata gar 
eine Höye von 25,250 Fuß erreicht. Die beiden Dauptfetten der Anden 
find ım allgemeinen Charakter weſentlich verjchieden, und während die 
Höhen der weitlichen fich größtentheils dom- oder glockenartig geftalten, 
erfcheinen die der Örtlichen gezackt und fägeförmig. Die Hauprfette bes 
fteht aus Thonſchiefer; Die öſtlichen Seitenwände bieten große Maffen 
von Katkitein und Sandftein und zeigen ſtreckenweiſe Granit und Gneis; 
die höchſten Gipfel beſtehen aus Porphyr, grünem Geſchiebe, Klangſtei— 
nen und Baſalt, und find bier und da in Saülen getheilt, die dem 
Ange von weiten die Anlicht einer unermeßlichen Kette von Thürmen 
bietet. Unterirdijhes Feüer hat fich durch dieſe ungeheüren Felfenmaffen 
einen Wey gebabnt und die Geitenflächen derfelpen mit Gagath und 
pordiem Mandeliiein bedeckt; doch nur die Krater der niedern Andenkette 
ergießen Lava, während die der Pils Waller, Schlacen und Thon auge 
jhleüdern, die mit Schwefel und Kohlen vermijcht find. — Das zweite 
Gebirgsiyitem der weitlichen Hemiſphäre it das Parime: oder Caras 
cas-⸗Guyaniſche Spitem, — eine unregelmäßige Anhaüfung hoher 
und gedehnter Gebirge, die ohne mit der Andenkerte oder den braillifchen 
Gebirgen in Verbindung zu fteben, die große Landſtrecke durchfchneidet, 
welche unter dem Namen Guyana theils zu Columbien und Brafilien, 
theils zum holländischen, franzöfiihen und britiichen Amerifa gehört und 
von dem Drinoeo, dem Caffiquiare, Riv Negro und Marafion begrenzt 
wird; — ausgedehnte Ebenen, Llanos nnd Savannen, und ungeheüre, 
fat undurchdringliche Urwälder trennen die einzelnen Berg: und Hügel: 
fetten von einander, deren Juneres, ja ſelbſt ihr wahres Streichen, faſt 
noch ganz unbekannt ift. Die Sierra Magnalida bildet den Haupt: 
ftocf des Syſtems, deſſen höchſter, bis jett befaunter Punkt der Pi 
von Duida ill, der fih am Drinoco, nördlich von Esmaralda, zu einer 
Höhe von 7,800 Fuß erhebt. Das brafilifhe Gebirgsfyftem ver: 
breitet fidy über den ganzen Diten von Süd-Amerika, und fchürzt feine 
höchſten Knoten in den Provinzen Goyaz und Minas-Geraes; der Haupt: 
ftoef des Gebirges findet ſich öftlih vom Araguay und Parana und be= 
ginnt beim Zufammenfluffe des Tiete mit dem leßtern. Drei große 
Ketten, die mit verfchiedenen Neigungen vom Norden nach Süden zie— 
hen, und viele Zweige nach allen Richtungen ausijtoßen, bilden die Haupt: 
ader des Spftems, und von ihnen fcheint die von Eſchwege benannte 
Gerra do Espinhaço, da fie die höchfte und am wenigften unterbrocene 
ift, die Gentralfette des braftlifchen Gebirges zu fein. Die höchſten Gi- 
pfel find zwifchen Lat. 18° und 21° S. wo ſich der Stacolumi bei Billa 
Nicca 5,850, die Serra da Friv bei Villa de Principe 5,500, und die 
Serra da Piedade 5,460 Fuß erhebt. Granitformation ift meiſt vorherr⸗ 
ſchend; Schnee fällt ſelbſt auf den höchſten Gipfeln nicht, und uner— 
ſchöpfliche Gold- und Diamantengruben zeichnen diefen Theil des Gebirgs⸗ 
ſtockes noch mehr aus, — Das Miſſouri-mexikaniſche Gebirgs— 
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Syſtem in Nord-Amerika iſt eine Fortſetzung der großen Andenkette, 
umfaßt alle Gebirge, welche weſtlich vom Miſſiſſippi, dem Winnipegs 
See und dem Mackenziefluffe liegen, und erftreckt fi vom Iſthmus von 
Panama, wo ein hoher, Durch ein breites Granitplateau gebildeter Land: 
rücken zweien Meeren Troß bietet, bis jenfeits Lat. 55° N., und fenvdet 
von dort aus, nach geringen Unterbrechungen, Auslaüfer und abhängige 
Ketten bis zum Polarmeer. Ganz Mittel-Amerika durchziehend, und fich 
nahe an die Külte der Südſee haltend, fest diefe Cordillera, nach dem 
merifanifchen Meerbufen zu, mehrere Hochterraffen ab, und immer mehr 
an Ausdehnung und Höhe gewinnend, durchftreicht die Hauptkette des 
Gebirges Guatemala, Darafa, Puebla, Merifo und Queretaro, und 
bildet das ungeheüre Bergplateau Meriko’s, welches gegen die Südſee 
nur eine fchmale, nach dem merifanifchen Golf hingegen eine breitere 
Zerraffe abjest, mehrere Geitenfetten ausftößt, und eine Unzahl von 
Bulfanen bejist. Kein Theil Amerifa’s, fein Theil der großen Andenfette 
ift merfwürdiger als diefer, da er, mit Ausnahme der Inſel Para, auf 
dem verhältnigmäßig Fleinften Raume, die größte befannte Zahl von 
Dulkfanen zu enthalten fcheint, deren wichtigfte, der St. Miguel, Tecapa, 
Boftlan, Sacateteluco, Sonfanate, Guatemala oder Agua und del Fuego, 
Suchitepec, Sapotitlan, Amilpas und Gocenusco, ſämmtlich gegen den 
Auftralvcean zu ftehen. Die höchiten Punkte Guatemala’s erreichen eine 
Höhe von 14,000 Fuß, und der Gilla de DBeragua, im Departement des 
Iſthmus, wird 8,400, der Vulkan d'Agua 13,950, und der Vulkan del 
Fuego 13,760 Fuß gefhäßt. Das merifaniihe Bergplateau hat fait 
Durchgehends eine Höhe von 6,000 bis 8,000 Fuß, und der Gebirgsfamm 
hebt ſich über daffelbe theils in zerjtreüten Bergen, theils in geordneten 
Bergreihen, jedoch mit ungleichem Streichen, hervor, und hat in feiner 
Mitte zwiichen Lat. 18° und 22° N. die Höchften Bulfane und Piks der 
nord:amerifaniihen Anden, den Popocatepetl von 16,626, den Pik von 
Drizapa oder Kitlalteperl von 16,302, den Iztaccihuatl 14,736, den 
Schneeberg (Nevado) von Toluca 14,232, den Naucampatepeti von 12,534 
Fu Höhe, den Zuftia, Jorullo, Colima und viele andere, Die jegt zu 
ruhen fcheinen. Als Gierre del Madre oder Tepe Suenne fest der 
Hauptgebirgszug von Merifo aus feine nordweftlihde Richtung durch 
Guanaruato fort, birgt hier die reichiten Gilberminen in fich, breitet fich 
im Norden diejes Staates immer mehr aus, und theilt ſich im drei 
Hauptarme, die, von vielen Fleinen Gebirgszügen und abhängigen Berg: 
gruppen begleitet, Neü:Leon, Guadalarara, Sonora, Chihuahua und 
Teras durchziehen, und ihren höchſten Punkt, den Pik der Sierra Berde, 
zwifchen Lat. 40° und 41° R., immer nocd eine Höhe von 11,000 Fuß 
erreichen laffen. Unter Lat. 45° N. löst fi das Felfengebirge oder die 
Rody Mountains von der Sierra Verde ab und fleigt in gerader Kette 
nach Nordweften, wo fie mehrere Auslaüfer nad Diten ablenden, fid) 
nach und nad verflächen und nach dem Polar:Dcean zu verlieren. Auch 
die Felfengebirge find dort, wo fie von Eüropäern überftiegen wurden, 
von ziemlicher Höhe; ihr Anblick iſt wildsromantiich, und ihre unförm— 
liche Seftalt, hier mit fchroffen Felfenfpalten und jähen Abhängen durchs 
brochen, dort meilenlange fteile Wände bildend, Graufen erregend. Les 
bende Bulfane bat man auf ihnen noch nicht gefunden, doch mehrere 
ausgebrannte Krater. Die höchiten Punkte derjelben find: der Pik Es— 
pafiol 10,500, der Pik James 10,790, der Pik Longs oder Bighorn 
12,725, der Mount Fairweather, im ruffiihen Amerika, 13,524, und der 
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Eliasberg, ein Bulfan, ebenfalls im ruffifchen Almerifa, 16,758 (?) Fuß. 
— Die Alleghbanys oder das Apalahifche Gebirgsfyftem, im 
dftlichen Theile Nord-Amerika's, bildet ein langes, mit mehreren paral⸗ 
lellaufenden HDügelfetten gefröntes Bergplateau, welches fih von der 
Mündung des Gt. Lorenz, füdweitlich bis zu den Quellen des Alabama 
und Dazoo herabzieht, im Welten vom Miififfippi begrenzt wird, und 
fih) nirgends über 6500 Fuß erhebt. — Das Nordpolar:Spyitem, 
welches die Polarländer Nord: Amerifa’s durchzieht, unter dem Namen 
der „Landeshühe“ die Grenze zwiichen den Canada's mit Neü-Wales und 
Labrador bildet, die nördlichen Seen umzieht und nach den Felfengebir: 
gen zu fich verfläht, geht im Norden des Baffinsiandes in Eisberge 
über, die, Durch einen jchmalen Sund von Grönland getrennt, in den 
ungeheüren Gletjchern jenes Landes eine Fortſetzung zu finden fcheinen, 
und dort füdlid und füdöjtlich ftreichend, als Vorgebirge auslaufen. 
Die Beftandtheile diefer Gebirge find meiftens Gneis, Granit und Pors 
phyr; große Lager von Bafalten, die fih in prismatiſchen Saülen er: 
heben, findet man zwiſchen Xat. 70° bis 77° N., und eben dort, in 
Grönland, einen Bulfan, der noch 1783 Feier ausgeworfen haben foll. 
— Das Antillen: Syftem, welches die Gebirge der großen Antillen 
umfaßt, deren Reihen fih in einem Schlußpunft vereinigen und eigene 
fleine Bergiyiteme bilden, die unter ſich wieder in Verbindung fteben, 
zum Theil aber auch, wie die Inſeln Trinidad, Tabago und Margaretha, 
nach ihrer Geftalt, Lage und Deffnung ihrer Thäler bezeigen, als Ver— 
längerung des Küftengebirges von Cumana betrachtet werten fann, ers 
bebt fih nur an wenig Punkten über S,000 Fuß, und ift zum größten 
Theil Urgebirge, der Kern Granit, mit Kalffteinlagern uberdect; die 
drei angeführten Inſeln aber beitehen aus Thonfciefer, auf welchem 
weicher und grober Sandftein und Thon, und endlich vegetabilifche Erde 
lagert. — 

— Hochebenen, die theils durch ihre Erhebung über die Meeresfläche, 
theils durch ihre üppige Vegetation und ihre Größe ſich vor denen der 
alten Welt auszeichnen, bedecken die Binnenländer Amerika's, und bil— 
den den Uebergang zu jenen ungeheüren Ebenen, die wie die Ebene des 
Rio de la Plata einen Flächenraum von mehr als 70,000 D Meilen ums 
faßt; ein Theil derfelben find die ausgedehnten Pampas von Buenos 
Ayres, die fid) bis an die Anden erftrecken und bei gänzlichem Mangel 
an Waldungen einen Ueberfluß an Gräfern bieten, auf welchen unzählige 
Heerden verwildeter Ninder überflüffige Weide finden. Die Ebene des 
Maranhon, welche faft die Hälfte Brafiliens, das füdliche Columbien, 
das ditliche Peru und das nördliche Bolivia in fich begreift; die Ebene 
des Drinoco, die fich vom Caqueta bis zu den Mündungen des Orinoco 
erftreckt, und die Llanos von Neü-Granada, Carracas und Denezuela, 
die allein gegen 16,500 DMeilen umfaffen. Unter einem heißen, feüch— 
ten Klima gelegen, entfalten diefe Ebenen in ihren unermeßlichen Wäl—⸗ 
dern eine Ueppigfeit des Pflanzenwuchfes, der nichts ähnliches in der 
alten Welt zur Geite geftellt werden kann, und gegen welche felbft die 
üppigfte Begetation Indiens zurückbleibt. — In Nord-Amerika ift nur 
eine Ebene, die des Miffiifivpi, die alle Klimate durchzieht, im Norden 
mit verfrüppelten Birken und Eichen bedeckt ift, und an derem füdlihen 
Ende alle Erzeügniffe der Tropenländer gedeiben;z fie bietet das herr: 
lichfte Feld für Landwirtbfchaft, und ihre Mitte bedecken unabfehbare 
Savannen und Prairies, durch welche fi) Hunderte der fehönften Ströme 
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winden \ deren Ufer mit Gürteln des hodhftämmigften Waldes einges 
aßt find. | * 
* Eben fo intereſſant wie in feinen Gebirgszügen iſt Amerika auch 
durch ſeine Stromgebiete und Waſſerſyſteme, die in Nord-Amerika durch 
fünf, in Süd-Amerika durch vier Waſſerſcheiden gebildet werden. Rie— 
ſeuſtröme, die von feinem andern Fluſſe der Erde weder in der Länge 
ihres Laufs, noch in der Breite des Waſſerſpiegels, noch in der Tiefe 
ihres Fahrwaſſers erreicht, geichweige übertroffen werden, und deren Lauf 
erit das mannigfach-modificirte Gehänge Des Landes zeigt, einzelne Ströme 
aber auch beweifen, daß nur der Zufall, eine gewaltfame Erderichüttes. 
rung, eine den ganzen Erdtheil, vielleicht den ganzen Erdball berührende 
Umwälzung, ihr Berte gebildet, ihren Lauf geregelt haben Fann, andere 
aber, wie viele in Sud-Amerika, die fih in Seen, oder im Weiten 
Mord-Anerika’s, die jih in Salzieen verlieren, dartbun, daß ihr Strom— 
gebiet noch keineswegs ausgebildet iſt, daß ſte erſt noch mit der Zeit ihr 
Bert graben, und durch allmälige Durchbrüche neüe Ausplüffe, ja neüe 
Stromgebiere jchaffen werden. Sie empfangen ihre Nahrung theils von 
den ewigen Schnee: und Eismajlen des Nordens und den inneren Quelz 
len der Gebirge, theils und eben fo jehr aus den Miederungen und 
Wäldern, welche die Ebenen bedecden, und beweiien zugleich an einzelnen 
Strömen, daß die Natur nicht großer Gebirgsitücke bedarf, um bedeüs 
tende Flüffe in’ Dajein zu führen. Die müchtigiten Ströme und Scrom— 
gebiere jind, in Nord: Amerifa: der Mackenzie, der Gt. Lorenz, der Hud—⸗ 
fon, die Susquehanna, der Potowmac, der Miſſiſſippi, der Vater der 
Ströme, deſſen Stromgebiet einen Flähenraum von 68,000 T Meilen 
umfaßt, und von deſſen riefenhaften Zuflüffen: der Mijfouri und Ohio 
eigene Stromgebiete bilden, und der Columbia, welcher dem Anftralocean 
zuſtrömt; in Süd-Amerika: der Drinoco, der Amazonenfluß, welcher als 
fein über fechszig Ströme aufnimme, die der Donau glei Fommen, und 
der Rio de la Plata, die alle in den atiantifhen Dcean münden. — 
Meben diefen ungebeüren Otromgebieten befigt Amerifa viele große, 
höchſt bedeutende Landſeen, vorzüglidy aber jener Iheil Nord-Amerika's, 
welcher zwiichen Lat. 40° und 67° I. ſich Öffnet, und von denen wir bier 
nur den Dbernfee, den Duron, Michigan, Erie und Ontario; in Mit: 
tel-Amerita: den Nicaragua:Gee, und in Sid: Amerifa den Maracaibo 
erwähnen. — Kanäle befigt der Erdtheil, mit Ausnahme der Vereinigten 
Staaten, welche in Liefer Dinficht das Größte geichaffen haben, was 
Völker bisher zu Stande brachten, nur wenige. — Die Wafferkräfte der 
weftlichen Welt tragen hauptſächlich dazu bei, das Land in Flor zu 
bringen, und der Benugung derjelben, fo wie der des Dampfes, der 
hier zuerit auf die Schifffahrt angewendet wurde, hat, abgejeben von 
den liberalen Snititutionen, Amerika feinen Aufihwung zu verdanken, 

Bon jeher als ein Eldorado betrachtet und durchaus mit den glüs 
bendften Farben gefchildert, it gleichwohl der Boden Amerifa’s, wie 
allenibalben, höchſt verfchieden : der hohe Norden ift fehr unfruchtbar, 
weil die Strenge des Klima’s dajelbit ftets der Vegetation entgegentritt, 
und folglic) feine Dammerde bilden läßt, und aus demfelben Grunde 
vermehrt fich auch die Fruchtbarkeit des Bodens, je mehr man fih dem 
Süden nähert. Don dort aus, wo zuerft zufammenhängende Walduns 
gen beginnen, bemerkt man eine reihe Dammerdejchichte, die fi ver— 
ftärkt, je näher man dem Tropenlande kommt, und jenjeits des Gleis 
hers, in Sid- Amerika, in demfelben Derpältnig wieder abnimmt, je 
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weiter füdlicher man vordringt. Zwifchen Lat. 45° N, und Lat. 40° ©, 
ift der Humus durch die gigantiihe Vegetation der weitiihen Welt in 
unermeßliher Tiefe aufgefchichtet. Ganze Wälder find hier übereinander 
geftürzt und zufammengefault, und bieten dem Anfiedier einen uner: 
meßlichen Schatz von Fruchtbarkeit und Pflanzennahrung, in weldhem 
Alles mit geringer Mühe gedeiht und ewige Ernten vorbereitet find, aus 
welhem fich aber audy in der erften Zeit giftige Miasmen und Deere 
von Krankheiten entwickeln, 

Die Verſchiedenheit des Bodens und der Klimate bedingt auch bier 
die Derfchiedenheit der Naturprodufte, deren die weftlihe Welt in uns 
ütberfehbarer Mannigfaltigkeit aufzuweifen hat. Die Erzeügniffe fait 
aller Länder der Erde birgt Amerika in feinem Innern, und es fehlen 
bier unter den Hülfsquellen des Landes, deffen Reichtbümer mit jedem 
Sahre mehr aufgeichlojfen werden, weder edie Metalle und Diamanten, 
noch das nugbare Eiſen oder unentbehrliche Salz. Die Tropenprodufte 
Aftend und der Südſee gedeihen bier in reichlicherm Maße ſelbſt, als im 
Baterlande, und die gewöhnlichen Bedürfnilfe des Lebens bringt das 
Land in großem Ueberfluß und von vorzüglicher Güte hervor. Das von 
Büfon aufgeitellte Paradoron, daß die Thierwelt in Amerika jener der 
alten Welt weit nachitehe, hat fih von felbit wiederlegt; denn hat der 
Erdtheil auch feine folche koloſſale Quadrupeden aufzuweijen, als der 
alte Kontinent, findet man hier auch weder den Elephanten, noch das 
Rhinozeros, den Hippopotamus, die Giraffe, noch die biutdürftigen 
Naubthiere, die Afrifa und Süd-Aſien unficher machen, fo wird dem 
Sande doch reihe Entjihädigung dafür durch viele Gattungen von Lands 
thieren, die denen ihrer Gattung auf der alten Erde weit vorftehen, durch 
ungeheüre Geethiere, die fich in feinen Meeren berumtummeln, und durch 
den Reichthum der Pflanzenwelt, Der jeden Einwurf befeirigt, als wäre 
Amerifa in feinem gemäßigten und heißen Erdgürtel fpärliher bedacht, 
als die Länder der öſtlichen Hemiſphäre. 

Im rauhen Morden it der Boden allerdings nur in den wenigen 
warmen Monaten mit einigen dürftigen Geſtraüchen und Kraütern, mit 
Krüppelholz, dem Wachholderitrauche, Heidelbeeren, einigen Mimofen 
und Flechten bedeckt; an der Küfte-aber tummeln ſich Wallfiſche, Ka: 
bliau's und Lachſe, Nobben und Geeottern, und Schaaren von Waffers 
vögeln niften auf den Klippen, und das Innere des Landes ift von 
Füchſen, Wölfen, Bären, wilden Hunden, Hafen, Bibern, Eleinen Hir— 
hen, Muskochſen und verfchiedenen Landvögeln und Mövenarten bes 
wohnt. — Weiter hinab, bis an das Ufer der Hudfonsbay, findet man 
ſchon einzelne Eichen, Birfen und Laͤrchenbaüme, und Weiden treten her: 
vor, und noch etwas weiter hinab beginnen zufammenhängende, unübers - 
fehbare Waldungen mit tiefer Dammerde, voll des fchönften Schiffbau 
Holzes: Eichen, Buchen, Eichen, Zucerahorn, Mlatanen, Fichten, Tan— 
nen, Gedern und Lärchenbaüme. Pelzthiere aller Art find bier in Menge 
vorhanden; die Kultur beginnt Wurzel zu fallen, und Mais, Weizen, 
Erbien und Bohnen, Hanf, Flahs und Küchenfraüter haben fich bereits 
eingebürgert; Mineralien und Metalle treten in größeren Lagern hervor, 
and Eifen, Blei, Kupfer, Schwefel, Steinfohlen, Marienglas und Kalk— 
fteine werden faft überall gefunden. — Noch füdlicher, in den Staaten 
der Union, find alle genannten Produfte in noch größerer Menge vors 
handen, und der Boden gewährt, außer den verfchiedenen Getreidearten, 
ſchon Obſt, Tabak, Reis, Indigo und Baumwolle, und nährt Pferde, 
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Kinder, Schafe, Schweine, Hausgeflügel aller Art und Bienen, und. 
Heerden von Rothwild, Elenns und Büfeln oder Bifons bevölfern die 
Waldungen des Weitens und finden ‚auf den ausgedehnten Prairies 
überflüffige Weide. — In Mittel-Amerifa, auf den weftindiihen Inſeln, 
im füdlihen Theile der Vereinigten Staaten, und im nördlichen Theile 
von Süd: Amerika bis Braftlien herab, erzeügt das Land, außer Mais, 
Reis, Getreide, Obſt, Kartoffeln und Gemüfe, Orangen, Citronen, 
Ananas, Paradiesfeigen, Palmen, Zucer, Kaffee, Cacao, Datteln, den 
Milhbaum, die Brodfruht, den Manioc und viele andere Erzeügniife 
der Tropenländer, von denen einige der genannten von der alten Welt 
herübergebracht wurden; an Eötlihen Gewürzen und Droguen: Pfeffer, 
Ingwer, Piment, Zimmt, Caffta, Saſſafras, Sarfaparille, DBanille, 
Gummi, Rhabarber, Weihrauh, Safran, Falappe, China und Kaut— 
ſchuk; an Farbeftoffen: Indigo, Fernambuf, Sandelholz und Cochenille; 
an Bau⸗, Nutz- und Möbel-Hölzern, außer allen Erzeügniffen des ges 
mößigten Kiima’s: Mahagoni-, Citronen-, Acajou= und Ebenholz, Les 
bengeichen und Palmen. — Waldungen und Wieſen find mir Wild ges 
füllt, und reigende Thiere niften in den Gebirgsflüften und bergen ſich 
im dichten Urwalde. Schlangen, Alligator, Vampyre, Mustiten, und 
ein ganzes Heer anderer bejehwerlicher Inſekten find überall zu finden; 
Vögel mit dem bunteſten Sarbenfchmelz füllen die Waldungen, und die 
Gebirge und Flüffe enthalten einen unerjchöpflihen Reichthum von Fölt- 
lichen Metallen und edlen Gefteinen. — Der füdlichite Theil Süd-Ame— 
rifa’s, vom Paranı und Rio de la Plata an, bis zur Südſpitze, die 
ausgedehnten Pampas, find mit hohem Graſe, Salzfraütern, Dijteln 
und Gebüſch bedeckt, und nähren ungeheüre Heerden verwilderter Rin— 
der und Pferde, bergen eine Menge reißender Thiere in fih, und auf 
den Abhängen der Anden lebt das Ylama umd verfihiedene Antilopenar: 
ten. — In Mageldansland und auf den Falklands-Inſeln treten die 
Erzeügniffe des Polarlandes wieder hervor, und Wallfifhe und Robben 
tummeln fich an der Küfte, anf weldher unzählige Arten von Waſſervö— 
gein niften. — 

Bon der Natur gefegnet und mit Neichthümern überhaüft, liegt 
noch der geößte Theil der weitlichen Welt im Naturzuftande verfunfen, 
and obgleich durdaus politifch vertheilt, find bis jest doch nur wenig 
mehr als die Küsten des Landes und die Ufer der Flüffe in Kultur ges 
nommen und von Menfchen bewohnt. Nur die Vereinigten Staaten von 
Nord-⸗Amerika machen von diefer Negel bereits eine Ausnahme, da in 
ihnen die Anfledelungen das ausgedehnte Gebiet wie mit einem Netze 
überzogen haben; doc auch hier kann noch eine vierfach jtärfere Bevdls 
kerung eriftiren, ohne nur halb ſo dicht bewohnt zu fein, als die mens 
- fchenärmfte Gegend unferes deütichen Daterlandes, — Die Gejammtzapl 

der Bewohner Amerifa’s iſt nicht genau befannt, da nur in den Dereis 
nigten Staaten und den eitropäifchen Kolonieen amtliche Zählungen ans 
geftellt werden. Indeß ſchätzt man Die ganze Bevölferung des unges 
heitren Landes auf 45 bis 50 Millionen approrimatif. Bon Ddiejen 50 
Millionen fommen ungefähr 48 Millionen auf das fultivirte Amerika 
und 2 Millionen auf das noch unabhängige Indianerland; von jenen 
45 Millionen aber träfen wiederum: 

29,281, 208, oder in runder Summe 30 Millionen auf Nord-Amerika; 
15,815,918, oder wohl gar 16 Millionen auf Süd Amerifa, und endlich 
‚2,141,478 Seelen auf die weftindifhen Juſeln. 


Amerika. 13 


Der Abſtammung und Raffe nach gehört diefes immer noch ſchwache 
Menihenkapital, das an fih nicht eines Stammes, fondern aus Mens 
fhen von allen Farben und Nationen zufammengefest ift, der caucafis 
— äthiopiſchen und amerikaniſchen Hauptklaſſe an, und es finden 

ier: 

an urſprünglichen Amerikanern, oder an rothen und kupferfarbigen 
Einwohnern, Indianern, 9,250,000 oder beinahe ein Fünftel der Bevdl- 
ferung; 

an eingewanderten Weißen aus Europa, und deren Nachkommen 
(die in dem ehemaligen fpanifhen Amerifa „Creolen“ genannt werden) 
Se ‚ oder über zwei Fünftel, oder genauer neün Zwanzigitel des 

anzen; 

an eingeführten Schwarzen oder Negern aus Afrika: 8,750,000, oder 
etwas über ein Sechsſtel der Bevdlferung; und an: 

aus der Verbindung diefer drei Naffen mit einander hervorgegans 
genen Mifchungen verfihiedener Art, die bei Verbindungen zwiſchen Eüro— 
päern und Indianern „Meftizen,“ zwiihen Eüropäern und Negern „Mus 
latten,“ und zwiichen Indianern und Megern „Zambos“ genannt werden, 
9,500,000, vder beinahe ein Fünftel des Ganzen. — Don den Negern 
und Farbigen find: 3,275,500 freie Farbige und 5,474,500 Sclaven. 

Das Schavenwefen ift der Krebsichaden Amerikfa’s, und obgleich die 
legten 25 Jahre Bedeütendes geleitet haben, daffelbe nach und nach 
aufhören*zu laffen, führte auch England, durch eine Parlamentsafte von 
1833, in feinen Kolonieen das Lehrlingsiyftem ein, und erklärte es das 
Durch alle Sclaven für freie Arbeiter, erfannte auch ferner die Derfaffung 
Mexiko's feinen Standes: und Farben:Unterfchied unter feinen Staats— 
bürgern an, doch ift noch nirgends eine nähere durchgreifende Vorberei— 
tung zur Abänderung der traurigen Stellung diefer Menfchen getroffen, 
noch nirgends das bürgerliche Verhältniß beftimmt worden, in welches 
die jegigen Sclaven und jogenannten Lehrlinge zu treten haben; die 
Entwicelung ihres Fünftigen Zuftandes hat man der Zukunft und ihnen 
felbit überlaffen, und leider ift gerade in dem Lande, in welchem man 
die meilte Dumanität erwarten follte, in den Bereinigten Staaten von 
NordaAmerika, der Zuftand des afrikanischen Stammes am drücenpdften. 
Die Borurtheile gegen die farbigen Menfchen find bier weit größer und 
graufamer, als je in den fpanischen Kolonieen, und man muß den ame- 
rifanifchen Geſetzgebern den Vorwurf machen, daß fie nicht einmal fo 
aufgeklärt und human find als die ruffiichen, die ihren Leibeigenen ans 
dere Bedingungen machen zu müffen nicht blos fühlten, fondern fie ihnen 
auch gaben. Numeriſch am fhwächlten, ift die afrifanifche Raſſe doch 
phyſiſch die ftärfite, und arbeitet die Gefebgebung nicht darauf bin, alle 
diefe Menichen, denen die Natur fo traurige Unterfcheidunggzeichen auf: 
gedrückt hat, zu Einem Bürgterhume zu vereinigen, fich zu überzeügen, 
daß urjprünglich vollfommene Gleichheit unter ihnen ftattfinde, und da— 
ber auch gleiche Rechte ihnen zufommen müffen, fo wird jeder Fortfchritt 
der Kultur nur die Gefahren Amerifa’s vermehren, und ein Vernich— 
tungsfrieg beginnen, wie der auf Haity gewefen, deffen Ende indeß nicht 
abzufeben wäre. 7 

Betrachten wir, nahdem wir vorftehend eine gedrängte Überficht des 
ganzen Erdtheils gegeben haben, Amerifa nach feiner politifchen Bes 
Ihaffenheit, nah der Fünftlihen Entwickelung defjelben zur Kultur und 
zu Staatenförpern, ſo finden wir, daß wie Amerika durch feine geographifche 
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Lage der alten Welt gegenüberliegt, es diefer auch hinſichtlichlich der 
Staatswirkffamfeit und pofitifchen Verfaſſung gleichſam fchroff gegenübers 
ftept, da hier, in Amerifa nämlich, das demofratifche oder repus 
blifanifhe Princip eben fo überwiegend vorherrfcht, als in Eüropa, 
von unumjchränfter Gewalt bis zur Charte herab, das monarchiſche; 
und fo wie in Eüropa unter fo vielen Staaten, außer San Marino, den 
Hanfeitädten und Krafau, nur eine einzige, aus 22 Kantonen vereinigte 
Republik, die Schweiz, befteht, alle übrigen Staaten hingegen Monars 
bien find, fo wird in Amerifa nur eine einzige Monarchie gefunden, 
Brafitienz alle übrigeu Staaten find Republifen! — Erwägt man die 
Zeit und die Art der Entitehung diefer Staaten, fo erklärt ſich dieje 
allerdings im erften Augenblick befremdende Erfheinung indeß fehr bald, 
denn die Begründung des eriten diefer Staaten, der nordsamerifanifchen 
Union, fiel in jene Tage des vorigen Jahrhunderts, in welchen durch 
franzöftfche Publiciſten, denen wiederum die englifchen vorgearbeitet bat: 
ten, das Staatsrecht eine gänzlihe Umwandlung erlitt, und das mo— 
narchiſche Prineip theils fehr beſchränkt, theils ganz zurückgeftellt wurde. 
Staaten, welche in diefem Augenblick fih gründeten, mußten nothwendig 
die Färbung der Zeit anneymen, und daß auch bei den ehemaligen ſpa— 
niihen Kolonieen diefe Dinneigung zum Zeitglaftben entjchiedene Rich— 
tung wurde, findet man, wenn man die Entitehung diejer Staaten 
betrachtet und berücfihtigt, von wem fie fich trennten. — Eine Trennung 
von bisher monardiichen Staaten gab ihnen ihr Dafein, und diefe 
Trennung mußte nothwendigerweile und jchon pſychologiſch auch in der 
Derfaffung eine Trennung fein, denn, welches Volk könnte, wenn es 
ihm unter dem monardijchen Principe unglückticdy giug, bei einer völli- 
gen Losreißung noch weiter ein Bertrauen zu ihm haben. Kam hierzu 
noch, wie fpäter bei den früher ſpaniſchen Kolonieen, ein glückliches Bei⸗ 
fpiel und Borbild, wie es die DBereinigten Staaten von Nord: Amerifa 
gaben, daun hätte es nur befremden Fünnen, wenn die, welche fich zu 
Ahnlichem verfucht fühlten, nicht diefelbe Bahn eingefchlagen hätten. — 
So entwickelte fi) nah und nach in dem kurzen Zeitraume von ſieben— 
zig Jahren (von 1776 an) dad Amerifanifhe Staaten-Syſtem: 
Die vielzweigige, Eurzftämmige Pflanze der Demokratie entfaltete 
und verbreitete ihre fehattigen Blätter und Ranken über das weite Land, 
deffen Befig und Reichthümer zu erlangen, die Conquiſtatoren Millionen 
Menſchen hatten verbluten laffen, deſſen ſüdliche Hälfte ein Pabit durch 
eine Bulle theilte, und in deffen nördlicher, ſchon im zweiten Jahrhun— 
derte der Entdeckung, die Verfolgten und Unglückichen Eüropa’s ein 
Aſyl, einen neuen Wirfungsfreis für ihre Ihätigkeit fanden. — Wir: 
gends gedieh auf diefem Boden der perennirende, hochſtämmige Baum 
der abfoluten Monarchie; nirgends erblihe Macht und Herrfchaft, fons 
dern Furzdauernde Nepräfentation der National-Gewalt in Präftdenten, 
gefeggebenden Kammern und Senaten; nirgends Bereinigung der ver: 
fchiedenen Zweige der öffentlichen Gewalt in ein und derjelben Hand, 
fondern überall ftrenge Trennung und Theilung der gefeggebenden von 
der vollziehenden, und beider von der richterlichen Macht; nirgends um 
Lohn und Gold (denn die Gehalte der höchſten Beamten find von Feiner 
Iockenden Größe), fondern um Ehre und üffentliches Vertrauen der Mits 
bürger, dem gemeinen Weſen geleiftete Dienfte, nirgends von Oben, 
aus einer eigenen Kafte beftellte, fremde, fondern aus dem Volk und 
feines Gleichen genommene Nichterz nirgends ftehende, auf Krieg und 
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Aufruhr berechnete Heere, fondern Nativnal-Bewaffnung und Zandmiliz; 
Alles, wie e8 der Geift einer demofratiihen Berfeflung will, — Dod) 
nicht diefes demokratiſche Prineip allein ift es, welches den politischen 
‚Charakter Amerifa’s bildet, fondern es tritt noch ein zweites Element 
binzu, der Soederalismug. — Jener Demofratismus nämlich, fann 
fi feiner Natur nach nicht über große Neiche und Länder entfalten, 
ohne fih zu überfchlagen und zum Lingeheüer zu werden, welches Bild 
uns Rom in der alten und Frankreich in der neüern Befchichte darge— 
ftellt Hat; eine große, einzige Republik wird ftets eine welternbernde 
werden, um den Öährungsftoff abzuleiten und die Öffentliche Aufmerf: 
famfeit der Maffe von Innen nady Außen zu richten, und das Trugbild 
der DBolfseitelkeit an die Stelle wahren Volksglücks ftellen, fowie die 
Eiferfucht der Bürger mit glänzenden Stellen im Felde abfinden. Eine 
welterobernde Republik ift ein Nieje, der nur ſchrecken kann; der De: 
mofrarismug aber ift feiner Natur nach eine Eleine bejcheidene Pflanze, 
‚bie nur in die Nähe hin Segen über einen Eleinen Theil der Menschheit 
verbreiten fann, und die, wenn fie fih zum großen Baum entfaltet, alle 
zarten und edlern Gefühle des Menſchenthums in feinem finftern Schat- 
ten eriticft, Nur über Fleine Spyären hin kann fich eine Volksregierung 
erftrecten; über große wird fie ftets in dem Arm einzelner Despoten und 
Uiurpatoren der Volksgewalt ausarten, oder durch Eiferfucht fich ver- 
biuten. Diefe große Wahrheit fühlte und beberzigte Amerika bei feiner 
Sreimerdung, und bilvdere fich nicht zu einer großen, untheilbaren Repu— 
blif, fondern vereinigte fich in lauter Fleinen Demofratien, wie in Nord: 
Amerika, und wo fte die legte nicht gethan hatte, wie bei Columbien, 
das Neü-Granada, Denejuela und Quito in eine folhbe Republik vers: 
einigte, da brad, fobald die aüßere Gefahr befeitigr war, das Feier der 
Unruhen, der Eiferiucht und der Faktionen augenblictlich wieder hervor, 
und zeigte das Unmögliche eines folben Beftrebens. — Zwar haben 
fleine Republifen und Demofratien, eben weil fie nur kleine Staaten 
find, mit vielen Gefahren zu kämpfen, da fie einzeln unfähig find, einem 
aüßern Stoß zu widerftehen, und, wenn ſie aitenthalben das Princip der 
Gelbitftändigfeit und Abgeichloffenheit durchführen und aufrecht erbalten 
wollten, ſich felbft unerträgliche Felfeln und Laften aufbürden würden; 
gegen dieſe in ihrem Wefen liegenden Schwächen Fleiner Republiken gibt 
es nur eim politifches Mittel: Verbindung oder Verſchmelzung mehrerer 
folder Demofratien zu einem Staate in höherem Sinne, und vorzüglich 
in einer Beziehung, nämlich nach Außen hin, dem fogenannten Foede: 
ralismus. — Um diefen Punkt drehte fich der Streit der nord:ameris 
kaniſchen Bürger nach dem erften Freiheitsfriege. Einige wollten lauter 
freie Staaten, ganz unabhängig von einander, fehen, — die Partei der 
Demokraten; Andere wollten das geichaffene Band des DBereins Aller 
nad) Außen, das fich jo wohlthätig erwiefen, aber freilich auch eine große 
Geldſchuld über Alle gehaüft hatte, auch für die Zukunft nicht erfchlaf: 
‚fen laffen, fondern vollends auch für den Frieden ausbilden, — die Foe: 
deraliften. Das Foederativ-Syitem hat gefiegt, die Bürger haben ſich 
‚von feiner Wohlthätigkeit und Nothwendigkeit itberzeügt; es ift das vors 
herrfchende in ganz Amerika geworden, und es fcheint fich noch immer 
mehr ausdehnen zu wollen. Die Confüderation der DBereinigten Staaten 
von Nord: Amerika zählt 26 Eonftituirte Staaten, 3, die noch im Entites 
ben begriffen find — Territorien — und den fleinen Bundes-Diftrift Co: 
Iumbia. Die mexikaniſche Eonföderation befteht ebenfalls aus mehreren 
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Republiken, gegenwärtig 19 und 5 Territorien, iſt aber durch die Faks 
tionen ehrgeiziger Heerführer, in dreien feiner Öftlihen Staaten, noch 
fortwährend in großer Aufregung; Central: Amerifa oder Guatemala 
aus 5, Rio de la Plata oder die argentinische Nepublif aus 14 verei- 
nigten Staaten. — Das alte Eolumbien hat ſich neüerer Zeit in drei, 
nicht vereinigte Staaten gefchieden, die aber wahrfcheinlih au, troß 
daß fie gegenwärtig untheilbare Nepublifen bilden, nachmals Foederativ- 
Regierungen werden müſſen, und daſſelbe Schickjal ſteht wahrſcheinlich 
auh Peru, Chile und Brafilien bevor. Die Überzeugung von der Noth: 
wendigkeit einer folchen Mafregel ift fo groß, daß jede der alten Eon= 
fvederationen fich felbft die Mittel gegeben hat, in fich neüe Staaten zu 
bilden, fobald die Bevölkerung fo zugenommen und über diejenigen Land: 
ftrecfen ſich ausgedehnt hat, die jegt noch unbewohnt und verddet find. — 

Die Freiftaaten von Nord-Amerifa, Merifo, Guatemala und la 
Plata find alio feine Staaten im gewüöhnlihen Sinne des Worte, denen 
der ftrenge Begriff der Einheit unterliegt, fondern Confoederationen, d.h. 
Otaatenvereine, in welchen mehrere, unter fih und in ihren innern Ans 
gelegenheiten ganz unabhängige und ſich felbft regierende Staaten, in 
Hinfiht auf ihr aüßeres Verhältniß zu einem Gemein: oder Bundesjtaat 
fih zufammengethan haben, und durch eine gemeinfchaftlihe, aus allen 
einzelnen Staaten zufammengeiegte Central= Gewalt, der „General= Eon= 
greß“ genannt, deilen Bejchlüffe eine gemeinſchaftliche erecutive Macht, 
an deren Spige ein Präfident fteht, vollzieht, regiert und geleitet werden, 

Amerika zerfällt, politisch betrachtet, überbaupt: 1) in felbitftän= 
dige Staaten; — 2) in freie, noch unfultivirte Völker (Indianer), 
und 3) in Kolonieen, welde legten beide Verhältniſſe indeß Fein 
Gegenftand vorliegender Staatenfunde Amerika’s fein, und die Kolonieen 
nur mit Hinweifung auf das Mutterland Eurz berührt werden Fünnen. 
— Die felbftftändigen Staaten theilen ſich wiederum in republifaniiche 
und in monarchifhe, und zerfallen, nach der Verſchiedenheit der Natio— 
nalirät ihrer Gründer, in vier natürlihe Gruppen, deren erite, 
die Gruppe mit britifher Nationalität, fihb nur in Nord 
Amerika ausbreitet, — die zweite, die Gruppe mit fpanifher Na— 
tionalität, in Nord: und Süd-Amerika fih Staaten gebildet hat, — 
die dritte Gruppe, mit portugilifher Nationalität, die mo 
narhifhe Form aus Eüropa nad Süd-Amerika übertrug, und die vierte 
Gruppe, mit gemifchter afrifanifher Nationalität, nachdem 
fie in Weltindien ihre Freiheit erfämpft, erft ebenfalls der monardis 
ſchen Form huldigte, fpäter aber ats Neger: Republik fid) die Ans 
erkennung aller Staaten zu verichaffen wußte. 


Ueberficht des amerikanifchen Staatenſyſtems. 


Amerika zerfällt in 20 fouveräne Staaten, von denen 10 auf Nord» 
Amerika und 10 auf Süd: Amerifa kommen, und von welchen 19 eine 
republifanifche Regierungsform angenommen haben. Bon diefen bilden 
3 — oder Bundes-Staaten und 16 ſelbſtſtaͤndige ungetheilte Res 
publifen. 

Erfte Gruppe. — Staaten britifher Nationalität: 
1. Die Bereinigten Staaten von Nord: Amerifa, mit 
17,068,666 Einwohnern ; felbftftändig feit 1776. 
2. Die Republik Teras, mit 250,000 Einwohnern; feit 1836. 
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Zweite Gruppe. — Staaten ſpaniſcher Nationalität: 

3. Die Republik (beffer: die Vereinigten Staaten von) Mes 
jico oder Mexiko, mit 7,687,000 Einwohnern; feit 1814. 

4. Yucatan, mit 479,400 Einwohnern; feit 1841. 

5. Guatemala, früher mit den vier folgenden Staaten die „Wer: 
einigten Staaten von Central: Amerika“ bildend, feit 1839 aber 
wieder ſelbſtſtändig; jest aber wieder damit umgehend, den 
Staatenbund berzuftelen; — mit den vier folgenden Staaten 
2,000,000 Einwohner. 

6. San Oalvador, feit 1839. 

7. Honduras, feit 1839. 

8, Nicaragua, feit 1839. 

9. Coſta Rica, feit 18395 mit Veragua und dem Iſthmus 
von Panama. 

10. New-Granada, mit 1,687,000 Einwohnern; feit 1831. 

11. Benezuela, mit 900,000 Einwohnern; feit 1831. 

12. Ecuador, mit 600,000 Einwohnern; feit 1831. 

Die legtgenannten drei Staaten bildeten von 1819 bis 1831 die 
Nepublif Columbia, lösten aber im Jahre 1831 die Verbin: 
dung wieder auf. 

13. Peru, mit 1,700,000 Einwohnern; feit 1821. 

14. Bolivia, mit 1,500,000 Einwohnern; feit 1825. 

15. Chile, mit 1,500,000 Einwohnern; feit 1818, 

16. Die argentinifhe Republif, oder dieBereinigten Ötaa- 
ten des la Plata, mit 2,000,000 Einwohnern ; feit 1810. 

17. Daraguay, mit 300,000 Einwohnern; feit 1811. 

18. Die Republica Driental del Uraguay, mit 1,500,000 Eins 
wohnern; feit 1828, 

Dritte Gruppe. — Mit portugififher Nationalität: 

19. Das Kaifertyum Brafilien, mit 5,130,418 Einwohnern; feit 
1823. 

DAREISRÄTHDR — Mit gemifchter afrifanijcher Nationa— 
| ittät: 

20. Die Nepublit Haity, mit 933,000 Einwohnern; feit 1804. 

Bon politifcher Bedeütfamfeit, nad eüropäifchen Begriffen, ift bis 

jest nur einer diefer Staaten: der Staatenbund von Nord: Ames 
rifa, der nicht nur im materiellen Kräften mit faft allen eüropäifchen 
Staaten bereits zu concurriren vermag, fondern deffen moralifhe Kraft, 
als geiftige Entwickelung eines rein conftitutionellen Lebens, gleich einer 
Driflamme der Bevölkerung der alten Welt vorfchwebt. 
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Erfte Gruppe. — Staaten mit britifcher 
Rationalität. 


1. Die Dereinigten Staaten von Nord-Amerika. 


Das Land 
1. Lage und Grenzen, 


In der Mitte des nördlichen Amerika, im Oſten vom atlantijchen 
Deean, im Weften vom ftillen Meere, dem Auftraloceane, beſpült, ers 
öffnet fich zwifchen Lat. 24° 50' und 52° 20° N. ein riefenhafter Land: 
ftrih, der freie Staatenbund von Nord: Amerika, welher 27 Breiten und 
60 Längengrade umfaßt, ganz in der gemäßigten Zone liegt, und im 
Norden ganz von den britifchen Kolonieen, vom weftlichen Binnenlande, 
Ober- und Unter: Canada, im MNordoften von Neü-Braunſchweig, im 
Diten vom atlantifhen Deean, im Süden vom merifanifchen Meerbu: 
fen, im Südweſten von Teras und den innern Staaten Mexiko's, und 
im Nordweiten vom Aujtralocean begrenzt wird. Die nördliche Örenzs 
linie, die im Parifer Frieden von 1783 zu unbeftimmt angegeben wurde, 
und zu vielen Streitigkeiten Beranlaffung gab, die noch nicht gänzlich 
ausgeglichen find, da es fich hier um einen Landftrich Handelt, der einen 
Flähenraum von 5 bis 6 Millionen Acres umfaßt, geht vom nordweit- 
lichſten Winkel Neü-Braunſchweigs aus, erftreeft fid) von da längs den 
Hocländern zu dem nordmweitlichften Punkte des Connecticut, und in 
der Mitte diefes Fluffes abwärts, bis zum Lat. 45° N.; — von bier 
in gerader Nichtung nach Welten bis zum Iroquois vder Cataraquy 
(dem zwifchen Montreal und Kingston liegenden Theil des St. Lorenz), 
und von da, in diefem Fluß aufwärts, mitten durch den Ontario:Gee, 
den Niagarafluß und den Erie-See. Bon diefem dur ten Sin: Clair: 
River, durch den St. Clair, Huronen- und Obernſee, bis zur nordweſt— 
lihften Spige des Wälderfee’s (Lake of the woods), und von da in 
die Meridianlinie des Lat. 49° I. bis zum Felfengebirge. Zwiſchen den 
Felfengebirgen und dem Auftralvceane ift die Grenze noch nicht beftimmt, 
da Großbritannien Anfprühe auf alles Land weitlich der Felfengebirge 
macht. Durch einen Dertrag zwifchen den Vereinigten Staaten und 
Großbritannien, welcher 1827 erneüert wurde, foll vor der Hand das 
fragliche Land für beide Theile offen bleiben ; in einem frübern Vertrag, 
von 1824, zwifchen Rußland und den Bereinigten Staaten, wurde bes 
ftimmf, daß Rußland wicht füdlich und die Vereinigten Staaten nicht 
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nördlich vom Lat. 54° 40! N. Niederlaffungen anlegen follten. — Im 
Südweften geht die Örenzlinie von der Mündung des Sabinefluffes länge 
dem weftlichen Ufer dieſes Fluffes aufwärts bis Lat. 32° R.; von da 
gerade Nord bis zum Nothen Fluß (Bed river); diefen aufwärts bie 
Long. 23° W. von Walhington ; von hier gerade Nord, bis zum Ars 
kanſas, und längs dem jüdlichen Ufer dieſes Fluffes aufwärts bis zu 
feinen Quellen in Den Chippewan: oder Felfengedirgen; von da gerade 
Mord bis Lat. 42° M. und länge diefer Parallele in weitliher Richtung 
nach dem Auftralocean. — 

Nach Biefen Grenzbeftimmungen find die aüßerſten Punkte der Ber: 
einigten Staaten, im DOften: die Inſeln Moofe, Dudley und Frederick 
in der Paffamaquodty-Bayz im Norden: der Wätverfee (Lake of the 
woods); im Welten: das Kap Flattery, am Auftraloceen, und im Sü— 
den: Kap Sable, Die füdlichfte Spige von Florida, und die um daſſelbe 
liegende Gruppe Kleiner Eilande, deren wichtigfles: Key Welt, unterm 
Lat. 24° 33° 30° N. gelegen ift. 


2, Grölse und Ausdehnung. 
Der Fläheninhalt der Vereinigten Staaten wird verfchieden ange- 


geben: 


Br rechnet 2,459,350 englifche = 115,821 deütſche OD Meilen 


affe BEE SE ET eE ° 2,351,212 » = 112,146 » » 
Morfe und Rih.. » 2,0000 „= 9,479  ,„ in 
Cihmidk- erie ca = 32,068,73RT: m: y I 
MWarden je ap sernHh 1,338,996 #)) = 86,515 » 


» 

Nur die beiden erften Schriftfteller haben das Gebiet von Dregan, 
das Land jenjeits der Felfengebirge, mit eingerechnet, die andern aber 
alle nur bis zum Felfengebirge, bis wohin die Grenzlinien fefter be- 
ftimmt find, gerechnet. Wach meiner Berechnung der einzelnen Staaten 
und Territorien, und Hinzufügung des von Haffel nach Weilands Karte 
berechneten Dregan: Gebietes von 337,425 engl oder 15,596 deütſchen 
DMeilen, würde der Flächeninhalt der Bereinigten Staaten 2,416,807 
‚engl. ‚oder 113,841 deütſche DMeilen betragen, mithin Ddiefe Staaten’ 
rückſichtlich ihrer Größe nad Rußland, dem britifchen Reihe und China, 
das größte Land des Erdballs fein. 

Die ganze Fänge des Gebietes der Bereinigten Staaten beträgt von 
Oſten nah Welten, von der Mündung des Paſſamaquoddy bis zum 
Kap Flattery, 4041, die Breite von Norden nach Süden 1694 englijche 
Meilen (den Breitengrad zu 69 Meilen, 864 Fuß, gerechnet, wie es 
Ealfini annimmt). Die aüßern Grenzen bieten eine Linie von 9,550 
engl. Meilen, von denen allein auf die Seefüften 3,650 engl. Meilen 
ommen. 


3. Geſtaltung der Oberfläche des Landes. — Geognoftifcher Charakter. 
— Mineral-Erzeügniffe. 

Das Gebiet der Vereinigten Staaten bilder ein Hochplateau, welches 
durch zwei Gebirgsfetten, das Apalabhifhe vrer Alleghany— 
Gebirge im Dften, und die Chippewan- vder Felſen-Gebirge 
(Rocky Mountains) im Weiten, in drei große natürliche Sektionen, in 
die dftlihe Küftenterraffe, das Miffiffippithalunddie weftliche 
Küftenterraffe gefchieden wird, 
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Die Öftliche Gebirgskette, die Apalahen, die Alleghany oder 
auch das endlofe Gebirge benannt, ein langes, mit mehreren paral- 
lellaufenden Hügelfetten gefröntes DBergplateau, beginnt in der Nähe 
der Mündung des St. Lorenz, und zieht fich füdweftlich bis herab zu den 
Quellen des Alabama und Yazoo, von Lat. 48° bis 34° 20° N, — Neü⸗ 
Braunjchweig unter dem Kamen der Albany:Gebirge durchziehend, 
bilden diefelben, vom Lat. 48° 20° N. an, die Grenze zwiſchen dem 
Staate Maine und Unter: Canada; führen in Maine den Namen der 
Landes höhe, ftreihen in füdweitliher Richtung nach New-Hampfbire, 
von wo aus fie ald Grünes Gebirge — Green Mountains — ihren 
Kurs in füdliher Richtung durch Vermont fortjegen, ſich hier in zwei 
Arme theilen, von denen der eine mac) dem Champlain:Gee zu fidy ver- 
flächt, der Hauptarım aber bei Wert:Point, im Staate New-York, den 
Hudfon durcfchneidet, und dort die fogenannten Hochlande — Hish- 
lands — bildet. Durch einen Auslaüfer ftehen die Grünen Gebirge, 
deren höchfte Punkte, der Mangfteld und Camels Rump, 4,000 Fuß über 
den Meeresfpiegel fi) erheben, mit der Houfatonickette in Maf 
fachufetts in Derbindung. — Eine Geitenkette, die mit dem Dauptzuge 
parallel lauft, und ihrer Höhe nad, wenn fie nicht abgefondert aus dem 
Bergplateau fi) erhöbe, der Hauptftock des Gebirgszugs genannt wer: 
den fünnte, das weiße Gebirge — White Mountains — in New— 
Hampfhire, von den Indianern Adſchiokotſchak genannt, das höchite 
Gebirge Neü-Englands, lehnt fi) hier an den Hauptzug der Apalachen, 
und geht wie die aus Maflachufetts ftreibende Tagheonnuc-Kette 
und die Katsfill-Mountains in New-York in die Hochlande über. 
— Sm mittleren Theile des Staates New-York gehen die Dochlande, 
welche hier nicht überall in Hügelform, fondern als Hochebenen hervor: 
treten, in die eigentlihen Apalachen vder Alleghanys über, Die 
in vier Dauptfetten und einer Unzahl abgefonderter Gebirgsreihen den 
mittleren Theil der dftlichen Staaten der Union durchziehen, und fich im 
Welten Virginia’s wieder zu einer Maffe, dem Hauptſtock des Gebirges, 
vereinigen, Die erfte diefer Ketten, das Blaue Gebirge — Blue 
Ridge — durchftreicht die Staaten New: Mork, New-Jerſey, Pennfylvas 
nia, Maryland und einen Theil Birginia’s, überfteigt fait nirgends 
die Höhe von 1,000 Fuß, und befteht aus lauter einförmigen Reihen, 
die im Lande felbft durch verfehiedene Namen unterfchieden, im Allges 
meinen aber mit dem Collectivnamen der Blauen Berge bezeichnet 
werden. Die dftlichfte dieser Reihen ift die Kittatinny-ridge; ihr 
folgen im Weften die Worth: und South: Mountains, die Broad— 
Mountains, die Tuscarora- und Mahony-Hügelkette, die 
Ararat:, Bald: und Shade-Mountaing, der Blacklog, die 
Sideling: Hills, die Tuffey: Mountains und die Great: War- 
riore, Ehesnutge, Evitts- und Wilts-ridge. — Der zweite, 
nirgends über 3,500 Fuß hohe Gebirgazug, im Welten des vorigen, führt 
den fpeciellen Namen Alleghanys, und befteht ebenfalls aus mehreren 
Ketten, die in Virginia mit dem Namen der Savageß, der Laurel— 
Hills, der höchften, der Stuny: und Flattop= und der North: 
Mountains, und in North:Carvlina ale Jackſongebirge, Bruſhy— 
und Montagnesridge bezeichnet werden. — Die dritte Hauptfette, 
das Eumberlandgebirge, iſt gewiffermaßen eine erhöhte Fortſetzung 
der in der zweiten Kette auffteigenden Laurel-Hills; fie bildet auf der 
Grenze von Kentucky, Tenneſſee und Birginia ihren Hauptknoten, der 
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fidy bis 3,200 Fuß erhebt, durchzieht Tenneffee, bis zum Miffiffippi ab: 
flächend, und hat an den Clinh: Mountains eine nicht unbedeütende 
Nebenkette. — Die vierte Hauptfette bilden die Cherofee-Gebirge, 
die füdlichfte Fortjegung der Apalachen, welche nirgends 1,000 Fuß über: 
fteigen, fich durch Georgia und Alabama nach dem Miffiffippi ziehen, 
an den White:Daf- und Nunic- Mountains Nebenäſte haben, 
ſich im füdlichen Theile Georgia’s ganz verflächen, auf der Halbinfel 
Florida aber wiederum als niedere Kalfhügel auffteigen. — Der ganze 
füdweftlidy ftreihende Zug der Apalachen hat eine Länge von 900, und 
eine Breite von 60 —200 engl. Meilen, — In Pennfplvania ftößt der 
unter dem Namen der Alleghanys befannte Hauptzug einen Auslaüs 
fer im weftlicher und nördlicher Richtung nach dem Erie-See ab, der fich 
in der Nähe des See's wendet, in füdweftlicher und weftlicher Richtung 
den Staat Ohio durchzieht und fih im Staate Indiang in zwei Arme 
theilt, von denen der eine unter dem Namen der Porcupine-Mouns - 
tains den nördlichen Theil Indiana's und die Halbinfel Michigan durch: 
ftreicht, der andere in füdlicher Richtung nad Illinois hinübergeht. — 
Die Gebirge des apalachifchen Syſtems find größtentheils Urgebirge von 
Granit: und Gneisformation; in Maffachufetts zeigen fich diefelben als 
Ganggebirge, und zwifchen dem Delaware und Rappahannof als Flöß: 
gebirge .und rother Sandftein, deffen Lagerungen unter einem Winkel 
von 25° mit dem Horizonte ftreihen, und fowohl Ur: als Ganggebirge 
bedecten. Die Eumberland: Gebirge. beftehen, mie die Alleghanys, größe 
tentheils aus Kalkſtein und Sandftein, und haben theild abgerundete, 
mit frifcher Vegetation bedeckte, theils wie Spitzſaülen aufiteigende Gi: 
pfel; die Gebirge find reich an Mineralien aller Art, und nirgends 
haben ſich bie jest Vulkane gewiefen. 


Ueberficht der höchften Gipfel des apalachiſchen Syſtems, nad) 
| ihren Abftufungen. 


uß. 
Mount Wafhington, der höchſte der White-Hills, in News —* 
rn 46 ,234- 
Andere Pike der White-Hills, von 5,328 bis herab auf . . 4,356 
Moofepillad:- Mount, in Grafton County, Staat New: Hamps 


fhire . 0 ° > D 0 « . “ D) ⸗ D . . . . . ° 4,636 
Mansfield vder EHins Mount, in Epittenden County, Staat 
Dermont ee ae ee 


Camels Rump, ebendalelbfi . 2 2 2 en ee ern en. 4,185 
Shrewsbury:Peaf, in Rutland County, Staat Vermont . 4,034 
Saddlebad: Mount, in Berkfpire County, Staat Maflachu: 

EEE ER 6600 
TZable-Mount, im Diftrift Pendleton, Staat South: Carolina 4,000 
Otter-Peak, in Bedfort County, Staat Virginia... 2.» 3,955 
Killington:Peaf, in Rutland County, Staat Vermont . . 3,924 
Round Top, der höcfte der Eattsfil: Mountains, Staat New: 

Be Er ET EEE — 
Der sDich- Meat; ebenbafelbft =; iarame Amıreniis Heıte. elle Desın 4718 
Grand Monadnod, in Chefhire County, Staat New: Hamp-: 
BAHN a a ae u a a rt 
Mancheſter-Mount, in Bennington County, Staat Vermont 3,706 
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Euß. 
Ascentney- Mount, in Windfor County, Staat Vermont . . 3,320 
Wahunfert:Mountoder Mount Adams, in Worcefter County, 
Staat Maſſachuſettttt IT FRRREENTTG 
Whiteface-Mount, in Eifer County, Staat New: Yorf . . 2,690 
Ke —9 rge-Mount, in Hillsborough County, Staat New-Hamp⸗— 
tre ⸗ ⸗ 0 0 0 D O0 D D ° ° 0 . o ° ‘ .;7o . 2,461 
Alleghany-Mountains, mittlere Höhe. » 2 2 2 2.0. 23,400 
Porceupine-Mountains, im Lande der Chippeways, ſuͤdlich 
vom Dbernfee o D . ° L ° ‘ ° o « ® . 0 [0 & 5 2,400 
Eumberland:Gebirge, mittlere Döhbe : “2 2 2 8 2.232000 


Mooje: Mount, Start New: Hampfhire © 2 2 2 225 %,008 
New:Beacon, der höchite Gipfel der „Highlands,“ im Staate 
New: Horf ° “6% . ° ⸗ a E 1,658 
Butter-Hill, ebndafelbft 2 0 a En nn nr 8 3 1589 
Sriggs:-Hill, Staat Vermont 2 2 2 2 2 2 nn en. 1,507 
Mars: Hill, in Wafhington County, Staat Maine . . . » 1,504 
Bull-Hill, einer der „Highlands,“ im Staate New: Yorf ; . 1,484 
Old Beacon, ebendafelbt . .: . . 1,471 
2 


Mauch-Chunk-Mount, in Northampton County, Staat Penn 
uralte iz ann ie ENTER 1,460 
Crows Weit, in den „Highlands,“ Staat New Dort . . » . 1418 


Barre Mount, ebendafebft WE 6 
Pocono Mount, in Northampton County, Staat Pennſylva— 

nıa 0} ” v ° . ° ⸗ 0 0 0 « 0) D . 0 LE o 0 ⸗ 1,300 
Mount Tom, in Hampfhire County, Staat Maffahufetts . . 1,250 
Blue Ridge, mittlere Höhe, im Staate Penufylivania u . » 1,350 
Breaf Nec-Hill, in den „Highlands,“ Staat New: York . . 1,187 
Blue Hills, in Hartford County, Staat Connecticut + = . 2,000 


Mount Holyoke, in Hampſhire County, Staat Maflachufetts 990 
Anthonys Noſe, in Putnam County, Staat Nem: Mor . . 935 

Das Ehippewan= oder Felfengebirge — Rody Mountains 
— ift das zweite Hauptgebirgs-Syſtem der Vereinigten Staaten. Eine 
Fortfegung des Theiles der Andenkette, der als Sierra Madre den nörd— 
lichen Theil von Anahuac durchfteicht, und in vielen, von Süden nad) 
Norden auffteigenden parallelen Ketten, bei einer Breite von 120 — 250 
engl. Meilen, von Lat. 42° — 49 N. den weftlihen Theil der Vereinig— 
ten Staaten durchzieht und nad dem britifchen Columbia übergeht. Die 
genauere Beichaffenheit der ganzen Gebirgsmaffe iſt bis jest faſt noch 
völlig unbekannt. Die mittlere Höhe derfelben beträgt zwiſchen 5 und 
6,000 Fuß, einzelne Pifs im Hauptftock der Kette, zwifchen Lat. 40° und 
41° hingegen erreichen eine Höhe von 10— 11,000 Fuß. — Die Natur 
zeigt fich hier wilder und größer als in den Alleghanys; ftarre, unge: 
heüre Felfenmaffen erheben fich bier in ihrer Macktheit und fcheinen theil— 
weife mit ewigem Eife und Schnee bedeckt zu fein, wenigftens fanden 
Lewis und Clarke felbit auf einigen der niedrigen Berge, die fie 
überftiegen, den Schnee 10—15 Fuß boch liegen. Zwifchen den verfchies 
Denen Bergferten, die oft fchroff abfchneiden, fanden fie meilenweite 
fruchtbare Thäler, und bin und wieder die Geitenwände der Berge mit 
hohen Fichten begrenzt. Das Klima im Gebirge felbft iſt rauh. — Die 
Hauptkette zieht ſich längs dem Geftade des Auftralvceans, in einer 
Entfernung von 23—45 engl. Meilen hin, und umfchließt, nach Often 
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ausbiegend, das weite Thal des Columbiafluffes; ſtößt mehrere Eleine 
Geitenäfte nach Welten aus, die als fchroffe Dorgebirge enden, und er= 
hebt ſich, nordweitlich nach dem ruffiichen Amerifa hinüberftreichend, da= 
feibit in hohe Pils. — Uuter denen, ſich öftlid von der Dauptfette, und 
mit ihr parallel ziehenden, größtentheils noch unbekannten Gebirgen, 
find die ſchwarzen, die Ozark- und füdöftlihen Gebirge, die 
die Vormauer nah dem Miffiifippithale zu bilden, die bedeütendften. 
Sie zeigen Spuren von Bulfanen, und das umberbelegene Land ift über: 
all mit Bimsftein bedeckt, und Lewis und Clarke fpürten an ver: 
fchiedenen Orten einen Schwefelgeruch; — vulfanifche Ausbrüche felbft 
aber hat man bis jet noch nicht geipürt. — Das Ozark-Gebirge 
durchftreicht den füdlichen Theil des Wertens, Arkanſas und das füdliche 
Miſſouri; das ſüdöſtliche Gebirge hingegen, ein Auslaufer des 
Chippewan, durchftreicht in Bftlicher Nichtung das Miffouri-Gebiet und 
Soway, und theile fih im Nordweft:Gebiet in zwei Zweige, von denen 
der nördliche, die „Landeshöhe,* durch die Hudfonsländereien flreicht, 
und die nördliche Grenze des großen Mirfiifippithales bildet, der füdliche 
aber. das füdliche Ufer des Obernſee's umfchließt, und fi) nach dem 
Hurons und Michigan-See zu verfläht. — 

Die dritte natürliche Hauptſektion der Vereinigten Staaten bildet 
das ausgedehnte, ſich zwiſchen dem Alleghanys und Chippewan= Gebirge 
dffnende, von unbedeütenden Höhenzügen durchfchnittene Miffiffippi: 
thal, welches einen Flächenraum von nahe an 68,000 D Meilen umfaßt, 
und in welchem Dichtbewaldete Niederungen die, Hochebenen ähnlichen, 
Savannen und Prairies begrenzen. 

So wie das Hochplateau der DBereinigten Staaten durch die zwei 
oben genannten Gebirgszüge in drei Hauptabtheilungen gefchieden wird, 
eben ſo fcheidet der Miffifiippi, der Vater der Ströme, das Haupt: 
plateau felbft in drei, durch Gebirgsauslaüfer Fommunizirende, fonft 
aber völlig unabhängige Hochebenen, die terraffenförmig nad dem Mif- 
fiffippi zu abießen, und nach ihren Außenfeiten zu, eben fo nach den 
Amerika begrenzenden Meeren abdachen, und von denen die Dftliche, das 
apalahifhe Plateau, die Dochebenen der Staaten Maine, New: 
Hampſhire, Maffachufetts, Bermont, New-York, New-Jerſey, Pennfylvas 
nia, Maryland, Birginia, North- und South: Carolina, Georgia, Alas 
bama, Zenneflee und eines Theils von Kentucky umfaßt, und von 1,000 
bis 3,000 Fuß Höhe fteigt, die weftlihe, das miſſouri-columbi— 
ſche Plateau, die noch unangefiedelten Sudianerländer in fich begreift, 
eine Höhe von 2,100—3,500 Fuß erreicht, und den bedeütendften Strömen 
des Weſtens, dem Miffouri, la Platte, Diage, Yellowſtone, Arkanfag, 
Ned River, Rio dei Norte, Colorado, Lewis, Columbia, Mackenzie und 
Saskatſchawan, ihren Urfprung gewährt, die nördliche aber, das Pla— 
teau der Geen, den wertlihen und nördlichen Theil von New: Mark, 
den nördlichen Theil von Ohio und Indiana, den nordöftlichen Theil 
von Sllinvis, ganz Michigan, Wisconfin und das Huronz oder Morde 
weftz&ebiet in fich begreift, und bis auf die fogenannte „Landeshühe“ 
weniger eine Docebene, als eine, hier durch Abflüffe verbundene, dort 
durch Granitfetten und Damme getrennte Sammlung merkwiürdiger Ber: 
tiefungen oder Senkungen der Oberfläche darbietet, wie man fie nirgends 
mehr in Amerifa antrifft, Diefes nördliche Plateau, auf welchem 
die Dauptitröme Nord» Amerifa’s: der Miffiffippi, der Lorenzfluß und 
der in. den Winnipegfee fallende Ned River entfpringen, iſt unftreitig: der 
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intereffantefte Höhenzug für die Hydrographie Amerifa’s: ein mäßig 
hohes Tafelland, das nirgends über 150: ſich erhebt, fi von Nordweft 
in Welt nad) Südoſt in Oft zwifchen die Gewäfler der Hudfonsbay und 
des merifanifchen Golfes eindrängt, nah Norden und Süden zu wel: 
lenförmig abdacht, und in Fleinen unbedeütenden Landrücen die Waſſer— 
fcheide anſehnlicher Flüffe bildet. — 

- Die geologiihen ChHarafterzüge der DBereinigten Staaten fchildert 
Maclure am beitimmteften: OHſtlich vom Hudfonsfluffe, in den Neü— 
Enaland:Staaten, d. b. in Maine, New: Hampfhire, Maflachufetts, Ber: 
mont und Connecticut, find die Urgebirge vorherrfchend; fie reichen 
dort bis an die Meeresfüfte und ziehen fi, in geringer Entfernung vom 
Champlain:Gee, 12 Meilen vftlich von Middlebury, im Staate Bermont, 
vorüber, Bon dort erftrecken fie fih bis in die Nähe von Bennington 
und Stockbridge, ziehen fih füdlich von Poughfeepfie um die Hochlande 
— Highlands — des Hudſon herum, durchfchneiden bei Philipstown den 
Hudfon, gehen bei Sparta und öftli von Eafton am Delaware vorüber, 
und endigen nördlich von Bethlehem in Pennſylvania. — 15 Meilen 
weitlic von Trenton, in New-Jerſey, brechen dieſe Gedirge von Neüem 
zu Tage, ziehen fich in derfelben Entfernung an Philadelphia vorüber, 
wenden fih von bier aus weftlich bis in die Gegend von Horf, durch: 
fehneiden Hier die Susquehanna, ziehen durch den mittlern und weftlis 
chen Theil Marplands, und vereinigen fih in Virginia mit den foge: 
nannten blauen Gebirgen, deren höchſter Kamm die Grenzlinie zwiichen 
den Ur: und libergangsgebirgen bildet. Bon bier ziehen fidy diefelben, 
mit bedeütender Ausdehnung, nah Süden, an den Bleiminen von Aus 
jtinville vorüber, und erftrecken fi) längs den „Steinigten und Eiſen— 
bergen“ — Stony and Iron Mountains — nad den Mineralquellen bei 
Buncomb, in North: Carolina, und ftogen weiter füdlicher, dftlih vom 
Talapo:Gee, mit den angeſchwemmten Erdlagern des Alabama zuſam— 
men. — Die dftlidye Seite diefer Urgebirgslagen ftreiht, von Trenton 
aus, durch den norddjtlichen Theil Marylands, durch das Monacaiy: 
Thal, paffirt dicht oberhalb Georgetown den Potowmac, befchreibt einen 
Eleinen, nach Oft gefrümmten Bogen durch Fredericksburg in Virginia, 
durchichneidet den James Niver bei Rihmond und berührt Averpsburg 
in North: und Camden in South-Carolina; wendet fih von hier füdweft: 
lih an Augufta und Milledgeville vorüber, und verfhwindet, wie ſchon 
gefagt, im angeichwemmten Lande des Alabama. — Ein anderes Bett 
von Urgebirgsarten zieht ſich weitlih vom Champlain:Gee, und wird im 
Dften von diefem und dem Sorrelfluß, im Nordweften durch den Gt. 
Lorenz, und im Südweſten durdy eine Linie begrenzt, die fih von Johns— 
town am Mohawk, nach dem Gee der taufend Inſeln, im Gt. Lorenz 
zieht. — Im Allgemeinen ftreichen diefe Urgebirgslagen von einer nörd— 
lichen und füdlichen nach einer nordöftlichen und füdweftlichen Richtung, 
und fallen im Allgemeinen nach Südoſten in einem Winfel von mehr 
als 45° mit dem Horizont, Die bedeütendfte Erhöhung ift nach den 
nordweftlihen Grenzen zu, wo die Urgebirgsfchichten gradatim nach Süd: 
often abfallen und. dort von angefchwemmtem Lande bedecft werden. 
Die größten Maffen, fowie die höchiten Gebirge findet man nach den 
nördlichen und füdlichen Ertremitäten der nordmweftlihen Grenzen zu. — 
Die Umriffe der Gebirge diefer Formation beftehen in circularen, ge: 
wellten, vereinzelten Maffen, mit abgerundeten, flachen Tops, wie die 
„weißen Gebirge“ — White Hills — im Norden, oder koniſch gewellt, 


Amerika. _ 25 


in Eleinen pyramidalifchen Gipfeln, wie die Otter-Peaks, oder die Hügel: 
fetten des Südens, 

Innerhalb der Grenzen der Urgebirge finden ſich einige Strecken 
anderer Formation: dahin gebört, mit Ausnahme einer Fleinen 
Fläche füdlih von Newport, ganz Rhode Island und eine große Fläche 
Landes, das ſich in einer Breite von 10—15 Meilen von Rhode Zsland 
bis nach Bofton erftrecht. Eine andere Reihe fefundärer Gebirge 
zieht fi, mit einigen Intervallen, bei einer Breite von 15—25 Meilen 
vom Connecticut bis zum Rappahannock, wird im Mordoften, bei News 
Haven, vom Meere begrenzt, und endet da, um an der Güdfeite des 
Hudfon von Neüem zu beginnen. Bon Elizabethtown bis Trenton be: 
rührt fie die angefchwemmten Erdlager, und von ein wenig oberhalb 
Morrisvilie, am Delaware, bis Norristomn, an der Susquehanna, fcheint 
der angefchwenmte Boden eine fchmale Zunge Übergangsgebirge 
zu bedecken, welche mit abnehmender Breite fich ſüdlich bis zum Pelots— 
Mount, am MYadkin River, hinabziept. — Diele fefundäre Formas 
tion wird hinter Frederickstown unterbrochen, beginnt aber zwifchen dem 
Monacafy und Geneca Ereef von Neüem, kreüzt den Potowmac weftlich 
von Carterspille, und endet bei den Urgebirgen am Nappahannoe in 
Dirginia. — Mordweftlich wird fie ebenfalls in geringer Entfernung, 
weſtlich von Hartford in Connecticut, durch Urgebirge begrenzt, ftreicht bei 
Woodbury vorbei, wird unterbrochen und beginnt von Neüem auf der 
Güpdfeite des Hudfon, von wo fie über Morristown und Germantown 
nah dem Delaware ftreiht. Bon bier aus zieht fie fich längs der Gang: 
gebirgsformation, an der Dftfeite von Reading vorbei, über Grub’s 
Minen, Middletown und Fairfield, bis in die Nähe des Potowmacz 
bei Nolands Ferry erfcheint fie auf's Neüe, und ftreicht weftlich von 
Leesburg und Daymarfet, bis in die Gegend des Rappahannock. — 
Diefe ganze Flötzgebirgslage ſcheint der rothen Sandfteinformation 
anzugehören, ftreicht unter einem Winkel von 25°, und bedeckt ſowohl 
die Ur- als Ganggebirge. — Prehniten und Zeolithen find im Trapp. 
diefer Gebirgsart eingemengt, und beträchtliche Maffen Magneteifen fine 
den fih in Grub’s Minen in runden Lagern im Grünfteintrapp einge: 
fhloffen. — Fahlerz wurde bei Hartford und Wafhington in Connecti— 
ent, in der rothen Sandfteinformation gefunden, und ebenfo mehrere 
Minen Kupferkies und gediegenes Kupfer in New-Jerſey. — Die Erz: 
gänge am Perkiomen Ereek enthalten Kupfer, Schwefelfies, Blende und 
Bleiglanz, liegen in derfelben Lagerung und freüzen die von Dften nad) 
Weſten ftreihende Sandfteinformation in beinahe nördlicher und ſüdli— 
cher Richtung; ein Fleines Bett von einem halben bis drei Zoll Mäch- 
tigfeit ift zwifchen eingeftreüt, und folgt in feiner Form der runden La— 
gerung des Magneteifenerzes von Grub’s Minen. — Zwifchen der oben: 
erwähnten Lage Ganggebirge, die fi voın Delaware bis zum Yadkin 
erſtreckt, fireicht eine ſchmale Neihe Urgebirge, welche fi in etwas von 
der gewöhnlichen Urbildung umnterfcheidet : fie gleichen dem Gneis in der 
Struftur, und enthalten entweder Glimmer in lofem, fchiefrigem Ge: 
füge, oder viel Feldfpath, der eher gekörnt als Erpftallifirt genannt 
werden Fönnte, Glinmerfchiefer mit blätterigem Glimmer, und Thon: 
fchiefer von großer Weiche und ohne Glanz; — diefe ganze Felfenforma= 
tion erfcheint als Nachahmung aller verfchiedenen Species der Urgebirge, 
unterfcheidet fi aber von ihnen durch ihren matten, erdigen Bruch und durch 
ihr grobes Korn: fie gehört weder zu den Ur: noch Sanggebirgen, obgleich 
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fie aus beiden zufammengefegt ift. Ungefähr 10—12 engl. Meilen wefts 
lich von Richmond, in Virginia, finder fih eine unabhängige Steinkoh— 
lenformation von 20—25 Meilen Yänge und einer Breite von 10 Meilen, 
in einem Baffin, welches der rothen Sandfteinformation anzugehören 
fheint, da die Begleiter derfelben, der weißliche Freeftone , Thonfchiefer 
mit Pflanzenabdrücken u. f. w. mit derfelben gemijcht find. Diefes Baſ— 
fin ift von Urgebirgen umgeben, und es iſt mehr als wahrfcheinlich, daß 
innerhalb der Grenzen einer fo ausgedehnten Urgebirgsmafle noch an— 
dere partielle Bildungen fefundärer Gebirge gefunden werden mögen. — 

Granit in derben Gebirgsmaffen bilder nur einen Fleinen Theil die: 
fer Urgebirgsarten, und findet fi; fomohl auf dem Rücken der Berge, 
als in den Ebenen. Er ift beides, grob: und feinfürnig, bier und da 
mit Hornblende und Talk vermischt, und enthält, wie in Eüropa, runde 
Maflen von Hornblende und Feldfpath in feinen Körnern eingeſprengt; 
im Allgemeinen trennt er fich fcheitelrecht in Ahomboiden, und mit Aus: 
nahme des feingefüörnten, findet man in niederen LXagen, wie im Innern 
von South-Carolina und Georgia, Feine Aufichichtungen. Haüfig findet 
man ihn fo fehr verwittert, Daß das Gemenge feinen Zufammenhang bis 
auf 30—40 Fuß unter der Oberfläche der Erde verloren bat, und dem 
Anfehen nach zwar als folider Granit erfcheint, deflen ungeachtet aber wie 
Sand und Kies mit Leichtigkeit aufgenommen werten fann. — Faſt die 
Hälfte diefer Gebirgsformatisn ift mit Gneis bedeckt, der an fehr vielen 
Drten 2— 300 Fuß diefe Granitmaffen umfchließt, die in gleicher Rich— 
tung mit ihm ftreichen. In diefen Bänfen, welcde gemitcht find, findet 
man, abwechſelnd mit Urfalkftein, Betten und Lager von Dornblende, 
Hornblendfchiefer, Serpenthin, Magneteifenerz und Feldfpath. Sn eini- 
gen Pläßen ift der Gneis fo reih an Glimmer, daß er als Glimmer- 
fchiefer hervorbricht , in andern nehmen große Klumpen von Quarz oder 
Seldfpatb, in noch andern Hornblende, die Stelle des Glimmerfchiefere 
ein. — Gyps hat man big jegt noch nicht unter den Urgebirgsarten der 
Bereinigten Staaten gefunden, dagegen Fommen Granaten im Oranit 
und Glimmerschiefer vor, die von der Größe eines Nadelkopfes bis zu 
der eines Kinderfopfes gefunden werden, und Etaurotiten, Andalufiten 
und Epidoten in großer DBerfchiedenheit nnd Menge, und eingeiprengt 
in den Granit eines großen Theiles des Landes: Tremoliten, alle Arten 
—— Turmeline, Arragoniten, Mondſteine, ſchweſelſaure Barpt- 
arten u. ſ. w. 

Die metalliſchen Subſtanzen der Urgebirge find von eben der bedeü— 
tenden Ausdehnung, wie die Formation ſelbſt: Eiſenkies ſtreicht durch 
maͤchtige Bänke von Gneis und Glimmerſchiefer; — Magneteiſenſtein 
wird in 10 — 12 Fuß mächtigen Lagerungen auf den höchſten Punkten, 
namentlich aber in Sranconia, dem „Hochlande“ von New-York, in bei— 
den Kerfeys, und in den „Gelben und Eijenbergen“ — Yellow and Iron 
Mountains — im Welten von North:Carolina, gefunden; — ein fehwarz- 
braunes Lager von Blutftein bricht in den Staaten Connecticut und 
New: Mork, und achtfeitige Eifenfryftalle, von denen einige Polarität 
haben, finden ſich eingefprengt im Granit zu Brunsmwic, im Gtaate 
Maine, und in verfchiedenen Arten des Talfgeichlechts; — Schwarz: Blei, 
in 6— 12 Fuß mächtigen Lagen, ftreicht durch die Staaten New-York, 
New-Jerſey, Virginia und die Carolina’s; — gediegenes Kupfer und 
Graugültigerz findet fich bei Stanerdsrille und Nicholſons Gap in Bir: 
ginia, in Hornblende und Epidot zerftreüt, die fih am Ganggebirge 
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anlehnen; — Molybdän kommt bei Brunswick in Maine, bei ChHeiter 
in Pennſylvania, in Virginia, North:Carolina, Miffouri u. ſ. w. vor; 
— Arſenikkies in großer Menge in Maine; — rothes Zinnoryd und 
Magneteifenftein in einem mächtigen Lager am Nande des Urgebirgeg, 
bei Sparta in New-Jerſey, zwifchen grobförnigem Marmor an der einen 
und Hornblende an der andern Seite; — Gold in Körnern in mehreren 
Gewällern und dem angefchwemmten Lande in North:Earolina, in Geor: 
gia, Tenneffee und Alabama, und ebendafelbft, fowie in Virginia, in 
verwittertem Granit zwifchen Quarz eingefchloffen; — Braunftein im 
Staate New: HorFf, in North:Carolina, Kentucky und Wisconfin, — und 
weißer Speisfobalt wurde oberhalb Middletown, am Connecticut, an der 
Grenze der rotben Sandjtein und Urgebirgsformation gefunden, und 
fol au bei Morristown, in New-Jerſey, vorkommen. 

Die ausgedehnten Ganggebirge der DBereinigten Staaten erftrecen 
fih von der Dtfeite des Champlain-See's, längs den Urgebirgen in Diten 
bis etwas füdlich von Poughkeepſie, gerade Sid; Freüzen unterhalb New: 
burg den Hudfon, und ziehen fich von bier füdweitlich, bei Eafton vor: 
über, bis zum Schuylfil, wo fie fi im Diten an die Roth-Sandſtein— 
fo-mation anlehnen, und länge diefer bis zum Potowmac ziehen; diefen 
bei der Mündung der Shenandoa durchfchneiden, und ven hier in gera= 
der Richtung füdweftlih durch Virginia, die Carolina’s und Georgia, 
bis nah Alabama ftreichen, — Die weftliche Grenze diefer Formation 
bitden die großen Flößgebirgslager, weldhe fich mweftlich des Höhen: 
zugs der Alleghany befinden. Die Ganggebirgsformation ift von 20 bie 
100 engl. Meilen breit, und ihre Lagerungen laufen nördlih und füd- 
lich in einer nordöſtlichen und füdweftlichen Richtung, und bilden einen 
Winfel von weniger als 45° mit dem Horizont. — An der Grenze der 
Urgebirge weicht diefelbe im einigen Pläßen vom diefer allgemeinen Re— 
gel ab, und ftreicht in Furzen Zwiſchenraümen nach Güdoften, kehrt 
aber immer wieder zu feiner urfprünglichen Richtung zurück. Die größte 
Erhebung derfelben ift in der Nähe von Georgia und North:Carolina, 
längs der füdöftlichen Grenze bis Magotty Gap, von wo fich diefelbe 
nad Nordweften ſenkt; nordöftlich von Magotty Gap fteigen die Gangges 
birge allmälig aufwärts, bis fie die Grenze der Urgebirge erreichen. — 
Die Hauptbeftandtheile diefer Formation find: Kalfitein von allen Far: 
benfchattirungen einer weißen und blauen Farbe, der an einigen Stellen 
mit Graumwackenfchiefer innig vermengt iſt; Kalfipath in Lagern und 
eingefprengt, und in vielen Orten eine Miſchung Fleinförniger Theile, 
die durch einen Kalfcement innig verbunden find, das Anfehen von 
Sandſtein haben, und in Lagern und Bänfen von 50—5,000 Fuß Breite 
vorfommen, die mit Grauwacke und Graumwarfenfchiefer abwechfeln. — 
Kalkſtein, Graumwace und Grauwackenfchiefer kommen gewöhnlich in den 
Thälern, die quarzigen Gemifhe auf den Höhen vor, und unter leßtern 
auch der fogenannte Burrftein, der aber nicht mit dem oft eben fo ge— 
nannten, und auh als Mühlſtein benugten Mühliteingritt verwechfeit 
werden darf, der in dem Urgebirge gefunden wird, und aus Heinförni- 
gem Granit mit vielem Quarze befteht. — Viele und ausgedehnte Höh— 
len, in welchen thieriiche Knochen gefunden werden, finden fih im Kalk: 
ftein diefer Gebirgsart, namentlich in Welt: Birginia, North: Carolina, 
Georgia, Kentucky und Tenneffee, und große Lager von Kohlenblende 
oder Anthracit mit Mlaunfchiefer und fehwarzer Kreide vermifcht, wurden 
ebenfalls im diefer Gebirgsart auf Rhode Island, und in Pennfylvania 
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am Lehigh und der Gusquehanna aufgefunden, und neüerer Zeit ein 
großes Alaunfchieferbett am Zackfon River in Birginia. — Diele mäch— 
tige Adern von fchwefellaurem Baryt kreüzen in verfchiedenen Plägen, 
in Körnern, wie bei SFincaftle, oder als Schiefer, wie in Buncomb 
County, in Rortp:Carolina. — Eifen und Blei find bis jetzt die vorzüg— 
lichiten Metalle, die in diefer Gebirgsart gefunden wurden: Blei erfheint 
als Bleiglanz (Galena) in Bündeln oder Stockwerken, wie in den Blei— 
gruben am New Niver, in Whythe County, Birginiaz — Eifen ein: 
gefprengt als Schwefelfies, Blutjtein und Magneteifen, oder in Bänfen 
und in bedeütender Menge als fpathartiges Eifenerz im Kalkflein eins 
ebettet. 

: Hinter diefen Ganggebirgen liegen nad Welten die ausgedehnten 
Flößgebirge der weftlichen Staaten, welche fih vom Alabama und 
Tombeckbee bis zum Champlain:Gee erftrecen, im Rorden den Küften 
der großen Seen folgen, und fich zulegt im angeſchwemmten Lande des 
Miffiffippithales verlieren, wahrjcheinlich aber fich bis zum Fuße der 
Ghippewan: oder Felfengebirge ausdehnen. — Unermeßliche Lagerungen 
ven Flötzkalkſtein, von allen Farbenichattirungen, ftreichen von den weilte 
lichen Theilen der Staaten New-York und Penniylvania durch die Ohio: 
Staaten, bis nach den füdlichen Ufern des Arfanfas, und werden zu: 
weilen durch ausgedehnte Stridhe von Sandſtein unterbrodhen, — An 
dem weitlichen Ufer des Miſſiſſippi, 35 engl. Meilen oberhalb der Mün— 
dung des Ohio, erheben fih 100 — 200 Fuß hohe, fajt fenfrecht abge— 
fehnittene Kalkfteinfelfen, die auf einem Untergrund von grobfürnigem, 
röthlichem Sandftein lagern, welcher den Miſſiſſippi durchſchneidet, und 
fih, allmälig aufiteigend, an die an feinem dftlichen Ufer herabftreichen: 
den Kalffteinfeiien anlehnt. — Sandftein fcheint überall die Grundlage 
diefer Gebirgsart zu bilden, und auf ihm ruhen die ausgedehnten, werth— 
vollen Kohlenlager, die den ganzen Landftrih in der Nähe von Witte: 
burg, in Pennfylvania, in einem Durchmeffer von 200 engl. Meilen, 
bedecken, fih von den Quellenwäflern des Dhio bis nach dem Tombeck— 
bee in Alabama, mit einigen Unterbrechungen, berunterziehen, und von 
Thonfchiefer bekleidet find; vom Geneffee im Staate New-York an, weit: 
lih durch Ohio, Indiana, Illinois, Jowa, Miffouri und Arkanſas ſtrei— 
chen, und am obern Waſhita in mächtigen Yagerungen zu Tage ausfteigen. 
— Diefe Koblenlager wechfeln mit Schiefertbon, Thoneifenftein n.1.w. ab, 
find aber weder von Bafalt, noch von irgend einer der neüeften Flötztrapp— 
bildungen begleitet. — Der Kalfftein diefer Formation enthält irreguläre 
Stücke einer Art ſchwarzen Feüerſteins, und namentlich wird derfelbe in 
allen Richtungen längs dem Ufer des Erie-See's und des St. Lorenz 
fluffes durch die ganze Kalkfteinlagerung gefunden. — Längs der dftlichen 
Grenzlinien der Flößgebirge, unweit der Ganggebirge, zeigt ſich die 
Steinfalze und Gypsformation; am nördlichen Arme des Holfton, nicht 
weit von Abingdon in DBirginien, und an derfelben Linie, füdweftlich 
von da, in Greene County, und am Pigeon River, im Staate Tenneffee, 
find anfehnliche Gyps- und Mergellager, und eine Reihe von Salzlecken 
(Salt licks) und Öalzquellen zieben fih von hier an nordöftlic bis zum 
Oneida-See, im Staate New: Dorf; — auch am Seweetly und Scioto in 
Ohio, in Kentucky, Tenneffee, Illinois, Miffouri und am Arkfanfas bat 
man bereits Salz und Gyps in großer Menge entdeckt. — Zu Lewistomn, 
10 Meilen unterhalb dem Falle des Niagara, erfcheint der rothe Sand: 
ftein unter der Kalkformation,, und eben fo in der Nähe der Salinen 
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in Geneffee County, Staat New: Hork, — Reihe Metallgänge find in 
dieſer fo weit ausgehenden Flötzregion enthalten, die alle anderen ähn— 
licher Art an Mächtigkeit übertreffen: Schwefelkies findet fich ſowohl in 
‘der Kalfformation, als im Kalkſtein; Eifenerz, als fpathartiges Raſen— 
eifen und Thoneifenftein, in mächtigen Lagern; eine reiche Bleiader er⸗ 
ftreckt fih von Arkanſas bis nah der Prairie du Chien, im Wisconfin- 
Gebiet, gegen 700 engl. Meilen in die Länge, und andere reiche Lager 
davon findet man am Diage, Gasconade und Mine Niver, im Gtaate 
Miflouri, im Jowa-Gebiete, zu Dennons Lick und Millersburg in Ken 
tucky, in Weſt-Virginia, und zu Cove-in-Rock in Illinois, wo es mit 
Flußſpath vorkommt. — Reiche Adern Kupfererz erſtrecken fich von Sl: 
linois bis am die weitlichen Ufer des Obern-Sees, in einer Strecke von 
4—500 engl. Meiten, und alle Flüffe, welche aus jenen Gegenden kom— 
men, führen Kupferfpuren. — In Wisconfin, nach dem Obern-See zu, 
fol! man zuweilen auf 1,000— 2,000 Pfund ſchwere Maffen gediegenen 
Kupfers jtoßen, die dort zu Tage liegen. Kalkfinter findet man in vers 
Schiedenen Höhlen an den Quellen des Eurrents in Miffouri, und theile 
kommt derjelbe ftalaftitifch, theils in jogenannten Maturjpielen vor, 
Ungeheüre Tropfiteinfaülen enthält eine Höhle am Findleys Fork, im 
Staate Arkanſas, in welcher man auch den feinkörnigen, polirbaren Ala— 
baftrites findet, der hier von der Größe einer Erbie bis zum Gewicht 
von mehreren Tonnen vorkommen foll. — Kreide, Hornſtein, Schwer: 
und Kalfipath, Röthel, Thonerde, Walfererde, Holzopal, Carneol, Jaspis, 
Onyx, Achat, Citrin, Calcedon, Probieritein, Schwefel, Galpeter, Alaun, 
Braunftein, Bleifchmweif u. f. w. find in Menge vorhanden, und fommen 
in allen Staaten in der Flößregion vor, 

Die aufgefhwemmten Erdiager, weldhe den größern Theil der 
djtlihen und füdlichen Staaten bilden, beginnen beim dftlichen Ende von 
Long Island, und bilden beinahe diefe Inſel allein. — Saft ganz New: 
Jerſey, ganz Delaware, und die dftliche Hälfte der Staaten Maryland, 
Birginia, North: und South:Carolina und Georgia, ganz Florida, und 
die jüdliche Hälfte von Alabama und Milfiffippi, ganz Loniftana und 
ein Theil von Arkanfas beftept aus angeſchwemmtem Sande, deffen nord: 
weftliche Grenze an den Städten Amboy, Trenton, Philadelphia, Balti- 
more, Wafhington, Fredericksburg, Nihmond, Petersburg, Halifax, 
Smithfield, Averysboro', Parkersford, Camden, Augufta, Milledgeville, 
Hawking Agency und Coweta, am Chattahoochee, vorbeiftreicht ; von hier 
zieht fich die Grenze der angefchwemmten Erdlager gerade Welt in Sü— 
den bis Natchez, am Miffiffippi, vereinigt fich bier mit der zu beiden 
Geiten fih meilenweit bin erftreckenden Flußniederung, und geht dann 
in gerader Linie Welt, bis zur Grenze von Texas. Im Oſten wird diefe 
ausgedehnte Fläche reichen Landes vom atlantifchen Dcean, im Süden 
vom merifanifchen Meerbufen begrenzt, und hebt fich theils bedeütend 
über die Wafferfläche, theils ift fie beinahe mit derfelben gleich. — In 
diefem angeſchwemmten Lande find überall bedeütende Zagerftätten von 
Conchylien enthalten, und eine große Lage Muſchelkalk erftreckt fi durch 
South-Carolina, Georgia, Alabama und Miffiffippi in geringer Entfer: 
nung von den Urgebirgen; eine andere Lage durchzieht die Halbinſel 
Florida, und längs der Küfte des merifanifhen Meerbufens hin, bie 
zum Sabine. An einigen Stellen ift diefer Mufchelfalt mit Thon ver: 
mifcht und weich; an andern hart, mit Falfartiger Materie verbunden, 
‚und, wie in Florida und Miffiffippi, zum Kalkbrennen anwendbar, — 
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In New⸗Jerſey wird, 20 Fuß unter dem angefhwenmten Boden, Mer: 
gel von verichiedener Farbe gegraben, in welchem Ammoniten, Belemnis 
ten, Terebratuliten u. f. w. gefunden werden. — Auch die hohen Bänke 
in Illinois, welche die Flußniederungen einfließen, enthalten reiche 
Mergellager, und verbürgen für Jahrhunderte voraus den Reichthum des 
Landes. — Das ganze Thal des Mifftifippi, welches unterhalb der St. 
AnthonyssFälle beginnt, iſt eine ausgedehnte Alluvialebene, die zu bei— 
den Seiten von langen, ſenkrecht abfallenden Bergreihen, fogenannten 
„Bluffs,“ begrenzt wird, und unterhalb der Einmündung des Ohio eine 
Breite von 6— 10 deütſchen Meilen hat, fich weiter abwärts aber, zwi⸗ 
ſchen den „Bluffs,“ auf's Dreifache erweitert. 

Der geognoftifche Charakter des Landes im Welten der Felfengebirge 
ift noch zu wenig bekannt; weder die Briten noch die Amerifaner haben 
den Mineralien des Weſtens bis jet einige Aufmerkſamkeit gefchenkt; 
nach einzelnen Erzj=: Arten aber zu urtheilen, welche Reifende in den 
—** der Eingebornen fanden, birgt auch Oregan der Reichthümer 
manche. — 


4. Hydrographie der Vereinigten Staaten. 


Die beiden Hauptgebirgszüge der Vereinigten Staaten, verbunden 
durch die „Landeshöhe,“ welche den nordweitlichtten Theil derjelben durch: 
zieht, bilden in der Union drei Hauptiiromgebiete, das des St. Lorenz, 
des Miſſiſſippi und Columbia, und fpalten dad Flußneg des Landes in 
drei Dauptmeerbecden, in das Baffin des atlantifhen Meeres, 
in das Baſſin des mexikaniſchen Golfs und das Baſſin des 
Auftralvceand — Dem eritern gehört die größte Zahl der Flüffe der 
Vereinigten Staaten an, das zweite empfängt den Dauptitrom des Lanz 
des, und in dag dritte münden, außer dem Eolumdia, nur unbedeütende 
Ströme — Wach Flußbecken gefchieden, bei denen indeß nur die jchiff: 
baren Flüffe berückfichtigt werden fünnen, befisen die DBereinigten Staa 
ten 35 Flußbecken, wovon 24 dem atlantifchen Deean, 9 dem merikani: 
ſchen Golf und nur 2 dem Auftralocean angehören. 

Das Atlantifche Baffın, welches von Neu: Schottland an bis zur 
Südſpitze von Florida die Ditgrenze des Landes bildet, gewährt eine 1,950 
engl. Meilen lange, von einer Menge Einbuchten durchichnittene Küfte, 
welche auf diefer Strecke, außer einer großen Anzahl Eleinerer Landungs: 
pläße, 37 der trefflichiten Häfen, Bayen, Sunde und Durchfahrten bie: 
tet, empfängt aus den VBereingten Staaten, im Norden beginnend: 

1) Den St. Lorenz, welcher als nördlicher Grenzfluß hier genannt 
werden muß, obgleich feine Mündung weiter nördlich in dad Gebiet der 
britifchen Befigungen fällt. — Er ift der Hauptſtrom Nord-Amerifa’s 
und gehört zur Hälfte den Vereinigten Staaten an und befteht aus einer 
Kette zufammenhängender Seen, teren weftlichftir Zus: oder Quellenfluß, 
der St. Lonis, unter Rat. 4s° 40'M. entfpringt. Unter verichiedenen Namen, 
die theils Straßen und Durchfahrten, theils feeähnliche Erweiterungen 
bezeichnen, verbindet er die fünf großen fogenannten canadiihen Geen: 
den Obern-See, den Huron- und Michiganz, den Erie: und Ontario-See, 
befchreibt zwifchen beiden leßtern, wo er den Namen des Niagara führt, 
die berühmten Wafferfällez tritt bei Kingston unter Lat. 44° 20! WM. 
als „See der taufend Inſeln“ aus dem Ontario, nimmt hier den Namen 
des St. Lorenz an, wird aber bis Montreal, bis wohin er fi einige 
Male zu Eleinen Seen erweitert und bedeütende Stromjchnellen bildet, 
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haüfig als „Cataraqui“ bezeichnet, trägt eine Unzahl größerer und klei— 
nerer Inſeln, von denen WDerrat, Montreal, Bizard und Jeſus die 
wichtigiten find, erweitert fit unterhalb diefer zum Peters-See, und 
ſtrömt von bier in vielen Krümmungen nad Mordoft bis Quebec, wo 
ſchon feine Mündung anfängt, die aber durch die mitten inne liegende 
‚große Inſel Orleans in zwei Kanäle gefchieden wird. Unterhalb diefer 
erweitert ſich der St. Lorenz zu einer großen, infelreichen Bay, und 
mündet zwiigen Kap Montpellier im Norden und Kap Chat im Süden, 
bei einer Breite von 14 deütfchen Meilen in den Golf St. Lorenz, der 
mitteift der Durchfahrt von Belleiste und der foyenannten füdlichen Ein: 
fahrt (South Entrance) mit dem atlantifchen Deean in Verbindung fteht. 
— Der Lauf des ganzen Stromes, vom Uriprung des St. Louis bis zu 
feiner Mündung, beträgt 1,9585 engl. Meilen, von da an aber, wo er 
als St. Lorenz bezeichnet wird, bis Montreal, nur 580 engl. Meilen, 
und dis dapin können Seefchiffe von 600 Tonnen Größe, mit Hülfe der 
Fluch, ohne Schwierigkeit gelangen. — Die Waflermaffe des Stromes 
übertrifft die des Mifftffippi, den man bis jet irrtpümlicher Weife für 
ARE hatte, um 507,704,000 Kubiffuß in der Stunde, und 
die ganze Menge des im Taufe einer Stunde dem Gt. Lorenz entftrö- 
menden Wallers berechnet Darby auf 1,672,704,000 Kubiffuß, während 
der Mifftifippi in diefem Zeitraume nur 1,165,000,600 Kubiffuß dem 
'mepifanifchen Golfe zufüprt. 

2) Den St. John, welcher nur einen Theil des Staates Maine 
mit feinen Quellenflüffen durchitrömt, fih durch Mei: Braunfchweig ale 
anfennliher Fluß winder, und in die Fundy-Bay ergießt. 

3) Den Schoodic vder Schudiak, welder den Grenzfluß zwifchen 
den Dereinigten Staaten und den britifchen Befigungen bildet, und der 
Pafamaquordy:-Bay zueilt. 

4) Den Penobscot, im Staate Muine, welcher in die gleichnamige 
Bay mündet. 

5) Den Eonuectieut, welcher die Staaten Vermont, Maſſachuſetts 
— durchftrömt, und ſich in den Sund von Long-Island 
wirft. 

6) Die Thames, ebenfalls in Connecticut, welche durch Vereini— 
gung der Heinen Flüffe Yantie, Shetucet und Quinnebog gebil: 
det wird, und in demfelben Sunde mündet. 

7) Den Hudfon, den Hauptflug des Staats New: Morf, der die 
Wäſſer des Champlain:Gers dem Ocean zuführt, faft mit allen Gern des 
Staates New:Morf in Verbindung fteht, durch den großen Erie: Kanal 
die großen canadifhen Seen mit dem Meere vereinigt, und durch den 
Sacondago, den Mohawk, Kattskill, Wallfill, Battenfilt, 
Houſak, Fiſhkill und Kroton vergrößert wird; durch die in feiner 
Mündung liegende Zujel New: Morf wird er in zwei Arme gejchieden, 
von denen der eine den Namen des Eait-, der andere den des North— 
Rivers führt; durch die Narrows der New: Nork-Bay mündet er in den 
Deean, und it bi Aldany hinauf fortwährend mit Fleinen Seefchiffen, 
Flachbooten und Dampffchiffen bedeckt. 

8) Den Delaware, welcher durch die im Staate New: Morf ent: 
Ipringenden Flüffe Mohawk oder Cooquyo und Mopachton gebildet wird, 
Penniylvania durchftrömt und in die große Delaware- Bay mündend, 
zwifchen Kap May und Kap Hinlopen dem Dcean zueilt. 

9) Die Susquehanna, der größte Strom Pennfylvania’s, der 
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im Staate New-York entipringend, durch zwey Arme gebildet wird, ein 
ziemlich bedeütendes Strombecen bietet, nur für Boote fahrbar ift, und 
im inneriten Winfel der Chejapeafe-Bay mündet. 

10) Den Patapsfo, der hinſichtlich der Länge feines Laufs zwar 
nur unbedeütend it, in feiner Mündung aber einen Hafen bietet, der 
der angefehendite Marylands iſt; — wie der vorige Strom mündet er 
in die Cheſapeake-Bay. 

11) Der Potowmac, welcher durch zwei Arme gebildet wird, von 
denen der Shenandvah: Arm mehrere bedeutende Fälle bietet; — er ift 
der wichtigfte Fluß des mittleren Theiles der dftlichen Staaten, und bil- 
det während feines ganzen Raufes die Grenze zwiihen Maryland und 
Dirginia; — an feinen Ufern liegen, außer mehreren unbedeütenden 
Städten, NAlerandria, die Bundesftadt Wafhington und Geor 
getown; — bis zu welchen er mit Geefchiffen befahren werden fann, 

12) Den Rappahannoce, aus Birginia, der wie der vorige ein 
Zufluß der Cheſapeake-Bay ift, durch die Bereinigung des Dedgeman 
mit dem Rapid: Ann entfteht, und nur Eleinen Schiffen, Schoonern 
und Sloops den Eintritt erlaubt. 

13) Den James-River, den bedeütendften Strom Virginia’s, der 
am öſtlichen Abhange der Aleghanys entfpringt, durch Bereinigung des 
Sacfon und Carpenter gebildet wird, zuerft den Namen Flu: 
vannah führt, weiter abwärts aber den des James annimmt, fich 
unterhalb Rihmond, bei Eity:Point, dem Hauptitapelplage des 
Staats, durch den Appomator, und weiter abwärts dur den Nan— 
ſemond und Elizabeth-River verftärkt, und bei Old-Point-Com— 
ford, dem Kap Henry gegenüber, in die Chefapeafe-Bay münden. — 
Große Seefchiffe gelangen auf ihm bis City: Point, Briggs und Schoo— 
ners hingegen bis zu den Rockeths, unterhalb Richmond, 

14) Den Roanofe, aus North:Carolina; — die Quellenflüffe def: 
felben, der Dan und Staunton, entipringen in Virginia; er felbft 
mündet in den Albemarle-Sound, und erlaubt nur Eleinen Seefchiffen eine 
Auffahrt von wenigen Meilen. 

15) Den Tar oder Pamlico, welcher durh den Zufammenfluß 
des Charlotte mit dem Hartline-Creek entfteht, North-Carolina 
durchftrömt und in den Pamlico-Sound mündet 

16) Die Neufe, aus North:Carolina, welche bis New: Bern See 
fchiffe trägt und ebenfalls in den Pamlico-Sound mündet. 

17) Den Cape:Fear oder Clarendon, welcher die Mitte des 
Staats North: Carolina durchftrömt, durch Vereinigung des Nordweſt-— 
und Mordoft: Arms gebildet wird, und durch zwei Kanäle in der Nähe 
des Kap Year dem atlantifhen Meere zueilt. 

18) Den Yadkin oder Big-Pedee, welder dur die Winyaw— 
Bay mündet, 

19) Den Santee, aus South-Carolina; er wird durch den Zufam- 
menfluß des Eongaree und Wateree gebildet, und mündet unterhalb 
St. James, durch zwei Arme, . 

20) Die Savannah, welder die Grenze zwifchen South-Carolina 
und Georgia bildet, durch die Dereinigung des Tugalo mit dem 
Bien tr entſteht, und unter Lat. 32° N. durch den Tybee-Sound 
mündet. 

21) Den Ogeechy, aus Georgia, und durch den Offabaw: Sound 
mündend, 
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22)-Die Alatamaha, ebenfalls aus Georgia, und durch den 
Zufammenfluß des Deonee und Dafmulgee entitehend, das Innere 
des Staats durdhftrömend und in mehreren Armen durch den Alatamaha— 
und St. Simons-Sound mündend. 

23) Den St. Mary, einen Eleinen, die Örenze zwifchen Georgia 
und Florida bildenden Strom, welcher die Wäfler des großen Oqua— 
fonofe-Swamps dem Ocean zuführt, und der Inſel Amelia gegenüber 
mündet, 

24) Den St. John, aus Florida; — er durdftrömt die ganze 
Halbiniel Oft: Florida_von Süden nach Norden, und führt die Wäffer 
einer Menge Fleiner Seen, unter Lat. 30° 36' N. bei St. Mateo dem 
atlantifchen Meere zu. 

Das mexikanifche Baffin, welches von der Südſpitze Florida’s bis 
zur Mündung des Sabine, mit feinen Einbuchten 1,120 engl. Meilen 
Küfte bietet, und 24 Häfen zählt, von denen aber nur fünf bie jest 
regelmäßig von Seeſchiffen bejucht werden, empfängt auf dieſer Strecke, 
im Süden beginnend und nah Nord und Wet übergehend: 

- 25) Den Eharlotte:River, welcher zwar Elein und unbedeutend, 
in feinem Becken die Wäſſer der fwampigen Niederungen des füdlichen 
Theils von Oft: Florida fammelt, das Wafler des Mayaca dem Golf 
zufübrt, und in feiner Mündung einen fhönen, bis jest noch nicht be> 
nusten Hafen bietet. 

26) Den Apalahicola, ebenfalls aus Florida; diefer anfehnliche 
Fluß entipringt im Lande der Ober-Creeks, am füdlichen Abfall der Auss 
laüfer der Alleghany-Kette, woielbft er den Namen des Chattahoochee 
führt, nah Süden ftrömt, fi mit dem von Nordoft Fommenden Flint 
vereinigt, den Namen Apalachicola annimmt und eine Menge Eleiner 
Gewäfler Georgia’s, Alabama’s und Florida’s der Apalache-Bay zuführt. 

27) Den Mobile, den Hauptfluß des Staates Alabama, der durch 
Bereinigung des Alabama und Tombigbee gebildet wird, ein aus— 
gedehntes Flußbecken beichreibt, und in die Mobile-Bay mündet. 

25) Den Pascagoula, aus dem Staate Mitftifippi, welcher durch 
den Zufammenfluß der Ehicfafawhay und Leaf gebildet wird, und 
durdy die Pascagoula-Bay mündet. 

29) Den Pearl:River, welcher im Norden des Staates Miifii- 
fippi, im Lande der Choctaws entipriugt, eine Menge Feiner Ereefs an 
fi) zieht, und durch drei Arme theils in den Pontchartrain-See, theils 
in den Kanal mündet, welcher den Montchartrain: See mit dem Gee 
Borgne verbindet. 

30) Den Miffiffippi, den wichtigiten Fluß der Vereinigten Staa— 
ten und ganz diefen angehörend, der unter Lat. 47° 11! N. im Itasca— 
Gee entfpringt, bis Lat. 47° 50° N. nördlich ftrömt, von da feinen 
Lauf nach Süden umändert, und nad) 3,160 engl. Meilen langem Laufe, 
nahdem er unterhalb der Mündung des Red-River den Athafalaya 
von fich abgeftoßen, durch drei Dauptarme, von denen der füdweft: 
lihe oder Main-Paß der bedeütendfte ift, in den merifanifchen 
Golf mündet. — In den Meerbufen von Mexiko entladet er, nad 
Darbys Berechnung, jede Stunde 1,165,000,000 Kubikfuß Waffer ; 
feine Gefchwindigfeit beträgt eine Meile auf die Stunde, und fein Strom: 
gebiet, welches über 200 Flüffe aller Gattungen zählt, verbreitet fich über 
die Hälfte der Vereinigten Staaten uhd bewäflert einen Flähenraum 
von 67,767 deütichen vder 1,167,952 engl. D Meilen. Die Schifffahrt 
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auf ihm, ftromanfwärts, ift außerordentlich befchwerlih, doch hat die 
Einführung der Dampfichifffahrt, welde auf ihm und feinen Zuflüffen 
gegen 200 Dampfboote beichäftigt, eine Menge Schwierigkeiten überwins 
den. Früher dauerte die Fahrt von der Mündung bis New-Orleans, je 
nachdem mehr oder weniger günftigen Winde, 5—30 Tage; von New: 
Drleans bis Natchez, eine Entfernung von 310 engl, Meilen, 40—60 
Tage, und Geefchiffe gelangten nicht weiter als bis dahin; und von New: 
Drleans bis zur Mündung des Ohio, Miffouri oder Illinois erforderte 
die Fahrt 9—10 Wochen, die jegt mit Dampfbooten in 10— 14 Tagen 
zurückgelegt wird. Die mittlere Breite des obern Miffiifippi beträgt von 
2,500— 3,000 Fuß, von der Mündung des Red-River an, abwärts aber, 
bis auf einige wenige Erweiterungen, 2,400, und feine Tiefe von da an 
120 Fuß; im Frühjahr aber, zur Zeit des Steigens feiner Zuflüffe, 
bildet er, von der Mündung des Miffouri dis zum mexikaniſchen Solfe, 
eine Wafferfläche von 20 —25 engl. Meilen Breite, die, namentlic, nad 
der dftlichen Küfte zu, oft große DBerheerungen anrichtet, große, mit 
Waldungen bedeckte Kandflächen untergräbt und in feine Fluthen verfenkt, 
und dadurch, daß riefenhafte Baüme auf diefe Art in feinem fhlammigen 
Boden durcd die Gewalt feiner Fluthen eingerammt werden, bildet er 
gefahrvolle Klippen für die Schifffahrt, an melchen jährlich oft Hunderte 
von Flache und Segelbooten ſcheitern, und felbft Dampfboote ihren Un 
tergang finden. Diefe, mit der Zeit feftgewurzelten Hinderniffe der 
 Miffiffippi: Schifffahrt bezeichnet man mit dem Namen Planters, eine 
andere Gattung aber, bei weitem die gefährlichfte, die nicht völlia ein- 
erammt, fich mit den Fluthen auf: und abbewegt, mit dem Nanten 

awyers (Säger). — Abgeriffene Baüme und ungeheüre Maffen von 
Treibbolz bedecken beide Ufer des Mifftffippi und ftopfen zum Theil feine 
Auslaüfer (Bayous), und auf einigen, wie auf tem Atchafalaya, 
bat fich lesteres in folder Menge angehaüft, day feine Fluthen 10 engl. 
Meilen weit dicht damit bedeckt find. Diefelben Hindernifje und Gefah: 
ren bieten auch mehrere Tributaries des Mifftifippi, namentlidy der 
Miffouri, Ohio, Red-River und Arkanfas, und die jährlich wiederkeh— 
renden Überfhwemmungen haben das Land an feinem dftlihen Ufer, 
welches fo nur wenig über den mittleren Wafferftand des Fluffes fid) 
erhebt, und durch eine, landeinwärts abdachende, flache Kalkfteinhügel: 
fette, bier Bluffs genannt, von den raufchenden Fluthen getrennt 
wird, auf einer Strecke von beinahe 600 engl. Meilen in eine ununter: 
brochene fumpfige Niederung umgewandelt. — Die Zuflüffe des Miſſiſ— 
fippi, bis zu den St. Anthonys Fallen, find nur unbedeütende 
Creeks und Abflüffe Eleiner, das Land bedeckenden Seen. Unterhalb der 
Fälle aber, unter Lat. 45° N., empfängt er vom Welten den gegen 300 
Meilen langen St. Peters-River; weiter füdlich den von Dft kom: 
menden St. Croix; von derfelben Seite, weiter abwärts, den Chip: 
peway oder Sauteur (Springer); — unter Lat. 43° 30' N., wo der 
Miffiffippi bereits eine halbe engl. Meile breit ift, den Wisconfin; 
weiter fidlich, ebenfalls von Oft, den für Boote 300 Meilen aufwärts 
fahrbaren Roc: River, der eine Menge von Stromfchnellen und Fälle 
bietet, und 90 Meilen füdlicher den von Welt fommenden Des Moines 
oder Mönchsfluß. Unterhalb des legtern mündet, von Oft, der Sl: 
linoig, weldher durch die Vereinigung des Des Plaines, de Page 
und Kankakee gebildet wird, gegen 300 Meilen lang und ftellenweiie 
eine Meile breit ift, und jest durch einen Kanal mit dem Michigan-See 
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in Verbindung gefegt wird. — 12 engl. Meilen unterhalb der Mündung 
des Illinois mündet, vom Welten, der Miſſouri, welcher unter Lat. 
44° N. und Long. 35° W. von Wafhington entipringt und den Miiftf- 
fippi hinfichtlich feiner Größe bei weitem übertrifft; — fein Quellenfluß 
ift der Jefferſon, welcher fih durch den Philantropy, Wisdom, 
Philoſophy, Madiſon, Gallatin, Ordway, Dearborn, Smith 
und Medicine verftärft; nad Aufnahme des leßtern, auf einer Strecke 
von 18 engl. Meilen, einen Fall von 365. Fuß, theils in ſenkrechten 
Stürzen von 87, 47 und 26 Fuß, theils in reißenden, minder jteilen 
Gtromfchnellen bietet, und weiter abwärts, vom Worden, den Maria, 
Stone Wall, Turtle, Windjor, North» Mountain, Tea: Pott, Wifer, 
Bralton, Gibfon, Pine, Brome, Warners Run, Milk, Argalia, Porcu— 
pine, Williams, White Earth, Martha und ber; vom Güden ten 
Mortage, Snow, Slaughter, Judith, Muscle Shell, Burnt, Sniflodge 
und Big und Fittle Dry in fih aufnimmt, und unter Lat. 47° 33' N. 
fih) mit dem Dellomw Stone vereinigt, der unter Lat. 43° 10° N. und 
Long. 33° W. von Warhington entipringend, nad einem gefrümmten 
Laufe von nahe an 1,100 engl. Meilen, 1,850 Meilen oberhalb St, Louis 
in den Wiffouri mündet, und die Wäller des 600 Meilen langen Big 
Horn, des Tongue, der Clarke's Forf und des. Marſhaskap dem: 
felben zuführt. — Unter Rat, 41° N., 600 Meilen vberhalb St. Louis, em: 
pfängt der Miffouri den La Platte, einen feiner größten Zuflüffe, der 
vom Weiten kommend fi) gegen. 2,000 Meilen weit durch die Ebenen 
des Miffonri:Gebietes windet, und durch den Saline und Elfhorn 
verftärft wird, und bis dahin einige dreißig Ströme von mehr oder 
weniger Bedeütung, von denen der Warreconne, Jacques umd 
Sioux, vom Norden und Nordoften, und der Quicourre, White, 
Chayenne, Teton, Sawarcana, Knife und Little Miffouri, 
vom Weiten und Süden, die wichtigften find, und einen Lauf von 100 
bis 500 Meilen Länge baben. Weiter abwärts, unter Lat, 39° 5 N., 
mündet der Kanzas, der gegen 1,290 Meilen lang ift, und durch drei 
Hauptärme, den Republican, Salomon und Smofy Dill Torf 
gebildet wird, und unter Lat. 35° 22° MN. Der Dfage, welder bis 
jest die Grenze des civilifirten Yandes bildet, gegen 900 Meilen Länge 
befist, gegen 600 Meilen aufwärts mit Booten befahren werten Faun, 
an feiner Mündung 1,200 Fuß breit ift, und fih auf feinem Laufe durch 
eine Menge Fleinerer Ströme, unter denen der Bulls Horn und Dans 
gar die bedeütendften find, verſtärkt. — Zwifchen ihm und den Kanzas 
münden: der Grand, Eharlton, Good Woman, ECedar und 
Saline, und zwifchen ihm und der Vereinigung des Miffouri mit dem 
Mirftffippi, in erfteren: der Sasconade, Charette, Dtter und 
viele Fleinere Ströme. Unter Lat. 35% 55‘ 19" M. und Long. 12° 57° W. 
v. W. vereinigt fih die durch mehr als hundert Flüſſe geſchaffene War: 
fermafle des Miffouri mit dem Miffiffippi, der nun erft anfängt ein 
mächtiger Riefenftrom zu werden, und SO Meilen unterhalb St. Louis 
von N.O. den Kaskaskia, und unter Lat. 37° 0' 23° N. den Ohio 
empfängt. — Letzterer, von den Franzoſen früher la belle riviere ge: 
nannt, wird durch die Bereinigung der Monongahela mit dem Al: 
leghany, bei Pittsburg in Penniplvania, gebildet, ftrömt in vielen 
‚Krümmungen füdweftlih, und hat eine Länge von 1,033 engl. Meilen. 
Auf feinem Laufe nimmt er den Musfingum, welder 60—70, den 
Hochocing, welcher ebenfoweit, den Scioto, welcher 180—200, den 
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großen Miami, welcher gegen 150 Meilen mit Booten aufwärts zu 
befahren ift, den EFleinen Miami, den Wabaſh, Mahoning, den 
Tennefiee, Eumberland, Licking, Sandy, Kenbawa und 
Kentucky, alles mehr oder weniger fchiffbare Flüffe, in fih auf, und 
beſchreibt bei Louisville, in Kentucky, Fälle, die in einer Strecke von nur 
1'/, engl. Meilen gegen 10 Fuß betragen, und durch einen Kanal ums 
zugen werden. — Die Genfung des Ohio-Bettes beträgt im Durchſchnitt 
nur 4 Zoll auf die Meile; feine Strömung iſt mehr langfam als rei- 
Bend, und die Mehrzahl feiner Eleineren ZTributaries haben ebenfalls 
einen mehr trägen Lauf, und find, wie der Dauptitrom, mit einer Menge 
Untiefen verfehen und nur bei einem hohen Waflerftande zur eigentlichen 
Schifffehrt tauglih. Zur Zeit der Frühjahrs-Überſchwemmungen fteigt 
der Ohio um 40, 50 bis 60 Fuß, und in demfelben Berhältniffe alle 
Zuflüffe des Miffiffippi, und zu diefer Zeit können Seeſchiffe, durd) 
Dampfzugboote aufwärts befördert, bis Cincinnati und Pittsburg ge— 
langen. — Unterhalb der Mündung des Dhio empfängt der Mifftifippi 
vom Weiten: den 500 Meilen langen St. Francis, aus Miffouri; 
den White, deffen Lauf 700 Meilen beträgt und der mit Booten 500 
Meilen aufwärts befahren werden fann, aus dem Staate Arkanſas, und 
den Arkanſas, der unter Lat. 42° M. in der Nähe des La Platte 
entfpringt, fich gegen 2,000 Meilen weit durch das Indianerland und 
den nach ihm benannten Staat windet, und außer dem Negrafa oder 
der Ned:Forf, dem Rio Rajo oder nördlihen Arın des Canadian, 
dem Mora oder Canadian und deffen füdlihem Arme, eine Menge 
bedeütender Flüffe in fih aufnimmt. Gegen 190 engl. Meilen füdlich 
von der Mündung des Arkanfas münden in den Mifftifippi, vom Often 
her, der Dazoo und Blacd River, und weiter abwärts von Welten: 
der Waſhita, der ihm die Wäſſer des Saline, St. Barthelemy, 
Bonne Idée, aur Boveufs und Tenfaw, und des großen White 
Daf, Dugdomonie und Ocatahoola zuführt, und der Ned-Ri: 
ver, deffen Quellen noch nicht hinglänglich befannt find, und deſſen 
Mündung durch Treibbolz, Schlamm und Sand oft fo verftopft ift, daß 
er fich durch eigene Bayous Ausflüffe nah dem Golfe bahnen muß, bei 
dem zu Zeiten aber auch der Athafalaya, welcher dicht unter der 
Mündung des Red von der Weitjeite des Miffiifippi abgeht, füdlich 
ftrömt und in die gleichnamige Bay mündet, als Fortiegung feines 
Laufes betrachtet werden fann. 

31) Den Mermentou, aus Rouifiana, und in die große, durch 
eine Sandbarre verftopfte Mermentou-Bay münden?. 

32) Den Ealcafiu, welder ebenfalls aus Loniftana Fommt, 
das reiche Opelouſas durchftrömt, und oberhalb feiner Mündung fich zu 
einem Fleinen See erweitert, und 

33) Den Sabine, welcher die Grenze mit Teras bildet, in der 
Nähe feiner Mündung fich ebenfalls zu einem Gee erweitert, da Gands 
barren * vor derſelben ſich hinziehen, nur der Küſtenſchifffahrt zu— 

ängig iſt. 

Das Baffin des Auftraloceans ift bis jet noch zu wenig befaunt, 
und die Ausdehnung feiner Küſte kann, da die Grenzbeftimmungen fo 
unficher, und bis jest nur annähernd abgefchloffen find, nicht mit Be: 
ftimmtheit bezeichnet werden, dürfte aber doch eine Strecke von 490 engl. 
Meilen in fich begreifen. Auf diefer ganzen Ausdehnung iſt Feine ein= 
zige bedeutende Bucht, denn Bakers-Bay liegt in der Mündung des 
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Columbia, und die Whitby:Bay, nördlih von jener, ift bis jest 
noch zu wenig befannt. — Nur zwei Flüſſe, die eigene Stromgebiete 
bilden, find bis jest, als ihm angehdrig, doch audy nur theilweife bes 
fannt, und zwar: 

34) Der Columbia oder Dregon, welcher unter Lat. 49° 50' N. 
an der Weitfeite der Rocky Mountains entfpringt, die Wäſſer des 
Kulleespelm:, Flatbow: und Otchenakane-Sees an fih zieht, 
und fih vom Norden her durch den Wanaacha, Selartar, Nock— 
toc, Tapetete, Cataract, Erufalta, Seal und Kemelisfi, 
vom Süden durch den Elarf, Yewis und Multnomabh verftärft, und 
deffen Mündung cine Bay ähnliche, mit vielen Buchten verfehene Ein 
tiefung bildet. — Der Multnowah iſt fein größter Zufluß, entſpringt 
zwiſchen Lat. 41 und 42° N., ftrömt gegen 1,000 engl. Meilen nad) Nord 
weften, und wird durch die Flüffe Callapoewah, Eallapoiv und 
Klafamus verftärft, und: 

35) Der Frazer’s River oder Tacoutche-Teſſe, welcher unter 
Lat. 49° 15° N. mündet, von deffen Zuflüffen aber bis jest nur der 
Thompfons River befannt ift. — ; 

Die Küfte der Bereinigten Staaten ift, namentlih im DOften, am 
atlantifhen Dcean, und im Süden, längft dem merifanifchen Golfe, 
vielfach eingebuchtet, und bietet eine fortlaufende Kette der köſtlichſten 
Bayen, Häfen und Durchfahrten, von denen am atlantifchen Deeane, im 
Morden beginnend, die folgenden 37 die wichtigften find: 1) die Paſſa— 
maquoddy:Bay, zwilchen Maine und Neü-Braunſchweig; — 2) die 
Mahias: Bay; — 3) Frenchmans-Bay, mit der Inſel Mount 
Defert; — 4) Denobscot:Bay, mit der in ihrer inneren Böſchung 
liegenden Belfalt:Bay und dem Hafen Mahabigwaduec; — 5) 
Board:Bay, mit dem Kap Pemaquid; — 6) Casco-Bay, zwiſchen 
Small Point und Kap Elizabeth, mit vielen guten Häfen; — 7) Saco— 
Bay, mit der Scarboroughb:Bay und Winter-Harbour; — 8) 
Wells:Bay, unter Kap Head; — 9) York-Harbour; — 10) Pas: 
cotaqua=:Bay, an der Küfte von New: Hampfbire; — 11) Ips wich— 
Bay, im N. von Kap Ann; — 12) die große Maffachufetts:-Bay, 
zwifchen Kap Eod und Marfbfield: Point, mit dem Hafen Kap Eod 
und der Bofton: Bay; — 13) Kap Eod:Bay; — 14) Barnftable: 
Bay, im ©. des Kap Cod; — 15) Plymouth-Bay, weftlich von der 
vorigen; — 16) Buzzard:Bapy, mit den Häfen Mateboig und 
Fairhaven; — 17) Narraganjet:Bay, und in deren Böſchung 
die Buchten Providence, Briftol und Mount Hope; — 18) der 
Long Islaud-Sound, zwiichen Kong Island und Connecticut, und 
durch Hellgate mit dem Sftfluß des Hudfon verbunden; — 19) News 
VYork-Bay, mit der Bucht Gravefand; — 20) Raritan:Bay 
oder Amboy-Sound, welche fi in die New: York:Bay öffnet; — 21) 
Delaware-Bay, zwilhen den DVorgebirgen May und Hinlopen; — 
22) Cheiapeafe:Bay, zwiichen Kap Charles und Kap Henry, die 
größte Bay der Vereinigten Staaten, die fi 300 engl. Meilen weit 
vom Süden nach Norden zwifchen Birginia und Maryland hineindrängt, 
Maryland in Oft: Welt: Maryland fcheidet, und eine unzählige Menge 
von Hafen, Buchten und Fleinen Bayen bietet; — 23) Senepurent: 
Bay, unterhalb Kap Dinlopen; — 24) der Albemarle-Gound, an 
“ der Küfte von North: Carolina, ein großes Daft, welches durh Roa⸗ 
noke-Inlet mit dem Ocean in Verbindung ſteht; — 25) der Pamlico- 
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Sound, im Süden des vorigen, mit Ocracock-Inlet; — 26) der 
Core-Sound, durd die Inſel Kap Loofout vom Dceane gefchieden; — 
27) Long-Bay, im ©. des vorigen; — 28) die Winyap-Bay; — 
29) Bulls: Haven; — 30) St. Helena:Sound und Port:Royal- 
Bay, — fämmtlih an der Küfte von South - Carolina; — 31) Ga: 
vannah- oder Tybee-Sound; — 32) Waffaw-Gound; — 33) 
St. Catharina-Sound; — 34) Sapello-Sound; — 35) Fe: 
fyll- Sound; — 36) Cumberland-Sound, an der Küfte von 
— und 37) St. Johns-Haven, an der Oſtküſte von Oſt— 
-lorida, — 

Längs der Küfte des merifanifchen Golfs öffnen ih: 1) Richmond— 
Bay; — 2) Chathbams oder Ponce-Bay; — 3) Bay Gt. Juan; 
— 4) Carlos-Bay; — 5) Tampa- oder Heilige Geift:- Bay; — 
6) Dacafaffey-Bay; — 7) die große Apalahe:-Bay, — fämmtlidy 
an der Weſtküſte von Oft- Florida; — S) St. Georges: Sound; — 
9) St, Joſephs-Bay; — 10) St. Andreas-Bay; — 11) St. 
Roſa-Bay; — 12) Penfacvla: Bay, — an der Küfte Weft:Flori- 
da's; — 13) Mobile:Bay, an der Küfte von Alabama; — 14) Pas: 
cagoula:-Bayz; — 15) St. Louis-Bay; — 16) der See Borgne, 
durch welchen der Ponthartrain: Gee mündet; — 17) Chandeleur— 
Bay; — 18) Blad:Bayz; — 19) Round: Bay; — 20) Baftien= 
Bay; — 21) Barataria:-Bayz; — 22) Athafalaya:-Bay;— 23) 
Bermillion:Bay, und 24) Calcafiu:Bay, — ſämmtlich an der 
Küfte von Loniflana. — 

Binnenfeen von größerer oder geringerer Bedeütung find faft in 
allen Staaten zu finden; die wichtigften aber von allen find die fünf 
großen canadifchen Seen, die wir fehon bei Betrahtung des Gtromges 
bietes des ©t. Lorenz aufgeführt haben, und welde wir bier, da die - 
nördliche Grenzlinie der Vereinigten Staaten durch ihre Mitte führt, fie 
aliv zur Hälfte, der Michigan -» See aber ganz allein, der Union ange 
hören, bier nochmals erwähnen müffen; es find, nad) ihrer Reihenfolge: 
der Dbern:©ee (Lake superior), der Huron=Gee, der Michigan, 
der Erie und der Ontario, deren Waflermaffe Darby folgender: 
maßen berechnet: 

Mittiere Tiefe in Fuß. Flächeninhalt in TFup- Flächeninhalt in Kubiffuß, 
Dbern:See . . 900 . . 836,352,000,000 . . 752,716,400,000,000. 
Huron:See . . 900 . .„ 557,568,000,000 . . 501,811,200,000,000 
Mihisan .. 900 . . 376,898,000,000 . 339,208,560,000,000 
wre), 7, . 120 .„ .„ 418,176,000,000 . „  50,181,120,000,000 
Dntariv . 2 . 492 . . 209,724,000,000 . .  98,756,444,000,000 

Nicht zufrieden mit den herrlichen, natürlihen Wafferftraßen, 
welche die Union zu einem der gefegnetiten Neiche machen, haben deren 
Bewohner auch noch Fünftliche Waflerftraßen eröffnet, mit diefen das 
ganze Land wie mit einem Wehe überzogen und durch diefelben eine 
Binnenfhifffahrt erfchaffen, wie fein anderes Land der Welt aufzuwei— 
fen vermag: Kanäle find in allen Staaten ausgeführt worden, und noch 
mehr find projeftirt, und bereits jest fchon ift durch diefelbe eine Bin: 
nen= Berbindung zwifhen New: Dorf und New - Orleans bergeftellt, die 
mwefentlih zum Flor des Landes beigetragen hat, und felbft im Fall 
einer Küftenblockade den Binnenhandel, ohne Nachtheil für das Land, in 
die entfernteften Theile des unermeßlihen Neiches zu lenfen vermag, 
Mit Riefenfchritten gehen. die „Staaten,“ troß der verhängnißvollen 
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Banfkrifen, in ihren Improvements“ vorwärts, und nicht fern wird die 
Zeit mehr fein, wo Kanäle nnd Eifenbahnen den Miffouri mit dem 
GColumbiafluß, und dadurh nit nur das atlantifche Meer mit dem 
Anftral:Dcean verbinden, fondern. durch diefelben auch die ungeheüren, 
noch wüft liegenden Strecken des „fernen Weftens“ der Kultur aufichlies 
Gen werden. — Schon jest haben die Kanalanlagen, troß dem, daß bei 
ihrer Projeftirung weniger auf die Erleichterung des Baues, als auf die 
Kürzung der Berbindung Nückfiht genommen, und das Terrain und 
deffen Schwierigkeiten weniger beachtet wurde, große Landftrecken nuß: 
bar gemadt, die als Swamps und Moräfte bisher nur ald Sammel: 
pläße der atmofphäriihen Niederfchläge, als Urfprung vieler Quellen- 
flüffe betrachtet wurden, und deren die Vereinigten Staaten in unzählis 
ger Menge und von bedeütender Ausdehnung, mehr aber im Süden als 
im Norden bieten. In den nördlichen Staaten erfcheinen diejelben als 
wahre Sammelpläge der, durch dichte, hochſfämmige Waldungen aufges 
fangenen und verdichteten Dünfte, und werden dafelbft in Swamps und 
Ponds gefhieden, von denen die leäteren mehr Lachen, nie aber. von 
bedeütendem Umfang, dafür aber, wie in Midhigan, Maine und dem 
Mordweften, in größerer Menge find, im Süden aber, wo fie mehr 
durdy die Anfchwellungen der größeren Ströme entjtehen, die ihre flachen 
Ufer öfters übertreten und in den rückwärtsliegenden Theilen des Landes 
ans Mangel an Abzügen ftehende Gewäſſer bilden, die durch die Hitze 
der Sonne in wahre Sümpfe verwandelt werden, erfcheinen fie mehr als 
ausgedehnte Moräfte, Swamps und feuchte Riederungen, von denen der 
Bufalve: und Great-Swamp in Penjylvania, welcher lesterer 60 
engl. Meilen lang und 15 Meilen breit ift, — der Cypreſſen-Swamp, 
auf der durch die Ehefapeafe-Bay und dem atlantifchen Ocean gebildeten 
Halbinfel, welcher gegen 50,000 Acres umfaßt, — der Dismal:Swanp, 
zwifchen Birginia und North-Carolina, von 30 Meilen Länge und 10 
Meilen Breite, in deffen Mitte der Drummond-See liegt, — der 
Alligator-Swamp, mit dem Mattaimiskeet-See, — der 
Green-Swamp und Holly: Shelter in North: Carolina, — der 
Bucks-Swamp, — Sea-Swamp, — Waccamaw, — Wan: 
baw, — Hell:Hole, — Wall:Eye, — Cypreß-⸗Swamp, — 
Shono- und Gawcaw:Swamp in South: Carolina, — der Oken— 
fanofa, zwifhen Georgia und Florida, welcher gegen 190 engl, Mei: 
len im Umfang hat, — und die ausgedehnten Cypreſſen-Swamps 
in Rouifiana, die ſich längs dem weftlichen Ufer des Miffiffippi gegen 
40 engl. Meilen weit ausdehnen, und an welhe ih Rohrbrüche 
(Canebreaks) anreihen, die den größten Theil des füdlichen Louiflana 
bedecfen, die bedeütendften find. 

Auch an Heil:, Mineral: und Öalzquellen find die Vereinigten Staa— 
ten reih; in allen einzelnen Staaten find welche vorhanden, und jähr: 
lich werden, ſo wie die Kenntniß des Landes jleigt, neüe aufgefunden, 
‘oder alte, längit bekannte, benugt. — 


5. Glima. 


Die Vereinigten Staaten, obgleih dem Gros nad, zu den Ländern 
der gemäßigten Zone gehörend, und in ihren ndrdlihen und füdlichen 
Theilen nur Übergänge, erftere zur Ealten und lestere zur heißen Zone 
bildend, bieten, wie alle Länder von fo bedeütender Ausdehnung, eine 
Verſchiedenheit Flimatischer Berbältniffe, die nur mit Mühe in ein einziges 
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Bild zu bringen find. — Volney's Eintheilnng des Klima’s der Union 
in vier Zonen, von denen die erite die Neü-England-Staaten, die zweite 
den Landftrich von New-York bis zum Potowmac, die dritte alles, ſüd— 
lich von Potowmac gelegene Land, und die vierte die weltlichen Staa— 
ten jenjeits der Alleghanys begreift, entbehrt alles wiſſenſchaftlichen 
Werthes, aller Wahrheit, und ift die willenfcheftliche Spielerei eines 
Gelehrten, der die Natur in Linien und Winkel zu regeln vermeint, und 
feine Schlüffe niht aus meteorologifhen Beobachtungen zieht, deren in 
feinem Lande fo viele und genaue angeftellt und bis auf die neüefte Zeit 
fortgeführt wurden, als gerade in den DBereinigten Staaten. — 

Daß in einem Lande, welches mehr als 2 Millionen engl. D Meilen 
umfaßt, nothwendig Luft und Witterung verfchieden fein müffen, ift fehr 
erklärlich, und ebenfo, daß das Klima der nördlichen Staaten fich mehr 
dem rauhen Canadifchen, das von Ronifiana, Miffiifippi, Alabama und 
Florida mehr dem Tropenklima Weftindiens fih nähert; eine Wahrheit 
aber ift es, daß im Allgemeinen, wenigitend was die atlantiichen Staa— 
ten betrifft, die Vereinigten Staaten ein rauheres Klima befigen, als 
die unter gleichen Breiten liegenden Länder Eüropa’s; daß das Klima 
im Allgemeinen höchit unregelmäßig ift, am auffallendften aber der täg- 
liche Wechfel der Temperatur, namentlich in den Monaten März, April 
und Mai, wo der Stand des Thermometers oft 20 und 30° variirt. — 

- Sn den nördlichen Staaten, oder beffer: vom Lat. 45° N. bis herab 
zu Lat. 39° M. ift der Winter ftreng und falt, und der Thermometer 
finft haüfig auf 10° Fahrenheit — 18° Neaumur herab. — Einzelne 
Winter haben fich durch noch größere Strenge augdgezeichnet, wie der 
von 1834— 35, welcher die oben angegebene Breitengrenze überfchritt, 
und bis in die füdlichften Staaten hinab fich ernftlich fühlbar machte, 
lange anbielt und eine außerordentlihe Menge Schnee herabwarf; an 
vielen Plägen, felbft in Florida, hatten die Fruchtbaüme ungewöhnlich 
durch deu Froſt gelitten, und die Blüthenzeit trat fait durchgehende um 
einen Monat fpäter ein. Die ftrengfte Kälte felbft konnte während die— 
fes Winters in zwei Perioden gefchieden werden, von denen die eritere 
am 4. und 5. Januar, vorzüglih in den nordditlihen und mittleren 
Staaten, die zweite, am 8. Februar, in den füdlichen und weitlichen 
Staaten empfunden wurde. — Sn den dftlichen Staaten ftellten fid 
am den genannten Orten die Kältegrade, wie folche zur Öffentlichen Kennt: 
niß gebracht wurden, nach dem Fahrenheit’ihen Thermometer folgender- 
maßen heraus, und heben wir zur leichteren Überficht ſtets nur die 
Drtichaften hervor, die den böchiten und niedrigften Kältegrad boten: 
im Staate Maine: Bangor — 40° F.; Saco — 20°; — in New: Damp: 
fhbire: Franconia — 40°; Epfom — 15°; — in Bermont: Montpelier 
— 40°; Burlington — 26°; — in Maſſachuſetts: Greenfleld — 36°; 
New: Buryport — 13%; — in Rhode-Island: Providence — 26°; Woon: 
fockett: Falls — 24°; — in Eonnecticut: Hartford — 27°; Branford 
— 16°; — in New-York: New-Lebanon — 40%; New-York — 5°; — in 
New-Jerſey: Belleville — 20%; Newark — 13%; — in Pennfpylvania: 
Mine Grove — 32°; Philadelphia — 6°; Pittsburg, am 5. Jan. — 4°; am 
8. Febr. — 13°; — in Delaware: Wilmigton — 50; — in Maryland: 
Hagerstown — 12°; Baltimore — 10%; — in Columbia: Wafhington 
— 16°; Alerandria — 15°; — in Birginia: Charlestown — 14°; Richs 
mond — 6°; — in North: Carolina: Raleigh — 105 Newbern — 0%; — 
in South-Carolina: Greeuville — 11°; Charleston — 2°; — in Geor⸗ 
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gia: Elarkesville — 15°; Savannah — 3%; Augufta — 2%. — In den füd: 
lichen und weſtlichen Staaten war der ganze San. mild, dagegen 
ftellten fib die Kältegrade am S. Febr. in Florida: Tallahaſſee + 4°; 
Key Welt + 45%; — in Alabama: Yuntsville — 9%; — in Miſſiſ— 
fippi: Naichez — 10%; — in Tenneſſee: Greenville — 12°; Naſh-⸗ 
ville — 10%; — in Kentucky: Lerington — 20% Maysville — 13°; — in 
O hio: Cincinnati — 18%, Marietta — 2°; — in Indiana: Broofville 
— 18%; Evanspille — 18°, und in Miſſouri: St. Louis — 18° F. — 

Sn vielen der hier genannten Orte war nie eine ähnliche Kälte em: 
pfunden worden; alle in dieſen Staaten nicht genannten Orte, wo 
Beobachtungen angeitellt wurden, zeigten eine, zwifchen den beiden Gra— 
den wechjelnde Kälte, und in den Orten, wo der Thermometer auf 40° 
unter O fanf, war am 4. Januar das Queckfilber zu einer feiten Maſſe 
erftarrt, was in früherer Zeit nur einige Male in Quebec, in Unter: 
Canada, beobachtet wurde, — In Baltimore, unter Lat. 39° 17° 19 N., 
berichtet Nile’s Register vom 3. Jan. 1835, fchneiete es 24 Stunden 
mit wenigen Unterbrechungen, und die durchfchnittliche Tiefe des Schnee’ 
war nirgends weniger ald 20 Zoll; daffelbe Kournal vom 10. Jan. fagt: 
wir haben die anhaltendfte und ftrengite Kälte gehabt, deren fich die 
älteften Einwohner Baltimore’s erinnern können. In einer einzigen Nacht 
fror, bei Nordweit: Wind, der Hafen zu einer 4—5 Zoll ftarfen Eie: 
decfe, und die ganze Chefapeafe:-Bay war, von Baltimore bis zum Kap 
Henry, eine Entfernung von beinahe 200 engl. Meilen, gefroren. — 
Im Februar war bei Fayetteville in North:Carolina, unter Lat. 35° N., 
der Kap Fearfluß fo mit Eis beleat, daß die Fährleüte mit Axten eine 
Bootpallage durchhauen mußten; zu EN in South-Carolina, unter 
Lat. 34° N., fiel am 2. Februar deflelben Jahres der Schnee zu einer 
Höhe von 8 Zoll; zu Charleston, unter Lat. 32° 47! N., war am 5. 
März die Erde 2 ZoU mit Schnee bedeckt, und zu Augufta in Georgia, 
unter Lat. 33° 25’ R., lagen am 6. März 5—6, zu Milledgeville, am 
7. März, 6—7 Zoll Schnee. Zu Athens in Welt:Georgia war am 8. 
Februar die größte Kälte, die je in diefem Theile des Landes beobachtet 
wurde; der Thermometer fiel auf 102° F. unter O, und drei Tage lang 
harte man, bier etwas ungewöhnliches, die herrlichfte Schlittfhuhbahn; 
vom 3.—6. März fchneite es fait unaufhörlich, und das Land war weit 
und breit S—10 Zoll hoch mit dichtem Schnee bedeckt. — Auch der Wins 
ter von 1835 — 1836 zeigte fich in den üftlichen und mittleren Staaten 
als einer der anhaltenditen und ftrengiten. Die ganzen Mei : England: 
Staaten waren vom 23. Nov. bis Ende April 4—5 Fuß hoch mit Schnee 
bedeckt. — Plöglich eintretende Schneeftürme find in den fechs üftlichen 
Staaten nichts feltenes. Am 15. Mai 1834 überzog ein von heftiger 
Kälte begleiteter Schneefturn die Staaten New: Hampfbire und Vermont, 
und in Hanover lag an diefem Tage der Schnee 15 Zoll, zu Haverpill 
2 Fuß und an andern Pläßen noch höher. — Schon in den früheiten 
Zeiten wurden Gchneejtürme beobachtet; der Boston News-Letter (die 
aͤlteſte amerifanifche Zeitung) vom 26. Febr. 1717 ſpricht vom großen 
Schnee, der vom 20.— 22, Febr, gefallen und 6 Fuß hoch in den Stra— 
Gen gelegen. — Der Winter von 1740 — 41 war ebenfalls einer der 
ftrenaften, die in Amerika beobachtet wurden, und am 5. März 1741 war 
der Sund, welcher Long-Island von Connecticut trennt, fo feit gefroren, 
dan täglich Menfchen von Stratford nad, Long-Island, 9 engl. Meilen, 
binüberritten. — Sefferfon bemerkt in feinen »Notes:« daß der Winter 
von 1780 noch firenger gewefen fei, als der von 1740—41, denn damals 
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fei der Morffluß in Virginia nicht zugefroren gewefen, während 1780 
die Chefapeafe-Bay bis herab zur Mündung des Potowmac gefroren ge: 
wefen fei, und zu Annapolis, wo die Bay mehr deun 5 Meilen weit ift, 
die Stärke des Eifes 5 Zoll betragen habe. In den Neü-England-Staa— 
-ten war der Winter von 1779 — 80 von ſolchen Schneemaffen begleitet, 
daß für 6 Wochen lang alle Kommunifation uiterbroben war. Die 
Winter von 1783—84, und von 1798—99 zeichneten fich ebenfalls durch 
Schneeftürme und anhaltende Kälte aus, doch ſank der Thermometer 
felten über 16° F.; — Dr. Holyoke, welcher zu Salem in Maflachufetteg, 
von 17S6— 1828, genaue meteorologiiche Beobachtungen anftellte, fand, 
dag in diefem Zeitraume der Thermometer 68 Tage im Januar, 34 im 
Februar, 14 im December und nur einen Tag im März, im Ganzen nur 
117 Tage in 43 Jahren unter 0° F. ſank, und nad) feinen Beobachtun— 
gen waren die Fälteften Tage in diefen Jahren: der 17. Jan. 1786 mit 
— 11° F.; der 23. San. 1792 mit — 11°; der S. San. 1797 mit — 10,; 5 der 
14. Gebr. 1817 mit — 11°; der 30. Jan. 1818 mit — 11°, und der 25. San. 
1821 mit — 13°. — Die heißeften Tage in diefem Zeitraume waren: der 
22. Juli 1797 mit 97° F.; der 2. Juli und 9. Aug. 1798 mit 99°; der 
31. Juli 1800 mit 100°; der 9. Juli 1803 mit 97°; der 13. Juli 1805 
mit 99,55 der 17. Suli 1808 mit 98°; der 29. Mai 1S10 mit 97°; der 
5. Suli 1811 mit 100% der 25. Juli 1815 mit 99% der 23. Juni 1816 
mit 101°; der 30. Juni 1818, der 1. Aug. 1819, der 30. Juni 1820 und 
der 1. Aug. 1821, jeder mit 100%; der 1. Juli 1822 mit 97%, der 21. 
Suli 1825 mit 101°, und der 15. Mai 1826 mit 98%, — In diefen 43 
Jahren fiel der Thermometer während 8 Jahren, und zwar 1793, 1794, 
1795, 1803, 1808, 1809, 1811 und 1828 nicht bis auf O, und die mitt: 
fere Temperatur des Winters während diefes ganzen Zeitraums von 
1786 — 1828 betrug 27,35, die jährliche mittlere Wärme bingegen 49,56. 
— Die mittlere Temperatur der vier Winter von 1832 — 1836 zu Salem 
betrug, nach der Salem Gazette: 18*2/33 — 29,525 18°, — Mar; 
1855 — Br, und 18*8/36 — 21,50, woraus deütlich hervorgeht, daß 
der Winter von 1835 auf 36 bedeütend Fälter war, als die mittlere 
Temperatur der Winter der oben angegebenen 43 Jahre. 

Beobachtungen, welche durh Mr. Hayden in Bath, im Gtaate 
Maine, unter Lat. 43° 54' R. angeftellt wurden, gaben während 9 Jah— 
ren, von 1832 — 1840, folgendes Refultat: 








Thermometer. Wetter. Winde, 








Sud 
weftfichen. 





Temperatur, 
Schöne 
Tage 
Bewölkte 
Tage 
Regentage 


Wechſel der 








1832 020 1. Juli |— 180/27. Zan.|1100| 226 | 53 |87 85 135 | 69 | 60 17 
1833| 95 |22. Suti |—- 17 [19. Jan, Jı12 | 261) 29 |75/ 101 114 | 70 | 53 | 27 
1834| 94 | 8. Juli — 12 | 8. Febr.| 106 | 261 | 51 |53 86 131 | 65 | 61 22 
1835! 90 !ı3. Zui |—22 ! 4, Jan.]ıız | 259 | 55 |51, 104 140 | 52 44285 
1836| 93 | 8. Juli |— 20 | 4. Febr.|113 | 253 | 53 1601 118 108 | 64 | 50 26 
1837| 88 | 3. Aug.\—27 126. Jan.tıı5 | 276 | 31 |58) 123 1232| 43 , 52 | 25 
1838/100 | 9. Juli J— 7 [31. Dec. |107 | 266 | 54 45] 126 136 | 42 al 20 
1839| 90 |21. Aug.|—ı7 |24. Jan. 107 | 242 | 65 58] 123 122 | 43 | 52 | 25 
1840|) 94 |27 

| 


‚ Mai l— 20 |ı7. Jan. 114 u. 64 1° 107 |133| 51 | 46 | 29 


— — — —— ——— — — ⸗eei— — — r — 
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und die mittlere Temperatur dieſer 9 Jahre betrug: 











Jahr.Jan. März |Aprit| Mai \Zuni | Zuti 













37,6 
35,5 
36,4 
37,9 
35,3 
35,3 
30,8 
35,1 
37,3 





44 
44,9 
44, 
43,5 
42;n 
42,5 
44,1 
46,4 
47,3 


49,04 
Al,sz 
3 1 ‚99 
30,96 
37,55 
33,10 
31,19 
35,97 
34,80 


1832 25,4 
1833| 24,, 
1834! 18,4 
1835| 23,3 


66,9 
63,7 
65,5 
64,4 
62,7 
62,8 
68,0 
67,7 
70,8 


50,4 
479 
45,8 
50,8 
43,3 
46,4 
45,6 
50,2 
50,4 







70,5 





Der Thermometer ftand drei Tage lang während diejer 9 Jahre 


unter 0, und zwar: 


nur 


Sonnenaufgang 2 Uhr Nachmittag Sonnenuntergang 
22. Dec. 1831 — 10° — 2° — 4° 
19. San. 1833 — 17° — 5° — 10° 
16. Dec. 1833 — 8 — 6° — 10° 


Der größte Wechfel in der Temperatur, der während der Jahre von 
1832 bis 1840 in 24 Stunden eintrat, betrug 48° vom Sonnenaufgang 
den 21. bis Sonnenaufgang den 22. Yan. 1836. 

Zu Cambridge, im Staate Maffachufetts, unter Lat. 42° 22 N., 
war, nad) Dr. Winthrops Beobachtungen, die mittlere monatliche Tem⸗ 
peratur in einer Reihe von 33 Jahren von 1742 bis 1774: 


Januar 28,99 Mai D 5 ⸗ 58,66 Geptember 3 62,01 
Sebruar . . 35 Sun. 2. 67,86 Dcetober 2. Di, 
März » :» . 37% Suli 2 2. 7%02 November . 4, 
April 2». 470 3 Ausuftt 2 0 705 December . 3,54 


Die mittlere monatliche Temperatur der Jahre 1790 bis 1812 hin: 
gegen, an demfelben Drte, nach Prof. Farrar’s Beobachtungen auf dem 
Dbfervatorium des Darvard:Eollege: 


Sanuar ©. 24,0, Data, AEG September . 62,45 
Sehrua . Bid Suni 2 0. 67,28 October 2080,71 
Mir a. Ba 3 ae Rd  Movember u 38,75 
April 2 2. 46,78 Auguſt .« . 70,e8 December . . 30,05 


Die mittlere Temperatur des Fälteften Winters diefer Jahre, des 
von 179%, war 22°. Die mittlere Temperatur des Winters von 15%%/z5: 
1,34. — Nach Beobachtungen des Prof. Bond geftaltete ſich die mittlere 
Temperatur des mit Mai 1841 beginnenden und mit April 1842 enden= 
den jahres folgendermaßen: 


1841, 1842. 

Mot. 207% Dis September . 62,32 Sanvar co » 27,40 

Sunt . » . . 67, October „ . Ads Februar. . 31,sa 

me... Zu@or November . 36,55 a RT: CE 

Auguft » .. 68,5 December. . 29,97 April. = 0 Ada 
Die mittlere Temperatur des ganzen Jahres betrug 47,35, und die 


Menge des gefallenen Negens 36,20. Zu Worcefter, unter Lat. 42° 
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15' 49" N., betrug 1841 die mittlere Jahrestemperatur 41,,;, die mitte 
tere des Januars, als des Fälteften Monats, 19,50, die des Juli und 
Auguft 68,005 die Menge des gefallenen Regens 42,:,, und die des ges 
fallenen Schnees 82 Zoll. — Zu Waltham wurden im Winter 18%), 
von Mr. Fisk 25 Schneeftürme beobachtet, die vom 26. October 1840 
bis 13. April 1841 eine Schneemenge von 87,2; ZoU berabwarfen. 


Für den Staat New: Hampfbire ftellte $. Farmer, Esq. zu Eon 
cord, und K. N. Tufts, Esq. zu Dover, während der jahre 1828 bis 
1835, und 1836 bis 1841 Beobachtungen an, welche folgende monatliche 
NRejultate gaben: 

1823—35. 1836-41. 1828—35. 183641, 18%8—35. 183641, 
Sanvmar . WA, 2%: Mai . 55,2 55,; September 56,; 60,, 
Februar . 22,7 23, Juni .„ 640 65,5; Dctober. 43, 45,5 
März. ». 31, 30. SZuli . 67%, 69,6: Movember 36,5 36,7 
April » . 485, 50, Auguft. 66,5 69:5 December 35,2 30,8 


Der fältefte Tag in diefem Zeitraume war im Jahre 1835 der 
16. December — 15°, der wärmite hingegen der 25. Juli deffelben Jah— 
res, wo das Mittel von 4 Beobachtungen — 79° zeigte. — Dem Wet: 
ter nach waren 1841: 258 Tage ſchön, 59 bewölft, 35 Tage Regen und 
13 Tage Schnee. 

Die Refultate der meteorologiichen Beobadhtungen, welde auf Dart: 
mouth: College angeftellt werden, Fünnen mit wenig Abweichungen für 
den ganzen Staat Bermont gelten. Die mittlere Temperatur des Jah— 
res 1840 war 41,25, die von 1841: 42,075 Januar war 1840, Februar 
1841 der Fältefte, Juli 1840 und Auguft 1841 der wärmite Monat. Der 
Unterfchied des Thermometerftandes vom höchften zum niedrigften betrug 
1840: 116 und 1841: 118°; 1840 waren 240 Tage fchön, 61 bewölkt, 
40 Tage Negen und 25 Tage Schnee; 1841 hingegen: 249 Tage fchön, 
58 bewölkt, 47 Tage Negen und 11 Tage Schnee. — Die herrichenden 
Winde find die weltlichen, und Nordweſt- und Südweſtwinde wehen faft 
zwei Drittel der Zeit in faft gleihem Berbältniß. 

Zu Providence, im Staate Rhode Island, lieferten die Beobach— 
tungen Prof. Caswells für die Jahre 1835 bis 1840 folgende Refultate: 


Barometer. Thermometer. 
— — Regenu. Schnee Schöne 
Jahr. Max. Min. Mittel. Mar. Min. Mittel. inZollen. Tage. 


1835 „eo. 30,54 29,06 30,04 80° a 13° 46, 16 30,08 187 
1836. . 2.80, WO OO 
1837. oo 30,82 28,74 30,04 91° u 4° 47,6% 42,19 200 
1838 oo. 30,79 29,34 30,12 92° — 6° 47,18 4l,os 201 


1839. oe» 30,64 29,18 30,02 s2° 11° 46,32 38,53 195 
1540. .o . 30,60 29,20 30,05 85° u ;i gap 47 17 36,02 193 


Zu Hartford, in Connecticut, war der höchſte Thermometerftand 
1840: 89°, der niedrigfte — 4°, der mittlere 46,,,;5 die Schneemenge bin: 
gegen, von 1817 bis 1841 in Fuß und Zollen nach den Angaben des 
»Connecticut Courant“:; 

Fuß. Zoll. Fuß. Zoll. Buß. Zofl. 
1817 —18S...2 2 18S25>—26 ...1 9 1S33—34 ....13 
ı1S1S—19,..5 2 1826—27 ... 310 1834—35 ...3 2 
18S19—20...7 1 1827 —2S . .. 110 1835-36 ...5 9 
1S20—21...76 1S2S—29 ...2 3 1536—37...:.15 
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Fiklı Fuß. Soll. Fuß: Zoll. Fuß. Sol. 
1821—22...211 1829—30 ...3 0 1837 —33...2 6 
1822—23...6 6 1530—31 ...2 10 1S35—39 . . .0 10 
1823>—21...211 18S31—32 ....5 4 1839—40....45 
1524—25....2 10 1832 —33 ...2 2 1810—41 ...6 9 

Der total in 24 Jahren S4 Fuß 2 Zoll, oder im Mittel 5 Fuß 
6'/s Zoll. 

Sm Staate New: Dorf, wo fihon feit Fahren von verfchiedenen 
Akademien genaue meteorologiſche Beobachtungen angeftellt werden, welche 
die Borfteher der Univerfität jährlich bekannt machen, wechfelte der höchſte 
Wärmegrad in vierzig, in allen Theilen des Landes zerjtreüt liegenden 
Städten im Jahre 1840 zwijchen 86° und 97°, der niedrigite zwifchen 
— 2° und — 23°; die mittlere Temperatur zwifchen 43,05 und 52,02, und 
die Negenmenge zwiichen 30,,> und 43,0. 

Die Flüffe zwiihen Lat. 41° und 45° N. find noch länger mit Eis 
belegt, als unter gleichen Breiten in Eüropa, und der Hudſonsfluß, über 
deflen Gefrieren von 1817 an bis jest zu Albany genaue Beobachtungen 
geführt wurden, it in diefer Zeit durchihnittlih 90 Tage jeden Winter 
mit Eis bedeckt gewejen. Auch der weitliche Theil des Staates News 
Dorf ift weder milder, noch der Winter weniger anhaltend, als im Diten, 
und von 1827 an bis 1840 wurde der Kanal bei Buffalo nur ein einziges 
Mal fehs Tage eher für die Schifffahrt offen, als bei Albany, nie aber 
vor dem 1. April (im Jahre 1828), fonft aber ftets zwifchen dem 15. 
und 28. April. | 

Auch weiter ſüdwärts ift die Kälte oft außerordentlich, wie wir eben 
bei Üverfiht der Kältegrade des Winters 18°*/,,; gejeben, wo in Phila— 
delphia, welches mit Madrid und Neapel faft unter gleicher Breite liegt, 
am 5. Januar der Thermometer auf — 6° 5. gefallen war; felbft noch 

rößere Kälte ift dafelbit nicht ungewöhnlih, und am 11. Febr. 1818 
and derfelbe innerhalb der Stadt auf — 260 F. = 2359,55 R., und außer: 
balb derfelben fogar auf — 32° 5. = 2I,,R.;5 den 12. ging er auf — 
20° und den 13. auf — 14° 5.5; au 1821 ging er zu wiederholten Mas 
len auf — 5°, — 10° und auf 14° F.; 1835 auf — 10°, 1839 auf — 
12°, 1840 auf —7° und 1841 auf — 12° 5., und die Regen- und geſchmol—⸗ 
zene Schneemenge diefer Jahre waren, nach den Beobachtungen, die im 
Pennsylvania Hospital angeftellt wurden: 1838: 45,255 — 1839: 43,705 
— 1840: 47,407 und 1841: 54,55: Zoll. 

Auch in andern Theilen Penniplvaniens wechfelt die Terperatur 
mit derfelben Schnelligkeit, als in den nördlicheren Staaten. Nach 
Beobachtungen 2. H. Parſons zu Newtown, im Kanton Bucs, war 
1839 die mittlere Temperatur des Jahres früb um 7 Uhr 49,25, Mittag 
2 Uhr: 60,55 und Abends 9 Uhr: 48,955 der höchſte Stand des Thermo: 
meters war 95°, der niedrigfte 1°, der größte Unterfchied zwiichen Hitze 
und Kälte mithin 94%. 1840 hingegen die mittlere Temperatur früh 
7 Ubr: 48,5,, Mittag 2 Uhr: 58,,, und Abends 9 Uhr: 47,05 das Ma: 
rimum war 89°, das Minimum — 6°, der Wechfel 95. — Der Tem: 
peraturwechlel war im Winter 18%%/,, am auffallendften, und der Fältefte 
Tag des Winters und der wärmfte zwifchen dem 29. Nov. 1840 und 
20. März 1841 waren nur durd) einen Tag gerrennt: der Thermometer 
zeigte am fälteften (dem 4. San.) 0° 75‘, und am wärmften (dem 6. San.) 
52° 5°, Am 26. März 1841 ftand der Thermometer 30%, am 23. März 
72° und am 31. März 23%. — Die Staaten NRew-Jerſey, Delaware 
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and Maryland lieferten faft ganz gleiche Nefultate. Die Temperatur 
Birginia’s hat fi, obgleich fie 1835 in manchen Gegenden auf — 6° 
und refp. — 14° 5. berabging, während der Jahre 1831 bis 1841 ziem: 
lich gleihmäßig erwiejen, obgleich die Notizen des Esq. T. Taylor über 
die beobachteten Thermometeritände der Sabre 1831-36 im Kanton King 
George ein auffallendes Schwanfen bewiefen, auch Esq. Mayo’s Beobach— 
—— zu Richmond während der Jahre 1839—41 geben ein Ähnliches 
Refultat: 


1839, 1840. 1841. 
Kan. 13. 15° 5. “al., ale II. “san. 3. 580 F. 
—— 48. 2 Febr.11. 13° 
April 9. Froft a: See ee . u 
— — März 12. Froſt März17. 44° 
Mai 17. 450 April 19. 16° Mai 5. 67° 
„28. 90° Kr „21. 86° 
Suli 8. 64° Juni 28. 58° Juni 7. 740 
sr. "DIE Suli 17. 93° Juli 18. 94° 
ct, 13. Froft Sept. 8. 89° Sept. 10. 89° 
Det. 3, 23° Oct. 10. Froft Det. 19. Froft 
on, 280 Dec. 12. 21° Der. 7. 24° 


Die füdlihen Staaten find demfelben Temperaturwechjel unterworfen, 
‚als die mittleren und nördlichen; in Louiſtana, Miſſiſſippi, Alabama, 
den beiden Floridas, Georgia, North» und South-Carolina ift öfters 
die Kälte fehr bedeutend, und es ift gar nichts Seltenes, das Eis 1Zoll 
dick auf ftehenden Gewäſſern zu fehen. Auch die weftlichen Staaten, die 
nach allen Berichten, und felbft nach Sgefferfon, in gleicher Breite um 
drei Grad wärmer fein follen, als die üftlichen, find eben ſo wenig be— 
ftändig in ihrer Temperatur und bieten denjelben fhnellen und auffal- 
lenden Wechfel von Hitze und Kälte, den die atlantifchen und nordöft: 
fichen Staaten bieten. Bei St. Louis, unter Lat. 35° 36 N, friert 
der Milfiffippi fo feft zu, daß man mit Frachtwagen darüber fährt; im 
Winter 1817 ftand der Thermometer zu Cincinnati, am Ohio, unter 
Lat. 39° 6° N., bei einem fchneidenden Nordweitwinde, drei Wochen 
lang auf — 24° F., zu einer Zeit, wo Schiffe von New: Mork nah Phi: 
ladelphia ohne die geringfte Unterbrechung fuhren, und zu Aftoria, an 
der Mündung des Columbia, unter Lat. 46° 15‘ N., war der niederfte 
Thermometerftand den 16. Dec. 1818: 4 5. (— 129,4 R.) und der 
höchfte, den 25. Dec. + 42° 5. (= + 4%, R.), während zu Philadel- 
phia, unter Lat. 39° 57' N. den 15. Dec. deffelben Jahres der Thermo: 
meter auf 41° 5. +4 NR) und den 3. Der. auf 35T. = + 
19,35 R.) ſtand; woraus fich abwechfelnd ein höherer oder niederer Tem: 
peraturftand in den dftlichen oder weftlichen Staaten ergibt. — Eine Ber: 
gleihung der niedrigften Thermometerftände 1835 beweist es binlänglich, 
daß, des Breitengrades ungeachtet, die Kälte im den füdlichen und weit: 
lichen Staaten bedeutend fein kann, während der Thermometer in den 
nördlichen über dem Gefrierpunfte bleibt, und daß befondere Verhältniſſe 
diefe Erfceheinung hervorbringen, die bis jet noch nicht erflärt find. Die 
Natur hat Feine folche klimatiſchen Scheidelinien aufzuweifen, mie fie 
unfer Derftand aufzuftellen beliebt, und ohne Bemerkung der höchiten 
und niederften Stände läßt fih die Angabe jährlicher mittlerer Tempe— 
ratur nirgends weniger. rechtfertigen, als in den Vereinigten Staaten. 
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Auch in allen bedeutenden Orten der füdlicden und weftlichen Staa: 
ten werden meteorologifhe Beobachtungen angeftellt und jährlich durch 
‚Öffentliche Blätter befannt gemacht. Die Bevbachtungen des City: 
Inſpektors J. Ayan in Charleston, Staat South-Carolina, gaben 
für 1840 und 1841 folgendes Refultat: 


























| Roselec; Ban, ch; — 
| Monat 1840. | Heißes | Rättes | 1841. | Heißer |‚Rätter | € 3 | Es 
| { — — 

Max. Min. ſter Tag. ſter Tag. Max.Min. ſter Tag. ſter Tag. * * 
















Januar ...... — 62 


| 24 | 29 2 163] 29 | 30 3 [SW | 4,0 

| Bebrmar rue su 70] 32 | 23 4 164 | 3ı ı 12 | N.W.| 3,00 
| Märg - vonnonı nennen) 74] AI | 20 26 I 71 |52 | 29 13 |©.8. | 7,5 
| April ser —* 83 50 | 25 8 Iz|sa| 9 2 16.W. 2% 
| Mai mn —— 84 63 4 11 I 79] 56 | 2ı ı IN. | 0% 
| Juni ................. 91) 70 | 28 9 Iss | 7ı | 20 ı |©8. | 4» 
Juli .. * 90, 71 1 4 92% | 78 14 4 O. 5,21 

| Auguft sem 89, 76 6 13 1 89 | 73 | 30 3 | N.D. | 16,90 
September men 88, 63 1 ı2 | 90,65 5 18 | RO. | 3,5 

October · ............. 78) 54 15 26 | 82 | 48 | ı2 235 | MD. | 9,45 

Movember rn) 74 39 8 19 76 | 79 1 29 S.W. 1, 

December ˖........ 57| 33 12 20 565 | 36 14 26 I NRW, | 1,99 


em mm nn, 


Su Georgia ift die Temperatur während des Winters ftets zwi: 
chen 40° und 70° 5. (= + 3°,,5 und 169,50 N.); Ausnahmen abgerech- 
net, wie der Winter von 1835 (ftehe oben). — Nah Dr. Pofey’s meteo- 
rologifhen Beobachtungen für Savannah war der Thermometerftand 
der mit dem 31. Mai endenden Jahre 1841 und 1842: 








= E & : : 8 
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S = 5 PS = Zollen. Ss 
r R a r 5 * 

















1840. Juni ..*444 28198101661 3,355 | 95 1841. Juni mu. 13,94 1167 











3,110 | 7 

Jul men n- 2195| 4/69) 12,350 |14 Juli mern 13 97123172) 7,eı5 | 8 
Auguſt .444 5194271721 8,440 18 Auguſt —..4. 11193] 3]73) 20,379 |13 
September «110901362 2,330 4 September ..| 4193/25/62 10,095 8 
SOctober *41287261411 A,so5 | 7 October ++» „| 918412642) 2,405 1 & 
November .. 880 27131] 1,590 | 3 November ---+-| 1/8230 * l,g970 | 7 
December -+--- 12:70|28|28]) 0O,g00 | 2 December -----|14175126]30, 2,9g0 | 6 
1841. Xamıar see 29,78 324] 3,105 [11] 1842. Januar ....... 10/82]23|32| 1,085 | 7 
Februar » 24 76|16 ap A,og5 | 8 Bebruar---- 1279| 9128] 3,955 | 7 
März +» 21 81!18|36) 6,390 | 6 März en en 2218711651] O,sgo | 2 
April sm 129 8811352] 1,goo | 8 April ......... 24,91 2054| 3,090 | 5 
Mai ame ar 1551 5,990 | 7 Mai esmnn13192| 5159| 6,ueo | 8 
| | 54,950 |97 63,105 Et 














Der Barometerftand war 1841 am höchſten, am 19. Januar: 30,4%, 
am niedrigften am 16. April: 29,475 Differenz 1,05 1842 am höchften 
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den 16. März: 30,60, am niedrigften den 1. December: 29,5 Differenz 
0, — Zu Augufta, in Georgia, unter Lat. 33° 28° R. waren, nad) 
Dr. Hoibroofs Beobachtungen, 1840 die heißeſten Tage vom 29. Juni 
bis 3. Juli, wo der. Thermometer 96° 3. im Schatten zeigte; die Fältes 
ften hingegen der 19. Jan. mit 18° und der 20. Dec. mit 19° F.; 1841 
aber der heißeite Tag der 13, Juli mit 98°,und der Ffältefte der 17. Febr. 
250 F.; die herrfchenden Winde waren 1840 der Nordoft mit 107 und 
der Südoft mit 87 Tagen, 1841 hingegen ber Nordoft mit 131 und 
der Südweft mit 110 Tagen. 

Die theilweiſe als fo ungefund ausgefchrieenen füdlichen und ſüd— 
weftlichen Staaten, namentlich aber Florida, Alabama, Miſſiſſippi und 
Louiſiana haben eine viel gleichmäßigere Temperatur, als irgend ein 
Theil der Vereinigten Staaten, und bieten in diefer Hinficht, wo das 
Land nicht Ueberfchwenmungen ausgefett ift, herrliche und gefunde Land» 
ftriche. — Die Ungefundheit in New-Orleans wird durch die Örtliche nie 
dere Lage der Stadt, durch die in einigen Theilen derjelben herrſchenden 
Unreinlichfeit und durch den ungezügelten Lebenswandel bedingt, dem 
fih ein großer Theil der jährlich bier Einwandernden hingibt, und trägt 
die Temperatur hier nicht die Schuld. — Gelbit zu Key Welt, in Flo: 
rida, der füdlichiten Ortfchaft der Vereinigten Staaten, unter Lat. 24° 
33' 30. N., ift die Temperatur bei Weiten gleihmäßiger als in den 
mittleren und nördlichen Theilen der Union, und Ertreme kommen eben 
fo wenig vor, als ein fo außerordentlich auffallender Wechſel in der 
täglihen Temperatur, und die mehrjährigen Beobachtungen des Prn. 
Wpitehead, Esq., haben dargethan, daß wenige Drte der V.St. fi 
einer gleihmäßigeren Temperatur zu erfreuen haben; — der Stand der: 
felben war 1841: 




















Khe Frog eten Täglider Wedel. Regen 
a EEE Ve re 

— en er — „Seine Mittet. |Größter. J Mittel. Zollen. 

Januar er. 79,75 50,5 | 67,55 | 14,5 2,50 7,593 2,615 TETEIE SL [> »P8°T °F °TE) Per re 
Februar «or 80,95 | 45,95 | 66,985 | 16,55 | %,00 | 8216 | 0,750 
März een 81,75 | 52,50 | Tl.g5o | 14,95 | 1178 T,ssı | 4,125 
April...***4..* 8750 | 54,05 | 75,350 | 13,50 1,50 8,230 3,025 
Mai ·. ......*2 87,95 | 7100 78,025 | 12,50 4,5 9,512 | 2,775 
Juni «rennen 89,50 | 72,25 | 80,55 | Als | As | 910 | %225 
ZUull oeonercsnonn. 89,75 | 73,50 | 83,162 | Il,so | 5,50 8,113 | Arsss 
Auguft · 89,50 | 75,00 | 82,775 | Also | 6,75 8,811 | 9,295 
September ---| 88.95 71,95 | 81,315 | 19,95 3,50 7,212 1,045 
Dctober | 86,25 | 69,75 | 76,211 | 20,50 4,00 7.085 1,7g0 
November *... 83,50 | 5925 | 75,575 | 23,00 | 2,75 T,sso | 2010 
December ++ 80,00 | 57,25 | 70,161 | 22,25 4,00 7,575 | 2,500 

— ———— —— — — — — — To — — — — —— — 

I841 ........ 89,75 | 452575,725] 22,95 1,50 8,725 | 34,700 
1835 ++ nn... 89,50 45,00 75,994 | 16,00 1,00 8,355 | 30,075 
1836 ........ 89,00 44,00 77,394 14,50 0,50 7,044 36,090 
1834 005500000 90,25 | 46.25 | 76,445 | 2150 | as | 8,110 | 35,225 
20,75 | 0,5 8,215 | 36,710 








1839 ......... 89,50 45,75 | 75,775 | 21,50 175 7,991 | 35,010 


1840 ...... .. 89,75 | 45,25 ** 22,50 | 1,00 8,005 | 32,083 


1838 »oenonuone 90,00 | 47,00 — 
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Weniger beftändig und mehr dem benachbarten Georgia gleich, ift 
der Staat Alabama, deſſen mittlere Temperatur, nach zehmjährigen 
Beobachtungen, von 1831 bis 1841, zu 67,565 Angenommen werden fann. 
Zu Mobile, unter Lat. 30° a1’ 48 N., war 1841 der wärmfte Tag, 
im $uli, 98°, der Fälteite, im Januar, 38°. Der höchſte Stand des 
Barometerd 30,36, der —— 29,535 ſchöne Tage zählte man 149, be— 
wölfte 71 und Negentage 1455 die Menge des Regens betrug in Zellen 
4,5 Der Monat Januar 1841 war der naflefte Monat, deſſen fich 
-die älteften Bewohner der Stadt erinnern fünnen, und die Negenmenge 
deffelben allein betrug 14,900 ZoUl. Im Frühling, Sommer und Herbit 
wehen größtentheils füdliche Winde, und wenn diefe prädominiren, ift 
die City ſtets gefund. 

Der fprehendfte Beweis, daß an der Ungejundheit Louiſiana's die 
Temperatur und deren Wechfel weniger Urfache it, geben die meteorv: 
logifchen Beobachtungen, welche Dr. Lillie in New-Orleans anftellte, 
und welche für die Jahre 1840 und 1841 folgendes Nefultat gewährten: 


1841. Negens 


Monnt. Mittel, 
Mar. | Min. ar 


Januar 30,9 9,033 
Februar 63,5 ' 29,0 2,932 
68,3 40,9 | 6,108 

78,0 ’ 52,0 | dur 

83,3 55,5 1,711 

86,4 r 63,0 2 22 

89,7 69,9 | 2,702 

‚ 86,5 » 67,9 3,712 

September - --- 83 4 } 51 2,803 
Detober 77,3 1 38,0 4,095 
November j 70,4 32,0 1,69% 
December h 63.6 7,711 





757 95,9 29,0 149,351 


Die Richtung der Winde war 1840: Nord 72, Nordoft 20, Oſt 62, 
Südoft 40, Süd 87, Südweſt 18, Welt 33 und Nordweft 34. Die Zahl 
der hellen Tage, ohne die geringfte Wolfe, 55, bewölkt 203, Negentage 
105. — Im Jahre 1841 hingegen: Nord SZ, Nordoft 19, Oft 54, Süd— 
oft 31, Süd S5, Südweſt 26, Welt 42 und Mordweit 25. Helle, ganz 
klare Tage zählte man 75, bewölfte 192, und Negentage 98. 

Im Staate Miſſiſſippi ift die Temperatur ziemlich einjtimmend 
mit der von Louiflanaz zu Natchez, unter Lat. 31° 34 M., war die 
mittlere jährlihe Temperatur 1840: 68,,, der beißeſte Tag, am 30. Juni, 
94°, und der Fältefte Tag, am 26. Nov., 26°, die Regenmenge betrug 
48,45, und der höchfte Stand des Barometers betrug 30° 59", der nied: 
rigite 29° 37°. — Zu Vicksburg hingegen 1841, die mittlere jährliche 
Temperatur 72,435 der beißefte Tag, 17. Juli, 100° und der Fälteite 
Zag, 17. Januar, 16°, Die Regenmenge datelbft 47,,,, und der hödjfte 
Stand des Barometers 30° 30°, der niedrigfte 29° 39", 

Im Weiten der Alleghanies zeigen fich Elimatifche Derhältniffe, die 
von denen der atlantiichen Staaten und der füdweftlichen bedeütend 
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abweichen, und die durch die örtliche Lage des Landes bedingt werden, 
keineswegs aber find die Länder im Weſten durchaus um drei Grad 
wärmer, als die unter gleicher Breite liegenden ditlihen Staaten. Im 
Diten und Weſten von zwei großen Gebirgsketten eingefchloffen; im 
Norden durch ausgedehnte meerähnlihe Wallerflähen und zum Theil 
unerforichte Wildniffe begrenzt, von riefenhaften Strömen durchſchnit— 
ten, von Hügelfetten, Thälern und tiefen Gründen nach allen Richtun: 
gen durchzogen, und nah Süden zu in Niederungen übergebend, die fich 
endlich im Golf von Merifo verlaufen, bietet das Miffirfippithat felbft 
drei verfchiedene Elimatiiche Sektionen, die nördliche, mittlere und ſüd— 
liche, die durch Ortlichkeiten bedingt, oft weit in einander eingreifen, 
und — nichts weniger als geographiſche Breitengrade geſchieden wer— 
den können. — 

Die Staaten Ohio und In diana find demſelben plötzlichen Wechſel 
der Temperatur unterworfen, als die öſtlichen Staaten. Zehnjährige, 
von 1831— 1840 in Cincinnati angeftellte Beobachtungen gaben als mitt 
leren Thermometerftand folgende Refultate: 

1831: 52,7, 1833: 52,65 1835: 32,5; 1837: 54,53 1839: 53,82 
1832; 56,62 1834: 52,76 1836: 53,63 1838: 53,6 1840: 52,73 


Der jährliche Unterfchied des höchſten und niederften Thermome- 
teritandes fann im Mittel auf 100° F. angenommen werden, denn ders 
felbe betrug in den genannten Fahren, mit der Negenmenge: 


Höhfter Stand. Niederſter Stand. unterſchied. Regen in Zollen. 


1831 91° . . . a: 7° ° 0 « 98° o o J 40,03 
Tee BEE SE el en © 
1835. . 2: 6 . m. —5 0. » ‚or 101 . Alyss 
1534 . sie a mi, m10. 5 ——— 
1835 D . o 9 ° . . — 18 ° . ° 113 ® — 39,50 
1836, . 0550.05 N. ee Lunar engen 
1837 o o ® 93 D o D — 2 . 95 ® ® ® 42,50 
TRIER ET EI" en 
1839 ,. ie BE on a el Be RE T  : 
1840 0 ® 0 95 0 ® mr 12 . . e 107 . ® eo 40,686 


Der größte Kältegrad, der je zu Cincinnati beobachtet wurde, war 
am S. Jan, 1797 und am s. Febr. 1835, wo der Thermometer auf 
— 18° fanf, — Im Ganzen genommen find die Winter in Ohio und 
Andiana mild, Doch friert der Ohio und andere Flüffe des Landes zu, 
und eriterer war ſchon Öfter 4 Wochen lang mit ftarfem Eiſe bedeckt. — 
Die herrfchenden Winde jenfeits der Alleghany= Gebirge find die weſtli— 
chen, die nach zehnjährigen Beobachtungen einander in nachitebender 
Drdnung folgen: Südweſt, — Nordweft, — Nordoft, — Südoſt, — 
Melt, — Dt, — Süd, Nord. — Die füdweftliben Winde wehen wäh: 
rend 9 Monaten, vom März bis November, fait ausfchließlich; der 
Nordweſt während der Monate December: bis Februar; die größte Zahl 
der windftillen Tage ift im December und Februar, die geringite im 
uni, September und October ; die füdlichen Winde verhalten fih zu 
den nördlichen wie 322 zu 256, vder wie 40 zu 32, und die weitlichen 
zu den dftlihen wie 407 zu 209, oder beinahe wie 4 zu 2. 

Weiter im Welten, in Illinois und Miffouri, ift die Tempera— 
tur mit der von Ohio und Indiana ziemlich gleich und eben jo ſprin— 
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Die vorberrfchenden Winde waren Mordweit und Südweſt. Am 
26. März trat ein tüchtiges Dagelwetter ein, welches Dagelmaffen bis 
zum Umfang von 5 Zoll herunterwarf, und am 27. December Mittags 
12'/,; Uhr wurde ein von S.W. fommender Erdjitoß gefpürt, der ſich 
jedoch nicht wiederholte, > 

Die klimatiſchen Verhältniffe Kentucys gleichen im Norden denen 
von Ohio, im Süden denen von Tenneffee, und gehen im Cumberland- 
gebirge in die der gebirgigen Theile der atlantiihen Staaten über. 
Tenneffee hat eine conftantere Temperatur und gleicht darin mehr den 
füdweftlihen Staaten. Nach Profeffor Hamiltons Beobachtungen für 
Naſhville, unter Lat. 36° 9' 30° N. war der höchſte, von 1834— 1841 
beobadhtete Thermometerftand 98°, der niedrigfte — 12°; im Ganzen 
war aber in diefem Zeitraume nur viermal der Thermometer unter 0° $. 
geiunfen. Das Jahr 1841 gewährte folgendes Refultat: 

Monnt. Marim. Minim. Unterfchied. Mittel. 
Tantar ET 8: 7 a OA 


Februe TRIEB TE Te VERRAT —— 
März... ASE3. 2ER REES 
April: cu. rar BG + 7 RER IE RE 
Mai u. en ee 
Suni oe Mn a Be U 
Suli . 3 TINTE RI 
Auguft } . 98 a EA u u. 
September . VETIF — RAR 8 
October — — 
Movember - I 279. WA Mr ar — 
December I TE re Sa Dr BSR De Be 


Ganzes Jahr: . 98 “ 90 60,65 


Das Gebiet Jowa im Norden von Miffouri, und durch den Mif: 
fiifippi von Wisconfin getrennt, fowie das Gebiet Wisconfin felbit, 
haben eine höhere mittlere Temperatur als die füdlich von ihnen liegen: 
den Staaten Miffouri und Illinois, haben aber einen anhaltendern 
Winter, und flimmen fo mehr mit den Neü-England-Staaten überein, 
ohne jedoch die Sommerwärme des Staates Maine, des nördlichſten der 
Dftküfte, zu erreihen. Bis jegt wurden nur in Bloomington, im 
Gebiet Koma, Beobachtungen durh Mr. Parvin angejtellt, nach wel: 
chen für 1839 die mittlere Temperatur 54° 20° betrug, die Beobachtun— 
gen des Jahres 1840 aber zu folgendem Refultate führten: 
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7 ET Be ee er 7 ” 1 
Thermometer. * Barometer | Wetter. | Winde 

Monat seEslElE |. > = E |. 1212 el.jele 

r sel=2| = ee |Ss| = ss ers hnelztetis| esteie]e 

ssl2|2 8183|: |818l&j2l8lelelsl2l2l: 

a e = = = o a = 3 

zlsja |® |F A s 38666 

Januar re 19,51301 - 17) 56|29,39|29,70|29,90| 70 oh 8|—| 71316 ” 13 

‚Februar ·.4 | 28,2[71|—25| 96] ‚a8 mo] ,10]60| 14.7) 8—| 315/71) 4 13 

März —4. 38,3163| +12) 51) ‚al s60l - z20j40| 12Jı13) 6] 6| 2|2)5| 3, 21 

prü 52,91860 27| 591 ,ael ‚sol ,20]60| 141 610 9|—|7!Aalıo, 9 

Mal 631485 371 48 AM ‚70 ,30 40| 16| 9| 6)13J—|4|3| 9 15 

Juni rn. su.) 72,2188]) 57] 31) 5431 701 10160] 18| 2j10)13)—ı 2) 7/10, 11 

Juli . ........... 73.9187| 581 29) ‚sol ‚gol ,gel60] 17) 6 812 —| 7|A| 7|13 

Auguſt - ren 70,5186) 54| 32) ‚z0| ‚sol ‚2040| 20] 3] slıı)—|6|2| 5| 18 

September + +-- 32] ‚ol ,0| ‚3040| 1710| 3 —* 5,4| 3] 18 

October sr nenn 52| ‚301 +80! ‚ooI80l 21) 6l al 6l-|A|ı| 2| 24 

November | 50| ‚usb »80| ,10)70| 21) 6| 3) 2] 2|8| 8 |—| 1% 

December 54] ‚uns| ‚sol 20170] 26 A| ıJ—| 3|8|4 | —|19 

—E 90205 8675/81 ı7[61|55|62|ı88 








| 





Der Staat Arkanfas hat, troß feines als ungefund verfchrieenen 
Klima’s, das, wie in Louiflana, durch die örtliche niedere Lage eines 
Theils des Landes bedingt wird, eine viel gleichmäßigere Temperatur 
als die unter gleicher Breite liegenden atlantijchen Staaten, und im 
Sommer erreicht der Thermometer nie die Höhe, die er in fait allen 
nördlichen Staaten der Union erreiht. Die Beobachtungen Dr. Soul: 
dings, zu Little Roc, können als für ganz Oſt-Arkanſas gültig ans 
genommen werden. Mach diefen war die Temperatur im Jahre 1840: 


Borherrichender Borherrfchender 


Monat. 


Wind. & |: Wind. 


EHER 192164179 Oſt. 


September 
Dctober 
November 
December 





Das Klima des noch ferneren Weftens, der Negion des Felfenges 
birges und ftillen Dceans, gehört ftreng genommen nicht hierher, wo 
wir nur die in Kultur genommenen Länder zu betrachten haben, und 
fällt uns in den gegebenen Beobachtungen auch die regelmäßige Abnahme 
der mittleren Temperatur auf, wie ſolche fih vom Lat. 24° bis Lat. 
43° R. zeigt, fo ftellt es fich doch deutlich heraus, daß in den Dereinig: 
ten Staaten Feine mittlere Temperatur, weder der Staaten unter fid), 
noch als Vergleich mit andern Ländern genommen werden kann. Nur 
felten. erreicht der Thermometer in den Tropenländern der alten und 
neuen Welt die Höhe, auf welcher man ihn jedes Jahr mehrere Male 
‚in den Bereinigten Staaten beobachtet, und während zu St. Domingo, 
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Jamaica, St. Croir, in Merikto, Guatemala und Güd- Amerika der 
Thermometer fih in den Ebenen das ganze Jahr hindurch zwifchen 70 
und S0° 5. (16°— 25’ R.) erhält, ſpringt in den Bereinigten Staaten 
der höchſte Thermometeritand oft zum Ertrem ter Kälte über, und wäh: 
rend der jährlihe Veränderungsraum der Tropenländer nur 80%. — 
+ 8%, R. beträgt, wechfeln die aüßerften Punfte der größten und ge: 
ringften Wärme in den Bereinigten Staaten, wie in Maffachufetts, zu: 
weilen 130° 5. = 57%,,, R.z3 — mittlere Temperaturen können nur 
unter den Tropen genommen werden, feinesivege aber in Gegenden, 
welche außerhalb derjelben liegen, und nüglicher ift es bei meteorologi⸗ 
fhen Tabellen das Marimum und Minimum des Thermometerftandes 
anzugeben, als mittlere Temperaturen zur Vergleichung aufzuftellen, die 
allerdings die Neügierde befriedigen fünnen, der Wiltenfchaft aber in 
keiner Art förderlich find. 

In den Vereinigten Staaten herrfchen drei Hauptwinde, der Nor d⸗ 

oft, Nordweſt und Südweſt, und theilte man das Jahr in 36 Theile, 
fo würden 12 Theile auf den Nordweft, 12 auf den Südweſt, ſechs oder 
acht auf den Nordoft und Oft, und die übrigen auf den Südoft, Süd— 
und Weltwind fommen. — Die Unbeftändigfeit der Winde ift indeß 
außerordentlih, und felten, daß ein Wind 30 Stunden anhaltend aus 
einer Richtung weht. Die Winde wechfeln unaufhörlich, und zwar nicht 
blos um einige Kompasftridhe, fondern oft zu den entgegengefegten Punk: 
ten: von Nordweit nah Süd und Südoft, oder von Sid und Südweſt 
nad) Nordoſt; und diefe Veränderlichkeit der Winde verdient um fo 
mehr Aufmerfjamfeit, als fie ftets eine eben fo mwiderfprehende und 
plöglidy eintretende Veränderung der Temperatur zur Folge haben. Bei 
diefem haüfigen Wechfel der Witterung und dem Kreüzen der Winde 
ebt die Zerfegung der Atmofphäre in den Vereinigten Staaten meit 
chneller und Fräftiger vor fi, als in Eüropa der Fall ift, und daher 
ift auch die Luft in -den Bereinigten Staaten bald feüchter, -bald aber 
aud) trockener ale in den Ländern des nördlihen und mittleren Theiles 
von Eüropa, wo fih das umgekehrte Verhältniß zeigt, und nur die 
Weſtwinde regnerifch find. Sn den Vereinigten Staaten fommen die 
Hauptwinde unmittelbar theils vom Wendefreife, theils aus der Polar- 
Region, wodurch fih auch das wunderliche und veränderlihe Klima ers 
Flären läßt. Der berrjchende Südweſtwind fommt von einem warmen 
Meere, der herrſchende Nordoſt aus einem Falten, mit Eisbergen ums 
gürteten Meere, und der Nordweft über, mit dichten Waldungen und 
Eis und Schnee bedeckte Wüſten. Jeder diefer Winde muß daher 
trocken und hell, regnerifch und neblicht fein. — Nebenumftände maden 
auch bier von diefer allgemeinen Regel eine Ausnahme: der trockene 
Wind wird regnerifch, wenn er über naſſe Oberflähen, wie über ©een, 
Moräfte und längs über Flüſſe ftreicht. Daher regnet es auch im weft: 
lichen Theile von New: Morf, wenn der Nordweftiwind weht, weil er 
über die Seen Ontario und Huron kommt, und ebenfo bei Südweſtwind, 
weil diefer über den Erie-See weht; der Nordoft: und Oftwind aber, der 
e J Küſte ſo regneriſch iſt, iſt in dieſem Theile des Landes ſtets 
rocken. 

Der Niederſchlag der Atmoſphäre iſt in den Vereinigten Staaten 
bedeütender, als in dem größten Theile von Eüropa. Während des 
Sommers ftürzen in den füdlihen Staaten ftarfe Regengüffe herab, 
welche mit den Erfcheinungen der Tropenländer einige Ahnlichkeit haben. 
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Gegen Norden nimmt die Menge des Regens ab, und beträgt vft in 
einem ganzen Jahre nicht mehr, als im Süden in drei Monaten. — 
Die Berdünftung des Negens, die durch Luftftrömungen bewirkt wird, 
geht Hier ebenfalls fchneller vor ji, als in Eüropa, und ift ein Beweis 
der außerordentlihen Trockenheit des Nordweftwindes, der faft zwei 
Fünftel des Jahres weht. Die ftarfe Ausdünftung bewirkt aud) die 
außerordentliben Thaue, die im Sommer oft fo ftarf fih zeigen, daß 
man es cher für Negen als für den Morgenthau, d. h. die Ausdünftung 
des vorigen Tages, die durch die, Kühle des Morgens aufgelöst und 
niedergefchlagen wurde, halten möchte. — Gewitter find haüfig und zeü- 
gen von der großen Menge eleftrifcher Materie, vie fih in der Luft 
diefes Landes befindet: oft fieht man ganze Nächte hindurch ein fort- 
währendes Wetterleüchten, ohne den gerinaften Donner zu hören; die 
Blitze durchzucken bei großer Breite die Hälfte des Horizontes, und das 
Stoßen der eleftrifchen Flüffigkeit theilt fih den Ohren, dem Gefichte 
und der Bruft wie ein leichter, nur. wenig fühlbarer Luftzug mit; oft 
rollt der Donner in furchtbaren Schlägen, und in manchen Gegenden, 
wie, um Kap Hatteras, entladen ſich Gewitter faft durch’s ganze Jahr. — 

Trog aller Abweichungen der klimatiſchen Berhältniffe iſt die nord: 
amerifanifche Union ein eben fo gefundes Land als Deürichland, denn 
auch ohne die bedeutenden Einwanderungen ift das Menfchenfapital da— 
feibft in ftetem Fortfchreiten begriffen und hält mit dem gejundeiten 
Lande in Eüropa gleichen Schritt. Die Ehen find daſelbſt eben fo frucht: 
bar, und die Kinder haben dort einen freieren Spielraum nee Fami— 
lien zu bilden, als es in irgend einem Theile Eüropa’s möglich ift. 
Beifpiele von hohem Lebensalter find in feinem Theile der Union unge: 
wöhnlich, und nicht nur die im Lande Geborenen, jondern felbft Ein: 
wanderer, die fich bier erft eine Lebensbahn brechen mußten und mit 
tanfend Mühen und Entbehrungen zu kämpfen harten, erreichen bier 
dfters ein Lebensalter, das auch in Deuͤtſchland zu den Seltenheiten gehört. 
— Allerdings geben Taufende von Einwanderern hier verloren, aber die 
Schuld trägt weniger die Natur und das Klima, als der Menfch felbft. 
Iſt es denn zu verwundern, daß Menfchen, die in Eüropa durch Kum— 
mer, Noth und zum größten Theil durch drückende Nahrungslofigkeit 
pder eigene Schuld zum Auswandern gezwungen wurden, hier eine neüe 
Lebensart beginnen, andere Nahrungsmittel zu fich nehmen und vielleicht 
pder gar gewiß mühfamere Arbeiten verrichten, jedenfall aber, was 
auch ihre Beichäftigung geweien fein möge, von neüem lernen müſſen, 
auc) hier ihren Tribut zu zahlen haben; würden diele nicht auch in we— 
nig Sahren im Baterlande dem Berderben anheim gefallen fein? Hieran 
bat das Klima feine Schuld; gewiß nur felten aber wird e8 vorkom— 
men, daß der durh Nahrungsloftigfeit gezwungene Elende durch den 
Genuß kräftiger Nahrungsmittel, und der im Aftenftaube grau gewor:- 
dene Schreiber bei ftärfender Landarbeit unterliegen wird. — Auch die 
Bereinigten Staaten find nicht frei von Krankheiten, die ihre Entftehung 
jowohl als Allgemeinheit dem Klima und Boden zu verdanken haben, 
doch nicht mehr als alle andern Ränder der Erde, jelbit unfer Vaterland 
nicht ausgenommen. Vier Hauptflaffen von Krankheiten treten am 
baüfigften hervor. Zu der erften derfelben ‚gehören: Schnupfen, Katharrh 
und alle andere, die durch unterdrücte Ausdünſtung entfteben, und 
als unbeilbare Lungenfrankheiten mehr in Neü: England und den mitt: 
leren Staaten, als im Süden und Welten vorfommen. : Der Schnupfen 
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und Huften kann als eine endemifche Krankheit in den Bereinigten 
Staaten angefehen werden, denn er herrfcht zu allen Jahreszeiten, am 
meilten aber im Winter und zur Frühlings: Tag: und Nachtgleihe, wo 
die Temperatur einer fortwährenden plößlichen Abwechslung unterworfen 
ift. — Zahnfranfpeiten bilden die zweite Klaffe der hier am haüfigften 
vorfommenden Krankheiten, find aber mehr eine Folge der ungeregelten 
Diät und des Mißbrauchs warmer Getränfe, als des Klima's. — Die 
dritte Klaffe der berrichenden Kranfpeiten find die im Herbft entitehenten 
Fieber mit Schauern, hier Feber and ague genannt, die als Wechfel:, 
Tertian-, Quartan- und andere Fieber fich zeigen, und auf eine un: 
glaubliche Weiſe fi ausbreiten. In Neübruch, in Thälern und Niede— 
rungen, an ten Ufern ftehender und fließender Gewäffer, an Teichen 
und Mühldämmen find fie gleichfam endemifh, und wenn auch nicht 
tddtlich, schwächen fie doch nach und nach die Rebensfräfte und verkürzen 
fo merklich das Leben. — Die legte Hauptabtheilung bilden die Gallen: 
Eranfheiten und das jest in einigen Theilen des Landes ganz einheimifch 
gewordene gelbe Fieber, fowie die, von Eüropa herübergefommene, Cho— 
lera, die, obgleich fie ihren Charafter in etwas geändert hat, fich eben: 
falls in der Union feftgefegt zu haben fcheint. 


6. Erzeügniffe des Pflanzenreichse. 


Unter Breiten gelegen, welche die Tropenwelt mit der falten Zone 
verbindet, bieten die Vereinigten Staaten von Mord:Amerifa eine Manz 
nigfaltigfeit vegetabilifcher Erzeügniffe, deren Eontraft das fchönfte Schau: 
fpiel gewährt. — Die außerordentliche Hige des Sommers erzeügt und 
begünftigt felbft im Norden des Landes noch, an den Ufern der canadi- 
fhen Geen, Gewächſe der füdlichen Zone; im Staate Maine, dem nörd: 
lichften der Union, fommt der Tulpenbaum und der Saſſafras noch ale 
verfrüsppelte Stämme vor, und Gewächſe, deren volle Kraft nur in den 
mittleren und nördlichen Staaten ficy entwickelt, erfcheinen zu unſchein— 
baren Hölzern zufammengefchrumpft in den füdlichen Staaten, wie die 
Castanea vesca und viele andere Pflanzen in Slorida, Georgia, Ala— 
bama und Lonifiana. — Dichte ausgedehnte Waldungen bedecten noch 
immer das Gros des Landes, und wechfeln im Süden mit blühenden 
Savannen und Rohrbrühen, im Welten aber, wo die Waldungen als 
meilenbreite Einfaflungen der Flüffe erfcheinen, mit blumenreichen Prai- 
ries, und hier und da im ferniten Weiten mit dürren, jeder DBegetation 
entbehrenden Wüften, — Die mannigfaltigften Arten von Nushölzern 
zieren die Waldungen. Michaur führt allein 26 Eichengattungen an, 
die wie Quercus rubra und andere vorzüglichen Gerbeftoff liefern, oder 
wie Qu. tinctoria als Färbematerial, oder wie Au. alba, Qu. obtusi- 
loba, Quercus Prinus und viele andere als Baus und Stabholz ange: 
wendet werden, in deren vorzüglichiter Art aber, der Qu. virens, deren 
Holz zum Schiffbau unvergleichlich ift, die füdlichen Staaten einen un: 
geheüren Reichthum befisen. — Nadelwaldungen bedecken den fandigen 
Boden der Küfte und des Innern der füdlichen Staaten des Dftens, und 
von North-Carolina bis herab zur Südſpitze Florida’s bildet das Land 
die eigentliche Region der Nadelhölzer. Die Pinus palustris, welche in 
Florida in großen Waldungen vorkommt, liefert das herrlichſte Maſt— 
holz; die P. strobus findet fi) in allen Staaten, von der Grenze Ca: 
nada’8 herab bis zur Güdgrenze Virginia’s, P. inops, P. mitis, P. 
taeda und serontina fommt in allen mittleren und den NeisEngland: 


. 
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‚Staaten vor, und von Tannen erftreckt fidh die Abies canädensis vom 
St. Lorenzfluß bis nach den Carolina’s, und die A. denticulata und 
A. alba ift in allen nördliben Staaten der Union zu Haufe. — Im 
Weiten, und auf dem befleren Boden der üftlichen Staaten, find die 
verfchiedenartigften Laubhölzer vorherrſchend, unter denen die mannig— 
faltigiten Arten von Nußbaümen: Juglans alba, ceinerea, mucronata, 
nigra, olivaeformis und Pecan; Yorbeerbaüme: Laurus sassafras, 
catesbyana, carolinensis, benzoin, borbonia und geniculata; Pap: 
peln: Populus angulata, balsamifera, candicans, deltoides, grandi- 
dentata und viele andere; fchöne Magnolien: Magnolia granditlora, 
glauca, latifolia, acuminata, cordata, tripetala und umbrella; Ahorn 
baüme: Acer dasycarpum, negundo, rubrum, saceharinum und 
striatum; riefenmäßige Platanen: der Platanus occidentalis; Enpreffen: 
Cupressus disticha' und thuyoides; Weiden, Trauerweiden, Ulmen und 
Eſchen; Gleditichien: Gleditschia aquatica, carolinensis, monosperma 
und triacanthos; Lebensbaume: Thuya oceidentalis und sphaeroida- 
lis; verfchiedene Maulbeerbauüme, und jelbft mehrere Palmenarten ſich 
auszeichnen und die Mannigfaltigkeit der dortigen Pflanzenwelt vermeh: 
ren. Die ausgedehnten Savannen des Südoſtens, und die unabfehbaren 
Prairien des Weitens bieten die verfchiedenartigften Kraüter und Gräfer, 
und wechjeln auf den fruchtbaren Stellen mit Wachsmyrthen, Mirica 
cerifera, Kalmien, Erifen und den buntfarbigften Blumen. Im Süden 
find die Savannen dfters von allen Straucharten entblöst, und im 
Südweſten, befonders zwifchen Lat. 30° 40° und 32° 2° N., in Alabama, 
Miffiifippi und Louifiana, mit Arundo gigantea, einem 35 —40 Fuß 
hoben Schilfrohr bewachfen, welches undurchdringliche Gehege bildet. 
Die Sümpfe und Niederungen, fowie alle Stellen, welche den Üüber— 
fhwemmungen der Flüſſe ausgefegt find, tragen den Avena caroliniana, 
Zizania aquatica und Syntherisma praecox, und die Baumwelt des 
Südens, namentlich aber die riefenhaften Lebenseichen, die Tillandsia 
usneoides, den ſpaniſchen Barth, eine Schmarogerpflange, die oft cent: 
nerweife einzelne Baüme bedecht. — 

Ale Obſt- und Getreidearten Eürcpa’s gedeihen auch in den Ver: 
einigten Staaten und werden bereits in Menge gebaut, Gartenfrüchte 
und Küchenfraüter aller Art fommen in gleicher Güte fort, und Baum: 
wolle, Tabak, Hanf, Judigo, Reis und Zucker find bereits die Haupt: 
ftapelartifel einzelner Staaten der Union. — 


7. Das Chierreich. 


Die Vereinigten Staaten, deren größte Hälfte noch mit Waldungen be- 
deckt ift, befigen einen Reichthum von Thiergattungen aller Klaffen, die theils 
dem Lande eigenthümlich find, theils ebenfalls auch in Eüropa gefunden wer: 
den. An einheimifchen Thieren mit geipaltenen Klauen findet man dasame: 
rifanifche Muffelthier, Ovis montana, im Felfengetirge; den Bifon oder 
Buffaloe, Bos bison, heerdenweife im Weiten des Mifftffippi; den Biſam— 
ftier, Bos moschatus, im Nordweften des Landes, und das Elenn, Cer- 
vus alces, den virginifchen und canadifhen Hirfch, den Dammpirfch, das 
Mufethier und den fogenannten rothen Hirsch Forfters in allen noch we— 
nig angebauten Staaten. Berwilderte Pferde durchftreifen in großen Heer— 
den die Prairien des Weltens, und an wilden und Pelzthieren findet 
man: den amerikanischen Löwen, Felis discolor; den Dncelot oder ame: 
rikaniſchen Panther, F. paradalis; den Luchs, F. rufa und canadensis; 
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den Bär in verſchiedenen Arten; den Schakal, Canis aureus; verſchie⸗ 
dene Arten Füchſe; den rothen Wolf; die Wolverene; den amerifanifchen 
Hund; den Waſchbär, Ursus lotor; mehrere Marder: und Wiefelarten; 
das Stinfthier, Viverra putorius; dad Miny; die große und Eleine 
Fifchotter; das Beütelthier oder Opofium, Didelphis virginiana; das 
Sifcherwiefel; den amerifanifchen Berghafen; das Stachelſchwein; das 
eanadifhe Murmelthier;z verfchiedene Arten Eichhörnchen; den Wudſchuk, 
Monax; die Wald: und Bifamratte und verfchiedene Arten von Maüſen, 
Maulwürfen und Fledermaüfen. Falt alle diefe Thiere, die früher alle 
‚Theile des: ausgedehnten Landes bedecften, haben fi), bis auf das klei—⸗ 
nere Wild, gedrängt durch die fortichreitende Kultur, meift in das In— 
nere des Landes zurückgezogen. — An den Flüffen des Innern, und in 
den nördlichen Staaten der Union haust der gemeine oder canadifche 
und der Bijambiber, Castor fiber und zibethicus, und an den Küften 
der nordöftlihen Staaten und des ftilen Meeres verfchiedene Robben: 
arten, Phoca vitulina, jubata und cristata, und die gemeine und Gees 
Dtter, Lutra vulgaris un? marina. An Getaceen bietet das, die Külten 
beipülende Meer: den Delphinus rostratus, D. orca und phocoena, 
den Physeter macrocephalus; den Wallfiih, Balaena mysticetus, und 
den Finnfiih, B. physalus, boops, musculus und viele andere. — 
Alle eüropäiichen Hausthiere find gegenwärtig in allen Theilen der Union 
heimisch geworden, und gedeihen dorr jo gut wie in Europa, und Rinder 
und Schweine in manden Staaten in folder Menge, daß deren Fleisch 
bereits jest fchon einen bedeütenden Ausfuhrartikel bildet. 

Die Klaffe der Bögel bietet hier NRepräfentanten : aller Gattungen, 
wenn auch in andern Arten. Adler, Geier, Falken, Würger, Eulen 
und Raben; den Psittacus carolinensis; Spechte in unzähligen Arten; 
‚den Gracula quiscula und purpurea; den Cuculus carolinensis; Sitta 
capite: nigro und capite fusco; Alcedo aleyon; Trochilus colubris; 
Museicapa nunciola, cristata, rapax, sylvicola und andere; von 
Tauben: Columba carolinensis, passerina und migratoria in wolfen: 
ähnlichen Zügen; Staare, Lerhen und eine Unzahl von fperlingsartigen 
Bögeln; von Droffeln: Turdus migratorius, rufus, polyglottus, melo- 
des und minimus; von Geidenfchwänzen: den Ampelis garrulus; von 
Kernbeißern : Loxia curvirostra, cardinalis und coerulaea; von Orio— 
fen: den Oriolus baltimorianus und spurius; von. Amfeln: Merula 
flammae und marilandica; von hühnerartigen Vögeln: Meleagris ame- 
ricanus, Tetrao tympanus, lagopus und minor; mehrere Arten von 
Ziegenmelkern, und Kraniche, Reiher, Tantalien, Löffelgänfe, Numenien, 
Kivige, Schnepfen, Schwäne, Gänfe, Enten, Taucher, Seetaucher, Alken, 
Sturmpögel, Möven, Tropikvögel, Seefhwalben, Pelikane, Rallen, 
Regenpfeifer. und Aufterdiede in unzähligen Arten. 

An Schildkröten, Fröfhen, Eidechfen und Schlangen ift das Land 
außerordentlich reich, und ift von den beiden legteren Gattungen der 
Alligator oder das amerikanische Krokodil, welches eine Länge von 12 
bis 20 Fuß erreicht, in allen Flüffen und Ereefs der füdlichen und ſüd— 
weftlichen Staaten, und die fo gefährliche Klapper: und Kupferichlange 
faft in: allen Staaten der Union zu finden. | 

An Fischen find die Flüffe, Seen: und Küften des Landes außerpr- 
dentlich reich, und von Knorpelfiichen findet man: den Hay, den Hunds— 
fifch, den Seehaaſen, den Platrfifch, die Lamprete, den Schwertfiih, den 
Stör, die Meernadel und den Stachelfiſch in mehreren Arien; von 
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Knochenfiſchen: den Aal, den Kabeljau, den Witling, den Schellfiſch, den 
Sauger, den tothen, weißen, gelben und Seebarſch, den GStichling, die 
Scholle, die Butte, mehrere Arten Makrelen, den Lachs, die Lachsforelle, 
'die HYeiligebutte, die Meerbraffe, den Hecht, den Häring, den Shad, 
den Weipfifch, den Rochen, den Seeteüfel und viele andere. — 

Die Klaffe der Inſekten und Würmer int nicht minder reich, und 
neben den verfchiedenften Arten von Käfern und Demipteren, unten des 
nen eine Menge noch unbefchriebener, findet ‚man zahllofe Arten von 
Tag, Abend» und Nahtvögeln aller Größen, die nüßliche Biene und den 
Seidenwurm, und die Mudfite in den Niederungen zu Zeiten in wols 
Fenähnlichen Schwärmen. — Krabben und Krebfe der verfchiedenften Art 
find in den Flüſſen und längs der Küfte in großer Zahl, Anftern in 
großen Bänken an den Küften und in den Flußgmündungen der mitte: 
ren Staaten, und Conchylien und Eruftaceen in zahllofen Arten überall 
an der Kufte des atlantifchen Meeres und längs dem Golfe von Meriko. 


Das Volk. 


1. Allgemeine Bevölkerungs-Verhältnifte, 


Seit dem Jahre 1790 wird in den Vereinigten Staaten alfer zehn 
Fahre eine genaue Volkszählung vorgenommen, und bat ſich diefe mithin 
bis jest ſechsmal wiederholt. — Gegenwärtig belaüft fich die Bolfsmenge 
in runder Summe auf 17,500,000 Seelen, oder da der Flächenraum der 
Union, einfchließlich der Territorien und Indianerdiſtrikte im Weften 
2,416,807 engl., oder 113,841 deütihe Meilen beträgt, 7 Individuen 
auf die engl., oder circa 150 Individuen auf die deütfhe D’Meile, welche 
legtere Zahl, wenn man nur die bis jest wirklich Ponftitwirten 26 Staa 
ten und die vier Gebiete der Union berückfichtigen will, immer erft eine 
Bolksdichtigfeit von 283 Seelen auf die deütſche D’Meile nachweist. — 
So unbedeütend diefe Bevölkerung auch zum Gros des Landes erfcheint, 
erijtirt doc kein felbititändiger Staat in irgend einem Theile der Erde, 
in weldhem die Bermehrung der Bolfsmenge in neüeren Zeiten fo außer: 
ordentliche Fortſchritte gemacht hätte. — Bon einer Handvoll muthiger 
Abenteurer im Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts, und fpäter durch 
unglückliche Berfolgte in Befig genommen, zählten die 13 alten britifchen 
Kolonien, die fih 1778 zu einem freien unabhängigen Staatenbunde 
erhoben, 1753 ohne die Indianer erſt 1,046,000, im Jahre 1780 aber 
bereits 2,051,000 Einwohner. 

Die Wohlthaten eines langen Friedens, weile Gefege, ein blühender 
Handel, eine ungehemmte Kultur, die bewundernswürdige Leichtigkeit 
fich dort zu nationalifiren, die niedrigen Preife neüer Pändereien, und 
‚die verhältnigmäßig hohen, welche die erzeugten Produkte auf ven 
Märkten bringen, haben die Bevölkerung der Union mit einer beifpiel- 
Iofen Gefchwindigfeit befördert, und die drei Grundprincipien des Ge: 
deihens aller Völker, die Liebe zum Fleiß, zur Mäßigfeit und zur Frei: 
heit, Grundmeinungen, die dort fhon zum Vorurtheil der Kindheit ge: 
worden find, haben von 1790 an, wo der erfte Cenſus eine Bevölkerung 
von 3,929,830 Seelen nachwies, die Volkszahl der Vereinigten Staaten 
bis 1843 beinahe verfünffacht, und ohne Krieg, blos durd Anbau, ihre 
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Grenzen um das Dreifache erweitert, und den Werth ihres Orundbefiges 
mehr als verhundertfacht. — Die Union war der erfte Staat, welcher 
genaue offizielle Volkszählungen in beftimmten Zeiträumen veranftaltete, 
und feinem Spfteme folgte Frankreich nach der Revolution, England erft 
1801, und die deutſchen Staaten noch fpäter, als erft der Nugen der 
Statiftit bier mehr hervortrat und anerfannt wurde, und ftatiftifche 
Büreaus durch ihre gefammelten Dofumente befriedigende Ueberſichten 
u Wachsthbums, der Hülfsquellen und der Stärke ihrer Staaten lie— 
erten. 

Der erfte Cenſus wurde im Jahre 1790 aufgenommen, der ſechste 
1840. Die verfchiedenen Bolfszählungen liefern eine hinlängliche Ueber: 
fiht des außerordentlihen Wahsthums der Bendlferung; zu bedauern 
aber ift ed, daß fein gleihförmiges philofophiiches Syſtem bei den ver- 
fchiedenen Aufnahmen adoptirt wurde. Bei jeder neuen Zählung indeß 
wurde das Syſtem verbeffert, und der legte Cenſus von 1840 übertrifft 
an Genanigfeit und Bollftändigfeit alle früheren. 

Sm erften Cenfus, vom Jahre 1790, wurde die gefammte Bevölke— 
rung der DBereinigten Staaten in fünf Klaffen geſchieden, in denen der 
Toralbetrag der verichiedenen Klaffen eine Öefammtbevölferung von 
3,929,827 Seelen nadywies. 

Sm zweiten Genjus, 1800, wurde die Bevölkerung in zwölf Klaffen 
getheilt; die freien weißen Männer und die freien weißen Frauen, nad) 
dem Alter, jedes Geſchlecht in fünf Klaffen gefchieten; alle andern freien 
Perſonen, nicht abgefchägte Indianer ausgenommen, der elften, die Skla— 
ven aber der zwölften Klaffe zugetheilt. Der Totalbetrag geftaltete fich 
auf 5,305,925. Seelen. 

Im dritten Cenfus, 1810, wurde viefelbe Form der Eintheilung wie 
im vorigen Cenjus adoptirt, und die Gefammtzahl der verjchiedenen 
Klaffen belief fih auf 7,239,514 Einwohner. 

Beim vierten Cenfus, 1820, wurde bei der freien weißen Bevölke— 
rung die im zweiten und dritten Cenſus gewählte Eintheilung beibehal: 
ten, dagegen aber die Sklaven und freien Farbigen je nad) dem Ges 
ſchlechte in vier AltersElaffen geſchieden, und ın einer 27ften Klaſſe alle 
andere Perfonen, nicht abgeſchätzte Indianer ausgenommen, beigefügt. 
Außerdem auch nocd zum erftenmale die Gefammtbevdlferung nad) ihrer 
Beichäftigung im Landbau, Handel und Gewerbe, in drei befonderen 
Klaffen beigefügt. Der Eenfus wies eine Totalbevölkerung von 9,638,131 
Geelen nad. 

Beim fünften Genfus, 1830, wurde eine neuere und vollitändigere 
Eintheilung der freien Weißen adoptirt, und jedes Gefchlecht bis zu 
20 Sahren in Quinquenien, von 20 bis 100 Jahren aber in Decennien 
gefchieden. Die freien Farbigen und die Sklaven wurden, jedes Ge: 
fchlebt nach dem Alter, in fechs Klaffen getbeilt, und in einer befondern 
Ueberficht die Zahl der Taubitummen und Blinden, der Weißen ſowohl 
als Farbigen, beigefügt. — Das Nefultat geftaltete fi folgendermaßen: 
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* ha, männtiche: weibliche ; 
1. Freie Weiße unter 5 Jahren = 2. 972,950 . . 921,934 
Bainig » von 5—10 Fahren . . . 782,075 . . 750,741 
3. » » » 1 d— 1 5 »„ D D 0 ° 669, 734 0 0 638,856 
4. » » » 1 3—20 9% . 0 . D 575, 1 96 ® . 596,254 
5. » ..» P)) 20 -30 . . D D 950,487 . . 915,4 l 1 
6. „ » » 30 —40 » . . . 0 592,535 0 . 555,531 
7. »  » » 40—50 » 0 D . 367,540 . . 356,046 
8. ”„ » » 30 — 60 » ® . O v 229,284 . . 223, 904 
9. “ O-TON E30 + 181,307 
10. » ”» » 70—80 » e . ® ° 97,172 58,336 
1 1. » » » 8s0—90 » OD . 0 0 15,806 . . 17,434 
12. „ » » 90-100 y N —— 2,0411 . . 2,923 
1 1: PERF ER über 100 Jahr st 301 .. 238 
Xotal: 5,355,133 . 5,171,115 

14. Sreie Farbige unter 10 Jahren . . .: 48675 . . 47,329 
19. —— » bon 10—24 » Aus . 43,079.. 48,138 
16. „»2436 A 27,690 . . 32,541 
17. » » „ 36—55 » ® ° D . 22,271 0) ® 24,227 
18, » » » 55— 100 . . J . 11,509 . 0) 13,425 
19: : » über 100 Jahr Ah 269 . 386 
2 Total: 153,453 . 166,146 

20. Sklaven unter 10 Jahren ET ER un SEES, 5' 
21. » don 10—24 * TE a 5) |; 3 2; 
BEN ag, „euaidend eu. 8, . 185,756 
23. $)) » 36—55 „ ® D D ” D 1 18,350 . D 1 | 1,587 
24. » „ 55—100 » . ® ” . 0 > 41,545 . D 41,436 
25. „ Über 100 Jahr ——— — 7EB 08 8 676 
Total: 1,012,823 996,220 

Sn Summa: 12,854,890; nämlih: - . 6,521,409 6,333,481 


Hierzu noch: 5,602 verfchiedenen Alters, im Staate New Morf, die 
auswärts find und nicht regelmäßig wiederfehren, 210 in Rouiftana des— 
gleichen und 5,318 im Geedienft der Union, durch welche die Gefammt: 
zahl der Bevölferung der Bereinigten Staaten für 1830 fih auf 
12,866,020 Seelen ftellt. 


An Taubſtummen und Blinden befanden fih nad diefem fünften 
Genfugs in der Union: 





4 * Taubſtumme: Blinde: 
Dahren 2 0. 1,652 
® von 14— 25 Bobeemss Ast kihsi Id 15905 3,954 
über 25 ahr e e ® ® e [2 ® 1 806 
« Ja) ' 5,363 
BE OtEe IR Sabre —— 
m von 14—25 ren Se 246 1,470 
le. GE ee 2 
» Jah 224 743 
Total 6,106 5,424 
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Beim fechsten: Cenſus, bei welchem die Eintheilung des vorigen at: 
genommen wurde, ftellte fi die Gefammtzahl der Bevölkerung folgens 
dermaßen heraus: 

männfiche: weibliche: 
. 1,270,790 1,203,349 


1. Freie Weiße: unter 5 Jahren . . » ee 

2 » » von 5—10 Sahren . o ° 1,024,072 . © 956,921 
3. „ » „ 10—15 » ° D . 879,499 .oe 336,588 
4. » » 9 15—20 » D v . 756,022 ° 0 792, 168 
I.» » » 20—30 » . . . 1,322,440 . . 1,253,395 
6. » » „ 30—40 » ® ° v 866,431 o 0 779,097 
T. » » » 40—50 ”„ D 0 ® 536,568 vo... 502,143, 
8, » „50-60  » 2.0. 314505 ... 304,810 
9, » „ „ 60—70 en 2 JM 174,226 oo 173,299 
10, ”„ » )) 70—8s0 » o . ® 80,051 “0 80,562 
11 ® » » „»: s0—90 » . o o 21 ‚679 . ° 23,964 
12. » ”„ ”„ 90— 100 » ° ° ° 2,507 . . 3,231 
— über 100 Jahr Hu 46.» 315 


Total.der weißen Bevdlferung: 7,249,276 . . 6,939,942 


14. Freie Farbige unter 10 Jahren . . . 56383 . . 55,069 
mr, » von 10—24 Sahren: . ., 5379 .. 56,562 
16. »- » ». 24—36 » o e 35,308 0 e 41,673 
17. 1) » „ 36—55 » 0 < 28,258 D © 30,355 
1S.. „ » »: 55—100 » .. 0 13,493. ® EZ 15,728 
19. »„ Über 100 Jahr — 236... 361 

Total der freien Farbigen: 186,457 . . 199,778 
20. Sklaven unter. 10 Jahren - 2 2 02.422589 . „. 421,470 
21. » von 10 —24 Jahren e 6 ® 391,131 0 2 390,075 
—A » 24—36 » o 0 . . 235 ‚373 o 0 239,787 
23: » » 36—55 » o D o ® 145,264 © e 139,201 
24. DE »„: 39-100 ,„ Ra Ve’ 51,258 . » 49,692 
25. R über 100 Jahr U nie 753 | ut, 550 


Total der Sklavenbevölkerung: 1,246,408 . . 1,240,705 


Hierzu noch die am Bord der Kriegsichiffe befindiihe Mannſchaft 
von 6100 Seelen, wonach der Eenfus von 1840 eine Geſammtbevölkerung 
von 17,068,666 Einwohnern nachweist. 


* 


Amerika. 63 


Vergleichende Heberficht der Bevölkerung von 1830, nach der Reihenfolge 
| der Doikszahl der verfchiedenen Staaten und Gebiete, 


Sefammts Berhäftniß 
zahl der Sflaven. | der Freien 
Freien. zu 1Sffäven. 


Sefammt; 
bevblkerung. 


Freie 


Staaten. Farbige. 


4. Newsdorf a... 6 A 44,870 1,912,931 751. 25,505 
2. Pennſylbania »----| 1,309,900)| 37,930 1,347,830 403 
| „3, Birginia ... 694,300) 47,348 741,648 469,757 1, 
4. Ohid...........*. 928,359 9,538. - 937,897 6| 156,316 
05, North:Carolina--) 472,843] 19,543 492,386] 245,601 2 
1.6. Kentudy »-- u.) 517,787 4,917 522,704| 165,213 3,46 
| » 7. Tenneffee »++- ++] 535,746] 4,555 540,301| 141,603 3,81| 
+8. Maffachufetts.----- 603,359 7,048 610,407 Ljesssoss000 0000. 
| 9. South:Earolina-«| 257,863] 7,921 265,784] 315,401 ‚Bh 
| 10. Georgiqser-runenen) 296,806) 2,486 299,292] 217,531 1,37 
ı Ale Maryland» ..... 291,108] 52,938 344,046 102,994 3,35 
| 12. Maine ·4.. 398,263] 1,190 399,453 2| 199,726 
| 13. Indiana rer... 339,399 3,629 343,028 3] 114,342. 
| 14: New: erfen.r---..) 300,266] 18,303 318,569 2,254 

15. Alabama ‘....... 190,406 1,572 191,978 117,549 1,6 
16. Eonnecticuks-»er..- 289,603 8,047 297,650 25/1 12,943 
17° Bermont - onen. | 279,771 881 280, 652.. 

18. New⸗Hampſhire 268,721 604 269,325 3 

19. Louiſianq .......... 89,231| 16,710 105,941] 109,588 

20. Illinodis «ren n) 155,061 1,637 156,698 747 

24. Miſſouri · -.«......) 117,795] 569 115,364 25,091 

22. Milftifippi „euer 70,443 519 70,962 65,659 

23. Rhode Jsland----- 93,621 3,561 97,182 17 

24. Detaware · ˖....... 57,6011 15,855 73,456 3,292 

25. Columbia, Diftr. 27,563] 6,152 33,715 6,119 

26. Florida, ©ebiet--- 18,385 844 19,229 15,501 
127. Mihigan, „ 31,346 261 31,607 32 
1 28. Urfaniad, „ 25,671 141 25,812 4,576 
| Seeleute im Dienfte 


der Union u. f WW. 22 annnnnnnnn 000» a Dat esı ...„.....o..... 


10;537,378| 319,599  |10,856,977| :2,009,043 5,39[12,866,020 
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Vergleichende Meberficht der Bevölkerung von 1840, nach der Reihenfolge 
der Dolkszahl der verfchiedenen Staaten und Gebiete. 


















‘ Sefammts a 
Staaten. Weiße. ia. zahl dee | Sflaven. | der Freien Br 
Freien. ju 1Sflaven. — 


— 


Hiezu die Marine der Bereinigten Staaten .......... Unnesnunennnennrenere “—nn.4nteenanennneen .. 
Gejammtbevdlferung der Vereinigten Staaten 1840+-- rue... euren nennen ....... 17,069,453 





I14,189,705| 386,293 I14,573,098| 2,487,355 





Berhäftnig | 


— | 607,229 | 2,428,921 


5.96|17,063,353 

























| 1. New⸗-Nork ·..... 2,378,890| 50,027 | 2,428,917 
2. Benniplania | 1,676,115] 47,854 | 1,723,969 64| 26,937 | 1,724,033' 
| 3. Ohio ... Benin 1,502,122] 17,342 | 1,519,464 3| 506,488 | 1,519,467; 
| A. Birginia-------) 740,968] 49,842 790,810] . 448,987 1,76] 1,239,797 
| 5. Tennefjee sr. 640,627| 5,524 646,151] 183,059 352) 829,210 
| 6. Kentudy---- 590,253] 7,317 597,570] 182,258 3,0) 779,828) 
7. North:Carolina | 484,870] 22,732 507,602] 245,817 206] 753,419 
8. Maffahuffetts--] 729,030] 8,669 | 737,699]. zrerseseseone ennanosennenn 737,699) 
| 9. Georgia - u] 407,695] 2,753 410,448| 280,944 Is] 691,392) 
10. Indiana ---..] 678,702] 7,165 685,863 3 | 228,621 685,866 
11. Sourh:Gärotin | 259,084] 8,276 | 267,360] 327,038 ‚sı! 594,398| 
12. Alabama 335,185] 2,039 337,224] 253,532 13] 590,756 
13. Maine ser... ... 500,438 1,355 501,7931..000 0000000000 | no00 Soannsusss . 501,793 
| 14, Illinois ..-..... 472,254] 3,598 475,852 331| 1,437 476,183 
| 15. Maryland | 318,204] 62,078 | 380,282] 89,737 4,5 470,019 
| 16. Miffouri su] 323,888| 1,574 | 325,462] 58,240 5,58) 383,702 
17. Mifiifippi-eeer 179,074) 1,366 180,440) 195,211 ‚92 375,651] 
18. New⸗Jerſey ---- 351,588| 21,044 372,632 674 552 373,306 
19. Louiſiana ---- | 158,457] 25,502 183,959| 168,452 l,og|_ 352,411 
20. Connecticut] 301,856] 8,105 309,961 ı7| 18,233 309,978 
| 21. Bermont----- | 291,218 730 291,948] -rer er. sonne | nenn ........ 291,948 
22. New:Hampfhire 284,036 537 284,573 | ....... 284,574, 
23. Michigan -----| 211,560 dr! leer... „AELEEIT Fee | 212,267) 
24. Rhode Istand--| 105,587] 3,238 108,825 5| 21,765 108,830 
25. Arkanſas vu] 77,174 465 77,639| 19,935 3,99| 97,574, 
26. Delaware. 58 561) 16,919 75,480 2,605 28 78,085 
27. Florida , Gebiet 27,943 817 28,760 25,717 I) 54,477, 
| 28. Columbia, Diftr. 30,657) 8,361 39,018 4,694 8,51 43,712 
| 29. Zowa, Gebiet 42,924 172 43,096 ı6| 2.693 42,112 
30. Wisconfin, „ 30,749 185 30,934 ı1| 2,312 30,945. 


6,100 


Die Zunahme der Öefammebevölferung zeigte fi von 1790 an bie 
1840 ziemlich regelmäßig, und differirte zwifchen 32,; und 36,, Procent, 


die der freien Farbigen aber zwifchen 20,, und S2 Prokent. 
verfchiedenen Volkszählungen gejtaltete fih die Zunahme folgendermaßen: 





Zahl der Staaten 


und Gebiete. 


15 


16 St. u. 3 N 


2i„ 


u.3 


[2 


a 
26 Pe 5 


Freie Weiße. 


Prozent. 


Freie 
Farbige, 


Prozent. 


| Sflaven. 


Prozent. 


Bei den 


Totalzunahme. 


Prozent. 
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- Der volfreichfte Staat der Union ift der Staat New-York, deffen 
Bevölkerung faft den fiebenten Theil der Geſammtbevölkerung der Verei— 
nigten Staaten in fich begreift, und deflen Bolfsdichtigfeit 52,, auf die 
englifche, oder 1,107 Seelen auf die deutfche Geviertmeile beträgt. Am 
dichteften bevölkert ift der Staat Maffachufetts, wo 98,, Meufchen auf 
einer englifhen, oder 2,065 auf einer deutfchen Geviertmeile leben. — 
Hinfihtiih der Volksdichtigkeit folgen fih die einzelnen Staaten der 
Union in nachſtehender Ordnung, bei welcher wir den Nang ihrer Größe 
zugleich in Zahlen bemerfen. 





Efauiih | Rang he | Bolksdichtigfeit 
— — engliſchen in der in der | auf 1 engt. aufdeutſche 
ihrer Volksdichtigkeit. OMeiten. | Größe. — DMeile. | DMeile. 
1. Maſſachuſſets . .... 7,500 23 | 8 | 98,3 2,065 
2. Rhode Flandern. 1,340 26 24 81,2 1,705 
3. Connecticut .. —8 4,764 24 20 65,0 1,365 
4. News Dorf ---+.-- snenen onen. 46,085 9 J 62,7 1,107 
5. New: Serfen ----- nennen ann 8,320 22 18 4Ag 940 
6. Pennſylpania ˖—... 44,000 12 39,4 821 
1. Ohio . 39,128 15 3 38,8 812 
8. Delaware .... ...... 2,120 25 26 36,8 772 
9. Maryland ............... 13,950 19 15 33,5 705 
10. New: Hampfhire »+--...... 9,491 2ı 22 29,9 627 
Il. Verment ................. 10,212 20 21 28,6 600 
12. South-Carolina ...... · 28,000 18 11 21,2 445 
13. Tenneſſee . ............... 40,000 14 5 20,7 434 
14. Birginia ·...... .... 64,000 ı 4 19,3 405 
15. Kentucky .... ————— 42,000 13 6 18,5 383 
16. Indiang ............... 37,000 16 10 18,5 383 
17. North:Carolina .......... 48.000 8 7 15,7 330 
18. Maine -».. snoonnonnennnnnnee 32,628 17 13 15-3 321 
19. Alabamaä ˖«........ IT 46,000 10 12 12,8 268 
20. Georgia »---- PLIFTILTTETETETR 62,000 3 9 114 233 
21. Zllinvis sense + 52,000 6 1A 94 191 
22. Miffiffippi seen sen 45,760 11 17 81 170 
23. Louiſiana »-ornsnneensenenee 48,220 7 19 13 153 
24. Miſſouri · ................. 63,000 2 16 60 126 
25. Michigan ˖..... 60,000 4 23 5,3 111 
26. Arkanſas . .—......*....... 55,000 5 25 1,7 36 
1. Gebiet Florida»... —8R 45,000 III I 1,2 25 
II. „Wigseonſin sec... 100,000 11 IV ‚3 7 
HE. 0%, Zöldnsasionnannenens 200,000 N III All; 
IV. Diſtrikt Columbia rer. 100 IV 1 4371 9,179 





1,265,618 








Nah den Beichäftigungen gefchieden find in den Vereinigten Staa— 

ten 15,203 Perfonen im Bergbau, 3,717,756 im Landbau, 117,575 im 

Handel, 791,545 in Manufafturen und Gewerben, 56,025 in Seeſchiff— 
Berghaus, Bd. VI. 5 


66 Amerikanifches Staatenſyſtem. 


fahrt, 33,067 in der Kanal: und Flußſchifffahrt, und 65,236 in gelehrten 
Studien, als Geiftliche, Ärzte, Juriften, Profeſſoren oder Lehrer thätig, 
20,797 aber Penſionäre der Revolution oder der neueren Kriege, und, 
—* den Staaten geſchieden, die Bevölkerung folgendermaßen be— 
ſchäftigt: 


Zahl der Perſonen beſchäftigt: 


— — 






































8 

Staaten 2 ® 2 5.» 
. .» 5%. ara en» a = 
und ER m 228: ]j08|2328=:85| SE 
iete. ES <s3% = ısh8l3 83 = 
nu = 2 | Sandban. | Hande. | RE 2 | SE |r- JE. 585 57 

8 555 8 |258|”&8 
—— 


| | 


———— 539 | 1,889 100 








1. Maine ......... 36 | 101,630, 2,921 | 
2. New: Hampfhire ı13| 77,949| 3,379 | 17,826 | 452] 198] 1,640 LAns 
3. Mafjahuffets--]| 4499| 87,837] 8,063 | 85,176 |27,153| 372| 3,804| 2,462 
4. Rhode Zsland--- 35| 16,617) 1,348 | 21,271 | 1,717| 228| 457| 661 
5. Connecticut -»--- 151 56,955| 2,743 27,932 | 2,700 431 | 1,697 | 1,666 
6. Vermont nern 77|... 73,150) : 1,303 13,174 all 146] 1,563 1,320 
7. New:Vork ..... 1,898 | 455,9451 28,468 | 1783 103 5,511 Pr. 4,089 
8. New: Zerfey----- 266 | 56,701| 2,283 | 27,004| 1,143| 1,625) 1,627| A472, 
9. Benniylvania--) 4,603 | 207,533] 15,338 | 105,883 | 1,815 | 3,951| 6,706 | 1,251, 
10. Delaware +++... 5| 16,015 467 4,060| 4011 235| 199 4 
11. Marhyland .... 313) 69,851j 3,249 | 21,325) 721] 1,519] 1,647 94 
12. Virginia ver. 1,995 | 318,771) 6,361 | 54,147) 582| 2,952| 3,866] 993, 
13. North: Carofina| 589 | 217,095] 1,734 | 14,322| 327] 379| 1,086| 609 
14. South: Carvlina 51 | 198,363} 1,958 10,325 381 348| 1,481 318; 
15. Georgiq error 574| 209,383] 2,428 7,984) 262] 352| 1,250] 325° 
16. Alabama -- + 96 | 177,439) 2,212 7195| 256|. 758| 1514| 192, 
17. Miſſiſſippi ser 14 | 139,724) 1,303 4,151 33] 100| 1,506 63. 
18. Ronifiana ---- 2 — 79,289| 8,549 7,565 | 1,322 662] 1,018 + 
19. Tenneffee ++. 103 | 227,739| 2,217 17,815 55] 302| 2,042] 895] 
20. Kentucky ...... 331 | 197,738] 3,448 23,217 44 9681 2,487 886 
21. Ohio rennen 704 | 272,579| 9,201 66,265 | 2ı2| 3,323| 5.663] 875! 
22. Indianag «rer 233| 148,806) 3.076 | 20,590 89| 627| 2,257| 380 
23, Illindis . ..... 782| 105,337) 2,506 | 13,185 63| 310) 2,021 195 
24. Miffouri error 7142| 92,405] 2,522? | 11,100 39 | 1,885] 1,469 122 
25. Arkanſas »----..- 41 26,355 215 1,173 3 39| 301 24 
| 26. Michigan »---- + 40| 56,521 728 6,890 24|. 166) 904 90 
27. Florida, Gebiet 1 12,117 481 1,177 | 435 118| 204 16 
28. Wisconfin, „ 794 7,047 479 1,814 14] 209| 259 9 
29. Zowa, „ 217 10,469 355 1,629 13 78) 365 2 
30. Columbia, Ditr.) — 384 240 | 2,278 126 so| 203| 15 
| 15,203 |3,717,756| 117,575 33,067 165,236 |20,797 














791,545 156,025 
| 














Die Zahl jener Unglücklichen, die das Angenlicht verloren oder blind 
geboren, die taubitumm zur Welt gefommen, und als Blödfinnige oder 
Irre auf Öffentliche Koften oder privatim verpflegt werden, iſt in den 
Vereinigten Staaten ebenfalls nicht unbedeutend, und namentlich das 
Verhältniß der'Blödfinnigen und Irren zur Gefammtbevölferung beſon— 


ders hervorfretend, Die Blinden verhalten fih zur Gefammtbevdlferung 


(1840) wie 1 zu 2,427, die Taubftummen wie 1 zu 2,266, und die Irren 
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und Blödfinnigen wie 1 zu 1,050. — Die Zahl diefer Unglüchlichen 
in den einzelnen Staaten und Gebieten ftellte fih nad) dem Cenſus 
von 1840: 


Farbige. 






































dt ! 41 o '& . n © Io 

Staaten Taubſtumme | E e |2 | * | = 

| 5355 SE — 55 

und ð* 22 2 3|l2 .2 = 2 —A———— 

— 

Bebiete 7 35377 ARE —— 

zeola = & 2 c < el eo 

57 © mn we’ & 2 (= tn » 2|» = a 
- 1 + a 5146 1... ae 

STEFITITETIT II DI TI 

| | | | 0 | 

1. Maine seen... | 47 73 102 180 207 330; 13 10 56 38 
2. New⸗Hampſhire A3| 414 97| 153| 180 | 305] 9° 3 Par 
3. Maffahuffers 56 63 154] 308 471 600|i 17 22 21 173 
4. Rhode Island 15 25 34 63 117 86° 3 1 8 5 
5. Connecticut----- 60| 141 | 108| 143 114 384 8 13 20 24 
6. Bermont seen. 27 19 8s9| 101 144 254 > ik 2 9 4 
T. New: Dorf sr.) 269 | 362| 408| 875 683 | 1,463 | 68 91 138 56 
8. New: Jerfey----- 33 29| 102] 126 144 225] 15 7 26 46 27 
9. Bennfylvania | 225| 225| 331 | 540) 469 | 1,477| 51 | 96| 139 | 55 
10. Delaware- «+.» 18 15 12 15 22 30 8 18 21 7 
1. Maryland «+ + 43 58 77 165 133 254 | -66 91 99 42 
12. Birginia ....... 133 111 209| 426 317 731 | 150 466 326 58 
13. Nord:Earolina 82 80 118| 223 152 428 74 167 192 29 
14. South>Carolinn| 40 41 59| 133 91 285| 78 156| 121 16 
15. Georgia +... 78 62 53 136 51 248 64 151 108 26 
16. Alabama ++... 72 53 48 113 39 193 | 53 96 100 25 
17. Mifftffippi «r«-- 25 16 23 43 14 102| 28 69 66 16 
18, Louifiana++-+---- 14 17 11 37 6 49| ı7 36 38 7 
19. Tennefjee----- +» . 102 93 96 | 255 103 596 | 67 99 124 28 
20. Kentudy ....44 120 128 152 236 305 490 UT 141 13% 48 
laı. Dhivessunenn | 167 198! 194 372 363 832 1138 33 103 62 
| 22. Indiana ...... 112 91 94| 135| 110 377| 15 19 47 28 
123. Sllinvis -err 54 48 53 86 36 177 24 10 65 14 
24. Miffouri -++-- ... 48 32 46 82 42 160 | 27 42 50 18 
25. Arkanſas +» 18 11 11 26 9 36 2 8 13 8 
26. Michigan ..... 7 9 15 25 2 37 2 4 21 5 
27. Florida, Gebiet 6 4 4 9 J 9 2 10 12 — 
28. Wisconfin, „ l il — 9 ı I — — 3 — 
29. Jowa, 3 2 5 3 2 5 4 3 4 — 
30. Columbia, Diſtr. i 5 6 1 13 | 4 9 4 3 


2.056 2701 5,024 | 4,329 |10,179 | 977 


I" 


Wie die Bevdlferung der Vereinigten Staaten im Allgemeinen, hat 
auch die der bedeutendften Städte des Landes zugenommen, ja mande 
derfelben ihre Bolfszahl von 1790 an verzehnfacht, wie News dorf, Als 
bany, Brooklyn und Pittsburg, oder verfechzigfacht, wie Cincinnati. — 
Die Bevölkerung der bedeutenderen Städte geftaltete fich bei den ver: 
ſchiedenen Volkszählungen wie folgt: 





























Na 
I” 
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1820- 1830, 1840. 


— — no 
| 1790. | 1800. | 1810. | 


Mew:Dorf mm.) 38,131 60,489 96,373 123,706 | 203,007 | 312,710 























Philadelphia. -..-- 42,520 70,287 96,664 108,116 | 167,118 | 228,691 
Baltimore -+----. 13,503 26,614 46,555 62,738 80,625 | 102,313 















New⸗-Orleans ***2**2**...- 17,242 27,176 46,310 102,193 
Boflon ....*4* ⸗ 18,038 24,927 32,250 43,298 61,392 93,383 | 
Cincinnati ...... 750 2,540 9,644 24,831 46,338 
Brooklyn ....64 .2.....4*- 3,298 4,402 7,175 12,042 36,233 
Albany **144*4* 3,498 5,349 9,356 12,630 24,238 | 33,721 
Charleston «ee r..) 16,359 18,712 24,711 24,480 30,289 29,261 
MWashingtons-errere| srenennennnnene 3,210 8,208 13,247 18,827 23,364 
Providence ---+-« 2**2*..*.- 7,614 10,071 11,767 16,832 23,171 
Louisviſle·- 1,357 4,012 10,352 21,210 
Pittsburg .*4422****** ** 1,565 4,768 7,248 12,542 21,115 ı 
Rowell »..r... oonnone| oo.c Senennannnelssnsnunnnusnnee 6,474 20,796 | 
Rocheſter . *2**6. . .-... - 1,502 9,269 20,191 
Richmond ...*42...**********- 5,537 9,735 12,046 16,060 20,153 | 
Troy *..... ... 3,885 5,264 11,401 19,434 
Buffnldsesssernennnnn| arnannnnannnnnn P............. 1,508 2,095 8,653 18,213 | 
Pewarf **......* 6,507 10,953 17,290 t 
St. Louis ....... e⸗ — 4,598 5,852 16,469 
Portland .,........ BR En LER! 3,677 7,169 8,581 12,601 15,218 
Salem .*.*.**** 7,921 9,457 12,613 12,731 13,886 15,082 | 








2. Stammverfchiedenheit. — Volkscharakter. — Sprache. 


Die Bewohner der Bereinigten Staaten beftehen, dem Gros nad, 
aus Eüropäern und deren Machfommen, aus Afrifanern und 
deren gemijchten Abfümmlingen, und aus eingebornen Indianern, die 
aber, wenigftens im Oſten des Mifftifippi, mit fchnellen Schritten ihrem 
Untergange entgegen gehen, und den Fortjchritten der Civilifation unter: 
liegen. — Die Maffe des Volks iſt englitcher Herkunft, mithin ger— 
manifhen Stammes. Die erften Anftedier des Landes waren größs 
tentheils Leüte von guten Kamilien und gutem Ruf, Feineswegs aber 
deportirte Verbrecher, Bertler und Bagabunden, wie Diele irriger Weiſe 
meinen, die unter der Yeitung und Anführung einfichtspvoller und geach— 
teter Männer bierher Eamen, und die Bafls wurden für die Entſtehung 
eines mächtigen, Durch religidfe Duldfamfeit, bürgerlibe Unabhängigkeit 
und fociale Tugenden ausgezeichneten Volkes. — Um Religionsverfol- 
gungen und VBürgerfriegen, die in England ausgebrochen waren, zu ent— 
gehen, flohen die friedfertigen, aber unerfchrockenen Koloniften nad) der 
weftlichen Welt, dort eine neue Freiftatt fi zu gründen: Auf der boben 
Schule der Leiden erzogen und durch Funfen aufgeklärt, welche der Stoß 
der Faftionen und Empdrungen bervorgebradht hatte, gaben fie dort, 
nach faum 200 Jahren, einem Volke das Dafein, dag, troß der mans 
nigfachften Vermiſchung, immer noch den puritanifchen determinirten 
Gharafter, den ernften Nepublifanismus und die kühne Unerichroctenbeit 
feiner Vorfahren treu bewahrt bat. Mit den blutigen Trümmern der 
alten Welt begannen jene früheren Auswanderer ein neües Gebaüde, — 
mit Eüropa verließen fie jene lange Neibe von Vorurtbeilen und Mei: 
nungen, welche den vaterländifchen Erdtheil feit jo vielen Jahren vers 
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würtet und fo viel Menfchenblut, Seufzer und Thränen gefoftet hatten, 
und — glücklicherweife waren jene Auswanderungen ein Werk von Pri: 
vatperfonen und nicht der Könige! — Ein auggebreiteter Wirfungsfreis 
dffuete fich wenige Jahre nach ihrer Ankunft den neuen Anftedlern, und 
die bequeme vortheilbafte Yage dee Landes, der Friede und die Ruhe, 
welche fie bier genoffen, waren die Mittel, wodurd die Tedern des 
menfchlihen Geiftes, Die durch Unwiſſenheit und Elend fo lange erichlafft 
waren, wieder angeipannt wurden. Kompas, Pflug, Art und Druckerei 
hatten die erften Einwanderer mitgebracht, und unter einem fo glücklichen 
Anfange mußte ihre Kraft, mußten ihre Kenntniffe wachen: Die neuen 
Meinungen, die fie annahmen, die Urkunden, die fle erhielten, der eiferne 
ausbaltende Fleiß, mit dem fie die erften Schwierigfeiten überwanden, 
die Freiheiten, die fie empfingen, und das Land felbit, das fie anbauten, 
ließen fie Eüropa und alles darim ausgeftandene Unglück bald vergeffen; 
fie nannten die neuen Ufer, die Erde, die fie mit ihrem Schweiße ge— 
dünkt, ihr liebes neues Brterland, und gaben mit Freuden die Namen: 
Engländer, Srländer, Schotten, Deütihe u. f w. auf, und nannten fid) 
nad dem Lande, dag ihnen eine Freijtatt geboten, „Amerifaner.“ — Ihr 
beihüster und ungehemmter Fleiß balf ihnen bald zu Neichthümern, 
und diefe erwarben ihnen ein neues Gewicht und Anjeben, fowie ihnen 
der Boden, den fie bearbeiteten, ſchon einen neuen Rang verichaffte. 
Herum irrende Weſen, ohne Aufenthalt und Freiitatt, fchwärmerifche 
Soldaten, Berfolgte und Berfolger wurden bier aufgenommen und gute 
Bürger! — Durch die Nothwendigkfeit der Arbeit wurden ihre Leidens 
fhaften und Begierden glücklich im Zaume gehalten; die Befenner aller 
Geften, die fich in Europa früher blutig befämpften und feinen Andere: 
denfenden neben fich dulden wollten, vereinigten fich bier, ohne ihren 
Anfichten zu entfagen, als Brüder; denn die Religion, fo einfach als die 
Menſchen, die fie lehrten, forderten ja nichts von ihnen, ale den Dienft 
der Dankdarfeit. Die Sphäre ihrer Kenntniffe erweiterte fih nachher 
immer nach dem Verhältniſſe der Fortichritte, die ihre verfchiedenen Ge— 
fellichaften machten. Ihr Genie ging mit Ackerbau und Handel in 
gleihem Schritt fort. Durch den Umlauf guter Bücher, durch die recht: 
lihen, auf Deffentlichfeit und Mündtichfeit gearündeten Unterfuchungen 
ihrer gefesgebenden Berfammlungen, und durch eine große Menge von 
Zeitungen wurden dieje Kenntnilfe immer mehr verfeinert und erweitert, 
und namentlich durch die legteren außerordentlicher Nutzen geftiftet. — 
So wurde Amerifa, worunter wir bier ftets, wie es auch in der weft: 
lichen Welt gebraüchlicy ift, immer die Bereinigten Staaten vers 
ftehen, dag dem Unglüc von Eüropa, dem Aberglauben und der Schwär: 
merei fein Dafein zu verdanfen hat, troß der gemijchteften Gefellfchaft, 
ein großes glückliches Land. — Alle eüropäifchen Yänder, mit Ausnahme 
Rußlands, trugen dazu bei, die jegigen Vereinigten Staaten zu bevöl— 
fern: Neü:England, die fechs nordöftlichen Staaten der Union, wur: 
den ganz von Engländern Folonifirt, mit Ausnahme einer irifhen 
Kolonie im gebirgigen Theile eines Kantons von Maffachufetts, einiger 
wenigen fchottifchen und irifchen Anjledelungen in New: Hampfhire 
und einer deütfchen Niederlaffung in Maine. Mit diefen Ausnahmen 
ift die Bevölkerung von Neü:-England noch bis auf den heutigen Tag 
rein engliicher Herkunft. Derfelden Abkunft ift auch der bei Weiten 
größte Theil der Bewohner der mittleren und ein noch größerer Theil 
der Bewohner der füdlichen Staaten der Ditküfte.. Das Gros der Be: 
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wohner der weitlihen Staaten ift gemifchter Abkunft, zum größten Theil 
aber Nachkommen der Bewohner der ditlichen Staaten. — Die Deüt— 
hen maden den größten Theil der Bevölkerung von Pennfplvania, 
Ohio, Illinois und Miffouri, und eines Theils von Maryland, New: 
VYork, Welt:Birginia, North-Carolina, Michigan und Wisconfin aus; 
mit Ausnahme der deütfchen Bewohner Penniglvania’s, Ohio's und 
Miffouri’s entaüßern fie fich jedoch fchnell ihrer Sprahe, Sitten und 
Gewohnheiten, und fügen fih ganz dem Vorherrſchen des englifchen 
Idioms und Charakters. Daffelbe fann von den Holländern, den 
eriten Anftedlern von News Mork und New-Jerſey, gejagt werden. Einige 
Sranzofen find im Staate New: Hork, zu New-Rochelle und auf 
Staaten-Island angefiedelt; die Hälfte der Bevölkerung von Louifiana 
befteht aus Sranzofen und deren Nachkommen, und eine Menge fran- 
zöftfcher Anftedelungen finden fich längs dem Miſſiſſippi, Arkanſas, Red 
River, Miſſouri und Illinois, bis zu den canadifchen Seen hinauf. Die 
von St. Domingo nach der Union geflüchteten Franzoſen leben größten: 
theils in Maryland, und neuere franzöfiihe Einwanderer am Ohio. — 
Iren werden bauptfählih in Maryland und Pennfylvania gefunden; 
in New-York, New-Jerſey, Kentucky und Tenneffee leben fie hier und 
da in kleinen Niederlaffungen zerftreutz; der Eatholifche Theil, welcer 
aus der Mitte und dem Süden Irlands gefommen, bildet den größten 
Theil der Zaglöhner der größeren Städte, die Proteftanten, aus dem 
nördlihen Theile der Inſel, werden gewühnlich Ackerbauer im Innern 
des Landes. — Die Schotten, welhe im Allgemeinen einfihtspolle, 
gewerbfleißige, gute Bürger find, haben Niederlaffungen in New: Hamp- 
fhire, New-York, New-Jerſey, Denniylvania und North:Carolina, und 
ihre Nachkommen haben fih in allen Theilen der Union ausgebreitet. — 
Nachkommen der erften ſchwediſchen Anftedler werden in New-Jerſey, 
Penniplvania, Delaware und Maryland gefunden, und Schweizer: 
folonien findet man in Ohio, Indiana, Illinois, Miffouri, Louiſiana 
und Georgia. — Einige Fleine Anfledelungen von Walijern (Welsh) 
find in Pennfplvania und New Dorf; Spanier aber in Loniflana, den 
beiden Florida’s, Alabama und Mifftifippi, und die Nachkommen einer 
Eleinen Kolonie von Griehen und Minorcanern in Dit-Florida. — 
Die im Weſten des Landes gleich Pilzen hervorwachſenden Staaten, 
deren Bevölkerung mit einer fo reißentden und gigantischen Schnelligkeit 
zunimmt, daß es ohne Beiſpiel in der Gefchichte der Völker iſt, werden 
mit Anftedlern aus allen Yändern Eüropa’s, hauptſächlich aber mit den 
jährlih von den Neü:-England: Staaten NAuswandernden, den Pio: 
nieren der Civilifation, verforgt, und die ſechs Neü-England-Staaten: 
Meine, New: Hampfhire, Maffachufetts, Rhode-Island, Connecticut und 
Vermont, find für alle weſtlichen Ländereien, die jest den Stolz der Union 
ausmachen, die Officina gentium gewefen. 

Der Abftammung nad find von den vierzehn Millionen weißer Ein: 
mwohner, die gegenwärtig in den DBereinigten Staaten leben: 
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Engliiher Dertunft . 2 2.2.» 4,500,000 


Iriſcher 32600000 
Schottiſcher » 0 ⸗ o « « ° 2,500,000 
Deütſcher * in ac ee. 008,000 


Franzöſiſcher , STREET E50 
Holländifcher „ Ra Pa) ERROR 
Spanifcher * a ar RED coo 
GSchweizerifcher „ ee rt RER 
Schwediſcher , 30000 
Waliſiſcher Auer 6 4,000 
Griechiſcher und Minorcaniſcher Herkunft 1,000 
Gemiſchter Herkunft aus allen obigen . 2,250,000 

14,000,000 


Die farbige Bevölkerung der Union, der äthiopiſche Menfchenftamm 
und deffen Nachkommen reinen und gemifchten Blutes, bildet, wie ſchon 
oben bei der Volkszählung nachgewieſen wurde, faft ten fünften Theil 
des gefammten Menfchenfapitale. Der größte Theil derfelben, 2,457,355 
leben noch als Sklaven, 356,293 haben die Freiheit auf friedlichem Wege 
errungen, ohne jedoch der vollen Rechte der kaukaſiſchen Raſſe theilhaftig 
geworden und für ebenbürtig angefehen zu fein. — Den gedrückten Be: 
wohnern aller eüropäifhen Länder offen ftehend, und ihnen eine Freijtatt 
‚bietend, verfchließt die Union ihr Land dem afrifaniihen Stamme, und 
die Einfuhr neuer Sklaven ift in allen Staaten verboten. — Die nörd- 
lidyen Staaten erflärten bei Abfaffung ihrer Konftitutionen die Sklaverei 
als aufgehoben, in zwölf Staaten ift fie bereits ganz abgeichafft, und 
die wenigen, im Genfus von 1840 in ihnen mit aufgenommenen Repräs 
fentanten der Sklaverei find folche, die ihre Freiheit nicht annahmen, 
und größtentheils wegen vorgerückten Alters oder Liebe zu ihren Bor: 
mündern, in den Familien ihrer Herren ihre Tage in Ruhe befchließen 
wollen. — Die Sklaverei, deren Fortführung den Amerifanern fortwäh— 
rend zum Borwurf gemacht wird, ift ein Uebel, deſſen Entftehen fie aber 
nicht verfchuldet haben, ift ein Erbftück der Eüropäer, deren Politik und 
Induſtrie; und daffeibe durch einfeitige Gefege aufheben zu wollen, wäre 
ein Eingriff in die Eigenthumsrechte jedes einzelnen Sflavenbefigers. 
Die Sklaverei wurde den füdlichen Staaten während der englifchen Ber: 
waltung im eigentlihen Sinne aufgedrungen, denn die Einführung der 
Sklaven in Birginia vermehrte den Handel des Mutterlandes durch die 
größere Produktion feiner Kolonien, Es fehlte an ausreichenden Händen 
zu den befchwerlichen Arbeiten, die mit ber Urbarmadhung eines jung: 
fraulihen Bodens verfnüpft find; die englifche Regierung ſah bald nad) 
der erften Anfledelung ein, daß nur durd die Pflege des Ackerbaues das 
Land nusbar gemacht werden fonnte, und verfiel darauf, die fehlenden 
Kräfte in einem fremden Welttheile zu fuchen. Afrifa mußte die Hände 
hergeben, deren man in den neuen Kolonien bedurfte, und fo entitand 
der Negerhandel, der, von allen feefaprenden eüropäifhen Nationen 
betrieben, innerhalb dreier Sahrhunderte Millionen fcehwarzer Brüder 
aus ihrem Heimathlande in eine andere Welt und in einen Zuftand 
verjfest bat, der, abgefehen von dem Verluſt der perfönlichen Freiheit, 
oft au Entmenfchung gränzte. — England feste eine Prämie auf die 
Sklavenfhiffe, und die Neger, einmal in einem Staate eingeführt, muß 
ten auch von den andern geduldet werden, wenn fie ihre Pflanzungen 
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eben fo einträglich machen wollten, als die ihrer Nachbarn. Die Pflans 
zer, welche nach ihnen kamen, und die füdlichen Staaten zu ihrem Wohn 
fige wählten, waren durch die mittelit der Sklaverei ihnen zugeficherten 
Erwerbsquelien irre geleitet; denn ohne diefe Sicherheit würden fie ſich 
gewiß eher im Norden oder Weiten angefiedelt haben, wo fie idr Ber: 
mögen durch eigene Arbeit vermehren fonnten. Die jegigen Vereinigten 
Staaten find ſchuldlos an der Sklaverei; felbft ein Theil der füdlichen 
Staaten opponirte beim Anfang dagegen, und die geleggebende Ver— 
jammlung von North:Carolina verbot, ſchon vor dem Ausbruche des 
Nevolutiongfriegeg, die weitere Einführung von Negerfflaven; das Gefeg 
erhielt aber die Zuftimmung des britiihen Parlaments nicht. Die Res 
gierung der Union bat gethban, was nur irgend eine Negierung recht: 
licher Weife thun fonnte: die Einführung neuer Sklaven wurde verboten; 
der Sklave kann ſich freifaufen, und jedem ift Zeit und Gelegenheit ge— 
geben, fih die Mittel dazu zu verdienen. Diele Sklaven, namentlich in 
den größern Städten, miethen fich felbft von ihren Herren, gegen einen 
gewiflen Tage oder Monatslohn, um für fi zu arbeiten, und nicht 
nur Tanfende, nein, Hunderttaufende leben glücklicher und freier unter 
dem ſchreckhaften Namen „Sklaven,“ als der größte Theil unferer Tages 
löhner in Deütfchland! — Feind aller Sflaverei muß man das Band, 
welches die Vereinigten Staaten umfchlingt, nicht aus dem Auge verlie- 
ren: die Sflaverei ift zwar von Eüropa und den nördlichen Staaten der 
Union mit jeder Waffe angegriffen worden, welche Moralität, Religion, 
Politik, Aberglauben und Rachſucht ſchmieden Fonnten, während die ſüd— 
lihen Staaten fih mit der Angft der Verzweiflung und jener Überein— 
flimmung der Gefinnungen vertheidigten, welche ihnen das Bewußtiein 
ihrer gemeinichaftlichen Gefahr einflößte, und diefer Krieg der Öffentlichen 
Meinung dauert noch fort, wird aber, fo Viele es auch fürdten, vie 
Union nie bedrohen. Der Berein der Staaten wird jo lange beitehen, 
als ihre individuelle Profperität, deren Ende wohl jetzt Fein menfchliches 
Weſen noch voraus fehen kann. Großbritaniens jchon vor zweihundert 
Sahren prophezeiter Untergang, welchen man durd die engliihe Natio— 
nalfhuld eben fo vorbereitet glaubte, als die amerifanifche Kataftrophe 
durch den gefährlichen Einfluß der Sflaverei, gibt den beiten Beweis. 
Die Intereſſen der Vereinigten Staaten find dieſelben als die engliſchen: 
Amerika ift mit der Freiheit vermählt, ungeachtet der Negerjflaverei 
und der Deflamationen politiiber Schwärmer, aber feine Freiheit, feine 
Ehre, feine Macht und feine Eriftenz find der Union verpfändet, und 
jeder Berfuh, die ſüdlichen Staaten zur Abſchaffung der Sklaverei zu 
zwingen, fei es nun dadurdh, daß man die Sklaven zum Widerftande 
gegen die Weißen reizt, oder die legteren nöthigt, ihre Rechte der Ma— 
jorität des Nordens abzutreten, wäre einer Uiurpation der Souverainität 
über die Sflavenftaaten gleich zu achten, und dem Grundvertrage der 
Union zuwider, der fie alle als gleiche, von einander unabhängige 
Staaten erklärt. Die Sklaverei fann zwar weder durch religidje nod) 
durch philofephifche Gründe vertheidigt werden, aber mo fie einmal ein— 
geführt ift, gebietet die Klugheit, zu ihrer Abfchaffung Feine Mittel zu 
wählen, welche, ohne den moralifchen Zuftand der Sflaven zu verbeflern, 
ihren Beflgern zum offenbaren Verderben gereichen würden. Die nörd- 
lihen Staaten würden durch ihre Emancipationgprediger zwar den Ne— 
gern die Freiheit geben, aber die Rechte der Weißen mit Füßen treten, 
und aus den Bewohnern des Südens Unterthanen machen, während fie 
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die Sklaven zu einer Fümmerlichen Gleichheit mit den freien Farbigen 
des Nordens erhöben. Die füdlichen, fElavenhaltenden Staaten haben 
das Recht die Sklaverei aufzuheben, fobald fie die Mittel Haben werden, 
diefen Akt der Menichlichkeit auszuführen; aber in Bezug auf den Nor: 
den der Union befteht die Sklavenfrage blos in einem Franfhaften Ge— 
fühl von Unrecht, welches fie nicht ſelbſt erdulden, und gegen welches fie 
auch fein Recht haben, Klage zu führen, weil fie einen feierlichen Ber: 
trag gefchloffen, fich nicht in ihnen fremde Angelegenheiten zu miſchen. — 
Ermwägt man die politifche Beziehung der Sflavenfrage, und den Einfluß, 
welchen die Emaneipation auf die Ruhe, Sicherheit und Profperität der 
Weißen haben, und welche Refultate fie für den Zuftand der Meger 
felbft Kiefern würde, fo ftellt es fich deutlich heraus, daß man politiſch 
gegen die Emancipation derjelben, wie fie von Eüropa und dem Norden 
aus verlangt wird, flimmen muß: denn wenn die Freiheit einen Werth 
haben foll, muß fie fih auf ein gewiſſes Befigthum gründen, oder wenig: 
ftens auf eine befcheidene Hoffnung des Erwerbs; und ohne den nord 
amerifanifchen Negern diefe Hoffnung geben zu fünnen, ift ed mehr ale 
zweifelhaft, ob die Emancipation ihren Zuftand verbeffern würde. In 
feinem Staate, wo die Neger frei gelaffen worden find, ift es dem Gros 
gelungen, fich über den Stand der niederften Diener empor zu ſchwingen, 
und in Eeinem haben fie bis jest Anfehen und Vermögen erworben, ob 
gleich die freien Farbigen in Maryland bald '/, der ganzen Bevölferung, 
in Louifiana */,, in New-Jerſey "is, in Virginia */;;, in North-Carv⸗ 
lina */s, in Pennſylvania "so, in New: Yorf */,; der ganzen Bevödlferung 
ausmachen. — Die landwirtbichaftlihe Kultur der ſüdlich-atlantiſchen 
und füdweftlihden Staaten ift auf das Inſtitut der Sklaverei baflrt; 
viele derfelben Famen zur Zeit der englifchen Herrichaft nur durch die 
Zufage der Sklaverei zu Stande; es war dieſe gleich anfangs eine con- 
ditio sine qua non ihres Entftehens, und jet, wo ihr Kapital angelegt 
ift und Zinfen trägt, follten fie darauf Verzicht leiften, ohne für ihren 
Perluft enticbädigt zu werden ? — Eine plögliche Abichaffung, eine Auf: 
hebung der Sklaverei würde nicht nur die politifche Eriftenz dieler Staa: 
ten auf's Spiel feben, fondern auch die bürgerliche Eriltenz ihrer Be: 
wohner durchaus gefährden und vernichten. 

Die dritte in den DBereinigten Staaten lebende Menfchenraffe, die 
Ureinwohner, „Indianer“ genannt, die uriprünglichen Befiger des Grund 
und Bodens, auf dem ſich die Vereinigten Staaten ausgebreitet haben, 
find, da der größte Theil von ihnen theils freiwillig, theild gezwungen, 
fib nah dem fernften Welten, außerhalb des Bereiches der Bundes: 
Negierung gezogen haben, innerhalb der Fonftituirten Staaten von feinem 
Belang mehr. Die Angelegenheiten derer, die innerhalb der Grenzen 
der Ötaatsgebiete oder Des Kongreflandes geblieben, werden von der 
Bundes-Regierung geleitet und beauffichtigt, Doch fhmilzt die Zahl der: 
felben mit jedem Sahre, wie die aller Völker, welche von dem Wander: 
leben der Jäger und Hirten zu der an die Scholle bannenden Bejchäfti: 
gung des Landmanns überzugeben gezwungen find. — Zwifchen dem 
atlantilchen Meere und dem Milftffippi laffen fich die Sndianer in acht 
Völkerſchaften eintheilen; weftlih vom Miſſiſſippi bie an das Felfen: 
gebirge findet man 32 Hauptitämme, von denen jeder in mehr 
oder minder zahlreihe Unterabtheilungen mit verfchiedenen Mund: 
arten oder Dialekten zerfällt, Die Gefammtzahl der Indianer, über 
welche genaue Daten fehlen, und welhe Me. Taggart zu hoch auf 
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1'/; Millionen ſchätzt, belaüft fich auf circa 400,000 Seelen, von tenen 
160,000 in den Staaten und Gebieten, ‚und 240,000 in den Diſtrikten 
des fernen Weftens, öſtlich und weftlich der Felfengebirge leben. Die 
Hauptvölferfchaft der acht Stämme des Diteng find die Lenni-Lenape, 
die aus den drei DBolfshaufen der Unamis (der Scildfröte), der Una: 
lachtgo (welihen Hahnes) und des Minft oder Monfey (Wolfe) beftehen, 
und die Stammraffe folgender 24 Bölferjchaften bilder: die Algonquins; 
die Cahokias; die Catawbas; die Ehippeways der Schipprwayer (Dji- 
baway), in drei Unterabtbeilungen, die des Leach Yafe, die des Red Lake 
und die des Pembenafluffes; die Delawaren oder eigentlichen Lenape; 
die Eal Rivers oder Meſſiſſanges; die Fond du Lac; die Kanhawas; 
die Kaskaskias; die Menomines; die Miamis oder Twigh-twees; die 
Michigamias; die Mohicanni; die Nanticofes; die Ottogamies; die 
Ottowas; die Peorias; die Pianfeshame ; die Putawatimies oder Po: 
lowatomies; die Saukies; die Shamanos ; die Tamarois; die Weas 
und die Winebagos. — Die andern fieben VBölferfchaften oder Haupt— 
ftämme des Dftens find: 1. Die Mengwe, Srofefen oder Fünf: 
(ipäter Sechs-)Nationen: a) die Cayugas oder Quéugue; b) die 
Mohawks vder Sankhicani; ce) die Dneidas oder W’Saflone; d) die 
Dnondagoes oder Ohandagoes; e) die Genecas oder Mandhadtinni, und 
f) die Tuscaroras. — 2. Die Wyandots oder Huronen; — 3. die 
Creefs oder Muskohgees; — A. die Cherokees; — 5. die Choc—⸗ 
tawe; — 6. die Chikeſaws; — und 7. die Seminples. 

Das Land zwilchen dem Miffiifippi und Felfengebirge, bis zum Ar: 
fanfas herab, ift der Hauptfammelplaß der Indianer Nord-Amerifa’g, 
und bierber wandern nach und nad die Ueberrefte aller Stämme des 
Ditens aus. Gegenwärtig durchziehen 32 Völkerſchaften, unter denen 
die in 10 Stämme zerfallenden Sioux, die Minetaroes, welhe 4 Stämme 
bilden, die Alfinibvans in 3 Stämmen, die Aliatans in 3 Stämmen, 
die Mahas in 2 Stämmen, die Dfages in 2 Stämmen und die Pamnees 
oder Panias in 4 Stämmen, die zahlreichften find. 

Folgende Tabelle der gegenwärtig in den Staaten und Gebieten 
lebenden Indianer, ift ein Auszug der vom Kriegs:Departement verdffent- 
lichten „Indian Treaties,“ und enthält außer der Kopfzahl jedes Stam— 
mes zugleich die Zahl der Acker, welcher jeder Stamm im den verjchies 
denen Staaten noch beanfprucht, und welche ihnen auch durch Berträge 
gefihert find, 
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* | Sefammt: 
Namen der Stämme Kopfzaht Bean⸗Geſammtzahl 
opfzahl 
und d —— ſpruchte der 
des Staates. Stammes. 5 ⸗ Acker. Acker. 
— — —— — —— 
Maine: | 
&t. Zohn’s Indianer “00.0000 000.000 300 
Baffamaquoddies “eo... “o.....„“rensnneese 379 — — 
Benobecotts ...... EITTETIIIIEBETTIIT TEE) 277 —* 
Maſſachuſſets: 956 | 92,160) 
Marihpee ELIEIFIIIeTT Sasosnornnnneeo o...... 320 , 92,260 
Herring Pond ---r.r... LITEPPELFPFETER ... 40 
Marthas Vineyard ............. 340 
Troy “onn0nn0 000100000000 . 50 
Rhode Fsland: 750 Abi 
Narraganfetts ......o.. “o..........„.uu...s> 420 3,000 3,000 
Connectieut: 420 
Mohegans .*******0 .-..- 300 4,000 
Stoningtons ......... “oo... .0n000000.% “u... 50 300' 
Grotons “o.........n.nun.es PLIELTLLTIEIIIIT 50 RG 7.8 1 
New:Vorf: 400 nn“ 4,300 
Senecas —— ———— 2,325 u nf 
Tuscaroras ..... ....un.u..u... “....... “..... 253 - — — 
Oneidas *4** —E— Sonannnronnnn0n0e 1,069 Est 
Drandagad- .o....o... s............ ..... 446 —— 
Cayugas Donosnnnsesnnnun: HEHE 90 246,675! 
Stodbridge Ind. ............- 273 res 
Brotherton sn...........u.. "u... 000% 360 ER 
St. Regis Indianer rn .......... 300 rn 
Birpinia: 5,143 | 246,675 
Nottoways ..... “00000000 00000000 000000000 47 27,000 
South,Carolina: 47 67 27,000 
Catawbus ˖ 22 —— o..... 450 144,000 
Ohio: 450 || 144,000 
Wyandotts “.......unu„u.nu..u nonnnasnee» 542 163,840 
Shamwanees ....... s....... s<........... ÜLIITT 800 117,615. 
Senecas PEITITTEITIELILIIIIIELTEIIELIII IT . 551 e 3 55,505 
Delawares u.uononsasoncusnn0e s............. 80 5,760) 
Ottowas ———— 377 50,581! 
Michigan: 2,350 | 393,301 
Wyandotts ——— 37 
Pottawatamies ——— 000 106 7,057 920 
Chippeways und Ottowas .n.....u.....». 18,473 ' 7,057,920 
Menvmvenies-- “.munanoane “s..„.n..n..nn.o.s 3,900 
MWinnebagoes “o0o000000..» u... 5,800 
Indiana: 28,316 
Miami und EelriversIndianer +++.» 1,073 10,104,000 
Itlinois: 1,073 10,104,000 
Menomoenies o........0. oBoo0nhe nn000000 270 
Kaskaskias ......s —o.....00n..„n.onnn..unoee 5,3 14,500 


Sauks⸗ und For: Indianer vo.„......o. 6,400 


6,706 
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NRamender Stämme 
und 
des Staates. 


Indiana und Jllinois: 
Pottawatamies und Chippeways 


Georgia und Alabama: 
Creeks .-.....0.n... 22202 “osnu.000r0000000 


Georgia, Alabama u. Tennefiee: 
Cherofees 


Miffiffippi und Alabama: 
Choctaws ......... oon00000.r00000 oou.oo....e.e. 


Miſſiſſippi: 
Chitaſaws · ........ 


Florida: 
Seminoles und Andere..- 


Louiſiana: 
Biloxie 
Apolache ......... — 
Pascagoula 
Adees * lee PPETTTTTTPPPPPRTTTRT .. 
Daltaffee 
Gofhattees Bessansosennrnenneenece © sooceon. 
Caddows ....... 
Delamwares ......... 
Chootaws 
Shawanees *.. PR SE ER .. 
Natchitoches · Rh BER 
Duapams 
Piankeſhaws «er ee. Fe Et RE 


Miffourt: 
Delamareg *... PRRTERTELITETITT 
Kickapoos .. ... 
Shamanees--- Bledbennsscnesssnnnnanenn ano 
Weas *. — ———— ... 
Shomays . PLLTTETT 


Miffouri und Arkanſas: 
Dfages ..................... —X ——— 
Piankeſhaws — — — — ————— 
Arkanſas: 
Cherokees ....*.... . .. —X 
Quapaws 


Kopfzahl 


Geſammt— 
Kopfzahl 
in jedem 

Staate. 


des 
Stammes. 


3,900 


20,000 


20,000 
9,000 


9,000 


21,000 


3,625 


35,000 


11,500 


Total An den Staaten und Gebietes 163,166 


— 
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Bean— 
ſpruchte der 
Acker. Acker. 


9,537,920 
9,537,920 


in Alabama: 
7,272,576, 
in Teneffee:: 
1,055,680' 
8,328,256 


— 


15,705,000 

O7, 15,705,000 
4,032,640 

7, 4,032,640 


Er FF ERFFTERSG 


21.120 
9,600 
14,086 


44,806 


3,491,840 


3,491,840 
4,000,000 


8,858,560 
nn 112,858,560 


Geſammtzahl | 


mit 77,402,318 4. 
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Alle Stämme gehen mehr oder minder ihrer Auflöfung entgegen; 
die Pocken und der Branntwein reiben den größten Theil von ihnen auf, 
und die Civilifation bat nur bei einigen Liefer Völkerſchaften Eingang 
gefunden und jolide Wurzel gefaßt. Die Mehrzahl ift noch, was fie 
früher war, ein, nur der Jagd und dem Krieg huldigentes Volk, voller 
GSelbitgefühl, ſtolz, fühn, rabfüchtig, unermüdlich in Verfolgung ihrer 
Feinde, und gewiffenlos in Befriedigung ihrer Nahe. — Krieger und 
Säger zu fein ift ihr Dauptbeftreben, und der Männer würdig; Acerbau 
und Viehzucht nur Beichäftigung für Weiber. 

Im Staate New-York, in Michigan und auf Martha’s Vineyard 
ift es den Bemühungen der Miffionäre gelungen, einzelne Familien der 
Dneidag, Tuscaroras, Genecas und Mohawks, zu Ackerbauern zu 
machen, und in den Vorhof der europäijchen Gefittung zu führen. Die 
größten Fortfcritte in der Civilifation haben unter der rothen Raſſe die, 
von der Bundes:Regierung unabhängige und felbititändige Nation der 
Cherofees (Tfchirofies), und die Confdderation der Creeks (Crieks), die 
aus den Stämmen der Muscogee, Utchees und Natchez befteht, gemacht. 
Sie treiben Ackerbau, Viehzucht und Gewerbe, leben in einigen fiebenzig 
Dörfern in Alabama, Georgia und Tenneffee, baben Kirchen und Schu: 
len, eine Bibliothek, eine eigene Druckerei, in weicher eine Zeitung 
erscheint, die, halb in engliicher und balb in tſchirokie Sprade aefchrie= 
ben, mit Charakteren geſetzt ift, die Caß, ein Indianer, für die Sprache 
der Indianer erfunden, und haben eine demofratifche Negierungsform 
angenommen, die fie fich felbit, nad) dem Mutter der der DBereinigten 
Staaten, entworfen. Auch die Ehoctaws (Tſchoktahs) haben bereits eine 
gewiffe Stufe der Kultur erreicht, und erweckten durch ihre energiiche 
Entwicfelung den Neid und die Furcht ihrer anglosamerifaniichen Nach— 
barn in folhem Grade, daß die Bundes-Negierung Verhandlungen mit 
ihnen prlog, um ſie zur Auswanderung jenjeits des Miſſiſſippi zu bewes 
gen, wo fie ihnen, in Weſt-Arkanſas auch Yändereien rejervirte. — Ein 
Theil der Bolksfchaften der Creeks, Choctaws und Cherofees find bereits 
nach ihrem neuen Lande abgezogen, andere pochen auf ihr Recht, Tas 
Land ihrer Bäter zu behaupten, und die Geminoles in Dt: Florida 
führen ſchon feit Jahren einen wuthentbrannten Kampf gegen die Union, 
der den Dereinigten Staaten bereits Millionen Eoftete, und, trauriger— 
weile wahrfcheinlich erſt mit der völligen Vernichtung tiefes energifchen 
Volkes enden wird. 

Die von Eüropäern ftammende Bevölkerung der Dereinigten Staa— 
ten iſt, obgleich frübere Neitende Das Gegentbeil behaupteten, eben jo 
frafivoll und blühend, als ihre Stammverwandtichaft diesfeits tes atlan— 
tifhen Dzeans, und bietet dieſelbe Abwechslung: Größtentbeils findet 
man unter ihnen lange, ſchlanke Geftalten, zum Theil 6 Fuß bo 
und darüber, mit ausdrucksvollen, ftarf bervortretenden Zügen; im Nor: 
den das Kolorit frifh und weiß, in den mittleren Staaten und dem 
Welten gebraünter, und im Süden in das gelblihe Weiß des Weitindiers 
übergehend. Die Frauen geben fih in derſelben Form; ihr Auge ift 
meiftens feurig und fchwarz, befonders im Süden; ſchöne Zähne aber 
find, bei beiten Gefchlechtern, eine ©eltenbeit ; die Züge find regelmäßig, 
voller Ausdruc, was aber ihren Reizen fehlt, iſt Leben und Feuer; im 
Süden find die Franen zum Dickwerden geneigt, reifen zwar zeitiger, 
verblüben aber auch fchneller. — Die Tracht beider Gefchlechter ift völlig 
eüropäifh; ihre Speifen und Lebensart durchaus englifh, doc einfach 
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und mehr nach der Väter Weile, und dabei treten, namentlich bei den Anglo— 
Amerifanern, ſo viele eigenthümliche Züge hervor, daß der Amerikaner 
engliſcher Herkunft fi auffallend von dem Briten der jegigen Zeit 
untericheidet, — Ein Anglo-Amerifaner, fagt Birbef (nah Grund und 
dem Berfaffer der „transatlantifchen Reiſeſkizzen“ der beite Gittenfchilderer 
der Amerikaner), ilt fein Englänter, aber ein Deüticher bleibt immer ein 
Deütfcher, ein Franzoſe immer Franzofe bis in das vierte, vielleicht bis 
in das zehnte Glied. — Die Gefellichaft in Amerika bilder fih aus einer 
großen Anzahl heterogener Elemente, und die Regeln der Eonvenienz find 
deshalb weniger beitimmt als in Eüropa. In den großen Grädten 
beiteht fie aus Perfonen alter Länder und Welttheile, mit einer fdäß- 
baren Mifchung von „Süd-, Dft: und Weitländern,“ welhe Namen in 
Amerika beinahe eben fo viele Berfchiedenheiten des Menichengefchlechtes 
bezeichnen. Unter diefen Umständen bieter ein amerifanifher Salon oft 
Anomalien dar, die zwar anfangs auffallen, felten aber beleidigen, und 
fi) immer durch die politischen und moralifchen Berhältniffe des Landes 
erflären laffen. — Kunft und Berfeinerung find weniger Zierten ver 
Gefellichaft und mehr das Eigenthum Einzelner, als eine allgemeine 
Charafteriitif einer guten Erziehung; denn die Amerifaner haben, mit 
wenigen Ausnahmen, Feine Zeit für die Ausbildung des eleganten Welt: 
tons, den fie als bloßen Zufag zur Civilifarion anfehen, aber fie 
find deffen ungeachtet ein ſehr gejelliges Volk und auf eigene Art unter: 
haltend und angenehm. | 
Um die Gitten und Gebraüche, den Charafter der Amerifaner ganz 
zu würdigen, muß man auf ihren Urfprung zurückkehren, wo es fid 
\ zeigen wird, daß beinahe alles, was ihr Charafter Werthvolles und 
" Kräftiges enthält, anglo:germanifchen Urjprungs ift, daß aber auch alle 
‚ihre Eigenheiten und Schwächen aus derfelben Quelle fließen. Die 
gefellige Bildung und Sittlichfeit der Engländer bilder in ihrer ganzen 
Strenge, und verftärft durch die feierlichen Gebote der Religion, den 
Grunditein zu dem, was jest als amerifanifche Gefittung erfcheint. Die 
Ansprache und das Benehmen eines Amerifaners find vielleicht weniger 
geichmeidig, aber es iſt etwas in der Zufammenfegung feines Charafters, 
was Achtung einflößt: eine Würde, weiche fich nicht mit niedriger Liſt 
und Verftellung verträgt, und ihn unfähig madır, ſich wiflentlich zur 
Entjtelung der Wahrheit oder zur Lüge herabjulaffen. Der Stolz, wel: 
chen man im Allgemeinen deu Amerikanern vorwirft, und daß fie es 
nicht laffen können, fteis die Zweckmäßigkeit ihrer civilen und politifchen 
Einrichtungen zu rühmen, und dagegen jene fremder Nationen herabzu— 
fegen, ift in gewilfen Perioden allen Völkern eigen, und daher zu ent- 
Ichuldigen; denn, muß ein Volk nicht ftolz fein, im Verhältniß des 
Antheils, welchen daſſelbe an der Negierung feines Landes hat? Und ift 
es denn ein Wunder, wenn ein folches Volk andere Völker nur nad 
dem Grate ihrer erworbenen Freiheit fchägt, und fo manchmal den Kopf 
höher trägt, als den Begriffen eüropäiicher Artigfeit angemeffen jcheint. 
— Einen zweiten merfwürdigen Charafterzug der Bewohner der Union 
biltet ein gewiflfer Grad von Ernft, der zuerjt als Mangel an Gejellig: 
feit ericheint, aber ebenfalls in feiner aanzen Entwickelung beruht: Der 
Amerikaner ift beinahe von feiner Wiege an gewohne, über fich und 
feine DVerhältniffe nachzudenken, und von der Zeit an, wo er handelnd 
auftritt, auf die Mittel bedacht zu fein, fle zu verbeflern. Iſt er reich, 
und deßwegen mehr betheiligt im Geſammtwohl des Staates, dann fors 
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dert jedes neue Geſetz, jeder Wechſel in den Perſonen der Volksvertreter, 
und es ſind deren viele im Laufe des Jahres, ſeine ganze Sorgfalt für 
die Zukunft; iſt er arm, ſo kann jede Veränderung im Staate ihm die 
Mittel bieten, ſeine Glücksumſtände zu verbeſſern. Er iſt deßhalb immer 
wachſam, ſtets bedacht auf die Zukunft, — nicht bloßer Zuſchauer, ſon— 
dern ſelbſt ſeine Rolle ſpielend — und beſchäftigt, den gegenwärtigen 
Zuſtand aufrecht zu erhalten oder ihn zu verbeſſern, und hat dazu die 
herrlichſte Gelegenheit in der allgemeineu Wahlfreiheit. Die ganze Maſſe 
der Bevölkerung iſt beſtändig bewegt: Auf ſie bauend oder ſie fürchtend, 
dringt man unaufhörlich von allen Seiten auf einen Ausſpruch der 
öffentlichen Meinung. — Kein Mann ift jo reich oder mächtig, den ihr 
Einfluß nicht zittern machen, feiner ſo arm und niedrig, in dem fie nicht 
die Hoffnung auf Erfolg und Beförderung erwecken könnte. Gie ift das 
mädhtigfte Organ Öffentlicher Gerechtigkeit, Niemand fehonend, vom Präs 
fiventen der Union bis auf den fchlichteften Bürger, erhebend, erniedris 
gend oder zermalmend, was fich ihr entgegenitelle und ihren Richterſtuhl 
verdient. Dieler Zuftand bejtändiger Aufregung gibt den Amerikanern 
das Anfeben geichäftiger Unruhe, ift aber auch zugleich der eigentliche 
Grund ihrer Zufriedenheit, ihres Nationalſtolzes. Die Amerikaner 
baben feine Zeit, unglücklich zu jein, und diefes ift das grüße Lob ihrer 
Verfaſſung und ihres Volkslebens. Als NRepublifanern find ihnen 
nothwendigerweife fchwerere Pflichten auferlegt, al8 den Bürgern monat: 
hifcher Staaten; aber die Erfüllung derjelben it ihnen erfreulich und 
beruhigend, weil fie an das Bewußtlein von Macht geknüpft ift. Deß— 
halb wünjcht fih auch der Amerikaner den Frieden der Eüropäer nicht, 
am allerwenigiten aber genügt ibm das ftile Glück der Deütichen. Ruhe 
findet der Amerifaner nur in feinem Daufe, im Kreife feiner Familie; 
Alles außer demfelben int fortwährendes Wirken und Treiben in der 
Politik wie im Handel, auf den Straßen und Kanälen, ıwie in den Wäls 
dern und WPrairien des Weſtens. — Nächſt den Engländern find vie 
Amerikaner das ernitefte, thätigfte und beionnenjte Volk der Erde, und 
obwohl der Einfluß dieſes Nativnal:Charafters auf die gefellichaftlichen 
Zirkel Amerifa’s fühlbar ift, die Bewohner der Union, gewöhnt zu denfen 
und zu überlegen, voll von den Begebenheiten des Tages und den Er: 
wattingen der Zukunft, fich oft mit einer Wärme ausdrücken, welche an 
Enthuſiasmus grenzt, und deßhalb mehr Aufmerkſamkeit und Mitgefühl 
von ihren Zuhörern fordern, als Eüropäer von Rang auf gewöhnliche 
Gegenſtände dee Gefpräts zu verwenden pflegen, wirft derjelbe doc 
nicht zerſtörend auf die Saftfreündichaft, diefe jo rühmliche, obſchon nur 
zu oft mißbrauchte Tugend der Amerikaner, und hindert fie derfelbe 
nicht, ihre Freunde herzlich zu empfangen, oder in ihren haüslichen Kreis 
jen ih glücklich zu fühlen. * 
Die amerikäniſchen Frauen, von zarter Geſtalt, ſchmächtigerem 
Knochenbau und weniger fleiſchig und derb als die meiſten Eüropäerin— 
nen, find, ſo lange fie jung find, der Mehrzahl nach entſchieden hübſch 
und angenehm, und ein bejfonderer Ausdruck Flarer Intelligenz und eine. 
gewiffe, nicht zu beichreibende, fehnfüchtige Melancholie geben ihren Ges 
fihtern einen eigenen Neiz, zu dem ſich anderswo feine Parallele findet. 
Ein amerifanisches Mädchen in ihren Zehner-Jahren (in her tens) iſt eine, 
wahre Sylphide; ihre Glieder find zart, ihre Bewegungen leicht und | 
voll Grazie und ihr ganzes Wefen würdig und angenehm. In einem | 
Alter von vierundzwanzig Jahren zeigt fih indeſſen fdon eine gewifle 
| 
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Fülle der Proportionen, und einmal dreißig vorüber, zeigen ſich überall 
die Spuren der Zerſtörung. Die Haupturſache dieſes ſchnellen Ver— 
blühens, welches gewöhnlich dem Klima zugeſchrieben wurde, liegt aber 
mehr in der Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher die Frauen ihre Pflichten 
als Hausfrauen und Mütter erfüllen; denn: kaum verheirathet, ziehen 
ſie ſich von allem geräuſchvollen Leben zurück, und einmal Mütter 
geworden, ſind ſie begraben für die übrige Welt, und nur als ehrbare 
Matronen treten ſie noch einmal auf, ihre Kinder in die Geſellſchaft 
einzuführen. Eine amerikaniſche Mutter iſt die Amme, Lehrerin, Freun—⸗ 
din, Rathgeberin ihrer Kinder; beinahe das ganze Geſchäft der Erziehung 
fällt auf fie, und die Aufgabe überfteigt oft ihre phufiichen Kräfte. — 
Sn Bezug auf Erziehung gleichen die amerifanifchen Damen den enge 
lifchen. Die Grundfäge der geoffenbarten Religion und eine kernhafte 
Moralphilofophie bilden den Grund aller weiblichen Erziehung, und 
bereiten die jungen Mädchen auf ihre Beſtimmung zu Gattinnen und 
Müttern vor. Weibliche Würte, als Refultate von Charakter und 
Grundfägen, findet man’ in den Vereinigten Staaten, wo feine Klafle 
in den Augen des Bolfes herabgemürdigt dafteht, und daher auch in 
ihrem eigenen Gefühle nicht entehrt ift, ſelbſt unter den Weibern der 
niederften Stände, und erzeügt dort einen Stolz, der aus dem Bewußt— 
fein eines untadelhaften Lebenswandels entipringt, und überall Achtung 
verdient, wo immer wir ihn auch antreffen mögen. — Sin den Berfeine- 
rungen des Lebens und dem Weltton ftehen die Amerifanerinnen den 
eüropäifhen Damen nach, aber die Elemente einer fogenannten englifchen, 
und ſelbſt einer gelehrten Erziehung, find in feinem Yande weiter ver- 
breitet, als in den Vereinigten Staaten, und es ift daher leicht zu erklä— 
ren, warum die Weiber in den Vereinigten Staaten den Männern, in 
Bezug auf allgemeine Kenntniffe, jo Sehr überlegen find. — Mufif und 
Malerei werden in Amerifa weniger betrieben, als in Deutfchland und 
Franfreich, Doch wird eben fo viel gefpielt und gefungen, als in England. 
Die Damen der nörtlichen Staaten lieben e8, fich als Gelehrte zu zeis 
gen, Die der füdlichen und mittleren hingegen, die fih in äußeren 
Manieren durch größere Grazie und Eleganz auszeichnen, und deren 
perjünliche Vorzüge in England unter der Benennung von amerikani— 
fhen Schönheiten (american beauties) hinlänglich befannt find, haben 
fi) mehr das Gebiet der fchönen Künfte und Grazie angeeignet, ohne 
aber dadurd) verhindert zu werden, ihre Pflichten als Gattinnen und 
Mütter zu erfüllen, und ihr Hausweſen eben fo gut zu beftellen, als im 
Norden. — Der Mangel an Einbildungsfraft, den man den Amerikas 
nerinnen zum Vorwurf macht, und daß fie, obgleich hübſch, in ihrer 
äußeren Ruhe mehr Statuen als beweglichen Gefchöpfen glichen, ift nur 
in fo fern wahr, als man allerdings bei der Meorzahl derfelben jene 
ruhige Derrichaft über Affekte und Leidenjchaften findet, welche ihnen 
von weiblicher Würde und Grazie unzertrennlich fcheint. An Gefühl 
fehlt es ihnen indeß nicht, und haben fie auch weniger Gluth, als die 
Stalienerinnen und Spanierinnen, fo And fie Doch, wie die große Zahl 
Eürnpäer beweist, welche jährlich in den Vereinigten Staaten ſich ver: 
beirachet, fähig, Liebe und dauernde Freündfchaft zu erwecken. — Gitt: 
lichkeit und Tugend bilden übrigens den Hauptcharafter amerifaniicher 
Frauen: der geringite Verdacht gegen die Tugend einer Dame iſt in 
Amerika hinreichend, fie von der Gefellfhaft auszuſchließen; aber in 
Amerika ift die öffentlihe Meinung auch eben fo ſtreng gegen Die 
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— und dieß iſt ein entſchiedener Vorzug der amerikaniſchen 
eſittung. 

Einfachheit iſt eine andere Tugend, welche in Amerika beide Ges 
ſchlechter ziert. Die Häuſer der reicheren Bürger find mit Allem ver— 
ſehen, wa8 zur Bequemtichfeit und zum angenehmen Genuß des Lebens 
gehört: nirgends fehlt es an dem Nöthigen und Brauchbaren, nie 
aber wird ein prablerifcher Berfuh gemacht, Bermögen und Reichthum 
zur Schau zu ftellen, und Alles wird vermieden, was, der Einfachheit 
zumider, entweder beleidigen, oder Doch unnüger Weile die Aufmerkſam⸗ 
keit des Volkes auf fich ziehen Fünnte. Möbeln, Kleidung, Equipagen 
u. ſ. w., alles ift einfach, und der Luxus, der fich in der Tracht der 
Frauen zeigt, ift mehr eine Folge des wirklichen Befiges, als ein Scheins 
bild erheüchelten Wohlftandes. — Was immer geeignet ift, durch aufs 
fallende Unterſcheidung von den niederen Klaffen Neid und Eiferjucht 
zu erwecken, wird von der Öffentlichen Meinung verdammt, und Daher 
von den höhern Ständen forgfältig gemieden. Aber die große Proſpe— 
rität des Landes erlaubt felbft den arbeitenden Klaffen, fi) Genüffe zu 
verfehaffen, welche außer dem Bezirfe mancher höheren Stände Eüropa's 
liegen, und verhindert, daß der Maßſtab zu tief finft. Die Gewerbtreis 
benden und Die arbeitenden Klaffen in den Bereinigten Staaten ſtehen 
wirklich weniger zurück hinter den reichen Kaufleuten und Brodgelehrten, 
als in irgend einem eüropäifchen Lande, und der Titel „Pöbel« it auf 
feinen Theil der amerikaniſchen Bevdlferung anwendbar. 

Aechte Religiofleät ift nirgends mehr zu Hauſe, als bier, und der 
religiöfe Sinn der Amerikaner iſt nicht nur die Grundlage ihrer häuslichen 
und Öffentlichen GSittlichfeit, Nondern auch fo innig mit dem ganzen Ges 
webe ihrer Gefeggebung verbunden, Daß man ihn nicht ändern oder zer: 
ftören könnte, ohne die Grundräge des Staates und ihrer Verfaſſung zu 
erfhüttern. Die hriftliche Religion war die Grundlage der erften ame— 
vifanifchen Niederlaſſungen, bildete ihre erften Gemeinden, unterſtützte 
fie in ihrem Glauben an die Vorfehung während des Umabhängigfeites 
krieges, half ihnen ihre Rechte zu vertberdigen und ihre Freiheit zu achten; 
deßhalb betrachten Die Amerifaner die Religion mit Recht als die Be— 
fhügerin ihrer scivilen und politiſchen Rechte, und find ihr deßwegen noch 
mehr ergeben, als den Inſtitutionen ihres Landes, ohne jedeh den 
Religionsleprern die politifche Macht zu verleihen, vie jelbige teider in 
einem großen Theile Eüropa’s zu erlangen gewußt haben. — Selbſt die 
Kchtung, welche die Amerikaner für die Öffentliche Sittlichfeit hegen, 
ſteht kaum hinter ihrem Religiongseifer zurück, denn man betrachtet Die 
Religion als die Grundlage der wahren Gittlichfeit, und der geringite 
Fehler in den Sitten und der Handlungsmeile eines Menfchen wird 
feinem Mangel an Religion zugefchrieben und in diefer Eigenfchaft 
beftraftz aber es ift nicht die Beleidigung felbit, fondern das der Ge— 
fellichaft gegebene jchlechte Beiſpiel, welches hier beitraft wird, und der 
Bertbeidiger ‚gegen die Öffentliche Moral wird als ein Schmäher der 
Religion und als folcher als politischer Aufrührer und Nebell gegen die 
beftehende WBerfaffung behandelt. — Kanı man das Rafter auch nicht 
völlig ausrotten, fo muß es fich doch wenigftens verftecken, denn mit 
Argusaugen wacht die Hffentlihe Meinung über Worte und Handlungen 
einzelner Perfonen, und, was aud) ihre geheimen Sünden fein mögen, 
erpreßt von ihnen wenigjtens eine dffentliche Anerfennung der Geſetze 
der Sittlichfeit. — Jede dffentliche Uebertretung der Gefege kommt 
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vor dag Forum des Richters; geheime Günden aber bewadht und vers 
folgt das allgemein herrichende und religidje Gefühl, und hierin befteht 
die eigentlibe Gewalt und der ſegensreiche Einfluß der öffentlichen 
Meinung. Das ganze Volk der DBereinigten Staaten ijt verfammelt 
zum permanenten Gefchwornengericht, um da fein „Schuldig“ oder „Nicht: 
fhuldig“ über die öffentlichen Handlungen feiner Bürger augzuipreden, 
und von feinem Ausſpruche gibt es feine Appellation: man entichuldigt 
hier nicht die Sonderbarkeit des Geſchmacks bei Künftlern und Dichtern, 
noch weniaer aber ihre Genußfucht, noch verzeiht man einem Staats— 
manne feine Privatfünden, weil er dem Bolfe Wohlthaten erwiefen, 
oder einem Soldaten die Wunden, die er der weiblichen QTugend oder 
der Unjchuld fchlug, in Rückſicht auf jene, die er im Dienfte des Vater— 
landes erhielt, noch weniger aber die Fehler der Geiftlichkeit, in Erwä— 
gung der Moral, die fie durch ihre geiftlichen Funktionen unterftügt 
und gefürdert, — in Amerika findet feine folche Abrehnung ſtatt; Pri— 
vat: und Bürgertugend ftehen höher als die größten Eigenfchaften des 
Verſtandes, und find feldft unerläßliche Begleiter des anerfannteften 
Genied. Don dem Augenblick an, wo ein Kandidat für eine Stelle fi 
dem Volke zeigt, werden nicht bloß feine geistigen Fähigkeiten für das 
Amt, um das er fich bewirbt, Sondern auch fein Privatcharafter zum 
Gegenſtand der unerbittlichiten Kritif gemacht: Alles, was er in jeinem 
Leben gefagt, gethan vder gehört hat, von der Zeit, wo er die Schule 
verlaffen, bis auf den gegenwärtigen Augenblic, Fommt noch einmal 
vor den NRichterftuhl des Publifums; die unbedeütenditen Ereigniffe, 
welche auf feine Beweggründe das geringfte Kicht werfen können, werden 
mit bedächtigem Scharffinn geprüft und überlegt, und Thatfachen und 
Umftände, welche läugft der Vergeſſenheit anheim gefallen waren, wer: 
den noch einmal vor das Nichterange ded Volkes gebracht. Diele biei- 
ben allerdings auf diefe Art vom Paradies ausgejchloffen, die dahin 
zu fommen ein Recht haben; doch wird dadurch auch mancher heidnifchen 
Gögenverehrung gefteuert, Die Das Volk von feinem Glanben abbringen 
könnte. — Gittlichkeit und Anftand fordert man indeß in Amerifa nicht 
nur von einem Staatsmann, fie find umerläßlihe Bedingungen des 
Erfolges eines jeden Bürgers. Der Kaufmann, der ‚einen Ochreiber 
bedarf, der Meifter, der einen. Getellen dingt, der Yandmann, der eine 
Hülfe (help, einen Diener oder Knecht) fucbt, machen jeder das mora— 
lifhe Betragen zur Hauptbedingung des Vertrags, und folgen hierin 
nicht ihren eigenen Anftbten, fondern der dffentlichen Meinung übers 
haupt, — Ein fernerer Charafterzug der Amerifaner, welcher mit dem 
vorigen nabe verwandt und gewilfermaßen eine Folae deffelben tft, beſteht 
in der allgemeinen Achtung des weiblichen Geſchlechts und in dem 
Schutze, welchen man daflelbe genießen läßt, welcher Klaffe der Geſell— 
[haft die Frauen auch angehören mögen. Nirgends find die Strafen, 
die das (Hefe oder die Regeln der Konvenienz über Beleidigungen von 
Frauen verhängen, fo ftreng als in den DBereinigten Staaten, und das 
Begehen eines folchen Verbrechens fchließt den Schuldigen nicht nur von 
aller guten Gefellfchaft aus, fondern fchadet aucd dem Fortgang feiner 
Geichäfte, feinem Nuf, feinem Anfeben, feinen Ausfichten auf Erfolg 
und jeder Hoffnung feines Lebens. Kein Nang oder Neichtbum vermag 
ihn gegen den Fluch der Öffentlichen Meinung zu fhügen, und unter 
allen Verbrechen gegen die Gefellichaft beftrafen die Amerifaner dieſes 
mit ihrer ganzen Strenge; alle erhalten Vergebung, nur diejes fcheint 
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eine Ausnahme zu machen, und nicht nur jenen Frauen laſſen fie dieſen 
Schuß angedeihen, deren Erziehung oder Familie fie ſolcher Rückfichten 
würdig machen, fondern allen Klaflen, ohne Unterichied; ja, fie fcheinen 
fogar die niedern Klaffen mehr zu begünftigen, als die, weldye fich über 
fie geitellt glauben. Dieſes Gefühl ift in den Vereinigten Staaten fo 
allgemein, daß man es nicht das Nefultat einer höflihen Etikette nen: 
nen fannz es ruht anf einem Prinzip, welches, tief in den Gemüthern 
eingewurzelt, zum Nationalgefeß der öffentlichen Girtlichfeit geworden 
ift. — Der Sinn für hoüsliches Glück ift in Amerifa allgemein verbrei: 
tet, und die haüsliche Tugend der Amerikaner ift die Hanptquelle ihrer 
übrigen guten Eigenschaften: fie befürdert die Induſtrie, fpornt den 
Unternehmungsgeiſt und ijt der mächtigfte Damm gegen jetes Lafter. 
Die haüsliben Tugenden üben dort einen ftarfen Einfluß auf die Er: 
werbung und Bermehrung des Bermögens aus, und ein einzelner Menſch 
bat oft mehr Mühe, in den Bereinigten Staaten fein Fortfommen zu 
finden, als ein verheiratheter Mann, der als Gatte und DBater ter 
Bürgertugend ein doppeltes Unterpfand gegeben, und durch jedes Glied 
feiner Familie an Thätigfeit und Sparfamfeit gemahnt wird. Die 
unternehmenditen Kaufleute und Schiffseigner, die erften Fabrifanten 
und die Eigenthüner der größten Ländereien und Pflanzungen find ver: 
beirathete Männer, und baben ihr Vermögen nicht vor ihrer Heirarh, 
fondern nach derfelben erworben, und diefes Beifpiel von Profperität, 
und der dadurch wachſende Kredit verheiratheter Männer, find gleichfam 
eine Prämie auf den Eheftand und bewirken, daß es einem jungen 
Manne leichter wird, für Weib und Kind zu forgen, als fi allein fort: 
en: und, iſt der. Grund einmal gelegt, jo folgt die Vermehrung 
von felbft. 

Obgleich das Bolf der Bereinigten Staaten aus den verjchiedenften 
Menfcenraffen zufammengefegt und gebildet ift, dae Gros derfelben aber 
die Briten und deren Nachkommen bilden, und engliihe Kolonien 
den Anfang der Staaten machten, ift auch die engliiche Sprache nicht 
nur die am allgemeinften verbreitete, fondern and, die herrfchente gewor— 
den; alle Staats: und gerichtlichen Berhandlungen werden in Liefer 
Sprache geführt, und alle Berorönungen in derfeiben abgefaßt, und nur 
erft feit einigen Jahren hat man in Pennfplvania, Ohio und Miffouri 
begonnen, die Gefege auch in deütſcher Sprache zu publiziren. Die 
englifche Sprache, obgleich mit vielen Amerifanismen vermifcht, wird 
durch die ganze Union fehr rein und gleihmäßig, und ohne abweichende 
Dialekte gefprohen, ift Sprache des gemeinen Febens geworden, und 
wird, wenn auch viele Worte derfelben in Amerika in ganz anderem Sinne 
gebraucht und angewendet werden, als in England, auch von allen nicht 
britifhen Bewohnern verftanden und geredet, wenn gleich faft alle 
auch ihre Mutterfprache beibehalten, und, wo fie unvermifchte Gemeine 
den bilden können, die Schulen in derfelben halten, und in ihrer Mutter: 
fprache predigen laffen. Nach dem Engliichen ift das Deütfche am mei: 
teften verbreitet, und in einigen Staaten faft überwiegend. Holländifch 
hört man nur noch in einigen Gegenden des Staates New-York; Franz: 
zöftich in Lonifiana, und Spaniſch in Louiſiana und den Florida, 


3. Stände und Rechtsverhältniffe. 


Eine Ständeverfchiedenheit, mie in den ehropäifchen Staaten, gibt 
es in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerifa nicht; es befteht da: 
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ſelbſt fein Unterichied der Stände dur die Geburt, und, mit Ausnahme 
der Sklavenbevölferung und der freien Farbigen, gibt es nur Bürger, 
die fih blos durd ihre Beichäftigungen als Ackerbauer, Handwerker, 
Kaufleute, Gelehrte und Beamte unterjcheiden, ‚übrigens aber überall 
gleiche politiiche Rechte genießen, und, wenn einmal Bürger eines Staa— 
fes, zu allen Privilegien und Immunitäten der Bürger der übrigen 
Staaten berechtigt find. — In den großen Städten gibt es allerdings 
Coterien reiher Samilien, die gern, wenigftens in ihrem Umkreiſe, eine 
Ständeverſchiedenheit einzuführen wünjchen, aber ihr Reichthum ift nicht 
bejtändig, und der Maſſe des Volkes gegenüber find fie gänzlich madht- 
los, und der Verſuch, vornehme arijtofratifche Distinftionen zu fchaffen, 
wird in Amerika ftets mißglücken, da jede Ariftofratie in ſich felbit das 
Prinzip der Berewigung tragen, und entweder auf Bermögen oder auf 
Macht gefuße fein muß, was Beides hier nicht der Fall iſt; denn faum 
‚der vierte Theil der Begüterten hat fein Vermögen geerbt, die Übrigen 
haben ihren Reichthum durch Thätigkeit erworben, und der Weg zum 
Reichtum fieht, bei den unermeßlichen Hülfequellen des Landes und 
bei der gänzlihen Abwesenheit aller Monopole, der ganzen Bevölkerung 
offen, während die, welche Vermögen befigen, Gefahr laufen, 28 zu ver: 
lieren, vder es am Ende doch, da das Recht der Eritgeburt verschwunden 
ist, gleichmäßig unter ihre Kinder vertheilen müſſen. Die Abichaffung 
der Erjtgeburtrechte hat in Almerifa mehr für die Ausgleichung der Stände 
gethan, als der Geift der Abjonderung je überwinden wird; fie iſt die 
ftärfite Sfüße der Demokratie in der Verfaſſung jedes einzelnen Staa— 
tes, und eines der Fräftigiten Mittel, die Induſtrie des Yandes zu för: 
dern, denn: fie nöthigt die Söhne, ihr ererbtes Vermögen durch per— 
fünliche Ihätigkeit zu vermehren, und öffnet den Armen die Doffnung 
auf Fünftigen Wohltand. — Ariftofratifhe Prätenftionen eriltiren auch 
hier, Doch bleiben fie jtets unmächtig und fterben mit dem Prätendenten., 
— Das Volk wird beftändig durch Worte und Thaten erinnert, daß 
es jelbit der Geſetzgeber üt, daß alle Macht allein von ibm ausyehr, 
und daß ed das unſchätzbare Vorrecht beiigt, Männer jeiner eigenen 
Wahl, die feine Gefinnungen theilen, zu den Staatsämtern zu berufen, 
und eben fo wird es auch fortwährend aufgefordert, über jeden Kandi- 
daten abzufprechen, deſſen Ehrgeiz Auszeichnung und Würde zu jeinen 
Füßen sucht. — Warum follten aber auch die Amertfaner einer höheren 
und vornehmeren Klaffe huldigen, da eine folhe Doch weder von den 
Geſetzen anerfaunt, noch mit irgend einer Staatsgewalt verfnüpft ift, 
und wie jollte dag Volk Diejenigen werehren, von denen 28 ſelbſt gewohnt 
ift, Duldigungen zu empfangen, die entweder jeine ‚eigenen Erwäblten 
find und ihm Alles zu danken baben, oder die befiegten Opfer feiner 
Abneigung! — Der Ständeunterjchied bedingt hier nicht Die Gitten vder 
die größere oder geringere Malle von Kenntuiffen des Volkes, und merk 
würdig ift der hohe Grad von Jutelligenz, welcher felbft die niedrigiten 
Klaffen durchdringt, und in der großen Maſſe nützlicher Kenntniſſe be= 
ſteht, welche auf den Slückszuftand der Menichen einen unmittelbaren 
Einfluß ausüben. Dieje Kenntnifle find es befonders, durch welche fich 
die Amerikaner vor andern Völkern vortheilbaft auszeichnen, und für 
deren Erwerbung fie beffere Vorkehrungen getroffen haben, als vielleicht 
irgend ein anderes Volk. — Eigentliche Gelehrte vom Fach findet man 
in geringerer Zahl, als in Eüropa, Doc begegnet man ihnen mit aus— 
zeichnender Verehrung, da man ‚eine gewille Bekanntichaft mit den Aus 
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fangsgründen der Wiffenfchaften von jedem Mitglied der gebildeten Ges 
felltichaft fordert. Das gewöhnliche Geſpräch der Amerifaner verbreitet 
fi) weit öfter über wiffenfchaftliche Gegerftäude, als es vielleicht‘ Eüro— 
päern wahrfcheintich ſcheint, und fie lieben es zu argumentiren, was 
der Konverjation einen eigenen Weiz gibt. Eine gewiſſe Geradheit und 
Beſtimmtheit der Gedanken und Ausdrücke find in der That National: 
Eigeuſchaft der Amerifaner, und‘ beſtimmen großentheils die Schlichtheit 
und Unbefangenheit ihrer Sitten und‘ Gebraüche, Auf bloße vornehme 


Eleganz wird wur geringer Werth gelegt, deſto mehr aber gelten Flarer 


Berftand, richtige Ureheilsfraft und die nothwendige Gabe der Beobach— 
tung. — Stußer und Elegants gibt es auch in den großen Städten der 
Union, fte find aber weniger Gegenftände des Meides und der Bewundes 
rung, als in’ Eüropaz ihre glänzende’ Laufbahn: beginnt und endigt mit 
dem Kerzenicheim der Gefellfchaftsiäle, und die Möglichkeit ihrer Aug: 
zeihnung mit den Takten der Tanzmuſik oder dem Schluſſe der Bades 
Gaifon, und einmal von Amor gefeffelt, wenden auch fie ihre Aufmerk— 
famkeir ſchnell auf beffere und nüßlichere Dinge, und der Gedanfe an 
Weib und Kind verdrängt bald alle anderen und verwandelt den mins 
derjährigen Stutzer in’ einen befonnenen Gatten und Familienvater. Der 
Rang eines Familienvaters ift der höchſte, nad welchem geftrebt wird, 
und eriftirt auch Hinfihtlich der Beichäftigungen ein Ständeunterfchied, 
fo find doch alle Beihäftigungszweige von gleichem Werth, keiner ift 
bevorzugt, und im Öffentlichen Leben: mug man Bürger und fein Jota 
mehr fein wollen. 

Der millionenarmige Niefe: „Volksgeiſt“ oder „Öffentlihe Meinung“ 
genannt, vegiert hier! Alles; hier ift das Paradies des Volkes, und jo 
wie in Eüropa die Großen, hat hier das Volk alle Macht und Energie; 
bier fordert das Volk, oder vielmehr die „öffentliche Meinung“ Gehor— 
fam und Achtung, und das großartige und adelftolze Wefen des Aus— 
länders geht an dem Anierifaner verloren, der zu ftolz ift, fich fremden 
Manieren zu unterwerfen. Eine praftifche Lebenskunſt befeelt die ver: 
fchiedenften Partheien , und der entichiedenfte Ariſtokrat vergißt es nicht, 
daß, wenn er einmal’ von einem feiner Mirbürger eine Eigarre nimmt, 
oder aus feiner Flaihe ein Gtas Whisky trinkt, ihn dies Vertrauen 
ehrt und Fein Haar breit von feiner Würde nimmt. — Der Amerifaner 
bat natürlichen Abſcheü nicht nur gegen alle Vorrechte, fondern ſchon die 
bloße Anmaßung, felbft fogenannte großartig = leidenschaftlich = herrifche 
Empfindungen find ihm zumider, weil er überzeugt iſt, daß ſie die Natur 
des dffentlichen Xebens trüben und in Gährung bringen. Freiheit und 
Gleichheit berrichen in dein Vereinigten Staaten, weil Jeder unverholen 
feine Meinung fagen und fich vollflommen ausſprechen darf; was das 
Handeln betrifft, ſo beitimmt das Geſetz, d. h. die Mehrzahl, und die 
Minderzahl muß fin fügen. — „Geld zu machen“ ift zwar das Streben 
aller Ktaffen der Geſellſchaft in Amerifa, und alle Neifebefchreiber rufen 
aus: „Held ift der einzige Talisman der Amerikaner, der einzige Negent 
des Landes, und die größere Menge von Nullen Hinter einer Einheit die 
einzige’ Stufe des Ranges, den man dort findet, und der dem Menſchen 
einen Werth gibt;“ aber Keiner erwähnt die Art, wie fie ihr Geld ver: 
wenden man bejchufdigt ſie der enaberzigften Gelbitfucht, ja, man wirft 
ihnen ſchmutzige Gewinnſucht und Vernachläſſigung aller edlen geiftigen 
Eigenſchaften vor, und doch ergist es ſich bei genauerer Unterfuchung, 
daß die Amerifaner auf die woraliihe und religidfe Ausbildung der 


86 Amerikaniſches Staatenipitem. 


Gefellfchaft größere Summen verwenden, als irgend ein eüropäilches 
Bolk im Verhältniß zu feiner Volkszahl. 

Thätigkeit ift die eigentliche Seele des Amerifaners, und wenn in 
den Bereinigten Staaten je ein Rang anerkennt werden würde, Fünnte 
es fiher nur der der größeren oder geringeren Thätigfeit fein; fonft iſt 
Alles gleih, und die Verfaffungen der einzelnen Staaten fomohl, als 
die der Union fihern Allen gleiche Rechte und erfennen durch Begünſti— 
gungen oder Vorbehalte feinen Ständeunterichied an: die Freiheit der 
Rede und die Preßfreiheit, fo wie das Recht des Volkes, fih friedlich 
zu verfammeln und Eingebungen zu berathen über Abftelung etwaiger 
Mißbraüche, find bürgerliche Gerechtfame, welche weder die gefesgebende 
Behörde eines einzelnen Staates, noch die oberfte gejeßgebende Gewalt 
der Union, der Congreß, beeinträchtigen darf. Dus Recht des Volkes, 
Hafen zu haben und fie zu tragen, bleibt Allen unverlegt, weil ihnen 
die Pflicht obliegt, durch eine gut organifirte Miliz die Sicherheit des 
Staates aufrecht zu erhalten, und in Friedengzeiten darf nie ein Goldat, 
ohne Einwilligung des Hauseigentbümers, in irgend ein Haus einquars 
tirt werden; im Kriege aber nur nach der im Geſetz vorgefchriebenen 
Art, Das Recht des Volkes, feine Perfon und fein Eigenthum gegen 
jedes ungerehte Einzieben und Durchſuchen gefihert zu willen, darf nicht 
verlegt werden, und Niemand ift verpflichtet, gegen eine Kapitel» oder 
eine entehrende Befchuldigung fih zu vertheidigen, wenn er nicht vor 
der großen Jury angegeben oder angeklagt worden ift, und nur zur Zeit 
Öffentlicher Gefahren, im Kriege, ift hievon für die Land» und Seetrup⸗ 
pen und die Miliz eine Ausnahme geftattet. 

Es eriftirt indeß fein Land und fein Volk, in und unter welchem das 
Gefeg in ſolcher Achtung ftände, als hier, und die Verehrung des Ges 
fees bildet einen merfwürdigen Charafterzug der Amerifaner. Ungeach— 
tet der vielen, meiftens höchſt entftellten Nachrichten von Öffentlichen 
Sriedeneftörungen und Aufruhr, unterwerfen fi Die Bewohner der Ber: 
einigten Staaten doch williger dem Gefeß, und den zur Aufrechthaltung 
derjelben ernannten Beamten, als vielleiht irgend ein anderes Volk, 
und doch wird der Friede in den größeren amerifanifchen Städten Öftes 
rer gejtört, als in Europa, wo die niedern Klaffen nie um ihre politifche 
Meinung befragt werden. In allen Staaten der Union hat jeder Mann 
eine Stimme, und wird durch die Verfaſſuug des Landes fogar aufges 
fordert, davon bei allen Gelegenheiten Gebrauch zu machen; feine Leidens 
fchaften werden fortwährend durch Partheigänger und durch die periodijche 
Preſſe aufgeregt, und er bedarf wirklich einer größeren Geduld und 
Mägßigung, als die arbeitenden Klaffen in Eüropa befigen, um von diefen 
feinen Rechten und Privilegien feinen ſchädlichen Gebrauh zu machen. 
Die Öfters vorfommenden Aufruhrverfuche in den größern Städten, in 
New-York, Bofton, Philadelphia, Baltimore u, |. w., ftammen übrigens 
nicht immer von den niederften Klaffen ber, wohl aber fuchen ränfevolle 
Politiker manchmal das Volk aufjuregen, um ihre eigenen ehrgeizigen 
Abfichten damit zu befördern. Zu diefem Zweck werden oft die Fremden 
bearbeitet, welche zu Eurze Zeit in Amerifa find, um mit den Geſetzen 
binlänglich befannt zu fein, und deren Leichtgläubigfeit bald zu geieglofen 
Handlungen verleitet wird. Die Aufruhrveriuche beftehen indeß, was 
auch die, durch politifche Partheigänger entitellten Zeitungsberichte jagen 
mögen, in nichts weiter, als in Abweichungen von ten polizeilichen 
Einrichtungen der großen Städte und in einem gefegwidrigen Ausſpruch 
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der öffentlichen Meinung bei einigen herausfordernden Gelegenheiten 
ohne den geringſten Verſuch, das Geſetz ſelbſt abzuändern; ſie entſtehen 
alle ohne Verabredung durch momentanes Ausfordern der Leidenſchaften, 
ziehen voruber wie eine Aprilwolke, ohne eine Spur ihres Daſeins zu— 
rückzulaſſen, und enden mit ein Paar zerſchlagenen Köpfen, blauen 
Augen und verihwollenen Backen, für die man den Berbrechern eine 
angemeilene Geldjtrafe auflegt. Der friedliebende Geiſt der Amerifaner 
jpricht fich in der Zhatjache am frafrigiien aus, daß fie, ungeachtet aller 
möglichen Aufruprverfüche, die öffentliche Ordnung aufrecht erhalten, 
und dieß durch Feine anderen Mittel der Gewalt, als ihren feften Ent— 
ſchlaß und die Bereitwilligfeit aller Klaflen, den Dienern ter Gerechtig— 
feit Hülfe zu leiten. Zu dieſem Zweck wırd Feine Militärmacht gebraucht; 
es ijt das Volk jeloft, weiches, in Verbindung mit den Magıflrarspers 
jonen, den Frieden herftellt, und über die Ausübung der Geſetze wacht. 
Zroß des Borkommens von Volksaufſtänden hegen die Amerikaner die 
höchſte Achtung für die Gefege, und die reichften und angeſehenſten Bür— 
ger.biefern immer das Beiſpiel unbedingter Unterwerfung unter die vom 
Volke eingejeste Autorität. Die Amerifaner wifren recht wohl, daß, 
wenn Die minder wichtigen Gelege einmal gebrochen find, die Reihe auch 
an die Berfaffung fommen könnte, und fie verftehen recht wohl den innis 
gen Zuſammenhaug zwilchen den untergeordneten Autoritäten des Lanz 
des und den höchſten Zweigen der Ötaatsverwaltung. Das Intereſſe 
Aller fordert Unterwerfung unter tie beftehenden Geſetze, denn es ift die 
Majorität, welche verhöhnt it, wenn die Negierung beleidigt wird, und 
das Volk it ein eiferfüchtigerer Souveraia, als ein durch die Krone 
hochgeitellter König. — Nur ein Gebrauch jcheint übrigens in Amerika 
mit dem Gefagten im Widerfpruch zu ftehen: die Ausübung des ſoge— 
nannten Lynch-Geſetzes, welches aus den früheften Zeiten der Kolo> 
nien herſtammt, und rein patriarchaliicher Natur ift. Die Puritaniichen 
Pilgerväter, welche fich zuerft in Neü-England niederließen, führten, da 
ihnen die Bibel das Beiſpiel von Eörperlichen Strafen unter den Juden 
gab, und fie auf die Bibel und die Autorität ıhrer Aelteften und Kir: 
chenvorfteher mehr als auf alle pofitiven Gejege Großbritanniens gaben, 
Ruthenhiebe und Stockſchläge zur Aufrechthaltung der Ordnung ein, und 
verfhärften diefe Züchtigungen im Berpältniß zur zunehmenden Lauig: 
feit der Gemeinden, bis um die Zeit der amerikfaniichen Nevolution, wo 
alle Mißbraüche den höchften Gipfel erreicht hatten, Die Anwendung des 
Stoces in die vriginelie Methoöde des „Berheerens und Befederns“ 
übergingz der Anfang derjelben wurde mit den engliichen Acciſebeamten 
in Bofton gemacht, anderwärts nachgeahmt, und überall bewundert. Bald 
wurde es zur Nationalſitte und populären Juſtiz der Amerikaner, und 
die am meiften darunter litten, waren: engliihe Schaufpieler, Die das 
amerifaniiche Publifum beleidigt hatten, falfhe Spieler, Banfnotenver: 
fäljcher, Weiberverführer und Betrüger aller Art, und neuerer Zeit auch 
die herumziehenden Landftreicherz Prediger, die die Neger zum offenbaren 
Aufitand gegen die Weißen aufriefen. UÜebrigens ift das Lynchgeſetz 
feineswegs ein Widerftand gegen die beftehenden Landesgefege, fondern 
mehr ein Hausmittel, wenn die Öffentliche Sicherheit, die Sittlichkeit 
oder der Anıtand in Gefapr ift, und bat dafjeibe, was auch die Mei 
nung der NRechtsgelehrten darüber fein mag, demnach ſchon manches Gute 
bervorgebradht. — 

Dpgleich kein Ständeunterfchied in den Bereinigten Staaten aners 
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kannt wird, und Die Berfaffung fogar erflärt: „daß: jeder Bürger: eines 
Staates in allen übrigen Staaten diefelben Rechte haben full, welche 
die demfelben angehörigen Bürger fidy erfreuen,“ erftreckt ſich dieſe Wohl— 
that: doch nur auf die Weißen, nicht aber auf die farbigen Bewohner der 
Union, die in. jedem Staate einer andern gefeglichen Beftimmung unter: 
worfen find. Die zweidentige Stellung, in welcher diefe: Bevölkerung 
fi in den füdlichen Staaten befindet, macht fie den Weißen gefährlich), 
denn nicht: die Sklaven, die freien Farbigen find die Mißvergnügten, 
und auf diege Letzteren, nicht auf die Weißen, find die Sklaven eifer: 
fühhtig. Ein. freier Sarbiger in Pennfylvania order New: Horf ift Bürger 
dieſes Staates, und mithin Bürger der Vereinigten Staaten, allein ein 
freier Neger in South-Carolina iſt weder Bürger diefes Staates, noch 
der Union, und die: freien Sarbigen aus New: Morf machen Anfprüce 
darauf, diefelben Nechte in den Carolina’s zu genießen, welche den eins 
heimifchen Bürgern dort zuftehen. Ime Güden- aber entgegnet man 
ihnen, daß fie mit den freiem Negern gleich; geftellt werden: müßten, und 
nicht mit den Bürgern des; Staates, in welchen» fie fib aufhalten. — 
Einige Staaten haben, um für die. Zukunft allen Discuffionen über: die 
Zulaflung freier Farbigen überhoben zu: fein, eine ungemein hohe Kopf: 
feuer auf jeden freier: Farbigen gelegt, und überdem ein Gejeg gegeben, 
welchem. gemäß jeder freie Farbige auf eine Zeit: verfauft: werden Faun, 
wenn er nicht im: Stande ift, die feitgefehte Summe zu‘ bezahlen. — Die 
freien farbigen Leüte find übrigens eine drücende Laft für Amerika, 
denn, wenn einerfeits: der geſunde Menfcdienverftand: dafür fpricht,. daß 
fie, da fie einmal frei find, durchaus: den weißen: Bürgern ajfimilirt 
werden follten, fo herrſcht anderfeits ein fo großes- Vorurtheil gegen fie, 
daß file Dadurch: ftets in einer Art von moraliicher Entwürdigung: leben, 
und von aller ehrenhaften Befchäftigung: auegeihloffen werden. — Am 
ftärfften findet man diefes Vorurtheil im Oſten, im den fElavenfreien 
Staaten, wo fie auch: mit: weit mehr Verachtung ale im Süden behans 
delt werden. Für die Öflaven, von denen fie ihres Müffiggangs wegen 
beneidet werden, find fie indeſſen fehr gefährlich, da es unter ihnen 
Prediger gibt, welche mit: den religiöſen Setellichaften: des Nordens in 
Verbindung ftehen, und fortwährend die Sklaven mifvergnügt zu ma: 
chen ſuchen; daher haben auch mehrere füdliche Staaten: auf das Ueber: 
fchreiten ihrer Grenzen von: Seiten eines freien: Negers ſehr ftrenge 
Gefeße gegeben, und jeden; mit den härteiten Strafen bedroht, der: den: 
felben zuwider handelt. Alle Sflavenftaaten haben. Gejege zur Reguli— 
rung der Emanecipation erlaffen, die. im Allgemeinen: nur unter der 
Bedingung erlaubt ift, Daß die emanzipirten Sklaven binnen einer: ge 
wiflen Frift den: Staat verlaffen. Ueberall ftehen die freien Farbigen 
unter. einen ſehr ftrengen Auffiht, und an manchen Orten hat man 
befondere Zaren auf fie gelegt; in einigen Staaten wird ihr Vermögen 
von: bejonderen Kuratoren verwaltet, in den meiften aber können fie auf 
beftimmte Zeit verfauft werden, um: die: Schulden ihrer Herren zu bezab: 
len, welche. diefe vor ihrer Emanzipation Eontrahirt haben, oder felbft 
um die Gefängnißkfoften zu decken, wenn fie auf einer: Reife ohne Paß, 
oder Certififat ihrer Freiheit, betroffen werden. Die ganze Gefeggebung 
der Südlichen Staaten über diejen Gegenftand bat den Zweck, diefe un: 
glückliche aber gefährliche Klaffe von Menfchen zu vermindern, oder doch 
wenigftens zu einer Auswanderung nach dem Norden zu bewegen, Allein 
der Neger bat das; füdliche. Klima zu lieb, und: befler als im Süden 
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werden fie auch, mit Ausnahme von Pennſylvania, im Norden und“ den 
fEiavenfreien Neü: England: Staaten nicht behandelt, obgleich dort eine 
Menge von Gefellichaften für die Einancipation der Öftaven der ſüd— 
lichen Staaten eriftiren, deren Zweck zwar höchſt ehrenwerth ıft, von 
ihnen aber auf fo unkluge Weife verfolgt wird, daß fie, um angeblich 
das Seelenheil der Weißen zu retten, deren Leib: und Vermögen gefähr: 
den, und gegen ihre Schüglinge nur noch Itrengere Maßregeln bervor: 
rufen. Nur eine dieier Gefellichaften, welche Negerkolonien anzulegen 
fih als Hauptzweck feste, verdient eine ehrenvolle Auszeichnung; fte 
wurde im: Virginia, einem Sklavenſtaate, geftiftet, gründete in Afrika 
die Kolonie Liberia, und ſchafft freie Farbige dahin, welche auszue 
wandern geneigk find. Die Kolonie felbit gedeiht herrlich, ihre Bevölke⸗ 
rung mehrt fidy mit: jedem Jahre, die Mittel der Geſellſchaft aber: find 
zu gering, um gegen die natürliche Vermehrung der freien Farbigen in 
den Dereinigten Staaten aukämpfen zu: können. — So viel auch indeß 
in Eüropar gegen: die Beibehaltung der Sflaverei in Amerika gefchrieben 
worden iſt, bietet diefelbe, wie fie in den füdlichen Gegenden der: Verei— 
nigten Staaten befteht,. nicht das Furchtbare, was man in der’ Negel 
damit verbindet, und nur das Wort iſt eg, mit eüropäiſchen, oft miß: 
verftandenen Begriffen verbunden, was den größten Theil der Emancipa— 
tionsprediger veranlaßt, ſich gegem Sklaverei: aufzulehnen. WBergleicht 
man die Lage der niederen Klaffen in Eüropa mit der der füdlichen 
Sklaven ,. fo: wird man finden, daß die Lage der Leuterem nicht die uns 
glücklichſte iſt; mag man num Feld- oder Hausneger betrachten. — Eine 
gut geordnete Pflanzung gewährt einen höchſt intereſſanten, ja freudigen 
Anblick; die Sklaven bewegen fib in dem ihnen vorgeichriebenen Wir: 
fungsfreis,. und obgleich fein allgemeines Geſetz befteht, durch welches 
der Sklave vor ſchlechter Behandlung von Geiten feines Herrn’ gefichert 
wäre,. fo bat er doch in. der Öffentlichen. Meinung: einen weit ftärferen 
Schuß, denn ein Mann, der fihrin der Beftrafung feines Gflavens von 
Yeidenichaft jo weit hinreigen laffen würde, wie es fo viele Emanzipa: . 
tionsprediger melden, würde: für immer den Charakter eines Gentle 
man verlieren, abgeiehen davon, daß graufame Züchtigumgen ſchon gegen 
das Intereſſe des Sflavenpalters find. Feder Feldneger hat feine eigene 
Hütte, und die Wohnungen find meiftentheils in fometrifcher Ordnung 
gebaut; er hält Hühner und Schweine, bauet fein Gemüſe und verfauft 
e8 auf dem Markte. Bei Sonnenaufgang wird das Zeichen zur Arbeit 
gegeben; ein Jeder befommt nad dem Maaße feiner Kräfte und Fähig— 
Feiten ein Tagewerk, das er meift um 3 oder 4 Uhr Nachmittags voll: 
endet hat; Mittags wird gegeffen und ausgeruht. Iſt er mit‘ feinem 
Tagewerk fertig, ſo braucht er feine Dienfte' mehr zu thun; er bebaut 
nun feinen Garten, oder verdingt fich bei feinem Herrn! zu außerordent- 
lichen Arbeiten, . geht: zu feiner Frau oder beſucht fein Liebchen in der 
Nachbarſchaft. Der ganze Sonntag ift feinz er zieht feine guten Kleider 
anz geht zum Herrn, um feinen wöchentlichen Ertralobn zu holen, und 
wendet den übrigen Theil des’ Tages am, wie er will; verfauft feine 
Erzeügnifle: auf dem Markte, oder: vereinigt ſich mit feinen Genoffen’ zum 
Tanze. Der Aufieber hat die Dbliegenpeit, früh Morgens das Tagewerf 
zu. bezeichnen, und daranf zu achten, daß Abends Alles gefchehen ift. 
Auf gut gevrdneten Pflanzungen vergehen oft Monate, ohne: daß es 
nöthig wäre, einen Tadel auszufprechen; mitunter gibt‘ e8) aber doc) 
Zänkereien unter den Sklaven ſelbſt, die größtentheils durch Eiferfucht 
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herbeigeführt werden, oder es ift ein Diebftahl zu beftrafen. Zum 
Weinnachtöfefte hat der Neger drei Tage Ruhe, und zweimal alljährlich 
befomme er Zeug zu feiner Kleidung, die er fih nach feinem eigenen 
Geſchmack verfertigeu fann. — Die Hausneger, welche die Ötelle der 
Dienerfchaft verrreten, werden genau jo wie die weißen Dienitboren in 
Deütfchland behandelt; fie find meift in der Familie geboren und erzo: 
gen, betrachten fi als Glieder derjelben und find ſehr treu und ans 
hänglich. So oft die Hausfrau mit einem Kinde niederfommt, erbält 
diefes einen Eleinen Sklaven feines Geichlechte zur Gefellfihaft, der mit 
ihm erzogen und fein treuer Diener wird. Die Heinen Negermädchen 
und Mulattinnen, die im Hauſe erzogen werden, find faft immer vor— 
trefflihe Dandarbeiterinnen, und oft fehr niedlich; die Hausmütter jind 
indeß auf die Sitten derjelben fehr aufmerkfiam, namentlich wenn fie 
ftets in der Umgebung der Töchter find, und wenn fie fich nicht gut 
betragen, fo droht man ihnen mit Verkauf, und diefe Drohung ift in 
der Regel außerordentlich wirkſam. Außer Diefen beiden Klaffen von 
Feld: und Hausnegern gibt es noch viele Handwerfer, als Zimmerleute, 
Schmiede, Böttiger, Schneider oder Zucferfäche, welche gewöhnlich von 
den Eigenthümern in Lohn und Brod gegeben, und wie weiße Hand: 
werfer behandelt werden. Die Herren derfeiben begnügen ſich vft mit 
einer monailichen oder jährlichen Abgabe, und laſſen den Neger fich ver: 
dingen, wo und wie es ihm gut dünft. — Der Prlanzer ift der Schuß: 
herr feiner Neger; fie theilen mit ihm feinen Wohlftand und fogar feine 
ariftofratifchen Prätenfionen, und oft vermeiden fie allen Umgang mit 
einander aus ariftofratifchen Rückſichten auf die Familien, denen fie 
wechielsweife angehören. Sie betrachten fi als Gtieder der Familie, 
und ihre Eindliche Zuneigung wird Durch väterliche Fürforge der Pflanzer 
vergolten. Ein Bewohner der jüdlichen Staaten, welcher nach langer 
Abweſenheit nach feiner Prlanzung zurückfehrt, wird von feinen Negern 
mit lautem Jubel empfangen; Alle drängen fich um ihn, und begrüßen 
ihn mit freundfchaftlichem Häntedrücen, eine Freiheit, die fi in den 
nördlihen Staaten fein freier Neger gegen einen Weißen erlauben 
würde. Der Pflanzer verachtet den Neger nicht, welcher zu feinem Haug: 
wefen gehört, Sondern pflegt ihn in der Krankheit und im Alter. Im 
Norden aber ift der Farbige ein Gegenftand der Beratung und des 
Spottes und der natürliche Feind der arbeitenten Klaffen, weil er den 
Lohn ihrer Arbeiten herabjegt, und die Borurtheile gegen die Neger 
find in. den Staaten, in welchen fie frei gegeben wurden, größer als im 
Süden, am äÄrgften aber in Den Staaten, welche nie Sklaven bejaßen. 
— Daß die Gefesgebung in Bezug auf die Sklaven manche Härten hat, 
läßt fich nicht läugnen, doch ift fie in den einzelnen Staaten verfchies 
den: die Verfaſſung der Vereinigten Staaten gewährleiftet dem Herrn 
das Recht, feinen entlaufenen Eflaven auch in den Staaten zu verfol: 
gen, in welchen Die Sflaverei ygeleglich verboten ift, und die inneren 
Geſetze gewähren ihm in diefem Falle allen möglichen Schug. Einen 
Neger zu ftehlen, oder ihm zur Flucht behülflich geweſen zu fein, ift faft 
überall ein Verbrechen, worauf die Strafe des Stranges gefegt iſt. Ein 
Neger, er mag Freier oder Sklave fein, darf nicht ohne Paß reifen, 
und thut er es, fo hat jeder Weiße das Nect, ihn anzuhalten, und 
in’s erfte befte Gefängniß zu bringen, in welchem er, wenn er feine Freis 
beit nicht beweifen fann, feftgehalten wird. Die Kinter der Farbigen 
folgen immer dem Stande der Mutter. Ein Neger, der einen Weißen 
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anfällt, oder ihm gewaltthätig Widerftand leiftet, wird mit dem Tode 
beitraft, und vor Gericht wird das Zeugniß eines Schwarzen gegen einen 
Weißen nicht angenommen. Saft überall endlih kann die von einem 
Neger verwirfte Zodesitrafe in Berfauf verwandelt werden, doch nur 
mit der Bedingung, daß derjelbe außerhalb des Staates gejchehen muß. 
— Die Emancipation der Farbigen würde übrigens weder den früheren 
Sklaven Gegen, wohl aber den Weißen Berderben bringen, wenn man 
nicht den Sklaven mit der Freiheit zugleich Subſiſtenzmittel überweifen 
fünnte, was rein unmöglich ift. Unfähig, mit den Weißen in andern 
als den niederiten Arbeiten in Konkurrenz treten zu fünnen, haben fie 
aus diefen, befonders aber aus dem Dienerftande ein Monopol gemacht, 
dadurch aber auch den Stand jelbit in den Augen der Amerikaner noch 
mehr herabgefegt. Sie erheben fih nicht über die Knechtſchaft, welche, 
da fie im Norden freiwillig it, nur noch größere Verachtung erzeügt, 
und, was auch die hohe Bildungsftufe Einzeiner betrifft, die Farbigen 
felbft find ihre eigenen Feinde, und ein Farbenftolz, dur die helleren 
vder dunfleren Nüangen ihrer Haut hervorgebracht, herrfcht unter ihnen, 
der den Adelftolz in Deütfchland, wie er fich früber zeigte, bei weiten 
übertrifft. — Der Kampf für und. gegen die Sklaverei wird in Amerifa 
einzig und allein von ven Weißen geführt, die freien Farbigen, was 
auch ihre Bermdgensumftände fein mögen, mijchen fich nicht hinein, und 
die Sklaven felbit fünnen gar nicht begreifen, daß ihr endliches Schickſal 
von einem Prinzip abhängt, Ohne Gefahr für die Union ſowohl, als 
für die nationelle Eriftenz der Sklaven, ift die Emancipation der Letz— 
tern vor der Hand unmöglich, eben jo wenig wie die Aufhebung des 
Proletariats in Eüropa, durch welche ganz Eüropa erfchüttert werden 
würde. Die Sklaverei wird aber in den Vereinigten Staaten gänzlich 
abgeichafft werden, fobald die Bearbeitung des Landes durch freie Leüte 
mehr Bortbeil gewährt, als wenn fie durch Sklaven gefchieht. — Nicht 
das Chriſtenthum hat die Leibeigenichaft und Sklaverei in Eüropa ab» 
geihafft, noch Hat in Alten der Islamismus Ddiefelbe verewigt, fondern 
nur der Berechnung des Privatintereffes hat man diefe widerfprechenden 
Thatſachen zuzufchreiben , und diefe wird auch in Amerifa durchdringen: 
Bormals wurden in allen Theilen der DBereinigten Staaten Sklaven 
gehalten; als aber die Bevölkerung durch Einwanderung ſich mehrte, 
und die Bearbeitung Durch freie Leüte mehr Vortheil gewährte, ward 
fie von der gefeggebenden Verſammlung abaefchafft. Vom Norden bis 
Penniylvania herab ijt die Sklaverei gänzlich verfchwunden. Daffelbe 
geht jest in Maryland und Virginia vor ſich; die Bevölkerung hat fich 
vermehrt, der Abeitslohn und der Preis der Neger find gefunfen. Die 
Eigenthümer enrtedigen fich derfelben fo bald fie können, und verkaufen 
fie nadı neuen Gegenden, wo die Handarbeit theuer bezahlt wird, und 
nach Ablauf einiger Jahre wird man in diefen beiden Staaten nur noch 
wenige Sklaven finden, und die Sklaverei von der Legislatur wohl fürms 
lich aufgehoben werden. Daffelbe wird mit der Zeit mit den jegt jchon 
beitehenden und allen zukünftig fich noch bildenden Staaten fich ereignen, 
und ſonach die ganze Union endlich von diefer innern Peft, der Sklaverei, 
gereinigt werden, — Man laffe nur die Natur und das Privatintereffe 
walten; beide werden die Feffeln der Sklaven in Amerifa eben fo fehnell 
löjen, als nur beiden, und nicht der Philantropie, wir die Aufhebung der 
Leibeigenfchaft in Eüropa zu danken haben. 
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4. Religionsverfchiedenheit. — Allgemeine kirchliche Verhältniite, 


Die Vereinigten Staaten find das Yand der unbefchränftejten Tole— 
ranz: Eine herrfchende Kirche exiſtirt dafelbit nicht. — Jeder fann feinen 
Gott verehren, wie er: willz:in fo fern aber ift die Toleranz bedingt, ale, 
obfhon alle religidien Sekten geduldet werden und fidy frei bewegen 
können, es doch abfolut wöthig iſt, fich zu einer vom ihnen zu befennen, 
um nicht ale: Deift oder gar als Atheiſt angerehen und von der Gejell: 
fchaft geächtet: zu. werden. Die Juden genießen: ganz dielelben Rechte als 
die EHrijten, ein: Gotteslaugner aber würde allgemeinen Abicheü erregen; 
zwar gibt es religidfe Geften, deren Glaube dem Deismus ziemlich nahe 
fommt; fo lange diele aber ihre Beweisgründe aus der Bibel holen und 
fi Künger Sefu wennen, duldet man ihre Doftrimen und ihre Gottes— 
verehrung. Die: Dogmen aller der verfchiedenew Sekten, fo wie die tau— 
fend Sekten namentlich: aufführen zu wollen, würde ein: Ding der 
Unmöglichkeit fein; fte entftehen, verſchwinden, vereinigen und trennen 
fih alte Tage, und haben durchaus nichts Beftändiges,: als ihren Unbes 
ftand. Man findet alle Meinungsfarben, von! den, fidy dem Deismus 
nabenden: Dogmen der Unitarier an, bis zu den oft plumpen Ertravas 
ganzen des Methodismus herab; und alle Meinungen haben’ mehr oder 
weniger Befenner, die ftets neben einander in Frieden leben. Am vor: 
errfchenditen find die.Episfopalen, die Presbyterianer, die Independenten, 
dieCongregationaliften, die Methodiften,-Unitarier, Qutberaner, Katholken 
und die Wiedertalifer oder Baptiſten. Der -Hauptfig alter, von der Hochs 
kirche ſich losſagenden Sekten ift im: den NeisEnglandftaaten, doch finden 
ſich auch einige” ihrer Kirchen in den mittleren, fürdlichen und weitlichen 
Staaten zerftreut, in welchem übrigens die Preebyterianer die Haupt— 
zahl bilden. Die Episfopalen find die vorherrfchende Partei in News 
Hork,-Penniylvania, Maryland, Virginia und South-Carolina, und es 
bat jehr den Anfchein‘, als wollte ihre Kirche auch in einigen Gegenden 
Mei:Englands um ſich greifen: Die Quäcer oder fogenannten „Freunde“ 
find fehr zahlreih in den mittleren Staaten, mo fie, eben fo wie in 
Eüropa, ſich durch ihre raſche Bereitwilligfeit' zu allen Werfen der 
eritfichen Liebe: und des Wohlwollens auszeichnen. Die Methodiften 
haufen vorzüglib im Innern der füdlichen, mittlerem und weitlichen 
Staaten, obgleich auch Kirdyen und Gemeinden derjelben fait durch“ die 
ganzen DBereinigten Staaten zeritreüt ſich finden. Die Wiedertäufer, 
Baptiften, ſind am haüfigſten in- den weftlichen Staaten; die Katholifen 
am zablreichiten in Maryland, Kentucky, Ohio und Louiſiana, fo wie in 
den neüen Staaten und allen großen Städten der Oſtkuſte; fie bilden 
bereits 16 Didcefen mit einem Erzbifchof, 15 Bifchöfen und 5 Coadjutors, 
und ihre Anzahl: wird durdy die vielen eüropäiſchen Einwanderer fort: 
während bedeütend: vermehrt. Unter den amerifanifhen Sekten felbit 
gewinnen: fie’ jehr wenig Proſelyten; man betrachtet fie als Menfchen, 
die ihre ‚Geiftesfreiheit noch nicht errungen: haben, und wenn man ihnen 
auch nichts in den Weg legt, die Fatholiiche Kirhe in Ausübung ihres 
Kultus for frei ift, wie jede andere Konfeſſion, fo trägt doch das Der: 
hältnißedieſer Kirche zum’ Auslande viel dazu bei, daß man die Anhän— 
ger der einfältigiten: Sekte fchonender behandelt, als die Katholiken. 
In vielen Staaten wird fogar, fo tolerant auch der Amerifaner ift, dem 
Katholiken der Weg zu Öffentlihen Amtern durd das Volk erſchwert; 


befonders ift der Katholif dem Presbyterianer gehäffig, und ein Katbolik 
und Heide find ihm beinahe gleichlautende Namen. Der amerifanifche 
Prediger erkennt, da er frei gewählt wird, die Souveräuetät des Volkes, 
der fathotifche nur die des Pabſtes an; der Fatholijche Priefter, gewöhn— 
lih Franzofe, Irländer oder Ofterreicher, ift monarchiſch, der amerika— 
nifche republifaniich. Dem ungeachtet gebt die fatholiiche Kirche unver 
droffen und unbefümmert um das politifche Treiben ihren feften Schritt; 
die Zahl ihrer Befeuner mehrt fih mit jedem Jahre und beträgt bereits 
mehr ald eine Million, und Die Geiltlichen diefer Kirche find tüchtige 
Männer, Deren uneigennügige Hingebung felbit in Amerika Bewunderung 
erregt. — Die hollänviiche umd deütfche reformirte Kirche ift hauptſäch— 
lich auf New: Horf, New-Jerſey, Maryland und Ohio bejchränft, die 
deütſch- und englisch= Intherische aber ift in allen Staaten zu finden, 
nnd da fie ſich an die presbpterianifche anfchließt, eine der vier Haupt— 
£onfeifionen. Eine Menge kleiner hriftlicher Gemeinden und ‚Sekten 
finden fih außerdem vorzüglich in Pennfylvaniaz fie find größtentheile 
deütſchen Urfprungs und haben, von Pennſylvania aus, auch in verjchies 
denen andern Staaten ſich Kirchen und Berhaüfer gegründet, wie 3. B. 
die Herrenhutber, welche 1741 durch Zinzendorf jelbit in Amerika eins 
geführt wurden, und ihre Hauptfige in Bethlehem, Nazareth und Litig 
in Pennfylvania, zu Hope in New-Jerſey, und zu Wecoria am Yadkin 
und Salem in North:Carolina haben; Die Menoniten, Deren vornehmſte 
Miederlaffung Germantown in Penniylvania geblieben ift, wofelbft fe 
fich bereits 1692 anfiedelten; — die Tunkers, eine Art Wiedertaüfer, 
die den fiebenten Tag feiern, fich durch ihr einfiedterifches Leben aus: 
zeichnen und den Bart wachien laffen; — die Univerjaliften, die Sande— 
monier, Schwedenborgianer, ‚die Albehtsbrüder, Die Mormonen, die 
Schwenffeldianer, und die Ehriften (Christians) oder Neue Menſchen. 
— Juden, deren Zahl gegen 15,000 betragen mag, finden fich in zer: 
ftreüten Hänfchen durch die ganzen Vereinigten Staaten, mit Ausnahme 
Neü-Englands, wo ein ächter Israelit eben jo wenig eine Erittenz findet, 
als in Schottland. Die Meiften findet man in Georgia. Eine genaue 
Ueberſicht aller Neligionsparteien hat man felbft in den DBereinigten 
Staaten nicht, wo folgende Tabelle das einzige offizielle Dofument ift, 
was bis jegt in der Union publizivt, und nad dem letzten Eenjus von 
1840 regulirt wurde, 
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Heberficht der hauptfächlichften religiöfen Sekten im Jahre 1840. 


Zaͤhl der 
Benennung. Kirchen oder 
Gemeinden. 


Zahl der | Gefammts 
Kommunis | zahl der 
fanten. | Anhänger. 


Zahl der 
Prediger. 


| 573,702 
Frei: Wilfen-Wiedertalfer ----- » 47,217 
Siebenter: Tan: Wiederfaüfer 
> Sechs-Grundſätze-Wiedertaüfer - »-- 
Katholiken 
Chriſten (Christians) 
Kongregationafiften 160,000 
Chrifti Zünger (Campbellitem . ren 11 11—**2 
Holländiſch-Reformirte 22,515 
Episfopalen 55,427 
Freunde oder Quäcker 
| Deutfch.Reformirte 
Juden »2*622*****.*****422*******2** — ee en 
Lutheraner .âöö -----2- — 62,266 
Mennoniten .2A2***4 ν⸗ÿ⸗-.---- 
Met vdiften --- 
ne: Methodiften *.................. I ER — 906,363 | 3,500,000 
Herrnhuther oder Mährijche Brüder 5,745 12,000 
Mormoniten »eersesossnenennnnnnnesernnnnnennnnnunsnen|.e 
Schwedenborgianer oder Neü:Ferufalem; Kirche 
Presbyterianer, allgemeine Berſammlung 271,084 
Cumberland-Kirche 50,000 
Aſſociirte Kirche 16,000 
Reformirte Kirche r 3,000 
Aſſociirte reformirte Kirihe 12,000 
Shäker oder Zifterer 
Tunfer oder Barthmänner 
Unitarier 
Univerſaliſten 


*. 


| 





Trotz der Mangelhaftigfeit diefer Tabelle gibt fie doch eine Zahl 
von 19,766 Kirchen oder Gemeinden (nach den Berichten von 1837 nur 
17,673), 24,239 Prediger (1837: 15,035) und 2,426,436 Kommumnifanten, 
und e8 ergibt fih, daß aus der ganzen Bevölkerung der Union, Sflaven 
und Kinder mit eingerechnet, auf 700 Seelen ein Prediger und ouf eine 
Kirche ungefähr 900 Seelen fommen. — 

Die Zahl der Baptiften-Gemeinden mehrt fich mit außerordentlicher 
Schnelligfeit, und machen fich die Geiftlichen diefer Kirche fehr verdient 
um die Erziehung der Jugend. Unter ihrem Einfluß fteben S theolo: 
giſche Seminare, 11 Colleges, verfchiedene literarifche Anftalten und gegen 
30 periodiiche Zeitichriften. Die Baptiften des freien Willens unter: 
fheiden fib von den Baptiften durch ihre antiscalviniftiichen Grundfäge 
und dadurch, daß einige ihrer Gemeinden fich zum Unitarianismus bins 
neigen. — Die Mennoniten und Tunfer ftimmen mit den Baptiften bins 
fihtlih der zweiten Taufe überein. — Die Katbolifen mebren fich aus: 
Schließlich Durch Einwanderung und alle Proſelyten hat dieſe Kirche den 
zerjtreut liegenden Anftedelungen der nenen wejtlichen Länder zur verdans 
fen, wo proteftantifche Geiftliche fd) erft dann zeigen, wenn die Gemein— 
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ben jtarf genug find, einen Prediger befolden zu fünnen, während katho— 
liſche Prieiter uneigennügig die Wildniffe als Mifftonäre durchziehen, 
um die Seelſorge der von allen Kirhen entfernten Ehriften zu leiten; 
fie ertragen Haß, Spott und Verachtung, der ihnen nur zu haüfig ge: 
zahlt wird, und gründen durch Beharrlichfeit und Anlegung von Schu: 
len, die fie öfters nur mit zwei Schülern beginnen, ihrer Kirche einen 
feiten Sig. Im Jahre 1790, als der erfte Bifchof zu Baltimore vom 
römischen Stuhle eingeſetzt wurde, belief fih die Zahl der Katpolifen in 
den Vereinigten Staaten auf nur 100,000 Seelen; jest zählt man nahe an 
1,300,000 Köpfe, in 16 Didceten und (nach dem Catholic Almanach 
“for 1843) im Jahre 1842: 541 Kirchen und Kapellen, 470 Stationen, 
562 Geiſtliche, 21 thevlogifche Seminare, 21 literariihe Inſtitute für 
junge Männer, 36 weibliche religidfe Inſtitute, 48 weiblihe Afademien, 
77 Wohtthätigkeitsanſtalten, SS religidfe Alfociationen, und 11 perio— 
Lifche Blätter. — Die Chriſten (Christians) ftimmen mit den Baptijten 
hinfihtlich der Taufe überein, find aber AntisTrinitarier, und beftgen zu 
Beverly in Maffachuferts ein literarisches Inſtitut. — Die Methopdiften 
mehren fi) mit außerordentlicher Schnelligfeit und machen lobenswerthe 
Fortfehritte in DBerbreitung und Unterftügung des Unterrichts; fie haben 
feine wiffenfchaftlich gebildeten und auf Univerfttäten berangezogenen 
Prediger, und nur die der biihöflichen Kirche (Episcopalian Methodists) 
haben fich einer vorlaufigen Prüfung zu ungerwerfen, ehe fie die Kanzel 
befteigen dürfen, Letztere haben 6 Bifchöfe, die eriteren aber eine Gene: 
ralverfammiung, welche alle vier Jahre einmal zufammentritt, 25 jähr- 
live Konferenzen und außer den Lofalgeiitlichen noch gegen 4,000 wanz 
dernde Geiftliche. Unter ihrer Leitung ftehen 12 Colleges, 51 Afade: 
mien, und 11 periodische Blätter, und in New: Mor£ der methodiftiiche 
„Book Concern,* ein ausgedehntes literariihes Geſchäft, durch weſches 
Bibeln, Traktate und SonntagsfchulsSchriften verbreitet werden, Im 
Kahre 1830 entzweite ein Schisma die bifchöflichen Methodiſten, und 
ein Theil derfelben trennte fichb und trat unter dem Namen der „protes 
ftantifhen Methodiften“ Felbititändig auf. Sn ihrer Generalverſammlung 
und ihren 13 jährlichen Konferenzen haben die Laien-Delegirten mit den 
Geiftiihen gleiche Stimmen , was bei den bifchöflihen Methrdiften nicht 
der Fall ift. — Die Unitarier haben Gefellichaften in 14 oder 15 Staa— 
ten, die Mehrzahl aber wird in Maffachufetts gefunden, mo ihr eriter 
Prediger, Dr. Freemann, im Jahre 1787 zu Bofton als jolcher ordinirt 
wurde. Zum Wahlfpruc haben fie die Worte des heiligen Paulus: 
„Prüfer Alles, das Beſte behaltet,“ kommen aber oft, vielleicht ohne es 
zu wiffen, dem Deismug fehr nahe. Ihre Kirche wird in den verfchies 
denen Staaten immer zahlreicher, und ein großer Theil der gebilderften 
und angefehenten Klafje der Gefellichaft hat fih ihr angefchloffen. Üebri— 
gend wird der Unitariemug nie der Ölaube der großen Mafle des Bol: 
fes werden, denn, fo ungern fich der Amerifaner politiichen Autoritäten 
unterwirft, jo willig fügt er fidh der geiftlichen; der Unitarismus wird 
von ihnen als eine religidfe Demokratie betrachtet, und derjelbe hat viel 
zu wenig Myſticismus in feiner Gottesverehrung, um den religidfen Sinn 
des gemeinen Mannes zu wecken; die Wünfhe und Hoffnungen der 
Mafle des Volfes bedürfen eines andern Stützpunktes als der falten 
Ermahnungen menfchliher Sittenlehre; argumentative Predigten erfegen 
nicht den Ausſpruch unjeres Erlöſers: „Selig find die Armen im Geiſte, 
denn ihrer ift das Himmelreich,“ und alles Preifen ftoifcher Tugenden 
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erjegt dem «Gefühle micht die Hinweifung auf die büßende Magtaiene, 
„der viele Sünden vergeben wurden, weil fie viel geliebet hatte.“ — Der 
Mangel an Liebe in alten feinen Doftrinen, und jein Verweiſen auf 
Berftandesichlüffe in den meiften Fällen, wo das Derz. lauter ıfpräche, 
als ‚alle Anforderungen einer ernften, vernünftigen Sittenlehre, bat auf 
die außerordentliche Verbreitung des Methodismus wefentlich beigetras 
gen, und außer ihm haben die Methodiſten ihre Vermehrung nur noch 
der beinahe zu jchnell um fich greifenden HDierardyie der vier Haupt-Kon— 
feiftonen, der Episkopalen, Presbyterianer, Reformirten und Lutheraner 
zu danfen. Der Amerifaner, bejonders der weftlichen Staaten, Fann 
derlei Dinge nicht wohl vertragen, und er wählt daber lieber den Mes 
tyodiftenprediger, deffen Ichwärmerifcher, evangelischer Feitereifer mehr zu 
feinem Herzen fpricht, als das Naijonnement des Falten Presbyterianers 
oder anglifanifchen Prediger. — Nur methodiftiihe und Eatholijche 
Miiftonäre find fähig, foiche Entbehrungen zu ertragen, und was auch 
über die Befehrungswuth beider Kirchen geſagt werden mag, im Weiten 
der DBereinigten Staaten haben ibre ‚eittlichen mit unendlichen Auf: 
opferungen Außerordentliches geleiftet, und die der Methodiſten taufende 
von Bibeln in der Wildniß vertheilt. Man muß, um die Arbeiten dies 
fer Miffionäre zu würdigen, eine dee von den Entbehrungen haben, 
denen fie ausgefegt find: Tauſende von Meilen durch pfad= und wege 
loſe Wildniffe zu reiten oder zu wandern, um Anfiedelungen von 5 bis 
6 Häufern aufzufuchen, und da eine Predigt zu halten, die oft gar nicht 
verlangt wird, ift, nebft einem rauhen, oft unfreundlichen Empfange, 
das gewöhnliche Loos diefer Mifftonäre, und doc ſetzen fie ihre Bes 
mühungen unermütlih fort, und ihre Beharrlichkeit und Ausdaner wird 
endlich vom glänzentften Erfolge gekrönt. — Es läßt fih zwar nicht 
verhehlen, daß die Religionsübungen der Methotiften, ıbejonders aber 
ihre ſogenannten „Camp meetings ,« oder Zufammenfünfte im Freien, 
manches baben, wogegen Religion und Gittlichfeit fich auflehnen; in: 
deſſen fteht zu erwarten, daß in einem Lande, wo der Enthufiasmus fo 
ganz und ohne Widerſtand austoben und ausgähren fann, wie in Nord— 
Amerika, die Schattenjeiten bald verschwinden und einer vernünftigen 
Ruhe Pla machen werden. — Der Glaube an die Prädeftination und 
die wirfiame Gnade, welche den beiden Sekten der Baptiften und Me: 
thoditten eigen iſt, Schafft ihnen Die meiften Prediger; denn Jeder, wer 
dazu Luft hat und Beruf in fih fühlt, kann Prediger werden, wenn er 
Zuhörer findet; wem die innere Stimme oder der Geift ruft, der beiteigt 
die Kanzel, und wenn diefer Geift oder dieſe innere Stimme die guten 
Leute auch öfters täufchen mag, denn oftmals hört man die größten 
Abfurditäten, fo haben doch alle dieſe Seften im Ganzen genommen 
nicht fo. viel Arges als man denft: die Religion ſteht mit der Aufklä— 
rung des Volkes in geradem Verhältniß; — die aufgeflärte und höhere 
Klaffe findet man umter den Episfopalen, die Mittelflaffe mit zahlrei: 
hen Ausnahmen unter den Presbyterianern, die große Maffe unter den 
Baptiften, und die Schwärmer und Eiferer aller Klaffen unter den Mes 
thodiften. Der einfache Waldanftedler (Backwoodsman), der in den 
Wäldern des Weftens auferzogen wurde, und von der Bibel gerade fo 
viel weiß, daß fie ein gedrucktes Buch üft, ſchließt fich, wenn er deütſchen 
Herfommens ift, an die Tunker; ift er ein Anglo » Amerikaner an die 
Chriſtians oder New-men. Fragt man die beiden lestern nad ihren 
Religinnsbegriffen, dann fehen ‚fie einen mit großen Augen an, und ihre 
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Antwort ift: „Wir Halten die Bibel!“ — Gie Halten nämlih Las 
Abendmahl um zwölf Uhr des Nachts; wachen fich gegenfeitig die Füße, 
werden in Flüffen gekauft, in die fie bis an den Hals gehen mülfen, 
und tragen Bärte. Ihre Autorität it die Mürnberger Folio-Bibel mit 
Holzſchnitten, in welcher Christus und die Apoftel mit Bärten abgebildet 
find, und ihre Prediger find ehrlihe Bauern, die die Bibel erklären, fo 
gut es geben will und öfters 4 bis 5 Stunden in einem Athem fpres 
chen. — Sekten verfchiedener Art bilden fih in den Vereinigten Staa—⸗ 
ten mit jedem Jahre mehr, uud gehen nach und nach, wie fih die Bes 
völkerung mehrt und die Aufklärung fortichreitet, in andere Religions— 
parteien über; Feine wird verfolgt, denn die Achtung, welche der Bür: 
ger der Bereinigten Staaten für die Geiftesfreibeit feines Mebenmen: 
fhen an ten Tag legt, it in der Natur feiner Berhältniffe gegründet. 
Seder fann eine Religion wählen, die ihm gefällt, oder zu einer andern 
übertreten, wenn es ihm gut dünkt; und ungeachtet diefer Freiheit gibt: 
es wohl Fein Land, in welchem das Volk religiöfer it, als in den Ber: 
einigten Staaten. Dadurch, daß Feine herrfchende Kirche anerfannt 
it, und alle öffentlihen oder Staatsbefoldungen für ihre Diener aufge: 
hoben wurden, ward Religion aus einem Erwerbzweig der Predigerkafte 
ein Eigenthum des Volkes, und fcheinbar verlaffen und aufgegeben, wurde 
. ihre abfolures Bedürfniß nur um fo dringender, ihre Derrichaft um fo 
dauerhafter. Die Beloldung der verfhiedenen Geiftlichen, fo wie die 
Erbauung der Kirchen iſt den Gemeinden überlaffen, die unter fich durch 
Gubfeription die nöthigen Mittel aufbringen und einen Gehalt für den 
Prediger, der ihnen gefällt, erheben. — Es gibt jrst faft Fein Dorf 
(Town oder Village) in den Vereinigten Staaten ohne eine Kirche oder 
Bethaus; überall erhält das Volk Religions Unterricht und den Troft 
und Beiftand eines Geiftlichen, ohne direfre Auflagen und Unterdrückung 
einzelner Sekten, und die ungeheuren Summen, welche nöthig.- wären, 
eine Staatsfirche zu unterhalten, circuliren frei in Handel und Gewers 
ben, und mehren den Wohltand des Landes. — In Bofton, Nem:Morf, 
Philadelphia, Baltimore, Rihmond, Charlestown und andern großen 
Städten, herrſcht ſowohl in der Bauart der Kirchen, als in der innern 
Einrihtung derielben eine Pracht, die, England ausgenommen, alles 
übertrifft, was in Europa in diefer Art zu feben ift. Die Fußböden 
find parfettirt und gewöhnlich mit den fchönften Teppichen belegt, Altar 
und Kanzel auf das Gefchmacvollite verziert, und im Winter werden 
fämmtlihe Kirhen durch Ofen gebeizt. In Pennſylvania und dem 
Staate New: Hork findet man durchgängig Kirchen, deren fich keine eüro— 
päiſche Mittelitadt ſchämen dürfte, und die alle von einzelnen Landge— 
meinden auf ihre Koften erbaut wurden und erhalten werden. Es ift 
nichts Ungewöhnliches, einen eben nicht fehr reichen Landmann zwei big 
oreihundert Dollars für den Bau einer Kirche unterjchreiben zu fehen; 
rechnet man bierzu noch den Beitrag für den Gehalt des Predigers, der 
für den Einzelnen von einem bis einhundert Dollars beträgt, fo muß 
man geftehen, daß Religion zu haben, nirgends höher zu ftehen Eommt, 
als in Amerika, wo die Kirchengebühren die größte Tare ausmachen, welche 
die Amerikaner zu entrichten haben, und die ihnen nur dadurch. erträglich 
und leicht wird, daß fle fich diefe felbft auflegen, und ihren Prediger 
auch felbft wählen. — Jedem Individuum iſt die volle Sreiheit gelaſſen, 
hinfichtlich der Gottesverehrung zu thun, was es will, und es ijt gar 
nichts Ungewöhnliches, daß in Einer Familie, Vater, Mutter und Kins 
Berghaus, Bd. VI. 7 
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der, Alle ein anderes religidfes Dogmenfyiten und den diefem Syſteme 
eigenen Kultus haben, ohne daß fie darum mit einander hadern. — Das 
Kirchen: und Predigerweien, welches früher fehr im Argen lag, wird 
übrigens neüerer Zeit immer mehr geregelt: Früherer Zeit nahmen die 
Gemeinden, ohne Prüfung, den Erften Beiten, der ihnen aufitieß und 
ftellten ihn zu ihrem Prediger anz meierer Zeit aber, wo, um dieſem 
Unwejen zu fteüern, die in Europa vrdinirten Geiftlichen der Haupt: 
firchen zujammentraten, und nad dem Bilde der aus früherer Zeit be— 
ftandenen presbyterianifchen Synoden, unter demfelben Namen Gefelk 
fchaften errichteten, in welcher nur die aufgenommen wurden, die fi) 
entweder, wie fie, über ihre Ordinirung ausweiſen fonnten, oder ſich einer 
Prüfung unterwerfen, haben diefe neüen Synoden, die jest fait durch 
die ganzen DBereinigten Staaten eingeführt find, und fich jedes Jahr an 
einem beftimmten Ort verfammeln, ohne jedoch Staatsinftitute zu fein, 
durch ihre anerkannten Mitglieder und durch das gefühlte Bedürfniß 
einer beflern Ordnung, eine jolhe Anerkennung gefunden, daß, obgleich 
durch ihre Eriftenz die Freiheit der Gemeinden, weldye Prediger anftel- 
len wollen, nicht im Geringiten gefchmälert wird, dennoch jegt nicht 
leicht ein Prediger mehr ‚angeftellt wird, der nicht von einer Eymode 
verlangt, geprüft oder genehmigt worden wäre, — | 

Einen vollitändigen Beweis vom Zunehmen der Religiofität in den 
Bereinigten Staaten gewährt das ungemein glückliche Gedeihen der von 
mehreren Geften gegründeten Sonntagsfhulen, und der Mäßigkeits-, 
Miſſions- und Bibelgefellichaften. Die „American Bible Society“ bes 
figt nach der engliichen den größten Fond und ift am thätigften in der 
Verbreitung des göttlihen Wortes. Die Zahl der von ihr feir ihrem 
Entftenen, von 1816 bis 1840 verbreiteten Bibeln und Evangelien bes 
trägt 2,131,51S, und außer diejen Büchern hat fie noch bedeutende Gum: 
men auf Miſſions-Stationen in Conftantinopel, Bombay, Erylon, Bir: 
mah, China und den Sandwichs-Inſeln verwendet, und die heitige Schrift 
auch in den Spradyen dieſer Yänder drucken und verbreiten laffen. Die 
„American Board of Commissioners“ ijt eine andere Geſellſchaft zur 
Verbreitung des Chriſtenthums, und deren Plan jo umfaffend, als bis 
jest noch nie ein ähnlicher von einer Gefellihaft ausgeführt wurde. — 
Faſt alle Sekten haben Miſſionsgeſellſchaften errichter, und amerifaniiche 
Mifftionäre durchziehen bereits jest jchon alle Welttheile und die Inſeln 
der Südſee, — ja die der Baptiften, welche 26 Stationen im Weiten 
Amerifa’s, in Daity, in Süd-Amerika, in Birmah und Siam: befigen, 
haben fogar Stationen in Hamburg und Paris errichtet. — 


5. fiultur des Volkes. 


Die Sucht nach edlen Metallen lockte zu Ende des fjechzehnten und 
Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts Abenteurer nach Nord:Amerifa, 
die fih zwar in diefer Erwartung getaüfcht fanden, dafür aber gar bald 
den Werth des neüen Landes für Ackerbau und Dandel erkannten, und 
Schilderungen deflelben nach Haufe berichteten, die fchnell die Aufmerk: 
ſamkeit der Landsleüte auf fih zogen. Bürgerfriege und Religionsver: 
folgungen, die damals das britifche Inſelreich durchzogen, veranlaßten 
Diele, im Weiten des atlantiihen Meeres ein Aſyl zu ſuchen, und die 
Gedrücten und Derfolgten aller Sekten und Meinungen fanden in 
jenem ausgedehnten Lande, was fie wünfchten, ein weites Feld für ihre 
Tätigkeit, und die unbejchränktefte Freipeit der Meinung. So vers 
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dankte Nord: Amerikfa das Entftehen ſeiner erſten Niederlaffungen relis 
giöfen Gefellfehaften, welche wegen ihrer Anftchten aus dem Mutterlande 
theile verbannt worden waren, theils freiwillig dorthin ausmwanderten, 
wo ihnen freie Religionsübung geftattet war, und die Befenner aller 
Sekten, fo fihroff fle ſich anfänglich fehieden und fo infolerante Gefege 
fie auch gegen Andersglaubende erliegen, wurden endkich doc durch die 
religiöfen Grundjäße, die ihnen in jenen Prüfungstagen eingeprägt wur: 
den, und durch das ftete Wirken in der Natur, und die vieljeitigen Hin— 
derniffe, die fie zulammen-zu überwinden hatten, namentlich über durch 
Geſetze für die Heiligung des Sabbaths, welhe Alle Sekien erließen, 
fo fbereinftimmend und toleraft, daß bald aller früherer Haß ſchwand, 
und die Liebe zur Freiheit, zur Natur und zum Lebensglück, fir zu einem 
großen Körper verband. — Die Puritaner gründeten die Neit- England: 
Staaten, Quäfer fiedelten Penniylvania an und Katholiken fuchten in 
Maryland eine Freiſtatt; Alle aber vereinigte der Yandbau, und nur in 
ihm und’den aus ihm entitehenden Handel; fanden fie die Bürgſchaft 
ihres Fünftigen Gedeihens. — Bedelttende Pandverwilligungen, welche 
die Krone Englands einzelnen Unternehmern überließ, und die billigen 
Bedingungen, die tiefe wieder an Anftedler ftellten, brachten. die Drei: 
jehn früheren Kolonien fchnell in Aufnahme, aber erft feit Grüntung 
der Union und Auffchließung des Weſtens gedieh der Landbau zu einer 
Macht, die außer allem Beifpiel in der Geſchichte iſt. — Die großen, 
als Waſſerſtraßen dienenden Flüffe, die vielen neü eröffneten, wenn auch 
nicht gerade ausgezeichneten Straßen, und die feit 30 Jahren begonnes 
nen Rieſenbauten von Kanälen und Eifenbahnen, die das Fand wie mit 
einem Netze überziehen, trugen wefentlich Dazu bei, den Anbau des Lanz 
des zu fordern, machten es den Armen Eüropäiſchen Einwanderern und 
den Anftedelungsluftigen der nordöſtlichen Staaten möglich, mit geringem 
Aufwand von Geld und Zeit nah Süden und Welten zu ziehen, und 
erhöhten, durch Verkürzung der Entfernung, den Werth und Ertrag des 
Landes, vermehrten den Handel und eröffneten den Produften des We: 
Bene einen Markt, welcher fonit außer dem Bezirk ihrer natürlichen 
Berbindung gelegen haben würde; zugleih bradten fie Bildung und 
Civilifation in die Wildniffe des Weſtens, verarbeiteten die verfchiedenen 
Elemente der amerifanifchen Bevölkerung zu einem gleichartigen Ganzen, 
und verftärkften dergejtalt die Bande der Union zwiichen den verſchiede— 
nen Staaten, durch das Verweden ihrer gegenfeitinen Sutereffen, daß 
fchon durch diefe eine zu fürchtende Trennung undenkbar ift. — Die er: 
leichteruden DBerbindungen, welche einzelne Staaten ſowohl als Privat- 
gefellichaften Ichufen, hatten auf das Emporkommen der weitlichen Staa=' 
ten einen außerordentlichen Einfluß, und erzeugten bis zu Anfang der 
Banfıwirren, im Jahre 1836, ein bedeutendes Steigen der Randverfaüfe;' 
feit jener Zeit find diefelben allerdings gefunfen, aber immer noch ans 
fehnlich genug. — Bis zum 1. Januar 1836 betrug die Maffe des ver: 
meffenen und zum Berfauf ausgebotenen Kongregländes: 169,178,042 
Acres, von weichem an demjelben Tage noch 119,259,758 Acres unver: 
Fauft lagen; mithin von 1787 bis zum 1. Jannar 1836: 49,918,314 
Acres verfauff waren. Geit jener Zeit bis 1841 find noch 8 Millionen 
Acres vermellen worden und 17 Millionen verkauft, noch immer aber 
liegen 110 Millionen vermeflener Ländereien unbenugt und warten fleißi— 
ger Anftedler. Bor dem Jahre 1820 betrug der Verfaufpreis der dffent: 
lichen Ländereien zwei Dollars für den Acre, von welchen ein Fünftel 
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baar angezahlt, die andern aber in vier jährlichen Terminen abgetragen 
werden mußten; feit jener Zeit wurde der Preis auf 1 Dollar und 25 
Gents per Acre feftgejegt, aber fein Kredit mehr verwilligt. — Die Land: 
verfaüfe der Union betrugen während der Jahre 1834 bis September 1841 
in den verfchiedenen Staaten, in Acres und Hundertitel: 


Staaten und Gebiete. 


Indiana 


Illinois ....„..... [} 


Mifjvuri 


ſabama .. LA 
Mifiif-ippi-er .„o....... 


Louiſiang 
Michigan 
Arkanſas 


Wisconſin 6*..6 


Total: 


478,847 ‚2% 
673,656,44 
354,013,47 
253,791,70 
1,07 2,457,63 
1,064,054,91 
82,570,88 
*512,760,13 
149,756,46 


16,309,85 


4,658,218,74 


661,435,59 
1,586,904,85 
2,096,629, 29 

662,180,47 
1,587,007,87 
2,931,181,15 

325,955,85 
1,817,247,g1 

630,027,75 

217, 543,91 


12,561,478,85 


1,282,991,80 
3,245,344,13 
3,199,708,64 
1,655,687 ‚66 
1,901,409,00 
2,023,709,69 

879,456,06 
4,139,823,12 

963,535.12 

646,133 ,73 


87 ‚07 l 97 


20, 07 4,870,97 


470,420,72 
1,249,817,97 
1,012,849,10 

663,987 ,75 

381,773,93 

256,354 10 

230,952,59 

1773,522,31 

281,915,45 

178,783,45 


100,725,72 


5,601,103.12 


* Einſchließlich 14,336,67 Acres in Wisconfin, weldhes in diefem Jahre unter dem Lands 
amte von Michigan ftand. 









— — — — — —— — —— —— nn — 



















Rechnet man hierzu noch die Verkaüfe der einzelnen Staat län— 





Staaten und Gebiete. 1839. 1840. a a 
El IVEERZELELZZEZZZEITZZER 243 ,095,87 242,444 ,76 33,059,43 28,023,30 
Indiang ............ 602 424 54 618,748,31 118,868,53 67,661,09 
Illindis .*.*.*.*2.. · 778,560, 32 1,132,876, 31 389, 275,45 258, 135,95 
Miffouri vsererennenen 610,423 ,30 1,038,065,83 572,498 ,34 184,658,21 
Alabamqa.*.......... 159,969 135 121,935,gı 56,784,58 " 39,041,39 
Miſſiſſippi errsrrersenne 71.074,88 17,7:7,23 19,174,82 9,121,15 
Louiſiang .*...2**2***4** 164,178,16 509,307,11 189,228, 51 42,941,70 
Michigan .**22**2*. .* 97,533,72 134 984,02 26,106 21 13,009 3 
Arkanfas .*..**2*2*22622*4* 156,97 1,63 154,858,73 110,610,37 45,653 ,71 
MWisconfin ers 87, 258, 31 650,7272,82 127,798,54 70,805,76 | 
TEEN RR 274,605,07 298,152,51 567,882,48 63,468,52 | 
Florida · ....«.....*.2 | 68,814,47 | 56,499,62 25,602,68 5,552,3 | \ 
| 
Total: | 3,438,907,12 | 4,976,382,87 | 2,236,889,74 818,072,39 | 


dereien der früheren 13 Kolonien, von 1787 an, über welde zu verfüs 
gen der Kongreß fein Recht hatte, und. was von jener Zeit an bis 
Schluß 1840 gegen 120 Millivnen Acres beträgt, fo kann man leicht 
überfchlagen, welchen Auffhwung der Landbau feit 50 bis 60 Jahren 
gemacht haben muß. — 
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Auf friedlihem Wege vergrößerten fi die Dereinigten Staaten feit 
dem Zufammentritt der Union um faft das Vierfache ihres früheren 
Flächeninhalts, durch Ankauf Louiflana’s, für welches fie, nebſt Zinſen, 
23,529,353 Dollars 43 Cents, durch den Anfauf Floridas, für welches 
fie 6,489,768 Dollars 66 Eents zahlen mußten, und durch Anfaüfe von 
Indianern, die ihnen gegen 19 Millionen Dollars Fofteten. — Nur die 
Vereinigten Staaten Fünnen gegenwärtig Pandverträge mit den India— 
nern abfchließen,, alle Verträge mit Privaten, es feien denn indianiiche 
Reiervate, über welde die Indianer im Einzelnen unter gewiffen Bes 
dingungen verfügen fünnen, find ungültig. — Alles Land in den Bir: 
einigten Staaten, welches nicht Eigenthum einzelner Staaten oder eine 
zelner Individuen ift, ruht in den Händen der Bundesregierung, und 
nur in den alten atlantifchen Staaten befigt diejelbe Feine Ländereien, 
ausge ommen den Dijtrift Columbia und Fleine Strecken, die ihr zur 
Aniage von Forts, Docks, Bauhöfen, Arfenalen und andern dffentlichen 
Swecen von einzelnen Ötaaten abgetreten wurden. Die Maffe diefer 
Ländereien, die, weil die Bundesregierung nur mir Bewilligung des 
Kongrefles über dieſelben verfügen Fann, Kongreßländereien genannt 
werden, fteigt durch Abfchlüffe und Abfaüfe mit und von verichiedenen 
indianischen Völferfchaften mit jedem Jahre, und nach dem Bericht des 
GCommiffärs der indifchen Angelegenheiten E. A. Harrie, vom 1. Decem— 
ber 1836, wurden allein in den acht Jahren, von 1829 bis 1836, im 
Ganzen: 93,401,637 Acres von den Indianern der Union überwiefen, 
für welche die Vereinigten Staaten denfelben: 26,982,068 Dollars und 
32,351,000 Acres Land, im Werthe von 40,476,250 Dollars, im Ganzen 
alſo 67,458,318 Dollars verwilligten. Als im Jahre 1789 die Anfietes 
lungen immer näher nach den indianifchen Grenzen vorrückten, über: 
ließen die Indianer dem Kongreile ihre Ländereien für 10, 20 und 30 
Cents für den Acre, bei ten Abtretungen von 1829 bis 1836 hingegen 
verwilligte die Bundesregierung eine Durchichnitts -» Entichädigung von 
72 Ceuts, und bei dem legten Abfchluß mit den Chickaſaws, Chippeways 
und Wyandotts, fogar den ganzen Netto: Ertrag der überlaffenen Län— 
dereien. 

Alle Öffentlichen Ländereien werden, ehe fie zu Markte Fommen, 
nad) einem feftgejegten Plane auf Koften der Bundegregierung vermeſ— 
fen, und diefe Vermeſſungen auf eine Serie wahrer Meritiane gegrüns 
det, von denen der erfte Dauptmeridian Ohio, der zweite Indiana , dir 
dritte Illinois u. f. w. durchſchneidet. Alle Tiefe Meridiane gehen im 
gerader Linie von Morten nah Süden, und eine Bafts, welche von Oft 
nach Welt ftreicht, dDurchfchneidet. die Meridiane, von denen aus und von 
der Bafis alle Dermellungen unternommen werden, Die VBermeffungs: 
Linien werden auf beiden Seiten an den Baümen durch Einfchnitte oder 
jonftige Merkmale angedeutet, fo daß man fie leicht verfolgen kann. 
Aller 6 engl. Meilen (oder 1,25 d. Min.) rammen die Feldmeſſer einen 
Pfahl in die Erde, nnd von Dielen Pfählen aus werden, parallel mit 
der Bafls und dem Meridiane andere Linien gezogen, durch welche das 
Land in Vierecke von 6 engl. Meilen Seitenpläche getheilt wird. Jedes 
Liefer Diereche wird ein Efadtgebiet (Township) genannt, und befommt - 
nach feinem Plaß eine Nummer, Alle Townſhips zählen, von der Balls 
an nah Norden und Süden, jede Neihe (Range) von Townfhips aber, 
öftlich und weitlib vom Meridian. Alle Townſhips find wieder. in 
Dierecfe von je einer engl. Meile, jedes aljo in 36 engl. Onadratmeilen 
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(= 1,, d. Qu, Min.) oder Sektionen von 640 Acres, und jede dieler 
Sektionen in halbe, viertel und achtel Sektionen gefchieden. Die Lei: 
tung der Bermeflungen führen fünf Oberfelömeffer (Surveyors-general), 
deren jeder einen jährlichen Gehalt von 2,000 Dollars bezieht. 

Die Vermeſſung felbit geihieht durch Geodäten, welche durd die 
Oberfeldmeſſer angeftellt werden, und für jede engl. Qu. Meile oder 
Sektion, je nad der Schwierigkeit des Terrains 3 bis 4 Dollars ent- 
halten. In jedem Land: Diftrift, deren in den oben genannten zwölf 
weftlichen und jüdlihen Staaten gegenwärtig 67 find, werden jährlich, 
bis zur völligen Vermeſſung des Ganzen, vierzig Townſhips vermellen, 
und zweimal jährlich öffentliche Landverfteigerungen unternommen; das 
Angebot ift 1'/, Dollars für den Acre (circa 1 Thaler 6'/, Sgr. für den 
Preuß. Morgen), und alle an dem beftimmten Tage nicht losgeſchlage— 
nen Ländereien find fortwährend für Diefen Preis von: dem Landamte 
zu beziehen. — Die Sektionsnummer 16 jedes Townſhips fommt nicht 
zum DBerfauf, fondern wird zur fünftigen Erhaltung der Ortichaftsichu= 
len rejervirt, und außerdem in jedem Gtaate für Univerfitäten und Eok 
ieges, fo wie für andere Öffentliche Zwecke bedeutende Landitriche ge— 
fihert. Alle auf Kongreßländereien befindlihen Galzquellen und Blei— 
minen, welche früher mit verfauft wurden, werden von jest an als ein 
Regal betrachtet und fommen nicht mehr zum Verkauf, jondern werden 
zum Beften des Staats unter Leitung des Präfidenten verpachtet. Füuf 
Prozent aller Verkaufe öffentlicher Ländereien werden zum Beſten der 
betreffenden Staaten refervirt, und drei: Fünftel diefer Summen: vom 
Kongreß zur Eröffnung von Straßen, zwei Fünftel vom Staate zur För- 
derung des Unterrichts verwandt. — In den neuen Staaten. und Ges 
bie en verwilligte der Kongreß über 16 Millionen Acres zu Öffentlichen 
Zw cfen und zwar: 







Militaͤrver— 


Für Univer— Für Für Bolke: 






















| 
willigungen |, - Für Salinen⸗ u. 
Staaten während —— ve ru Regierungs: | Minen Res one Y «| 
eges un un aller 

und — Akademien. | Kanäle 6% ern. Sändereien.] 
Krieges. . r | 
Gebiete. 
| Acres. | Acres. | Acres. Acres. Acres. Acres. | 
— — —— | 
Ohio aonhascossenennnellkuehuennnesenne 69,120 480,000 | re. 23,680 634,743] 
Indiana .,.......... 67,960) 46,080 | 830,137 2,560 23,040 628,868 
Illinois ·.....4..... 2,878,7201 46,080 580,000 2,560 121,629 | 1,034,897 
Miffouri ....4. 468,960| 46,080 |------. ———— 2,449 46,080 | 1,230, 638 

| Mifftffippi ·442.2***...... A6,080............ 1,280 | ..... anenn.ne- 834,364 
MHlabanıq .- 46,560 480,800 1,620 23,040 889,030 
Louiſiang ......4...**26....**.. 46,080 .. 873,973 
Michigan so..9.0.... „unn„.......... 46,080 “.onnnonsereunee 10,000 ...........nes 543,89 31 
Arkanfas »euuurr er. 1,037,120| 46,080 ............... 7,400 |». 950,258] 
Florida ..u.... vnun.n.| -sornnneuennnnse 46,080 .............ur 1,120 .n......n..... 877,484 





Total! — 484,320 | 2,200,837| 128,989 | 237,469 | 8,546,149) 
Die Zahl, der für Schulen und andere öffentliche Zwecke in Wis: 
eonfin und Jowa verwilligten Ländereien ift, da dieſe Länder erſt feit 
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einigen Jabren der Anfirdelung aufgefchloffen, und die Vermeflungen 
noch nicht beendet find, noch nicht befanntz Doc dürften fie wohl an 
2 Millionen Acres erreichen. — In den Yandämtern find genaue Kars 
ten, DBermeffungen und Flurbücher oder Feldmeffernoten des betreffenden 
Landpiftriftes niedergelegt, und mit der größten Bereitwilligkeit werden 
dieſelben jedem Kaufluftigen aufzefhlagen, um aus denfelben die noch 
unverfauften ganzen, halben und viertel Sektionen notiren zu können. — 
Hat man ſich ein Stück Land ausgewählt, fo läßt man es auf dem 
Landamt beim Regiitrator eintragen, und bezahlt dem Einnehmer gegen 
deffen Quittung 1°/;, Dollar für den Acre. Nach einiger Zeit erhält man 
dann den, vom Präftdenten in Wafhington unterzeichneten Grundbrief 
(Deed), und hat in diefem: die größte Garantie von der Welt, da in 
. den: Landämtern eine Taüſchung der Kaüfer unerfindlih ift. — Eine 
große Fläche dffentlicher Yändereien werden von Perjonen benußt, die 
ohne Befistitel aufweifen zu fünnen, fich auf denfelben angeftedelt ha— 
ben, und Jedem ift es unbenommen, fich auf diefe Art auf unverfauf: 
tem Kongreßlande, als fogenannter Squatter, niederzulaflen. — Ge 
wöhnlich geſchieht dieſes, um unvermeidliche DBerzögerungen, Land im 
Markt und zum DBermeflen zu bringen, zu bejeitigen, feltener aber von 
Seiten der Auftedler, um die Zahlung des Landes zu verzögern, obgleid) 
mancher Arme nur dadurc fein Fortfommen gründete. Durch ein: bes 
fonderes Gejeß hat dieſe Art Anfiedler, vor allen andern Kaüfern das 
Borfaufsrecht (preämtive right), find aber durch nichts vor Überbieten 
gefichert, und müfjen öfters bei den Öffentlichen DVerfteigerungen der neu: 
vermeflenen Ländereien, durch ein fogenanntes Schweigegeld den Mitbies 
ter zum Abtritt bewegen. | 
Die Leichtigkeit Grund und Boden um weniges Geld erwerben: zu 
fünnen, gewährt einen folhen Reiz, daß faſt jeder, der nur einige Hun— 
dert Thaler erfpart hat, was bei dem. bedeutenden Arbeiterlohn, der in 
den Bereinigten Staaten bezahlt wird, nicht ſchwer hält, nach dem fer: 
nen Weiten zieht, fih ein eigenes Dauswefen zu gründen. In einem 
für den Ackerbau gefchaffenen Lande, wo das Erdreich gemeiner ift, als 
die Menfchen, wo die Lebensmittel wohlfeil find, und deren Anbau und 
Gewinnung doch lohnender als. in Europa ift, werden fleißige Menſchen 
ftets ein Eigenthum befigen, und erit in: Amerifa lernt man, welche An: 
ſprüche man an die aüßere Lage machen fann, wie freigebig fich die Na— 
tur dort zeigt, und wie groß der Raum ift, der fie noch für Millionen 
fleißiger Menfchen offen liegen hat. — Der Landbau zieht das Groß 
der Bevölferung an ſich; bereits werden alle europäifchen Getreide: und 
Sruchtarten hier gezogen, und faum fann man fagen, welcher Staat ge— 
genwärtig als Mufterftaat aufgeftellt werden könnte, da alle fi) bemü- 
ben, die Landwirthfchaft nach Kräften zu heben und zu befördern. Der 
Weizen ift bereits ein Dauptartifel der Ausfuhr der nördlichen Staaten 
geworden, und in deffen Vermahlung haben es die Amerikaner zu einer 
roßen Vollkommenheit gebraht. Mais wird in allen Staaten gebaut; 
abaf erzeugen alle füdlihe Staaten in großer Menge; der wichtigite 
Zweig im Anbau von Dandelepflanzen aber ift die Kultur der Baum: 
wolle, dierin Georgia, Alabama, Mifftifippi und Louifiana nad einem 
fo großen Maßſtabe betrieben wird, daß die jährlihe Baumwollen-Aus— 
fuhr über 60 Prozent des gefammten auswärtigen Handels umfpannt. 
Das Zucerrohr gedeiht in den füdlichen Staaten vorzüglich, und Louiſiana 
führt bereits eine Menge Zucker aus. Die Zndigo: Kultur nimmt mehr 
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ab, als zu, und deckt den Bedarf der eigenen Fabrifen und Färbereien 
nit. Der Weinbau hat bisher noch feine großen Fortichritte gemacht. Der. 
Obſtbau mehrt fih mit jedem Jahre, und Flachs und Hanf werden in den 
geeigneten Klimaten mit großem Erfolge gebaut. Überhaupt befinden fich 
die verjchiedenen Zweige der Landwirthfchaft im blühendften Zuftand, 
und die verbefferten Betriebsmerhoden, welche der Ackerbau in Eüropa 
erfahren hat, find auch in Amerika nicht unbenugt geblieben, obgleich 
bier die erjte oder die Neü: Kultur des Bodens ganz anders als in 
Eüropa betrieben wird, feineswegs aber fo jchwierig it, als man bie: 
ber allgemein glaubte. Die Umstände haben ein anderes Berfahren an 
die Dand gegeben: Nachdem man die Baüme abgehauen und bejeitigt, 
läßt man die Stumpen im Boden jtehen, prlügt das Land zwifchen den 
Stöcen und überläßt es der Zeit, folche allmählig zu zerftören, wo fie 
dann in 5 — 6 Jahren faulen und von felbit weichen, oder mit dem 
Pfluge berausgeriffen werden können; an andern Orten brennt man die 
Wälder ganz darnieder und fäet in die fruchtbare Aſche, weil das Aus: 
roden des Holzes bei dem Berhältniß des Arbeitsiohns zum Preiſe des 
gewonnenen Holzes in manchen Gegenden mehr koſten würde, als der 
Raum in mehreren Jahren ertragen könnte. Aus dem erlangten Ober: 
holze erbaut fih der Anftedler fein einfaches Blockhaus, umfriedigt feine 
Yändereien, oder verkauft es als Feüerholz. Zwiſchen ten Stöcken der 
abgetriebenen Strecken weiß er die Pflugihaar mit Gewandtheit zu füh— 
ren, daß in der That nichts unbenußt bleibt, als der Fleck, den der Stocd 
einnimmt. Man eggt und walzt das Land nicht und der Reichthum 
des Bodens erjegt den Mangel einer höhern Sorgfalt vielfach, die man 
im ausgefangten Boden der alten Welt fo nöthig hat, — Wie mit der 
Saat und Beitellung, fo einfach gebt es auch mit der Ernte her; man 
nimmt das Getreide nicht am Boden, fondern nur in der Richtung weg, 
welche die Lage und Länge der Arme und Hände angeben, alſo etwa 
12, Fuß über dem unebenen, rauhen Boden, weil ein tieferes Abichneis 
den weit weniger fürdern und bei weitem mehr often, als den Ertrag 
erhöhen würde, da dort das Stroh, ded Düngers und des Futters wer 
gen, weniger Bedürfniß ift als in Eüropa, — man überläßt es dem Bo— 
den, um ihn zu düngen; dieſe hohe Stoppel gibt dem’ Boden eine weit 
fräftigere Nahrung als die furze, obgleich Feine ſo ſtarke als der Gtall- 
dünger, aber aud eine bei weitem weniger foftbare und umftändliche, 
als wenn man die Stoppeln einfahren, den Dünger aus dem Grall 
ziehen, zur Gährung aufichichten, aufladen und ausführen wollte, wie 
es in Deürfchland gefchieht. Deßwegen bleibt das Land doch nicht ohne 
allen thierijchen Dünger; denn fobald die Frucht eingefcheuert ift, kom— 
men Rinder, Schafe und anderes Vieh auf die umzaünten Acker, wo es 
reichlich Futter findet, aber auch hinreichend düngt, und nun, felbit in 
den nördlihen Theilen des Landes, nicht wieder in den Stall kommt, 
bis der Schnee den Boden deckt oder die neue Saat beginnt. Trotz dies 
fer ſcheinbaren Nachläffigkeit gewinnt man anßerordentlihe Ernten, 
wie die nachfolgenden llberfichten fpecieller beweilen. — Die Viehzucht 
geht mit dem Acerbau Hand in Hand; fie erftreckt fich auf alle eüros 
päifchen Hausthiere, unter denen das Rindvieh in den nördlichen Staa— 
ten als nothwendiger Beftandtheil der landwirthfchaftlichen Gewerbe eine 
große Nolle fpielt, in den füdlichen und mittleren Staaten dagegen die 
Schweinezucht von bedeütenderem Umfange ift, und mit ihren Erzeügs 
niffen an Fleiſch, Speck und Schmalz einen anfehnlichen Beitrag zur 
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Ausfuhr liefert. Der Seidenbau und die Bienenzucht wird jest in allen 
Staaten betrieben, und die Gee: und Klußfifcherei bildet, erftere für die 
Küftenbewohner, namentlich der Neü: England: Staaten, lestere für die 
Binnenländer, eine bedeutende Erwerbequelle. Die amerifantichen Fifcher 
find berühmt, und befchränfen fih nicht allein auf den Kültenfiihfang 
oder den Stocfiichfang auf den Bänfen New: Youndlands, fondern fie 
find zugleich tie thätigften Walftichjäger, verfolgen die verfchiedenen 
Arten von Cetaceen von Pol zu Pol, und waren die erften, die den Wall: 
fiihfang und Robbenſchlag in der Südfee einführten. — Die dichten 
Waldungen, mit denem noch der größte Theil der Dereinigten Staaten 
bedeckt ift, führten die Bewohner von ſelbſt auf die Waldbenugung, und 
wenn auch noch nirgends eine geregelte Forftwirrhichaft eingeführt ift, und 
ftellenweife auf eine fhauderhafte Art die Waldungen vermüftet werden, 
werden Amerifa’s Wälder für die nächften Jahrhunderte felbft dann 
den Bedarf deefen, wenn, wie zu erwarten jteht, die Bevölferung in 
demjelben Berhältniß, wie in den vergangenen fünfzig Jahren ftatt- 
findet. Brenn» und Bauholz, Breter, Maften, Schindeln, Faßtauben, 
Mech, Theer, Harz, Terpentin, Pott: und Perlaſche und antere Wald: 
produfte werden in jo großer Menge gewonnen, daß die DBereinigten 
Staaten jährlich für 5'/, Millionen Thaler an Werth an’s Ausland zu 
verkaufen im Stande find. — Der Bergbau ift zwar noch in der Kind: 
heit, fteigt aber mit jedem Jahre, und die Förderung des Eifens und 
Bleied hat fchon bedeutende Ausdehnung gewonnen; der Bau der uner: 
fchöpflichen Steinfohlenlager, die fich faft durch alle nördlichen, mittleren 
und weftlichen Staaten verzweigt haben, beichäftigt fchon eine Menge 
Hände, und von edlen Metallen, deren Lagerftätten namentlich im Suͤ—⸗ 
den find, wird Gold, Durch Waſchen und regelmäßigen Bergban, in den 
Staaten Virginia, North: und South:Carolina, Georgia, Tenneffee und 
Alabama gefunden, und in nicht unbedeütender Menge bereits an die 
Münze der Bereinigten Staaten abgeliefert. An Salz ift die Union 
außerordentlich reich, der Welten, Norden und die mittleren Staaten 
produciren bereits große Maren, und der Ertrag der Kalk-, Marmor: 
und Granitbrüche hat fich bereits außerordentlich gehoben. 

Die tehnifche Kultur ist in Nord: Amerika nicht zurückgeblieben, 
wenn gleich diefelbe mit der phyſiſchen, der Erzeügung der Naturpro— 
dufte, noch feinesweges auf einer Stufe ftebt. Die Yandwirthfchaft, die 
Jagd auf Pelztniere, Filcherei, Handel und Schifffahrt bilden immer 
noch die Dauptbefihäftigung des größten Theils der Bevölkerung, und 
in vielen Gegenden iſt an geſchickten Handwerkern eben fein Weberfluß, 
doch findet man an vielen Orten Gewerbanftalten im Großen oder Ma: 
nufafturen und Fabriken, tie es in der neüern Zeit zu großer Vollkom— 
menheit gebracht haben, und zum Theil mit den englifchen und deütfchen 
fonfurriren fünnen, Daß die Veredelung und Verarbeitung der Roh— 
ftoffe den Handel bedeutend heben, die Rohſtoffe felbft zu werthvolleren 
Taufcehmitteln mahen müſſe, erfannten die Bewohner der DBereinigten 
Staaten gar bald, und ließen es nicht an Bemühungen fehlen, um an 
allen Bortheilen Theil zu haben, die aus indujtriellen Unternehmungen 
für die National: Wirtbfhaft und das VBolfsvermögen erwachſen; fein 
Zweig des technifchen Gewerbfleißes blieb unbenusr, und gerade der big: 
berige Mangel an Händen, und deren Berwendung für den bier fo er: 
giebigen Landbau, wurde die Urfahe, daß die Induſtrie fih hob, und 
die Bewohner gezwungen wurden, fortwährend darauf zu finnen, durch 
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mechaniſche Vorrichtungen die. Menfhenhand zum Zweck der Fabrifatur 
zu erjegen. Daher arbeiter aud nirgends die Juduitrie jo Häufig mit 
Mafchinen als Hier, und fteht deßhalb auch im manchen Zweigen höher 
als irgendwo, befonders im Maſchinenbau felbit und in der Berfertis 
gung zwecfmäßiger Juftrumente. Der Amerikaner jcheint ein angebore- 
nes Talent für mechaniſche Arbeiten zu haben, — er befißt eine bewuns 
dernswürdige Geſchicklichkeit für Aufgaben der Induſtrie und iſt uner— 
müdet, jede neüe glückliche wiſſenſchaftliche Idee ſogleich auf's Leben in 
Anwenduͤng zu bringen. So gelang es Franklin, den Blitzableiter, 
und Fulton, die Dampfſchiffe zu erfinden und 1807 (nachdem Fitch 
bereits 1787 die erften Verſuche auf dem Delawareftrom: unternommen) 
zu New: Hork zuerft im Großen auszuführen. Hierzu kommt noch, daß 
in Amerika, vermöge der ganzen Offenheit des Volkskarakters, Niemand 
das entdeckte Beſſere habſuͤchtig zurückhält, fondern es in wechfelfeitiger 
Belehrung zu immer höherer Bollfommenpeit fteigernd rückfichtslos mit: 
theilt; fo vervoifommnet fih alles unter den Händen der Amerikaner, 
weit überall Einfiht mit Freiheit des Betriebs ſich paart, und deren 
Bund ſtets die ſchönſten Wirfungen hervorbringt. — Die Union ijt das 
Land der Mafchinen, insbefondere der Dampfmafchinen , deren Gebrauch 
allgemein im Lande ift, auf alles angewandt wird, und die Geele der 
Induſtrie und des Handels bildet. Nur die Dampfkraft hat den fernen 
Welten aufgeſchloſſen nnd die Wildniß in ein blübendes Eden umge— 
wandelt, und fo groß iſt das Vertrauen auf diefe Kraft, daß man fie 
felbjt der des Waſſers vorzieht, um nicht länger vom Zufall und vom 
Mangel oder Überfluß diejes Wallers abzubängen, ſondern jedem Ge- 
fchäfte den beliebigen Grad von Stärke und Schwung geben zu können. — 
So hat man hier für Alles. die finnreihften Mafhinen in Wirkſamkeit 
gefegt: Woll: und Baummwollipinnereien; Krämpelmafchinen,; Mühlen, 
welche, elfzwölftel der Arbeit eüropäifher Mühlen entbehriih maden; 
Nägelmafchinen, mittelft welcher man täglich 200,000 Stück Nägel fabris 
zirt; Sägemafchinen, durch welche, wie durch die Witney’iche, die Hände: 
arbeit im Berbältniß von 1:1000 eripart wird; Circularſägen, und 
Sägen mit 12 Blättern in einem, Rahmen. Gelbft der Nagel, der 
Spaden, die Art, die Säge, der Hammer, haben Bollfommenpeiten, die 
man in Eüropa noch nicht ahnt, und die gemeinften Mafchinen, wie 
Spinnräder, Eyder:, Wein: und Ohlpreſſen, Slahsihwingen u. ſ. w. und 
die einfachſten Gewerbe: Bierbrauereien, Branntweinbrennereien, Ger: 
bereien, Hutmanufafturen und Schuhmachereien, find bier zw einem fol- 
hen Grade von Bollfommenpeit gelangt, daß deren Überführung nad 
Eüropa nur von Nugen fein könnte. Im Brücken-, Kanal-, Eifenbahnz, 
Schiffs: und Haüferbau kann Eüropa ebenfalle von Amerifa lernen, und 
felbft in der Buchdruckerfunft und der Schriftgießerei übertrifft Nord— 
Amerika felbit England. Die Schiffe, weiche in Nord» Amerifa gebaut 
werden, fegeln um */ fchneller, als die engliihen und find durdaus 
mit Kupfer befchlagen, und die Dampfboote übertreffen alle andern an 
Zwecmäßigkeit, Schönheit und innerer Eleganz und Bequemlichkeit. — 
Der Hauptfiß der Induſtrie ift in den nördlichen Staaten, in Maſſachu— 
fetts, Rhode Keland, Connecticut, New-York, New-Jerſey, Delaware, 
Pennfylvania, Maryland und Ohio, und in diefen find, außer den großen 
Handels= und Geeplägen New: dorf, Bofton, Philadelphia, Baltimore 
und New: Orleans, Lowell, Pittsburg, Cincinnati, Rocheſter, Troy, Utica, 
Albany, Patterfon, Lynn u. a., die Hauptfige der Induſtrie, ohne jedoch 
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darauf Anfpruch zu maden, die Bereinigten Staaten fchon jet in die 
Reihe der Mannfakturftaaten aufgenommen und anerfannt zu fehen. — 
Sn feinen unerfhöpflihben Hülfsquellen befist_die Union alle Erforder- 
niffe eines künftigen Manufakturftaates: Wallerfraft, Steinfohlen und 
eine arbeitiame, geſchickte und erfinderiiche Bevölkerung; der Arbeitslohn 
ift zwar höher als in Europa, dafür aber find die Abgaben niedriger, 
die gewöhnlichen Lebensbedürfniffe mohlfeiler, und das rohe Material 
im Lande jelbft zu befommen. Daß übrigens hohe Arbeitslühne das 
Emporkommen der Manufakturen nicht hindert, hat Amerika praftifch, 
durch die große Zahl feiner Fabriken wiederlegt, mehr aber noch durch 
den Gewinn, welchen fie ihren Unternehmern abwerfen, durch die große 
Zahl von Arbeitern, welche fte beichäftigen, und den allgemeinen Wohl: 
ftand derer, welche mittel- oder unmittelbar dabei betheiligt find. Fol: - 
gende Tabellen gewähren die genauefte Ueberfiht des Ertrags der phy— 
ſiſchen und technifchen Kultur der :verfchiedenen Staaten und Gebiete der 
Union, wie folhe unter Direktion des Staatsdepartements, nach den 
Ergebniffen des Jahres 1839, am 1. Juni 1840 zufammengeftellt wurs 
den, und beweifen felbige hinlänglich, welchen Aufihwung die landwirth— 
fchaftlich: tehnifche Kultur der Vereinigten Staaten genommen haben 
muß, um nad) der furzen Zeit ihres Beſtehens ſchon ſolche jährlichen 
Reſultate liefern zu können. 
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I. Statiftik des Bergbaues der Vereinigten Staaten. 


1. Meberficht der Eifen-Gewinnung im Jahre 1839. 
Zufammengeftellt am ı. Juni 1840. 





















































} "gun | | | 
: Gußeiſen. Stabeiſen. 55 | | 
Stanten | vi age 228 | 
F zZ F = 5 | Angelegtes 
und Zahl | Bro | „$ Tonnenzapt 8 © 2| Rapitat, | 
der duzirte 258 Broduzirte de 22 = in 
Bebiete. Hoch⸗ | Tonnen! a8 | Tonnenzapı. verbrauchten] ® ⸗ mi Dollars. 
dfen. zahl. Fr: Feuerungs | =2 
= Material. |R& | | 
Sr 
16 | 6,122 | 1 | — | 285 48| 185,90 | 
New: Hampihires-rerrer.- 15 1,320 2 125 2,104 121 98,200 
Mafjachufetts ...2.) 48 9,332 67 6,004 |. 199,252 1,097 |: 1,232,875 | 
Rhode Island -+--- so... 5 4,126 — — 227 29 22, 250 
Connecticut ........) 28 6,495 44 3,623 16,933 8955| 577,300 | 
Vermont s-eernennnnnunene 26 6,743 14 655 388,407 788 664,150 
News Dork zer sense] 186 | 29,088 | 120 53,698 | 123,677 | 3456| 2,103,A18 | 
New⸗-Jerſey *.4...) 236 | 11,114 80 7,71 27.425 2,056 | 1,721,820 | 
Bennfplvaniare-er rer 213 | 98,395 169 87,244 355,903 11,522) 7,781,471 ' 
Delaware .noo.0. aan. ... 2 17 5 449 971 28 36 200 
Maryland vor .... | 12 8,876 17 7,900 24,422 1,782 795,650 
Birginia Bassessusndenaenee 42 18,8101/9 52 5,886 36,588 1,742 1 ‚246, 650 
North, Caroling----- —* 8 968 43 963 11,398 468 94,961 | 
South:Earolinn«--- + [\ 1,250 9 1,165 6,334 248| 113,300 : 
Georgian er. sen 14 494 29 — 630 41 24,000 
Alabama.......... —8 1 30 5 75 157 30 9,500 
Miſſiſſippi oo...» PPITLIITT zn pet, — — bie Eu En 
Louiſiana » .**2*****20 6 1,400 2 1,366 4,152 145 357,000 | 
Tenneffee ------ en) 34 | 16,1281/)]| 99 9,673 187,453 2,%66 | 1,514,736 | 
Kentucky rennen | 17 | 29,206 13 3,637 35,500 | 1,108) 449,000 | 
Ohio .....................) 72 | 35,236 19 7,166 104,312 2,268 | 1,161,900 | 
Indiana seen] 7 810 ı 20 787 103 57,700 ' 
Illindis ——— 4 158 Pr a 240 7A 40,300 
Miffouti nennen] 2 180 4 118 300 80 79,000 
Arkanfas 0α nun —— med — —F vB 
Michigan. PPPPLETTITIEETT 15 601 — 451 99 co, 800 
Florida .usessenee» PPPFFTTTTT — — en — 2, u = 
Wisconſin .****.*..* 1 3 — Ben 1 3 4 ‚000 
Soma o.... PLTTIIITEIITTIT) . — u: u er 2 Be 22 
Difte. Eolumbin see] — — — — — — > 
I 
20,432,131 





Total: B3E 286,903 795 | 197,233 Er er man 
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2. Weberticht ver Blei- und Gold-Gewinnung. 


Staaten 
und 


Gebiete. 


Rhode Zsland --- ....... 
Connecticut *..2.. 
Vermont +eer-sonnnnnunnnnnnncne 
New⸗-Vork *... 
New⸗Jerſey 
Peunſylvania ........... 
Delaware .. ... 
Maryland *. ...... 
Birginia *..... 
North-Carolina a — 
South-Caroling ........... 
Georgia ‘... . 
Alabama ...2.- 
Miſſiſſippi · 446.... Ben 
Louiſiang . .......- 
Tenneffee *..28*6*6 — ————— 
Kentucky ·**..5..... — 


——— 


Illinois soobBänsounsedse PPELERTE 
Miſſouri............ 
Arkanſas . ... 
Michigan -rr+- + + Bedsnsensenne 
Florida .*4....... 
Wisconſin ..6 
IR DJ .....**2****.-.- 
Difte. Eolumbin *..... 


.„..„..... 


Total: 


Zahl der 
Schmelzhütten. 


Amerika. 


Angelegtes E& 
Kapital, 


in 
Dollars. 


— 
der beichäftigten 
— 
Zahl der Waſchen 
u. Schmelzhütten. 
Werth des erhals 
tenen Produkts, 
in Dollars. 


11 | 51,758 
10 [255,618 
5 | 37,118 
130 [121,881 
— | 61,230 


1,500 


8,755,000 
5,295,455 


15,129,350 
500,000 


31,239,453 | 1,017 


Zahl 
der beſchäftigten 


Menſchen. 
Angelegtes 
Kapital, 
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in Dollars. 


103,650 
9,832 
40,000 
719 343 
1,000 
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3. Meberficht der ee: anderer Metalle und des er — 


Dunn an Er 4 nn nn ne nd — 












































aufand | 
— Anthrazit⸗Kohle. | Beh: Kohle: | 
Staaten |__.. | 
s ’ SE. 8 
Pro [5 &| ar | Tonnens ZAngelegtes Suſhenah IE = Angelegtes 
| } duzirter > > | gelegtes ahl. > — der gewoön,, S 5 
| Gebiete. | =. B-. 55 | ’Rapital, = 2| Rapitar, | 
| Werth a5 Kapital 28 Sue ifheie| » 5 en | nenen en in | 
I — Ge = 8] Dofare, | Selm = E| Honare. | 
! 9 > an“ & no | 
Dollars. A * Dollars: | [ — * kohlen. | F 
— 
Maine +... «| 1,600 ı 1,000 | — _ _ | * | Pr | — | 
News Hampfhire| 10,300 1] 9500| — — 4 29,920 — — | 
Maflachuierts ---| 2,500 14: 1,200 — — — — — | 
Connecticut ee] — — — — — 38,000 6 — 
Vermont *..00) 70,500 166 92,500 — _ —*9 ‚re — * 
New-Nork.“...) 84,564 | 119, 42,930 ak > 4 en — * 


New⸗Jerſey.“““ 39,550 33; 15,000 
| Bennfylwanta ---J100,200 | 285| 62,200 | 859,686 |2,977| 4,334,102 11,620,654 |1,798| 300,416 I 


Delaware «oro.... — — — — — — — u — | 

‚ Maryland... ..-| 28,800.| 73] 5,000 — au 4. 2200| 8 Aare 

| Birginia .. u — — — 200 2 100 10,622,345 | 995] 1,301,855 # 
North. Carolina | ‚1,000 51 — 50 4 — 75 ı — 4 
Souch: Carolina | — — — — — — — — — 
Georgia ... — — — m» — a — => — 
Alabama vu) — — — — — _ 23,650 | — _ 
Miffifippi-eee) — — — PX “ ae ME * * 
Louiſiana *.4 — — — — — — — — — 
Tenneſſee un] — — u — — — 13,942 21 — 
Kentuty | — I—| — 2,125 27| 14,150 | 588,167 | 213] 76,627 
Ohio .*............) 16,000 ı| 500 206 4 1,250 | 3,513,409 | 434| 45,525 
Indiana ve) 2 — — — — — — 242,040 47 9,300 
Illinois rer _ 2) 132 I — 424,187 | 152| 120,076 
Miſſouri ·..... 15,600] 25] 9,150 a“ ‚u Pr 249,302 | 69| 9,488 II 
Arkanſas m] — — 2 — — — 5,500 7 605 I 
Michigan ELLKIIED — — — — — — Ben — 
Florida so... —R — — — — — — — 2 — 
Wisconſin..... —— — F * 

FJowa --eor sonne ae —— E — is ii 10,000 2 500 


Diſtr. Columbia| — — — a — 








u. 1,868,862 


370,614 | — | 863,489 


Var —— — — 


Total: 








3,043| -4,355,602 —* 
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4. Meberficht der Gewinnung von Salz, Granit, Marmor u, f. w. 



























Salz-Gewinnung. | Granit, Marmor, Schleif— 





































feine u. f. w. 
| Staaten | 
Pe ! » 3 .:| Angelegtes aeg dei na 5 Angelegtes 
Bahldr IS S5|. Kapital gewonnenen] 3 S 8 Kapital 
Gebiete ‚produzierten | = = 3 er Bi E35 u 
Buſheis 1585 * SEE 7 
| 28 Dollars. * a | > | Dollars. 
ae 7 a Amer > Mae TE Tr Teer Do ze 
Maine .. * 50,000 |-zıs 25,000 | 107,506 = „| 160,360 
NewsHampfhiressser seen 1,200 2,500 16,038 J 5,714 
Mafjachufetts —.44444 ..| 376,596 ns 502,980 7% ‚855 970 608,130 
Rhode Island **2*46*2.*..* — — — 17,800 29 7,500 
Eonmecticuf ·2..**.. 1,500 2 3,000 313,469 | 692 332,275. 
Bermont 4**..*-*4 — — — 33,855 104 18,270: 
New: VorBsernnernsorennneene sone) 2,867,884 332 | ’5,601,000 | 1;541,480 | 3,649 | 1,002,555 
New: Ferfen 26*4 500 I 1,500 36,721 118 |‘ 10,600 
Bennfylvania ·*4*444.... 549,478: 255 191,435 238,831 540 |: 172,272 
| Delaware .*.-.. vo... 1,160: 17 200 16,000 46 5,000 I 
Marhland .—..4444 1,200 3 100 ‘22,750 61° 17,200 | 
| Birginia .442.--..-- 1,745,618 624 300,560 ‚84,489 "233 49,290- I 
North;Earolina ern one 4,493 8 7,090 3,350 14 | 0 I 
South⸗Care lina urn nereenne 2,250 7 1,500 3,000 | 4 500 
Georgian ELLELTERETTEITIFE ZEIT EITET — — — 51,990 "199 36,300 
Alabama -+----nnnnunernnnn nennen — — — 13,700 22 10,000 
Mifftifippi »ernnennononunnnn nn. ..n — — — — — 
Louiſiana · —— —— — — 4. — — AM zuher Per dt; 
Tenneſſee *..-4 — — — 30,100 73 15,860 
Kentucky ·........ 219,695 | 291 163,585 19,592 100 6,212 
Ohio .......................) 297,350 | 240 113,195 195,831 296 27,496- 
Indianag *..8.............4 6,400 19 20,050 35,021 105 6,750 
Slindißerrnnennmnnenn een | 20,000 22 10,000 74,228 142° 14,020 
Miſſonriͤ.644**. 13,150 36 3,550 238,110 3 15,08 
Arkanſas ..4........ 8,700 35 20,800 15,500 30 vor 
Michigan PPPPPFPPFFRPEFPOPERIETTTTT — | — kn 2,700 4° 3,000- 
Florida. een 12,000 4 30,000 | 2,650 30 14,500 
Wisconfin - . — — — 4 968 17 400 
Jowa — ——— — — —— — 350 —— — 
Diſtr. Columbia 4.664**8* — — — au per! 





| Tofal: am |2a 6,179,174 | 2,365 6,998,045 un 7,859 | 2,540,159 
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1. Statiſtik des Landbaues der Vereinigten Staaten. 


1. Ueberficht des Viehftandes, im Jahre 1839. 








Zahl | Werth | 
Staaten Kos Plerde Zahl Zahl Zahl des Haus⸗ 
und Eſel und der der | der geflügels 
Gebiete. Maulthiere Rinder. Schafe. Schweine. | aller Art, 
i | in Dollars. 





Maine EAN 59,208 | 327,255 | 649,264 | 117,386 | 123,171 
New: Dampfhire ****4.-..- 43,892 275,562 617,390 121,671 107,092 





Maſſachuſetts **24* *2*22*2**.- 61,484 282,574 378,226 143,221 178,157 ı 
Rhode Island P.***4*2 sone 8,024 36,891 90,146 30,659 61,702 |; 
Connecticut .--.- 34,650 238,650 403 462 131,961 176,629 | 
Vermont *264- oonanns ....2 62,404 384,341 | 1,681,819 203,800 131,578 | 
New-Mork 22*-- 474,543 1,911,244 5,118,777 1,900,065 | 1,153,313 
New⸗Jerſey ****.-· 70,502 220,202 219,285 261,443 336,953 
Pennſylvania **2264*.2-- 365, 129 1,172,665 | 1,767,620 | 1,503 964 685,801 
Delaware * 14,421 53,883 39,247 74.228 47,265 
Maryland »*6**44 or anno n0ne 92,220 225,714 257,922 416,943 218,765 | 
Birginia ---- *2******* · 326,438 1,024,148 1,293,772 1,992,155 754,698 | 
North-Carolina ...... —D— 166,608 617,371 538,279 1,649,716 544,125 
South.Carolina ......*.2.... 129,921 572,608 232,981 878,532 396,364 
Georgiq .*-0*----*-*-*--* · 157,540 884,414 267,107 1,457,755 449,623 
Alabanın--srernsnesonsnsonnensunnenee ... 143,147 668,018 163,243 1,423,873 404,994 
Miſſiſſirpi · ...........) 109,227 623,197 128,367 | 1,001,209 369,482 
Louiſiana . 99,888 381,248 98,072 323,220 283,559 ; | 
Tenneſſee .............................) 341,409 822,851 741,593 | 2,926,607 606,069 | 
Kentucky *.. — — ————— ..... 395,853 787,098 1,008,240 2,310,533 536,439 | 
Dhioreerenresonnnnnennnuonnannonnnnnennee 430,527 1,217,874 2,028,401 2.099,746 551,193 | 
Indiang soersenunnenseee- Borsnonsnennnen 241,036 619,980 675,982 1,623,608 357,594 
Illinois . ..*....*.*.2****........ 199,235 626,274 395 672 1,495,254 309,204 
Miffouri .**..4 Soonossonnnansenunnasce» 196,032 433,875 348,018 1,271,161 270,647 
Arkanſas »<eronsnsnonnosenrsenonsnnnnn.ee 51,472 188,786 42,151 393,058 109,468 
Michigan .*..4 —————— 30,144 185,190 99,618 295,890 82,730 
Florida ·.................2 ——— 12,043 118,081 7,198 92,680 61,007 
Wisconſin .......2..2. 5,735 30,269 3,462 51,383 16,167 
Jowa ... ee, 10,794 38,049 15,354 104,899 16,529 
Difte, Eolumbin-esrersen-eere sonen 2,145 3,274 706 4,673 3,092 

Total: 4,335,669 | 14,971,586 | 19,311,374 | 26,301,293 | 9,344,410 











2. Meberficht des Ertrags der 1839 erbauten Cerealien. 


| 


Staaten 
und 
Gebiete. 


Weizen. 


Amerika. 


Gerſte. 


Hafer. 


Roggen. 


| Buchwei— 


zen. 


— — — — — — — — — ——— — — — 


Buſhels. | Bufhels. | Bufhels. | Bufhels. Bufhels. 
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Mais. 


Bufhels. 





Maine —— 
New-Hampfſhire — 
Maſſachuſetts ..44 
Rhode Island ...* er 
Connecticut ......4 
a — 
New:Dork .. — 
New⸗-Jerſey «rn 
Benniyivania--rrrr.- 
Delaware *. 
Maryland .,........... 
Virginia ...... PLTEELER 
North-Carolina »- 
South: Carolina 
Georgia ....... 
Alabama zerrsesensen ner 
Miſſiſſippi »- ++. + — 
Louiſiang ............ 
Tenneſſee . —* 
Kentudy .............. 
Ohio — —— —— 
Indiang .......... 
Illinois .·.... — 
Miſſouri .........4.. 
Arkanſas .... Pe 
Michigan--.-...- PPEFFER 
Florida .............. 
Wisconfin rer. * 
Jowa .......... PIERRE 
Difte. Columbia +++ 


— 


Total: | 84,823,272 


848,166 
422,124 
157,923 
3,098 
87,009 
495,800 
12,286,814 
774,203 
13,213,077 
315,165 
3,345,783 
10,109,716 
1,960,855 
968,354 
1,801,830 
828,052 
196,626 
60 
4,569,692 
4,803,152 
16,571,661 
4,049,375 
3,335,393 
1,037,386 
105,878 
2,157,108 
412 
212,116 
154,693 
12,147 


Berghaus, Sb. VI. 





355,161 
121,899 
165,319 
66,490 
33,759 
54,781 
2,520.068 
12,501 
209,893 
5,260 
3,594 
87,430 
3,574 
3,967 
12,979 
7,692 
1,654 
4,809 
17,491 
212,440 
28,015 
82,251 
9,801 
760 
127,802 


30. 


11,062 
728 
294 


4,161,504 | 


1,076,409 

| 1296,14 
1,319 ,680 
171,517 
1,453,262 
2.222, 584 
20,675,847 
3,083,524 
20,641,819 
927,405 
3,534.211 
13,451,062 
3,193,941 
1,486,208 
1,610,030 
1,406,353 
668,624 
107,353 
7,035,678 
7,155,974 
14,393,103 
5,981,605 
4,988,008 
2,234,947 
189,553 
2,114,051 
13,829 
406,514 
216,385 
15,751 





| 


137,941 
308,148 
536,014 
34 521 
737,424 
230.993 
2,979,323 
1,665,820 
6,613,873 
33,546 
723,577 
1,482,799 
213,971 
44,738 
60,693 
51,008 
11,444 
1,812 
304,320 
1,321,373 
814,205 
129,621 
88,197 
68,608 
6,219 
34,236 
305 
1,965 
3,792 
5,081 


——— 18,645,567 


| 51,543 
105,103 
87,000 
2,979 
303,043 
228,416 
2,287,885 
856,117 
2,113,742 
11,299 
73,606 
243,822 
15,391 

72 

141 

58 

61 
17,118 
8,169 
633,139 
49,019 
57,884 
15,318 

88 
113,592 
10,654 
6,212 
272 


| 
| 7,291,743 rastet 


OENB IL TMIERT TER 


950,528 
1,162,572 
1,809,192 

450,498 
1,500,441 
1,119,678 

10,972,286 
4,361,975 
14,240,022 
2,099,359 
8,233,086 
34,577,591 , 
23,893,763 














20,905,122 
20,947 004 
13,161,237 

5,952,912 
44,986,188 | 
39,847,120 


22,634,211 
17,332,524 | 
4,846,632. 
2,277,039. 
898,974 
379 359 
1,406, 241 
39,485 
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3. Meberficht des Ertrags anderer landwirthfchaftlicher Erzeügniffe 
des Jahres 1839. 


Schaf | | Kartof: Hanf und 

—er wolle. Hopfen. | Wachs. | felm Heu. Flachs. 
un 

Gebiete. 


— — — — — — 1 — 


re — | 
Pfund. Pfund. | Pfund. Bufhels. | Tonnen. Tonnen. 


an 1,465,551 36,940 | 6,723 | 10,392,280 691,358 
New: Hampfhire «| 1,260,517 243,425 1,345 6,206,606 496,107 
Maffachufetts «rs. 941,906 254,795 1,196 5,385,652 569,395 
Rhode Island 183,830 113 165 911,973 63,449 
Connecticut +++... u... 889,870 4,573 3,897 3,414,238 426,704- 
Bermont 3,669 235 48,537 4,660 8,869,751 836,739 
New-York 9,845,295 447,250 52,795 30,123,614 | 3,127,047 1,130°/g 
New-Jerſey --+.- ..... 397,207 4,531 10,061 2,072,069 334,861 2,1655/, 
Pennfylvania -- 3,048,564 49,481 33,107 9,535,663 | 1,311,643 2,6495/, 
Delaware 64,404 746 1,083 200,712 22,483 525/57 
Maryland 488,201 2,357 3,674 1,036,433 106,687 488 
Birginia 2,538,374 10,597 65,020 2,944,660 364,708 | 25,5941/, 
North: Carolina 625,044 1,063 118,923 2,609,239 101,369 9,8791/, 
South: Carolina 299,170 93 15,857 2,698,313 24,618 — 
Georgia - —— 371,303 773 19,799 1,291,366 16,969 105 /, 
Mlabama -zrrn erserren. 220,353 825 25,226 1,708,356 12,718 5 
Miſſiſſippi . ........... 175,196 154 6,835 1,630 100 171 46 
Louiſiana ........ 49,283 115 1,012 834,341 24,651 — 
Tenneſſee-...........) 1,060 332 850 50,907 1,904,370 31233 3,344!/o 
Kentucy zerenreeeee «| 1,786,847 742 38 445 1,055,085 88,306 9,9921/, 
DhlD «oesseroonusneteue] 3,685,315 62,195 38,950 5,805,02ı | 1,022,037 9,0801/, 
Fudiann zerennosenenree 1,237,919 38,591 30,647 1,525,794 178,029 8,6651/o 
Illinois ........ 650,007 17,742 29,173 2,025,520 164,932 1,9761/, 
Miffouri 562,265 789 56,461 783,768 49,083 8,0105/, 
Arkanfas 64,943 — 7,079 293,608 586 1,0391 /, 
Michigan «+. 153,375 11,381 4 533 1,109,205 130,805 7251/, 
Florida . .. ......... 7,285 _ 75 264,617 1,197 2 
MWisconfin 6,777 133 1,474 419,608 30,938 2 
OA serrei. na 23,039 83 2,132 234,063 17,953 3131/, 
Difte. Columbia «+» 707 | 28 44 | 12,035 1,331 | — 





Total: Ban 1,238,502 | 628,303 | 108,298,060 em 95,2517/g 


| 
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Be 80,841 ,422 


| | 


*) Einfhließtih Ahorn: und NRunfelrüben:Zuder. 





“ 


| 61,5525/g 
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4. Ertrag des Plantagenbaues und der Seidezucht; Zahl der 
verkauften Alaftern Holzes, 
| Baums | Seiden: Brenn: 
geh, Tabak. Reis, wolle. Coccons. Zuder9 | hotz. 
um 
Gebiete. 
| Pfund. Bund, Fund. Pfund. Pfund. | Klaftern. 
Maine ‘............... | 30 — | — 211 257,464 | 205,011 
New: Hampfyire + 115 _ _ 4197/g | 2,162,368 ‚116,266 
Maffachufetts rn. 64,955 — ⸗ 1,741 579,227 278,069 
- Rhode Island «+. sı7 |’ — — 458 50 48,666 
Gonnectieut rer 471,657 — — 17,538 51,764 159,062 
Vermont rrenereennene 585 — — 4,286 4,647,934 96,399 
New-ork ........ 7a4 > — 1,7355). 10,048,109 | 1,058,923 
New: Gerfen *....... 1,922 — — 1,966 56 340,602 
Pennfplvania vr rer 325,018 2“ — 7,262'/2 | 2,265,755 269,516 
Delaware ............ . 272 TE 334 1,4585/ı — 67.864 
Maryland sms 24,816,012 — 5,673 2,290, /8 36,266 178,181 
Birginia vorne) 75,347,106 2,956 3,494,483 3,191 1,541,833 403,590 
North: Carolina». 16,772,359 | 2,820,388 | 51,926,190 3,014 7,163 40,034 
South-Carolina +» 51,519 | 60,590,861 | 61,710,274 2,080 30,000 171,451 
Georgia armen nenne 162,894 | 12,394,732 |163,392,396 2,9921/4 329,744 57,449 
Alabama ......... —* 273,302 149,019 |117,138,823-| 1,5924/, 10,143 60,955 
Miſſiſſippi ·. ........... 83,471 777,195 |193,401,577 g.- 77 118,423 
Louiſiang . ............ 119,824 | 3,604,534 152,555, 368 317 119,947,720 202,867 
Tenneffeesree rennen 29,550,432 7,977 | 27,701,277 1,217 258,073 104,014 
Kentucky ..*4......4 53,436,909 16,376 691,456 737 1,377,835 264,222 
Ohid ESTZZZETERZEITEETZ ET 5,912,275 — — 4,3171/g 6,363,386 272,527 
Indiana ...............) 1,820, 306 180 379 3,727,795 183,712 
Illindis ............ 564,326 460 200,947 1,150 399,813 134,549 
Miſſouri ............. 9067,913 50 121,122 70 274,853 81,981 
Arkanſas ........... 148,439 5,454 | 6,028,642 95 1,542 78,606 
Michigan-rrrrerrnennen 1,602 — — 266 1,329,784 54,498 
Florida .............. . 75,274 481,420 | 12,110,533 1245/, 275,317 9,943 
Wisconfit «ern en 115 — — — 1/5 135,288 22,910 
Jowa *.«......... s..... 8,076 — — — 41,450 7,304 
Difte. Columbia +++» 55,550 | — — | 651 | — 1,287 
Total: | — 8 110,809 | 5,088,891 
| 
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5. Meberficht des Ertrags der Milchwirthfchaft, des Obftbaues und 
der landwirthfchaftlichen Gewerbe, 
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| Werth der Pro- Werth der ge: } 

Staaten und Gebiete. | fe der an won ran WeinErtrag.werblihen Haus- 

wirthſchaft, in Dollars Sallons. erzeugniffe, | 

in Dollars. ä in Dollars. \ 
MAINE rennen ceh nenn — 1,496,902 149,384 2,236 804,397 
New: Hampfhireseessrnesnsnnnne 1,638,543 239,979 94 538,303 
Maffachufetts »rersserssennnnnsnnne 2,373,299 389,177 193 231,942 
Rhode Island zeur.- “sonne —RE 223,229 32,098 803 51,180 
Connecticut ......... Unnnadnbassa«s 1,376,534 269,232 2,666 226,162 
SBELIHIDIE <esnoosbennsseuduenenuen nnd 2,008,737 213,944 94 674,548 
New-York zu. RE: eu.  10,496.021 1,701,935 6,799 4,636,547 
New-⸗-Jerſey ................ 1,328, 032 464,006 9,416. 201,625 
Pennſylvania ......... 3,187,292 618,179 14,328 1,303,093 
Delaware ——— on... 113,828 28,211 322 62.116 
Maryland -»... Bnssonsenannnnnndnee> 457,466 105,740 7,585 176,050 
Virginia versnnesennnnsnnunnennerene 1,480,488 705,765 13,911 2,441 ,672 

RNorih Sardline 674,349 386,006 28,752 1,413,242 J 
South-Carolina ............ 577,810 55,275 643 930,703 

GEDrgin »oerae .oonnsennnsnssansannne 605,172 156,122 8,647 1,467,630 | 
Alabama *.. 265,200 55,240 177 1,656,119 
Miſſiſſippi · .......... 359,585 14,458 12 682,945 
Louiſiang ........... — 153,069 11,769 2,884 65,190 
Tenneffee ......- 472,141 367,105 ° 653 2,886,661 
Kentucky .....- 931,363 434,935 2,209 2,622,462 
De) N LEERE VEREIN EIEREE 1,848,869 475,271 11,524 1,853,937 
Men soodoo täten gehe haha nen 742,269 110,055 10,265 1,289,892 
Illi nois -..- 428,175 126,756 474 993,567 
Miſſonriĩ .... 100,432 90,878 22 1,149,544 
Arkanfas .......... nn se PRPEET 59,205 10,680 — 489,750 
Michigan ..................... 301,052 16,075 Fr 113,955 
Florida ....... 23,094 1,035 — 20,205 
MWisconfin —— 35,677 37 — 12,567 
Jowa BELLELTERPPLEPTERFPPRPTERSELTITT 23,609 50 — 25,966 
Difte. Columbia ............. 5,566 | 3,507 | 25 1,500 
Total: | 33,787,008 | 7,256,904 | 124,734 29,023,380 

| 
en UN AAN 3 
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6. Statiftik des Gartenbaues. 


| Grirag der Zahl der in 
Ertrag der Küs| Baumſchulen Baumſchulen Angelegtes 
Staaten und Gebiete. chengärten, und und Kapital, 


in Dollars. Blumengärten, Kunſtgärten bes | im Dollars. 
in Dollars. ſchäftigten 
| | Menſchen. 

— — — — — ——rs j—ú— — — — — — — ——— 
Maine ***..... 51,579 460 | 689 84,774 
New: Hampfhire ERLPPPPEPPELTTPERER 18,085 35 21 1,460 
Maffachufetts »orrennnnnunnnnunnne 283,904 111,814 43,170 
Rhode Island ˖—............ 67,741 12,604 240,274 
Connecticut .......... 61,936 18,114 126,346 
Vermont .*...... 16,276 5,600 6,677 
New-OVork . .*4......... 499,126 75,980 258,558 
New: Zerfey ... 249,613 26,167 125,116 
Benniylvania .—........... 232,912 50,127 857,475 
Delaware ......... 4,035 1,120 1,100 
Maryland +» snassnnesennnnnn.> 133,197 10,591 48,841 
Virginia soernnnnunnnennnnenneen 92,359 38,799 19,900 
North: Carolina . .............. 28,475 48,581 4,663 
South: Carolina »srrrennsere.. —8 38,187 2,139 210,980 
Georgia PPPPPETTETTITTEITLTTERTPTERT 19,346 1,853 9,213 
Habamasrrsensenesununsennnnnn nu0e 31,978 370 58,425 
Miſſiſſippi ˖ ...*....... 42,896 499 43,040 
Rouifiana versensnnnnnnnnnnnnnnnnn 000 240,042 32,415 359,711 
Tenneffee ..*6*6***..***....... 19,812 71,100 10,760 
Kentucky ......................... 125,071 6,226 108,597 
Dhid ................................ 97,606 19,707 31,400 
JIndianag ............................ 61,212 17,31 73,628 
Sllinvis ........................... 71,911 22,990 17,515 
Miſſouri ................ 37,181 6,205 37,075 
Arkanſas ...... 2,736 415 6,036 
Michigan ........................ 4,051 6,307 24,273 
Florida PPPFETPPRTTEPPFTTPPTRTTETTETT 11,758 10 6,500 
Wisconſin ................... 3,106 1,025 85,616 

.... 2,170 4,200 1,698 
Diftr. Columbia er 52,895 850 42,933 


| 
ns 2,601,196 | 593 534 2,945,774 
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Statistik des Handels. 
1. Meberficht der Bahl der Handelshaüfer und des im Handel angelegten 














Kapitals. 
Zahl der 
Zahl der im Zahl der Ausſchnitt⸗, 
auswärtigen —* Angelegtes Material: Angelegtes 
Staaten und Gebiete. | Handel be: en % Kapital, MWaaren:, Kapital, 
ſchäftigten DM in Dollars. Detail- und | in Dollars. 
Sit, lungen. 
Haüſer. andern 
Handlungen. 

Maine .*....*...*4... 70 14 1,646,926 2,220 3,973,593 
tw: Hampfhire---rer-err 18 6 1,330,600 1,075 2,602,422 
Maſſachuſetts . ..........4 Al, 123 13,381,517 28,625 12,705,038 
Nhode Flandern 44 57 2,043,750 930 2,810,125 
Connectieut ·. ........4.*42.22 10 13 565,000 1,630 6,687 ,636 
Vermont »-....- Baunnecideeus — — — 747 2,964,060 
New-Mork .2.*2*2*. 469 1,044 49,583,001 12,207 42,135,795 
New⸗Jerſey .............. 2 8 99,000 1,504 4,113,247 
Pennſylvania ************.- 194 178 3,662,811 6,534 35,741,770 
Delaware ...*- — — —— 327 967,750 
Maryland .................. 70 117 4,414,000 2,562 9,246, 170 
Virginia .................... 31 64 4,299,500 2,736 16,684,413 
North-Carolina ....*4*2 4 46 151;300 1,068 5,082,835 
South-Carolina ......«.... 41 41 3,668,050 142958 6,648,736 
Georgia .2*** 4 82 1,543,500 1,716 7,361 ,838 
Alabama verssrsunnsnnnnncnnnee öl 101 3,355,012 899 5,642,885 
Miffiifippt rennen nnnennennne 7 67 673,990 755 5,004,420 
Louiſiang . ................*. 24 381 16,770,000 2,465 14,301,024 
Tenneſſee ................. . 13 52 1,495,100 1,032 7,357,390 
Kentudiy --rrrreenerennnnnnenn 5 50 620,700 1,685 9,411,836 
Dhiv »rrerenen oe. ..... .... 53 241 5,928,200 4,605 21,282,225 
Indiang ‘.************* 11 26 1,207,400 1,801 5,664,687 
Illindis «rer. LLERZEI ZEIT 2 5l 333,800 1,348 4,904,125 
Miffouri sr.» .......... * 3 39 746,500 1,107 8,158,802 
Arkanſas ***4* **** .... 10 10 91,000 263 1,578,719 
Michigan ernennen. io... — 26 177,500 612 2,228,988 
Florida ....................* . 23 al 542,000 239 1,240,380 
Wisconſin .,..—444 ...... 1 1 63,000 178 661 ,550 
Jowa WELELELTELZETTTI IE — =, 14 92,300 157 437,550 
Difte. Columbia +» . | 7 2 | 310,000 285 | 2,701,890 

Tofal | 1,408 | 2,881 | 119,295,367 — 57,565 250,301,799 

| ie 
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2, Meberficht ver Zahl ver Holzhöfe und Holzhandlungen,, des angelegten 
Kapitals, der mit Binnen- Transport Belchäftigten, der Handelsfleifcher, 
Packer u. ſ. w. 
















| - 

Zahl der da: Zahl der Zahl der 

Staaten Holzhöfe | Angelegtes Bei Beichä beimBinnen⸗ Handelsflei: | Angelegtes 
und und Kapital, fi AR Transport | fcher und Kapital, 
Gebiete. Handlungen.) in Dollars. befchäffigten) Bader in Dollars. 
Menfchen. 

Menichen. u. ſ. w. 

Maine ....*....4...... 68 305,850 2,068 123 56 95,150 































Connecticut +++» IDere 162,065 
Bermonk------ 4 14 45,506 321 183 11 26,090 
New Vork .. · 414 2,694,170 9,592 7,593 804 2,833,916 


204,900 
727,850 
13,800 
28,880 
100,680 
9,000 
112,900 
12,885 
93,370 
4,250 


86 
234 
22 
48 
al 
20 
14 
26 


410,570 1,280 423 30 
2,241,040 5,064 2,146 466 
83,280 140 23 6 
307,300 1,330 103 211 
113,210 1,454 931 103 
46,000 432 213 24 
100,000 1,057 125 46 
75,730 | 442 194 17 
1,800 73 49 57 
132,175 228 40 15 


New: Zerfen --+-- — 
Pennſylvania . ...... 
Delaware;......... 
Maryland *......4 ne 
Birginia----- nn 
North: Carolina» . 
Sonth: Carolina -+--- 
Georgia ....4..... > 
Alabama ...... 


Miſſiſſippi serreer ne» 4 11 


Louiſiang ...* sun 121 260,045 597 3 291 144,523 
Tenneſſee . ............ 9 6,700 1,126 31 5 98,811 
Kentuckh **.**2......... 95 105,925 571 101 183 183,850 
Ohio »++ +.» .........2.. 78 373,268 2,891 854 1,061 4,617,570 
Indianag ........... 37 90,374 767 2,705 237 582,165 
Illindis .....44.. .. 39 "93,350 405 117 542,425 
Miffouri ernennen 45 318,029 345 79 173,650 


600 
39,200 
12,200 
14,100 


12,220 263 — 
45,600 312 142 
64,050 92 87 
21,180 133 62 
16,250 29 = 
140,000 49 | — 


Arkanſas *......4...... 
Michigan ‘. ........ 
Florida ................ 
Wisconfin---- N N 
Koma rer — 
Diſtr. Columbia »+++-- 


15 
16 
14 


11 59,100 


1,793 11,526,950 


New: Hampihire »-+-- 9 29,000 626 117 38 54,120 
Maffachufetts «+ -.-- >81 1,022,360 3,432 799 480 407,850 
| 9,848,307 35,963 17,594 er 


Rhode Island ...... Al ,. 254,900 262 58 83 71,050 
57 438,425 582 293 76 
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anderer Produkte der Fiſcherei, aus— 


Werth des gewonnenen Fiſchbeins und 
ſchließlich des Thrans, in Dollars. 


2,351 
442,974 
45,523 
157,372 
344,665 
74,000 
15,240 
7,987 
12,167 
4,150 
23,800 


IV. Statijti£ der Fifcherei. 
Geraücherte Fiſchthran 
Staaten und getrod: | Gefalzene Sperma: und anderes 
und nete Fiſche. Fiſche. |cetisDel. Fiſchöl. 
Gebiete. 
Centner. Barrels. Gallons. Gallons. 
Maine .„... .29,156 54,071 1,044 117,807 
New-Hampſoire 28,257 1,714 _ 15,234 
Mafjfachuietts »-- 389,715 124,755 3,630,972 3,364,725 
Rhode Island ++ 4,034 2,908 487, 268 633,869 
Connecticut 1,384 6,598 183,207 | 1,909,047 
Vermont »serer re — — — — 
New⸗Nork ·..... 5 22,224 400,251 | 1,269,541 
New⸗-Jerſey »+--- 1,134 12,000 80,000 
Pennſylvania « — 2,012 — — 
Delaware +... 28,000 49,704 142,575 
Maryland .**4*** — 71,292 — —= 
Birginin sem) — 30,315 262 ge: 
North Caroline.. 2,385 73,350 — 2,387 
South : Carolina — 425 — es 
Georgia deschads.s — 14 — — 
Alabama 2*4 2 — — — 
Miſſiſſippi — J 9 — —— en 
Louiſiang .*.**2*24* — — — — 
Tenneſſee «+++ — 97 — — 
Kentucky u . — — — — 
Ohio ............. | — 3,506 — 14 
Indiana ...2*6*44 | — 14 — — 
Illindis ..2.. — l — 28 
— — — | Dr 4 * * 
Arkanſas «rer. — — —S — 
Michigan „/...444 — 16,535 — 60 
Florida rer. | 69,000 73 — — 
MWisconfin ser — 9,021 — 1,500 
Jowa — —— — „| — — — — 
Diſtr. Columbia — 24,300 | — | — 
| 
472,359 


Total: | 773,947 | 


4,764,708 | 7,536,778 


— — — 


Zahl | Angelegtes 
der Kapital, 
Fifcher. | in Dollars. 


3,610 | 526,967 
399 59,680 
16,000 | 11,725,850 
1,160 | 1,077,157 
2,215 | 1,301,640 
1,228 949,250 
179 93,275. 
58 16,460 
165 170,000 
7,814 88,947 
556 28,383 
1,784 213,502 
53 1,617 
6 - 
7 242 
165 12,210 
453 28,640 
67 10,000 
138 61,300 
527 64,500 


ae 36,584 | 16,429,620 
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V. Statiſtiſche Ueberſicht der gewonnenen Forſt⸗ und 











Jagd⸗-Produkte. 
Werth des 
Werth des Theer, Werth der geſammelten Zahl der da⸗ 
Staaten | gewonnenen Beh, Ter-Pott- und gewonnenen Ginſengs nie befchäf. 
und Holzes, | pentin, Perlaſche. Felle und u. anderer tigten 
©ebiete. in Dollars. Harz. — Haüte, Forſtpro— Menfchen. 
Barrels. in Dollars. | dukte, 
in Dollars. 

Maine „.4.....) 1,808, 683 — 2605/, 8,027 32,271 2,892 
New: Hampfhire »-+-- 433,217 — 1131/, 2,230 1,929 553 
Maſſachuſetts ....... 344,845 — 6 60 31,669 174 
Rhode Island »++--+- 44,455 — — — 155 50 
Connecticut ... ...... 147,841 — — 19,760 13,974 120 
Vermout . ...4.4.44 346,939 — 7181/, 1,750 2,500 392 
New: Dorf ......... ..|  3,891,302 40% 7,6135/, 15,556 143,332 4,664 
New: Ferien ++» u 271,591 2,200 2 20,000 65,075 446 
Pennfplvanin | 1,150,220 1,595 263 9,571 14,297 1,988 
Delaware ...*2Ä6*6*2**.*** 5,562 — — — 7,557 un 
Maryland rennen 226,977 — — 2,527 11,690 115 
Virginia were] 538, 092 5,809 — 23,214 49,654 2,218 
North:Carolina ++ 506,766 593,451 — 3,126 46,040 2,694 
South-Carolina + 537,684 735 — 1,225 9,247 508 
Georgia -»-- .....*.*6 114,050 153 — 2,928 155 221 
Alabama a. ..*4*24*2*2**4** 169,008 197 — 3,585 4,281 84 
Miſſiſſippi . . ee 192,794 2,248 — 3,382 6,873 123 
Rouiflana PPPPPEFTETTITT 66,106 2,233 a 1,179 I 54 
Tenneſſee · een 217.606 3,336 1 2,602 1,635 282 
Kentuckh ....*.**2.44*4**4 130,329 700 — 17,860 34,510 508 
Ohio ................... 262,821 5,631 6,8091 /, 37,218 15,206 326 
Indiana .............. 420,791 * 2 220,883 9,902 799 
Illinois rn) 203,666 2 —1/, 39,412 6,763 368 
Miſſouri............. 70,355 356 — 373,121 4,015 1,134 
Arkanſas + sonen) 176,617 34 == 37,047 3,805 343 
Michigan--rrr rer. .. 392,325 — 145 54,232 6,483 320 
Florida — 20,346 — Ban 7,004 — 6 
Wisconſin «ren 302,239 l — 124,776 3,56? 593 
oma ..........*.... 50,280 25 — 33,594 ie 67 
Diſtr. Columbia +++ Fe | — — | — — | Lie 


| 


619,106 | 15,9351/, | 1,065,869 | 526,580 22,042 


Total: | 12,943,507 
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VI Gewerbſtatiſtik der Bereinigten Staaten. Mach den 
Ergebniffen vou 21840. i 


1. a. MWeberficht der Fabrik-Erzeügniffe des Mineralreichs. 
















Mafchinenbau. ine u. f. w. Warffenfabrifation. 


| 
Staaten | Werth der | 


Werth der Zahl der im] Eiſenwaa- Zahl der 
und t — 
gi N Maichinen: |ren, SchloW| darin le — ra Zahl der 
Sebiete. Mafchis bau beichaf: fer: u. Mif | beichäf: gegoſſe— en Te 
’ B > ; nen Ka:| Feüerge— 
nen, tigten ferfchmied= | figten — ve ter. 
in Dollars. Menfchen. | Arbeiten, Arbeiter. —— DEREN 












| in Dollars. 


























Maine versersennreee 69,752 | 339 | 65,555 | 119 — | 152 A 
New-Hampfſhire 106,814 191 124,460 197 — 425 7 
Maſſachuſetts ·4 926,975 913 1,881,163 | 1,109 50 22,652 397 
Rhode Island ----- 437,100 534 138,720 164 — — — 
Connecticut .4444 319,680 335 1,114,725 | 1,109 — 12,832 148 
Bermont *28*644 101,354 87 16,650 33 — 1,158 42 
New: Vork-- u 2,895,517 | 3,631 1,566,974 | 962 112 8,308 203 
New⸗-Jerſey **.*4. 755,050 932 83,575 123 — 2,010 71 
Pennſylvania »»+-- 1,998,152 1,973 786,982 770 5 21,571 168 
Delawäare;...**66*64 314,500 299 22,000 10 — a — 
Maryland .......4. 348, 165 723 15,670 36 — 80 3 
Virginia ....«...... 429,858 445 50,504 | 150 en 9,330 262 
North-Carolina + 43,285 sg 1,200 43 e— 1,085 40 
South-Carolina »- 65,561 127 13,465 26 ou 167 7 
Georgia srrerernnen. 131,238 184 7,866 19 Tun. 95 5 
Alabama --oeren 131,825 96 13,875 al A 428 20 
Miffiifippi en 242,225 274 = — — 90 7 
Louiſiang ..464666 5,000 — 30,000 8 Me ee eva 
Tennefjee «+++ 257,704 266 57,170 142 hu 564 34 
Kentudy ern. 46,074 149 22,350 30 — 2,341 109 
Ohio ..........4. 875,731 858 393,300 | 289 3 2,450 0 
Fndiana ren 123,808 120 34,263 83 — 885 47 
Illinois ser 37,720 zı 9,750 20 20 238 12 
Miſſouri ..*....«*.4 190,412 191 — — u 959 AR 
Arkaniad en 14,065 51 en = 4. 6 1 
Michigan --rr er. 47,000 67 1,250 7 — 195 6 
Florida .......... 5,000 8 — = ar u | er 
Wisconfin ver 716. 6 a. La en 12 1 
Jowa »***22 — — — — — 40 2 
Diſtr. Columbia 60,300 42 „Ex | 30 


500 2 | 80 








Total: | 10,980,581 | 13,001 6,451,967 | 5,492 | 274 















———__—_—_ neben nenn nennen 
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1. b. Meberficht der Fabrik-Erzeügniffe des Mineralreichs. 











Edle Matalle. | erihiedene | Granit, Qua: 


Kalk: und Zie: | 














Total: | 4,734,960 





| 
—7 | 9,779,442 ü 


| 
‚677 —— 








2 
20 
Metalle. dern 2c. gelbrennerei. 25 
E37 —— — — 
und 77 
Gebiete. —— — — — 5 85 ja... 82 
»- 2822288) z= j28| 25 [28] 357 
ne Deren — Io WE es 
22:7 ss] | A 
se |n |E 28:10 a2 Im — |0R 8 = 
a ABER go 28 2 
Maine ver.» .. — — 56,512 51 98,720 | 280 621,586 | 864 300,822 
New: Hampihire 8,040 11 136,334 | 224 21,918 55 63,166 | 236 166,003 
Maffahufetts--| 92,045 | 61 | 1,773,758 |1,042|) 217,180 | 274 | 310,796 | 758 | 3,081,985 
Rhode Zstand...\ 283,500 | 179 147,550 | 138 36,202 43 66,000 | 113 639,150 
Connecticut »---- 199,100 | 126 | 1,733,044 |1,095 50,866 55 151,446 | 307 | 2,294,810 
Vermont -rrr-« 2 3,000 8 24,900 44 62,515 | 116 402,218 | 224 141,385 
New: MorE ».-...| 1,106,203 | 708 | 2,456,792 \1,713 | 966,220 1,447 | 1,198,527 |3,160 | 4,563,188 
' New: Jerfey »--+- 159,302 7 405,955 | 130 10,000 16 376,805 | 572 | 1,312,510 
Benniylvania--| 2,679,005 | 245 | 1,260,170 | 635 | 443,619 | 536 | 1,733,590 |3,888 | 2,557,540 
Delaware +++» ... 3,500 7 10,700 18 12,000 10 56,536 | 116 92,500 
Maryland -- + 13,300 2 312,900 | 216 152,750 | 247 409,456 |1,042 426,984 
Virginia em) 41,000 | 52 | 128,256 | 219 16,652 | 40 | 393,253 [1,004 | 164,041 
North: Carolina 875 1 16,050 | 24 1,083 15 58,336 | 276 17,165 
South-Carolina 3,000 4 — — — — 193,408 |1,281 72,445 
Georgin---.r.+-- 250 1 5,350 6 10,640 10 148,655 | 555 200,700 
Alabama + 1,650 7 25,700 17 7,311 17 91,326 | 264 95,370 
Miffiffiopi ser 6,425 3 37,900 | 20 — — | 973,870 | 69 | 222,745 
Ponifiana ser. — — — — — — | 861,655 1,467 | 2,432,600 
Tenneſſee »+++-+-- 23,460 11 100,870 | 100 5,400 10 119,371 | 417 166,728 
Kentucky + | 19,060 | 21 | 164,080 | 174 8,820 »_ 25 | 240,919 | 657 | 148,191 
Ohio »rren nme en. 533,125 37 782,901 | 589 256,131 | 401 712,697 |1,469 677,056 
Indiana + ed 3,500 2 14,580 26 6,720 28 206,751 |1,007 140,469 
Sttinvigeeere- 2,400 7 31,200 | 29 16,112 ı 26 | 263,398 | 995 | 104,648 
Miffouri +» ... 5,450 12 60,300 12 32,050 | 73 185,234 | 671 256,484 
Arkanfas ---- ... — — 1,240 5 501 — 319,696 66 11,020 
Michigan» . 5,000 1 57,900 45 7,000 6 68,913 | 298 77,075 
Zlorida -- - 500 ! — 4,000 3 — — 37,600 | 136 90,900 
isconfin | — | & a * 6,527 | 43 4,355 
Jowa..*4 SELTEN — — — — — — 13,710 39 8,200 
Difte. Columbia 17,200 | 24 28,000 | 37 3,000 4| 151,500 | 189 | 153,800 


| 
2,442,950 3,7 en 9,736,945 a 
Bet. 








———— 
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2. Statiftitche Meberficht der Wollen-Stlanufaktur, 


Zahl der | XBerth der ers 
Wollen: | zeigten Wols | Zahl der 
Manufafs| lenwaaren, | Arbeiter. 
turen. in Dollars. 


Angelegtes 
Kapital, 
in Dollars. 


Staaten Zahl der 
und Walkmüh— 
Gebiete. len. 


Maine “o..„n..u.e.nnon..u.s.neo.es 412,366 316,105 
New⸗Hampſhire · ........... 795,784 740,345 
Maſſachuſetts............... 7,082,898 4,179,850 


685,350 
1,931,335 
1,406,950 
3,469,349 

314,650 
1,510,546 

107,000 

117,630 

112,350 

9,800 
4,300 
2,000 


Rhode Fölanderseerrrer.. ... 842,172 
Connecticut ........... 2,494,313 
Vermont .. - 1,331,953 
New: Dorf vsssonsccncoree o... 3,537 ,337 
New: erfen--ereserenn 440,710 
Bennfylvania ............. 2,319,061 
Delaware .*... PPEETTER 104,700 
Maryland “.... LLTEPFIRTTITT 235,900 
Virginia .,..... Ge 147,792 
North: Carolina soononnnee ... 3,900 
South-Carolina .......... 1,000 
Georgia ......... 3,000 
Alabama . — 

Miſſiſſippi —XR — 

Louiſiang ..46 — 

Tenneſſee .......... 14,290 
Kentudy .. PLTLELTITTTILTR 151,246 
Ohio *......*.......... 685,757 
Indiaua ———— 58,867 
Iſlindis . 9,540 
Miffouri *......... ak. 13,750 
Arkanfas »-rrernerese.. on... 129 
Michigan ˖'.......... 9,734 
Florida PLTTTLIIILIEITIERTLITTT eo 

Wisconſin ——— — 

Jowa ‘.................... 800 
Diſtr. Columbia · ........ — 








20,696,999 21,342 | 15,765,124 
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3. Statiltilche Weberficht der Baumwollen-Slanufaktur, 

















72,119 | 51,102,359 


= 0 
Staaten FE = Zahl Tran | Werth der Zahl Angelegtes 
ss. Färbereien — 
und. =: Ss der * Erzeügniſſe, der Kapital, 
Gebiete. | =: | Spindeln. Dru — in Dollars. Arbeiter. ! in Dollars. 
| äs 
SERIE 6 | 29,736 | 3 970,397 1,414 | 1,398,000 
New: Hampfhire «+ 58 195,173 4 4,142,304 6,991 5,523,200 
Maſſachuſetts ....... 278 665,095 22 16,553,423 20,928 | 17,414,099 
Rhode Island ----- — 209 518,817 17 7,116,792 12,086 7,326,000 
Connecticut ...... . 116 181,319 6 2,715,964 5,153 3,152,000 
Vermont srrure... — {u 7,254 — 113,000 262 118,100 
New-NYork ...... —* 117 211,659 12 3,640,237 7,407 4,900,772 
New⸗FJerſey ... ..... = 43 63,744 13 2,086,104 2,08 | 1,722,810 
Bennfylvania ---+- +...» 106 146,494 40 5,013,007 5,522 3,325,400 
Delaware: vzorsecsnc... 11 24,492 — 332,272 566 330,500 
Maryland .......... 21 41,182 3 1,150,580 2,284 1,304,400 
Birginia see... He 22 42,262 1 446,063 1,816 1,299,020 
North: Carolina »+- 25 47,934 — 438,900 1,219 - 995,300 
South-Carolina »-+--- 15 16,355 — 359,000 570 617,450 
Georgia rer». —— 19 42,589 2 304,342 779 573,835 
———— 14 1,502 — 17,547 82 35,575 
Miſſiſſippi . ........... 53 318 — 1,744 81 6,420 
Louiſiang ........ 2 706 — 18,900 23 22,000 
Tenneſſee *.. 38 16,813 — 325,719 1,542 463,240 
Kentudy ........ 58 12,358 5 329,380 523 316,113 
Dhid ............... 8 13,754 — 139,378 246 113,500 
Indianag ......... 12 4,985 1 135,400 210 142,500 
Illindis . ............. — — — — — — 
Miſſouri . ..... — — — — — 
Arkanſas ......... ... 2 90 — - 7 2,125 
Michigan Soobanennnece. — — — — — — 
Florida ...... — — — — — — 
MWisconfin .... — — — — — — 
Jowa ....... — — — — — — 
Diſtr. Columbia ‘..... — — F — — — 
Total: 1,240 | 2,284,631 129 | 46,350,453 
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4. Statiftifche Weberlicht der Seiden- Stlanufaktur. 


Werth | Zahl der 3 * 2 | Angelegtes 

d 2 beichäftigten - 
derſelben, beſchäftigten Weiber und Kapital, 
in Dollars. ! Männer. in Dollars, 


Zahl der Pfunde 
der gehajpelten, 
gejwirnten und 


Staaten 
und 
Gebiete. 


anderer Seide. | Kinder. | 


J Sn 
New: Dampfhire .........4. a 287 /g 5 
Maſſachuſetts --ersurnere ....... 4,6331/9 30 
Rhode Island ............. 16 — 
Connecticut 6,9011/5 23 
Vermont 53... 5 
New:Dork 3775,8 35 
New-Jerſey 1581/, 10 
Bennfplvania ............... 3,3501/9 64 
DelawAre +2--dcherseneeune —— 15 — 
Maryland 40 2 
Virginia 94/ 11 
North:Carolina 7 : — 
South-Carolina 46 1 
Georgia 97 
An see 13 
Miſſiſſippi — 
Louiſiana 70 

195/, 

86 . 

652 N 





Illindis 

Miſſouri 
Michigan vr. —— 

Florida .......... ---- 

Wisconſin 

Jowa 

Diſtrikt Columbia 


Total: 








5. Statiftifche Meberficht ver Seinen-, Tabak- 





Staaten 
und 
Ser TEe te 


Maine 
New: Hampfhire 
Maſſachuſetts 
Rhode Island 
Connecticut 
Vermont 
New⸗VMork 
New⸗-Jerſey 
Pennſylvania 
Delaware ++... — 
Maryland 
Virginia ..4.4 
North-Carolina 
South-Carolina 
Georgia 
Alabama 
Miſſiſſippi .......... 
Louiſiana 
Tenneſſee 
Kentucky 
Ohio 
Indiang ............ 
Illinois 
Miſſouri 
Arkanſas .... —— 
Michigan ...... —22 
Florida .......... 
en . 
Fowa .... 
Diltr. Cotumbia- 
























..u.e. 
........ 
..n..... 
.........e. 
............. 
........... 
.......... 


“o................. 


.............o 


„........ 


Total: 
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Manutaklüren. 


| Leinen: Manufaktur. 

















Tabak: Manufaktur. | Semifchte ae 
= = m * SSR FR | 3 : —— — RE rs x 
2.3332 E82: |-31322|883|=2:2|<33 
Sen|ı<® SER ezsaje2ı sTaı 37a =:|3:3 
55:|"# #9: RE —— en 
| al —* | — | Bi a ak 47,598 | 280 | 7,640 
zo 10,5000 17] 2,100] 46,800| 34 | 40,570 
| 75,1000 Aı! 30,050| 176,264] 286! 90,500 |1,157,035 | 1,101 | 644,525 
A DE ° 71,560° 123 34,900 | 448,044 | 500 | 167,690 | 
oo 4 40| 122,684 233! 67,875) 530,520 | 1,484 | 343,900 
| rn I N: RER I Er 9— 
46,4201 90 15,0001 831,570| 669) 395,530 |1,497,067 | 2,005 | 675,953 
83,314] 178! 105,700 92,600 106| 47,590 | 151,352] 363 | 86,000 
75,672| 4861 56,511] 550,159| 950! 287,859 |1,098,810 | 3,903 1,642,015 
ce = ı7,0000 31 5801 — * * 
BET 232,000) 278! 125,100 | 541,300 | 1,162 | 230,958 
1,8731 — | — |2,106,671| 3,342 1,526,080 | 227,861 | 343 | 101,462 
1866| 3 — ı89,868| As2| 91,065] — er = 
ne | - Ze 3,5000 7) 5,000] 2,450 He 
Pe 9,5631 33] 6,313 2 3 120 
Bu 20 2. — 1065| — — 
— — _ 150,000 414 95,00] — eL — 
3139| 12) — 89.462] 2590| 247475. 9,542] 24 537 
7,5191 2491 444, 413,585] 587| 230,400 | 127,875 | 3,142 | 39,803. 
11,737) 3ı 242| 2128181 187) 68,810 | 280,293] 552 | 183,415 
6,851| 261 100), 65,659| 881 24,706 | 46,399] 596 | 13,145 
1480| 50) — 10,139 a 3093| ıı,rıı| 49] 8,233 
il 89,996) 188 51,755| 11,115] 40| 4,885 
— - 7105| 3 250 a ger m 
u, — 5000 12) 1,70| — = S 
A Be 104800 211 520] — —* 
ie er — = 1,500 4 50 
ER Sa RZ Be 40 a a — en 
er IE 37,280 - 16,950 | 151,510 | 29 | 75,350 





322, 4 L; * 208,087| 5,819,568 





Ara Se RE BE Ta RE 


































% wo 437,191 |6,545,503 — 4,368,991 
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und gemifchten 
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6. Statiftifche Meberficht der Hut-, 


Staaten 
und 
Sebiete. 


Maine -orcnsuene ee 
New-Hampfſhire ........... 
Maſſachuſſetts .......... 
Rhode Island ----- — — 
Connecticut zer... 
Vermont ... ABER Are 
New-Vork *..... 
New⸗-Jerſey ........ 
Pennſylvania .......... 
Delaware ....... Br en En ee 
Maryland 
Virginia ..... ... 
North:Carolina ............. 
South-Carolinag ................. 
Georgia .2*........... 
Miſſiſſippi ... 
Louiſiang ae 
Tenneffee 264............ 
Kentudy «rer. ———— — 
Ohio on... ÜLTEETPLETTEITLLITTTTERTRR 
Indiana ......... 
Illindis ·....... .... so... 
Miffyuri ..... 
Arkanſas .*.... 
Michigan .................... 


“.....0..so..0... 


Florida “....no.....e.........n.e.es 
Wisconſin „..„..„u......s w......us 
Soma “........... “...........0.. 


Diftr. ——— — 





— — — — — 


Werth 


der erzeügten 


Hüte und 
Filzwaaren, 
in Dollars. 


74,174 
190,526 
918,438 
92,465 
649,580 
62,432 
2,914,117 
1,181,562 
820,331 
15,300 
153,456 
155,778 
38,167 
3,750 
22,761 
8,210 
5,140 
104,949 
201,310 
728,513 
122,844 
28,395 
111,620 
1,400 
30,463 
1,500 
61 
19,900 

47,200 


Total: | 8,704,342 
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Filj- nnd Strohhut- Manufaktur. 


Werth 


der erjeügten 
Strohhüte, 
in Dollars. 


8,807 
9,379 
821,646 
86,106 
236,730 
2,819 
160,248 
23,220 
80,512 
450 
13,200 
14,700 
1,700 


1,476,505 











Zahl 
der beichäftigten 
Arbeiter und 
Arbeiterinnen. 


212 


. 2,048 


6,656 
All 
1,814 
126 
3,880 
957 
1,470 
35 
205 
340 
142 
20 


20,176 


Angelegtes 
Kapital, 


in Dollars. 


28,050 
48,852 
602,292 
66,427 
350,823 
32,875 
1,676,559 
332,029 
449,407 
9,075 
76,620 
85,640 
13,141 
315 
7,950 
4,045 
8,100 
49,215 
118,850 
369,637 
69,018 
12,918 
30,195 
400 
20,007 
750 

10 


22,100 


4,485,300 
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7. Statiftifche Weberficht der Lever- Manufaktur. 





l 


18 



































ee 
= 2, * u. hie 
Staaten |2.2 3 * StuczahtSohl Angelegtes & 55 zeit Ber Angelegt s 
= 3 | gegerbten des der z=2| in ihnen 
und =. < | > | Kapital, * = | 3 | Kapital, 
—— = 5| Sohlens | gegerbten | Arbei: in Dollare. 2 5.8! erzeügfen in Dollare 
RZ | haure, |Oberteders. ter. . =5%8| Artife. 2 
ED] 
ve | | 
Maine --reereenn 395] 123,747 85,856 754 | 571,793] 530 | 443,846.| 191,717 
New: Hampihire | 2351| 42,396 | 122,514 776 | 386,402 | 2,131 | 712,151 | 230,649 





Maffahujerts «+ 355! 212,844 | 391,608 | 2,446 | 1,024,699 | 1,532 |10,553,826 | 3,318,544 
Rhode Island «| 27 1,534 50,860 89 72,000 44 182,101 70,695 


Connecticut «| 197 33,081 126,867 1,359 494,477 408 | 2,017,931 829 267 












| 
Bermont ......... 261] 102,763 | 102,937 509 | 403.093 399 | 361,468 | 168,090 
New: York +-...... 1,216. 1,252,890 | 827,993 | 5,579 | 3,907,348 | 2,849 | 6,232,924 | 2,743,765 
New: Zerfey --- a 159, 57,590 86,764 | 1,090 | 415,728 478 | 1,582,746 | 637,621 
Pennſylvania »---- '1,170; 415,655 405,933 3,445 | 2,783,636 2,223 | 3,482,793 | 1,255,738 
Delaware: +++...» u 18| 20,648 22,075 66 89,300 75 | 166,037 | 161,630 
Maryland mer | 161) 190,065 | 191,867 | 1,035 | 713,655 a08 | 150,275 | 434,127 
Birginia ve «660° 135,782 206,216 | 1,422 838,141 982 826,597 341,957 
North: Carolina | 353 62,050 | 8032| 645 | wrı,mıı |) 238 | 185,387 | 76,163 
Eouty:Carolina 97) 68.018 | 89,586 28ı | 212,020 213 | 109427 45,662 
Georgia ++... +. 132?) 55,066 71,280 437 | 127,739 102 | 123,701 60,932 
Alabama - «- «..| 142 36,705 42,777 300 147,463 137 180,152 58,332 
Miſſiſſippi er — As aa⸗ 15,093 149 70,870 42 | 118,167 41,945 
| Louiſiana........ 25) 12,760 13,705 88 | 132,025 7| 108,500 89,550 
Tenneffee ·........ e 454| 133,547 | 17139) 909 | Ass,ı1a | 374 | 359,050 | 151,540 
| Kentudy ---+-....) 387] 107,676 | 155,465 978 | 567,954 5A8 | 732,646 | 369,835 
! 











m TT —ñ —ñ —ñ —ñ —ñ— —— — — — — — nn 6——— 


—A 161,630 | 234,037 | 1,790 | 957,383 | 1,160 | 1,986,146 | 917,245 
Indiana ·....... —A— 122,780 | 157,581 | 978 | 309,627 | 579 | 730,001 | 247,549 
Fllindis · ·.... an: 1551| 283853 | 3465| 305 | 155,679| 626 | 247,217 | 93,503 
Miſſouri·........1 155] 31,959 55,186 325 |' 208,936 310 | 298,345 | 179,577 
Arkanfas ren 37 9,263 9,811 70| 43510] 545 | 17,400 8,830 

- Michigan ........ 38 7,017 9,832 99 70,240 101 | 192,190 69,202 | 
ı Florida sein. iD 3 5,250 | 1,250 15 14,500 10 6,200 4,250 

| Wisconfin | 1 150 | 150 3 2,000 13 | - 11,800 7,002 | 
Jowa sr... verein 3 340 410 4 4,400 5 4,875 1,645 

Diftr. Columbia Ba 16,690 9,200 | 72 | 80,400 | 7| 110,350 | 66,750 | 

| 















| 
aaa | ar 3,781,868 » 26,018 "x ‚650,929 | 17,136 | 





Total: | oo 3,463,611 33,134,403 er ‚881,262 
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* 
8. Statiftifche Ueberſicht der Seiken- und Lichter-Fabrikation. 

















































































Spermaceti— 
Staaten —21 nn und Wachs- Zahl | Angefegtes 
und x 8 uͤchter. der Kapital, 
Gebiete. — | — — — — Arbeiter. | in Dollars. 
Pfund. Pfund. Pfund. 

Saute demsiuusesdescscharkkause eb 85,455 213,898 3,023 23 19,500 
New: Hampfhires-unrsnersersen 10,900 28,845 50,000 20 13,550 
Maffachuffetts ................12,560, 400 1,257,465 | 2,162,710. 403 873,956 
Rhode Island .... 1,237,050 157,250 264,500 57 252,628 
Ponsecticutisäsüchenn — 337,000 440,790 20,002 39 46,000 
EBERMONE 50,300 28.687 un 2 er 
New: Dürfeessonensnesensnnnunennee | 11,939,834 | 4,029,783 353,000 489 618,875 
Ten: Jerfep; senaes--nanonescnnane 483.229 | 372,546 — 27 38,400 
Pennſylpania »ereereesseeeneeeee | 5,097,690 | 2,316,843 5,002 353 294,442 
N 367,240 159,834 — 9 24,000 
Maryland sr. .... 1,865, 240 731,446 35,000 93 98,600 
Virginia ver. PPDPLLELTILTERTT ... 1,200,308 463,525 837 126 28,831 
North: Carolina ............. «| 1,612,825 148,546 335 357 4,754 
South⸗-Caroling ........2....... 586,327 68,011 — 168 300 
Georgiag ......- 764,528 111,066 75 2,633 "27,126 
SUSRAMG 219,024 23,047 621 2 3,500 
Miſſiſſippi 312,084 31,957 -97 — * 
Louiſiang ............ ....... | 2,202,200 | 3,500,030 40,000 75 115,500 
Teuneffee »oöcennenonunnansnnneeee 594,289 65,388 un 2 6,000 
Kentucrkkyfy — 2,282,426 563,635 315 516 28,765 
Die. ing se | 3,603,036 | 2,318,456 151 105 186,780 
Fndiana ......- 1,135,560 228,938 111 30 13,039 
Illindis oesonnumenonuenensenneee 519,673 | . 117,698 42 25 17,345 
Miffyuri .. 133,000 243,000 15 16,700 
MYEAN TAG annsesdn —— 142,775 16,541 632 32 200 
Michigan .. nefühlo ennag * 78,100 57,975 — 6 6,009 
Florida TI FIT TIPEPR — — 10,887 2,812 168 — ee 
con fnbhnecheennnene 64,317 12,909 48 5 3,432 
FJowa - 9,740 4,436 282 1 — 
Diſtr. Columbia .—.... 310,060 189,150 — 18 19,000 











2,757,273 






17,904,507 | 2,936,951 5,641 






Total: 49,320,497 









/ 
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9. Statittifche Weberficht der Brennereien und Brauereien. 





— Ten — — — — — 
Staaten Zahl Gewonnener | Zahl der Bier Zahl Angelegtes 
und der Spiritus. Bier: aller Art der Kapital, 
Gebiete. Breunereien.“ ESprit.) | brauereien. Arbeiter. | in Dollars. 
Gallons. Gallons. 








— ——— 
New⸗Hampfſhire 

Maſſachuſetts + - 
Rhode Island ----- 
Connecticut ..... 
Bermont ..4 
New-MYork ˖..... 
New⸗Jerſey *..... 
Pennſylvania ..* 
Del aware......... 
Maryland er... 
Birginia +---- et 
North:Carolina -- 
South: Carolina +- 
Georgig ....... 
Mabama 
Miſſiſſippi.... 
äna 
Tenneſſee .... 
Kentucky . 
Div — 
Indiana ........ 
Illindis .... 
Miſſouri ..... 
Arkanſas · 
Michigan .......... 
Florida ernennen: 
Wisconfin zer... 
Zowa .......4 
Difte. Columbia 


Total: 





10,306 


190,000 
51,244 
5,177,910 
855,000 
215,892 
35,000 
11,973,815 
334,017 
6,240,193 
366,213 
865,725 
1,051,979 
102 288 
126,746 
127,230 
3,150 
285,520 
1,109, 107 
1,763,685 
6,329,467 
1,787,108 
1,551,684 
508,368 
26,413 
337,761 
8,300 
4,310 
6,000 


41,402,627 


1 
7 
3 
1 


83 
6 
87 
3 
11 
5 


406 


3,000 
429,300 
89,600 
12,800 
6,059,122 
206,375 
12,765,974 
39,500 
828,140 
32,960 
17,431 


200 
132 
2,400 
1,835 
214,589 
1,422,584 
188,329 
90,300 
374,400 


_— 


308,696 


14,200 


165,000 





23,267,730 


154 
42 
42 


1,486 
394 
1,607 


199 
1,631 
1,422 

219 

218 

220 

12 

27 
1,341 
1,092 ' 

798 

500 

233 

365 


116 


» 2, 
Or @ — 


12,223 


29,000 
15,998 
963.100 
139,000 
50,380 
8,850 
3,107,066 
230,870 
1,589 471 
8,000 
185,790 
187,212 
180,200 
13, 342 
23 ‚606 
34, 212 
910 
110,000 
218,182 
315,308 


893,119 
292,316 
138,155 
189,976 
10,205 
124,200 
14,400 
1,500 
67,000 


9,147,368 











* * 
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10. SBtatiftilche MWeberficht der Pulver- Fabrikation, d der Droguen und 
Farbewaaren. 































Werth der 
Zap | ErzeügtesAr—⸗ —— Au Der | 
Staaten * Schieß⸗ SS delegtes — erzeligten | > 5 | Angelegtes | 
und Bufvers | Pulver. =. 5 | Kapital, Gabe, ’ | Terpeniin | = 3 | Kapital, 
Sebiete|'. Rz in und Firniß,) % 3 | in Dollars. 
BD: Pfund Dollars. | wagren ꝛc.in Dollars * 
| "in Dollars. 
Maine ..... 1 150,000 3 7,500 9,200 700 12 3,280 
New: Hampihire 7 185.000 | ı1 | 58,000 10,039 2,289 9 3,589 
Maſſachuſetts 14 2,315,215 69 255,000 405,725 25,820 85 224,700 
Rhode Island — — — — 40,000 5,000 17 30,000 
Gonneckicut--«-- 8 662,500 26 77, 000 55,400 19,000 22 67,300 
Vermont er. — — — — 38,475 — 32 25,950 
New-York ˖.... 8 1,185,000 41 | 81,500 877,816 431,467 677) 1,267,835 
New: Ferfey----- — — — — 127,400 43,000 70 140,800 
Pennſylvania 30 1,184, 225 58 | 66,800 2,100,074 7,865 519| 2,179,625 
Delaware.. 27 2,100,000 145 /220,000 350 100 5 9,500 
Maryland ur. 5 699,125 | 47 | 46,000 80,100 100 52 85,100 
Birginia rer. 10 2,850 21 805 66,633 25 36 61,737 
North-Carolina 1 200 — 30 8,635 116,750 73 152,275 
South:Carolina — — — — 4,100 — 6 2,100 
Georgia ....« = — — — 38,525 — 28 35,885 
Alabama »-r — — — — 16,600 — 4 16,000 
Miſſiſſippi voor — — — — 3,125 — 4 500 
Louiſianag ...* — — — — 42,000 — 10 6,000 
Tenneſſee ...* 10 10,333 11 1,490 3,337 1,485 15 3,360 
Kentudy ser...» 11 282,500 58 | 42,000 26,994 2,000 25 16,630 
Ohio ....... 2 222,500 13 | 18,000 101,880 200 70 126,335 
Fndiana rue. 1 — 1 — 47,720 26 26 17,984 
Illinois or — — — — 19,001 5,000 20 13,350 
Miffouri ...... 1 7,500 2 1,050 13,500 — 8 7,000 
Arkanſas ...444 1 400 700 400 — — in 
Michigan. | — 4 =. 4 —— 1,580 — 3 650 
Florida.» so... — — — — 200 — 1 500 
Wisconfin «+ — — — — 250 — — — 
Jowa »**..44 — — — = 2,340 — 7 — 
Columbia, Diſtr. — — — — 10,500 — 12 9,700 
Total: | 137 | 8,977,348 Er 496 [875,875 | A,151,899 | 660,827 | 1,848] 4,507,675 
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11. Statiftifche Meberlicht der Glas- und Thonwaaren-Ffabrikation. 























| — | 
* | 8 Werth der 5 
"TER * Serzeügten Angelegtes Werth der 8 un. 
Zsesi=2|=> Olaswaaren| Kapital, | 8 |Erzeigniffe, = > ; 
4 a eh. ee 
Gebiete. Bra ’ en aa in 
L 5 * lich der Dollars. — Dollars. Dohars. 
5 Splegel). = 
> 
Maine ei! — | u 07 æ 21 20,850 | - 11,353 
New: Hampfhire »+-+-- 3l — 85 47 000 44,000 14 19,100 29. 6,840 
Maſſachuſetts ....... 4 11372 471,000 277,000 20 44,450 7ı| 27,975 
Rhode Island +---- | — | — | — — — — — — — 
Connecticut ..... .... 2 — 64 32,000 32 000 14 40,850 44. 31,880 
Vermont ·. ...4.4.. 2| — 70 55,000 35,000 8 23,000 30! 10,350 
New: MDürf ............ 13 ı1 | 498 411,371 204,700 47 159.292 197| 88,450 
New⸗Jerſey ......... 23 1,075 904,700 589,800 22 256,807 122 135,850 
Venniplvania--- 2383| 15| 8355| 772,400 714,100 | 182 157,902 | 322! 75,562 
Delaware „menu — | —_ | — — — 2 4,300 9| 1,100 
Maryland ˖........4. 1 one! 37 40,000 30,000 23 60,240 90 25,120 
Virginia ......4. 4 2| 164 146,500 132,000 33 31,380 64) 10,225 
North-Carolina u) — | — | — — — 16 6,260 21] 1,531 
South: Carolina +) —| — | — >> — 8199300 49| 12,950 
Georgia ‘.*4....... u ME — — — 6 2,050 12 790 
Alabama sorrerremme) — | — | — — —— 7 8,300 13| 11,250 
Miſſiſſippi »orrr +... | — I — | — — — 1 1,200 2 200 
Louiſiang see | — | — | — Br — 1 1,000 18] 3,000 
Tenneffee-»»----rrer...- — — | — — — 29 51,600 501 7,300 
Kentucky ..... — 1 2 3,000 500 | 16 24,090 51| 9,670 
Ohio .......4 soscho..e. 2 (pe | Lin — 99 89,754 199! 43,450 
Indianag .,............. — ——— — — 45 35,835 79| 13.685 
Illinois ven. | —| _ | — — — 23 26,740 56] 10,225 
Miſſouri .444... — — — — — 12 12,175 33] 7,250 
Arkanfüsersesrere | — — — — — — — — — 
Michigan · ...... 1 — 34 7,322 25,000 | 3. 1,100 4 625 
| Florida . .4.2.5·c· ⸗— | — — J — — — — 
Wisconſin werner) — Bay — — — — — — 
—— —— — — 4 1,050 71 350 
Diſtr. Columbia | — | — | — — |  — 3 6,200 9| 4,450 














2,084,100 | 659 | 1,104,825 | 1,6121551,431 





Total: | “ 34 [3,236 | 2,890,293 
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12. Statiftifche Meberficht der Bucker-Raffinerien, Chocolade- Fabriken 
und Juckerbäckereien, 

















Werth der -| Werth der 
fabrijzirten | Conpditor: 
JChocolade, waaren, 
in Doflare. | in Doffars. 


Angrleytes 
Kapital, 
in Dollars. 











Staaten Zapı Werth der 
und der Zuder: Erzerügniſſe 
Gebiete Naffinerien. | in Dollare. 


Zapf 
der Urbeiter- 


















Maine +... — — — — 16,900 18 6,000 
New Hampfſhire .... — — — 11,200 10 3,100 
Maffahufertser....- 2 1,025,000 37,500 137,300 220 374,300 
Rhede Zsland-rr....- — — — 14,500 15 4,500 
Connecticut ........ — — — 31,800 16 12,800 
Vermont —*.. — — — — — — 
New-Mork .. 7 385,000 5,000 386,142 416 474,656 | 
New-Jer ſey .*44444 — — — 1,000 2 500 
Pennſhylvpania ....... 20 891,200 14,000 227,050 197 272,450 
Delaware .... — — De 6,500 9 2,500 
Maryland ............ 6 176,000 11,400 73,450 102 104,370 | 
Birginia ............ l — — 43,850 15 16,200 
| North: Carolina »+.- — ai 22 3,300 1 1,000 
' South: Carolina .... — we: — 29,333 112 87,200 
Georgia ............. 1 500 5,000 3,100 12 5,500 
Alabama *............ — — — 13,800 15 6,120 
Miſſũſſippi ..... — — — 10, 500 2 — 
Louiſiang .,........... 5 770,000 7; 20,000 101 351,000 
Tenneſſee .*4 — — ee — — — 
Kentuckyn. — a — 36.050 28 14,250 
Ohio ·... .. ..... !.. .. 1 3,000 — 60,450 43 26,800 
| Indianag ...—.....4.. — en — 4,000 3 1,000 
Illindis ———— eher — — — 2,240 3 825 
Miſſouri +++.» run. — — = 1,000 1 500 
Arkanſas ++... onon0.. — — N — nr — | 
| Midizam ·*........... Es — — 3,000 3 1,200 | 
Floridan............ — — — zum au zen 
Wisconſin - — — — ER — — 
ER TI] IT .—...... — — — — — — 
Diſtr. Columbia---- — — — 7,500 11 2,800 
Total: 43 3,250,700 79,900 1,143,965 1,355 | 1,769,571 





— — — — — — — — — — — —— — —— — 
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13. Meberficht ver Papier-Fabrikation. 


Werth alter 














Sa äkln : acht Werth andern Bapier: Zahl —— 
und = Part: der Erzeügniſſe, —— der Kapitat, 
Gebiete. Se. a ar in Dollars — Arbeiter. in Dollars 
Mühten. Pappen u. f. w., ; 
ee © 4 in Dollars. 
| 
Maine rerrersnnnnnnnnne 6 84,000 — 89 20,600 
New: Hampfnirer---- 13 150.600 1,500 111 | 104,300 
Maſſachuſetts +. +--- 82 1,659,930 56,700 967 1,082,800 
Rhode Island + 2 25,000 8,500 15 45,000 
Connecticut ·. ......... 36 596,500 64,000 454 653,800 
Bermont ver... 17 179 720 35,000 195 216,500 
New: Dorkrrrrernenne 77 673,121 89,637 749 703,550 
New: Zerfin »rerrer.- Al 562,200 7,000 400 460,100 
Pennſylvania »er-...- 87 792,335 95,500 94 581,800 
Delaware «++... nn 1 20,800 1,500 15 16,200 
Marplalidersrennncen- 17 195,100 3,000 171 95,400 
Birginia » ernennen 12 216,245 1,260 181 287,750 
North Carolina .----- 2 8,785 — 6 5,000 
South » Carolina----- l 20,800 — 30 30,000 
Georgia ..............r. — — — — — 
Alabama *2*4**4 — . — — — 
Miſſi ſippi ....... ..o... — — — — — 
Lou'ſiang . ....***... — — — — 
Tenneſſee rennen. 5 46,000 14,000 87 93.00 
Kentudy rennen. 7 44,000 — 47 47,500 
Dhiv error seen 14 270,202 80,000 305 208,200 
ndiana- men . 3 86,457 54,000 100 68,739 
Ill indis ............ 1 2,000 — — — 
Miſſouri snnn0n0 con. — — — — — 
Arkanſas ——— — — — — — 
Michigan »---- un 1 7,000 — 6 20,000 
Florida - PPPPPPPer POPP — — — — — 
Brenn u........ — — — — — 
Jowa ——— = — — — — 
Diſtr. — * .... 1 1,500 — 4 5,000 
Total: 426 5,641,495 511,597 4,726 4,745,239 
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14. Statiftifche Meberficht der Buchdruckerri und Buchbinderei. 






































— a 2: |E8,.|la | 
3 pre SS JEEEbE 5 || „eoiz 
Staaten | 35 | BEI SE | SE [E88] ES | 23 1 858 
and =2 lea, 3 | Sei 
Gebiete <a 55 ES zsRr ls, <al|l 2 aa 52236 
—— Zu Zu gr Fe wi dr | » 3% = 
8 8 € Selle FnT € ze es 

| Den a 

Maine sener... sesoonsencee 34 14 3 30 3 5 196 68,200 
| New: Hampfhire--) 36 22 — 27 4 6 256 | 110,850 
| Maffachufetts | 104 72 10 67 14 14 922 | 416,200 
Rhode Jsland ·... . .... . .. 16 8 2 10 4 122? | 35,700 
Connecticut .......... 36 17 2 : 4 11 368 | 217,075 
| BVerimont ser) 39 14 2 26 2 3 156 | 194,200 
| New: Vorker-.-- ........ 321 107 34 198 13 56 3,231 |1,876,540 
| NeweZerfen ernennen 40 20 4 31 1 4 198 | 104,900 
' Benniplvaniqsereeeeen) 224 46 12 165 10 42 1,709 | 681,740 
Delaware ˖ .....5 6 2 — = ya 3 2 33 11,450 
| Maryland .....*2..... 53 15 7 28 7 7 376 159,100 
Birginiag ... . . .......... ..... 50 13 35 12 5 310 | 168,850 
| North: Carolina rer. 26 4 — 26 1 2 103 55,400 
South: Carolina rer. 16 7 3 12 2 4 164 | 131,300 
| Georgia .......... ......2 5 5 24 5 6 157 | 184,400 
Alabamaq................. 22 1 3 24 1 _ 105 | 98,100 
Miffiffippi ......... 28 1 2 28 1 — | 8,510 
Louiſiana.......... 35 5 11 2 Bi 392 | 193,700 
Tenneſſee*.*...... Al 5 2 38 6 10 191 | 112,500 
Kentucky *.....**.A/*... 34 2 a‘ 7 8 226 | 86,533 
Ohio sonnenennensenneenee 159 | Al 9 107 7 20 1,175 | 446,720 
Indianag ................ 69 6 69 4 3 211 58.505 
Illindis ......... ..... 45 5 3 38 2 9 175 | 71,300 
Miffonri vernnnnonnennnne- 40 — 6 24 5 — 143 79,350 
Arkanſas ................. 9 1 * 6 3 — 37 13,100 
Michigan ........ nn 28 2 6 26 3 1 119 | 62.900 
Florida een desanscn 10 1 a 10 a Er 39 35,00 
Wisconſin Sn“ 6 A a4 6 — — 24 10,300 
Jowa - sn... 4 — = — — — 15 5,700 
Difte. Columbia ++; 12 10 3 | 5 6 8 276 | 150,700 





Total: 






Amerika. 137 


15.  Statiftifche Meberficht des Schiffbau’s und der Heiler- Manufaktur, 


— — 































Schiffbau. In Seilerb 
—e — — Werth Zap |N" — 71 
und Werth der gebau— Seilerbah⸗ der Erzeügniſſe, der — 
Gebiete. ten Schiffe, hen. in Dollars, Arbeiter. Dollars. 






in Dellars. 











| 
Maine *.......  1,844,902 4 32,660 34 23,000 
New: Hampjhire u 78,000 1 15,000 10 6 000 
Maſſachuſetts ».-...-|  1,349,994 51 852,200 672 555,100 
Rhode Zeland »---- . 41.500 9 49,700 45 28,300 
Connecticut »-+-- + u. 428,900 16 150,775 107 85,700 
1; Vermont · 8 72,000 2 4,000 9 3,800 
New⸗-Vork -errneen ee 797,317 46 792,910 597 242,180 
New-Jerſeh een 344,240 8 93,075 60 37,305 
ı Benniylvanian „se 668,015 39 274,120 272 136,070 
Delaware »rrrre ren ee 35,400 l 2,500 T 1,000 
Maryland +... er 279,771 13 141,050 198 70,550 
| Virginia nennen 136,807 9 37,320 60 32,753 
North: Carolina ... . 62,800 _ 4 — — 
—33 —8 60,000 _ — — — 
Georgia —...—...«..*.*4.. — — — — — 
Alabama....... on... > — — = — 
Miſſiſſippi · ........ 13,925 4 — bi da 
Louiſiang rennen. 80,500 — —— — — 
Tenneſſee ˖ ........2 229 28 132,630 258 84,230 
| Kentudin · .. ... ............ _ 111 1,292,276 1,888 1,023,130 
Ohido ................... 522,855 aı 89,750 66 37,675 
Indiana ·............. 107,223 5 5,850 11 2,270 
Illinodis ron. ... 39,200 = — — — 
Miffonri ven _ 21 98,490 139 71,589 
Arkanſas ----- PLLELTEFR 500 — — — — 
Michigan ˖. ........... 10,500 2 — — — 
Florida ·................. 14,100 ed ei — * 
Wisconſin ......4 on.» 7,159 = — — — 
Jowa .. —R — — — — — 
Diſtr. Columbia ˖‘ 20,257 3 14,000 31 24,925 
Total: 7,016,004 | 388 4,078,306 4,464 2,465,577 
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16. Meberficht der Manufaktur mufikalifcher Inftrumente und der 
Autfchen-Fabrikation, 








































| 
| Werth der hi. er Werth der 
Staaten ericigten | RE Angelegtes | erbauten f Angelegtes 
und muſikaliſchen —— Kapital, Kutſchen und nn Kapiral, 
Gebiete. Inſtru— ie. in Dollars. | Wagen, reiten. | in Dollars. 
mente. in Dollars. 

Maine »...... — 3,010 4 2,001 174,310 779 75,012 
New-Hampſfſhire ...... 26,750 47 14,050 232,240 450 114,762 
Maffadufetts .. ...... 340, 085 246 243,760 803,999 1,402 334,660 
Rhode Island zer 7,200 9 6,075 78,811 161 36,661 
Connecticut ..... 6,125 8 7,050 929,301 1,289 513,411 
Vermont 2,290 6 1,750 162,097 437 101,570 
-uennnenen uno 472,910 438 408,775 | 2,364,461 4,710 1,485,023 

| New-Jerſey *...44.. — — — 1,397,149 1,834 644,966 
Penniylvania «were 33,728 109 35,656 1,207,252 2,783 560,681 
Delaware ............... — — — 49,417 143 25,150 
Maryland .......... 16,400 15 4,000 357,622 650 154,655 
Verginia-⸗......... PEPPER 1,005 2 1,000 647,815 1,592 311,625 
North: Carolina »rrer.- 938 3 203 301,601 698 173,318 

South Carolina »eerrer- — — — 189,270 420 132,690 
Georgia ........... — 2 N‘ 249,065 461 93,320 

| Alabama ............. 21 ER nr 88,391 235 49,074 A 
Miſſiſſippi ser... — — — es 49,693 132 34,345 
Louiſiang .... ...... — —— 23,350 51 15,780 
Tenneffee +++» PEPEFR ..... — — se 219,897 518 80,878 

| Kentucky vr sense 4,500 5,000 168,724 533 79,378 

| Ohiod -rrer seen. PPILTTEERTR 8,454 11 5,000 701,228 1,490 290,540 

Indiana ..... — ——— — — — 163,135 481 78,116 
FJllindis .................. — — u 144,362 307 59,263 
Miffouri ·................ 500 2 50 97,112 201 45,074 
Arkanfad ................ un. — en 2,675 15 1,155 
Michigan.» ebnensccatt — an Se 20,075 59 13,150 
Florida s................. — — De 11,000 15 5,900 
Wisconfin ............ — — — 2,600 8 325 
Jowa , . — — — me — — 1,200 3 1,400 
Diſtr. Columbia sr... 7 32 — 59,535 97 38,550 
(MR HEINE EI DEHEHEES EHEN, "VEREINE EORREN UONEH SESEEIUES: SERIEN. SASEHRIEI ARRERRENSREN. SCHRERDRERERENE ER EN u 

Total: 923,924 | 908 734,370 |10,897,887 21,994 5,551,632 





— Bas: 


Staaten 
und 
Sebiete. 


SIHRINE ssewechubeuce 
News Hampfhire... 
Maffachufetts 
Rhode Island .. 
Connecticut =. 
Vermont . 
New-Vorf ... 
New-Jerſey ver 
Pennſylvania 
Delaware 
Maryland +» 
Birginia ....4 
North Carolina... 
South: Carolina .. 
Georgia »rrrrrenee 
Alabama +++» — 
Miſuſſippi + 
Louiſianag rss... 
Tenneſſee ·.. 
Kentucky + 
Ohio RE ER 
Indiana - 
Illmois ......... 
Miſſouri .......4 
Arkanſas ...... 
Michigan ....4 
Florida .....4.4. 
Wisconſin ...... 
Jowa .........4. 
Diſtr. Columbia.- 


Total: 


Zahl der Weizen: 
Mehl⸗Mühlen. 


255 
258 
536 
204 
98 
64 
10 
93 


4 
6 
4 


4,364 


(Flour), 
in Barrells. 


Erzeügtes Mehl 


6,969 
800 
7,436 
15,500 
4,495 
1,861,385 
168,797 
1,193,405 
76,194 
466,708 
1,041,526 
- 87,641 
58,458 
55,158 
23,664 
1,809 
67.881 
273,088 
1,311,954 
224,624 
172,657 
49,363 
1,430 
202,880 
900 
4,340 
25,500 


7,404,562 | 23,661 Amir 


Zahl der Korn: 


Müͤhlen. 


Zahl der Säge— 


Amerika 


Müpfen. 


17. Statiftifche Meberficht der Mühlwerke, 


zeügniſſe, 
in Dollars. 


Zahl der Dels 
Muͤhlen 
der Er: 


3,161,592 
758,260 
11771,185 
83,683 
543 509 
1,083,124 
16,953,280 
3,446,895 
9,424,955 
737,971 
3,267 ,250 
7,855,499 
1,552,096 
1,201 ,678 
1,268,715 
1,225.425 
486,864 
706,785 
1,020,664 
2,437,937 
8,368,213 
2,329,134 
2,417,826 
960,058 
330,847 
1,832,363 
189,650 
350,993 
95,425 
183,370 


813 |76,545,246 


/ 


Zahl der Arbei: 
ter 


2,100 
2,067 
4,661 
2,224 
2,204 
1,326 
400 
1,144 
a0 
850 
154 
30 


139 


5 egtes Ka: 
pital, 


2,900,565 
1,149,193 
1,440,152 
152,310 
727,449 
999,750 
14 ,648,814 
2,641,200 
7,869,034 
294,150 
1,069,671 
5,184,669 
1,670,228 
1,668,304 
1,491,973 
1,413,107 
1,219,845 
1,870,795 
1,310.195 
1,650,689 
4,931,024 
2,077,018 
2,147,618 
1,266,019 
288,257 
2,460,200 
488,950 
561,650 
166,650 
98,500 


60,788 |65,858,470 
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15. Meberlicht der neü gebauten Haüfer, und der Hausgeräthe- und 
Tiichler-Manufactur im Jahre 1840, 


[= | 23: ea 





















— 














Ss 8 5 5 Werth der | F 
Staaten = | 35 @i Erbauung; | erjeügten & Angelegtes 
und —— * * toſten, Haus: und | 2 5 Kapital, 
Gebiete. 3 3 =. | 2° | in Dofars. Tiſchlerge⸗ T in Dollars. 
Sa |s: | © äthe. = 
En u 
34 | 1,674 | 2,482 733,067 204,875 | 1,435 | 668,558 
New: Hampfhire «++. 90 434 935 470,715 105,827 233 59,984 
Maſſachuſetts vers... 324 1,249 2,947 2,767,134 1,090,008 2,424 962,494 
Rhode Island --rr.r.- 6 292 887 379,010 121,131 195 83,300 
Connecticut »-rr.... . 95 517 1,599 | 1,086,295 253,675 786 342,770 
Vermont +» ... 72 468 912 344,896 83,275 . 190 49,850 
New-Nork ............ 1,233 | 5,198 | 16,768 | 7, 265,844 | 1,971,776 | 3,660 | 1,610,810 
New-Jerſey --errree.- 205 86l 2.086 1,092,052 176,566 517 130.525 
Bennfylvania sr) 1,995 2,428 9,974 | 5,354,480 1,155,692 2,373 716,707 
Delaware ......* 47 104 299 145,350 16,300 130 34,800 
Maryland vweersneen. 389 592 2,026 | 1,078,770 305,360 831 339,336 | 
Virginia *4... 402 2,604 4,694 1,367,393 239,391 675 143,320 
North: Carolina «+. 38 | 1,822 | 1,707 410,264 35,002 223 57,980 
South:Carolina | 111 | 1,59% | 2,398 | 1,527,576 28,155 241 | 133,600 | 
Georgia ..... nn 38 | 2,592 | 2,274 693,116 49,780 95 29,090 
Alabama seen versencee 67 472 882 739,871 41,671 53 18,430 
Miſſiſſippi + Seesen 144 | 2,247 | 2,487 | 1,175,513 34,450 41 28,610 
Louiſiang .............. 248 619 | 1,484 | 2,736,944 2,300 129 | 576,050 
Tenneffee-»--rrrer con: 193 1,098 1,467 427,402 79,580 203 30,650 
Kentucky -rerereeren or. 485 1,757 2,883 | 1,039,172 273,350 453 139,295 
Ohio rer ....... 970 | 2,764 | 6,060 | 3,776,823 761,146 1,9238 534,317 
Indiang *. 346 | 4,270 | 5,519 | 1,%41,312 211,481 564 91,022 
Illindis ·. ............. 334 | 4,133 | 5,737 | 2,065,255 84,410 244 62,223 
Miſſouri .—..«.444. · 413 2,202 1,966 | 1,441,573 ze he Al 
Arkanſas »-orrrerne ren. 21 1,083 1,251 1,141,174 20,293 45 7,810 
Michigan «ernennen 39 | 1,280 | 1,978 571,005 22,494 65 23,050 
Zlorida ..«**2**2*** **6*4. 9 306 689 327,913 — 36 18,300 | 
MWisconfin -rerereer. .. 7 509 644 212,085 6,945 29 5,740 
Jowa ·*............ — 14 483 324 135,987 4,600 12 1,350 | 
Difte. Columbia ++... 60 33 142 168,910 125,872 190 | 85,000 








Total: | 8,429 | 45,684 | 85,501 |41,917,401 | 7,555,405 | 18,003 | 6,989,971 


17 | VARIEAS Ik BETEN DH DEE RERSBAANEN N Ara 0 


— — 











nn 


| —— — 
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19, Ueberlicht des Werthertrags aller andern Manukakturen, und des in 
allen Manutakturen angelegten Kapitals. 


















Werth der Erzeüg— Totalbetrag des in 
niſſe aller andern hier Betrag des in diefen| ſämmtlichen Manu— 
Staaten und Gebiete. nicht angeführten \angelegten Kapitals, fakturen des Landes 
Mannfafturen, in Dollars, angelegten Kapitals, 
in Dollars. in Dollars. 















BEE Bau mager ode.. 
New: Hampfhire ..................... 
Maffachufettö -rnnoneene ........ ..... 
Rhode Island .......... — 
———— — 
aa 
sun sone. 
New⸗Jerſey *......... 
Peunſylvania Snohasce Basnosssunenenscns 
293,677 145,560 
Maryland a A Br RR 774,071 547,818 
Birgimin ...... 653,417 322,439 
North⸗Carolina ...................... 12,516 62,550 
South:Caroling----rerssnsener nennen 82,885 46,442 
Georgia Beossnassennnerannennnnnen ne 000 141 ‚807 71,831 
Alabama «orroocnsonoononnenennsennneneee 424,943 139,41 1 
ee TERRA 144,347 79,727 
5,000 417,699 
Tenneſſee ..................... 490,671 189,846 
Kentucky ..................... 697,029 551,762 
Ohid ............................. 1,549,592 5,329,734 
Indiang . 684,771 303,278 
Illindis · ........... —D —— 427,460 206,919 
Miffouri .4................ 230,083 282,965 
Arkanfas .... ensabnarsähssanenen 27,386 23,905 
Michigan ....... BIER EIT ARTEN 132,870 97,821 
Florida ..... anne .......... 37,280 5,000 
Wisconfin .............. 51,612 26,162 
Jowa WERLELEPLELEPTERTELELPPRRLELERELTLRR 34,445 8,450 
Diftrift Columbia ............. 109,000 84,800 


34,785,353 | 25,019,726 


Der Ertrag der phyſiſchen Kultur des Jahres 1840 gewährt Nejul: 
tate, die dem des vergangenen Jahres nicht nachftehen, und auch die 
tehnifche Kultur machte ähnliche Fortfchritte; die jährlich in Amerifa 
erfcheinenden Berichte und Sournale der zahlreihen, in allen Staaten 
eriftirenden landwirthſchaftlichen Gefellfchaften liefern in ftatiftifcher Hin: 
fiht Üiberfichten, nach denen man fich in eüropäifhen Staaten vergebens 
umfieht. Die Ernten des Jahres 1841 übertrafen den in obigen Zabel: 
len angegebenen Ertrag bei weiten, und nur die Baumwollernten ge= 
währten einen Ausfall von über 200 Millionen Pfund, — Die anhalten: 


7,105,620 
9,252,448 
41,774,446 


10,696,136 
13,669,139 


1,042,927 450,749 

829,472 409,246 
6,560,234 3,287,986 
1,658,193 820,450 
2,266,994 1,254,576 

488,796 305,487 
9,615,206 6,078,508 
1,999,266 1,385,208 
3,204,403 2,083,398 








4,326,440 
55,252,779 
11,517,582 
31,815,105 
1,589,215 
6,450,284 
11,350,861 
3,838,900 
3,216,970 
2,899,565 
2,130,064 
1,797,727 
6,430,699 
3,731,580 
5,945,259 
16,905,257 
4,132,043 
3,136,512 
2,704 ,405 
424,467 
3,112,240 
669,490 
635,926 
199,645 

1,005,775 






















Total: 267,726,579 
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den Bankwirren veranlaßten Diele, ihre pefuniären Kräfte dem Landbau 
zuzumwenden, und der Erfolg war überrafchend, und wäre die Witterung 
der zweiten Hälfte des Jahres günftiger und weniger trocken gewefen, 
würde unftreitig der Ertrag des Landbaus noch bedeutender gemejen 
fein. — Der Anbau des Weizens mehrt ſich mit jedem Jahre, und lies 
fert Schon bedeutende Maffen zur Ausfuhr. Der Berbraudh im Lande 
wird auf 12 Millionen Barrells Waizenmehl, gleich 60 Millionen Bu— 
ſhels Waizen geichäßt; bedeutende Quantitäten werden als Viehfutter 
benugt, und gegen 100,000 Barrels Waizenmehl von den Baummwoll: 
manufafturen als Schlichte verwendet; in Lowell allein verbrauchen die 
Manufafturen S00,000 Pfund Waizenftärfe und 3,000 Barrells Wai— 
zenmebl. — Mais oder indianiiches Korn wird in Menge gebaut, und 
it eins der Dauptnahrungsmittel für Menichen und Thiere, wird in 
großen Maflen in den Branntweinbrennereien verwendet, und als ge: 
troctnetes Maismehl nah Weftindien und Güdamerifa erportirt. Die 
neuefter Zeit gemachten Entdecfungen, aus den Maisftöcen Zucker und 
aus dem Mehl DL zu gewinnen, werden nicht wenig dazu beitragen, den 
Anbau des indianischen Korns zu vermehren. — Der Kartoffelbau wird 
in den nördlichen und mittleren Staaten mit großem Erfolge betrieben, 
und New: Mor, Maine, Penniylvania, Vermont, New: Dampfhire, Ohio, 
Maſſachuſetts und Connecticut liefern zwei Drittel des ganzen Ertrags. 
Man baut zwei Sorten, die gewöhnliche irländifche Kartoffel nnd die 
füge oder Batatte (Sweet potato). — Tabaf wird in Menge ge;ogen, 
und Virginia, Kentuchy, Tenneſſee, North:Carolina und Maryland find 
bis jest die bedeutendften Tabak bauenden Staaten; mehrere der neuen 
Staaten haben auch ſeit einigen Jahren Yabafspflanzungen und zwar 
mit vielem Erfolge angelegt, und manche derfelben dürften mit der Zeit 
mächtige NRivale der oben genannten werden; — Miffouri lieferte 1841 
bereits nabe an 12.000 Srthoft, und die Tabafsernde des Jahres 1842 
wurde dajelbft auf 20.000 Oxthoft geichäßt. Auc Illinois, Indiana 
und Ohio feinen in Konkurrenz treten zu wollen, und felbft in den 
nördlichen Staaten wird dem Tabafsbau gegenwärtig mehr Aufmerfjam: 
keit geichenft. — Der Bau des Zuckerrohrs mehrt fich ebenfalls mit 
jedem Jahre, und Louiftana wird jters der bedeutendste Zuckerdiftrikt 
der Vereinigten Staaten bleiben, obgleich Dort der Froft dem Rohre 
dfters fihadet, und 1841 3.8. die Yrübjahrfröfte den Zuckerertrag gegen 
den des Jahres 1839 um faft ein Drittel verringerten. — Der Ertrag 
der Ahorn: und Nunfelrübenzwekerfabrifation in den nördlichen, mittleren 
und weitlichen Staaten betrug 1841 über 30 Millionen Pfund, und jollte 
diefe und die Nohrjuckerfabritation in den nächſten fünf Jahren in demz 
felben Verhältniß zunehmen, wie in den legten fünf Jahren, dürfte die 
Einführung fremden Zuckers wohl überflüffig werden. 

Wenige Länder der Erde bieten eine Ähnliche Fülle der verfchieden- 
artigiten Produkte, als die Vereinigten Staaten, in denen der Geſammt— 
betrag der Brodftoffe, einschließlich des indianischen Korns und der Kar 
toffein, im Jahre 1841: 624,518,510 Buſhels, mithin 35% Buſhels auf 
den Kopf, betrug; rechnet man von diefen auf jede im Lande lebende 
Perſon, gleichviel ob Erwachſen oder Kind, 10 Buſhels als jährlichen 
Unterhalt (das Doppelte von dem, was man gewöhnlich in Europa ans 
nimmt), jo ergibt fich ein Mehrvorrath für Samen, Biebfutter, Manus 
fafturzwecte und Ausfuhr von nicht weniger als 446,166,340 Buſhels; 
rechnet man aber noch den Ertrag des Hafers zu den oben bereits anges 
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führten —— ſo ergibt ſich, die Bevö zlkerung des Jahres 1842 zu 
17,535,217 Seelen angenommen, eine Ducchfchnittszahl von 42°'/; Buſhels 
auf jeden Bewohner der Union. Der Ertrag der landwirthichaftlichen 
Kultur geftaltete ſich 1841 in den verjchiedenen Staaten folgendermaßen: 


Tafel 1. 









| 











Staaten Grirag des | Ertrag der | Erfrag des Ertrag des 
und Weizens, Gerſte, Hafers, Roggens, 
Gebiete. in Buſhels. | in Buſhels. in Buſhels. | in Buſhels. 


Ertrag des 
Buchmweizens, 
in Buſhels. 












































— ————— 





































— Brian. nd 987,412 360,267 1,119,425 143 458 53,020 
New: Hampfhire--rrrr... 426,816 125,964 1,312,127 317,418 106 301 
Maſſachuſetts ............ 189,571 157,903 1,276,491 509,205 91,273 
Rhode Island... 3,407 69,139 188,668 37,973 3 276 
Gonnectieutesssseseresenenee- 95,090 31,594 1,431,454 805,222 334,008 
—.. 512.461 55,243 2,601,425 241,061 231,122 
Mew:DDrE „| 12,309,041 2,301,041 21,896,205 2,723,241 2,325 911 
Mew:Zerfiyp--erereenn > 919 043 13,009 3,745 061 1,908,934 1,007,340 
Pennjylvania ........... 12,872,219 203,858 20,872,591 6,942,643 2,485,132 
| A A 317,105 5,119 937 105 35,162 13,127 
Maryland »..... 62 3,773 2,827 ,365 671,420 80,966 
Bil alninsdenwäsacdenenesnnnee. 10,010, 105 83,025 12,962, 108 1,317,574 297,109 | 
North: Carolina ............. 2,183,026 ‚208 3,832,729 256,765 18,469 
South-Carolina ..........4 963,162 3,794 1,374,562 49,064 85 
Georgia .......... een); 1,001,162 12,897 1,525,623 64,723 542 
Alabama »vrrrr... ........ ... 869,554 7,941 1,476,670 55,558 60 
Miſſiſſippi .......... ......... 305,091 1,784 697,235 11,978 69 
Bouifidna <oadeseosonunnneneee 67 — 109,425 1,897 je € 
Tenneffee ..... ... 4,873 554 5,197 4,757,818 322,579 19,145 
Kentudy ........ ....... |  4,096,113 16,860 6.825,974 1,652,108 9,669 | 
Dhid »rrrnonnen ner .....  17,979,647 245,905 15.995,112 854,191 666 541 
Indianag ...............  5,282,864 33,816 6,606,086 162,026 56,371 
Iſlinodis ..........4........ 4, 026, 187 102,926 6,964 410 114,656 69,549 
Miffouri *........  1,110,542 11,515 2,5R0,641 72,144 17,135 
Arkanfas .......  2,132.030 950 236,941 7,772 110 
Michigan ............ einen 2,896,721 151,263 2,915,102 42,306 127,504 
Florida «+... ........ . 624 50 13,561 320 ze 
Wisconfin «rer. seen 297,541 14,529 5l1 527 2,342 13,525 
Jowa ........ ...... 234,115 1,342 301,498 4,675 7,873 
Difte. Columbia — 10,105 317 12,694 | 5,009 312 
Total: 91,642,957 5,024,731 | 130,607,623 | 19,333,474 ren 7,953,544 
2 A Mc — 
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— Tafel 2. 


Ertrag des 








Staaten Ertrag des | Ertrag der Ertrag des Flachſes und Ertrag an 
und Mais, Kartoffeln, Heü's, Hanfee ein, 
Gebiete. in Bufhels. | in Buſhels. | in Tonnen. in — in Gallons. 
Maine ·.................. 988,549 | 10,912,821 713,285 40 2,349 
New: Hampfpire .*...... 191,275 6,573,405 505,217 28 104 
Maſſachuſetts ..............  1,905,273 4,947,805 617,663 9 207 
Rhode Island .............. 471,022 1,003,170 69,881 — 1 801 
| Connecticut ........4 en)  1,521,191 3,002,142 497,204 45 1,924 
Vermont .........  1,167,219 9,112,008 924,379 31 109 
New-Nork .......) 11,441,256 | 30,617,009 | 3,472,118 1,508 5,162 
New⸗-Jerſey ·............ 5, 134, 306 2.486, 482 401,833 2,197 9,311 
Penniplvania ...........)  14,969,472 9,747,343 2,004,162 2,987 16,115 
Delaware «+.» ernennen 2,161,507 213,090 25,007 54 296 
Maryland ...................  6,998,124 827,363 87,351 507 7,763 
Virginia .........4...2....) 33,987,255 2,889,265 367,602 26,141 13,504 
North: Carolina»... “| 24,116,253 3,131,086 111,571 10,705 31,572 
South-Carolinag »rerencre-| 14,987,474 2,713,425 25,729 — 671 
Georgia ............... 21, 749, 227 1,644,235 17,507 13 8,117 
Alabama ..................... 21,594,354 1,193,773 15,353 7 35 
Miſſiſſippi . ....4......... 5, 985, 724 1,701,461 604 2a 17 
Louiſiang .....*..4*.....) 6, 224, 147 872,563 26,711 — 2,911 
Tenneſſee ...................46, 205, 359 2,018,632 33,106 3,724 692 
Kentucky ..*22*.***.*..**6. 40,787,120 1,279,519 90,360 8,827 2,261 
Ohio *............. ....38,452, 161 6,004,183 | 1,112,651 9,584 11,122 
Indianag .....................) 33,195, 108 1,830,952 | 1,213,634 9,110 10,778 
Illinois .... ......2A........ 23,424,474 2,633,156 214,All 2,143 616 
Miffouri · .................... 19,725,146 815,259 57,204 20,547 27 
Arkanfas .......*444 **2**2* 6,039,450 367,010 695 1,545 — 
Michigan ................. 3, 058, 290 2,011,507 141,525 944 — 
Florida .......*4*************** 694, 205 271,105 1,045 21/, — 
Wisconſin ........... 521,244 454,819 35,603 3 — 
Jowa ELIERTIIELLELIEIITIETIETT 1,547,215 261,306 19,745 459 Br 
Diftr. Columbia ............ 43,725 43,725 1,449 — 32 
| | | 
Total: | 387,380,185 | 113,183,619 | 12,804,705 | 101,1815/, | 125,715 
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Tafel 3. 





Gewonnene 


Ertrag 


Ertrag des Ertrag 


* vn —* des Baumwollen— des Geiden, Kann 
tz Inbafsbaues, baues, Reiebaues, | Eocons, in Bfunden. 


in Pfunden. h in Pfunden. Jin Pfunden.|in Pfunden. 











EEE oanppnn. nee. « 75 un 
New: Hampfhire ur. 264 25 
Maſſachuſetts · ....... 87,955 — 
Rhode Island ........ 454 8. 
Connecticut srorssnnune or. 547,694 — 
Vermont *...... 710 4 
New Vork 984 — 
New⸗FJerſey ..... 2,566 Es 
Pennſylpania ...........4 415,908 — 

—— 365 352 
Maryland ·........ 26,152,810 5,484 
Virginia · 79,450,192 2,402,117 
North, Carolina --rrrrrr.- 20,026,830 34,437,581 
South;@arolina -+++--++-- 69,524 43,927,171 
Georgin ...... — 175,411 116,514,211 
Alabama +++ — — 286,976 84,854,118 
SMiffiffippi — 155,307 148 504,395 
Louiſiana ... 129,517 112,511,263 
Vennitled-. ne. 35,168,040 20,872,433 
Kentucky ....... 56,678,674 607,456 
Ohio ..... —XEX— 6,486, 164 ei 
Indianag ........... 2,375,365 165 
Illinois ·....... 863,623 196,231 
Miſſouri 10,749,454 132,109 
Arkanſas .............. 185,548 7,038,186 
Michigan ----- Benhunnensase 2,249 
Florida ......... 74,963 6,009,201 
MWisconfin ....... 311 ı= 
Jowa ......... 9,616 — 
Diſtr. Columbia ......... 59,578 _ 

Total: 240,187,118 578,008,473 


a en 


Berghaus, Bd. VI. 


—* 527 
— 692 

* 200,000 

* 745 

A 93,611 
e. 5,684 

_ 3,425 

* 3,116 

— 17,324 

— 2,963 

= 5,677 
3,084 5,341 
3,324,132 4,9%9 
66,897,244 4,792 
13,417,209 5,185 
156,469 4,902 
861,711 158 
3,765,541 881 
8,455 5,724 
16,848 3,405 
>], 6,278 

* 495 
598 2,345 

65 169 

5,987 171 

u 984 
495,63 376 
— 25 

E 916 
88,952,968 | 379,272 


10 


263,592 
169,519 
496,341 
55 
56,372 
5,119,264 
11,102,070 
67 
2,894,016 
39,892 
1,557,206 
8,924 
31,461 
357,611 
10,650 
127 
88,189,315 
275,557 
1,409,172 
7,109,423 
3,914,184 
415,756 
327,165 
2,147 
1,894,372 
269,146 
147,816 
51,425 


126, 164,644 
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Nach diefer Aufitellung der Ergebniffe der phufifchen und technifchen 
- Kultur der DBereinigten Staaten wäre es überflülfig, alle einzelne Bran— 
chen nochmals durchgehen zu wollen, da fie mehr als lange Abhand- 
ungen den Beweis der fchnellen Entwickelung jenes erften Landes 
der weftlichen Hemiſphäre liefern. Nur eines Erzeugniffes der phyſiſchen 
Kultur müflen wir bier noh Erwähnung thun, des Indigo's, einer 
Pflanze, die früher in allen füdlihen Staaten, namentlich in den Caro: 
lina’s, ftarf angebaut wurde, gegenwärtig aber durch den Anbau der 
Baummolle und des Zucers ſo verdrängt ift, daß, obgleich man in 
Lonifiana, South:Carolina, Georgia, Miffijfippi und Florida immer nod) 
ftrichweife Acker mit Indigo bejtellt findet, diefer doch nicht zum zehnten 
Theile den Hausbedarf deckt, und jährlich 2—300,000 Pfund aus Dftin- 
dien und andern Ländern eingeführt werden müflen. — Der Zukunft ift 
übrigens der vermehrte Anbau mander Handelspflanze vorbehalten, Die 
mit der Zeit dem Lande außerordentlichen Segen bringen dürfte; die 
Heinen Anpflanzungen von Kakao und Banille, die man in Florida ver: 
fucht hat, das dortige Fortkommen des eüropäiſchen Olbaums und der 
Nopalpflanze, auf welcher ſich die Kochenille erzeugt, und das Gedeihen 
des Theeitrauches, den Bowen fhon 1770 nach Georgia bradıte, erüff: 
net, fowie fich die Zahl der Hände mehrt, unftreitig neue Erwerbsquellen, 
und die Amerifaner find weile und betriebfam genug, alle ſich bietenden 
Bortheile zu erfennen und zu benußen. 

Kann man auch, troß der Ausdehnung der Induſtrie der Union, die _ 
Anglo-Amerifaner bis jest noch Feine Manufakturiften nennen, fo haben 
fich diefelben dagegen zu einer der größten Handels-Nation der Welt 
gebildet, und können ſich dreift der britiichen an die Geite ftellen. — 
a keinem Lande der Welt bejchäftigt fih eine fo große Anzahl von 
Menfchen, im Verhältniß zur Bevölkerung, mit dem Handel und der 
Schifffahrt, und in feinem andern wird das Waller mit eben der Ber: 
traulichfeit behandelt als das Land. Begünftigt durch eine mehr als 
1,600 engl. Meilen lange Geefüfte, durch riefenhafte Ströme und Bin: 
nenfeen, bildeten fich die Amerikaner in dem kurzen Zeitraum eines hal— 
ben Sahrhunderts zu einer feefahrenden Nation, und gegenwärtig bedeckt 
die amerifanifche Handelsflotte alle Theile des Meeres, und in allen 
Häfen der alten und neuen Welt finder man amerifanijche Schiffe. Der 
Handel der Vereinigten Staaten verfchafft ihren Einwohnern nicht nur 
einen Marft für die mit jedem Sahre zunehmenden Manufaktur: und 
Maturerzeügniffe, fondern bildet zugleich den rechten Arm der National: 
Bertheidigung; denn aus den Matrofen der Handelsfchiffe werden die 
der Marine, und nur der Dienft auf Kauffahrern erzieht gute Matrojen 
für den Kriegsdienit zur See. Zwar ijt die amerifanische Marine viel: 
leicht die Eleinfte, die je einen fo ausgedehnten Handel beihüste, doch 
fünnen im Falle der Noch die Vereinigten Staaten mehr Schiffe bauen 
und bemannen, als jede andere Nation, mit Ausnahme der britifchen, 
fegelfertig machen fünnte. — Der Handel der Amerikaner fcheidet fich in 
drei Klaffen, in See:, Küftene und Binnenhandel, und in allen drei 
Branchen ftehen die Bewohner der DBereinigten Staaten als ebenbürtige 
Mebenbuhler den Briten zur Seite. Der amerifanifhe Kaufmann unter: 
Scheidet fich aber wefentlich von feinem Standesgenoffen in Eüropa, — 
er ift ein Enthuftaft, der ein um fo größeres Vergnügen an Unterneh: 
mungen findet, je mehr fie mit Gefahr verknüpft find; er wagt Vermö— 
gen und Güter, und geht nach einem mißlungenen Gejhäfte mit der 
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größten Bereitwilligfeit an ein neues; den Geiſt der Erfindung bringt 
er auch in feine Nechenftube; er entdeckt: beftändig neüe Quellen des 
Handels, eröffnet nee Wege, und was fcheinbar feinen Werth hat, er: 
halt Werth und Bedeutung durch feine Regſamkeit. Immer vorwärts 
ftrebend wagt er lieber Kapital und Kredit auf ein neües Unternehmen, 
als daß er einen bereits gebahnten Weg beträte, und fi mit dem mäßi: 
gen Gewinn feiner Mitbewerber begnügte. — Diefer Zug des amerifa- 
nifhen Kaufmanns ift unftreitig die Urfache der vielen unglücklichen 
Spekulationen und Fallimente in den DBereinigten Staaten, aber er be: 
gründet aud) feine technijche Guperiorität über den eüropäiichen. Der 
amerifanifhe Kaufmann ift ein Erfinder, Fein bloßer Nachahmer; er 
fchafft neue Quellen des Handels, ftatt die alten blos augzuleeren. Das 
ber feine Wachſamkeit und Thätigkeit. Die gewöhnliche Gefchäftsroutine 
reicht nicht hin, feinen Erfolg zu fihern; er muß denken, erfinden, was 
gen. In Amerika wird Neichthum nicht durch Meinliches Sparen, fon: 
dern durch große erfolgreiche Unternehmungen erworben; — nicht durch 
Zufammenfharren von Geld, fondern durch zwechmäßige Verwendung 
deilelben wird das Vermögen der amerikanischen Kaufleute vermehrt, und 
die unerfhöpflichen Hülfsquellen des Landes dffnen der Induſtrie und 
dem Handel täglih neue Bahnen und Straßen. Die Amerikaner find 
vielleicht fchlechtere Geldipefulanten, als die Deütfchen und Holländer, 
aber fie find unternehmendere, glücklichere Kaufleute; fie find bereit mehr 
zu wagen, um mehe zu gewinnen, und ihr Geift wächst im Verhältniß 
zu den mit ihren Unternehmungen verknüpften Gefahren. Die Vereinig— 
ten Staaten ſprachen fchon bei ihrer Konftituirung den Grundfaß aus, 
daß der Handel eines Landes, um zu blühen, frei fein müffe, und er: 
theilten daher diejelben Privilegien ohne Unterfchied nicht nur allen ihren 
Bürgern, fondern auch den Fremden, die fih in irgend einer amerifani- 
fhen Stadt niederlaffen, oder dort Handel treiben wollten. — Hollands 
berühmter Handel fanf durch die unmäßige Beftenerung deffelben,, wäh 
vend das Gegentheil den Handel der Amerikaner hob, und das Prineip 
der ftrengften Sparjamfeit, welches in allen Zweigen ihrer Staatsver— 
waltung eingeführt ift, und die unermeßlichen innern Hülfsquellen der 
Vereinigten Staaten den Handel Amerifa’s gegen jedes ähnliche Miß— 
geſchick vollfommen fihern. — Der amerifanifche Handel ift eben fo frei 
von direkten Steuern als von Monopolien; und dies find die vorzüg— 
lihften Urfachen feines ununterbrochenen fchnellen Aufblüheng, ungeachtet 
der gefteigerten Mitbewerbung Eüropa’s. Die inneren Hülfsquellen haben 
zur Ausbreitung defjelben mächtig beigetragen, und namentlich find in 
den weftindifchen Kolonien und Güd:Amerifa die Amerifaner die will: 
fommenften Kaufleute, weil fie jtets bereit find, Zucker, Kaffee, Tabak, 
Indigo u. ſ. w. für Mehl, Fleiſch, Butter und andere nothwendige Ber 
dürfniſſe der Weftindier und Süd-Amerikaner einzuhandeln. — Für das 

eigentlibe Krämerhandwerf haben die Amerikaner weniger Talent, als 
irgend ein eüropäiiches Volk; es fehlt ihnen die für den Kleinhandel fo 
nöthige Geduld, und fie verftehen ſich fchlecht auf die Kunft, ihre Waaren 
geihmackvoll zur Schau zu ftellen. Eine Ausnahme hiervon machen die 
das ganze Land durchziehenden Krämer Neu:Englands, die „Danfee-Ped- 
lars,“ welche mit mündlicher Anpreifung ihrer Waaren, und an Dreiftig- 
feit und Zudringlichfeit Alles übertreffen. — In der Regel aus Mangel 
an Kapital und Kredit gezwungen, zu einem fo mühfeligen Anfang ihre 
Zuflucht zu nehmen, fehnen fie fich ungeduldig nad) einer Erweiterung 


10 * 


148 Amerikaniſches Staatenfyftem. 


ihrer Gefchäfte, und ergreifen die erfte ſich bietende Gelegenheit, der 
Krämerei wieder zu entſagen. — Sn den atlantifchen Städten folgen die 
Krämer oder Detailliften der Gefchäftsrontine der Kaufleute; fie geben‘ 
und erhalten einen Kredit von 8 bis 12 Monaten, bejolden einen Buch: 
halter und mehrere Commis, und obgleich fait jede Firma mehrere Theil: 
nehmer hat, fo leben fie doch alle mit ihren Familien in einer Art Wohl— 
ftand, die derfelben Klaffe in Europa beinahe gänzlicd, fremd ift. Viele 
beziehen ihre Waaren direkt aus Europa oder Indien und verfehen da— 
mit wieder die Krämer auf dem Lande, und es gibt vielleicht feinen 
unter ihnen, der nicht bereit wäre, die Hälfte feines Vermögens an die 
Erweiterung feiner Gefchäfte zu wagen; felten zufrieden mit ihrer gegen 
wärtigen Lage, die fie durch jeden günftigen Umftand zu verbeflern be— 
müht find, werden fie nur durch große Ungtücksfälle und Verluſte abges 
halten, in die Reihe unternehmender Kaufleüte einzutreten. — In feinem 
Lande der Welt ift übrigens der Kredit jo rein perfünlich als in den 
Vereinigten Staaten, und Thätigfeit und Verſtand reichen dort weiter 
als Reichthum mit untergeordneten Gejchäftstalenten. Ein junger, mit 
Faufmännifchen Talenten ausgeftatteter Anfänger findet leicht einen Ge: 
fellichafter (wenigftens einen fogenannten „ftummen Theilnehmer“), wäh 
rend der Sohn eines reihen Mannes nur felten für gejchäftstauglich 
angejehen wird. Zum Reichthum geboren, ift er vielleicht weniger be: 
mübht, fein Vermögen zu vergrößern, als ein armer Anfänger, und man 
vertrant ihm daher weniger, als einem unternehmenden Kaufmann mit 
einem geringeren Kapital. Ein Anfänger erhält fogar noch leichter Kres 
dit als ein alter Gefhäftsmann, es fei denn, daß legterer Beweije feiner 
Fähigkeiten abgelegt hätte. Der Amerifäner vertraut lieber einem jungen 
Mann, der feinen Ruf durch pünktlihe Erfüllung feiner Verpflichtungen 
zu gründen bat, als einem, der bereits reich ift und fich um die Meinung 
Anderer nicht zu kümmern braucht. Außerdem unterjtügen und benüßen 
die amerifanifchen Kapitaliften, welche fich nicht mit fo niederen Procen: 
ten begnügen als die europäifchen, und gern einen Theil ihres Vermö— 
gens auf neue Unternehmungen wagen, welche ihnen einen größeren Ge: 
winn veriprechen, hierzu gern das Talent ärmerer oder jüngerer Anfänger, 
mit denen fie in Gejellfehaft treten. Daher repräfentirt das in den 
Bereinigten Staaten in Umlauf gelegte Kapital nicht nur den Werth 
alles liegenden oder veraüßerlichen Vermögens, fondern aud die mora= 
liihen Eigenfchaften der Kaufleute und die Hülfsquellen des Landes, 
welche das Genie des Volkes zu entwickeln berufen ift; und die Ziffern 
auf der Börfe bedeüten nicht blos Geld und Güter, fondern repräfentiren 
auch die Intelligenz. Die Bortheile, welche durch diefe Gefchäftsmethode 
für das ganze Land entitehen, find unberechenbar: fie fegt die Kaufleute 
in den Stand, ihre Gejchäfte und Pläne auf Summen ausjudehnen, 
welche ihre eigentlichen Mittel bei weiten überfteigen, gibt jungen Anz 
fängern die zum Handel nöthigen Mittel, und bewirkt das Einftrömen 
fremder Kapitalien nah den amerikaniſchen Handelsplägen. — Durd) 
feinen ausgebreiteten Kredit hat der amerifaniihe Kaufmann ein größes 
res Seld für feine Thätigkeit unu feinen Unternehmungsgeift, als jeder 
andere mit demjelben Kapital asgerüftete Spefulant, und die Vorzüge 
des amerikanischen Kreditſyſtems find nicht blos im Handel und Fabrik 
weien fichtbar, fondern fie haben auch einen höchft wichtigen moralifchen 
Einfluß auf das Volk. Ohne diefen, auf Perfönlichfeit gegründeten 
Kredit, den man übrigens nur in Amerika Eennen lernen Fann, würden 
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weder Handel noch Manufakturen, ja felbit der Landbau nicht fo ſchnell 


empor gekommen fein, und fallen auch in Folge deſſelben haüfiger Falli- 
mente vor, ſo würde, wenn die Amerikaner fparfamer mit ihrem Kredit 
wären, die Zahl diefer Falliments allerdings geringer fein, aber in dem: 
jelben VBerhältniß würde auch der Handel und der damit verbundene 
Gewinn abnehmen; die Nation würde einer der Hauptquellen ihres 
gegenwärtigen Wohlftandes beraubt, und Tauſende von unternehmen: 
den Kaufleuten von aller Theilnahme an größeren Gefchäften ausge— 
fchloffen fein. | 
Der vornehmfte Handel der Amerikaner findet mit den britiichen 
Inſeln ftatt, indeß war der gefammte Handel Amerifa’s von 1821 big 
1841 ganz zum Bortheil der Ausländer. Im Jahre 1840 betrug die 
Einfuhr aus England 33,114,133 Dollars, die Ausfuhr dahin hingegen 
57,048,660 Dollars, während 1835 die Bilanz fich zu Öunften Englands 
neigte, und die Einfuhr aus England 59,066,959 Dollars, die Ausfuhr 
hingegen dorthin nur 48,936,341 Dollars betrug. — Bei dem Handel 
mit Nußland, Schweden und Norwegen, dem holländiichen Oft: und 
MWeftindien, dem britijchen Oftindien, Haity, Spanien, Teneriffa und den 
Ganarifchen Inſeln, den Philippinen, Cuba und dem andern fpanifchen ' 
MWeitindien, Portugal, Madeira, den Azoren, Gicilien, den Sonifchen 
Snfeln, Griechenland, der Türkei, Marocco, Merico, Denezuela, News 
Granada, Brafilien, der Gisplatinifchen Republik, Peru, Ecuador und 
China war 1840 die Bilanz; gegen die Dereinigten Staaten. Mit großem 
Bortheil handelten fie dagegen in diefem jahre mit Preußen, dem 
ſchwediſchen Weftindien, Dänemarf, dem dänischen Weftindien, den Han: 
feeftädten, Holland, dem bolländifchen Guiana, Belgien, England, 
Schottland, Irland, Gibraltar, Malta, Mauritius, dem Kap, britiich 
MWeftindien, britiih Guiana und Honduras, den britifch nordzamerifani- 
fchen Kolonien, Anftralien, Frankreich, dem franzöfifchen Weftindien und 
Guiana, den Inſeln des grünen VBorgebirges, Stalien, Trieft, Texas, 
Gentral:Amerifa, der argentinischen Nepublif, Chili und der Südſee. 
Der Werth der Ausfuhren und Einfuhren während der Adminiftra= 


tionen von Monroe, Adams, Jackſon und Ban Buren von 1821 bis 


1840 geftaltete fi) folgendermaßen: 
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Monroed ꝛte Adm. 


Amerikaniſches Staatenſyſtem. 


Einheimiſche 
Produkte. 


Dollars. 


Jahre. 








Werth der Ausfuhren. 


Auständifche 


Produkte. 


Dollars. 


21,302,488 
22,286,202 
27,543,6%2 
25,337,157 


Totalbetrag. 


64,974,382 
72,160,281 
74,699,030 
75,986,657 


Werth 
der 


Einfuhren. 


62,585,724 
83,241,541 
77,579,267 
80,549,007 


Mehrbetrag Mehrbetrag 
der der 
Einfuhren. Ausfuhren, 


— —— — — — — — — —— — — — — — 


Dollars. 


Dollars. Dollars. 


11,081,260 
2,880,237 
4,562,350 


2,388,658 


— — | — — —— — — — — — —— — — | — ——— 


96,469,469 


32,590,643 
24,539,612 
23,403,136 
21,595,017 


287,820,350 


99,535,388 
77,595,322 
82,324,8237 
72,264,686 


303,955,539 


96,340,075 
84,974,477 
79,484,068 
88,509,824 





18,523,847 | 2,388,658 





7,379,155 


16,245,138 


3,195,313 


2,840,759 
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102,128,408 


16,658,478 
14,387,479 
20,033,526 
24,039,473 


331,720,223 


72,358,671 
73,849,508 
81,310,583 
87,176,943 


349,308,444 


74,492,527 
70,876,920 
103,191,124 
101,029,266 









23,624,293 | 6,036,072 







2,972,588 


2,133,856 
21,880,541 
13,852,323 
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75,118,956 


19,822,735 
23,312,811 
20,504,495 
21,746,360 


314,695,705 


90,140,433 
104,336,973 
121,693,577 
128,663,040 


349,589,837 


108,118,311 
126,521,332 
149,894,742 
189,980,035 









37,866,720 2,972,588 









17,977,878 
22,184,359 
28,202,165 
61,316,995 


— — — — — — — — — — — — — vg 


85,386,401 


21,854,962 
12,452,795 
17,494,525 
17,809,333 


444,834,023 


117,419,376 
108,486,616 
121,028, 416 
131,571,950 


574,515,420 


140,980,177 
113,711,404 
162,092,132 
104,805,891 






129,681,397 





23,560,801 
5,230,788 
41,063,716 










26,766,059 
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1821 43,671,894 
1822 49,874,079 
1823 47,155,408 
1824 50,649,500 
Total: |191,350,881 
Adam’s Adm. 

1825 66,944,745 
1826 53,055,710 
1827 58,921,691 
1828 50,669,669 
Total: |229,591,815 

Jackſon's Iſte Adm. 
1829 55,700,193 
1830 59,462,029 
1831 61,277,057 
1832 63,137,470 
Total: |239,576,794 

Jackſon's te Adm. 
1833 70,317,698 
1834 81,024,162 
1835 101,189,082 
1836 106,916,680 
Totat: |359,447,622 

Ban Burews N. 
1837 95,564,414 
1838 96,033,821 
1839 103,533,891 
1840 113,762,617 
408,894,743 


die Banf der Vereinigten Staaten felbft herbeigeführt wurde, 


Total: 


69,611,615 





478,506,358 


521,595,604 





69,855,305 | 26,766,059 





Während diefer zwanzig Jahre war alfo die Bilanz, bis auf fünf 
Sahre, ftets gegen die Vereinigten Staaten gefehrt, und während der 
Adminiftration Monroe's überjtieg die Einfuhr die Ausfuhr um 16,135,189, 
während Adams, um 17,588,221, während Jackſons eriter Adminiftra= 
tion, um 34,594,132, während deſſen zweiter, um 129,681,397, und wäh: 
rend Dan Burens Zeit, um 16,323,187 Dollars. — Diefen Ueberſchuß 
mußten die Dereinigten Staaten in Wechfeln und Baarzahlungen decken, 
und daher fchreibt fich die amerifanifche Schrecfenszeit oder Banfnoth 
(the Bank-terror), welche zum Theil aus politifchen Nückfihten durch 


Die 


Bank nämlich hörte zu discontiren auf und drückte dadurch den Wechjel: 
kurs auf England um mehr als 15 Procent herab, wodurch die Einfuhr 
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englifcher Artikel fi) mehrte, die Manufakturen der DBereinigten Staa: 
ten aber hart bedrängt werden mußten, denn je niedriger der Kurs auf 
England ijt, desto wohlfeiler Eommen die in Wechfeln bezahlten Waaren 
zu ſtehen, und defto mehr werden daber eingeführt. — So vortheilhaft 
im Sahre 1840 fih der Werth der Ausfuhren gegen die Einfuhren ftellte, 
indem diefelben einen Mehrbetrag von 26,766,059 Dollars nachwiefen, 
fo wenig günftig ftellten fich diefelben im Jahre 1841, wo die Einfuhren 
127,946,177, die Ausfuhren hingegen nur 121,851,503 Dollars, inclufive 
15,469,081 Dollars ausländifcher Produkte, betrugen. — Die Einfuhren 
des Jahres 1841 beftanden, nach den Berichten des Steuer-Amtes, in fol: 


genden Artikeln: 


| Art der eingeführten Waaren, Werth. 
Zollfrei. 
Fir Staat und Staatszwede eins 

geführte Artikel ................... 6,592 
Für gelehrte, miffenfchaftliche Ge: 

fellfchaften und Anftalten: 

Phyſikaliſche Apparate mern. 2,103 
Bücher, Karten u. Pläne, für 
dergl. »erunonnnnnnnunnnnnne nun . 42,226 
Bildhanerarbeiten, Antifen, Ab, 
güſſe U. fo w. ............... 873 
Gemälde, Zeichnungen, Kupfer— 
ſtiche ˖ ....*.*................. 17,761 
Botanifhe Sammlungen -+-+- + 7,047 
Modelle und juerft eingeführte Ma; 

ſchinen ....4....*.*........ 607 
Anatomiſche Präparate ˖.......... ... 3,959 
Spießglasfünig PPPPPPPPFEITPREPPPPREFPER 6,565 
Lapis calaminaris ete. . ....... ...... 139,943 
Burrfteine, für Mühlen, unbear: 

Binete aibaneaase a ORT RER — 35,887 
Schwefel ˖.... — —— — 113,454 
Korkrinde ·4 -— 4,403 
Thon, unbearbeiteter ......4........ 9,419 
Qumpelt--srerennnnnnnnnnnnnennnnen nenne nen 496,227 
Rauchwaaren, nicht zugerichtete----- 811,014 
Haute und Felle, rohe »-r+. neuen. 3,457,248 
Gyps ...................... — VE 100,676 
Barille .... 139,166 
Farbeholz .............................. 604,790 
Mahagony: u. andere feine Tifchler: 

höfzer —— mangessce» 499,719 
Hausthiere, zur Zucht . ......... 20,503 
„ andere ·*...... 159,218 
Zinn, alteß ·...- 607 
y In Btdden und Barren... 296,349 
„in Platten und Blechen ++ 1,155,271 
Meffing, in Blöcken und Barren--- 917 
” altes · ·..... 1,623 
Kupfer, in Blöcken und Barren .«.«. 1,054,469 

„ in Platten, zum Befchlagen 

der Schiffe ˖ ..........A....A..........) 535,473 






Art der eingeführten Waaren. 


Kupfer, altes, zum Umarbeiten «++ 
Gold, unverarbeiteteß . ..... sun. 
Silber , unverarbeitete& *6444 so... 
Baarfchaften,, im Gold.2.......... 

* in ©ilber »srrsrns 0. 
Thee, von Indien, China u. f. w. 


Früchte: Mandeltierrerrere — 
* Korinthen ....*.... 
getrocknete Pflaumen----- 
J Feigen 
Roſinen, Trauben u.f.w. 
J Südfrüchte und andere--- 

Gewürje, Muskatenblüthe, Macis, 


„ Muskatnlffer---rrrrer er 
» Zimmt .. ....... .. 
„ Gewürznelken sr... . 
„ Pfeffer *...4*44... .... 
Piment ‘............ ... 
„ Caſſia .............. 
Ingwer .——........ ........ 
Kampher vr... FEPPPEPPPPEPPFPEPELLLETT 
Seide, in Spisen, Schleiern, Shawls, 
Seidene und gezwirnte Wanren----- 


Seidenwaaren , alle anderen + 
Kamelot, von Ziegenhaar u. ſ. w. 

Strumpfmwaaren, wollene, geitridte, 
Linnen, gebleicht und ungebleicht, »-- 
Halbleinene Waaren, Osnaburgs 


u. ſ. W. ....... PPETTTETTTLLTTTR 
Betflinnen, braun und weiß, «+ 
Beuteltuch rreer vunnsnnnnnnnnn.r ...... 
Wolle, am Werth nicht über 8 Cents 

pr. Pfund *...... —E 
Queckſilber ........... — XR 
Opium ....... —E —XR ... 
Salpeter , rohen, »reesennunr eu ie 


Alle andern nicht fpec. freien Artikel 


Total: 


Werth. 


3,362,186 
10,444,882 
222,326 
58,573 
103,441 
43,107 
85,914 
615,614 
168,960 
13,777 
132,961 
493 
17,867 
130,794 
125,441 
72,847 
4,699 
72,530 
358,663 
1,931,328 
14,018,573 
10,529 
3,712,206 
6,204,769 


539,772 
325,167 
43,888 


918,281 
87,893 
255,599 
273,716 
6,858,293 


66,019,731 


———— 
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die nah dem 
Werth verfteüert werden: 


An Waaren, 


Wollen⸗Manufakte: 
Tuch und Caſimire ........ . 
Merino-Shawls ................... 
Decken, nicht über 75 Cents am 
Werthe, PLLLTIILTELLIL TITEL PIITIRERR 


J über 75 Cents am Werthe, 
Strumpfwaaren, Handichuhe u.f.w. 
Andere WolensManufafte --+--- .. 
Strick⸗Garn *. ....... 

Baumwollen-Manufakte: 

Gefärbte und gedruckte ..... 

Weiße *.*4..- — —— — — 

Twiſte, Garn und Draht 

Strumpfwaaren e............. 

Nankin, direkt von China ....... 

Andere Baumwollen-Manufakte 

Seiden-Manufakte von Indien, 
China u. ſ. w.: 

Seidenzeüche . .......... 

Naͤhſeide ...................... av 

Andere Seidens Manufalte sr. r..- 

Nähfeide von andern Orten ... 

Seidene Spitzen, Borden, Schnus 

renzc., inel. haldfeidener ----- 
Leinene Manufafte: 
Gefärbte und gedrudte--errerenen 


Andere Leinen Manufafie ----- ... 
Segeltuch — RE FRE N — PT EN 
Andere Hanf-Manufakte -or-.- Piper 


Hüte von Biber, Wolle und Leder 
Stroh⸗, Gras:, Palm: und Spahns 


hüte ....0.. PLTITTETEILETITTITT .ononees 
Eifens und Stahlfabrifate: 
Seitengeivehre + ............... yes 
Fellerwaffen , nicht fpecifijirt, . 
Tafchenmeffer ..*......... —XR 
Tiſchmeſſer ..... —E — PEIETIITT 
Aexte, Beile und Hauen „...... 
HobelsEifen „Meiſel ˖4 
Stählerne Maaße u. Wagebalfen 
Schraubſtöcke ......... sb ehe su 
Sicheln .*... a 
Genfen .*................... 
Spaten und Schaufeln ... nen 
Zirkel, Winkelhaken .............. 
Holzſchrauben . ..4..4 


Andere hier nicht aufgeführte Ar— 
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4,942,867 
99,178 


392,380 
299,515 
471,877 
595,293 

660 
157,564 


7,434,727 
1,573,505 
863,130 
980,639 
217 


904,818 


485,641 
16,422 
937 
376,671 


1,084,499 


115,650 
523,388 
904,493 
73,271 
17,196 


449,817 


10,357 
114,759 
8,609 
2,596 
2,556 
13,207 
6,976 
15,221 
8,490 
35,227 
13,772 
1,986 
138,527 


3,055,907 


Amerikanifches Staatenfyftem. 


Kupfer» Fabrifätesrserserensnnnsnnrenen- 
Meſſing⸗Fabrikate ˖ ........... 
Zinnwaaren ......................... 
Compoſitionswaaren .... —— 
Bleiwaaren *. 
Tiſchlerwaaren, Meubles ..4444. 
Andere hölzerne Waaren .........4 
Leder-Manufakte **62......... ... 
Marmor, bearbeiteten »-++-- .......... 
Gods und Silberwaaren .....444 ... 
Uhren und Theile von Uhren ---...- 
Sfaswaaren, einfache --+--- ......... 
Andere Artikel von Glas, die einer 
Abgabe von 20 Proc. unterwor— 
fen ſind .·**4 —EE ... 
Porzellanwaanren .......4 ........... 
Irdene- und Steingutwaaren ...* 
Plattirte Waaren, nicht ſpecifizirt 
Vergoldete Waaren .......... ... 
Radirte Waaren ... 
Sattlerwaaren, gewöhnliche, lackirt 
„mit Meſſing vd. Stahlbeſchlägen 


Pferdes und Reitzelig------ PPEPPREP PER 
Kutſchen und Theile von Kutfchen 

Schiefer, aller Urt ver... Sresnesnone nen 
Federfpuhlen, jubereitete »--+-- nen 
Bleiſtifte .......... 
Papiertapeten ˖........ ...... 
Haartuch und Fußdecken ..44444 
Bürſten, aller Urt .. 


Kupfer-Böden, rund geſchnittene u. 
an den Seiten aufgebogene +++ 


Kupfer für Kupferfchmiede ver. zu... 
Silber: und plattirter Draht re... . 
Nohe Seide -errrrnnennnneneener PPTETTETT) 
Indigo ö ... 
Wolle, unverarbeitete, über 8 Cents 
pr. Pfund am Werth ............. 
Nicht aufgeführteArtikel, zu 5 Proc. 
» » ”„ ”„ 10 ”„ 
„ ”„ „ » 12 * 
” „ „ ” 121/, ”„ 
”„ ”„ ”„ ”„ 15 „ 
„ ”„ * * 20 * 
„ ”„ „ ”„ 25 » 
„ „ „ ”„ ne * 
R » „ ”„ 35 ”„ 
„ „ „ » 50 „ 
Total: 


89,519 
224,984 
29,220 
16,614 
2,287 
85,924 
139,320 
764,439 
11,653 
183,162 
414,959 
94,195 


202,683 
177,398 
1,359,052 
123,571 
31,638 
36,578 
94,353 
127,106 
2,850 
5,008 
84,121 
12,936 
4,333 
49,322 
64,603 
60,083 


7,887 
437 

1,382 
154,102 
1,159,887 


173,672 
122,011 
1,948 
5,542 
207,458 
1,297,705 
9,169 
644,046 
34,239 
792 
168,891 


34,610,642 





— —Amerika 


Art der eingefuͤhrten Waaren. Werth. 





AUnWaaren, welche fpecifizirt 
verfteuert werden: 


Flanelle verresnnnnnnnnennenennnnnnannnene 89,048 
Boy und Multum ‘...............* 95,863 
Teppiche, Brüffeler, Wilten und 
dreifarbig ·..... „| 293,048 
„ andere und venetianifcher------- 52,440 
Flurtücher, patentirte, gedrudte n. 
gemalte . ...... .- 5,588 
Wahstuh, anderes als patentirte 
Flurtücher — — ——— — — — 6,286 
BaummwollensBagging rer .. 723,678 
Mein, Madeira *.... une 243,877 
Xeres ·.......... — — 141,793 
Sicilianiſchen eine 146,689 
rothen franzöfifhen, in Fäffern 354,244 
andern franzdfifchen,, in Fäffern 156,541 
franzöfifchen, in Flafchen od. Kiften 451,110 
rothen, fpanifhen und ungari» 
fhen, in Faffern------ run 59,007 
andern fpanifchen, ungarifchen u. 
aus dem mitfelländ. Meere, 
in Fäffern ......... ———— 267,903 
aus andern Ländern, in Fäffern 241 331 
„ in Flafchen 28,966 
Spiritus, ven Frucht ....44. 367,706 
„ aus andern Materialien---| 1,375,531 
Molaffes .........2... ee 2,628,519 
Eſſig »rrernennnnn0n nn 00000 PPFPPPPPPPPLITEET 13,795 
Bier, Ale und Borter, in Säffern| 6,713 
„ „in Flaſchen 98,469 
Set, ausländifches, Spermaceti + 5,280 
„„ Walfiſch⸗ u. anderer Ihran 2,849 
Dfivendlerr... ....................... 74,437 
Gaftordl ......*.......*.*... 7,360 
Reindl ....... echene 234,984 
Repsbl........ En serien 53 
Thee, von andern Ländern als China 
und Indien ...................... 104,049 
Chocolade ........*...... ............- 1,383 
Zucker, rohen, braumen ........7605, 830 
„weißen, rohen ..........4.... 1, 192,207 
„ In Hüten oder Broden +. 4,663 
“ Candis ......... 34 
„andern raffinirten ..... ... ... 8 
Cayenne: Pfeffer ..................... 14 
Lichter, Talglichter .........4 PILELEPTER 3,208 
„Wachs oder Spermaceti----- 1,645 
Kaf PLIITIITELITLELTITIRIEIER s...... ron. 14,812 
Eeife----- ende adbndbnennpenaneusensushassne 27,912 
Talgsresssonnnnnnnunnnnunnnunnnnnnnunnnnnee 2,395 
Schweinefchmeer------rsrnsersenennnenee 5 
Rind» u. Schweinefleifch, gefaljenes 3,629 
Schinken ....2.......... 13,420 







Art der eingeführten Waaren. 


Butter süasubinee eo na „ab ze ae me „.......s 
Bitriol, blauer oder römifcher +++» 





Bitrioldl --rnoonncensennnne.ee» apa — 
Epſom⸗Salz Don. ôůôòö --- 
Tabak, — —— ..... 
Schnupftabak ... — —— o... 
Gigarren---rersere ne. PEFTETTLIEN PRLIERTRT 
Baumwolle ..*..... PLTELTERTELR .. 
Scießpulver-----...-- PEPPEPPPETTETTETT 
Borften ..4.. BPPPFPPPPPPPPELTELLELTTT 
KUFTTTT WEERTELLLLELLELZLLTLELTELELTITIITEL DIE 
cher, trodenen .........*.***4 sono0.. 

„ in Del abgerieben «+++ +---- ... 
Bleıweiß und Mennige---rrrr- er: 
Weiße Anftreichfarbe u. parijer Weiß 
Bleiglätte ˖ rer. — ————— 


Bleizucker » nr 
Blei, in Blöocken, Barren u. Platten 
in Schrot »-rerr 
„ in Röhren Bosuchnetssansäuns .... 
„Altes und Bleifräße ·...... —* 
Tauwerk, Kabel und getheert ·...*4 
| ungetheert und in Garn 
Pad: und Bindfaden ˖.—. ..........*. *. 
Korkſtöpſel 
Kupfer, Nägel und Spiken ˖.«“... .. 
ee Musfeten ren 
Büchſen ... o... 

Draht, Mützendraht —— 
Eiſen⸗ u. Stahldraht, bis N. 
— über N. 14 
Eiſen, — Spieker, Stifte, 
nicht über 1 Pfund per Mille--» 
ꝛc., über 1 Pfund per Mille--» 
Nägel, aller Art nme 
Spiefen 
Ketten und Kestenkabel »rrr 
Mühlfägen ......................... 
Anker . sign — ——— 
Amboſe ˖ .426.***.************** 
Schmiede-Haͤmmer ++ 
Gußeiſerne Gefäße + 
Andere gußeiferne Gegenftände--- 
Zirkelſchmied⸗Waaren »--- 
Maagaßſtäbe . 44*....... —R 
Keifen und Eifenblech +++" 
Bandeifen ꝛc. .*........... 
Eifen in Pigs und Blöcken ...4 
Alt Eiſen .*..4....... in dh es 
Stangeneifen, gerolltes «--- 
„ auf andere Art fabrizirk 


Hanf ................4*************5* 


„ 


„ 


* 


„.......u„..» 


........s 


Alayn PUTXITELIIELTELIRLIILIIIIEL III III TI 

































3 

39 

4 

669 

131 
1,254,203 
281,180 
4,656 
150,130 
1,952 
32,141 
14,120 
31,617 
1,596 
28 
2,121 
2,605 
170 

286 

701 
112,995 
68,936 
97,123 
54,592 
703 
21,506 
771 
6,366 
9,660 
5,486 


886 

178 
81,951 
5,436 
150,442 
2,255 
13,466 
35,720 
2,015 
19,546 
110,087 
12,843 
613 
376,075 
1,161 
223,288 
10,537 
2,172,278 
1,614,619 
609,201 
561,039 
Er 


Demijohns, große Korbflafchen-.-- 
821,495 | Stasflafhen, arüne, unter 1 Quart 
369,352 dergl , über 1 Quart 
Weizen ˖...............*.*2.*.. ——— 653 | Fenſterglas, nicht über 8 bis 10 Zoll 
Hafer 2,298 desgl., über 8 Bis 10 Zoll, und 
Kartoffeln ·.. 17,052 nicht über 10 bis 12 Zoll 
Papier, Folio und Auart Poſt— 16,672 desgl., über 10 bis 12 Zoll 
Foolscap, Schreibs u. Zeichenpapier 24,829 Fiſche, getrodnete und geraücherte 
Kupferdruds Papier ser. —— zig | Rache . Sue son nassen — 
Buchbinder-Papiere ·˖ .... — 1,609 Makrelen *.. — np 
Alle andern Papiere + 16,335 Alle andern Arten, gefalzene 
Bücher , gedrudt bis 1775 ..... 12,184 | Schuhe u. Bantoffeln, von Seide--- 
in andern Sprachen als Englifch, dergl., von Nanfın, Tuch ze. 
Latein und Griechifch 66,491 dergl., von Leder, Saffian ıc. »- 
Griechiſche u. Lateiniſche, gebunden 3,615 dergl., für Kinder 
J * „Vungebunden 3,485 | Stiefeln und Halbſtiefeln 
Alle andern, gebunden 40,433 | Spielfarten 
nz ungebunden 95,868 | Filz, und Hutfürper 
Arzneigläfer und Flafchen, unter 6 
Unzen Zuhalt------ .2.....*..- 665 | An Waaren, welche ſpecifizirt vers 
dergleichen, uͤber 6 und unter 16 ſteüert werden . .... seen 27,313,804 
Unzen Inhalt jedes 1,159 | An Waaren, die nad) dem Werthe 
Parfümeries u. gefchliffene Glaͤſer u. verfteliert werden +++» ...... 34,610,642 
Flaſchen, bis 4 Unzen Inhalt . 1,370 | und an zollfreien Waaren 66,019,731 
dergl., über 4 und unter 16 Unzen ——— —ñ— — — — — 
Inhalt jedes 409 | Werth der geſammten Einfuhren 18411127,946,177 





Die Ausfuhren an Landesprodukten beftanden im Jahre 1841, nad) 
‚den verfchiedenen Portberichten zufammengeftellt, in 2,546,551 Dollars 
an Geeproduften; 6,264,552 Dollars an Walderzeügniffen; S3,747,947 
Dollars an Erzeügniffen der Landwirtbichaft und des Plantagenbaues, 
und in 13,523,072 Dollars an Manufaktur: und Fabriferzeügniffen, 
und zwar: 


Dollars. | Dollars. Dollars. 





An Broduften ber See, und Küftenfifherei: 


Setrodnete und Stockfiſche .... Soonnnoenonnenonnnmeonnnnnnnenne |nonnoneneennnne 602,810 
Geſalzene Fifhe (Häringe, Shads, Lachs und Makrelen)........44 148,973 
Wal⸗ und anderes Fiſchöl Thran) ee TEE 1,260,660 
SpermacetisDel ˖.......«*4.*........*.*.A...*2*....***.*..*...... ........*... 343,300 
Fifchbeinserereereene — —— Mr AT ER Pe 259,148 
Spermaceti⸗Lichter ernennen. 73 (ddl nn 231,960 
An Forftproduften: ee 9) © 5 
Rauchwaaren und Haüte PPEEPPRERFFUPPREN sonne PLPEILTLTELER Per PETTTES Sasossens 993,262 
Ginſeng + rn dscbenu nd ou aba Ing ans san een. Seh 30 rnwnlonterannen — 437,245 
An Srzeügniſſen der Holzwirthichaft: . 
Schindeln, Dauben, Breter und behnuene Balfette-...- 2,549,812 


Transport: ..—nnnnnennnn® ............... 2,846,851 








Dollars, 













Transport: 
Scheitholz · .....*......*.........................-....... 
Maſten und Rahen a EDER — —— 
Eichenrinde und Färberrinden ˖...*..... —E 
Holzwaaren verſchiedener Art · 4444 — E — —EE — 
Schiffsbedürfniſſe, Theer, Pech, Harz nnd Terpentin 
Botts und Perlaſche --orrsnnnnennnnnnnnennnnnennenunnnnnnnneneee 


266,175 

58,991 
153,519 
548,308 
684,514 
573,026 


An PBroduften der Landwirthſchaft und des 
Pflanzenbaues: 
Produfte der Viehzucht: 
Rindfleiſch, Talg, Haüte und lebendes Vieh +. 
Butter und Kaͤſe ˖.. -- 
Geſalzenes Schweinefleiſch, Schinken, Schmeer und le— 
bende Schweine ..4.. ————,————— 
Pferde und Maulthiere —X —————— 


Schafe “un... n000000 0000ER EEE HEERES Eee 


904,918 
504,815 


2,621,537 
293,143 
35,767 


Au vegetabififhen Nahrungsmitteln: 
Heizen ....- ————— 822,881 
7,759,646 
312,954 
682,457 
138,505 
159,893 
378,041 
64,402 
48,396 


Weizenmehl .............................................****. ... 
Indianiſches Korn (Mais) ................. ..... 
Indianiſches Kornmehl Maismehl) Ñ.........*.**.***2**2 
Roggenmehl ..—.......4. ——— 
Roggen, Hafer und anderes Getreide, und Hülfenfrüchte 
Biscuit oder Sciffsjwiebad-.--- —X a en 
Kartoffeln . ...........*A**A****.......************2*********** 
Aepfel .*2664**2********2*****..*******2**.******4* u... 


Reis PTTTETTITETIELIETIIIIELIELELELLELELIELITTEITITIIIIEIITIITTT ..... 


Tabak, in Blättern PLITIIEITEIIELIIITEITELIEIIETTEITIIIEIIEI EISEN 


Baumwolle ---onssssnn... ..... .rnn0nnnhB TE EHE | „„anenonnennnne |** 
Bon andern Tandwirthichaftlihen Produften: 
Reinfaat EITLIIETTELTELEITIELEITIEIETTEITEITEITEI III EEE IE II EI 2 ZI EEE DR 


Hopfen ..... 


Braunen Zucker PETTIELTTIILIIILELITIEIIEIT III ........0nn...s. 


An Manufaften: 
Seife und Talglichters--reunnnnnnnnnnnnnnnnnnsennnnnnnnannnnnenunnnee 
Leder, Stiefeln und Schuhe ...........................A.....* 
Hausgeräthe und Meubles--srsrunnnrnnnnnnn scene. . 
Kutſchen und Wagen ‘..................... a ———7— — 


Hüte ˖ .. PSTETIELIETIEIIITIITIITISIEITEIIEI ZI IE IE ZI ZI I 2 


Sattlerwaaren--errrrennnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnnn nn nennen nenn nr et 
Wachs, nebleichtes --rnnnnnnnnnnnnnnnnnnunnnnnnnnnennnnennunn nennen 
Bier, Porter und Cyder ˖......................*.«*****A*.A...... 
Fruchtbrauntwein .........................................A............ 
Schnupf⸗, Kau⸗ und Rauchtabak ˖............................ 
Blei ...*..-..***************** 
Leinöl und Terpentinbl — 
Seilerwagren*... 
Eifen: in Pigs, Blöcken, Stangen und als Nägel ........... 

Gußeiſerne Geräthe ˖ ..«.................**.*********2**.. 

Ale andern Eiſen-Fabrikate ˖ ............**.**********... 
Branntwein von Molaſſen (Rum) ˖******** * ***2***** 


Transport: 


............... 


.....-......0% 


o...........,—00 


........„..,;,|7|;.u_—,. 





4,834,345 





2,010,107 | 19,377,282 





{ 155 
2 ’ 
{ } 


Dollars. Dollars. 


ne0299290000080 [nenn nn nn299900» 2,846,851 


6,264,852 


4,360,180 


16,737,462 


.......nnu.... [Porta nnnennne®r 12,576,703 


............. 54,330,341 


50,781 
28,823 
23,837 
103,441 


494,577 
193,583 
310,105 
60,456 
100,725 
22,456 
74,120 
59,133 
97,150 
873,877 
96,748 
52,162 
31,582 
138,537 
99,904 
806,823 
371,294 





PLTTLITIILILIIT Ye 92,859,650 


156 Amerikaniſches Staatenfoftem. 


Dollars. Dollars. | Dollars. 


Transport: |" snnnen0e [eo PPPPPPPPPPFFT 92,859,650 
Raffinirten Zucker ˖*5***..4* ******2********.*. · sun. PRPPRL PPPPPPF PPaPPPeR 1,348,974 
Chocolade · ...... — — — — ———— ...-...- onen. 2,606 
Schießpulver »r--.-- ....-. ....... 146,934 
Kupfers und Meffingwanteitsersrsnrnnnnnnnnnunnannnnnnnnnonnnnnnn[snnnnennn nenne 72,932 
Arzneiwaaren ˖.„........ —— ——— — ... 136,469 
An Baumwollen⸗Manufakten: 5,591,147 
Sefärbte und gedrudte Guͤter *4*6*2* ...... .... 450,503 
MWeißes Waaren re... PPPEFFPEFTER ..... ......... 2,324,839 
Twifte, Garn und Faden .—.. PPPPTTETTELLPTFER ....... ...... 43,503 
Alle andern baummwollenen Gegenftände · .............6*... 303,701 
3,122,546 
Leinwand und Zwirtiserre.- ⸗-⸗ ..... ............)- ———— 2,764 
Säde und andere Manufafte aus Hanf ER WER Be ee 10,636 
Fertige Kleidungsftüde PLTELTEITERTT ELZETTEITTEETT PLTEITEITPRTFETT Pl PPPPRSPPPPZIT 77,907 
Kammmacherwaaren und Knhpfe . ...............4 ....... ....***.**.....* 47,548 
Blrften «rer. PPPETTE, ...... .................................... *******2*224* 2,590 
Billiardtafeln und Bälle *4....- — 996 
Regen⸗ und Sonnenſchirme ˖'.......2**** ****...-.....***********28 7,699 
Leder und Saffian, welches in Fellen und nicht nad dem 
Pfund⸗ verfauft WILD ·5....- Onntnonnannnnnrnnn [eurer nnnnnn nen. 38,689 
Buchdruckerpreſſen und Typen ˖. soon. ...... ................ ..... 561 
Feüerſpritzen und andere Loͤſchapparate ˖ ...*......... —— 22,439 
Muſikaliſche Inſtrumente · .........................*.. ...... ——— 16,119 
Bücher und Karten ˖...**4*22****2** ......... ..... — 40,620 
Papier und Schreibmaterialien, Cartonagen «rer ................ 83,483 
Farben, Lade und Firniffe 2222 — Anne A me ne 40,578 
Effig ------ .. .................... 12,957 
Toͤpfer⸗ und Steingutwaaren ˖.**.*****2.********* **2 ***** 6,737 
Glaswaaren ..22*****.******** .2 ...... 43,095 
An Zinngießer: und Klempnerwaaren *.....*.... 3,751 
An Eompofitionss und Bleiwaaren serrenennununnunen aennnnane sjrnnnnnsnenee 20,546 
An Marmor und behauenen Steinen sonne vuunnannannnnnnnnnnn [neuen snunnennne 33,546 
An Gold und Silber, und Blaktgoldsrrrrrrr. ....... ....... ...*... 2,452 
Künfttiche Blumen und Schmud . .......*******.** Sonssnnaecse ....*.*.... 10,013 
Molaſſen »- ............* ....... 7,999 
Koffer und Manteljüde »«roonsenunensnnnnnonnennenunnne ..... —E PEPPPTT —R 1,916 
Ziegelfteine und gebrannten Kalk »ersonsenuenunnnonnonnnnunnenennn[unnnn nme nenn 14,064 
KRüchenfalgsrssennsnsenensnnnusnnnnnnnnnnunnnsennnnnnsssnnnnnnnennnnnanne| nennen nennen 62,765 


An nicht fpecifizirten Manufafternsersensennennsnunnnonunnnennnnnee PETTTEIIIITITI IL 626,857 6,481,502 
An andern nicht fpecifijieten Artikeln PEILTITIELTELIEITILTEITELEIRIELIILIIIIIIIITT 823,566 


1,450,423 
Total: an Landeserzeügniſſen — ern. Ferne ss....essmeee- 106,382,722 
Hierzu noch an wieder ausgeführten ausländifhen Produkten .............. | bil ueiie nee 15,469,081, 











wodurch die Sefammtausfuhr der Vereinigten Staaten i. J. 1841 ſich auf 121,851,803 Dollars erhebt. 





‚ Die Vereinigten Staaten fiehen mit allen Theilen der Welt in Ber: 
bindung; die Schiffe der Union durchſchneiden alle Meere, und jeder ein— 
zelne Küjtenftaat it in dem Geſammthandel Aller betheiligt. — Nach⸗ 
ſtehende Tabelle gewährt eine Überſicht der geſammten Handelsverbindung 
der Vereinigten Staaten mit dem Auslande und gibt zugleich den Werth 
aller Ein- und Ausfuhren des Jahres 1841. 


Amerika. 


Länder 


Werth der 
Einfuhren, 





Landess luslandiſche 
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Werth der Ausfuhren, in Dollars. 








in Dollars. Produfte. | Produfte. Total. 
BE EEE nenne IYBLT;AAB 146,118 879,611 | 1,025,729 
u Me 2 RRRER Se ART KERHBE Re /0B 36,119 149 211 26,765 175,976 
nei 1,2098 563,766 38,553 602,319 
Schwedisch Weflindiens----rrenssrsensenssessennenne 19,760 165,184 - 3,707 168,891 
Dänenarf ...... 8,791 110,424 24,364 134,788 
Däniſch Weftindien sersssssnsnsssssssnennennnenennee]  1,075,530 769,908 82 587 852,495 
"H0Mand »oronssennunnnsuennnonnsnsnunnsssnsnnssossenunen] 1,688,022 | 2,237,444 277,478 | 2,514,922 
Holländifches Dflindien ....... 266,425 178,876 224,150 403,026 
Holländifhes Weftindien --erreerneunnennnnonenene] 500,197 298,699 34,194 332,893 
Holländifches Guiang *..... ——— 35,793 37,900 — 37,900 
....38 833 1618 726 150,156 | 1,823,882 
HanfesÖtädte -ourenosseonnesonnensnnenunnnnnsnnnenenn] 2,449,964 | 4,110,655 450,061 | 4,560,716 
England zur. Etsinestalenanbutünenengen dee lieh 45,730,007 | 44,184,357 | 3,371,220 | 47,555,577 
Schottland-rr...... — — ne ee) 850,887 | 1,910,506 15,318 | 1,935,824 
SE —— ag 81,921 60,872 — 60,872 
Gibraltar ...... ee ee rer 21,079 | 1,020,931 98,989 | 1,119,920 
—— 1,461 27,869 21,070 48,939 
Vorgebirge der guten Hoffnung ........ 17,155 51,324 — 51,324 
Britiſch-Oſtindien . ——— 532,334 430,867 963,201 
Britisch Weftindien 855,122 | 3,191,683 40,311 | 3,231,994 
Britifchr Honduras »-rsrnerrenennonsonnnsnsnnnnnnnne] 232,244 141,864 51,382 193,246 
A Riemen! 18,228 381,332 1,269 382,601 
Britifhe Kolonien in Nord⸗Amerika ............ 1,968,187 | 6,292,290 364,773 | 6,656,563 
Auſtralien ·..... onaoce. Budchännae'e ons POPPLPLLTR 86,706 63,784 112,557 176,341 
Britifche Ports in Afrika ......... — — — * — 
.... ——— 23,993,812 | 18,410,367 | 3,356,388 | 21,766,755 
Franzdfifches Weſtindien ............ —————— 198,216 381,556 40,966 422,522 
Freanzdfifches seen 55,416 43,701 340 44,041 
| Miquelon und die franzöfiichen Fifcherftationen — 2,257 — 2,267 
Franzöſiſche Ports in Afrika ..... — — ER — 
— ðoo 6i oſs a⸗ 61,923 | 1,155,557 
Spanien ..........  1,310,696 386,001 27,319 413,820 
Teneriffa und die eanarifchen Inſeln .4 ss 144,654 12,290 3,499 15,789 
Manilla und die Philippinen vrrerser. — ——— 733,906 75,450 187,336 262,789 
ide banauentsdahenenusensecunee.]| 11,567,087 17 08,107,017 632,071 | 5,739,082 
Andere fpanifche Weſtindien ................. 2,560,020 721,845 28,087 749,932 
Portugal . ................ 286,568 114,443 7,321 121,764 
namens desbästablnensdentee wu] 229,519 107,905 20,370 128,275 
Fayal und die andern Azoren »rersrner.. ...... 16,093 13,137 5,785 18,922 
Inſeln des grünen PT nen .... u 42,661 66,926 13,226 80,152 
EEE 1,180128 731,411 180,907 912,318 
Sicilien -----.- EEE 588,057 474,470 11,592 486,062 
— 47,000 — 47,000 
Griechenland, in diefem Jahre fein direkter 
Verkehr anheaeh wenn onen säre hans een hen dar — — — — 
1 1,258, 776 52,980 | 1,311,756 
las ehe debcbahhsunenen de lee 614,872 200,934 179,612 380,546 
SIRHELDECD--s->uunen sen enn nn ns uns onen an enn Enns n ae 38,114 — — — 
,,,,,,,,,,,,,——,,,,—,—— ————— 395,026 516,255 292,041 808,296 
SREFibo-nesssnonenenensunnnnen messcnssnnnennenensssneee| 3,284,957 886,513 | 1,150,107 | 2,036,620 
.... [4 2,012, 008 532,419 230,083 762,502 
Pells@®ratladd 144,117 50,562 59,873 110,435 
Central⸗Amerikaq ........ 186,911 78,616 71,297 149,913 
Brafilien CLIEITTELIIITIIITITLEITIIIIIIIIITIEIITIIIIEI — 6,302,653 2,941,991 575,282 3,517,273 


158. 


Amerifanifches Staatenfyfiem. 









Werth der Ausfuhren, in Dollars. 


















Werth der 
Länder. Einfuhren, Landes |Ausländifche 

in Dollare. Produkte. | Produkte. Total. 
Argentinifche Republik ..........................  1,612,513 509,007 152,939 661,946 
Eisplatinifhe Republifs-rersnnunuenuennnnn.s ononee 345,234 140,031 16,193 156,224 
Chile +» — NEE FRE + PERBIEE on ©, EEE REN seen) 1,230,980 846,410 256,578 1,102,988 
Peru ..................................... nur 524,376 FR u u 
Patagonienser..r- 4 27,269 — — — 
Süd⸗Amerika, im Allgemeinen ˖............. — 78,981 — 78,981 
China · .............................................. 3,985,388 715,322 435,494 1,200,816 
Eüropa, im Allgemeinen +-+-- Edndüpdonnondeecihe 2 Bu 41,938 — 41,938 
Aften, im Allgemeinen ----- ............... 167,318 252,209 506,819 759,028 
Afrika, im Allgemeinen ˖....4........... 468,955 582,441 54,327 636,768 
Weftindien, im Allgemeinen ........... — 255,222 9,013 264,235 
übte: hen een ah — 38,440 394,634 99,931 494,565 
Sandwichs-Inſeln ......................... 47,630 — — — 
Atlantiſcher Ocean .44.. · — — — us, 
Unbeftimmte Plaͤtze *............................. 848 = u Fe 





Total: 


127,946,177 | 106,382, 722 | 15,469,081 |121,851,803 


Die einzelnen Staaten und Gebiete der Union waren im diefem Han: 
del folgendermaßen betheilige und ihre Ein: und Ausfuhren 24 
1841, in einbeimilchen und fremden Schiffen: 





Staaten 
und 
Gebiete 


Maine ... 
New: Hampfhire 

Bermont 
Maffahufetts +-»--- 
Rhode Island +»---- 
Connecticut ron. 
New⸗York ..... 
New⸗-Jerſey .. 
Pennſylvania .. 
Delaware ˖.. 
Maryland ...... 
Diſtr. Columbia »-- 
Birginia 
North⸗-Carolina »- 
South-Carolina «-- 
Georgia ..... 
Alabama- 
Miſſiſſippi 
Louiſiana · .. 
Ohio ..... —& 
Kentucky .*..4 
Tenneffee . 
Michigan ++...» PR 
Miffourk ..... 
Florida ... 


“soseseesn» 


..... 


Total: 


Werth der Einfuhren, in Dollars, | Werth der Ausfuhren, in Dollars. 





in amerifan. 








in fremden 








Bandes; 


Fremde 





| 


Schiffen. Schiffen. Total. Produkte. Produkte. Total. 
574,664 126,297 700,961 1,078,633 12,932 1,091,565 
61,585 12,116 73,701 10,261 87 10,348 | 
246,739 — 246,739 264,005 13,982 277,987 
18,835,492 1,482,511 20,318,003 7,397 ‚692 4,089 ,651 11,487,343 
333,929 5,663 339,592 266,276 12,189 278,465 | 
293,221 2,768 295,989 599,348 — 599,348 
66,688,750 | 9,024,676 | 75,713,426 | 24,279,608 | 8,860,225 | 33,139,833 
1,919 396 2,315 19,166 — 19,166 
9,840 354 506,244 | 10,346,698 4,404,863 747,638 5,152,501 
1,188 2,088 3,276 38,585 — 38,585 
5,348,866 752,447 | 6,101,313 | 4,789,160 158,006 | 4,947,166 
53,863 23 400 77,263 764,835 4,496 769,331 
351,917 25,320 377,337 5;628,910 1,376 5,630,236 
214,731 5,629 220,300 383,056 — 383,056 
1,217,955 339,476 | 1,557,431 | 8,011,392 31,892 | 8,043,284 
299,977 139,030 449,007 3,696,017 496 3,696,513 
410,358 120,461 530,819 | 10,969,826 11,445 | 10,981,271 
8,141,088 | 2,115,662 | 10,256,350 | 32,865,618 | 1,521,865 | 34,387,483 
9,563 1,755 11,318 793,114 — 793, 114 
7,533 — 7,523 — — — 
137,608 192 137,800 88,529 * 88, 520 
33,875 — 33,875 — — — 
116,712 28,469 145,181 33,838 2,801 36,629 
113,221,877 | 14,724,300 |127,946,177 |106,382,722 | 15,496,081 |121,851,803 
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Im Jahre 1842 ſtellte ſich die Handelsbilanz zu Gunſten der Verei—⸗ 
nigten Staaten, und erreichten die Summen der Aus- und Einfuhren 
auch nicht die Höhe der vergangenen Jahre, ſchien doch das durch die 
Baukwirren und den Rückfall der Pennſylvania-Bank hervorgerüfene 
Mißtrauen ſchwinden zu wollen: die Einfuhren betrugen in Summe 
99,357,329 Dollars, worunter für 29,956,696 Dollars zollfreie, und 
69,400,633 Dollars zu verzollende Güter; die Ausfuhr hingegen 104,117,969 
Dollars, worunter an ausländifchen Gütern für 11,558,881 Dollars und 
für 92,559,088 Dollars an Landeserzeugniffen; mithin ergab fich für 1542 
ein Meprbetrag der Ausfuhren von 4,760,640 Dollars. 

Der Handel Amerifa’s wurde bisher durch zahlreiche Banken unter: 
ftüßt; fo ſehr derjelbe aber aud durch das Bankwefen gehoben wurde, 
und fo fehr diefelben beigetragen hatten, den Vereinigten Staaten einen 
Welthandel zu begründen, fo ſehr trug die Unfolidität und übertriebene 
Spefulationswuth Einzelner, und zwar der Bedeutendften bei, Wirren 
bervorzurufen, welche die Sicherheit des ganzen Landes gefährdeten. Wie 
Pilze fchoffen die Banken aus der Erde, ohne hinlänglich fundirt zu fein, 
und 1834, in ihrer Glanzperiode, belief fich die Zahl. derfelben, außer der 
Dereinigten Staaten: Banf mit ihren vielen Zweigbanfen und einem 
Kapital von 35 Millionen Dollars, die fpäter das Monopol an fich zu 
reißen, und durch ihre Manipulationen eine politiihe Macht zu gründen 
beabfichtigte, auf 487, die ein nominelles Kapital von 175,962,572 Doll. 
befaßen, und nach ihren Berichten 79,449,838 Dollars in Noten in Um: 
lauf gelegt hatten. — Alle diefe Banken find Disconto:, Depoſiten- und 
Zettelbanfen, und werden mit vieler Klugheit, wenn auch nicht immer mit 
der größten Gewiſſenhaftigkeit verwaltet, wie die ledten fechs Jahre zum 
Nachtheil von Zaufenden nachgewiefen haben. Das in den- Bereinigten 
Staaten eingeführte Kreditſyſtem feste die Banken zwar vielfältigen 
Derluften aus, den fie durch zu leichtfinniges Ereiren von Noten zu decken 
juchten, deffen ungeachtet waren file aber, was man auch gegen einzelne 
fagen mag, eines der Hauptwerkjeuge des fchnellen .Emporfommeng des 


- Landes, denn fie vermehrten überall die Leichtigkeit der Kommunikation 


und Gefhäfte. — Mehr als die Hälfte der oben angegebenen Zahl hat, 
feit den Wirren und gedrückt durch die Bank der Vereinigten Staaten, 
die indeß Fein Staats-, fondern ein Privatunternehmen war, ihre Zah— 
lungen eingeftellt; die Staatsgelder wurden nicht mehr in der Bank der 
Vereinigten Staaten niedergelegt, ihr abgelaufener Charter nicht von 
Neuem beftätigt, und ihre Noten nicht mehr bei Zollämtern und dem 
Landamte angenommen, fondern überall baares Geld verlangt. Die 
Handelsgefchäfte kamen dadurd außerordentlich in's Stocen, und unzäh: 
ige Banfrotte waren die Folge diefer Scheinbar harten Maßregel; Prä: 
fident Jackſon murde vielfach wegen feiner energifchen Schritte gegen 
das Bankunwefen, wie es fich fyftematifch zu einer Macht auszubilden 
drohete, verleumdet; er aber hat, wenn auch durch ihn eine Jahrelang 
dauernde Stocung in den Gefchäften, große Derlufte für Taufende und 
ein außerordentliches Mißtrauen eintrat, doc die Zukunft der Vereinig— 
ten Staaten gerettet. — Die Kapitale der verfhiedenen Banken waren 
nicht auf baare Fonds gegründet, ſondern beftanden nur theilweife in 
baarem Gelde, in Gold, Silber und Edelfteinen, und Orundftücke, 
Wechſel, Waaren, ja felbft der Kredit der Kaufleute war als Kapital 
mit inbegriffen. Man konnte, wie andere Waaren, auch Bankaktien 


auf Kredit Faufen, oder ftatt alles Beitrages, was gar haüfig gefchah, 
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nur einen zu Gunften der Bank ausgeftellten Sola-Wechfel (Promissory 


note) ftatt des Bankkapitals in die Kaffe legen. In folben Fällen trat 


dann die Summe des Kredits der Banfdireftoren (gewöhnlidy zwölf der 
reichften Bürger und Theilhaber) an die Stelle des eigenen Kapitals, 
und die Banknoten ſelbſt wurden mit den Zetteln anderer Banken ein: 
gelöst. — Es beitanden Banken, die-vom Wominalfapital nur 5— 10 
Procent eingezahlt hatten, und faft den ganzen Nominalbetrag in Noten 
cirkuliren ließen; deren Noten überall angenommen, oder von anderen 
Banken ausgetaufcht wurden, und die als die Vereinigte Staaten-Bank 
in Collifion mit der Regierung gerieth und ihre Macht zeigen wollte, 
durch plößlihe Kündigung zum Sturze gebracht wurden und eine Menge 
Fallimente anderer Banfen nah ſich zogen. — Des baaren Geldes iſt 
übrigens genug in der Union. Die Ein: und Ausfuhr der edlen Metalle 
während der Sahre 1838 bis 1841 betrug nach amtlichen Berichten: 


Einfuhr: 1838. 1839. 1840, 1841. 
Dollars. Dollars. Dollars. Dollars. 
Gold in Barren . . 230,694 S6,540 278,127 134,181 


Gilber in Barren . . 322,543 149,650 460,434 274,225 
Geprägtes Gold . . . 11,144,189  1,078,040 2,812,030 1,698,346 
» Gilber . . 5,679,390 4,2S0,916 5,328,222 3,401,730 


Total: 17,747,116 5,595,176 S,882,813 4,908,482 


Ausfuhr: 
Amerik. Gold und Silber 472,941 1,908,358 2,235,073 2,842,738 
Sremdes God . . .» 740,263 2,892, 310 1,468,300 842,843 
». Silber . .. 2,294,842 3,976 075 4,665,09%2  6,334,463 


Total:  3,508,046 8,776,743 S,368,465 10,020,044 
Obige Einfuhr: 17,747,116 5,595,176 $S,852,513  4,948,482 


Mehr-Einfuhr: . . . 14,239,070 — 514,348 — 
Mehr: Ausfuhr: . . » — 3,181,567 — 5,111,562 


Folgende Ueberſicht der Ein- und Ausfuhr der edeln Metalle von 
1827 bis 1841 iſt ebenfalls amtlich: 
Einfuhr. Ausfuhr. MehrsEinfuhr. Mehr-Ausfuhr. 
Gold in Barren . .  5,105,555 513,672 4,591,915 — 
Geprägtes Gold . . 34,866,174 14,642,239 20,223,935 _ 
Barren:Silber . .  9,855,945 991,291 8864654 — 
Geprägtes Silber . 131,673,903 104,304,220 27,369,583 = 
Amer. Barren u. Münze — 13,308,487 — 13,308,487 


Total in 15 Jahren: 181,501,610 133,759,910 61,050,087 13,308,487 


Don 1793 bis zum 31. December 1842 wurden in den DBereinigten 
Staaten geprägt: 
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in der Daupt-Münzftätte 3 
zu Philadelphia: Stücke. Werth. 
: Gold „. .„ 5,887,207 . . 27,791,532 Dol. 50 Ets. 
Gilber .149,945,841 . . 57,1%6,151 „ 90 „ 
Kupfer .“ 99,254,123 eo 955,338 » 
. 255,087,171.. . 85,873,0592 „ 49 „ 
in der Zweig-Münzftätte 
zu Charlotte. . . 162,118. . 666,050 ,„ 


m 


=> 


a 
zu Dahlonega . . 178,534 . » 827,635 » =» 
zu New: Orleans . 14,179,656 . . 315543 „ — » 

zufammen: 269,607,479 . . 90,522,1653 „ 49 „ 


Davon ab die Ausfuhr amerik. Münzen: . 13,308,487 „ * 


bleiben: 77,213,676 „ 49 „ 
Aus diefen Angaben kann man folgende Schätzung der jest in den 
Bereinigten Staaten befindlichen baaren Gelder entwerfen: Die Eins 
fuhren datiren vom Sabre 1820, zu welcher Zeit die Banken nad offl: 
ciellen Berichten 20 Millionen Dolars baar in ihren Kaflen hatten, 
daher man annehmen fann, daß der Betrag im Lande damals 30 Mil: 
lionen Dollars gewefen ift, und zwar: 18,833,770 Dollars bis 1820 in 
Philadelphia geprägte Landes: Münze und elf Millionen Dollars an 
were: englifhem und franzöfifchem Gelte. Der Betrag würde 
alfo fein: 
Vorrath im Jahre 1820 2 2. ° .30,000,000 Doll. 
Geitdem bis Schluß 1842 ausgeprägt . . 71,500,000 „ 
Mehr:Einfuhr von 1820 bis 1542 . . . 81,050,000  ,„ 


— st. jufammen: . . 182,550,000 ,„ 
Ab: ausgeführte amerikanische Barren und Münzen 13,308,4857  ,„ 


Reiner Borrath im Lande, an Barren und geprägt 169,041,513 „ 


Ein Betrag, der vollfommen hinlänglich für die Gefchäfte der Staas 
ten ift. Ein großer Theil deffelben ift jest verborgen und vergraben, 
wie ftets gefchieht, wo alles Bertrauen geihwunden ift. Man befchränfte 
aber die Zahl der Banken und die ganze Schaar mit fingirten Kapitalen 
ihwindelnden, betrügerifchen Borger, und die edeln Metalle, welche jest: 
durdy neue 6 Procentige Schagjcheine der Regierung vertreten werden, 
aber 3/, bis 1 Procent verlieren, werden wieder in Umlauf fommen und 
eine Thätigfeit erlangen, welche den Handel zum höchften Gedeihen ohne 
Gefahr eines Rückfalls bringen wird. 

Der Küftenhandel der Bereinigten Staaten ift fait eben fo lebhaft 
und bedeutend, als der überfeeiihe Handel, und wird vorzüglich von 
den Küften des atlantifchen Meeres aus, an welchem die gewerbfleigigften 
Staaten und die wichtigften Dandelspläße belegen find, zwifchen den ein 
zelnen Staaten betrieben. Die Fiicherei auf den Bänfen New-Found— 
lands, mit Ausnahme der nördlichen und GSüdfee- Wallfifcherei, wird 
größtentheils durch Küftenfahrzeuge betrieben und gewährt, wie wir be— 
reits unter den ftatiftifhen Uberfichten der techniihen Kultur nachgewie- 
ven heben, einen außerordentlichen Ertrag, und die Wallfiicherei, welcher 
fh vorzüglib die Neu-England-Staaten widmen, beichäftigte im Jahre 
18410: 175 Schiffe und Barfen, 42 Briggs und 6 Schooner, 1841 hin— 
gegen 171 Schiffe und Barfen, 42 Briggs und 9 Schooner. 

Der Binnenhandel ift faft von noch größerer Wichtigfeit als der 
Berghaus, Bd. VI., 11 
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auswärtige Handel, und bei der fteigenden Eivilifation des Landes in 
noch fleigenderer Entwickelung begriffen. Die mächtigen Ströme des 
Landes, die ausgedehnten, alle Staaten wie.mit einem Netz überziehen: 
den Kanäle und Eijenbahnen,. erleichtern die Komumifation, und Feine 
Seffel, von welcher Art fie auch ſei, fein Biunenzoll, feine Mauth, fein 
Ausfuhrverbot drückt auf den Binnenhandel, jondern freier Verkehr fegt 
den fernften Weiten mit der Dit: und Südküſte in fortwährende Ber: 
bindung, und liefert in die entferntefte Hütte des tief im Dinterwalde 
haufenden Anftedlers die Comforts der civilifirten Welt. — Die öſtlichen 
Staaten haben an Bofton, New: York, Phitadelphia, Baltimore, Norfolk, 
Charleston und Savannah trefflihe Marktpläge für den Binnenhandel, 
für die mittleren weftlichen Staaten find Pittsburg, Cincinnati und 
St. Louis, für den nördlichen Theil des Weſtens: Buffalon, Ereveland, 
Detroit und Chicago, und für den fernften Welten und die ſüdweſtlichen 
Staaten New:Drleans der befte Markt. — Bedeckte Fuhrwerke, bier 
Teams genannt, bedecfen alle Landftraßen, Kiel- und Flachboote die 
großen Flüffe des Weſtens, und Dampfboote gehen überall, wo nur eine 
Berbindung berzuftellen iſt; auf dem Miſſiſſippi und feinen Zuflüffen 
allein gegen zweihundert. — Auch auf den Canadifchen Seen findet ein 
lebhafter Verkehr, theils mit den nördlichen und weftlichen Staaten, 
tbeil8 mit dem britifhen Kolonien und den Indianern ftatt, und der 
Verkehr nach der Nordweſtküſte mehrt fih mit jedem Jahre. — Die 
Großhändler find ſämmtlich in den Seeſtädten; ihnen zunächſt fteben 
die Kommiffionäre, die auch öfters zugleich Großhändler find. Der 
Kommiffionshandel ift übrigens in den Vereinigten Staaten das ficherite 
und am wenigiten gefährliche Mittel reich zu werden, und eine Art 
Faufmännijcher Ginefure, welche die amerifanijchen Handelsleute feft an 
das Intereſſe Englands Fnüpft, und den Norden der Union feiter als 
irgend etwas an die füdlihen und weftlichen Staaten Fetret. — Aller 
überſchuß der nördlichen Staaten geht dorthin und findet fchnellen Ab: 
fag; fertige Kleidungsftücte aller Art, Mebl, Schinfen, gefalzenes Fleiich, 
Wagen, Glas: und Eifenwaaren, Zimmereinrihtungen, kurz Alles, was 
irgend Abſatz verfpricht, wird dort eingeführt, und eine Menge Neu: 
Engländer (Yankee's), New-Yorker u. f. w. haben fih in Loniftana und 
allen andern füdlichen Staaten als Kommiffionäre (Commission-mer- 
chants) niedergelaffen, und betrachten den Süden mehr als eine Kolcnie 
des Nordens, als felbitftändige verjchwifterte Staaten. — Der Krämer 
(Storekeeper) der Seeftädte fpieit eine nur untergeordnete Rolle, in den 
Landftädten aber ijt derfelbe ein angefebenes vielvermögendes Glied des 
Gemeinwelens. Der Anfang eines ſolchen Storefeepers ift gewöhnlich 
ſehr befcheiden, und tauſend Dollars ift meiftens das bedeutentite Kapital 
feines Beginnens. Sowie er den Erlaubnigichein zum Betrieb feines 
Gefchäftes erhoben hat, geht er nach Philadelphia, Baltimore, New: Morf, 
oder nach irgend einer ihm zumächit liegenden großen Daudelsjtadt, und 
Fauft da auf Verfteigerungen, was in feinen Kram paßt, packt es auf 
einen oder mehrere Frachtwagen, und fendet fie nach Haufe. Einen La— 
den oder Store hat er da bereits gemiethet; die Waaren werden aus— 
gepackt, aufgeftellt, eine Anfündigung in die Zeitung mit dem Waaren: 
verzeichniffe -eingerückt, und der Handel nimmt fo feinen Anfang. Er 
muß alles Mögliche in feinem Laden haben, wenn er gedeihen joll: 
weißer und brauner Zucer, Kaffee, Thee, Gewürze, Tabak, Teller, Schüſ⸗ 
ſeln, Töpfe, Gläfer, Meſſer, Gabeln, Löffel, Scheeren, Schlöſſer, Eifens 
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mwaaren aller Art, Hüte, Stiefeln, Schuhe, Blech, Baummollen:, Arzneis 
waaren, Färbejtoffe, alle Erforderniffe zum weiblichen Putz, Tücher, Bänz 
der, Leinwand, Strohhüte, Büriten, Befen u. f. m. vereinigen fich hier 
friedlich mit Schinfen, Butrer, Käfe, Whisky, Brandy, in Amerifa fabris 
zirten Weinen, Pfefferfuchen, Häringen, Eyder und taufend andern Din 
gen. Bon allen nimmt er jedoch in der Negel immer das Wohlfeilſte, 
und dieß wird im Lande zu einem Preiſe verkauft, für welchen man in 
den Geeftädten das Befte haben kann. Er fann indeß nicht auf baare 
Zahlung rechnen, fondern muß weniajtens drei Viertel in Früchten (in 
trade — in Taufh) nehmen: Mepl, Hafer, Roggen, Weizen, Mais, 
Ahornzucker, Wilopret, geräuchertes und gejalzenes gleich, Eier, Butter, 
Käfe u. f. w. find die Taufchartifel, die er nehmen muß, wenn er vers 
Faufen will, und fich diefer wieder zu entledigen, und fle in der nächften 
Stadt, oder in irgend einem Seehafen zu verkaufen, ift feine Sorge. 
Sind feine Waaren verfauft, fo reifet er wieder nach Philadelphia, 
Baltimore oder New: Morf, je nahdem die Lage feines Wohnortes ilt, 
kauft fihb da wieder neue Waaren, und geht in diefer Art weiter, Man 
findet oft Krämer im Lande, die in vier bis fünf Jahren ein Vermögen 
von 16—12,800 Dollars ſich erwarben, ohne von der eigentlihen Hands 
Iungswiffenfhaft audh nur eine Idee zu haben. Bei diefem Handel 
wagt man nie etwas, wenn man nicht zu viel auf Kredit gibt. Die 
Auslagen dabei find nicht zu rechnen: die Licenje (der Erlaubnißfchein) 
zum Detail: oder Store-Handel Eojtet jährlihd 15 Dollars; Zölle hat 
man feine zu zahlen, und die Mauthen, Wege: und Kanalgelder find im 
den Gradhtpreiten eingereshnet. 

Der Berfepr wird übrigens in feinem Lande der Welt fo durch 
Herftellung und Schaffung neuer Kommunifationsmittel unterftüßt, ale 
in derlinion. Schon von der Natur mit vielen großen Flüffen verfehen, 
hat Feines, felbit England nicht, fo viel für die Berbefferung und Er: 
weiteruug feiner Binnenſchifffahrt gethan. Bon dem majeſtätiſchen 
Miifiifippi berab bis auf die Fleinften und unbedeütendften Buchten und 
Meereseinläffe find die amerifanifchen Gewäfler mit Dampfichiffen, 
Booten und Flöffen bedeckt, und wo die natürliche Verbindung nicht: 
hinreicht, ift das Land von zahllofen Kanälen, von Zandftraßen und 
Eifenbahnen durcfchnitten. Die Flüffe des Weftens find mit dem atlan— 
tifhen Meere, und die See des Nordens durch eine Fünftliche Waffer: 
fommunifation, die faft halb fo lang ift, als der Miffiffippi felbft, mit 
dem Golfe von Mexiko verbunden. Die Meilenzahl der bis Schluß 
1840 vollendeten Kanäle ſchätzte man auf 2,959 engl. Meilen, und derem 
Herſtellungskoſten auf 69,182,530 Dollars; recdynet man dazu die Koften 
der bis dahin vollendeten Eifenbahnen, fo zeigt es fich, daß in den Ver— 
einigten Staaten auf diefe zwei Arten von Berbefferungen allein gegen 
100 Millionen Dollars verwendet worden find, und dieß alles ift erft 
feit dem Jahre 1817, alfo im Laufe von 25 Fahren geichehen. — Im 
Staate New-York allein beftanden 1835: 50 inforporirte Eifenbahnz 
gefellfhaften mit einem Kapital von 34 Millionen Dollars, und von 
1836 bis 1840 wurden von der geleßgebenden Verſammlung noch 47 
neue beftätigt. — Ein: gleicher Geift der Verbefferung belebt auch bie 
andern Staaten der Union: im Staate Maine find drei Eifenbahnen 
vollendet und zwei im Baue begriffen; — in Maſſachuſetts vier 
vollendet, drei im Bau begriffen und noch einige vorgeſchlagen; — die 
weftlihe Eiſenbahn, welche fchon zum Theil vollendet ift, und deren 
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einzelne Sektionen von verfchiedenen Gefellihaften unternommen wurden, 
wird von Maine, der nordöftlichften Spige der Union, durch News 
Dorf, Pennfplvenia, Ohio, Indiana und Jllinvis, bis zum Miſſiſſippi 
gehen, und fo New: Drleans mit dem aüßeriten Endpunkt der Vereinigten 
Staaten verbinden. — Im Staate Connecticut find- vier Bahnen 
vollendet und vier im Bau begriffen; — in New-Jerſey vier fertig 
und zwei der Bollendung nahe; — in Penniylvania find 22 vollendet 
und eine noch im Baue begriffen; — der Eleine Staat Delaware be 
fist zwei Eiſenbahnen; — im Staate Maryland find vier Bahnen 
vollendet, worunter die Baltimore-Dhiv:Eifenbahn von 360 Meilen Länge, 
und zwei nody im Baue begriffen; — in Birginia find fehs Bahnen 
vollendet, und 18 neüe Bapngefellichaften mit einem Gefammtfapital 
von- 12,595,090 Dolars inforporirt, und die Bahnen zum Theil der 
Bollendung nahe; — in South: Carolina ift die Charleston-Ham— 
burg:Bahn von 136 Meilen Länge vollendet, und die Riefenbahn von 
607 Meiten, welche Charleston mit Cincinnati verbinden foll, und deren 
Koſten auf 15 Millionen Dollars augejchlagen find, noch im Bau bes 
griffen; — in Georgia find drei Bahnen fertig und zwei von 200 und 
210 Meilen Länge im Bau; — in Alabama find neun Eifenbahnen 
im Bau, und fait fammtlich vollendet; — in Miſſiſſippi find drei, 
und in Lo uiſiana fünf fertig, fünf der Vollendung nahe, und fieben 
begonnen, die eine Gefammtlänge von 1,139 Meilen haben; — in Ken— 
tucky find fünf Bahnen vollendet und mehrere neue vorgefchlagen; — 
in Tenneſſee find acht Bahnen faft durchaus vollendet; — im Gtaate 
Ohio find zwölf vollendet und 28 vorgefchlagen und im Ban begriffen; 
— in Indiana find vier Bahnen theils vollendet, theils der Vollen— 
dung nahe; — in Zllinois neun in Ausführung, worunter die Alton: 
Galena:Eifenbahn von 350 Meilen, und 14 neue Bahngejellichaften ins 
forporirt; — in Miffouri find zwei, in Wisconfin zwei im Bau 
begriffen; — in Jowa find bereits zwei Gejellichaften inforporirt 5; — 
in Michigan vier Bahnen im Bau, und bereits fämmtlich der Vollen— 
dung nahe, und feldft in Florida fchon drei Eifenbahnen in Arbeit ges 
nommen. 

Die Kanäle der Vereinigten Staaten find älteren Urfprungs, als 
die Eifenbahnen, jedoch nur einige der Fleineren vor dem Jahre 1820, 
alle anderen feit jener Zeit entitanden. Die natürliche Wafferverbindung 
fcheint die Bewohner der Union aufgefordert zu baben, diefen Zweig der 
inneren Derbefferung micht zu vernachläjftgen, und einem Netze gleich 
durchziehen bereits die Kanäle das Land, verbinden die Flußſchifffahrten 
mit einander und bilden, in gerader Linie genommen, eine Strecke, welche 
mehr als die Entfernung zwiſchen London und Philadelphia ausfüllen 
würde, Unter den bis 1840 vollendeten Kanälen (mehr ale noch einmal 
fo viel find noch im Baue begriffen) verdient der große Erie:-Kanal, 
welcher den Hudfon mit dem Erie-See verbindet, bejondere Erwähnung, 
da er bis jest der größte aller in der Welt ausgeführten Kanäle iſt, 
und eine Fänge von 360 engl. Meilen hat; auf dem Wafferjpiegel bat 
derfelbe eine Breite von 40, auf der Sohle von 28 Fuß, und eine Waſ— 
fertiefe von 4 Fuß; auf feinem höchiten Punfte ift er S49° über der 
Meeresfläche erhaben; er bat 97 Schleufen, trägt Ladungen von 200,000 
Pfund, und fein Steigen und Fallen beträgt 695 Fuß. Die Schifffahrt 
auf demfelben ift hHöchtt angenehm, denn die Gegenden, durch welde er 
führt, find abwechjelnd, fruchtbar und wild romantiſch. Man erftaunt 
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über die Anlage und über die unfäglihe Mühe und Koften bei der Auge 
führung dieſes Rieſenwerks. Der Kanal führt oft weite Strecken durch 
mächtige Felſen, und trägt feine Boote mittelft der Schleufen über 15 
Stockwerk Höhe; zwischen Utica und Montezuma führen 100 Brücken 
und 50 Straßen über denfelben, und bei Nocefter führt ein 780 Fuß 
fariger Aquaduft den Kanal über den darunter hinwegftrömenden Ges 
neſſeefluß. Mir ihm find noch verbunden: der Champlain-Kanal von 
63 Meilen Länge; der Oswego-Kanal von 38; der Cayuga- und Seneca— 
Kanal von 20'/, ; der Chemunf:Kanal und deffen Zubringer von 315 der 
Crooked-Lake-Kanal von S; der Chenango Kanal von 93, und der Black— 
river-Kanal und Zubringer von 44 Meilen Länge, Alle Staatsunterneh: 
mungen, die mit einem Durchfchnittefojten- Betrag von 21,314 Dollars 
für die Meile ausgeführt wurden. — Bemerfenswerth find ferner noch: 
der Cheſapeake- und Delaware-Kanal von 14 Meilen Länge; der Dela: 
ware: und Hudſon-Kanal von 108 Meilen; der Cheſapeake-Ohio-Kanal, 
welcher von Georgetown nach Pittsburg führt, die AlleghanyeGebirge 
mitteljt 398 Schleufen überfteigt, und durch eine durch Feljen gebrochene 
tunnelähnliche Paſſage von fait 2 Stunden Fänge den höchften Gebirgs— 
kamm durchſchneidet; er ift noch im Bau begriffen, Doc) der Vollendung 
nahe, wird 340 Meilen Länge erhalten, und erfordert, nach) dem Ans 
fhlage, einen Koftenaufwand von 27 Millionen Dollars; der Pennſyl— 
vatia-Kanal von 277; der SchuylfilleKanal von 110, und der Wabafh: 
Erie-Kanal von 200 Meilen Yänge. — Die bedeutendſten Kanalanlagen 
haben bis jest die Staaten New: Morf und Pennſylvania; die erfteren 
haben eine Gefammtlänge von 658 Meilen und gewähren, trog der hohen 
Herftelungs: und Unterhaltungsfoften, einen Durchichnittsertrag von 10 
bis 13'/, Procent; die 12 Kanäle des Staates Pennſylvania haben zu— 
jammen eine Länge von 601'/; Meilen, Foiten über 13 Millionen berzu: 
jtellen, gewähren aber binfichrlich des Ertrags ein gleiches Reſultat. — 
Auch die andern Staaten find eben jo wenig wie mit Eijenbahnen in 
Kanalanlagen zurückgeblieben, und alle befigen mehr oder weniger Ka— 
näle, doc, feine von ſolcher Ausdehnung, als die der genannten beiden 
Staaten. — Die Poftämter und Poftftraßen haben fich in demfelben 
Verbältniß vermebrr, als Kanäle und Eitenbahnen. Gute Lanpdftragen, 
wenn auch nicht überall Ehaufeen, führen bis an die aüßerfien Enten 
des weftlichen Binnenlandes, und von dort nach den Küften. Die Straßen 
find in einem Normalmaß, alle zu 25 Fuß Breite angelegt, und von 
jeder Meile zur andern iſt ein Meilenftein, der die Entfernung von bei— 
den Endpunften der Straße anzeigt. — Die Summe aller Pofiftraßen 
im ganzen Gebiete der Union, welche fih im Jahre 1790 auf 1,875 Weis 
len belief, war 1800 fchon auf 20,517, im Jahre 1810 auf 36,407 , 1820 
auf 72,492, 1830 auf 115,176, und 1840 auf 155,739 Meilen geitiegen ; 
in gleichem Verhältniß nahm die Zahl der Poſtämter zu, und die 75, 
welhe im Jahre 1790 beftanden, hatten fich bis 1830 auf 8,400, und 
1840 bis auf 13,468 vermehrt. 1842 belief fich die Zahl der Poftmeifter 
und Moftichreiber auf 13,733, und die der Poft-Contrahenten und ihrer 
Agenten auf 2,343, deren Geſammttransport während dem Lauf diefeg 
Sahres fich über 34,835,991 Meilen erjtreckte. 

Die Thätigkeit der Mallpoft (der Perfonentransport ift in der Union 
durchaus Sache von Privaten) lieferte nach den Berichten des Generals: 
Poſtmeiſters 1840 folgende Nefultate: 
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Jahrliche Verſendungen 


Staaten — 
and Lange der | | Ei Geſammt⸗Geſammt⸗ 
Poſtſtraßen. durch Stages —— Beſörderung. Koſten. 
&ebtete. zu Pferde. amd hnen mır 


Dampıtboos 
Kutjchen. ur 





























Meilen. 


Meilen. Meiten- Meilen. Meilen. Dollars. 
Maine ·...... 4,010 276,018 767,104 — 1,043,122 3,474 
New» Hampfhire «- 2,377 134,090 821,725 — 25 815 70,506 
Vermont .. 2,552 106,893 685,342 792,235 60,903 
Maffachufetts ... 4, 075 140,192 | 1,296,032 396,604 | 1,832,328 149,780 
Rhode Island »er.-.--- 444 6,240 119,986 64,844 191,070 12,769 
Eonneeticut oerssnerere 2,499 130,416 661,040 169,608 961,064 61,7% 
New: Dorf . 14,593 1,102,106 | 3,203,060 619,160 | 4,924,326 397 ,544 
News Ferfey ---- — 1,962 123,552 364,624 125,428 613,604 47,730 
Pennfplvania--rrrrere] 11,092 949,584 | 2,036,823 775,461 | 3,261,868 235,112 
Delaware .......5 423 34,840 83,408 27,179 145,477 15,319 
Maryland sonne] 2,339 266,482 259,790 249,845 776,117 117,390 
Birginia -ersocenen om 12,028 1,072,504 961,382 344,936 | 2,378,8%2 188,378 
North: Carofina ver 7,390 557,638 755,858 283,608 | 1,597,104 147,846 
South-Carolina «| 4,779 317,529 561,353 155,064 | 1,033,946 138,016 
Georgia nennen] 6,885 490,090 860,620 145,392 | 1,496,102 171,6% 
Florida ser... son. 1,772 99,688 75,416 99,424 265,428 44 587 
Ohio rrorssnnnnnenanner 11,528 942,836 | 1,496,103 105,908 | 2,544,847 181,967 
Michigan 0 3,627 322,434 296,920 108,784 128,138 48,018 
Indiang ....... 7,870 640.002 165,622 55,692 | 1,461,316 107,206 
Illindis **4442**4- 9,805 578,877 1,107,392 73,138 1,760,057 166,051 
Wisconfin ..... ... 1,718 152,728 64,896 _ 217,624 19,917 
Jowa vrrrnneneneen nen 949 90,008 29,224 — 119,232 11,345 
Miſſouri.. 5,775 468,468 308,360 10,556 787,384 70,416 
Kentucky ...... 6,927 592,742 796,308 121,938 | 1,510,988 113,615 
Tenneffee *.2.- 8,597 685,490 771,378 25,336 | 1,482,204 111,775 
Alabama .*662** 7,902 592,668 728,000 106,184 1,426,852 216,135 
Miffiffippi »orrnnnnn0.- 5,286 628,330 268,216 301,338 | 997,884 135,100 
Arkanfas -eorrseenseere 3,616 370,916 140,192 63,336 574,344 79,464 
Louifiana ** *0 2,419 | 318,084 | 13,104 | 159,640 490,828 83,091 
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155,739 | 12,182,445 | 20,299,278 | 3,889,053 — 3,296,876 




















Transport-Koften; in Dollars . | 1,900,451 | 520,602 | 3,296,876 








Der Ertrag der Poft ift übrigens hier nie als eine Erwerbsquelle 
für den Staat betrachtet worden, im Gegentheil hat der Staat faft jedes 
Jahr Zufhüffe leiten müffen. Die Einnahmen für 1840 beliefen fi auf 
4,539,265 D. 68 Ets., die Ausgaben auf 4,759,110 D. 85 Cts., der Staats⸗ 
zuſchuß alfo auf 219,845 D. 17 CEts.; — die Einnahmen beitanden: 
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In Briefporto we. 4,008,776 D. 07 CEts. 


Porto für Zeitungen und Journale Ara 535,229 „ 61 ,„ 
In Strafen, für Umgehung des Gefenes . . » 260» — 5 


4,539,265 „ 68 ,„ 


Die Ausgaben des General:Poft:Departements hingegen in: 
Compenfationen für ſämmtliche Poſtmeiſter . . 1,028,925 „ 92 ,„ 
Für Büreau:Geräthichaften, Papier, Anfündigun: 

gen, Brieffelleifen, Schlöffer und Schlüſſel, Ber: 
gütungen für Unterfchlagungen, Gehalte der 
beim Seneral:Poftamt angefteilten Gehülfen und 
Schreiber, und susgemein = ».. 0... 
Sir Schiffe, Dampfboot: und Beifhluß: oder 
Wege: Briefe . . . ⸗ ⸗ D ° 35,410 » si » 
2,252,9905 „ 16 „ 


4,759,110 „ 85 ,„ 


Die Einnahmen und Ausgaben des geſammten Poft:Departements, 
mährend der zwölf Jahre von 1829 bis 1840 beliefen fih, Erftere auf 
37,009,387, Letztere auf 36,496,365 Dollars; mithin gewährte die Pofts 
beförderung in diefem ganzen Zeitraume nur den geringen Ertrag von: 
513,022 Dollars. — Das Briefporto ift verhältnigmäßig billig; einfache 
Briefe, aus einem Briefbogen beftehend, zahlen für irgend eine Entfers 
nung innerhalb 30 Meilen 6 Cents; zwifchen 30 und SO Meilen 10 Gents; 
zwifchen SO und 150: 12°/, ; zwifchen 150 und 400: 183/,, und über 400 
Meilen 25 Cents. — Ein aus zwei Stücken Papier beftehender Brief 
zahlt doppeltes, aus drei Stücken dreifaches, und aus vier vierfaches 
Porto. — Ein oder mehrere Stücen Papier, die als Briefe couvertirt 
find und eine Unze wiegen, werden mit vierfachen Porto belaftet, und 
nach derfelben Norm bei größerem Gewichte. — Das Porto der Zeitun— 
gen ift noch billiger. Für jede Zeitung, die nicht außerhalb des Staa⸗ 
tes, in welchem fie herausfommt, oder, wenn außerhalb, nicht über 100 
Meilen weit verfandt wird, zahlt man einen Gent, über 100 Meilen aber, 
und follte es bis an die aüßerfte Grenze der Union fein, nicht mehr ale 
1%, Cente Porto für jede Nummer. — Gournale, Magazine und Pam: 
phlets, welche periodijch erjcheinen, zahlen bis auf 100 Meilen 1%, Cents 
für jeden Bogen, über 100 Meiten aber 2'/, Cents; nicht periodiiche hin 
gegen innerhalb 100 Meilen 4, und jede Entfernung über 100 Meiten 
6 Cents für jeden Bonen. — Der Anteil, den Jeder in Amerika an 
der Wahl der Gefeggeber, an Öffentlihen Verhandlungen, an NRechtsane 
gelegenbeiten nimmt, macht, daß die Zeitungen felbft in den Hütten von 
Baumrinde und in den rohen Blockhäufern des fernften Wellen geleſen 
‚werden. Gie find die Mitrel, Kenntniffe zu nähren, die Wißbegierde zu 
reizen, die Fackel des Genies anzuzünden umd zu unterhalten, und in 
aller Herzen das lebhaftefte Intereſſe für die allgemeine Sache des Bol: 
kes zu erwecken, und deßhalb erleichtert die Regierung deren Verbreitung 
und Beförderung durch die Poft auf alle nur mögliche Weife. — Porto: 
freiheit genießen alle oberen Behörden, jo wie die Mitglieder des Se— 
nats und des Hauſes der Nepräfentanten, für alle Briefe, Zeitungen 
und Packete, die nicht über 2 Unzen wiegen; die Poftmeifter für ale an 
fie gerichteten Briefe, die nicht über eine halbe Unze fchwer find, und die 
Zeitungsverleger unter fi für ein Eremplar ihrer Zeitung, welche fie 
einem andern Zeitungsverleger zufommen laſſen. 





441,778 „ 96 ,„ 
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Den Güter: und Perfonentransport zu einem Monopol der Regies 
rung erheben zu wollen, oder Kanäle, Eifenbahnen und Straßen zu bauen 
und zu eröffnen, und größere Staatseinnahmen zu erzielen, ift in den 
DHereinigten Staaten nie der Verſuch gemacht worden. Man überläßt 
den erfteren feiner eigenen Entwickelung, wodurch allein nur ein Staat ge> 
winnen fann, und auch die leäteren durchaus der Privatthätigkeit, und 
nur in New: York und Pennfylvania haben die Regierungen eigene Ka: 
näle und Eifenbahnen zur Emporbringung ihrer Staaten in Ausführung 
gebracht. Alle anderen Kanal, Eifenbahn:, Brücken: und Straßenbau: 
ten entitanden durch Privatgefellihaften auf Aktien, welche gewöhnlich 
die, dem projeftirten Werk zunächſt wohnenden Zandbefiger erwecken, weil 
durch die Ausführung der verfchiedenen Unternehmungen der Werth ihrer 
Beftgungen gejteigert wurde. Nach Vollendung irgend einer derartigen 
Unterneymung wird die Rechnung mit. allen Belegen der Regierung vor: 
gelegt, und dieſe beftimmt nun, nach einer annähernden Berechnung, mit 
Berücfichtigung der Unterhaltungsfoften, das Brücfen:, Wege: oder Ka 
nalgeld. — So fommen in Amerifa auf die einfachfte und leichtefte Weife 
die größten, und obfchon nur Privaten die Unternehmungen ausführen, 
die zwechmäßigften Anftalten, bei denen Feine Koiten geipart werden, da= 
durch zu Stande, daß die Negierung fich nicht in diefe Angelegenheiten 
mifcht, fondern den Bürgern freie Dand läßt. — Betrachtet man jegt 
die Menge und den Umfang aller diefer Berbefferung und Einrichtungen, 
und die unglaublich Eurze Zeit, in welcher fte zu Stande famen, den 
hohen Preis der Arbeit (25 bis 30 Dollars monatlich für einen Arbeiter 
an einer Eilenbahn oder einem Kanale) und die verhältnißmäßig dünne 
Bevölkerung des ungeheuren Gebietes der Bereinigten Staaten, fo muß 
man fich geitehen, daß die Amerikaner in diefen Zweigen der National: 
Betriebfamkeit alle Völker übertreffen, und das Feitland von Eüropa, 
troß der Thätigkeit, welche fid in den Testen zehn Jahren in Deutich- 
land, Frankreich und Belgien entwickelte, noch gar keinen Maaßſtab des 
Vergleichs liefert. Noch Zahrelang könnte die ganze gegenwärtige Be: 
völferung der Union an der Ausführung der jest projektirten und bereits 
begonnenen Eifenbahnen und Kanälen Arbeit und Befchäftigung finden, 
und vielleicht ein halbes Jahrhundert hindurch nur in dieſem Zweige der 
Betriebfamkeit befchäftigt jein, und doch findet diefes Volk, das an Zahl 
nach nicht der Hälfte der Bevölkerung Deutſchlands gleihfommt, und 
über einen zehnmal größern Naum verbreitet ift, bei allen diefen Unter— 
nehmungen noch die nöthige Zeit zur Erweiterung feines Handels, jeiner 
Manufakturen und feiner Gewerbe! 

Das Münz:, Maaß- und Gewichtsſyſtem der Vereinigten Staaten 
ift, mit Ausnahme des eriteren, dem britifchen gleich, und felbit dieſes, 
wenn auch mit verfchiedenem Werthe, doch gleichen Benennungen, in 
einigen der alten Staaten adoptirt. Im Allgemeinen rechnet man ges 
genwärtig nach Dollars zu 100 Cents a 10 Mille. — Der Zahl: 
werth des Gilberdollars ift fich bisher ziemlich gleich geblieben, und es 
geben nach der gefeglichen Ausbringung im Durchichnitt gegen 9°, Stück 
Dollars auf 1 Köln. Marf fein Silber, wonach der Werth eines Dol— 
lars zu 1 Thlr. 13 Sol. 0,923 Pf. preuß. Courant, oder etwa 2 fl. 30 fr. 
rhein. gerechnet werden fann. — Die Münzen, die in den Vereinigten 
Staaten gejchlagen werden, find in Gold: Adler (Eagles) = 10 Dol- 
lars; balbe Adler — 5 Dollars, und Biertel:Adler — 2, Dollars; — 
in Silber: Dollars, halbe Dollars, viertel Dollars und Dimes oder 
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en Dollars; — in Kupfer: Cents und halbe Cents, zu 10 und 5 
ills. — Spaniſches Silbergeld findet man indeß fait huüfiger ale Lan— 
desmünze, und alles Eüropäifche Gold und größere Silberftüce, Spe— 
cies, Preußiſche Thaler und Fünffranfenftüce, werten jest allgemein 
in der Union angenommen, und ijt deren Annahme durch eine bejondere 
Balvationstabelle geſetzlich beftimmt. | 

Die Maape find ganz die britiihen, und zwar: 

a) dad Längenmaaß: 3 Geritenfürner = I Inch (Zoll); 12 Su: 
des = 1 Foot (Fuß); 3 Fuß = 1 Yard; 5, Yarde = 1 Pole (Ru: 
the); 40 Ruthen = 1 Furlong; 8 Furlonge = 1 Mile (engl. Meile); 
1 Fathbom = 6 Fuß, und 3 Yards — 5 Frankfurter Ellen. 

b) Das Flähenmaaß: 144 Zoll (Inches) = 1 Quadratfuß; 
9 Qu.⸗Fuß = I Du: Yard; 30%, Du.-Mards = 1 Qu.:Pole; 40 Pole = 
1 Rood; 4 Rood = 1 Acre, und 640 Acres = 1 engl. Quadratmeile, 

ec) Trocknes Maaß: 34 Kubikzoll — 1 Pinte; S Pinten = 
1 Sallonz; 2 Gallonen = 1 Peck; 4 Pecks = 1 Bufhel; 4 Buſhels = 
1 Eonm, und 20 Cooms = 1 Laſt. | 

d) Weinmaaß: 28,57; Kubifzoll = 1 Pinte; 2 Pinten = 1 Quart; 
4 Quart3 = 1 Gallone; 31%, alone = 1 Barrel; 1?/,;, Barrel = 
1 Tiercez 1%, Tierce = 1 Hogshead, und 1%, Hogshead = 1 Pune. 

e) Biermaaß: 35,3 Kubifzoll = 1 Pinte; 2 Pinten =1 Quart; 
4 Quarts = 1 Sallone; 9 Sallonen = 1 Firkin; 4 Firfins = 1 Bar: 
rel; 1% Barrel8 = 1 Hogshead, und 2 Hogshead — 1 Butt. 

Auch die Gewichte find dem britiichen ganz gleih, und zwar: 

a) Troygewicht: 24 Gran = 1 Dradyme oder Penny; 20 Drache 
men = 1 Dunce (Unze); 12 Dunces = 1 Pound (Pfund). — b) Han: 
delsgewicht: 16 Dradmen = 1 Unze; 16 Unen = I Pfund; 28 
Pfund = 1 Quartrel; 100 Pfund = 1 Eentner oder Hundred Weight 
— 96,95 Pfund Kölniih. — ce) Apothefergewiht: 20 Grains — 
1 Scruple; 3 Scruples = 1 Dram oder Drachme; 8 Drams = I Dunee, 
und 12 Dunces = 1 Pound (Pfund). 

Der Dollar als Nehnungsmünze bat in verfchiedenen Staaten in 
der, noch immer nebenher beftehenden, früher von England eingeführten 
NRehnungswährung nad) Pfunden (Pounds) zu 20 Shillings a 12 Pence 
nordamerifanifh Courant, meift eine fehr verichiedene Werthachtung, 
und da Dieje im innern Berfehr der Vereinigten Staaten noch immer 
vorkommt, verdient diefelbe allgemein gekannt zu werden, und ift zu 
diefem Zwecke vornehmlich folgendes zu bemerfen: 

27 engl. Pfund Sterling oder 120 nordamerifaniihe Dollars find 


leich 

a) mit 28 Pfund Courant in South:Carolina und Georgia, und der 
Dollars ift daſelbſt zu 42/, Shillings Eourant feitgefegt; 

b) mit 36 Pfund Courant in News Hampfhire, Maflachufetts, Rhode 
Island, Connecticut und Birginia, und der Dollar hat dort einen Werth 
von 6 Spillings Courant;z | 

c) mit 45 Pfund Courant in Pennfylvania, New-Jerſey, Delaware 
und Maryland, — 1 Dollar = 7'); Shillings dafiges Conrant, und 

d) mit 48 Pfund Courant in New: Mork und North-Carolina, und 
der Werth des Dollars ift dafelbit 8 Spillings. 

Die hier nad) zu vollziehenden Reduftionen der einen Währung in 
die andere find feinen Schwierigfeiten unterworfen. 

‚Die vorzüglidhften Wechfelpläge der Vereinigten Staaten find: Bal⸗ 
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timore, Boſton, Charleston, Cincinnati, New⸗Orleans, New: Horf, Pbhi⸗ 
fadelphia, Pittsburg, Portsmouth, Providence, Richmond, Salem, Sa⸗ 
vannah und Gt. Louis, der Hauptmwechielplag aber ift New:-Morf, auf 
weichem jeit Kurzem auch London angefangen hat einen direkten Cours 
zu notiren, nachdem die Dampfihifffabrt zwifchen Londen und New: Mork 
den größten Theil des Jahres hindurch ziemlich regelmäßig von Starten 
geht, die Verbindung zwijchen ‚beiden Plägen alſo faft immer offen bleibt. 
Diefe neu errichtete Coursnorm von London auf New: Morf ift 60 Tage 
nah Sicht + 47/5 Pence Sterl. für 1 Dollar in New: York, Die oben 
genannten amerifaniihen Pläge wechfeln faft ununterbroden auf einau— 
der, und zwar nach Procenten Gewinn oder Berluft, dort Prämie oder 
Discount genannt. — In Hinfiht der Wechfelarten auf das Ausland ift 
folgendes zu bemerken: Baltimore notirt gewöhnlich Courfe-auf Am— 
fterdam, Bremen, Hamburg und London; Boſton, Charleston, 
Pittsburg 2c. gewöhnlich nur auf London; New-Drleans auf Lon— 
don, Paris und Trieft; Philadelphia auf Amjterdam, Hamburg und 
London; New-York aber, als Hauptplaß, in welchem fich fait alle 
Eoursnotirungen vereinigen, wechfelt dagegen regelmäßig auf Amfterdam 
(Antwerpen), Hamburg, London und Parie, jo wie von Zeit zu Zeit 
auf Bremen, Cadir, Livorno u. f. w., fo daß fih in nachfolgenden 
Coursiyften alle nordamerifaniichen Wechfelarten auf das Aus: und Zn: 
land repräfentirt finden. — Die Evursnotirung auf das Ausland, 
a 60 Tage oder 2 Monate nah Sicht ift: auf Bremen, SO a 81 Cents 
für einen Reichethaler in Piftolen a 5 Ihaler; — auf Cadiru.a. ſpa— 
niſche Pläge, 76 à 76, Cents für 1 jpan. Wechtelpiafter(Peso de plata 
antigua); — auf Franfreich (Paris ꝛc.) 5 Franks 174, à 20 Centi- 
mes für 1 Dollar der Vereinigten Staaten; — auf Hamburg 36"; 
Cents für 1 Markt Hamb. Banco; — auf Holland (Amiterdam, Ant: 
werpen 2c.), 41'/, Cents für 1 Gulden niederl. Courant; — auf Livor— 
no, 90 Gents für 1 Pezza von 5°), toscan. Lire, oder 15°/, Cents für 


1 toec. Lire; — auf London, jeit dem 5. Jan. 1839, 4 Dollars 84 
Cents für 1 Pfund Sterling, und auf Trieit 47°, à 48 Cents für 
1 Gulden Eonventionsmünze. — Die Coursnotirung aufdas In— 


band, nad Sicht zahlbar, ift: auf Baltimore 17; —2, auf Bofton 17, 

— 2, anf Charleston 2, —3, auf New-Orleans 3—3'/,, auf North: 

Carolina 5, auf Philadeiphia 1, — 1P/ı, auf Richmond 2—3, und auf 

Savannah 2, —3 Procent Dieconto oder Verluſt; d i.: 98°/,, 98", 

95, 972, 97, 96', und 95 Dollars baar in New-York für 100 Dol— 

—* in den beigenannten inländiſchen Plätzen, zahlbar in Wechſeln nach 
icht. 

Die geiſtige Kultur der Amerikaner iſt, trotz alles Strebens die 
phyſiſch-techniſche und den Handel zu heben, nicht vernachläſſigt worden, 
und in keinem Lande der Erde iſt, mit Ausnahme einiger deutſchen 
Staaten und Schottland, für Jugenderziehung mehr geleiſtet worden als 
in den Bereinigten Staaten, fo daß der Bormurf, als ftände Amerifa 
in diefer Hinfiht auf einer niederern Stufe, von den Bewohnern ent- 
fchieden zurückgewielen werden kann. Das Unterrichtsfpften ift in den 
legten 25 Jahren bedeutend verbeflert worden, und die mechaniiche Yan 
cafterfche Lehrmethode bat jest überall der inductiven Lehrart Peitalozzi’s 
Plag gemanht, welche, da fie hauptfächlich die Denffraft entwickelt, ganz 
befonders für einen republifanifchen Staat paßt. Der ganze Schulun- 
terriht in Nord:Amerifa geht dahin aus, die Jugend fürs praftijche 
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Leben zu bilden, weßhalb auch die Unterrichtsgegenftände, die in den 
dortigen Schulen am beften gelehrt werden, in Arithmetik, Geographie, 
Grammatif, Leſen und Dekflamiren und Sprechen beiteben. Der Ge 
fhmacd für Mathematik ift jo allgemein, daß felbft in Mädchenfchuten 
Geometrie und Algebra gelehrt wird, weniger aber ihrer Nutzbarkeit we— 
gen, als um den Geift und die Urtheilsfraft der Schülerinnen zu fehärfen 
und zu üben. Phyſik, Aftronomie und Chemie werden beiden Gefchlech- 
tern vorgetragen, und ebene und Iphärifche Trigonometrie gehört felbft 
in vielen Mädchen-Inſtituten zu den vorgefchriebenen Gegenftänden des 
Unterrichts; zwei Gegenftände des Elementar:Unterrichts werden. aber 
durchaus beffer Eultivirt, als felbft in Deutſchland, deſſen Erziehungs: 
wefen in den legten zehn Jahren die Aufmerkjamfeit der Amerikaner auf 
fihh-gezogen hat. — Lefen und Sprechen. Die. Amerikaner bemühen 
fich mehr, ihren Kindern eine gute Ausiprache zu lehren, ale die Eng: 
länder, und vernachläffigen die Eleganz des Ausdrucks nicht, dem in 
Deütfchland Leider zu wenig Aufmerkfiamfeit gefchenft wird; die Lehrer 
begnügen fich nicht, wenn ihre Schüler nur verfteben, was fie lefen, oder 
wenn fie nur fähig find, das mit dem Auge aufzufaffen, mas fie unfä- 
big find mit Klarbeit und Beftimmtheit auszudrücken, fondern vernach- 
läffigen über den Gehalt der Gedanfen die Form derjelben durchaus nicht. 
Diele Fähigkeit der Amerikaner, alles was fie einmal verftanden haben, 
fchnel und mit Beſtimmtheit auszudrücken, entipringt eben fo jehr aus 
ihrem Syſtem der Erziehung, als aus dem praftiicen Genie ‚der Na— 
tion, und ift mit unglaublichen Bortheilen in ven Geſchäften des bür— 
gerlihen Lebens verbunden. Der gebildete Deütfche ift vielfeitiger 
als der Amerifaner, legterer aber weiß das, was er gelernt bat, an 
den Fingern berzuzäblen und im Leben anzuwenden, und fo reicht eine 
Kleinigkeit auf dieſe Weite weit, und die Mafle von nützlichen Kennt: 
niffen und ihre Anwendung, welche Dadurch jeden Winkel der Bereinigten 
Staaten durchdringt, ift wunderbar, wenn man fie mit den verhältniß— 
mäßig geringen Mitteln vergleicht, Durch welche fie in's Leben gerufen 
werden. Hierin liegt der größte Unterfchied zwiichen den Deütfchen und 
den Amerikanern germano=britifcher Abftammung: wir Deütfchen find 
zwar umitreitig das erfte Volk in der Welt, um Materialien zu ſam— 
meln, aber die Amerikaner verftehben fie zu benügen. Unter Schulfpftem 
befördert die Ausbildung des Seiftes auf Kojten aller Anwendung im ge: 
meinen Leben, Das Amerikanische hingegen zielt immer auf praftifchen 
Nutzen und Gejchicklichfeit, und beſtimmt den Menfchen zum Handeln. — 
Dem Elementarunterricht wird in den Vereinigten Staaten große Auf: 
merfjamfeit gewidmet, der religidfe Unterricht Der Kinder ift aber gänze 
lich auggeichloffen -und bleibt beinahe ganz den Eltern überlaffen: ein 
Verfahren, was durch die vielen Eirchlichen Sekten bedingt zu fein fcheint, 
die fich oft in einer und derfelben Schule vereinigt finden; nichts defto 
weniger herrfcht in Amerifa eben fo viel theoretifhe und praftifche Ne: 
ligion, als in irgend einem Lande Eüropa's. — Auch an höheren Bil: 
dungsanitalten (Universities and Colleges) find die Vereinigten Staaten 
nicht arm, und die Grundlage einer gelehrten Erziehung iſt in allen 
Staaten der Union anzutreffen. Die Zahl der Studirenden (1835 : 6,1855 
— 1842 : 16,233) verhielt fi 1835 zur ganzen Bevölkerung wie 112,078 
(1842 fogar wie 1 : 1,706), während fie zu derfelben Zeit im weftlichen 
Eüropa (wo fie auf 69,634 fich belief) fich wie 1 :; 2,285 verhielt. 


172 


Schulen auf 26 geitiegen. 
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Im Fahre 1835 waren in den Vereinigten Staaten nicht weniger 
als 79 „Colleges und Univerfities“, 31 theologiiche Seminare, 23 medi— 
zinishe und 9 Nechtsfchulen; im Jahre 1838 war die Zahl der erfteren 
auf 95, die der theologiihen Seminare auf 35, und die der medizinifchen 


Die folgende Tabelle gibt die Namen und 


Drte diefer Anitalcen, wie folche im Jahre 1844 beftanden, die Zahl ihrer 
Studenten und Profefforen, und die Bücherzahl ihrer Bibliotheken. 


l. 
2. 


Rame 


Bowdoin.... 


MWatervile* ... 
3. Dartmouth 
4. Univerfttät von Bermont 


“..t0 0.0. 


5. Middlebury » . v0... 


7. 
8. 
9. 


10. 


ı 11. 


ji 12. 
13. 


— —— — — — 


20. 


21. 


22. 


24. 


| 25. 
26. 
N 27. Pennſylvania ..». 
28. 


29. 
i 30. 


31. 


32. 
33. 


34. 


35. 
36. 
37. 


14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 


| 23. 


Harrard:limiverfität. » » - 


Williamd ..».. 


Ambherft 


Brown:liniverfität* ... 


! 
| 
’ 
| 
| 
{ 
6. Norwich⸗ Univerſität. ... 
| 
| 
I 
| 
| 


Dale... 


Wafhington + ...». 


.ywe 


We: leyan:iiniverfität F- 


Columbia ..» 
Inlon.2, 3 
Hamilton 


Hamilton, Lit. u. The 


Geneva 


ol. * 


Univerfirät von Newsdorf 
College von Nem:Serfey - 


Rutgers 


Univerfität von P 


vania 


Dickinſon J. ... 


Jefferſon 


Waſhington ... 


Allegheny F..» 


Lafayette..... 
Marſhall 


ennſyl⸗ 
....Philadelphia. 
«| Carliele, 

.| Canonsburg. 
.| Waihington. 


Weſtliche Univerfirat von 


PBenniylvania . » 


Nemwarf 
St. Johns 
Sr. Marys $ 


‘u .o 4 © 0 


Platz. 


Brunswick. 
Waterville. 
Hanover. 
Burlington. 
Middlebury. 
Norwich. 
Cambrigde. 
Williamstown. 
Amherſt. 
Providences. 
New: Haven. 


«| Hartford. 


Middletown. 


= 


.| New:Yerf. 
«| Schenectady. 


Clinton. 
Hamilton. 
Geneva. 
New:Vorf. 
Princeton. 

N. Brunswid. 


Meatville. 
Geltysburg. 
Eafton. 
Mercersburg. 


.. 0.0. Bittsdurg. 
eo...) Newarf. 


Annapolis. 
Baltimore. 


Mount St. Marys $ . i Emmetsburg. 


Georgetown $ 


Eolumbian # .».. 


Georgetown. 


Ae Waſhington. 


William und Mary +... Williamsburg. 
38. Hanıpden:Sidney «+» » » .| Prince» Edward. 
39. Wafhington „or... . .! Lexington. 


Staat. 


Mod. 


* 
* 


D. C. 
”» 
Ba. 
”„ 
* 


Errichtet. 


1794 
1820 
1769 
1791 
1800 
1834 
1638 
1793 
1821 
1764 
1700 
1824 
1831 
1754 
1795 
1812 
1819 
1823 
1831 
1746 
1770 


1755 
1783 
1802 
1806 
1815 
1832 
1832 
1836 


1819 
1833 
1784 
1799 
1830 
1789 
1821 
1693 
1783 
1812 


— — — — — — nn — — — — — — — — 


— — —— 


Zahl der Prufefforen. 


8| 749 
7.| 210 
15 | 2,228 
6| 257 
6| 77 
7 eo. 
30 ' 5,804 
8! 967 
ı2 | 662 
9 | 1,496 
32 | 5,189 
s| 246 
10 143 
11 | 1,170 
ı1 | 2,125 
7| 487 
10 | 140 
8 — 
ı2 | 167 
ı3 | 2,554 
11 | 39 
1a | 933 
8| 581: 
7| 69 
6| 243 
5| 16 
a| 5 
| 28 
4 5 
5... 511 
5 5 
5| 124 
ı6| ı87 
12 al 
5| 9 
10! 104 
hohe. us 
5 8 
6| 1% 


13ahf der Alnmnen. 





Zahl der Minifters. 


121 
455 
245 
1,561 


137 


Zahl der Studenten. 
Bandezahl der Loks 





lege: Bibfiothef. 


24,860 


7,000 


Baͤndezaͤht der Stu: 
denten-Bibliothek 


3,500 
1,800 


16,500) 9,100 
9,200, 3,000 


7,054 


53,000 


2,700 | 


5,200 


7,500) 1,850 
15,000, 3,800 
17,200. 5,400 


33,000. 

7,900 

11,000! 2,500 
14,000 
13,000 


7,100 
1,570 


2,800 | 
3,100 


7,000) 1,200 
4,600| 1,000 
5,400) 1,110 


12,500' 3,000 
12,000| 3,200 


5,000 1,000 
11,200' 2,600 | 
4,500! 1,000 


3,300 


950 


8,000| 1,050 
2,270| 1,000 
1,350| 600 
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— Ss E B = = © El» 8 
Name Platz. | s | & 4 ie 5 A Br: 
9 en * 8 8 — 
BD ı 2; 2 a |2ı >28| 5 
EMBAEIFARFRFESIEL 
= Ko = —— = o 
ala IS al 18° 
1 
40. Univerfität von Virginia; Charloftesville. Ba. |1819| 9 1,236] — | 170| 16,000| 2,000 | 
Al. RandolpısMacon F. . - .| Boydton. F 1832 | 8 ee Pe — 
42. Emory und Henry F. ..Glade Spring. 1839| A| — — [143] 1,000) 120 
43. Rechor *. 222.02... Harrifon Co. » J18391—| — — 158 — I — 
44. Univerfität von North-Ca— 
tolind. een 0000. Ehapel Hill. N.C. 1789| 9 | 746 70 | 174| 10,000) 1,040 
45. Davidfon ..n.00...| Mediendurg Ev. | „ |1838| 3 31I| — | 4 1150| — 
46. Wake Forefi* ......| Wale Foreft. — 1838| 3 11 6 | 24] 4,700) 800 
ı 47. Charleston.» 2... 0. .| Charleston. ©.:E. | 1795 | — 67 | — | 50; 3,000) 200 
43. South⸗-Carolina ...... Columbia. * 1804 | 8| — 3 | 134| 13,000) 1,120 
49. Franklin. 2 oo. .0...| Athene. Ga. 11785| 9) 433] — | 116) 11,000) 1,000 
' 50. Oglethorpe »........| Midway, » |1836| 6 25 1 | 65| 2,000) 2,300 
51. @moryF..........| DOrford „ Ts Br 1 
ı 52. Mercer:liniverfirät .. . .| Venfieid. " EIWELEET” I — 4 222. 1.0 tar Te 2 
53. Chriſt. Coll. und Epise. 
Sur: ehe ac] Montpellier. is J—— ar —* 
54. Univerſität von Alabama .| Tuscalooſa. a. 1828 8 74 2| 80] 6,000) 950 
55. La Granget........[ La Srange. — 1831| 4 50 — 101} 2,000| 1,000 
56. Spring Dill $.....-. .| Spring Hill. „ 180] 3] — | — | 70) 4,000] 1,500 
57. Eentenary F ....... .| BrandonSprings., Miff. |ısaı | 6 | — — 110: PLZ 
BE Sad te een ce. Dalland. > 1831| 6 I 150 „ 
59. Roniflana. ee... .. .| Zadjon. La. [1825| 9 181 — |109| 1,8501] — 
60. Zıfferfon ».....2.0. 0. 0.| Bringter®. 1531144 ra 2122] 5,500) 800 
61. St. Charles 6... . . .| Grand Cotean. . = le deu lbigihe. Au 4 
62. Baton Rouge ». 0... .| Baton Rouge. »„ J188|4| — | — | 45] 300) 150 
63. Franklin.» "2.20... .| DOpeleufas. z 1839| 4 | — — | WI — — 
64. Greenville .......,. .| Greenville. Ten. | 1794| 2 10| — | Aı| 3,000) 710 
65. Waſhington ........ Wafhington Ev. „ [4179| ı| 110) — | 43] 1,000) — 
66. Univerſität von. Nafpville| Nafnville. » [1806| 7| 286] — 1104| 9,200] 1,100 
67. Eaft Tenneffee.. . .. . .| Knorvile. nt 1807 5 410 | — | 56) 3,307] 800 
68. Zadfon.. 22er 0. 0. .| bei Columbia. u 1830 5 3 50 | 100) 1,250) 675 
69. Tranfpwania. 2.2... .. Lerington. Ky. [1798 7| 610 3 215] 4,500 1,000 | 
70. St. Joſephs 9...... .| Bardstomm. * 1819 14 1500 — | 69| 7,000 1,150! 
Bee. ee et Danwille: „11822 5) 143, — |185| 4,000) 943 
72. Augufta FF... +...) Auguita. »„ [1885 6 60 — | 75) 2,500) 800 
73. Cumberland. +... . .| Brincetown. j' 185 4 2! _|%9 1,050) 650 
74. Georgetomn # .......Georgetown. ” 1836 4 14 7T| 9] 2,100] 910 
75. Bacon „oe. ee... 0. .| KHarrodöburg. % 1836 8 — — [203|) 1,200) 400 
76. St. Marys 9.0... .| Marion Co. „ 11837. 8 21! — |125| 5,000] 1,300 
77. Univerfität von Ohio... .| Athens. Dh. | 1821 | 8 149 80 | 166) 2,500, 705 
78. Miami-Univerfität . . Oxford. * 1809 ! 6 309 7 | 105] 4,352] 1,010 
79. Franklin... 2... ...New⸗Athens. „11828 7) 84 — | 51) 1,900) 400 
80. Weftern NReferve. . 2... Hudfon. z 1826 | 10 82 23 | 57| 6,247| 1,300 
81. Kenyon F » 2.» 0... .| Sambier. 4 1826| 8| 115 22 | 57) 8,750] 2,150 
82. Gramville #* 2.2... 0..] Sranville. 4 13h — — | 12 3,000) 850 
83. Marietta..... ee.) Mariette, „ 11832 | 8 21) -- | 50 3,500) 670 
84. Oberlin Znftitute. . . . .| Oberlin. J 1834 | 10 — 70 — — 
85. Cincinnati.... .. ..Cincinnati. > 1819 | 8 — ——— 
vier Cineiunati „41840)1 | — — — 
Wovdward .........Cincinnati. — 16| — ı |: 20) 800] 600 
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Zahl der Profefjoren. 
Zaht der Alumnen. 
Zahl der Minifters. 
Zahl der Studenten. 
Bändezahl der Col— 


Errichtet. 


. Indiana State univerſity Bloomington. Ind. 
.South-Hanover South⸗Hauover. x 
Crawfondsville. | ,„ 


288% 
or or or 


. Indiana Asbury Univer: 

fity F Sreeneaftle. 
Illindis Jackſonville. 
Shurtleff * Upper Alton. 
Mac Kendree F...... Lebanon. 
Mac Donough Macamb. 
. Univerfirät v. St. Louis $| ©t. Louis. 
. Kemper College + 
. St. Mary $ 0... | Barrens. . 
. Marion Marion Co. 
. Miffouri Univerfity. . » +] Columbia. 
. &t. Charles F St. Charles. 

Fapette. 

. Michigan Univerfity . » .| Ann Arbour. 


92. 
93. 
94. 
95. 
96 
97 
98 
99 


enronuluaan | eo u w 


. St. Philips $ bei Detroit. 





Die mit * bezeichneten Colleges ftehen unter der Leitung der Baps 
tiften; T unter den Epısfopalen; + unter den Methodiiten, und 
$ unter den Katholifen. — Alle nicht bezeichneten Colleges ftehen, in 
den Neü:England:Staaten unter dem Einfluß der Congregationali— 
ften, die meiften der Andern unter den Presbyterianern, und nur 
die Norwich:-Univerfität unter den Univerfaliften. 

Mit. außgerordentlihem Intereſſe verfolgen und unterftüßen: die Be— 
wohner der Vereinigten Staaten das Erziehungs: und Umterrichtswefen, 
und alle Staaten der Union bieten Beweiſe aufopfernder Liberalität, 
wie folche Fein anderes Fand zu bieten vermag: Sefferfon opferte fein 
Dermögen, die Univerfitär von Virginia zu gründen, und die neüeite 
Zeit bot in dem Erfolge der Subfceription zu der, noch nicht eröffneten 
Univerfität zu Buffalo, ein glänzendes Beiſpiel deflen, was der Patrio— 
tismus freier Bürger vermag. — Don der jährlichen Verſammlung der 
Synode von Geneffee wurde am 30. Dct. 1835 in Vorſchlag gebracht, im 
weftlicher Theile des Staats New York eine College oder eine Univerfität 
zu gründen, da noch, fein Inſtitut diefer Art im Bezirfe der Synode 
eriftire. Eine Committee wurde für die weitere Ausführung des Vorſchlags 
ernannt, und diefes: ermächtigt, Subſcriptionen zu eröffnen, und nad 
dem Betrage derfelben einen paflenden Plaß zur Errichtung der beat: 
fihtigten Univerfität auszuwählen. Die Theilnahme der Bürger von 
Buffalo überftieg alle Erwartungen, die man von ihnen gebegt batte, 
und die Synode fand ſich veranlaßt, Buffalo zum Gi der Univerfität 
zu beftimmen. Um aber zu zeigen, wie weit die Theilnahme einzelner 
Bürger in einer Stadt ging, die dazumal nur 8,668 Einwohner zählte, 
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die nicht etwa durch hohe Aemter und Ehrenſtellen, oder außerordent- 
lihe Schäße fib augzeichneten, denn kaum bei einem oder zweien über: 
ieg das Vermögen 50—60,000 Dollars, theilen wir hier einen Auszug 
der Subferiptiongtifte mit, wie fie der Boston werkly Messenger be— 
kannt machte: William Williams zeichnete 15,000 Dollars für Errich— 
tung einer Profeffur für Moralphitofophie, welche feinen Namen führen 
fol; — Samuel Wilßefen 15,000 D. für eine Profeflur des Rechts, unter 
feinem Namen; — Alenfon Palmer 15,000 D. zur Gründung einer Pro: 
fefjur der Mathematik, unter feinem Namen; — Hiram Pratt und Orts 
lando Allen 15,000 D. für eine Profeilur der Theologie, unter ihren Na— 
mer; — Joſeph Dart und George Palmer 15,000 D. zur Errichtung 
einer Profeffur für englifche Literatur und ſchöne Wiſſenſchaft, unter ih: 
ren Namen; — Guy 9. Goadrich 15,000 D. für Chemie und Minera- 
logie; — Pievre U. Parker 15,000 D. für alte Spraden; — 9. B. 
Polter und Kohn E. Lord 15,000 D. für orientalifche Literatur und bes 
bräiiche Sprache, die ihren Namen führen fol; und außer diefen ſpe— 
ciellen Zeichnungen unterjchrieben für den Dauptfond: E. Walten, R.B. 
Heacock und Towejend u. Eo. jeder 5000 Dollars; B. Rathbun, 9. R. 
Geymeur, Sre Joy, Gen. Potter, W. 3. Miller und W. und P. Hodge 
jeder 1000 Dollars; A. Palmer fchenfte ferner,, außer dem oben ange 
führten Kapital zur- Gründung. einer. Profeſſur, nocd 20,000 Dollars in 
einer Serie von Bauplägen, die einen Flächenraum von 8, Acres decken, 
auf weichen die Univerflrätsgebäude errichtet werden ſollen. — Die Lilte 
zur Unterzeihnung für den Hauptfond war bei Publicirung diefer vor— 
laüufigen. Nachricht des Fortgangs der Subfeription noch nicht im dritten 
Theile der Hände der Bürger geweien, und hatte fchon ein Reſultat von 
161,000 Dollars geliefert, und: doch — zweifelt man noch am Fortgange 
der höhern Bildung in Amerifa!! — 
Die 38 theologifhen, im den Vereinigten Staaten errichteten, Ges 
minare aller Religionspartheien find folgende: 


Bändezahl der Bi: 
bliothek. 
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Bangor theol. Seminar. . .| Bangor. Me. | Eongregat. 1816 

Gilmanton theol. Seminar.) Gilmanton. N. nn 1835 

Thomaston theol. Zuftitut .| Thomaston. Me. | Baptiften; 1837 

Theologifhes Seminar .. .| Undover. Maſſ. | Eongregat. 1808 

Divinity School, d. Hard. 

Dee 2 te Cambridge. Congret. Unit.1816 21 22 | 194 | 1,800 








Theotogifches Smjtitut. . . .| Newton. ». 1 Bapfiften. 1825 |3 | 33 | 137 | 4,000 
Theolog, Dep. v. Date’s Col—⸗ 

BE ee N. Hafen: Eonn. | Eongregat. 1822 |4 | 76 | 381 200 
Theol. Inftitut v. Connee— 

tale u 0.0.0 Oft: Windfor. = — 1834 |3 | 29 | 37 | 4,000 
Theol. Suftitut d. Episcop. 


New⸗Vork. N. d.| Prot. Episcop. 1817 |5 | 74 | 186 | 7,260 
Presbyter 1836 


ne. nr 


Union theol. Seminar .. | „ » » 
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Theol. Seminar v. Auburn 
Hamilton lit. u. fheol. In— 

ſtitut 
Hartwick Seminar 
Theol. Sem. d. verein. Re: 

form. Kirche.» 0.0. .% 
Theol. Sem. d. holländ. Ref. 

Si. SuEbsıallf-sc 
Theol. Sem. d. Presb. Kirche 

Dei DDR). in. »; 
Seminar der lurher. Kirche 
Deütich:reform. Seminar . . 
MWeftern theol. Seminar . 
Theologiſche Schule 
Theolvgifhes Seminar . » 
Epiecop. theol. Schule von 

Birginia 
Union fheol. Seminar .. » 
Virginia Baptift. Seminar . 
Southern theot. Seminary - 
Theol. Seminar... ...-» 
Furman thevl. Seminar . 
Liter. u. theol. Seminar . 
Southweſt thevl. Seminary 
Lane's Seminar... 2... 
Theologiſches Departem. von 

Sennını BC, = nn ne 
Theol. Dep. von Weft. Ref. 


Sranville theolog. Departem. 
Oberlin theol. Departem.. . 
Indiana theol. Seminar . . 
Aıton theol. Seminar...» 
Garlinville theot. Seminar . 
Thevl. Dep. v. Marion Coll. 
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Auburn. 


Hamilton. 
Hartwid. 


Newburg. 


N. Brunswid. 


Princcton. 
Gettysburg⸗ 
Vork. 


Alleghenytown. 


Canonsburg. 
Pittsburg. 


Fairfax Co. 


Pr. Edw. Co. 


Nichmond. 
Columbia. 
Lexington. 
High-⸗Hills. 
Eaton. 
Maryvyville. 
Cincinnati. 


Gambier. 


Hudſon. 
Sranville. 
Oberlin. 

S. Hanover. 


MUpper Alton. 


Carlinville. 
N. Palmyra. 


Staat. 


NM. 


”„ 


y 

» 

”„ 
Snd. 
Ill. 

”„ 


Mo. 








Sekte. 


Presbyter. 


Baptiſten. 
Lutherauer. 


Ber. ref. Kirche. 


Holl.ref. Kirche. 


Presbyter. 


Evang. Luther. 
Deütſch Reform. 


Presbyter. 
Affoc. Kirche. 


Aſſoc. R. Kirche. 


Proteſt. Episc. 
Presbyter. 
Baptiſten. 
Presbyter. 
Lutheraner. 
Baptiſten. 


”» ”„ 
Presbyter. 
» ” 


Broteft. Epiee. 


Presbyter. 
Baptiſten. 
Presbyter. 
”» » 
Baptiften. 
Presbyter. 


* * 


1821 


1820 
1816 


1836 
1784 
1812 
1826 
1825 
1828 
1828 


1822 
1824 


[> 
= |S|S 
3 1 SIE 
2 |@E|ls 
= 12 
= |5|= 
= 238 
58590 
» [124 2 
= 
2 21 
= _ | 
— In In 
< <zi< 
[02 








417 
4| 37 
2 3 
31m 
3| 3 
4 | 109 
31 % 
2| 0 
2| 0 
2| 2 
ı1| 9 
4 46 
3/| 
3| 67 
2| 6 
2|» 
2| 30 
PR 
| 2l 2 
3| 6 
5 A 
3| © 
|2| 8 
a| 58 
2| 10 
Te 


Zahl der Erzogenen 
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124 


179 


753 
130 


182 


175 
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bliothek. 






Außerdem gibt es noch 16 römiſch-katholiſche Seminare: in Boſton 
mit 7, in Philadelphia mit 33, in Baltimore mit 20, in Emmitsburg 
aus 25, in Frederik mit 20, in Charleston mit 9, im Kircipiel Aſ— 
fumption, in Fouiflana, mit 10, in DBincennes mit 17, in ©t. Louis, 
Miffouri mit 6, in Rofe DU, N. Y., mit 31, in Richmond, Da., mit 
13 Studenten; dann in Bardslown, Kentucky; in Cincinnati und Perry 
Kanton, Ohio, und in „the Barrens“ und St. Stanislaus, im Staate 


Mifoari. — 


Rechts- oder Advofatenfchulen, die aber weniger frequentirt werden, 
als die Unterrichtsanftalten anderer Wiſſenſchaften, find gegenwärtig nur 
8 in den Bereinigten Staaten, und feit 1835 drei derfelben eingegangen, 
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und nur eine neue dafür in New: Mork entftanden. Das erfte Inftitut 
diefer Art, welches ſich eines außerordentlihen Rufes zu erfreüen hatte, 
war die „Law School“ zu Litchfield, in Connecticut, in welcher von 


1798 — 1827, wo fie fich auflöste, 730 Juriften gebildet wurden. Die 
noch beftehenden Inſtitute find in: 

Cambridge, Maſſ. Harvard Univerfiiy, mit 2 Prof. 107 Stud. 
NewsHaven ‚ Saun. Dale Eollege, ——6030 
New-York City, Law Departem. d. Univerf,, » — 95 
Carlisle, Pa. Dickinſon College, 0 10 
Williamsburg, William and Mary College, „ 1 325 
Lerington, Ky. Tranfylvania Univerfität, » 3 ».75 » 
Cincinnati, ohiv, Cincinnati College er wre ar * 

Charlotteville, Va. Univerſität von Virginia, 1 


Die medizinischen Unterrichtsanftalten, welche alle fehr er wers 
den, und vorzüglich tüchtige Wundärzte bilden, find folgende 28: 


. Maine Medica- School .... +... 

. New: Hampfyire Medical⸗School . . 

. Bermont Academy of Medicine. . 

4. Bermont Medical Schvol 

. Medic. em der en 
fität . 

. Berfihire Medical, Shoil . 

. Medie. Inſtitut of Yale» Colege . u. 

. College Phyſ. and Surg., New⸗Vork 

. Medie. Zunft. of Seneva:College .. 

. Medicinifhe Fakultät der Univerfität 
Nem»Dorf 

. Albany MedıcalEollege - ı 

. Medic. Dep. der liniverf. v. Bennf. 

. Sefferfon medic. College 

. Medie. Dep. von Bennf.Eollege - 

. Medie. School d. Er v. En 

. Wafhington medie. Colleg⸗ ——— 

. Medic. School, Columbia-College.. 

. Medie. School d. Univerf. von Bir: 
glnlaı cn Pate ne chi 

. Richmond medic. — Be 

. Medic. College v. South:Carolina . 

. Medic. College v. Georgia 

. Medical:Coflege v. Louiſiana .. . - 

.Medic. Dep. der Traniylv.:liniverf- 

. Lonisville Medic. Inſtitut 

. Medic. College von Ohio 

. Medie. Deparf. v. Kemper : College - 

. Medic. Eollege d. St. Louis; — 

. Willoughby Medic. College ... 


*) Bon 1791 bis 1838. 


Berghaus, Bd. VI. 


Brunsmwid. 
Hanover. 
Gaftleton. 
Wovdftod. 


Cambridge. 


.| BPittefieid. 


New: Haven. 
New⸗Vork. 
Geneva. 


New: Dorf. 
Albany. 
Philadelphia. 
”„ » 
» » 


Baltimore. 


”„ „ 
Wafhington. 


Charlotteville. 
Richmond. 
Charleston. 
Auguſta. 
New⸗Orleans. 
Reringtons 
Louisville. 
Cincinnati. 


St. Louis, Mo. 


J 


Billougpey. 


Gegründet. 


SAH Sauna ao» Profeſſoren. 


O 00 


OoO ff. 0 w 


Studenten. 


Graduirte. 
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Im Ganzen gibt es, nach dem Eenfus von 1840, in den Bereinigten 
Staaten 173 Univerfitäten und Colleges aller Art, mit 16,233 Studen: 
ten, und an Akademien und lateinischen Schulen (Grammar Schools) 
3,242, mit 164,159 Zöglingen. In Hinficht des Bolfsichulunterrichts 
haben die Dereinigten Staaten den Borzug vor Eüropa, mögen wir Ber: 
gleichungen im Ganzen, oder zwijchen den einzelnen Staaten beider Kon 
tinente anftellen. — Das Edinburgh Review, ſonſt fein befonderer Lob: 
redner Amerifa’s, bemerfte ſchon vor mehreren Jahren fehr wahr: daß die 
Mehrzahl der Amerikaner beifer unterrichtet fei, ale die Eüropäer, und — daß 
diejes Feine Unwahrheit ift, bezeügt nachftehende, nad den beften Quellen 
entworfene, und dem „Annals of Education“ entnommene Tafel, welche 
das Verhältuiß der Schulunterricht erhaltender Kinder zur Bevölferung, 
in verfchiedenen eüropäiſchen jowohl, als amerikaniſchen Staaten angibt: 


Verhältnis der Schüler Berhältniß der Schüler 

Eüropa. zu den Einwohnern. Amerika. zu den Einwohnern. 
Württemberg. ... 1: 6 Ten MOrEs 1... 04 ana 
K. Vaud, inder Schweiz 1: 6,6 Maffahufetts . . . 1: 4 
Be ) 3 mul t 8. ri 14 INAIME 7 sand Anke 
Preüßen ee Goundchicnf. ı. „saugen, Ian 
Niederlande. . .. 1 9; Meü:-England, zuſam. 1:5 
Schottland ».. 8... 1%. 10 Pennſylvania urn FE 
Delterzeich. u: 4243 NRew⸗erſeennn 
England ..ei.jer into fi in Bus. „EHIRORE Su Bone 
Sranfreid .. .»- Le, ee 
—ã— — —— 
Portugal . & 1: 88 
Rußland . 1 : 367 


Sn alten dfilihen Staaten der Union ift der. Bolfsfhulunterricht 
den reip. Staaten überlaffen, und die Aufbringung eines Schulfonds ruht 
tbeils in den Händen der verjchiedenen Regierungsbehörden, theils ift er nach 
Vorfchrift den verfchiedenen Schuldiftriften übergeben, welche ermächtigt 
find, in ihren Bezirken eine Schultare zur Erhaltung und Errichtung der 
nöthigen Volksſchulen auszufchreiben. Auch bierin find, wie bei allen 
gemeinnüsigen Unternehmungen, die NeüsEnglanditaaten allen andern 
Staaten als Beifpiel vorausgegangen, und e8 eriftirt jegt Fein Staat ohne 
binlängliche Verfehrungen für diejen Theil der Nationalentwickelung. 

Sm den weftliben Staaten hat der Kongreß ſchon bei deren Grün— 
dung, die 36ſte Sektion jeder Ortfchaft (Township) für Volsſchulen res 
fervirt, und außerdem in jedem Staate eine, zwei und mehr Ortichaften 
zur Errichtung und Erhaltung von Akademien, Colleges und Univerfitäten 
angewiefen. So 5. B. im: 

Acres für Univerjitäten sc. und Acres für. Bolfsfchulen. 


Btaale EWID'in Te wire 0 RE 678,576 
oh SHWIENR u He. mini, Sa 556,184 
= HBiBtr Lane Pins 977,457 
»  Miffouri . 2 =» 0... .46,080 1,086,639 
». Milfifippi » 660 655,854 
»  Mabama . 2 2... 46,960 722,190 
».) Mutllaug.. »;,.... | Peru 873,973 
»„. Midigat. 2.2... 710: 40,080 543,893 
»' Nrkanlag . En 0: = 0, 200,080 950,255 
= SIDE Sn . + 46,080 S77,454 


Total: 508,000 7,992,588. 
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Der Werth diefer Ländereien beträgt nach dem Negierungspreife für 
das „College-Land“: 635,000, der für das Schulland : 9,940,672'/, Dol⸗ 
lars, da aber Schulen, und mehr noch Univerfitäten, eine fortgefchrit- 
tene Bevdtferung verlangen, und durch diefe der Werth des Landes fteigt, 
ift der Werth der Schulländereien zu 10, der der College-Ländereien zu 
30 Dollars der Acre anzunehmen, wonach der Werth obiger Yandverwils 
figungen für Univerfitäten und Colleges auf 15,240,000, der für Schulen 
aber auf 79,525,380 Dollars zu veranfchlagen fein dürfte! — Aus obigen 
Tabellen wird man leichter, als aus dicken Bänden erfennen, wie aur 
Gerordentlih viel die Amerifaner nicht nur im Volksſchulweſen, fondern 
auch in Herbeifhaffung der Mittel, höhere Kenntniffe zu erlangen, bes 
reits geleiftet haben. Mehr als die Hälfte der höheren Yehranftalten find 
erft jeit dem Jahre 1820 gegründet, und beinahe ein Drittel derjelben 
feit dem Jahre 1830, und zwar in den weftlihen Staaten, wohin vie 
Civiliſation erft feir 20 bis 25 Jahren gedrungen ift. — Der afademi- 
fche Kehrfurfes dauert in Amerika 4 Sahre und am Ende defjelben wird 
das Baccalaureat ohne weiteres Eramen für eine geringe Bezablung der 
Profefforen und des Präfitenten ertneilt. — Man fordert feine Diſſer— 
tationen und dergleichen für afademifche Titel, das Berdienft eines Stu— 
direnden wird nach den täglichen Recitationen ihrer Aufgaben bemeffen. 
Das Praftifche diefes Syſtems ift auffallend, da es die Lernenden zur 
täglichen Thätigfeit anfpornt, anftatt, wie es in Deütichland gefchiept, 
allen Fleiß auf das Ende des Gemefters hinaus zu fchieben. Der Stu— 
dent lernt dabei zwar nie fo viel auf einmal als ein Deütfcher, doch ift 
er auf diefe Art leichter im Stande feinen Profefforen zu folgen; er 
ftrengt fih dabei nicht fo fehr an, wie ein Deütſcher, bezieht aber auch 
die Univerfität in einem frühen Alter, und verläßt fie, um in’s prafti- 
fche Leben einzutreten, wenn Eüropäer noch in die Schule gehen. — Auf: 
- fallend ift auf jeden Fall die Frühreife der Kinder in Amerika, die aus 
dem Plan der Erziehung zu Haufe und in der Schule entipringt, und 
eine Menge Eigenheiten im Volksleben der Amerikaner erflärt, und 
wahrhaft erftaunlihb, welche Maffe von Kenntniffen die Amerifaner in 
der Eurzen Zeit ihrer Studien fich erwerben. Die Lehrpläne der Afade- 
mien, welche Kinder vom 10ten bis zum 14ten Jahre bejuchen, bringen 
eine Derfchiedenheit von Lehrgegenjtänden, die in’s Unglaubliche geht: 
Latein, Griechiſch, Franzöſiſch, Italieniſch, Spanifch, Algebra, Geome— 
trie, Mechanik, Sittenlehre, Mineralogie, Phyſik, Chemie, Alles wird 
gelehrt, und der Schüler lernt oder ftudiert es, trotz ſeiner Jugend, im 
der Abficht auf Fünftige Anwendung, und von dem Augenblicfe an, mo 
er die Schule verläßt, tritt er auch ſchon thätig ins bürgerliche Leben 
ein, — An guten Lehrern ift ebenfalls fein Mangel, und nur die Deüt> 
ſchen Anſiedler, die ihre Kinder in deütfchen Schulen unterrichten laſſen 
wollen, haben Urfache zu Fagen, da an guten deütfchen, Lehrern großer 
Mangel ift. Die gefchickteften und unterrichtetfien Lehrer in den Verei— 
nigten Staaten find Neü-Engländer, die’ fich entweder beſſer auf den 
Schulzwang verftehen, oder mit der Kunft, Gedanken mitzutheilen, ver: 
trauter find als ihre Landsleute in den Nachbarſtaaten. Auch find fie 
durch ihre Neligiofität und die firenge ihrer Sitten befonders für das 
Erziebungsgeschäft geeignet. Man rechnet, daß nicht weniger ale 60,000 
Neü:Engländer jährlich mit dem Schulunterricht in den verfchiedenen 
Staaten der Union befchäftigt find: ein Umftand, welder vielleicht ch: 
renvoller für Neü-England ift, als alles, was man für die Induſtrie 
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und Geſchicklichkeit ſeiner Einwohner anführen könnte. — Der Schulun— 
terricht ift verhältnißmäßig billig; der vierte Theil aller, Schulunterricht 
geniegender Kinder wird auf Öffentliche Koſten unterrichtet, und felbft die 
Spefen der Studirenden find von feinem Belange und betragen im Durch— 
fchnitt, einfchließlich der Wohnung, nicht über 50 Dollars, 

Folgende Tabelle gewährt unftreitig die genauefte Ueberficht des ge: 
fammten Unterrichtswejens der Bereinigten Staaten, und ift nach dem 
Cenſus von 1840 und den Berichten der Schul-Eomittees der einzelnen 
Staaten, von 1842, zufammengeftellt. 
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NEAIHE >Sonadansnaruannnen 4 | 266 86 8,477 3,385 164,477 0,212 3,241 
Nıiw:Hampfhire serrene 2 433 68 5,799 | 2,127 83,632 7,715 942 
Maſſachuſetts ren 4 769 251 | 16,746 | 3,362 | 160,257 | 158,351 | 4448 
Rhode Island »-ı-- 2 324 52 3,664 434 17,355 | 10,749 | 1,614 
Connecticut »---rereren 4 832 127 4,865 1,619 65,739 10,912 5236 
Vermont »rerusnsene .... 3 233 46 4,113 | 2,402 82,817 14,701 | 2,270 
New-Vork ·........ 12 1,285 505 | 34,715 | 10,593 | 502,367 | 27,075 | 44,452 
New⸗Jerſey *.......... 3 443 66 3,027 | 1,307 52,583 7,128 | 6,385 
Benniylvania «er renee 20 2,034 290 | 15,970 | 4,968 | 179,989 73,908 | 33,940 
Delaware suerreerueen« ... l 23 20 764 152 6,924 1,571 | 4,832 
Marhland *...........4 12 813 127 4,178 567 16,982 6,565 | 11,605 
Virginiga.........4...... 13 1,097 382 11,083 1,561 35,331 9,791 | 58,787 
North-Carolinag ........ 2 158 141 4,398 632 14,937 124 | 56,609 
South:Carolına .....*44 1 168 117 4.326 566 12,520 | 3,524 | 20,615 
Georgin--errsrunnensenne 11 622 176 7,878 601 15,561 ! 1,333 | 30,717 
Alabama ...............« 2 152 114 5,018 639 16,243 3,213 | 22,592 
Miſſiſſippi „meer 7 454 71 | 2,53 382 8,236 107 | 8,360 
Louiſiang .. ........... 12 989 52 1,995 179 3,573 1,190 | 4,861 
Tenuefjee mern 8 492 152 5,539 983 25,090 6,907 | 58,531 | 
Kentucky · ............. 10 1,419 116 4,906 952 24,641 429 | 40,010, 
Ohio .................. te I aa 73 | 4310 | 5,186 | 218,609 | 51,812 | 35,394 | 
Indiang «ernennen 4 372 54 2,946 | 1,521 48,189 6,929 | 38.100 | 
Illindis .........«..4 5 311 42 1,967 1,241 34,876 1,683 | 27,502 : 
Miffouri »orreennnenenner 6 495 47 1,926 642 16,788 526 | 19,457 
Arkanſas ............. . — Ar 8 300 113 2,614 — 6,567 | 
Michigan »-rrrrer nennen 5 158 1? 485 975 29,701 998 | 2,173 | 
Florida, Gebiet — — _ 18 732 5l 925 14| 1,303 
Wisconſin .,..*«*2.. — — 2 65 717 1,937 315 1,701 
away „ensnonsstonsnenener — — l 25 63 1,500 | *—* 1,118 | 
Difte. Columbia --++-+--- 2 224 26 1,389 29 851 482 | 1,033 









<otat: | 173 | 16,233 | 3,242 |164,159 | 47,209 | 1,845,244 | 468,264 |549,693 




















Durch wohlthätige Gefellfhaften und Anftalten, unter denen ſich die 
Erziehungsgeſellſchaften — Education Societies — vorzüglich auszeichnen, 
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ſuchten die Amerikaner ihr Erziehungs- und Unterrichtsweſen noch mehr 
zu heben, und hat unter dieſen die 1815 zu Boſton gegründete „Ameri— 
can-Education: Society“ außerordentlich ſegensreich gewirkt. Ihr Zweck 
war, junge fähige Männer zum Lehrfach und zu Predigern zu bilden, 
und jo einem längit gefühlten Bedürfniffe abzuhelfen. Die Gejelljchaft 
war in ihrem Charakter rein nationell, und verlieh ihren Schug und 
Unterftüßgung jungen Männern aus allen Theilen der Union, deren Fä— 
bigfeiten fich für die Zwecke der Gefellichaft eigneten, mochten fie ven 
Gongregarionaliften, Presbyterianern, Baptiften, Episfopalen, Metho- 
disten, Lutherauern oder der holländiichereformirten Kirche angehören, oh— 
glei bis jest der größte Theil ihrer Unterftügungen den Mitgliedern 
der beiden eriten Kirchen zufloß. — Dbgleich der Unterftügungsplan mehr: 
fach geändert wurde, fand die Geſellſchaft Doch außerordentliche Theile 
nahme, und errichtete 1826 und 1827 Zweig:Gejellfchaften in Maine, News 
Hampfbire, Bermont, Connecticut und New-York; 1829 und 1830 in Illi— 
nois und Indiana, und dem Theile Ohio's, welcher die „Weſtern-Reſerve“ 
genannt wird; im Jahre 1829 wurde eine Agentfchaft zu Cincinnati eta= 
blirt, und 1831 Agenturen derjelben in Oſt- und WeltsTenneffee, und 
1833 zu Utica. — 1830 bildete fi eine Zweiggeiellihaft für Rhode Is— 
land, und 1834 eine neüe Geſellſchaft, die „Weftern-Education: Society“, 
welche mit ihren Dperationen das ganze Miſſiſſippithal umfaſſen foll. — 
Die Erfolge find bis jegt glänzend gewefen; von ihrem Beginn bis Schluß 
1842 hat die Gejellfchaft genen 5000 junge Männer der oben aenannten 
Kirchen für das Lehr- und Miffionsfach und als Geiftliche bilden laſſen, 
von denen 280 mit 18 theologischen Seminaren, 1,032 mit 54 Colleges, 
918 mit 199 Akademien und lateinifchen Schulen in Verbindung ftehen, 
800 als Geiftliche angeftellt find, 61 nach Miſſionsſtationen gelendet wur 
den, der Reit aber den Unterricht in Volksſchulen leitet, — Die jährli— 
chen Einnahmen der Gefellfihaft belaufen fih auf circa 85,000 Dollars, 
die jährlichen Ausgaben für Unterftügungen auf 68 bis 70,000, und der 
permanente Fond am Schluß 1842 auf 103,225 Dollars. 

Noch fegensreicher war das Wirfen der „American-Sunday:Schools- 
Union“, weiche 1824 zu Philadelphia gebildet wurde. Bereits Jeit 1791 
beſtanden zwar in verfchiedenen Theilen des Landes ſchon Sonntagsichul: 
Gejellichaften, Doch erit mit der Bereinigung derfelben Fonnte fie ihre 
wahre Thätigfeit entwickeln. Errichtung von Sonntagsihulen und Ver— 
breitung moralifcher und religiöfer Schriften ift ihr Zweck; fie ſchließt 
feine Religionsparthei aus, und unterſtützt alle mit gleicher Liebe, durch 
die von ihr herausgegebenen Schriften, deren Zahl fich bereits auf mehr 
als dreihbundert Bände beläuft, die unftreitig Die fchönfte Bolfs- und 
Echulkibliothef bilden, die irgend ein Land bis jest zu diefem Zwecke 
aufzumweifen hat. — DBerfchiedene Trafrätchen-Gefellichaften — Tract So- 
cieties — von denen die zu Boston 1814 und die New: Morfer 1825 er: 
richtet wurde, und welche beide über 900 Zweiggefellichaften zählen, ver: 
breiten durch ihre fittlich:religiöfen Schriften, welhe nad ihren Statuten 
„die Approbation ernfter Chriſten aller Kirchen“ haben follen, vielen 
Nutzen, und man findet diefelben bereits in allen Theilen der Union; 
die Zahl der von ihnen herausgegebenen Schriftchen beläuft fih ſchon 
über eintaufend, 

As Volk betrachtet, ftehen die Amerifaner Feiner eüropäiſchen Na: 
tion in den Wiſſenſchaften nah. Die Zahl der eigentlichen Gelehrten ift 
in der Union freilich geringer als in Eüropa, doc find fie hinlänglich, 
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der Nation einen wiflenfhaftlichen Charakter aufzudrücden. Die nlb: 
lichften Zweige der Wiſſenſchaften find in der Union weiter verbreitet und 
angewandt, als in den Fultivirteften Staaten Eüropa’s, und felbit ihre 
abitrafteften und fchwierigiten Theile werden von Fompetenten Männern 
gelehrt und getrieben. Gelehrte Gefellihaften find in allen Staaten; die 
äftefte derfelben ijt die „American philosophical Society“ in Phitadel: 
phia, welche 1769 gegründet wurde, und in welcher Franklin und Rits 
tenbhoufe nach einander das Präftdtium führtenz fie publizirte bis jest 
12 QAuartbände ihrer Abhandlungen, und erwarb fich durch ihr Streben 
bereits großes Verdienſt. Die 1781 fFonftituirte „Academy of Arts 
and Sciences“ zu Bofton hat bis jest 6 Duartbände von Abhandlun— 
gen herausgegeben, von denen die mineralogifchen des Prof. Eheneland, 
die über literäriiche Gegenftände von Pickering und die mathematischen 
und aftronomitchen von N. Bowdith’s die Aufmerffamfeit eüropäifcher 
Gelehrten verdienen. — Die thätigfte aller gelehrten amerikaniſchen Ge— 
ſellſchaften ift unſtreitig aber die 1791 zu Bofton gegründete „Massachu- 
setts historical Society,“ welche bis jegt 28 Octavbände von Abhand- 
lungen herausgegeben hat, die einen werthoollen Apparat zur Gejchichte 
der PDereinigten Staaten und namentlich der früberen Geſchichte Neü— 
Englands bieten. Die feit 1799 beftehende „Academy of Arts and 
Sciences“ in Newhaven bat bis jegt zwei Bände; die „Historical So- 
ciety of New-York ,“ gegründet 1809, 6 Octavbände; die „Literary 
and philosophical Society of New-York ,“ gegründet 1815, 4 Bände 
in Quart; die „Academy of natural Sciences,“ Philadelphia 1818, acht 
Detavbände, welche zur Kunde der Naturgefchihte der Vereinigten Staa= 
ten unentbehrfich find; das „Lyceum of natural History,“ gegründet 
zu New-York 1818, bis jest 3 Bände ihrer Abhandlungen heransgege: 
ben ; und andere gelehrte Gejellihaften, wie die „New-Hampshire his- 
torical Society“ und das „Columbian Institute“ zu Wafhington und 
mehrere der Weiteren publiziren ihre Abhandlungen im verſchiedenen pes 
riodiſchen Journalen. 

Die Preſſe iſt der große Hebel der Volksaufklärung in Amerika, und 
nur ihr und der durch ſie hervorgerufenen periodiſchen und Tageslitera— 
tur haben die Vereinigten Staaten ihren Aufſchwung zu verdanken. — 
Die Literatur ift, obgleich die Amerifaner die Repräfentanten eines po: 
litifchen Syftems geworden find, alle Sprachen dort gefprochen werden, 
und die Gefchichte jeder Nation in die von Amerifa fich ergießt, bis jest 
rein Englifh. Der Vorwurf, daß Amerifa nie das Land der Muſen 
und fchönen Künfte werden Fönne, weil der Handel und das Ötreben 
nach Geldverdienft den Einwohnern die Muſe zu poetifchen Infpirationen 
raube, und nichts profaiicher als Dampfboote, Eifenbahnen und das 
Erbauen von neüen Städten fei, gründet fich weder auf philoſophiſche 
Beobachtungen, noch zeügt er von der geringften Kenntniß des menſch— 
tihen Herzens, denn: alle Gefühle und Leidenichaften, weldhe je Men: 
fchen zur Tugend anfporuten oder fie in Lafter und Derderben ftürzten ; 
alle Taufhungen des menfchlichen Lebens, welche das Herz ſchwer mas 
chen, fehlgefhlagene Hoffnungen, erniedrigter Ehrgeiz, die Schmerzen 
iinerwiederter Liebe, und die Verachtung, welche beicheidenes Derdienft 
von Unwürdigen erduldet, eriftiren in Amerifa wie in Eüropa, und nur 
von der „Tragddie“ it die Nation ausgefchloffen, denn im allen ihren 
Kämpfen ift die Republik Sieger geblieben, und das Weh der Einzelnen 
ift begraben in dem Wohlftande der Nation, Dramatiſcher Stoff findet 
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ſich übrigens im Leben der Amerifaner in Mafle, und hat von diefem 
der Derfaller der transatlantifchen Neifeffizzen in feinen Werfen, welche 
er zuerft auf deütſchem Boden pflanzte, eine wahre Sundgrube eröffnet. 
Die Tätigkeit der Amerifaner, der Enthuſiasmus, mit welchem fie in 
ihre Urwälder dringen und die Natur ihrem Willen unterwerfen, bietet 
der Poeſie einen reihen Stoff; und hatten die Amerifaner aud, nicht, 
wie die meiſten Völker in ihrer Eutwickelungsperivde, durch Kriege fich 
zu einer mächtigen Nation emperzufebwingen, fanden fie auch in ven 
Andianern nur unbedeutende Feinde, die fich ihrer Ausbreitung entges 
genjegten und ihren Muth auf die Probe ftellten; Krieg und Streit find 
unzertrennlich vom Leben der Völker und Individuen, und dieſen Krieg 
führten Die Amerifaner von ihrer erften Anftedelung an bis jest gegen 
die Elemente: Es ift Deroismus in der freiwilligen Verbannung eines 
Hinterwäldlers, um die Wildniß fruchtbar zu maden; es ift Erhaben- 
beit in den Mühſeligkeiten und Entbehrungen dieſer Berbannten von der 
Derfeinerung des gebilderen Eüropa’s, und der Muth und die Kühnpeit 
der weftlichen Anftedler find wahrhaft chevaleresque, überfteigen felbft 
die Eutichloffenbeit des Seefahrers, und bieten den köſtlichſten Stoff für 
Dichter und Hiftorifer. Dieß iſt der Trojanerfrieg der Amerifaner, ob» 
gleich fie noch feinen Homer gefunden haben, ihre Thaten zu :befingenz 
bis jest ift die jugendiiche Bevölkerung noch damit bejchäftigt, die Natur 
zu unterjohen und Staaten zu bilden. Der erite Aft des amerikanischen 
Drama’s hat faum angefangen, und der erite Tag der National-Unab— 
hängigfeit Amerifa’s brachte ſchon Schriftiteller hervor, die mit den frucht: 
barıten Dichtern Eüropa’s zu wetteifern vermochten, Was aud im All 
gemeinen über amerifanijche Literatur gefagt werden könnte, fie ift deſſen 
ungeachtet ein mächtiger Verbreiter der Sntelligenz, der die Gemüther 
beichäftigt und erweitert, bis andere Scenen fie zu vermehrter poetijcher 
Thätigkeit fteigern werden, — 

Die erfte Druckerpreffe in den Bereinigten Staaten wurde 1638 zu 
Cambridge aufgeftellt, und das erfte gedruckte Werf war „the Freeman’s 
Call,“ 1639, ein fliegendes Blatt. — Im Sabre 1676 wurden zu Bojton 
die eriten Bücher gedruckt, 1686 die Druckerei in Philadelphia befannt 
und 1693 zu New: Horf, — Im Jahre 1700 befanden fich erft vier Drucker: 
preilen in fämmelihen Kolonien; beim Beginn des jegigen Jahrhunderts 
zählte man 300 in der Union, im Jahre 1830 gegen 1,200, und gegen 
wärtig belaüft fi die Zahl derfelben auf 2,484!!! — Im Jahre 1800 
und 1801 wurden jährlich gegen 100 Driginalwerfe verlegt; 1825 konnte 
man die Titel von 590 DOriginalwerfen und 257 Nachdrücken mit Leiche 
tigfeit-fammeln; 1835 enthielt der amerifanifche „Bookseller’s Adver- 
tiser,“ mit Ausnahme von Flug: und Zeitfchriften oder neuen Auflagen, 
443 Werke in 547 Bänden, worunter 268 Driginalwerfe, und 1843: 508 
Werfe in 597 Bänden, werunter 404 Driginale. — Während dem erjten 
Sahrbundert waren die Erfheinungen der Preſſe größtentheils theologi— 
fhe Schriften oder Bublifationen des Gouvernements. Alle ftanden unter 
Aufficht der Behörden, und die Freiheit der Preffe war fo befchränft, daß 
diejer Druck, bis nach der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, durch's 
ganze Land gefühlt wurde. Bon diefer Periode an aber trat ein großer 
Wechſel ein; hiftorische, politifche, wiſſenſchaftliche und vermifchte Schrif: 
ten, worunter auch einige fchönwiflenfchaftliche Nationalwerke, erichienen 
und der Unabhängigfeitsfrieg machte auch die Preſſe volllommen frei. — 
Alle Fächer der Willenfchaft finden jegt in der amerikanischen Literatur 
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ehrenhafte Nepräfentanten: Die Literatur der Theologie, obgleich 
immer noch in ihrer Kindheit, verdient in fo fern die erfte Stelle, als 
fait alle Erfcheinungen der früheren Prefle in den puritaniichen Kolonien 
einen mehr oder weniger politifchzreligidien Charafter hatten und ihrem 
Felde angehörte. Die „Cambridge Platform,“ welche bis zum Unab: 
bängigfeitsfriege ale — ——— der neü-engliſchen Congregational— 
kirchen angeſehen und geachtet wurde, und noch jetzt als Leiter von denen 
angenommen wird, die den geraden Weg der Pilgerväter nicht verlaſſen 
haben, fo wie die „Indian Bible‘ von Eliot und die „Psalms in Verse,“ 
waren im erften Jahrhundert der amerifaniichen Buchdruckerkunſt die be= 
deütenditen Erjcheinungen der theologifchen Literatur. Im Anfang des 
achtzehnten Sahrhunderts waren die beiden Mathers die theologiichen 
Tonangeber der Kolonien, und publicirten eine große Menge theologiſcher 
Werke, die aber fait alle ohne willenichaftlihen Werth find, und nur 
des Jüngeren „Magnalia Christi Americana,‘“ welches die Kirchen= und 
Kegergefhichte NeüsEnglands von 1625 bis 1698 enthält, wird in Zus 
funft den reichiten Stoff für Wunderfagen liefern. Der bedeütendfte 
theologiſche und metaphyſiſche Schriftfteller, weldhen das Land bis jetzt 
hervorgebracht hat, ift unftreitig Jonathan Edwards, deflen Werfe wie: 
derholt in England und Amerifa in S Octavbänden aufgelegt wurden, 
und noch jest von den ftrengen-Nachfolgern Calvins als Flaffiich be- 
trachtet werden. Die Predigten Whitfields, welche derfelbe zwiichen 1738 
und 1769 in Amerika hielt, und welche mehrfach gedruckt wurden, brach 
ten daſelbſt denfeiben Effekt hervor als in England, und riefen eine 
Menge von Schriften, unter andern „Chauncy’s“ ausgezeichnetes Werk: 
„Thoughts on the state of Religion“ (1743), hervor. Die lebhaften 
Kontroverjen, welche fich 1763 zwiichen der Episfopalenfirhe und der 
von England erhoben, riefen gegen 30 Schriften hervor, und während 
des Ausbruchs der Revolution nahm die amerikanische Geiftlichfeit großes 
Intereſſe an den potitifhen Diskuſſionen des Tages und war faft ein 
ftimmig auf Seiten der Kolonien. Bis einige Zeit nah tem Frieden 
1783, Ichwiegen alle tbeologiichen Kontroverfen, dod mit der Zunahme 
der Bevölkerung erwachten auch alle früheren Streitigkeiten wieder, und 
Hopkins und D’wight lieferten die beiten calviniftifhen Werfe, die noch 
fortwägrend in neüen Auflagen erfcheinen. — Außer polemiſchen Schrif: 
ten ift neüerer Zeit wenig für Theologie in Amerifa geleiftet worden, und 
während die beften Werfe des Auslandes, namentlich Deütfchlands, über: 
fest und ftndiert werden, ericheint nur felten ein Driginalwerf über wil- 
fenihaftliche Theologie. — Kompendien zum Gebraub für Studirende 
find mehrere vorhanden, doch auch da hat Deütichland das Material lie: 
fern müffen, und die Namen von Gefenius, Griesbach, Wahl, Winer, 
Ernifti und Kahn find in Amerika eben fo befannt als in Deütichland. 
Die wichtigiten theologifchen Driginalwerfe der neüeften Zeit lieferten 
Freeman, Rhacher, Cheming, R. Noyes, Mofes Stuart und Palfrey. 

Den Anfang der juriftifhen Literatur Amerifa’s machten die 
1648 zu Cambridge gedruckten „Body of Liberties,« eine Sammlung 
von DOrdonanzen, die 1660 und 1672 erweitert, in neuen Auflagen er- 
fchienen; 1672 »the Book of the general Law of New- Plymouth ;“ 
1673 »the Book of the general Laws of Conneetieut,“ und jo nad 
und nad die Gefegbücher aller andern Kolonien. Außer diefen fpeciellen, 
den Bedürfniffen der Anſiedler angepaßten Gefegen wurde indep für 
eine lange Zeit nichts gethan, weder um die Legislatur zu vervollkomm⸗ 
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nen, noch ſich in juriſtiſchen Studien zu unterrichten, und bis zum Aus: 
bruch der Revolution herab erfchien, mit Ausnahme von „Mercer’s 
Abridgement of the Laws of Virginia;“ »Simpson’s Justice of the 
Peace,“ und the Canuty and Town Ofticer ,« nichts als die Necords 
und Akten der verfchiedenen Kolonialstegislaturen. — So wie das Land 
zur Unabhängigfeit gelangte, trat auch hier ein fchneller Wechjel ein 
und man mar gendthigt, fich innerhalb feiner eigenen Örenzen nad) 
Autoritäten umzujehen. Die verfchiedenen Geften publizirten ihre Sta— 
tuten regelmäßig vou 1789 bis zur gegenwärtigen Zeit, und Richter 
Story gab eine trefflihe Ausgabe derjelben in 3 Detavbänden, 1827 in 
Bofton heraus. Die „Decisions of the Suprand Court of the N. St.« 
wurden eben fo regelmäßig, von 1791 an von Dallas, Cranch, Wheeton 
und Peters, herausgegeben. Auch die „Circuit Courts® hatten ihre 
„Reporters,“ unter denen Öallifan und Meſan, deren „Reports“ 1812 
beginnen, aber obenan ftehen. Die neüere Zeit brachte eine Menge 
Werke von allgemeinerem Sntereffe, von Ellior, Sergeant, Rawle, Du: 
poncean, Kent und Story, auf welche Eüropa mit Stolz blicfen würde, 
und welche eine vollftändige Uberficht die Principe der „Federal Courts« 
und der fonftitutionellen Gefege des Landes geben. Auch die einzelnen 
Staaten haben ihre Statuten und die Decifionen ihrer Obergerichte durd) 
den Druck vervielfältigt, und große Maſſen juriftifchen Materials von 
fehr ungleihem Werthe geliefert. Die als die beiten anerfannten Werke 
diefer Klaffe find: für New: Mork von Johnſon, Cowen, Blafe, Dunlope, 
Duer und Paine; für Maſſachuſetts von Tyngs, Picering, Adams, 
Livermove, Feffenden, Story, Philippe, Done und Jackſon; für Penn: 
fylvania von Dallas, Deates, Binnei, Hall, Sergeant und Rawle; 
für Birginia von Henning und Muntford, Wythe, Waifington, Call 
und Anderen; für New-Jerſey von Geiffithb; für Eonnecticut von 
Day und Swift; für South:Carolina von Bay, Defaufure, Mott 
und M’Eord, und für Rhode Island von Angels. Die weitlichen 
Staaten, namentlih Kentucy und Tenneffee, in welchen eigenthüm: 
liche Grundverhältniffe hberrichen, haben tüchtige Juriſten hervorgebracht, 
und alle intereffanten Fälle werden durch die Zeitungen veröffentlicht. 
Die engliſchen Geſetzbücher, die bei allen fchwierigen Stellen ftets zu 
Grunde gelegt werden, erjcheinen hier jährlich in neuen Abdrücken, und 
ftets mit Noten und Anmerkungen verfehen, um fie den Bedürfniffen 
des Landes beffer anzupaflen; die werthoolliten diefer Ausgaben find von 
Tucker, Eondy, Dunlope, Story und Metcalf. Die Zahl der juriftifchen 
Driginalwerfe überfteigt bereits fiebenhundert, grüßtentheils „Statutes 
und Reports,“ die Zahl der Nachdrücke ift noch bedeutender, und jedes 
Jahr mehrt fih die Menge Schriften beider Klaffen. 

Auch die medizinifche Literatur wurde in Amerifa nicht ver: 
nachläffigt; das erfte medizinifche Werf, welches erjchien, war »„Thacher’s 
Guide in the Smoll Pox and Measles (Boston, 1677) ;“ lange dauerte 
es indeſſen, ehe fernere medizinische Schriften in Amerifa auftauchen 
Fonnten, da die Hofpitale und medizinischen Anftalten des Landes felbft 
zu unbedeutend waren, um eigene gewichtige Beobachtungen leiſten zu 
können, und England und Schottland verforgten Amerika mit Ärzten 
und Büchern. — Zwilchen 1740 und 1750 publizirten die Doctoren Ead— 
wollader in Philadelphia, Tennant in Virginia, und Lining in Gouth- 
Earolina verfchiedene Abhandlungen über medizinifche Gegenftände, und 
von diefer Zeit an brachte jedes Jahr medizinische Originalwerfe, Die 
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Unruhen der Revolution unterbrachen auch diefen Zweig der Literatur, 
die Fortfchritte der medizinischen Oculen aber, die nad) der Wiederkehr 
des Friedens errichtet wurden, erweckten auch in diefem Fache Forfcher, 
und Dr. B. Ruid erwarb ſich durd) jeine Werke einen rühmlichen Na— 
men in Amerifa jowobl als in Europa. — Dr. Wiſter, Dorcy, Ehapman 
Bud Dewees haben fih als Schriftiteller einen ausgezeichneten Ruf er: 
worben, und Warren, der Gründer der medizinischen Schule zu Cam— 
bridge, 3. C. Warren, fein Sohn, und Jackſon von Bofton, Miltar und 
Halark von New-York, und fämmtliche Profefforen der medizinischen 
Schule zu Baltimore, haben durd ihre Schriften fih ausgezeichnet, und 
ihre Werke find in Europa eben fo befannt als in Amerika. — 

Das hiftorifche Fach der amerifanifchen Literatur ift am vernach— 
läſſigſten; die Amerikaner neigen fih, aus übergroger Achtung für ihre 
Patrioten und Staatsmännner, zu sehr zum Lefen und Schreiben von 
Biographien und Memoiren, und liefern jo mehr Data zu einer künfti— 
gen Gefchichte. „Marshall’s Life of Washington ift, obgleich Biogra— 
phie, doch das beite Geichichtswerf über die Vereinigten Staaten. — Die 
Gefhichten der einzelnen Staaten enthalten Föftlihes Material, find 
aber auch zugleihb KHantbücher der Geographie und entfprechen jomit 
unfern deütfchen Erd» und Yänderbeichreibungen. Unter den frühern Wer— 
fen jteht »Morton’s New England Memorial, Cambridge, 1669,“ von 
welchem noch vor einigen Jahren eine neue Auflage zu Bofton erichien, 
obenan; andere wichtige ältere Gefchichtsiwerfe der einzelnen Staaten 
find von: Hubberd, Mather, Beverly, Stiths, W. Smith, Autchinfon, 
Sranklin, Wirhrap, und Proud; neueren Urfprungs find: Sefferjon, 
Burke, Ramfay, Drayton, Moultry, Lee, Williamjon, Minot, Bradford, 
Belknap, Williams, Sullivan, Dates und Moulton, Trumbull, Flint, 
Stoddard und Me Call; und von Werfen allgemeineren Intereſſes ver: 
dienen angeführt zu werden: Holmes, Ramſay, Marſhall, Pitkins, 
Douglaß, Thomas, Whenton, Lyman und Bencraftz von Biographien 
erfchienen, außer Wajhingtons Leben von Marfhall, von Ramjay und 
Bancraft, DOrtis Leben von Tudor; Wirts Leben Henrys, und die Bio- 
graphien von Pinkney, Lee, Quincy, Ames, Green, Gerry und Morris, 
Franklins und Sefferfons Autobiographien, Sanderſon's Leben der Uns 
terzeichner der Unabhängigkeit, in 12 Bänden; Belknap’s American 
Biography, — Sparks Yeben Ledyards, Irwings Columbus, Biddes 
Memoiren von Geb. Gabot, und Jeflerson’s Memoirs by Tucker und 
Spark’s Memoirs of Washington. — Mehrere gebaltvolle polhitiſche 
Mierfe haben während der legten 50 Jahre die amerifanifche Preſſe ver: 
laffen,, von denen wir nur die von Adams, Everett und Walib erwäh- 
nen; in feinem Theile der Wiffenichaft Haben indeß die Amerikaner eine 
fo reiche Literatur aufzumeifen, ale in der Geographie. Uber alle 
Staaten find ausführliche Befchreibungen herausgefommen, alle Städte 
haben ihre Schilderer gefunden, und die Zahl der NReifebücher ift Legion. 
Die NRefultate der zu verfihbiedenen Zeiten vom Gouvernement ausgeſen— 
deten Erpeditionen, deren Zweck war, das unbekannte Innere Amerifa’s 
zu erforfchen, find in den Neifeberichten von: Lewis und Clarke, Pike, 
Laug und Keating niedergelegt; Noah, Gilliman, Griscam, Glidell, 
Diwight, Anderfon, Bigelow, Cooper und Andere, haben ihre Reifen 
durch verfhiedene Länder Eüropa’s "dem Druck übergeben; Gilliman, 
Dwight, Flint, Bracenvidge, Schaalfraft, Schulz und viele Andere ibre 
Reifen Durch die Vereinigten Staaten publizirt, und Morfe, Worcefter 
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und Davenport, durch ihre Handbücher und Gazeteres, viel zur Verbrei— 
fung gevgraphifcher Kenntnifle beigetragen. In feinem Lande ift die 
Erdkunde fo verbreitet, als in den Vereinigten Staaten, und das Stu— 
dium derfelben wird durch vortrefflihe Karten erleichtert, welche in allen 
Städten der Union zu noch billigeren Preiſen verfertigt und verkauft 
werden, als in Deütjchland. — Die Kunft, fie zu lithographiren, oder in 
Kupfer oder auf Stapl zu ftechen, sit in Bofton und Philadelphia un: 
gemein vorgefihritten, und in legterer Stadt find die beften und genaue: 
ften Himmels: und Erdatlaffe erfchienen, unter denen fich die von Tan: 
ner und Mitchell und Lucas’s Atlas von Weftindien am meiften aus— 
eichnen, 
: Üeber Staatswirthfchaft haben Cardago, Cooper, Raymond, 
Everett und Philipps werthvolle Werke herausgegeben. — Sn Lexico— 
grapbie fteht „Webiter ,“ von defien Werke auch neüerer Zeit in Kon: 
von Ausgaben erichienen find, umübertroffen da, und „Murray’s English 
Grammar (1795) ,“ die auch in England adoptirt wurde, und von wel: 
cher jährlich neue Ausgaben erfcheinen, zeigt deütlich, daß auch im Stu— 
dium der Sprache Amerifa nicht hinter dem Mutterlande zurückgeblie: 
ben ift. — Sohn Quincy Adams publizirte nach Niederlegung der Präs 
fidentur zwei Bände „Lectures on Rhetorice and Oratory (1810),“ welche 
ſehr geihägt werden, und nicht nur die engliihen En yklopädien von 
Rees und Brewiter wurden in Amerifa vermehrt von Neuem wieder 
aufgelegt, fondern auch das Brockhaue’iche Converſationslexikon erjchien 
dafelbit in einer, von Lieber bearbeiteten Überlegung in 13 Dctapbänden. 
— Die ſchönwiſſenſchaftlhiche Lireratur Amerika’s gehört, was Ro— 
mane und Movellen betrifft, fämmtlich der neüeren Zeit an. Der erfte 
in den DBereinigten Staaten publizirte Roman war: „the Foresters, 
by Dr. Belknap,“ welcyer urfprünglich im Columbian Magazine 1787 — 
1785 erfchien, jpäter aber 1792 und 1796 befonders gedruckt wurde; der 
nächſte Roman war: „the Algerine Captive, by Royall Tyler, 2 vol. 
S: 1787. — Der erfte Novellift Amerifa’s war Charles Bracdon Brown, 
zwifchen 1798 und 1804, welcer jechs werthoolle Novellen: „Wieland,- 
Ormand,- Arthur Meroyn,- Edgar Huniley,- Clara Howard, und Jane 
Talbot, berausgab, die in England mehrfach nachgedruckt wurden. — Im 
Sabre 1810 trat Walhington Irwing mit »Knickerbacker’s History of 
New-York, 2 vol., zuerft als Schriftiteller auf, nachtem Oldstyle Let- 
ters (1802) und Salmagundy (1807), juerft im New-York Morning 
Chronicle ohne feinen Namen erjchienen waren; feine fpäteren Werfe 
bier aufführen zu wollen, würde überflüfftg fein, da feine und Sohn 
Fennymore Eooper’s Werfein Deütfchland eben fo befannt und gelejen find, 
als in Amerifa. — Cooper brach in der modernen Novelle die Bahn, und 
war der Schöpfer der neüeren Ichönmwiflenfchaftlichen Literatur Amerika’, 
ibm folgte Miß Sedgwick, die Verfaſſerin von: »A New-England Tale« 
und anderen; Miß Srencis (mehr unter dem Namen Mrs. Childs befannt), 
die, außer mehreren gründlichen Werfen in andern Fächern, auf dem 
Felde der Novelle „Hobomok (1824) und „the Rebells (1825),“ publi- 
zirte, und Panlding, der darauf feine »„Dutchmaris Fireside« und 
„Westward Ho etc.“ auch in Europa bekannt, uachgedruckt und über: 
fest wurte. — 

Theater beftehen zwar gegenwärtig in allen größeren Städten, doc 
erft feit dem Frieden wurde ihm größere Aufmerkffamfeit gefhenkt. Daß 
die erften Anfiedler, die, um Freiheit und freie Ausübung ihrer Religion 
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zu erlangen, ein neues Vaterland fuchten, ihre Unterhaltung nicht in 
theatraliichen Beluftigungen gefunden haben werden, verftent fit) von 
feibft, und doch war es gerade in Boſton, dem Gig des Puritanismus, 
wo 1750 die erjte theatralifche VBorftelung gegeben wurde, bei welcer 
aber folhe Unordnungen vorftelen, Daß augenblickiih alle Schaufpiele 
durch ein Gefeß verboten wurden; Die folgenden Legislaturen beitätigen 
das Geſetz und erit als nad Fahren die öffentliche Meinung wechfelte, 
wurde ein regelmäßiges Theater in Bofton zu gründen erlaubt. 1758 
trat eine wandernde Truppe unter David Dauglas Leitung zuerft in 
New: Horf, in einer von Segeltuch aufgerichteten Bude auf, und 1762 
wurde zu Providence das erfte Schanfpiel in Neü: England aufgeführt. 
Ständige Theater wurden aber erft nach dem Frieden errichtet, und zwar 
das erfte in New: Morf, das zweite 1793 zu Boiton, und das dritte zu 
Philadelphia; feit jener Zeit wurden in allen großen Städten Schau: 
fpielhäufer etablirt, und New: Mor£ allein zählt deren fünf. Das erite 
in Amerika gefchriebene Schaujpiel war „the Prince of Parthia, by 
Thomas Gadfrey (1765),“ was nie zur Aufführung fam, und ohne allen 
Werth iftz das nächte war: Dissapointmentior the Force of Credulity, 
by J. Leecock (1767 und 1796), eine komiſche Oper; — in Boſton 
wurden während der Revolution mehrere Poſſen und Schaufpiele von den 
Patrioten herauegegeben und auch zur Ausführung gebradht, von denen 
die Beften: „the Adulateur, a Tragedy by Mrs. Warren (1773), — 
the Grous (1775), — the Biackheads, — und „the Motley Assembly,“ 
waren; fie verfcehwanden indeß mit den Urſachen, durch welche fie her— 
vorgerufen wurden. Der erſte regelmäßige Iheaterjchriftiteller Ameri— 
fa’s war William Dunlep, der Gründer des New: Morfer Theaters, der 
feine Saufbahn mit „the Father of an anly Child,“ 1788, eröffnete, und 
zwifchen 40 und 50 Piecen verfaßte und überjegte, die größtentheile eine 
günftige Aufnahme fanden; fein legtes Werk iſt die „History of the 
American Theatre (New-York 1832); gegenwärtig genießt er als 
Hiftorienmaler einen nicht uubedeutenden Ruf. — Ihm folgte Mes. 
Warren, die Derf. des „Adulateur und the Grous,“ mit noch zwei 
Tragddienz Thomas P. Yatby (1800) mit „Reparation;‘“ David Everett 
mit „Daranzel;“ €. ©. Ingerſall, jest einer der berühmtelten Juriſten, 
mit „Edwi and Elgiva,“ und „Julian; W. Jones; W. E. White und 
James N. Baker, welcher Letzterer DBieles für's Iheater fchrieb, und 
deffen „Marmion“ und Superstition‘ Act poetifch find, 

Gedichte und Poefien lieferten ſchon die eriten Jahre der Anz 
fiedelung. Das erfte politifhe Werk (S. 1640) war eine metbriiche 
Ülberfegung der „Psalms, forthe use, edification and comfort of the 
Saints, by Eliot, Welde and Mather, weldye bis zum Jahre 1722 zwan- 
zig Anflagen erlebte. — Mies. Anne Bradftreet veröffentlichte 1642 einen 
Band Gedichte, worunter mehrere ausgezeichnete; P. Folger, von Nan— 
tuctet, Franklins Großvater, fchrieb „A Looking-Glas for the Times 
(1676), und dieje Werke, fo wie Wigglesworthe „Day of Doam,‘ ſchei— 
nen den ganzen Kolonial:Parnaß des flebenzehnten Jahrhunderts gebil- 
det zu baben. Das achtzehnte Jahrhundert brachte, unter einer Menge 
wertblofen Geklingels von John Adams (1745), Th. Gpdfrey (1765) 
und W. Livingston (1447), Trumbulls-Me Fingal, 1775, welches einige 
dreißig Auflagen erlebte; Freneau’s Gedichte, und mehrere epiſche Ge— 
dichte von Dwight, Greenfield Hill, und Joel Barlaw, deilen „Colum- 
biad“ noch jest in neuen Auflagen erfcheint, und die neuere Zeit bietet 
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als Dichter: Allfton, Pierpant, Paulding, Sands, Hillbaufe, Percival, 
Hall eik, Wilcor, Brainard, Bayant, Dana, Spargue, Willes und viele 
Andere, weiche größtentheils günftige Aufnahme fanden. | 

Die Fortfchritte der Amerifaner in nüßlichen Künften war übrigeng 
bisher größer, als in eigentlihen Wiſſenſchaften, obgleich fie auch in 
legteren, wenn man die Eurze Zeit ihres Wirfens betrachtet, Außeror— 
dentliches geleiftet haben. Den Naturwiffenfhaften widmeten fie 
früher nur wenig Aufmerffamfeit, obgleich fie ſich buchftäblich in einer 
neuen Welt befanden, und der Mathemathik und Phyſik als eignen Lehr: 
fächern, erit 1725 auf Harvards-, und William und Henry:College eine 
Profeffur widmeten, deren fi) „Yales College“ erft 1770 erfreiien fonnte. 
— Logan, Godfrey (der Erfinder des Quadranten), Rittenhauje, Frank: 
lin und Rumford, altes berühmte amerifanifche Phufifer und Marhemas 
tifer, haben fich ſelbſt gebildet. Im Laufe dieſes Jahrhunderts aber 
nahmen wiffenfchaftlie Studien einen höheren Auffhwung, und die Li: 
teratur derjelben wurde außerordentlich bereichert. — Mineralogie wird 
mit vielem Eifer ftudirt, und Glevelands, Moclures und Hitchcock's 
Werke verdienen ihrer Gediegenheit wegen vorzügliches Lob, und als 
Botaniker und Zoologen lieferten Elliot, Bigelaw, Barton, Nuttall, 
Godman, Wilfon, Bonaparte, Eonrad, Sheperd, Say und Auduton aus: 
gezeichnete Werke. Unter den Mathematifern fteht gegenwärtig Bow: 
ditch, der Uebderfeger und Commentator von Laplace, obenan,. und Gil: 
liman greift mit feinem Journal of Science and Arts (feit 1818), tief 
in's wiffenfchaftlich= gewerbliche Leben ein. 

Die Hauptverbreiter alles wiflenfchaftlihen und politifchen Strebens 
in Amerika find übrigens die Zeitungen, deren Zahl, inclufive der Sour: 
nale, fi) gegenwärtig auf 2000 beläuft. Die Maffe der durch vielen 
mächtigen Hebel der Eivilifation verbreiteten nützlichen Kenntniffe ift in 
der That ungeheuer und obſchon feine bejondere Gelehriamkeit die Zunft 
der Zeitungsfchreiber auszeichnet, fo ift Doch gefunder Menfcenverftand 
eine Hauptcharafteriftif einer amerifaniichen Zeitung. Die DBerbreitung 
der Zeitungen in den DBereinigten Staaten überfteigt alle Grenzen der 
Einbildung und wird durch das billige, für Zeitungen herabgeſetzte Poft: 
porto täglich noch mehr befürtert. — Jede Zeitung nämlich, welche nicht 
aus dem GStaate binausgefandt wird, in welchem fie erfcheint, oder we: 
nigitens nicht Hundert Meilen über feine Grenze, zahlt nur einen Gent 
(4 Pfennige oder 1%, Kreuzer), und wenn fie weiter als hundert Meilen 
geht, nie mehr als 1'/, Cents Porto, und man hat fogar vorgefchlagen, 
das Zeitungsporto gänzlich aufzuheben. — Die erfte amerifanifche Zei: 
tung „the Boston News Letter,“ erichien in Bofton, im Jahre 1704. 
Die „Boston Gazette‘ folgte im Jahre 1719 und beinahe zu gleicher 
Zeit wurde „the American Weckly Mercury“ in Philadelphia heraus: 
gegeben. In New: Morf erfchien die erfte Zeitung 1725, und von diefer 
zeit an verbreiteten fich die Tageblätter über alle Theile der britifchen 
Kolonien. Alle diefe Zeitungen waren einer ftrengen Cenſur unterwor: 
fen, welche bis zum Jahre 1755 dauerte, aber dann, ohne gefegliche 
Widerrufung, als den Sitten des Volkes zuwider, aufgegeben wurde. — 
Sm Gahre 1775 beitanden 37; 1801: 2035 1810: 359; 1828: S51;. 
1834: 1265, und 1842: 1,983 Zeitungen, von denen 187 täglich, die 
andern zwei-, drei- und viermal wöchentlich und ein Drittel derfelben 
einmal wöchentlich erfchienen. — Willenfchaftliche periodifche Zeitfchriften 
in Monats: und Vierteljahrsheften find ebenfalls in großer Menge 
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verbreitet und erfreiien fich ebenfalls einves geringeren Portoanſatzes. 
Die frühefte, in den Kolonien publizirte Zeitichrift war das, von Frank: 
iin 1741 in Philadelphia herausgegebene „General Magazine,“ welches 
nur 6 Monate beytand; im Laufe der nächften 20 Jahre wurden 12 bis 
14 andere Journale in verfchiedenen Städten begonnen, doch traten alle 
unbemerft vom Schauplage wieder ab, und im Jahre 1775 beftand Fein 
einziges im Lande, mit Ausnahme des in diefem Jahre gegründeten 
„Pennsylvania Magazine.“ Im Jahre 1810 beftanden im Ganzen nur 
24 Zeitjchriften, 1834: 130, und 1842: 215, worunter S mediziniiche, 
3 juriftifche, 49 literärifche und vermiichte, 38 religiöfe, 12 landwirth: 
fchaftlihe und 18 im Intereſſe der Mäßigkeirsgefellichaften, aus welchem 
und den vorhergefagten recht wohl die Stufe der fittlihen Bildung er: 
kannt werden wird, welche die Amerifaner bis jetzt erreicht haben. — 
Das literariihe Eigenthbum ift in Amerifa binlänglih geſchützt, und 
der Nachdruck inländifcher Oeiftesprodufte durchaus verboten, dagegen 
der Wiederabdruck ausländifcher Erzengniffe durchaus geftattet. — Doch 
nicht nur die Geiftesprodufte, auch alle Entdeckungen, Erfindungen und 
Berbefferungen in nützlichen Künften genießen gleihe Sicherheit, werten 
den Erfindern oder Einführern durch das Patentamt geihügt, und für 
eine unbedeutende Summe, welche faum die Stempelgebübr in deütſchen 
Staaten überfteigt, hat der Patentinhaber das ausſchließliche Recht, für 
eine Reihe von Jahren die Früchte feines Fleißes und feiner Anftren- 
gungen im ganzen Kante zu genießen, und wie fehr dieſes Recht benußt 
wird, erhellt daraus, daß von Eröffnung des Patentamtes, im Sabre 
1780, bis zum 1. San. 1842, nicht weniger als 8,322 Patente aufge: 
nommen wurden. Die fegensreichftien Erfindungen und Berbeflerungen 
neüerer Zeit find vom Amerifanern ausgegangen, obenan aber fteben: 
der Blißableiter, die Baummollen:Gin, das Dampfboot, die Nagel: und 
Gandenmatchinen, die Hanfjpinnmafchine, und in ter neüeiten Zeit die 
mit einer Majchinenpreffe verbundene Dampf: Papiermafdine, die Un: 
glaubliches leiftet, und die hier zuerft auf Drucmafcinen in Anwen: 
dung gebracte galvaniiche Kraft. — Sm Schiffbau find die Ameri: 
faner allen andern Nationen weit überlegen, in der Baufunft haben fie 
Außerordentliches geleiftet, und rückfichtlich der ſchönen Künfte bat 
Amerifa, obgleih es noch Feine Künftlerfchule befigt, auegezeichnete Ma: 
ler und Bildhauer aufzuweiien, und die Namen: „Weft, Eopley, Ste— 
wart, Trumbull, Vanderlye (der 1808 die franzdftfche Preismedaille für 
feinen „Marius auf den Trümmern Carthago's“ erwarb), Jarvis, Waad, 
Alifton, Leslie, Pente, Sully, Monfe, Newton, Neagle, Doughty, Filher, 
King, Jaman und Eole,“ find als Künftler auch in Europa nicht unbes 
kannt. — Akademien für den Unterricht in ſchönen Künften find bereits 
in Philadelphia, New-York und Bofton eröffnet; eine Gemäldegallerie 
ift mit dem Athenäum in Bofton verbunden, und die dort ftattfindende 
jährliche Gemälde-Ausftellung trägt wefentlich zum Aufichwung der ſchö— 
nen Künfte bei. — Chantrey ift ein ausgezeichneter Bildhanerz; Greenougb, 
vortbeilhaft befannt durch feinen „fingenden Cherubs,“ arbeitet noch jeßt 
an der Eoloffalen Statue Wafhingtong, die im Kapitol aufgeftellt werden 
foll, und Augur, ein Künftler, der fich felbit gebildet, vollendete außer 
einigen einzelnen Statuen, „Jeptha's Tochter,“ eine ausgezeichnete Gruppe. 
Die Bildung neiter Staaten ift der befte Maßſtab der fittlihen 
Kultur der Amerifaner, zugleich aber auch fo mit der phyſiſch⸗ techni⸗ 
ſchen verwachſen, daß wir, um Wiederholungen zu vermeiden, nur auf 
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die Stände- und Rechtsverhältniſſe des Volks verweiſen müſſen. — Die 
Sitten und den Charakter der Amerikaner ausführlich zu ſchildern, wür— 
den ganze Bände erforderlich ſein, und wir müſſen uns begnügen, in 
kurzen Umriſſen hier nur das zu bemerken, was dieſelben von Europäern 
ſcheidet. — Keine Nation verräth mehr Selbſtbewußtſein, als die ame: 
rifanifche, nach dem klaſſiſchen Sprihwort: „wer fih das Unmdgliche 
zutrauf, wird das Mögliche möglich machen und ausführen,“ und „achte 
dich zuerft feibft, und deine Feinde werden fich nicht an dich wagen * — 
wohl eriftirt auch unter den Bewohnern der DBereinigten Staaten ein 
Unterfchied der Stände, nur daß Feiner bevorzugt fein will, da die 
dffentlihe Meinung jeder Bevorzugung ernftlich zurückweilen würde. 
Frei ift Amerifa, weil jeder fich frei ausſprechen darf, und bie 
dffentlihe Meinung, das it: die Mebrzahl, das Gele des Hantelns 
beftimmt. — „Öeldmachen“ wird zwar den Amerikanern als Hauptftres 
ben ihrer Thärigfeit vorgeworfen, aber nicht das Geld als Geld ift eg, 
was den Amerikaner reizt, fondern die Beweglichkeit e8 zu verdienen. — 
Es gibt fein Volk in der Welt, dem Geichäfte folches Vergnügen, und 
Thätigkeit folche Zerftreuung gewährt, wie dieſes mit dem Volke der 
Bereinigten Staaten der Fall ift, und Beichäftigung ift nicht nur die 
Urfache ihrer Zufriedenheit und die Grundlcae ihrer Nationalgröße, 
fondern ohne dieſelbe fühlen fie fich Ichlechterdings unglücklich, und ftatt der 
Güßigfeit des Nichtsthuns, traümen fie nur von den Schrecken des 
Müffiggangs (the horror of having nothing to do). — Thätigfeit ift 
Die eigentliche Seele des Amerifaners, und nicht blos das Mittel, Wohl: 
ftend und Vermögen zu erwerben, fondern die Quelle aller irdifchen 
Freuden, die Ölückjeiigfeit, die ihm über Alles geht. Bon den früheften 
Morgenitunden bis in die fpätefte Nacht find die Straßen, Öffentlichen 
Amter, Rechnungsſtuben und Kaufhänfer der großen Städte mit Men 
fchen aller Stände und Gewerbe angefüllt, von denen Jeder feinem Ge: 
ſchäfte nachgeht, wie ein perpetuum mobile, als ob er gar nicht an’s 
Aufhören der Arbeit oder an die Möglichfeit der Ermüdung dächte. 
Das Wogen der Menichen auf den Straßen ift fo unanfbörlih und 
regelmäßig, daß ein Müſſiggänger ficher ift, entweder gänzlich von dem 
Pfad für Fußgänger verdrängt, oder fo lange hin und ber gefchoben zu 
werden, bis er mit der Menge Schritt hält. Begegnet er einem Freunde, 
dann fpricht dieſer gewiß nur von Geichäften, auf der Börfe hört er 
natürlich nur von Gefchäften, und befucht er irgend ein Öffentliches Haug, 
um fich zu erfrifchen, to unterhält man ibn wieder mit Geſchäften. 
Wohin er fih wenden mag, folgt ihm das Geräufh und das Treiben 
der geichäftigen Menge, und wenn er fich endlich zu Tiſche fest, in der 
Hoffnung, ib wenigitens Mittags eine Stunde auszuruben, dann wird 
er zu feinem Gchmerze inne werden, daß die Amerifaner auch tag 
Eſſen als ein Gefchäft betreiben, und es in weniger Zeit abmacen, als 
er braucht, fich gemächlich niederzulaffen. In ein paar Minuten ver: 
hallt das Geräufh der Mefler und Gabeln, und er ift wieder fich felbft 
überlaffen, während dem die Anderen ihren Gefchäften nachgehen. 
Abends, wenn er Feine Freunde hat, wird Fein Zudringlicher feine Ruhe 
ftören, denn die Männer find entweder zu Haufe bei ihren Weibern, oder 
bereiten fi auf die Gefchäfte des Fünftigen Tages vor. Wer nah den 
Vereinigten Staaten geht, um fich dort niederzulaffen, muß bereit fein, 
Vergnügen an Gefchäften und Gefchäfte im Vergnügen zu finden, fonft 
wird er fi) getaüfcht fühlen, und fich zurück wünfchen unter die gefelli 
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gen Müffiggänger Eüropa’s. Sogar reifen muß er in Amerifa, als ob 
es ein Geſchäft wäre. Umfonit würde er hoffen, Dabei feiner Bequems 
lichkeit zü pflegen, denn er muß darauf gefaßt fein, wenigitens 15 — 20 
engl. Meilen in einer Stunde zurückzulegen, oder beichließen, ruhig zu 
Haufe zu bleiben. Nirgends darf er anhalten, außer an den Pläßen, 
die von den Eigenthümern der Straße oder des Dampfboots dazu bes 
ſtimmt find; gendthigt in Gelellihaft der großen Karavanen zu reiten, 
welche in Begleitung von taufend fchnaubenden Dampfmafchinen, von 
allen Städten ab= oder auf fie zu fahren, macht jeder Gedanfe an Uns 
terhaltung schnell den ernfteren NReflerionen auf Sicherheit des Lebens 
und Eigentbums Platz; feinen Geihmac und die Befriedigung feiner 
Wünſche muß er der Majorität opfern, die in Gefchäften reist, und def: 
halb unendlich mehr auf fchnelle Beförderung als auf Gemächlichkeit 
fiebt ; er muß effen, trinfen, fchlafen und wachen, wie es der Mojorität 
beliebt, und hat fein anderes Mittel gegen das lange Berzeichniß feiner 
Münfeligfeiten, als die Hoffuung auf ihre baldiges Ende. Diele Ges 
fchäftseile ift aber feineswegs eine eigenthümliche Eigenfchaft der Städter 
oder der Neifenden, fie erftreeft fich auf alle Bewohner der Umion, und 
durhdringt felbft die Wälder des fernen Wertens. Land und Gtädte 
wetteifern mit einander in der Gier nach induftrieller Beichäftigung: 
Maſchinen werden erfunten, neüe Kommunifationslinien geſchaffen und 
die Tiefen des Ozeans durhwühlt, um dem Unternehmungsgeift der 
Amerikaner Nahrung zu verschaffen, und fie bedürfen zu ihrem Wohl: 
fein eben fo fehr der Arbeit und Tätigkeit, ale Eüropäer der Nahrung 
und Kleidung, und find weniger glücklich im Beſitze von Neichthümern, 
als in der Hoffnung ihrer Erwerbung. — Diefe Nationaleigenichaft der 
Bewohner der Vereinigten Staaten, verbunden mit ihrer Liebe zur Une 
abhängkeit, kiefert den vollfommenften Kommentar zu der Gefchichte ihrer 
Anfiedelungen und zu den unglaublichen Fortfchritten ihres Fabrikweſens 
und Handels: Taufende von Perſonen, welche als Diener oder in ans 
dern untergeordneten Sphären im Stande wären, fi in den Städten 
auf eine leichte Art fortzubringen, ziehen jährlih nach den Wäldern des 
Weſtens, ihrer Thätigfeit einen größern Wirfungsfreis zu verfchaffen ; 
erdulden dort jede Art von Entbehrung und Müpfeligfeit, ihren Durft 
nach Unabhängigkeit zu ftillen, und Fein Genuß der verfeinerten Städte 
könnte ihnen Erjaß leiften für den flolzen Anblick ter NRefultate ihrer 
unabläffigen Tpätigfeit. Diefe Erfiheinungen würde man vergeblic) 
durch die Liebe zu Abenteuern, und den Durft nad Reichthümern zu 
erflären ſuchen: Es gibt Feine Goldminen in den weftlichen Staaten, 
feinen aktiven Handel, dem gleich, der in den öſtlichen Staaten blüht, 
und Feine angehaüften Güter, ihre Geldgierde zu reizen. Die Schäße 
des Bodens Öffnen fi dort nur der Arbeit und einer Neibenfolge er: 
müdender Vorbereitungen, welche mit Entbehrungen aller Art und der 
gänzlihen VBerzichtleiftung auf die gewohnteften Bequemlichkeiten ver: 
knüpft find. Der Handel des neübebauten Landes muß durch Anlegung 
von Straßen und Kommunifationslinien erleichtert werden, welche den 
Anftedlern nee und fehwierigere Arbeiten auferlegen, und erft nach vie: 
len Jahren nur wird ihre Thätigfeit durch Wohlſtand und Reichthum 
belohnt. Solche Ausfichten haben nichts Anlockendes, weder für Körper: 
noch Geiftesghwache, und bedingen eine Entichiedenbeit des Charakters, 
die gänzlich unvereinbar mit dem unftäten Hang zu Abentenern ift. Auch 
ift jenes Volk des Weſtens, die Söhne der ſich freigefämpften dreizehn 
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alten Kolonien, mit Eigenfchaften ausgeftattet, welche jeder folchen Be— 
fhuldigung geradezu widerfprechen: Sie find ein fräftiger, ausdauern— 
der Menfchenfchlag, gewohnt an jede Beichwerde, welche die Natur ven 
Menfchen auferlegt, und itets bereit, Gefahren und Mührfeligfeiten mit 
einer Freudigkeit zu begegnen, welde offenbar aus moraliſchem Muth 
und Kraftgefühl entiprirgt; während die Amerifaner der dftlichen Staa— 
ten vom Hauche Europa’s mehr vder weniger angeſteckt find, unterfcheis 
den fih die Bewohner des Weſtens von ihnen, und vielleicht dem Reſte 
der Menfchheit, durch ihren größtentbeils athletifchen Körperbau, eine 
eigene biederbe Naivheit ihrer Manieren und einen gewiffen grotegfen 
Humor, den man fonft unter den Bewohnern der Dereinigten Staaten 
gänzlich vermißt. Weit weniger geldgierig und handeltreibend, als die 
Bewohner der Küftenftcaten, find diefe Menfchen defto beflere Acker: 
bauer und Krieger, und ſelbſt in Amerifa die leidenfchaftlichften und 
wildeften Anhänger unbegrenzter Freiheit. Diele geht den weitlichen 
Anfiedlern über alles, und fie opfern ihr willig jede Gemächlichfeit und 
jeden gefellichaftlihen Genuß des Lebens. Die allgemeine Dispofition 
der Amerifaner, nach Welten zu ziehen und dort ihre Herrichaft über 
die Natur auszubreiten, fcheint in der That das Reſultat einer ihnen 
inwohnenden Erpenfivfraft zu fein, welche beftändig alle Klaffen in Bes 
wegung jest, und einen großen Theil der Bevölkerung nah Welten 
drängt, um dort neuen Raum für ihre phufliche Seftaltung zu gewins 
nen. Kaum ift ein neues Territoriam oder ein Staat gebildet, fo zeigt 
fih ſchon wieder daffelbe Prinzip, und bewirkt eine neüe Auswanderung, 
und fo geht es fort, bis phyſiſche Grenzen jeinen Fottichritten ein Ziel 
fegen. Eüropäiſche Einwanderer füllen nur die Lücken aus; den gebor— 
nen Amerifanern allein gebührt die Ehre der Gründung neüer Bezirke 
und Staaten. Die Amerifaner, die fih auf die Erflärung dieſes Phä— 
nomens weiter nicht einfallen, find von feiner Erijtenz vollkommen über: 
zeugt, und handeln nnd legisliren bei allen Öelegenbeiten, als ob fie 
Ichon die Früchte der Civiliſation Fünftiger Sahrhunderte fchmeckten. 
Ungleich den arbeitenden Klaflen der Eüropäer, der Kaufleute, Brodge— 
lehrten u. f. w., die nur nach einem gewiffen Vermögen ringen, mit dem 
fie ftetS bereit find, ihre Gejchäfte aufzugeben und den Reſt ihres Lebens 
in Ruhe zu genießen, find die Amerifaner allein unermüdlich bejchäftigt 
bis an die Stunde des Todes, ohne von einem größern Glück zu traüs 
men, als ihre Kinder und ihr Land zu bereichern; und ohne diefen Unter 
nebmungsgeift, diefe Arbeitsliebe, würden die unermeßlichen Hülfsquel— 
len ihres Landes, bei der Leichtigkeit des Erwerbs, den Amerifanern gar 
bald zum DBerderben gereichen, und zur Einführung luxuriöſer Gebraüce 
dienen, welche die Gittlichkeit des DBolfes untergraben, und in Folge 
deflen die Republik felbft in Gefahr bringen müßten. Die Luft zur 
Arbeit unter den Neichen, und die Geneigtheit der Armen, harte, aber 
unabhängige Arbeit wohlbezahlter Knechtichaft vorzuziehen, find die vor: 
züglichften Urfachen der beifpiellofen Proſperität in den PBereinigten 
Staaten. Liebe zur Unabhängigkeit befeelt alle Klaffen in Amerifa, und 
nur dieſe tft es, welche die Eräftigen Ackerbauer veranlaffen kann, tie 
Wildniß ihrer gebildeten Heimarh vorzuziehen. Die Ungeneigtheit der 
Armeren, zu dienen, tritt nirgends lebhafter hervor, als in den Ver— 
einigten Staaten. Es gibt wenig eingeborene Amerifaner, welche fich 
herabwürdigen würden, eine Livree oder irgend ein anderes Zeichen von 
Knechtichaft an fich zu tragen; aber e8 gibt auch nur wenige, welche ſich 
Berghaus, Bd. VI. 13 
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glücklicher fühlen würden, wenn ihre Diener Röcke von. mehr als einer 
Farbe trügen. — Der Name „Helfer (helps)“ wird den Dienenden alle 
gemein beigelegt, nie aber würden dieſe ihre Anfteller mit dem Namen 
„Herren“ — masters — bezeichnen. Nur wenige amerifaniihe Diener 
würden die Behandlung europäischer Dienerfhaft ertrggen, aber fie find 
auch nicht diefelben müſſigen, nachläffigen, anmaßenden und unwiſſenden 
Menschen, wie die größte Zahl diefer Klayfe in Eüropaz; — nur der 
Mangel an Vermögen nöthigt den Amerifaner einen Dienft anzuneh— 
men; — er befigt diefelbe Bildung, als fein Anſteller; er kann leien, 
fchreiben, und bejonders rechnen; er hat ein Intereſſe an der Politik 
des Staates, ift, wie alle Amerifaner, ein fleißiger Zeirungslefer, wohnt 
den Öffentlichen VBerfammlungen bei, ijt Mitglied der Miliz, und bei der- 
felben vielleicht Vorgefegter feines Anjtellere ; zahlt Zaren, und befigt 
das Necht zu ftimmen. — Hat er fidh ein paar Thaler eripart, jo fchlägt 
er auch fchon einen Kramladen auf, und nicht ſelten bringt er es zum 
Kaufmann oder Schiffseigenthümer. Amerifanifche Dienjtboten find 
ihrer Intelligenz wegen den meiften eüropäijchen vorzuziehen; fie arbeis 
ten mehr und fchneller als Eüropäer; verrichten das, wozu in Eüropa 
wenigitens 3—4 Perjonen nöthig wären, und find, ungeachtet des hoben 
Lohnes, von 72 bis 140 Dollars, nebſt Koft und Wohnung, immer wohl—⸗ 
feilere Diener als Eüropäer. Ein amerifanijcher Diener ift das Fakto— 
tum des ganzen Haushaltes: er ift immer zu Haufe, immer thätig, und 
felbft an Sonntagen in feinem Bier- oder Weinhaufe anzutreffen. Statt 
in Amerifa feine guten Diener zu finden, ift es blos farwierig, fie lange 
zu behalten; denn es find wenige unter ihnen, deren Talente für den 
Handel und Gewerbe fie lange bei einer Beichäftigung ließen, welche 
ihren Wünjchen und Neigungen jo wenig entipricht. Die weiblichen 
Dienftboten verlangen ebenfalls eine andere Behandlung als in Eüropa, 
und ihre Prätenfionen find Schon öfters von Reiſenden lächerlich gemacht 
worden; indeffen verdienen ſie im Allgemeinen die verlangte Berückſich— 
tigung mit vollem Rechte, da ihre Erziehung und Bildung gewöhnlich 
beſſer als die der männlichen ift. — Das moralifche Übergewicht der 
Meiber über die Männer ift überall in den Bereinigten Staaten ficht- 
bar und erftreckt ſich auch auf die weiblichen Dienftboten, und felbit die 
weiblichen „Helferinnen“ in den Wirthshäuſern befigen einen eigenen 
Anftand, welcher den Gäſten aud die geringfte Unanjtändigkeit verbietetz 
jelbft Mrs. Trollope, Feineswegs eine Yobrednerin Amerifa’s, konnte in 
ihren meifterhaften Skizzen amerifaniicher Dienftboten fie doc nicht der 
Sittenlofigfeit oder Unehrlichfeit anflagen, und einzelne Beiſpiele von 
Hochmuth oder fogenannter Anmaßung, bei übrigens ftets folgſamen 
Dienftmädchen, welche die Berfafferin anführt, beweifen eher einen hohen 
Grad von Gefühlsadel und Selbſtgefühl, von welchen in den Schriften 
der Gebieterin auch nicht eine Spur fih nachweiſen läßt, 

Die Möglichkeit für Alle, Bermögen zu erwerben, zur Gelbititändig- 
feit zu gelangen, und in Jedem feines Gleichen zu erblicken, ift der 
Hauptbebel der fittlichen Kultur Amerifa’s, und fallen aud dort, wie 
überall, Unbilden vor, wird von Vielen auch dort das Gejeg übertreten, 
die Gicherbeit der Perfon und des Eigenthbums nicht geachtet, fo find 
auch Borfehrungen getroffen, jene Unbilten zu paralpfiven. Recht und 
Gerechtigkeit wird auch dort gehandhabt und das Gefängnigwerfen Ames 
rifa’s, das Pönitentiariyftem, als Mufter in allen eüropäiſchen Yändern 
nahgeahmt — Im Pönitentiarfyftem hat Amerika den Kulminationss 
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punkt der Humanitaͤt erreicht; der Übertreter des Geſetzes, der Störer 
der Sicherheit und des Eigenthums muß nicht nur unſchädlich gemacht 
und beſtraft, ſondern auch als wirklich Gebeſſerter der menſchlichen Ge— 
ſellſchaft wiedergegeben werden. — Die Gefängniſſe und Zuchthaüſer in 
Amerika waren, bis auf das zu Auburn, im Staate New-MYork, wie faſt 
alle ähnlichen Anſtalten in Eüropa, durchaus Schulen des Laſters und 
der Verbrechen, und Detinirte traten aus denſelben, ſtatt gebeſſert, nur 
verſchlimmert, ausgelernt in allen Verbrechen, in die bürgerliche Geſell— 
ſchaft zurück. Die unglückſeligen Bewohner derſelben wurden als Auge 
geſtoßene betrachtet, deren Beſſerung unmöglich ſei, und die Feine Anz 
ſprüche an die Sympathie ihrer Mitbürger zu machen berechtigt wären. 
Man verkannte auch hier, daß öfters die zweideütige Stellung der Ge— 


ſellſchaft erſt Verbrecher ſchaffe, und daß die Einſperrung derſelben in 


Gefängniſſe nicht hinreichend ſei, Verbrechen zu unterdrücken. Alle Ge— 
fängniſſe, mit Ausnahme des von Auburn, waren nach einem Plane 
konftruirt, der es unmöglih machte, den freien Verkehr zwijchen den 
Sträflingen zu allen Zeiten zu verhindern. Des Tages über wurden ſie 
in den Höfen und Werkftätten gemeinfchaftlich bejchäftigt, waren unter 
Aufſicht eines Reiters, der ihre Leitungen Fontraßtiich übernommen hatte, 
und bei der allgemeinen Einführung des Tagewerkſyſtems in den Stand 
geſetzt, durch Mehrarbeit füch einen Nebenverdienft erwerben zu Fönnen, wäh— 
rend des Nachts aber wurden fie in gemeinfchaftliche Säle eingefchloffen, 
die nach und nach zu Lehrzimmern der feheußlichiten Verbrechen wurden, 
und felbft den weniger Berdorbenen gar bald in die Kathegorie des voll: 
enderften Böfewichts brachten. Wenig oder gar fein religiöfer Einfluß 
Fonnte auf fie wirfen oder wurde von ihnen beaniprucht oder erwartet, 
und die Theilnahme einzelner humaner Gemüther fand bei ihnen feinen 
Anklang oder war nicht fähig unter ihnen Wurzel zu fehlagen. Kur zu 
Auburn war 1816 ein Zuchthaus errichtet worden, Deffen Zweck zus 
gleich die Beſſerung der Gefangenen beabfichtigte, und welches jchon im 
jeiner Bauart und inneren Einrichtung vor allen andern Ähnlichen Anz 
ftalten im Lande ſich augzeichnete. Bald wurde Daffelde zum Mufter 
für Alle genommen, und 1824 die Herren Hopkins, Tiibets und Allen 
von der Legislatur des Staates New: Morf zu Kommiffären ernannt, die 
Staatsgefängniffe der einzelnen Staaten zu unterfuchen. Eine „Prison 
Discipline Society“ trat im nächften Jahre zu Bofton zufammen, nicht 
nur um auf die veränderte Einrichtung der Gefängniffe zu wirken, ſon— 
deru mehr noch die Beſſerung der Sträflinge zu ermöglichen, und felbige 
der Welt als wacere Mitbürger zurüczugeben. Das Syſtem, welches 
von der Gefellfchaft adoptirt wurde, ift unter dem Namen des „Auburn 
Planes“ befannt, und deſſen Hauptzüge find: einfames Gefängniß Des 
Nachts und während der Mahlzeiten, vereinigte, aber ftumm verbrachte 
Arbeitsftunden während der übrigen Zeit des Tages, und religiöfer Une 
terricht, namentlich am Sabbath in der Kirche, und Sonntagsfchule. Um 
dieſes auszuführen, wurden die Zellen in Reihen von mehreren Stock— 
werfen Eonftruirt, die durch Gallerien verbunden waren und dieſe in 


der Mitte eines Freien Platzes errichtet, der mit einer oder mehreren 


Mauern umfchloffen wurde. Die Zellen felbit find Flein, nur hinläng- 
lich den Gefangenen einen Schlafplaß zu gewähren, übrigens gefund und 
gut gelüftet; der Raum um diejelbe bildet eine vollfommene dionyſiſche 
Gallevie, in welcher nicht der geringite Laut dem laufenden Wächter 
entgehen kann. Während der Arbeititunden find die Gefangenen in deu 
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Werfftätten oder den Höfen in Partien von befchränfter Zahl beichäf: 
tigt, und der Aufſeher hat darauf zu achten, daß jede Art von Unter: 
haltung, fei es durch Sprade vder Zeichen, von ihnen vermieden wird, 
und jede Übertretung diejer weientlichen Negel des neüen Gyftems wird 
augenbiicklih durch einfames Gefängniß, Lichtentziedung, VBorenthalten 
der Mahlzeiten, oder andere für zweckmäßig erachtete-Einjchreitungen 
beftraft. — Bon Auburn aus hat fich dieles Beſſerungsſyſtem, nament- 
lich durch die Bemühungen der Prison diseipline Society, über New- 
Hampihire, Vermont, Maflachufetis, Connecticut, andere Gefängnifle 
New-Yorks, Maryland, den Diftrift Columbia, Georgia, Tenneſſee, 
Kentucy, Ohio und Ober: Canada verbreitet, und überall die gehegteu 
Erwartungen in moralifcher jowohl als ökonomiſcher Beziehung weit 
übertroffen. — Der Ertrag der Arbeiten der GSträflinge wurde bedeuten 
der als früher, fo daß derjelbe die Unterhaltungsfoften deckte, ja felbit 
in vielen Fällen eine Mevenüe der einzelnen Staaten wurde, und das 
Beſſerungsſyſtem erwies fich fo heilbringend, daß man annehmen kann, 
dafielbe habe mehr als die Hälfte der Detinirten in brauchbare Mitglie- 
der der bürgerlichen Gefellfchaft umgewandelt. Im letztern Berichte der 
‚Prison Discipline Society ift eine Lifte von 160 Perjonen, über welche 
Erfundigungen über ihr Yeben nach ihrer Entlaffung aus dem Gefäng- 
niffe eingezogen wurden: 112 derjelben waren durchaus feft in ihrem 
Charakter und arbeitiame Bürger geworden; 12 weniger feſt; 2 nur 
wenig gebeflert; von 4 war nichts Machtheiliges bekannt; 2 erwielen fich 
als außerordentlich zweideütigen Charakters; 2 als unordentlih und 26 
als durchaus fchlecht und unverbeſſerlich. 

Der Ertrag der verfchiedenen Staatsgefängniffe, nah Abzug der 
Unterhaltungsfoften derfelben, belief fit während der Jahre 1838 bis 
1842, wie folgt: 
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Ähnliche Nefultate gewährten andere nah dem Auburnfchen Plan 
eingerichtete Beferungshaüier, man beginnt auch in Eüropa das Ein 
zellenfyftem einzuführen und nur Franfhafte Dumanität Fann über die 
Machtheile des erzwungenen Schweigens und über die Härte des ein 
famen Gefängnilles Klage führen, und Verbrecher mit Vortheilen berück- 
fidtigt wiffen wollen, die in Eüropa der Bornehmere kaum den Gerins 
gern geftatten würde, — 


6. Blicke auf die politifche Gefchichte der Vereinigten Staaten, 


Die Vereinigten Staaten von Nord: Amerifa waren früher, wie noch) 
jeßt die beiden Canada's, Neü-Braunſchweig und Nei-Schottland, bris 
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tiſche Kolonien, die ſich von der Herrſchaft Großbritanniens losſagten 
und zu einer Konfederation vereint, unabhängige Staaten bildeten. Nicht 
die Theetaxe, nicht die Stempelakte waren es, die im Weſten des atlan— 
tiſchen Meeres die Revolution hervorriefen und ein neües Reich ſchufen, 
wie viele irrigerweiſe wähnen, ſondern die Grundurſache derſelben lag 
in dem Charakter der Menſchen, die dieſe Kolonien gründeten und kul— 
tivirten, und dem Charakter der Inſtitutionen, welche ſie mit aus dem 
Mutterlande gebracht. Der Entwickelungsgang, den dieſe Kolonien nah— 
men, einerfeits, andererfeits aber die mangelhafte und falfhe Politik 
der Kabinette von St. James, Madrid und Paris war ihre Erzeugerin, 
und jene zufälligen Ereigniffe beichleunigren nur deren Ausbruch, der doc 
erfolgt fein würde, da die Bewohner der Kolonien mit großer Eifer: 
fucht Die angeborenen Menfchenrechte bewahren wollten, die damals ge: 
rade zuerſt ausgefprochen wurden. 

Der ungeheure Kandjtrich, welcher jest die Vereinigten Staaten in 
ſich faßt, wurde bereits 1493 von Giovanni Caboto entdeckt und für 
England in Befig genommen, aber erft hundert Jahre jpäter Eolonifirt. 
Die im Dergleih zu Wertindien und Süd: Amerifa rauhen Gegenden 
boten den Einwanderern weniger Reiz und Anziehung dar, als die gold— 
und filberreiben Staaten, die Columbus für Spanien aufgefchloffen, 
und lockte auch anfänglich die Hoffnung, Gold zu finden, Walter Raleigh 
und feine Gefährten nah DBirginia, jo ſah man doc bald den Ungrund 
davon ein und verließ das Land der jungfraüligen Königin, das Feine 
Reichthümer verſprach. Erſt fpäter, unter Jakob I. begann die eigents 
liche Kolonifirung des Landes durch zwei, fich in England bildenden Ge: 
yellichaften, der „Kondoner: und der Plymouth: Campagny.“ — Beide 
Gejellichaften hatten das augfchließlihe Necht der Niederlaflung und des 
Verkaufs ihrer Kändereien, des Handels und einiger andern, freilich für 
fie damals noch fehr unbedeütenden Nechte hinfichtlich des Gouverne- 
ments, von der Krone erworben, und zwar die Kondoner für Süd- die 
Plymouther für Nord: Birginia. Im Jahre 1607 begannen fie mit einer 
fhwachen Wiederlaffung von kaum hundert Menſchen in Virginia, aber 
Hunger und Mangel aller Art rieb Ddiefe Kolonie noch in demfelben 
Fahre bis auf ein Drittheil auf. 1609 im October war die Anzapl durch 
Zuwachs wieder bis auf 500 geitiegen, aber innerhalb 6 Monaten durd) 
eine Hungersnoth bis auf 60 herabgeichmolzen. Bis zum Jahre 1613 
war in den Niederlaffungen Gütergemeinfchaft, und erit in genanntem 
Sahre fand eine Ländervertyeilung an jedes Individuum ftatt. Im 
Sahre 1619 traten zum erften Male die Nepräjentanten der Koloniften 
in einer Verſammlung zufammen, um über die Angelegenheiten der 
Kompagnie und ihre eigenen zu verhandeln. 1620 wurde ein eigenes 
Mittel zur Vermehrung der Kolonie ergriffen, und 90 junge Mädchen 
durch die Kompagnie hinübergefchickt, die nad) Frauen Verlangen tra: 
genden Koloniften an ihre neüe Heimath zu feileln, und jedes diefer 
Mädchen für 100 bis 150 Pfund Tabak an die heirathsluftigen Pflanzer 
verfauft. 1621 gab die Londoner Kompagnie den Koloniften eine Art 
Verfaſſung, gab ihnen einen Gouverneur und einen Kolonialrath und 
geftattete den Einwohnern eine gejeßgebende Verſammlung aus ihrer 
Mitte zu wählen. Im nächten Jahre, wo der Indianerkrieg begann, 
trafen furchtbare Schläge die junge Kolonie, drohten fie ganz aufzureis 
ben, und 347, Männer, Weiber und Kinder wurden aufs Graufamfte 
von den Indianern niedergemegelt. 1624 ward die Londoner Kompagnie 
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von der Krone aufgelöst und fam in die Hand des Königs. — Etwas 
länger bielt fih die Plymouth-Kompagnie. Auf dem ihr verwilligten 
Gebiete landete bereits am 22. Dec. 1620 eine, aus 101 Köpfe beitehende 
Gefellihaft Puritaner oder Browniften, die wegen Religionverfolgung 
aus Alt-England entfloben waren, und 10 Jahr jpäter erhielten fie von 
der Kompagnie einen Nechtetitel auf das Land, daß fie ohne weiteres 
bei ihrer Ankunft beiegt hatten. In feinem königlichen Freibrief als 
inforporirte Gefellichaft aufgeführt, mithin faft rechtslos, blieben fie ges 
duldet als freiwillige Affoeiation beifammen, gaben fih Gefege und 
eigene Magiftrate, und vereinten fich jpäter (1692) mit der Kolonie 
Maſſachuſetts. — Im Gahre 1628 trat die Koınpagnie von Maſſachu— 
fettes zufammen, wurde Durch Fünigliche Ordonnanz inkorporirt, Eaufte 
in demfelben Jahre von der Plymouth-Kompagnie die Gegend von Sa— 
lem und gründete bald darauf (1630) Bofton, gab fich eine Reprälentativ: 
Berfaffung, errichtete Gerichtehöfe und wurde aus einer urfprünglich pri— 
vilegirten Handelsgeſellſchaft ftillfchweigend ein politifcher Körper und 
der eigentliche Keim Neu-Englands, der ſechs nordöftlichen Staaten der 
Union. — 1635 fand fih die Plymouth-Kompagnie veranlaßt, ihre Frei— 
briefe dem König wieder zurückzugeben, und Maflachuretts kam, wie 
Virginia, unmittelbar in Fünigliche Hände. — Die in England wüthen: 
den Parteienkämpfe, der ewige Neligiongftreit, welcher das Mutterland 
zerriß, und bald die eine Partei hob, bald wieder zu vernichten drohte, 
Unruhen, die felbit das königliche Blut nicht fchonten, mehrten die Kraft 
der Kolonien, die entgegengefegteiten Parteien vereinten fich im Lande 
der Freiheit und suchten jenfeits des Ozeans ein Aſyl: die Puritaner 
floben nah Neü-England, deifen Kolonien, troß dem daß fie bereits 1635 
wieder Föniglich geworden waren, ftillichweigend im Befiß ihrer Gewal- 
ten verblieben, da die Krone ihnen Feine Aufmerfiamfeit fchenfen Fonute; 
die Katholiken erwählten Maryland; die verfolgten Quäfer das neüger 
gründete Pennſylvania, und die vertriebenen Ariftofraten und Royaliiten 
Virginia zu ihrem Zufluhtsort. Männer, die im Baterlande von reli- 
gidjem und politiichen Fanatismus verfolgt wurden, und mir den ftreng- 
ften moralifchen Grundfäßen in dem Feier des Unglücks geitählt waren, 
verließen, ungefchrecft durch die namenlofen Schwierigfeiten, mit denen 
der Anbau eines wilden Landes verfnüpft iſt, ihren vaterländiichen 
Himmel, um in einer fremden Welt, die durch fo mannigfache Leiden 
nur um fo werther gewordene religidfe und politifche Freibeit zu bes 
wahren. — Doch auch bier fchritt 1685 und 1656 Alt-Endland und die 
Krone wieder ein, beraubte die Kolonien ihrer Freiheitsbriefe und Rechte, 
beichränfte ihre Handelsfreibeiten, verbot ihnen, im Geiſte Achter Kolo— 
nialpolitif, den Handel mit antern Dölfern, und geftattete ihnen nur 
Lebensmittel, Korn, Reis, Fiihe und Brennholz nah Weftindien und 
Eüropa ausführen zu dürfen, Dagegen aber nichts aus jenen Ländern 
einzuführen, und alle jene Bedürfniffe nur aus England zu bezieben. 
— Lange mid Mei: England den monopoliftrenden Befehlen des Kabi— 
nets vou St. James Fünftli aus, und umging diefelben; gegen das 
willkürſiche Syſtem der Stuarts aber, in Hinficht auf Abgaben, Vertre— 
tung und das Verbot der Anlegung von Fabrifen u. f. w. ftemmten fie 
fih gleich allen andern Kolonien des Weftens gerade zu; unter dem 
Gouvernement von Nathanael Bacon brach 1677 ein fürmlicher Auf: 
ftand aus, den nur fein Tod befchwichtigte, und im Jahre 1689 loderte 
unter SaEob II. die Empörung von Neuem auf, und nur deflen Sturz 
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konnte die fhon damals beabfihhtigte Trennung vom Mutterlande ver: 
bindern. — Su jener Zeit der erften Gründung war ein gleichartiges, 
freies Bolfsverfaffungswefen in allen Provinzen des britischen Amerika 
eingeführt worden, welches die Grundlage der fpätern, noch jet geltens 
den Berfaffung blieb. Alte Ankömmlinge brachten die dee einer repräs 
jentativen NRegierungsform, die Gemeindeverfaffung, die der allein halt: 
bare Grund, die Bafe aller Staatsverfaffungen ift, aus England mit. 
Eine vertretende Kammer und ein Senat wurden daher allenthalben die 
Garantien der Freiheit des Volks. Ein vom König ernannter Stadt: 
halter übte die erefutive Gewalt im Namen defjelben aus. Die Ge 
meinden ernannten ihre Beamten felbft; Gefchwornengerichte verwalteten 
das Gerichtsweſen. Diefe dem englifchen Charakter eigenthümliche Ver— 
faffung befeftigte ſich, troß der unvorfichtigen Verſuche der englifchen 
Minitter, fie zu befchränfen, immer mehr. Nur in Maryland und 
Pennfyivania hatte lange die Autorität der Grundeigenthümer ftattge: 
funden, und bier entipann fich fpäter ein Kampf, in welchem dieſe zus 
legt ihre Macht der Krone abtraten; der vom Volk erwählte Senat und 
der vom König ernannte Gouverneur erfeste die frühern Privatregiernus 
gen und fo ward aud bier Gleichartigfeit der Verfaſſung bergeftellt. 
Die geiftlihe und adelige Hierarchie Englands Fam nie über den Ozean. 
Die Koloniften betrachteten fi) als die alleinigen und wahren Befiger 
des Landes und beftritten dem Parlamente, in dem man feine Dertreter 
hatte, das Recht, irgend eine legislative Gewalt über dieſelben auszu— 
üben, und ſchon 1707 erklärte die gefeggebende Berfammlung von New: 
Dorf, daß es eine Derlegung des Volkseigenthums fei, die Unterthanen 
in den Kolonien ohne Zuftimmung ihrer Dertreter mit Abgaben zu ber 
legen. — Dieje Gleichheit der politischen Nechte und die Gleichheit der 
Sprache ließ die Bewohner der britifchen Kolonien fi als ein eigenes 
Volk betrabten. Die Kriege gegen die benachbarten franzöſiſchen Ko— 
Ionien in Canada entwickelten den Nationalcharafter und militärijchen 
Muth, und fie gewannen Bertrauen in ihre Kräfte. Die alleinigen 
Koionien eroberten, ohne allen Beiftand des Mutterlandes, 1744 die 
wichtige Zeitung Youisburg, und Canada’ und Florida’s Eroberung im 
fievenjährigen Kriege von 1755 bis 1763 verdanfte England ebenfalls 
größtentheils dem Muthe der Kolonijten. 

Durch diefe Snftitutionen, fo wie durch den Charafter der Bewohner 
diefes Landes erlangte England fräftige Kolonieen; aber eben dieje In— 
ftitutionen und diefer Charakter vertrugen weder Willführ noch Verachtung 
von Öeiten des Mutterlandes. Ge bevölferter die Kolonieen wurden, je 
lebendiger der Berfehr unter den einzelnen Provinzen felbft ward, je 
näher Weftindien mit feinen anlockenden Produkten lag, deito drückender 
mußte das alte Verbot des Handels mit andern Völkern als Briten, 
und das Monopol diejer, ihnen allein ibre Bedürfniffe zuzuführen, wer: 
den. Statt indefien den Zügel nachzulaſſen, bemühte ſich England, ihn 
immer mehr anzuziehen. Man verichärfte das Derbot, Fabrifen anzu: 
legen, und von den früher geduldeten Fabriken follte nicht einmal mehr 
etwas in die nächte Provinz ausgeführt werden. Alle früheren Prohi— 
bitiv-Maßregeln, die während des fiebenjährigen Krieges nicht ftreng 
gehandhabt wurden, jollten wieder in die alte Wirkſamkeit treten; zur 
Tilgung der engliſchen Nationalfchuld follten die Amerifaner beitragen, 
was auch nicht unbillig fchien, da diefe der Kolonieen wegen vorzüglich 
fo Hoc) angewachſen war. Drei Punkie aber waren es vorzüglich, welche 
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die Amerifaner empörten, und weldhe 1765 von dem Minifter Green: 
ville, dem Mann, deſſen Kurzfichtigfeit England vorzüglich den Verluſt 
feiner Kolonieen zuzufchreiben Hat, angeordnet wurden: die Aufftellung 
von Wachtfchiffen, um den Schleichhandel der Amerikaner mit den Nies 
derländern zu unterdrücen; — die Erhöhung des Zolls auf Waaren, 
welche die Amerikaner nicht vom Mutterlande zu beziehen gezwungen 
waren, um 5 Procent, und — die Durdhfegung der berüchtigten Stem— 
pelafte, vermöge welcher bei allen öffentlichen Gefchäften in Amerika 
nur geftempeltes Papier gebraucht werden durfte. — Dielen legten Punkt, 
die Stempelafte, verwarf die dffentlihe Meinung augenbliclih, als dem 
Rechte freier Briten, fich felbit zu beiteuern, widerfprechend, da im briti= 
fchen Parlamente, wo die beichloffen worden fei, Amerifa nicht vertreten 
werde. Man wies mit Entichiedenheit die Stempelafte zurück; der 
Möbel von Boiton und Rhede Island verbrannte fogar das Stempelges 
feg, welcher Schritt von England aus als offene Rebellion betrachtet 
wurde und die VBeranlaffung war, die ehrfurchtsvolle aber feite Vorſtel— 
lung der Amerifaner mit Stolz und Drohungen zurückzumeifen. 

Bei der Generalverfammiung zu New: Mork befhloß man nun, den 
Handelsverfehr mit Großbritannien möglichtt ganz zu umgehen, und den 
Bedarf von Waaren durch eigene Erzeügniffe zu decken; worauf der 
Minister Rockingham die Zurücknahme der Stempelafte bewirkte, zugleich 
aber auch in einer Erklärung Großbritanniens vollefte Zuftändigfeit aller 
Hohheitsrechte über die Kolonieen behauptete, wodurch auch Connecticut 
fi) bewogen fand, die Akte durch den Scharfrichter verbrennen zu laſ— 
fen. — Um die Autorität der Negierung zu retten, gleichwohl aber die 
Kolonieen nicht zu empören, fchlug nun Grafton eine Eleine Abgabe auf 
Thee, Papier, Glas und Farbeftoffe vor, und 1770 reduzirte man felbit 
dieſe noch auf eine Kleinigkeit von 4 Pence für das Pfund Thee, die 
man noch überdies durch den Scleichhandel umgehen konnte, fo daß 
fich vielleicht nun Alles ausgeglichen hätte, wenn nicht ein neüer unglück 
licher Umftand eingetreten wäre, der wieder Alles verichlimmerte. — 
Die oftindiihe Kompagnie, welche das Monopol des Theehandels bejaß, 
von dem die Negierung bedeütende Zölle zog, hatte in London einen Bor: 
rathb von 17 Millionen Pfund Thee angehaüft, den fie nicht unterzu— 
bringen wußte. Um nun diefer Kompagnie einen fchnellen Abſatz zu 
verfhaffen, wirkte ihr der Minifter Nortb eine Parlamentsafte aus, 
nad) welcher fie ihren Thee zollfrei ausführen, in Amerifa Magazine 
anlegen und für das Pfund nur 3 Pence Abgabe zahlen durften. Durch 
diefe Begünftigung der Kompagnie, jo unbedeutend diejelbe auch an und 
für fih war, litten num die amerifanifchen Kaufleüte und Kleinhändler, 
die 4 Pence bezahlen mußten, und die fich bisher vergebens bemüht 
hatten, ihren Thee direkt aus China beziehen zu dürfen, in ihrem Abs 
fag, mehr aber empörte der Zufag der Akte, Daß der Ueberfchuß des 
Theezolls in den englifhen Schaß fliegen jollte, was zu aüßern eben fo 
überflüffig als unflug war, da fich bei der Kleinheit der Abgabe gar Fein fol: 
cher Überſchuß erwarten ließ, die Gemüther der Amerifaner auf’s Aüßerite. 
Die Gährung brach auf's Neüe aus; man befchloß, Feinen Thee mehr 
zu trinfen, aber auch Feinen einführen zu laffen, und verlangte nament— 
lich zu Bofton, daß drei dafelbft eingelaufene Theeichiffe, ohne auszus 
laden, nach England zurückkehren follten. — Als dieß der Statthalter 
und das Zollamt verweigerte, überfiel am 21. September 1773 ein Hau: 
fen verkleideter Boftonier die im Hafen liegenden Schiffe, und warfen 
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27 Kiſten Thee in's Meer, deren Werth 8000 Pf. St. betrug. — Dieß 
war das Signal zum Aufſtand. Die Selbſtülfe Boſtons beleidigte den 
Stolz Großbritanniens im höchſten Grade; man beſchloß, die Kolonieen 
und namentlich Bofton, zu beftrafen, und es ward verfügt, daß fein 
Hafen gefperrt, und aller Handel dieler Stadt bis zur Entichädigung 
der oftindifchen Kompagnie gehemmt, und nur mit Holz und Lebensmit: 
teln befrachtete Schiffe ein= und ausgelaffen werden follten. — General 
Gage erjchien am 1. Zuli 1774 mit 4 britifhen Negimentern zu Bo— 
fton, um den dafigen Hafen zu fperren, und allen Dandelsverfehr auf: 
uheben. 

; Zu gleiher Zeit erlaubte man fih neüe Angriffe auf Amerika's 
Freiheiten; willführlich geitaltete man die Verfaffung von Maffachufetts 
um, und ertheilte dadurd dem König in diefem Lande dieſelbe Macht, 
wie in den fogenannten füniglichen Provinzen; dem benachbarten Canada 
hingegen verwilligte man, den alten Kolonieen zum Trotze, eine neüe 
Verfaſſung, durch welche die zahlreichen katholischen Bewohner der Pro: 
vinz von allen individuellen Beſchränkungen befreit, und zu allen Am: 
tern, ja felbft zum Eintritt in's Oberhaus der Provinz berechtigt wurs 
den, und wirflich war auch dieſe neue Verfaſſung von Canada die 
Urſache, daß diefes Land fpäter alle Theilnahme an dem Aufitande der 
Kolonieen verſchmähte. — Statt durdy diefe Maßregein indeß die Ames 
ritaner zu ſchrecken und einzujchüchtern, führten diefelben nur den Ent— 
ſchluß herbei, fich) enger mit einander zu verbinden. Am 5. Sept. 1774 
trat zu Philadelphia ein General:Kongreg von 51 Abgeordneten aus 12 
Provinzen, mit Ausnahme von Canada, Neü-Schottland und Georgia 
zufammen, um ſich über die Lage des Landes zu berathen. — Kein ein: 
ziger Abgeordneter trug bier auf Trennung vom Mutterlande an; aber 
man erklärte: „daß die Aufhebung der VBerfaffung von Maffachufettg, 
überhaupt aber die lesten Parlamentsakten ungültig und widerrecht: 
lich feien; daß man entichlofen wäre, feine Rechte zu behaupten, 
und fich hierzu zu verbinden; jedoch auch die Hand zur Ausfühnung zu 
bieten, nur folle vor Allem der General Gage feine feindlihe Maßre: 
geln und die Befeftigung Boſtons einftellen, fo wie die Verbindung 
diejer Stadt mit den Provinzen nicht hindern; man erflärte, daß die 
Rechte und Freiheiten der Kolonieen auf die unveränderlichen Gelege 
der Natur, auf die Freiheitsbriefe und Verträge gegründet feien; daß 
fie, die Bewohner dieſer Kolonieen, Engländer wären, die durch ihre 
Auswanderung ihre Necte nicht verwirft hätten, daß Leben, Freiheit, 
Eigentbum und freie Dispofition darüber ihnen Niemand beeinträchtigen 
könne; daß, da fie nicht im Parlamente vertreten würden, bierzu ihre 
Provinzial: Berfammlungen vorhanden feien, wo allein das ihnen zufte: 
hende Necht der Vertretung geübt werden könne; daß fie die Befchrän- 
fung ihres aüßern Handels anerfennen wollten, um dem Mutterlande 
die Handelevortheile hieraus zu fihern, daß fie aber jedem Anfinnen, 
unbewilligte Steuern zu bezahlen, fich widerfegen müßten; daß fie übri:- 
gens das Necht hätten, fih ruhig zu verfammeln, ihre Befchwerden zu 
überlegen, den König um deren Abftellung zu bitten, auch daß Jeder 
nur von feines Gleichen gerichtet werden könne; endlih: daß in Fries 
dengzeiten Feine ftehenden Truppen in den Provinzen aufgeftellt werden 
dürften; was Alles gefegwidrig fei. — Bis zur Nücknahme der Sperre 
von Bofton und bis zur Aufhebung der neuen Berfaffung von Maſſa— 
Aufetts und Canada, deßgleichen bis zur Zurüchnahme aller auf die 
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Smportation von Thee, Wein, Kaffee, Zucker, Syrup, Gewürze, Indigo 
und Papier gelegten Abgaben, müfle der Kongreß den Berbrauc aller 
engliihen Waaren unterfagen und alle Ein- und Ausfuhr verbieten. 
Allen Bertheidigern der Kolonieen im Parlamente fage man übrigens 
feinen Danf.“ 

Mit diefer in Form einer Bittichrift abgefaßten Erklärung fandte 
man Anfangs des Jahres 1775 eine Deputation von drei Abgeordneten, 
unter denen auch Franklin war, nach England; allein die Minister 
wußten das Parlament für die ftrengiten Maßregeln zu gewinnen, und 
dieſes beſchloß am 26. Jan. 1775 die Abweijung der Bittſchrift der 
amerifanifchen Gefandten mit 218 Stimmen gegen 68, bei welcher Gele: 
genheit Franklin noch überdies vom englifchen Pöbel beleidigt wurde. 
Sm Februar 1775 verbot man Maſſachuſetts und New: Hampihire die 
Fifcherei auf den Bänfen von New: Foundland, auf welcher der ganze 
Handel diefer Provinzen mit England, Spanien und Weftindien beruhte, 
und verbot den übrigen Kolonieen allen Handel mit den gefammten 
englifchen Befisungen, weil alle gleich ſchuldig wären. 

Seht begann man indeß in Amerika ernfthaft auf Widerftand zu 
denken. Man übte die Landmiliz in den Waflen, legte Pulvermübhlen 
an, verfchaffte fih durch den Scleichhandel mit den Antillen, da Groß: 
britannien- die Ausfuhr aller Kriegsbedürfniffe aus England verboten 
hatte, Pulvervorräthe, und in Rhode Island bemächtigte fih das Volk 
40 Kanonen, welche der Krone gehörten. Von engliſcher Seite aber be: 
ſchloß man, alle fernere Bolfsverfammlungen durc Truppen aufheben 
zu laffen, und für diefen Zweck jogar die Gewalt der Waffen anzuwen— 
den. Als daher im Frühling 1775 eine Provinzialverfammlung zu Eon: 
cord in Maffachufetts gehalten ward, fandte General Gage 1800 Mann 
Truppen ab, um diefe Berfammlung aufzuheben und die Kriegsporräthe 
wegzunehmen. Auf dem Wege dahin ſtießen die Briten zu Lerington 
auf eine Maffe bewaffneter Koloniften. Es fam zum Kampfe; 8 Kolo— 
niiten fielen, mehrere wurden verwundet, und die Engländer drangen in 
Concord ein, wo fie einen Theil der Kriegsporräthe zeritörten. So floß 
jest das erſte Blut in dieſem denfwürdigen Kriege; aber bei dem 
Anbtick dieies Blutes feiner Kinder erbob ſich Maflachufetts in Maſſe; 
von allen Seiten ftrömten die Provinzialmilizen herbei; die Briten muß: 
ten Concord verlaffen, und verloren, von den Amerifanern verfolgt, auf 
dem Rückzug 250 Mann an Todten und DBerwundeten, die Amerikaner 
nur 60, — und fo war der Krieg ausgebrochen, der Großbritannien ſei— 
ner fchönften und Eräftigiten Kolonieen beraubte, — Dies Gefecht gab 
das Zeichen zur allgemeinen Bewaffnung der Provinzen, deren Milizen 
nun von allen Geiten herbeifamen, den General Gage zu Bofton von 
der Landfeite her einjchloffen, und ihn in Bofton förmlich belagerten. 
Die Pennſylvanier befegten Philadelphia; mehrere Fleine Forts gingen 
Durch Überrumplung an die Amerifaner über, und noch im Laufe des 
Sahres 1775 war die Nevolutivn allgemein, Ein Krieg, der fait zehn 
Sahre dauerte, entipann fich, deflen endliches Reſultat Amerifa’s Freibeit 
im Frieden zu Paris den 3. Sept. 1753 war. Ein Senat, vom ganzen 
Volke erwählt, ohne Erfahrung in Kriegs: und Staatsfachen, trat jest 
fühn der größten Macht Eüropa’s entgegen, nicht ftürmifch und hoch: 
fahrend, fondern ruhig die Macht feines Gegners überlegend und erfläs 
rend: „er verbehle fich die Gefahren diefes Kampfes nicht, aber er kenne 
aud nichts Schrecklichereg, als freiwillige Knechtſchaft;“« — und jo auch 
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das Volk: „wenn es Alles verlaſſen müſſe, ſo hänge es doch an der 


Freiheit feſt!“ { 

Im Mai 1775 trat ein neuer Kongreß zu Philadelphia zufammen, 
den auch Georgia befchickte. Die fämmtlichen Abgeordneten waren auf 
Krieg und Frieden und Bedingungen inftruirt. Jede der 13 Provinzen 
willigte ein, ibren Antheil Truppen zu ftellen, zu deren Dberbefehl der 
Oberſt Wafbhington, der im Kriege gegen Frankreich die Truppen 
von Dirginia mit Auszeichnung Fommandirt hatte, vom Kongreß ernannt 
wurde, und man creirte ein Papiergeld, deflen Garantie die einzelnen 
Provinzen übernahmen. — Die Wahl Waſhingtons gab Amerifa den 
Gieg und jeine ganze politische Haltung. Er war ein Mann, wie die 
Weltgefhichte wenige feines Gleichen hat; talentvoll, vielfeitig, hochge— 
bildet, ernft, feit, umfichtig, klug, mäßig, rechtlich, anipruchslos, uneigen: 
nützig und nicht ehrgeizig, voll ftrategifcher Intelligenz, ein Fabius 
Eunctator, ein großer Bürger! — Auch nach dem Giege blieb er, an 
der Spige der Angelegenheiten, ſtets rein und edel; zwar hat der Zahn 
der Berleumdung auch ihn verfolgt, und Großbritaunien meilt fogar einen 
Preis auf feinen Kopf gelegt, aber die Weltgeichichte hat über ihn ges 
richtet, und über feinem Grabe find Neid und Eiferfucht verftummt. — 
Waſhington leitete den Krieg mit Anfangs ſchwachen Mitteln, aber mit 
unendlicher Beſonnenheit; er fchloß Boiton eng ein, um den Briten felbft 
die Lebensmittel abzufchneiden, während amerifanifche Kaper die Proviant: 
zufuhren zur Gee hinwegnahmen;z ſchlug bei Bunkershill den 17. Zuli 
1775 das aus England gefommene, 2000 Mann ftarfe Corps unter Genes 
ral Howe, und wurde zwar fpäter, als jener durch General Clinton Ber: 
ftärfung erhielt, zurückgedrängt, dem ungeachtet mußte aber Howe 
im Dctober Bofton durch Kapitulation raümen. Zugleich entwarfen jest 
die Amerikaner den Plan, Canada zu gewinnen, um, durch deflen Beiftand 
verftärft, Großbritannien die empfindiichite Wunde zu fchlagen. Die 
amerifanifchen Generale Montgomery und Arnold vereinigten ftich unter 
Duebers Mauern, doc der Sturm, den man übereilter Weile fogleich 
am 31. Dec. 1775 unternahm, Eoftete Montgomery dag Leben und Ar: 
nold wurde verwundet; General Carletan, durch Braunfchweiger bis auf 
13,000 Mınn verftärft, entfegte Quebec, und drängten die Amerikaner 
ganz aus Canada heraus. — 

England, welches jest den Ernft des Spieles ſah, wollte nun den 
Aufftand mit aller Kraft unterdrücken; es fendete daher im Jahre 1776 
eine Macht von 55,000 Mann Landtruppen (worunter 16,958 verfaufte 
Deütfche) und 33,000 Mann GSeefoldaten, auf einer Florte nach Ame— 
rifa, der es aud gelang, ſich allmählig des füdlichen und mittleren 
Theils des Landes zu bemächtigen. Doch auch die Amerifaner rüfteten 
ſich mehr als je, fie hatten die Theilnahme der ganzen Welt für fich, 
und franzdftihe und polnifhe Genie-Offiziere, namentlic Rafayette und - 
Kosziusko traten in ihre Dienfte. Man zeigte die größte Unerfchrocken: 
beit, und wagte es in diefem enticheidenden Augenblicke auf einem neuen 
Kongrefle zu Philadelphia, den 4. Juli 1776, vor aller Welt die Unab⸗ 
hängigfeit augzufprechen und fih unter dem Namen: Bereinigte 
Staaten von Nord-Amerika, für einen eigenen Staat zu erklären, 
ein Entichluß, zu welchem eine Flugfhrift von Thomas Payne, 
„Common Sense“ betitelt, ‘wefentlich beitrug. In glühender Sprache 
drang diefe Schrift auf Erklärung der Unabhängigkeit, und wurde fo 
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wohl hatte eine Schrift mehr gewirkt! — Anfangs wagten zwar nur 7 
Provinzen diefen Schritt; aber am 4. October waren ſchon 13 Provinz 
zen, unter denen auch Maryland, zu diefem Zweck vereint. 

Die merfwürdige Urkunde der Unabhängigkeits: Erklärung entichied 
das Schieflal von Amerifa. Man hatte in demfelben die unveraüßer: 
lichen Menschenrechte an die Spiße geftellt, dann ein Regiſter der Sün— 
den Englands gegen die Kolonieen aufgezählt, beionders dag Unrecht, 
die Kolonieen mit Taren zu belegen, gerügt, und zulegt die Freiheit und 
Unabhängigfeit des Landes ausgefprochen. 

Englands Plan zur Unterdrücung des Aufitandes war meifterhaft 
angelegt: die Generale Clinton und Cornwallis follten South Carolina 
angreifen; Howe New: Serfey und New:Morf, und Bourgagne Canada 
behaupten; zugleich fchlofen die Briten eine Allianz mit deu Indianern, 
und ſchämten fih nachher nicht, die eingejandten Siegeszeichen der Wil: 
den, amerifanijche Kopfhaüte, Skalps, im engliihen Kriegsrathe aufzu— 
ftellen, während der amerikanische Kongrek, im größten Kontraft mit 
diefen Graüeln, das rein menfchlichite Verfahren beobachtete. — Der 
amerifanijche General Lee wies am 15. Juni 1776 den General Clinton 
von South-Carolina zurück; — glücklicher war Ho:ve, der den amerikani— 
ihen Heerführer Putnam mit 3000Mann Berluftnach New: Morf zurückhwarf, 
wo Wafhington ſtand; am glüclichiten aber war Bourgagne, der die 
Amerikaner aus ganz Canada verdrängte, und den Angriff auf New 
Vork vorbereitete, das gleichfalls geraümt werden mußte; aud bei 
Wpiteplains wurden die Amerikaner befiegt, und Newport vom Genes 
ral Howe eingenommen. Wach diefen Unfällen gingen die Amerikaner 
im Wovember nah Haufe, und WBafhington hatte Faum mehr 3000 
Mann um fih. Indeß fchlug dieß den Muth des Mannes und feiner 
Kommittenten nicht nieder; er ward dafür durch Freiwillige aus Penn: 
fylvania und Neuangeworbene verftärft, und ging noch im Jahre 1776 
über den Delaware vor, überfiel am 26. Dec. die Briten bei Trenton, 
machte 1000 HDeffen zu Gefangenen, ſchlug am 2. San. 1777 den General 
Cornwallis bei Princetown, und trieb die Engländer aus New-Jerſey 
heraus. Den größten Theil des Sahres 1777 blieb Walhington in 
feften Stellungen, da Howe große Verſtärkungen erbalten hatte; da 
aber diefer den Brennpunft des Aufftandes, den Gig der Negierung, 
Philadelphia, zu nehmen beabfichtigte, verließ Waſhington feine Stel— 
lung, um ihm entgegen zu geben; leider aber wurde er am 11. Gepr. 
bei Brandywine geichlagen und hierauf Philadelphia von den Engläns 
dern genommen und fait zeritört. Trotz feines Gieges wagte aber Howe 
nicht tiefer in's Innere vorzudringen, wohin fich der Kongreß zurückge: 
zogen hatte, fondern trat vielmehr im Anfange des Jahrs 1778 fein 
Kommando an Clinton ab, nahdem vorher der General Bourgagne mit 
5,752 Mann feiner Truppen bei Garataga, dem Puttawe des amerifa= 
nifhen Feiheitsfrieges, vom General Gates gefangen worden war. — 
Jetzt wuchs den Amerifanern der Muth mehr als je; Franfreih, das 
den Derluft Canada's vom Testen Kriege ber noch nicht verichmerzt 
hatte, trat Öffentlich auf ihre Seite, in einem Bündniſſe, welces vor: 
züglich Franklin zu Paris betrieben hatte, und dem ein Handelsvertrag 
mit Amerifa vorausgegangen war, und Franfreich unterftügte feinen 
Bundesgenoffen Anfangs mit Geld, fpäter aber auch mit Truppen. — 
Nun machte England, aber zu fpät, den Amerifanern Friedensanträge, 
die jehr gemäßigt waren und allen früheren Befchwerden abhelfen fol: 
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ten; allein der Kongreß wollte nur auf Amerifa’s Unabhängigkeit 
bin unterhandeln, und fo zerichlug ſich die Sache fchnell wieder; der 
Seefrieg zwiſchen Franfreih und Großbritannien entfpannz am 27. Juni 
1778 fiel. bei Queffant zwifchen d'Orvilliers und Koppel die erfte See 
fhlabt vor, die unentjchieden blieb; am 12. Dec. eroberte General Ba: 
rington die franzöftiiche Inſel St. Lucia, auf welcher General d’Eitaing 
mit 9000 Mann gelandet hatte und geichlegen wurde, wogegen d’Eitaing 
jpäter St. Bincent den Engländern nahm, und 1779 den englifchen 
Admiral Byron ſchlug. — In Amerifa felbft wechfelte zu dieſer Zeit 
das Kriegsglück ungemein: der amerifanifhe General Wayne entriß 
zwar am 16. Juli 1779 dem englifhben General Clinton das Fort Bony 
Point, allein Eolliers zeritörte die ganze Seemacht der Amerikaner in 
der Penobscat:Bay, und General Prevojt eroberte ganz Georgia, nach: 
dem er den amerifaniichen General Lincoln in zwei Gefechten befiegt 
hatte, — 

Spanien, in Folge eines zwilchen den regierenden Bourbonifchen 
Haüfern beitehenden Samilienvertrages, ſich gegenfeitig in allen Kriegen 
zu unterftügen, und in der Hoffnung, bei diefer Gelegenheit Gibraltar 
und Florida wieder zu erlangen, trat jest dffentlic auf Franfreichs oder 
Amerika’s Seite, und der Seefrieg wurde nun allgemein. Holland lie: 
ferte den Franzoſen und Amerifanern Kriegs: und Schiffebedürfniffe aus 
dem Norden, und zwar zum Theil auf Kredit, mitten durch den Kanal; 
aufgebracht hierüber wollten die Engländer den Grundjag: „frei Schiff, 
frei Gut“, nicht mehr anerfennen, fondern den Blofadezuftand. einge: 
führt willen, wogegen aber Rußland, welches bei diefem Handel viel 
Geld gewann, den Grundfag ver „bewaffneten Neutralität“ aufitellte, 
dem endlich die meiften eüropäifchen Mächte beitraten. — England er: 
flärte in Folge Ddiejes Handels am 20. Dec. 1780 Holland den Krieg, 
wogegen Hyder Ali in Ortindien, von den Franzoſen bearbeitet, gegen 
England auftrat, und 1751 die Franzofen eine Yandung auf Jerſey ver: 
fuchten, welche indeß von den Engländern vereitelt, und der holländifche 
Admiral Zantmann mit feiner Flotte und Handelsichiffen, vom Admi— 
ral —* nach dem Sund und den niederländiſchen Häfen zurückgewor— 
en wurde. 

Der Feldzug von 1780 wurde von Waſhington unter den ungünſtig— 
ſten Umftänden eröffnet; es fehlte Amerifa an Geld. — Das creirte 
Papiergeld war tief unter feinen Nennwerth gefunfen; — e8 fehlte dem 
Heere an den dringendften Bedürfniffen, der Gold fonnte nicht gezahlt 
werden, und in Folge dieſes Mangels brad 1781 fogar ein Aufitand 
unter den Truppen aus, von denen nun ein großer Theil fih von feinem 
Heerführer trennte. General Clinton nöthigte Charlestown unter Line 
coln zur Übergabe; Cornwallis fchlug den General Gates bei Camden; 
der empfindflichfte Berluft war aber der Abfall des Generals Arnoıd von 
der Sache der Freiheit und fein Übergang zum Feinde. — Endlich fam 
frifches Geld aus Frankreich nad Amerifa, und nun machte Walbings 
ton große Zurüftungen, die dem General Clinton zu gelten fchienen. 
Diefer berief daher einen Theil ded Heeres unter Cornwallis aus 
Birginia nah New: Dorf, fo wie die Arbutheate-Flotte eben dahin. 
Allein gerade dies fchien Wafhington gewünfcht zu haben; kaum davon 
unterrichtet, brach er mit dem frangöflichen General Rochambeau nach 
Virginia auf, vereinigte fich bier mit Lafayette, und ſchloß Cornwallis 
in Dorktown von der Landjeite her ein, während der Admiral Oraffe 
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die Chefepeafe- Bay fperrte und die britiiche Flotte unter Hood und 
Graves, welde Eornwallis entiegen follte, zurückſchlug, fo daß Corn: 
walis am 19. Oct. 17851 mit 7000 Mann Ffapitulirte. Fünf Tage ſpä— 
ter erfchien Elintom zu Yande und Digby zur Gee, Cornwallis zu retten; 
aber es war zu fpät, die Gataftrophe geſchehen! — Diejer Tag entfchied 
ord:Amerifa’s Freiheit und Selbſtſtändigkeit. — England fonnte bei 
alt feinem Gelde feinen Angriffsfrieg mehr führen; an eine Bewegung 
der füdlihen Provinzen, welche die Amerikaner nun wieder ganz erober: 
ten, war nicht mehr zu denken, und England befchränfte fih auf die 
Defenfive, um wenigftens die eroberten Pläge: New-York, Charlestown 
und Savannah zu behaupten. Die nahdrücliden Erklärungen der Op: 
pofitionsparthei im englifchen Parlamente über diejen verderblichen Krieg, 
und ihr Antrag, Holland und Amerifa den Srieden anzubieten, gingen 
durch und veranlaßten die alten Minifter, North und Sandwich, abzu: 
treten. Am 24. Sept. 1782 erfannte Großbritannien Amerifa’s Unab— 
bängigfeit an; fchloß hierauf am 30. Sept. mit Adams, Franklin, Jey 
und Lawrence die Friedenspräliminarien ab, und darauf erfolgte endlich 
am 3. Sept. 1783 der fürmliche Parijer Frieden mit Amerika, Spanien 
und Franfreih, und zu allerlegt, am 20. Mai 1784, der Friede mit 
Holland. Zn diefem Frieden ward nun die Union als völlig frei und 
unabhängig von England anerkannt, ihr noch ein Xheil von Canada bis 
an den Miffiffippi abgetreten, und ihr die freie Schifffahrt auf diefem 
Fluß und die freie Fifcherei an den Küften von New: Soundland einge: 
raümt. — Unmittelbar nach diefem Frieden legte Waihington die Waf— 
fen nieder, und vermochte feine Gefährten ohne Gold nad Haufe zu 
geben. — So war denn diefer Kampf entjchieden und beendigt, durch 
deffen Frieden der Grund zu einem neüen Staatenfyftem gelegt wurde, 
Aber faft fchien es, als follte der junge Staat durch innere Feinde wies 
der zerfallen, denn er mußte nun erft noch die Feüerprobe des Faktions— 
geiftes beiteben. Hamiltons Bemühungen gelang es indeß, den Sturm 
zu befchwören;z er fügte durch feine Maßregeln der Freiheit nod den 
Wohlftand bei, hob durch diefelben Ten Kredit der Nation, bewirkte 
Handel und Gewerbe, beliebte den Ackerbau und fchaffte dem Bundesftaat 
Finanzquellen, durch welche er ehrfurchtsvoll nach Außen gebieten konnte. 
Der Streit zwifchen Föteraliften und Antifdderaliften verfchwand, und 
der junge Baum der Freiheit war wäbrend defjelben nur nech mehr ges 
kräftigt worden. Die Vereinigten Staaten wuchſen empor, ein herrlicher 
Stamm, ihre Häfen öffneten fih ten Getrücten und Berfolgten aller 
Nationen; ihr Kredit hob ſich, als die Zinfen und die Abſchlagszahlun— 
gem beftimmet abgetragen wurden; die Einfälle der Indianer, die längft 
ein: eiterndes Geſchwür am Leben dieſes Landes bildeten, wurden durch 
wohlbezahtte Truppen zurückgewieſen, Verträge mit den Jndianern ges 
fchloffen, und das Gebiet der Republik Durch ungeheüre Landankaüfe im 
Weſten erweitert und angebaut, eine Achtung gebietende Marine ge: 
Schaffen und Handelstraftate mit England und allen feefahrenden Mich: 
ten abgefchloffen. Wafhington wurde zweimal hinter einander zum 
Präfldenten erwähltz nah ihm John Adams, dann Zefferfon, Matijon, 
Maaron, John Auincy Adams, Zacjon, Ban Buren, Harriſon und 
Sohn Tyler zu dieſer Stelle erhoben. 

Unter Madifon fand der neuere Krieg mit England aus nichte> 
würdigen Anläffen und Vorwänden ftatt; ein Krieg über Geefomplis 
mente und aus Eiferfucht, bei welchem aber zugleich England die entfernte 








| 
| 
| 


Amerid. 207 


Hoffnung nährte, ſich Amerika wieder unterwerfen zu können. Dieſer 
Krieg ward Anfangs auf eine wenig ehrenvolle Weile von Amerifa 
geführt; die Union lernte in demfelben ihre Stärfe und ihre Schwäche 
fennen: die Marine beftand vorher nur aus wenigen Schiffen, und die 
Armee wurde fchlecht befehligtz die geringe Disciplin der Milizen ver: 
urfachte überall Verluſte und Miederlagen, eine ganze amerifanifche 
Armee in Canada Fapitulirte, und man erfannte jest die Nothwendig— 
keit, der Volksbewaffnung größere Aufmerkſamkeit zu widmen. Waihing: 
tons Einäjherung und Winters Niederlage ergriff indeß ganz Mord: 
Amerifa; man fühlte die Pflicht, fich auf einem Feind zu werfen, der 
an Barbarei mit den Indianern zu wetteifern fchien. Baltimore’s Bes 
wohner fchlugen bei der North: Point ihre Belagerer zurück, auf dem 
Champlain= und Erie-See wurden die englifchen Gefchwader vernichtet, 
und Jackſon warf mit einer frifch aufgeftellten,. unbedeütenden Armee 
die Engländer aus Loniflana, das man im Jahre 1803 von Frankreich) 
durch Ankauf erworben batte, und die Schlacht von New: Drleang ver: 
nichtete für England jede Hoffnung, Amerika wieder unterwerfen zu 
fünnen. Beide Staaten verftändigten fich wiederum mit einander, und 
fchloffen: 1814 zu Gent den Frieden ab. Amerika heilte feine damals 
erlittenen Berlufte leicht, und nahın feitdem an Achtung und Wohlitand 
beitändig zu. Im Jahre 1821 erwarb e8 von Spanien die beiden Flo— 
rida’s, regulirte feine, früher fo vermickelten Derhältniffe zu den India— 
nern, die im Umfang des Gebietes der Uniom und an deren Grenzen 
wohnen, und Faufte ihnen theils ihr Yand gegen Jahrgelder ab, welche 
fie ſehr pünktlich empfangen, theils nahm fie diefelben in Schuß gegen 
andere Stämme und verglich ihre Gtreitigfeiten. Die Seminolen-In— 
dianer Florida’s, die einen jahrelangen, biutigen Krieg mit der Union 
unterhielten, find gegenwärtig zur Ruhe gebracht, und werden ihren ro: 
then Brüdern jenjeits des Miſſiſſippi folgen. — Die Bankwirren, die 
augenblicklich eine Störung in alle merkantiliſchen Berhältniffe brachten, 
gleichen fih aus und find die DBorlaüfer eines folideren Unternehmungss 
geiftes, und die Terasfrage, die jest alle Gemüther bewegt, wird froß 
der Sympathie, die man den verwandten Teranern widmet, weniger 
Einfluß auf die Union haben, als eüropäifche Politifer wähnen mögen, 
auf feinen Fall aber eine Trennung der Union zur Folge haben, ſondern 
diejelbe wo möglich noch feiter verbinden. — 

Seit dem Frieden zu Gent beobachtet Nord:Amerifa die 1trengfte 
Meütralität in Beziehung auf europäische Angelegenheiten, erflätte aber 
auch zugleich bei Ausbruch der Unruhen in Süd-Amerika und Meriko, 
daß es feine fremde Dazwifchenkunft in den Angelegenheiten der alten 
fpaniichen Kolonieen dulden würde. Der Freiheitsfampf diefer, ebenfalls 
nach Unabhängigkeit ringenden Yänder, konnte der Union Thon wegen 
politiicher Aebnlichfeit, und weil der Verkehr Nord:Amerifa’s bei Be: 
friedigung der haüslichen und friegerifchen Bedürfniffe jener entfeflelten 
Staaten gewann, unmöglich fremd und gleichgültig bleiben; es unters 
ftügte fie, wenn auch nicht offiziell, ſchon aus politifcher Sympathie mit 
Kriegs» und andern Bedürfnifen; erkannte fie bereits im Jahre 1822 
förmlich als felbititändige Staaten an, ſchloß Dandelsverträge mit ihnen 
ab, und ſandte ihnen bevollmächrigte Agenten zu. 

Troß der mannigfachen Zeitungsberichte über gährende Stimmungen 
im transatlantiichen Neiche, trog einzelnen Ausbrüchen roher Gemüther, 
die nur Privatintereſſen verfolgen, oder wie im Laufe diefes Jahres in 
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Philadelphia kirchliche Streitigkeiten zur Volksſache ftempeln möchten, 
herrfcht tiefe Ruhe, Frieden und Wohlftand im ganzen Gebiete der 
Union; Föveraliften und Demofraten verfechten zwar mit Eifer nach wie 
vor ihre Anfichbten in WPartheiblättern, das Land hat aber nichts von 
ihnen zu fürchten, und ihre Aufregungen tragen nur dazu bei, durch 
Sprud und Gegenſpruch die Anfichten der Mafle zu laütern. — Go 
ftehen die Vereinigten Staaten da, ein Gegenftand der Achtung und 
Macht, rubend auf den einfachen Elementen einer Regierung, die öffent: 
lich und rein durch Selbftvertretung daſteht, und nichts anders als tas 
wirklihe Organ des Volkes ift und fein will; verheißen, was man aud) 
fagen möge, die ſchönſte Zukunft, und bieten den neugebornen Echwefter: 
ftaaten der weitlihen Hemiſphäre ein Mufterbild praftifchen Strebens, 
dergleichen bis jegt die Weltgejchichte noch Feines geboten hatte. 


7. Staatsverfallung und Staatsverwaltung. — Finanzen, — 
Mlilitärverfaffung. 


Die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, uriprünglich die drei- 
zehn engliihen Kolonieen: New: Hampihiıre, Maflachnjetts, Rhode Island 
und Providence Plantationg, Connecticut, New-York, New-Jerſey, Penn: 
folvoania, Delaware, Maryland, Birginia, North:Carolina, South-Caro— 
lina und Georgia, ſchloſſen am 9. Juli 1778, nachdem fie bereirs am 4. 
Suli 1776 eine Unabhängigfeits:Erftärung erlaffen hatten, einen Bun— 
desvertrag — Articles of Confederation —, und beitimmten in diejen: 
daß jeder der genannten Staaten feine Souveränetät, Freiheit und Une 
abbängigfeit, und jete Gerichtsbarkeit, Gewalt und Recht, welches nicht 
durch dieſes Bündniß ausdrücklihd den DBereinigten Staaten im verjam: 
melten Kongreß übertragen würde, behalten ſolle; — daß fie ſich ver: 
bünden, einer dem andern beizuftehben, gegen allen und jeden Zwang 
oder auf fie gemachten Angriffe, in Bezug auf die Religion, Souveraine— 
tät, den Handel, oder unter was für einem Borwand fie geſchehen; — 
daß zu befferer Sicherung und wejeljeitiger Freündjchaft und Berbindung 
zwiichen dem Volk der verfchiedenen Unionsitaaten die freien Bewohner 
eines jeden diefer Staaten zu allen Gerechtiamen und Freiheiten freier 
Bürger in den bejfondern Staaten berebtigt fein ſollen; — daß freier 
Aus: und Einzug einem Sgeden bewilligt fei, und die Bewohner eines 
Staates in einem andern all’ die VBorrechte zu Dandel und Gewerbe ge— 
nießen, und den nämlichen Auflagen, Berpflibtungen und Beſchränkun— 
gen unterworfen fein follen, wie deſſen eigentliche befondere Bewohner ; 
— daß jeder Staat zur Führung der allgemeinen Intereſſen der Verei— 
nigten Staaten zum Fongreß Abgeordnete zu enden babe; — daß aber 
fein Staat im Kongreß durch weniger als zwei, noch durch mehr als 
ſieben Mitglieder vertreten werden jolle, und Niemand für länger als 
drei Jahre innerhalb ſechs Jahren zum Abgeortneten gewählt werden 
fünne; auch daß Fein Abgeordneter irgend ein unter den Bereinigten 
Staaten ftehentes Amt zu befleiden fähig fein folle, wofür er oder irgend 
ein Anderer zu feinem Mugen einen Gehalt, Gebühren oder Bortheile 
beziehe; — daß die Freiheit der Rede und Debatten im Kongreß nirgends 
außerhalb des Kongrefies einer Anklage unterworfen ſei; — Daß Fein 
einzelner Staat weder einen Gefandten annehmen, noch abjenden, nech 
in irgend eine Konferenz, Übereinkunft, Bündniß oder Dertrag, mit 
einem König, Fürften oder Staate treten dürfe, und daß Niemand, der 
ein bejoldetes oder Ehrenamt von den DBereinigten Staaten oder einem 
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einzelnen derfelben begleitet, von wem es auch fei, von feinem Könige, 
Fürften oder fremden Staate Geſchenke, Emolumente oder Tirel anneh— 
men, und daß auch weder der Kongreß noch einzelne Staaten Adelstitel 
verleihen können; — daß fein Staat Zölle oder Abgaben auferlegen, 
weder Kriegsfchiffe in Friedengzeiten halten, noch ohne Zuftimmung des 
Kongreffes fih in einen Krieg einlaffen dürfe, es ſei denn, daß ſolch' 
ein Staut gerade feindlich angefallen würde, oder die Grfahr fo drohend 
fei, daß micht darüber vorher im Kongreß berathen werden könne; — 
daß alle Kriegslaften und andere Ausgaben, welche für die gemeiniame 
Pertheidigung der allgemeinen Wohlfahrt gemacht werten, und durch 
die Bereinigten Staaten im verfammelten Kongreß bewilligt find, aus 
der gemeinfamen Schagfammer beftritten werden ſollen; — daß der 
Kongreß das ausichließliche und alleinige Necht Haben foll, Krieg und 
Frieden zu befchließen, und Laß die im Kongreß verfammelten Bereinig: 
ten Staaten die legte Appellativneinflanz in allen zwiichen zwei nnd 
mehr Staaten entftehenden Streitigkeiten und Mißbeliigfeiten fein fell; 
daß der Kongreß das alleinige und ausfchlieglihe Recht haben foll, den 
Werth und die Legirung der Münzen zu reguliren, Gewicht und Maaß 
feftzuftellen, den Handel und alle Angelegenheiten der Indianer zu leiten, 
Poftämter durdy die ganzen Vereinigten Staaten zu errichten, alle Offi— 
ziere der Landmacht, mit Ausnahme der über die einzelnen Negimenter, 
und. ebenfo alle Dffiziere der Seemacht anzuftellen, und alle und jede 
Beamten im Dienfte der Vereinigten Staaten zu beftellen, auch Verord— 
nungen zur Befehligung und Negulirung der Land: und Seemacht und 
zur Leitung ihrer Operationen zu machen u. f. w. — Der 13fe oder 
Schlußartifel diefes Bundesvertrags bezeugr noch: das ein jeder Staat 
den Befchlug der im Kongreß verfammelten Vereinigten Staaten in 
allen Fragen, die durch diefe Konfüderation ihm unterworfen find, Ge— 
horfam zu leiften habe. „Und dieſer Bundesartifel ſoll unverleglich von 
jedem Gtaate beobachtet werden, und die Union ſoll für alle Zeiten 
dauern. Auch foll Feine Änderung zu irgend einer Zeit nachher in 
etwas davon gemacht werden, man werde fih denn über eine folche Ande— 
rung im Kongreß vereinigt haben, und fie jei nachgehends durch Die ge: 
feßgebende Behörde eines jeden Staates befräftigt worden.“ — 

Am 7. Sept. 1778 wurde eutlidy auf einmürhige Beftimmung der 
zwölf gegenwärtigen Staaten New: Hampfhire, Maſſachuſetts, Connec— 
ticut, New-⸗York, New-Jerſey, Penfylvania, Delaware, Maryland, Bir: 
ginia, North- und South-Carolina und Georgia, unter dem Vorſitz des 
Mräfidenten George Wafhington, die VBerfaffung der Bereinigten Staa— 
ten angenommen, und durch die Abgeordneten der verfchiedenen Staaten 
beftätigt. — Der obige Bundesvertrag, auf welchen fich tie Berfaffung 
gründet, Eonnte allerdings nicht die Bollfommenpeit der legtern bieten, 
da nach demfelben der Kongreß nur aus einer Kammer beftehen folle, 
und Ddiejer feine Auflagen ausichreiben und Feine Truppenbewegungen 
anordnen durfte ohne Dazwijchenkunft der einzelnen Regierungen und 
der geſetzgebenden Körper der einzelnen Staaten. — Geder Staat ord— 
nete wie früher feine Handelsangelegenheiten durch feine unmittelbare 
Regierung, machte Auflagen, wie er es für gut fand, und entfchied fo: 
gar über die Nothwendigkeit, ob das verlangte Kontingent zu geben 
fei oder nicht. — Was voraunszufehen war, gefchab; — Alles fam in 
einen fchleppenden Gang, und Zänfereien und Berwirrung waren an der 
Tagesordnung. Man vergaß, daß in allgemeinen Bundesjachen die 
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Eentralbepörde unmittelbar auf die Einwohner wirfen müſſe. — Diefe 
Wohlthat fhenfte Hamilton von New: Mork feinem Vaterlande! — Er 
gab der Eentral:Regierung die erforderliche größere Mact in zwei Kam: 
mern, und feitdem gibt es Feine Föderaliſten und Antifüderaliften mehr, 
und was unter diefen Namen auftaucht, find nur Anhänger eines oder 
de8 andern Syitems, welche, wenn ihre Partei fliegt, fie aber ihre Grund: 
fäse behaupten wollen, unwiilführlich den Namen der andern annehmen 
müffen. Sn der in der netten Verfaſſung vorberrichenden Trennung der 
Sewalten liegt der charafteriitiiche Unterſchied zwiichen der amerifani- 
fhen und allen eüropäiichen Verfaſſungen, in denen Geſetzgebung und 
Bollziehung nur den Namen nach, nicht aber reel getrennt, ſondern 
wirklich mit einander verbunden find, wie in vielen deutichen Fonftitutio- 
nellen Ländern, wo die Minifter eine direkte Stimme bei jeder Verhand— 
lung haben, und auf diefe Weiſe nur zu leicht eine Majorität erzwingen 
oder moraliich erfaufen können. 

Die Berfaffung der Bereinigten Staaten ift das wichtigite Doku— 
ment des lebten Jahrhunderts, und nur aus ihr Fünnen die Lebensver— 
hältniffe in der Union richtig beurtheilt und gewürdigt werden. Die 
Befürderung allgemeiner Wohlfahrt ift der Hauptzweck derjelben, und 
daß derfelbe, wenn auch noch nicht völlig, doc, ſchon zum Theil erreicht 
ift, lehrt ficher, troß des Bankſchreckens, der Zollfrage, der Sflavenfrage 
und der Syinpathie, welche zwijchen den Bewohnern des Südens und 
den Teranern berrfcht, und aus welcher Viele die Urfache einer fünftigen 
Trennung der Union herleiten woliten, der gegenwärtige blühende Zuitand 
der Union, — Die geſetzgebende Gewalt wurde nah der Berfaffung 
einem Kongreß übertragen, weldyer aus zwei Kammern, dem Genate 
und dem Haufe der Repräſentanten beitehen follte. — Der Se 
nat it aus zwei Senatoren aus jedem. Staate zujammengejegt, welche 
die Gefesgebung desſelben auf 6 Jahre erwählt, und von denen jeter 
zu einer Stimme berechtigt iſt; ihre Zahl beinüft fich gegenwärtig auf 
52. — Das Haus der Repräfentanten zählt gegenwärtig 226 Mit: 
glieder, welche alle zwei Jahre von dem Volke der verfchiedenen Staaten 
erwäblt werden, und zu weichem beim neüeſten (2Siten) Kongrep, 1844, 
der Staat Maine 7, New: Hampfhire 4, Bermont 4, Maffachufetts 10, 
Rhode Island 2, Connecticut 4, New: Morf 34, New-Jerſey 5, Pennipls 
vania 24, Delaware 1, Maryland 6, DBirginia 15, Rorth:Carolina 9, 
Sputh:Carolina 7, Georgia S, Alabama 7, Mijfiifippi 4, Lonifiana 4, 
Arkanfas 1, Tenneffee 11, Kentucky 10, Ohio 21, Indiana 10, Illinois 
7, Miffouri 5, Michigan 3 Mitglieder, die Gebiete Florida, Wiscanſin 
und Joway aber jedes einen Delegaten jenden. Die Senatoren umd 
Repräfentanten empfangen für ihre Dienftleiftungen während der Dauer 
der Kongrefverfammlung eine Geldentichädigung von täglidy acht Dol- 
lars, und fernere S Dollars NReijevergütung für jede 20 Meilen Entfer- 
nung vom Sitze des Kongrefies, bin und zurück gerechnet, der Präfttent 
des Senates hingegen, ſo wie der Sprecher des Hauſes der Repräſen— 
tanten täglih 16 Dollars. — Kein Senator oder Repräfentant darf 
während der Dauer der Zeit, für die er gewählt worden, in irgend 
einem unter Autorität der Vereinigten Staaten ftehenden bürgerlichen 
Amte angestellt werden, und Niemand, der irgend ein den Vereinigten 
Staaten unterzogenes Amt bekleidet, kann während feiner An tstauer 
Mitglied eines der beiden Haüfer fein. — Sicher iſt dieje Beftimmung 
eine der trefflichften der amerikanischen Verfallung, denn wo Beamte, 
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fei e8 auch in der Eigenschaft ale Grundbefiger, in die gefeßgebende 
Berfammlung eines Staates gewählt werden, umd «eine Stimme im 
Rathe des Bolfes haben, ift Alles verloren. Dahin gehören nie Beamte, 
wo von Geſetzgebung die Nede iſt; ſie, die es allein mit deren Anwen— 
dung zu then haben; eine Einridtung entgegengefester Art gibt das 
Volk nur feiler Kriecherei der Beſoldeten preis, und verfauft es in der 
Form, und was England in diefer Hinficht und überhaupt wollte, hat 
allein Nord-Amerifa zur Reinheit und Volfommenheit gebradt. — 

Der Senat hat die alleinige Gewalt, über alle vor ihn gebrachten 
Anklagen Gericht zu halten; fein Urtheil in Anklagefällen kann fich aber 
nicht ‚weiter erſtrecken, als auf Amtsentjegung und Unfähigfeitserfläs 
rung, irgend ein Amt in den DBereinigten Staaten zu befleiden und zu 
verwalten, und der überwielene Theil ift deſſen ungeachtet der Anflage 
vor dem Gefchwornen-Serichte, Dem gerichtlihen Verhör, der Berurtheie 
lung und Beftrafung unterworfen. — Das Haus der Repräfentane 
ten bat die alleinige Befugniß einer Anktageftelung gegen fämmtliche 
Kongreßmitglieder und felbit den Präftdenten. Alle Anklagen der Art 
werden vor dem Genate verhandelt, der ſich dadurd zu einem court of 
impeachment, einer Anflagefammer, fonftituirt, und in diefem Falle 
die einzige richterliche Funfrion ausübt. Der vereinigte Kongreß, als 
gefesgebende Behörde, hat die Macht: 

„Steüern, Auflagen, Zölle und Waarenfteitern aufzuerlegen und zu 
erheben; die Schulden zu bezahlen, und für gemeinfame Vertheidigung 
und allgemeine Wohlfahrt der Vereinigten Staaten Fürforge zu treffen. 
Alle Auflagen, Zölle und Waarenfteitern follen aber durch die ganzen 
Bereinigten Staaren gleichförmig fein. 

„Auf den Kredit der DBereinigten Staaten Geldanleihen zu machen; 
— den Handel mit fremden Nationen, zwijchen den einzelnen Staaten, 
fo wie auch mit den Jndianerftämmen zu regeln; — eine durch die gan: 
zen Bereinigten Staaten gleichfürmige Berordnung über Waturalifation 
und gleichförmige Gefege über das Banferotwejen zu machen; — Geld 
zu ſchlagen und deffen, fo wie fremder Münzen Werth zu beſtimmen, 
und Ein Maaß und Gewicht feitzufegenz; — wegen Beitrafung der Nach: 
mahung und Fälfhung von Schernen (securities, als da find: Gerti: 
fifate, Banfnoten, Handfibeine, Staatepapiere und Ähnliche) und um: 
laufender Münze der Bereinigten Staaten Verfügung zu treffen. 

„Poftämter und Poſtſtraßen zu errichten; — das Fortichreiten der 
Wiſſenſchaften und nüslihen Künfte Dadurch befördern, daß er, jedoch 
nur für beichränfte Zeiten, Autoren und Erfindern das ausſchließliche 
Recht auf ihre refp. Schriften und Entdeckungen fihert; — dem ober: 
ften Gerichtshof unterworfene Tribunale zu ernennen; über Seeraübe: 
reien und auf hoher See begangene Berbrechen, fo wie über Ber: 
letzungen der Bölferrechte zu entfcheiden, und deren Beftrafung zu ver: 
hängen, 

8Rieg zu erklären, Kaperbriefe zu verleihen, und Verordnungen 
binfichtlich der Prifen zu Land und zu Waſſer zu machen; — Heere zu 
ftellen und zu unterhalten, — jedoch fein Geld hiezu für einen längern 
Zeitraum als zwei Jahre zu verwilligen; — eine Seemacht auszurüften und 
in gutem Zuftand zu erhalten; — geſetzliche Beitimmungen hinfichtlich der 
Befehligung und Einrichtung der Land» und Gee-Ötreitfräfte zu treffen; — 
den Aufruf der Miliz zu beforgen, um die Gefege der Union zu vollitrecken, 
Aufſtände zu dämpfen und Angriffe von Außen abzuwehren; — Fürforge 


14% 


312 Ameribanifches Staatenfyftem. 


zu treffen für die Organijation, Bewaffnung und Dieeiplinieung der Miliz, 
und für die Befehligung Desjenigen Antheils davon, der zum Dienjt der 
Vereinigten Staaten verwendet werden darf, wobei aber den refp. Staa: 
ten das Ernennungsrecht der Offiziere und die Ermächtigung, die Miliz 
nach den von dem Kongreß vorgejchriebenen Disciplinargejegen einzu: 
üben, vorbehalten bleibt. — ’ 

„In allen und jeden Fällen eine ausschließliche Geſetzgebung über 
einen Bezirk, deilen Größe nicht zehn Meilen in’s Gevierte überfchreitet 
(gegenwärtig der Diftrift Columbia), auszuüben, der durch Abtretung 
einzelner Staaten und nach Annahme vom Kongreß, Negierungefig der 
Bereinigten Staaten werden wird, und eine gleihe Oberberrlichfeit über 
alle Pläße auszuüben, die, mit Zuftimmung der gefeggebenden Behörde 
desjenigen Staates, worinnen diefelben fich befinden, Behufs der Erric- 
tung von Forts, Magazinen, Zeüghaüfern, Schiffswerften und andern 
nothwendigen Gebaülichfeiten Faüflich erworben worden find, und end: 
lich — alle ndthigen und paflenden Gejeße zu entwerfen, und die vor: 
ftehenden und alle andern Machtbefugniffe, welche in Gemäßheit ver 
Berfaffung von der oberften Behörde der Vereinigten Staaten oder von 
irgend einem Derwaltungsfach oder Beamten befteider wird, zur Aus: 
füprung zu bringen.“ — 

Dagegen darf der Kongreß vor dem Jahre 1808 weder die Einwan— 
derung noch die Einführung folcher Perfonen, die von den dermalen be- 
ftehenden Staaten zuläffig erachter werden, hindern, noch eine größere 
Steüer oder Abgabe ale 10 Dollars für die Perfon auf deren Einfüh: 
rung legen; — das Vorrecht der Habeas-Corpus -Afte nicht aufheben 
Dürfen, außer wenn e8 in Fällen eines Aufruhrs vder eines feindlichen 
Einfalls die öffentliche Sicherheit erfordert; — feine Bill ofattainder (eine 
Bannbill, welche die Einziehung der Güter und den bürgerlichen Tod tes 
Verbrechers zur Folge bat), und Fein Gefeg mit rückwirfender Kraft 
(ex post facto law) erlaffen; — feine Kopf= oder andere direfte Steuer 
auferlegen, die nicht im Berhältnig zu dem Genfus aufgenommen wer: 
den kann; — feine Steüer vder Abgabe auf Ausfuhrartifel von einem 
zum andern Staat auferlegen; — durch feinerlei Verordnung über den 
Handel oder Staatseinfünfte den Häfen des einen Staates über die eines 
andern irgend ein Vorrecht einraümen, noch Schiffe, die von oder zu 
einem andern Staate zu gehen beftimmt find, verpflichten oder zwingen, 
einzulaufen, umzuladen, oder in einem andern Ötuate Zoll zu zahlen; 
— feine Gelder aus dem Gtaatsihaß nehmen, als in Folge geſetz— 
licher DVerwilligung; von Zeit zu Zeit aber einen regelmäßigen Status 
und eine Nechnungsablaae der Einnahme und Ausgaben aller Öffentli- 
chen Gelder durch den Druck befannt machen; — feine Adelstitel ver: 
leihen, und Riemanden, der ein Öffentliches Amt bekleidet, ohne Geneh— 
migung die Annahme eines Geſchenks, Amts, Titels oder von Emo: 
Yumenten von irgend einem Könige, Fürften oder fremden Gtaate 
geitatten. — 

Die einzelnen Staaten der Union verpflichten fich dagegen, weder 
in irgend einen Vertrag, Bündniß oder Verbindung ſich einzulaffen, 
noch Kaper= und Repreffalienbriefe zu ertbeilen; Fein Geld zu Ichlagen, 
oder Staatspapiere zu Freiren, mit nichts auderm fi erbieten die 
Schuld zu bezaplen, als mit Gold: und Silbermünzen; feine Bannbill 
und kein Gefeg mit rüchwirfender Kraft, oder ein Geſetz, welches deu 
aus einem Vertrage entfprungenen VBerbindlichkeiten zuwider iſt, zu er— 


u see ee 


Amerika, 313 


Taffen, nnd feinen Adelshrief zu verleihen. — Ohne Zuftimmung des 
Kongreffes weder Zölle noch Auflagen auf Ein: oder Ausfuhrartifel zu 
tegen, mit Ausnahme deflen, was unumgänglich nothwendig zur Boll: 
ſtreckung feiner Beauffichtigungsgeieße ift, den reinen Ertrag aller Auf— 
lagen und Zölle aber, die in irgend einem Staate auf Ein- oder Aus— 
fuhrartifel gelegt find, dem Ötaatsichag der Vereinigten Staaten über: 
weilen und alle derlei Gefjege der Durchficht und Kontrole des Kongreffeg 
unterwerfen; — endlich ohne Zuitinmung deflelben weder; ein Tonnen 
geld zu erheben, noch Truppen oder Kriegsfchiffe in Friedenszeiten zu 
balten, in Feine Uebereinfunft oder einen Vertrag mit einem andern 
Staate oder einer fremden Macht zu treten, noch in einen Krieg fich 
einzulaffen, es drohe ihnen denn eine fo augenfcheinlihe Gefahr, daß 
fein Berzug zuläſſig fei. Alle Gefegentwürfe (bills), namentlich die über 
Erhebung von Ötaatseinfünften, fo wie alle Geldverwilligungen, müffen 
aus dem Haufe der Repräſentanten urfprünglich hervorgehen, oder bei 
ihm zuerft eingegeben werden, und gelangt von dort in die Kammer des 
Senats. — Feder Gefegentwurf, der nach gehöriger Berathung in beis 
den Haüſern durchgegangen ift, muß num aber, ehe er zum Geſetz wird, 
dem Präfidenten der DBereinigten Staaten vorgelegt werden. Erhält 
er deffen Zuftimmung, fo unterzeichnet er denfelben, wo nicht, fd fendet 
ihn derfelbe mit feinen Einwendungen zurück, zu dem Haufe, aus wel: 
chem er hervorgegangen, wo er nochmals in Berathung gezogen, und 
wenn zwei Drittel des Hauſes für die Annahme der Bill ftimmen, dem 
andern Haufe zugefertigt wird. Erhält die Bill auch bier von zwei Dritz 
ten der Stimmen Genehmigung, fo erlangt fie, troß der Einwendungen 
des Präfidenten, Gejegesfraft, und eben fo, wenn eine, dem Präfidenten 
vorgelegte Bill nicht innerhalb 10 Tagen, die Sonntage umgerechnet, 
der Kammer zurückgejendet wird. Die ausübende Macht der Derei: 
nigten Staaten rubt in den Händen eines Präfidenten, der, wie der 
mit ihm erwählte Bice-Präfident, fein Amt auf 4 Jahre zu befleiden 
bat. — Nur ein uriprünglic eingeborner Bürger oder einer, der zur 
Zeit der Annahme der Berfalfung Bürger der Dereinigten Staaten war, 
kann zum Präftidenten erwählt werden. Der Präfident wird durch Skru— 
tinium erwählt. Die Wähler verfammeln fih in ihren refp. Staaten, 
um für einen Präftdenten und Vice-Präſidenten abzuftimmen, von denen 
einer wenigitens fein Mitbewohner ein= und vdeflelben Staates mit 
ihnen fein darf. Ueber die eingegangenen Stimmzettel für den Präft: 
denten fowohl als Dice-Präfidenten werden getrennte Fiften mit Angabe 
der Bota für jeden verfertigt; die unterzeichneten, beglaubigten und ver: 
fiegelten Liften an den SPräfidenten des Senats überfendet, und von 
diefem in Gegenwart des Senats und der Nepräfentanten alle eingegan- 
genen Certififate eröffnet und hierauf die Stimmen gezählt. Die Per: 
jon, fo die höchſte Stimmenzahl zum Präfidenten hat, ift Präfident, 
falls eine folde Zahl eine Majorität der ganzen Anzahl feitgefeuter 
Wähler iſt; befigt Niemand diefe Majorität, fo hat das Haus der Nee 
prälentanten von denen Perfonen, welche auf der Präfidentenlifte die 
meiiten Stimmen haben, jedoch aus nicht mehr ale dreien, unmittelbar 
hierauf durch Skrutinium den Präftdenten zu wählen. — Eben fo wird 
die Wahl des Vice-Präſidenten geleitet, nur daß, wenn Niemand eine 
Mehrzahl von Stimmen bat, der Senat durch GSfrutinium aus den 
zwei höchiten Zahlen auf der Lifte den Dice-Präfidenten erwählt. — 
Der Präfident ift Oberbefehlshaber der Armee und der Flotte der 
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Vereinigten Staaten, und zualeich der der Miliz der verichiedenen Staa— 
ten, wenn dieſe zum aktiven Dienfte der Bereinigteu Staaten einberufen 
fein ſollte; er kann jchriftlich die Anfiht und Meinung der oberften 
Beamten in jedem der vollziehenten Negierungsfächer über irgend einen 
Segenftand, welcher zu ten Verpflichtungen ihres rejp. Amtes gehört, 
nachjuchen und beiziehen, und hat die Macht, Aufichub der Strafe und 
Gnade für alle Bergehungen gegen die Bereinigten Staaten zu ertbeis 
len; ausgenommen bei Anflagefällen vor dem Genate (in cases of im» 
peachment). — Er hat die Macht, durch und mit Beiziehung und 
Zuftimmung des Senats DBerträge zu machen, öffentliche Minifter und 
Konfule, Richter des oberften Gerichtshofs und alle andern Beamten der 
Vereinigten Staaten ernennen und einjegen zu fünnen, über deren Anz 
ftellung nicht auf andere Weile Vorſorge getroffen ift und die durch ein 
Geſetz angeordnet werdenz doch kann der Kongreß gefeglich die Anftel- 
tung alter folcher Unterbeamten entweder dem Präfidenten allein, oder 
den Chefs der Hegierungsfäcer übertragen. — Der Präfident hat dem 
Kongreß von Zeit zu Zeit Machricht über den Zuftand der Union zu 
geben, und defjen Erwägung ſolche Maßregelu zu empfehlen, wie er fie 
für nöthig und zweckdienlich hält; — er darf bei außerordentlichen Ges 
legenheiten beide Haüfer vder eines davon zujammenberufen, und im 
Fall, daß fie über ihre Vertagungszeit nicht einig mit einander werden 
fünnen, ihre Sigungen bis zu dem ihm geeignet icheinenden Zeitpunkt 
vertagen. — Er hat die Gefandten und andere Öffentliche Abgeordnete 
zu empfangen; Gorge für die getreüliche Handhabung der Gelege zu 
tragen, und die Baeltellungen aller Offizianten der Bereinigten Staaten 
auszufertigen. — Für die Dauer der Zeit, für welche er erwählt ift, 
empfängt er einen jährlichen Gehalt von 25,060 Dollars, und hat beim 
Antritt feiner Amtsverrichtung an Eidesftatt zu verfihern, nad beiten 
Kräften die Verfaſſung der Vereinigten Staaten zu bewahren, zu bes 
fügen und zu vertheidigen. — Er fowohl, als der Vice Präſident und 
alte Civil-Beamten der Bereinigten Staaten, können übrigens auf Ans 
Flage und Überführung vor dem Genate, wegen Hochverrath, Beitechung 
oder andern hohen DBerbrechen und Bergehungen (high crimes and 
misdemeanors) ihrer Stellen entfegt werden, und im Fall der Entiegung 
des Präfldenten von feinem Amte, feines Nbfterbens, Verzichtleiſtens 
oder feiner Unfähigkeit, die Sewalten und Prlichten jeines Amtes aus: 
zuüben, wird daflelbe tem Dice: Präftdenten übertragen; follte aber 
diefer Fall bei Beiden eintreten, fo Fann der Kongreß durch's Geſetz 
Verfügung treffen, welcher Beamte alsdann die Präfidenrichaft über: 
nehmen foll, bis die Unfähigkeit bejeitigt oder ein neuer Präftdent er: 
wählt fein wird. — x 
Die richterlihe Gewalt der Vereinigten Staaten ift völlig um: 
abhängig, und wird von einem oberften Gerichtshof und ſolchen Unter: 
gerichtshöfen bekleidet, wie fle der Kongreß von Zeit zu Zeit zu verordnen 
und einzurichten für zwechmäßig hält. Die Richter der obern ſowohl 
als der untern Gerichtshöfe behalten ihre Amter, fo lange fie fich eines 
guten Betragens befleißigen (during good behavior), und empfangen 
für ihre Dienste eine Geldvergütung, die während der Dauer ihrer Amts 
bekleidung nicht verringert werden darf, — Die richterlihe Gewalt dehnt 
fih über alle Falle von Geſetz und Billigfeit aus, die unter der Derfaf: 
fung, unter den Geſetzen der Vereinigten Staaten und den unter der 
Autorität derfelben gemachten oder noch zu machenden Berträgen fich 
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ereignen können, über alle Fälle, die Gefandte oder andere dffentliche 
Gefhäftsfräger und Konſuln betreffen, über alle Fälle der Admiralität 
und der Seegerichtsbarfeit, über Örreitigfeiten, worinnen die Vereinigten 
Staaten eine Parthie bilden, über Streitigkeiten zwijchen zweien oder 
mehr Staaten, zwiſchen einem Staat und den Bürgern eines andern 
Staats, zwiihen den Bürgern verjchiedener Staaten, zwiſchen Bürgern 
ein und deſſelben Staates, welhe auf Ländereien, die ihnen unter 
Rechtstiteln von verſchiedenen Staaten gewährt worden find, Anjprüche 
machen, und zwifchen einem Staat und deffen Bürgern und fremden 
Staaten, deren Bürger und Unterthanen. — Sn alten Fällen, welche 
Gefandte und andere Öffentliche Bevollmäctigte und Konfuln betreffen, 
und in ſolchen, wo ein Staat eine Parthei üit, befigt der oberfte Gerichts: 
hof uripringliche Gerichtebarfeitz in allen andern vorerwähnten Fällen 
aber bat derſelbe die Appellationsgerichtsbarfeit, fowohl in Sahen Red: 
tens, als der That, mit folhen Ausnahmen und unter ſolchen Anorde 
nungen, wie fie der Kongreß macht. — Die Gerichtsverhandlung über 
alle Berbreben, mit Ausnahme der Anklage vor dem Senat, geichieht 
vor dem Gefchwornengericht, und ftets in demjenigen Staate, in welchem 
das Berbrechen begangen wurde; iſt es aber nicht innerhalb eines der 
Staaten begangen worden, jo wird die Öerichteverhandlung an den Or— 
ten gehalten, die der Kongreß dazu Durch das Gefeg beftimmt. — Hoch: 
verrath gegen die Bereinigten Staaten durch Erregung eines Krieges 
gegen diejelben, oder durch einen Anhang an deren Feinde, indem man 
diefen Hülfe und Unterftügung leiter, wird nur auf Zeügniß zweier 
Zeugen von einer und derjelben offen begangenen That, vor den Kongreß 
gezogen, und diefer hat die Strafe deffelben zu beftimmen; £eine öffent: 
liche Ueberweifung deflelben kann aber einen Schandflecf auf eine Fami— 
lie werfen, oder Bermögenskonftsfation, außer während der Lebensdauer 
des Überwieſenen, bewirfen, 

Obgleich die Verfaſſung der Vereinigten Staten die Rechte der drei 
getrennten Gewalten, der geſetzgebenden, vollziehbenden und richterlichen, 
nebit deren Pflichten genau beftimmete, fchlug doch der Kongreß in jeiner 
eriten Sitzung, gehalten zu New-York im Jahre 1789, den Legislaturen 
der einzelnen Staaten noch 12 Zufäße (amendments) vor, von denen 
indeffen nur die 10 erften angenommen wurden. Ein eilfter Zufagartis 
fel ward bei der erſten Sitzung des dritten Kongreifes vorgefchlagen, 
und von der Eonftitutionellen Staatenzahl für angenommen erklärt, und 
ein zwölfter, weicher die Leitung der Präfidentenwahl enthält, bei der 
erften Sigung des eilften Kongreffes angenommen, — Die erften eilf 
Artikel greifen zu fehr in das Dolfsleben der Union ein, als daß wir 
fie hier übergehen könnten; fie find der deütlichite Beweis des hoben, 
rein menfchlichen Geijtes, der ihre Entwerfer befeelte, und wurden von 
fait allen Staaten in ihre fpeziellen Derfaffungen aufgenommen; — fie 
lauten: 

1. Der Kongreß foll kein Geſetz erlaffen dürfen, bezüglich auf Ein 
führung einer Religion (Gtaatsreligion), oder was deren freie Ausübung 
hindert, noch Gefege, wodurch die Freiheit der Nede und der Preffe, oder 
das Necht des Volkes, ſich friedlich zu verfammeln, und bei der Regie— 
rung um Abhülfe von Befchwerden zu bitten, verfürzt werden. 

2. Da eine wohl eingerichtete Bürgerwehr (Miliz) zur Sicherheit 
eines freien Staates nothwendig ift, fo foll das Recht des Volkes, 
Waffen zu halten und zu tragen, nicht eingefshränft werden. 
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3. Kein Soldat foll in Friedenszeiten in irgend ein Haus ohne 
Bewilligung deffen EigenthHümers einquarfirt werden dürfen; und in 
Kriegszeiten nur in der durch's Geſetz vorgefchriebenen Art und Weile, 

4. Das Necht des Volkes, fiber in feiner Perfon, feinen Haüſern, 
Papieren und Effeften vor unbilliger Nachſuchungen und Beſchlagnahmen 
zu jein, foll nicht verlegt, und Feine richterlihen Hafts:-und Beſchlag— 
nahme-Befehle follen, ohne beweisliche, auf Eid oder feierliches Gelöb- 
niß geitügte Urfache, und ohne daß der zu unterfuchende Drt und die 
verhaftenden Perſonen oder Gegenftände ausführlichit befchrieben wor: 
den, erlaflen werden. 

5. Niemand foll wegen eines Kapitals oder andern infamirenden 
Merbrechens anders zu Ned’ und Antwort gehalten fein, als auf eine 
Anflage der großen Jury (Presentement: Anflage von Amtswegen), 
mit Ausnahme in den, bei der Land- und Seemacht oder in der Miliz, 
wenn diejelbe in Zeiten des Krieges oder öffentlicher Gefahr fih im 
aktiven Dienst befindet, vorfommenden Fällen, Auch fol Niemand we: 
gen eines und deffelben Vergehens zweimal in Gefahr um Leib und 
"eben geſetzt (put in jeopardi), auch nicht in irgend einem Kriminalfalle 
genöthigt werden, Zeügniß gegen fich felbft abzulegen, noch anders als 
auf gehörigen geſetzlichen Vorgang, des Lebens, der Freiheit oder des 
Eigenthums beraubt, und fein Privateigenthum zu dffentlihem Gebrauch 
und Nutzen, ohne gerechte Bergütung genommen werden. 

6. Bei allen peinlichen Gerichtsverhandlungen foll der Angeklagte 
das Necht eines raſchen und Öfentlihen Verfahrens durch eine unpar— 
theiliche Jury des Staates und Bezirfs genießen, worinnen das Verbre— 
chen begangen wurde; auch muß der Bezirk vorher durch's Geſetz feft 
ausgemacht, und der Angeklagte über die Natur und Urſache der Klage 
unterrichtet fein. Er foll ferner das Recht haben, mit den Zeügen gegen 
ihn Eonfrontirt zu werden, Zwangsverfahren (compulsatori Process) 
anzuwenden und Zeügen zu feinen Gunften zu erhalten, und foll den 
Beiftand eines Anwaltes zu feiner Vertheidigung haben. 

7. Bei allen gemeinbürgerlihen Nechtsfachen, wo der in Streit: 
frage ftehende Werth 20 Dollars überjteigt, joll das Recht des Derfah: 
tens vor dem Gefhwornengerichte gewährt werden, und feine von dem: 
felben einmal verhandelte Ihatfache fol auf andere Art, als den Vor— 
Schriften des gemeinbürgerlichen Geſetzes gemäß, von einem andern 
Gerihtshofe der Vereinigten Staaten wiederholt unterfucht oder geprüft 
werden. 

8. Weber übermäßige Bürgichaften follen gefordert, noch über: 
mäßige Geldbußen auferlegt, noch graufame und ungebraüchliche Körper: 
ftrafen verhängt werden. 

9. Die Aufzählung beftimmter Rechte in der Verfaſſung foll nicht 
die Deütung veranlaffen, andere dem Volke zurückbehaltene Rechte zu 
verweigern oder zu beeinträchtigen. 

10. Die Gewalten, welche den Vereinigten Staaten dur die Ber: 
faffung weder übertragen, noch durd legtere den Staaten unterjagt 
wurden, find den refp. Staaten oder dem Volke vorbehalten; und 

11. Die richterliche Gewalt der Vereinigten Staaten ſoll ih unter 
feiner Deütung über irgend einen Nechtshandel in Gefeßes- oder Bil— 
ligkeitsfachen ausdehnen, welcher durch Bürger eines andern Staates, 
oder durch Bürger oder Unterthanen irgend eines fremden Staates gegen 
Einen der Vereinigten Staaten begonnen oder betrieben wurde, — 
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Der Kongreß hält jährlihe Sitzungen im Kapitol zu Wafhington, 
deren Dauer von ungleicher Länge ift. Präftdent des Senats ift ftets 
der Vice-Präfident, hat aber feine Stimme, außer wenn die Stimmen 
getbeilt find; gegenwärtig ift, da der Vice-Präſident in die Stelle des 
verftorbenen DPräfidenten Harriſon einrücte, WB. P. Mangum von 
North-Carolina Präfident des Senats. Zum Haus der Nepräfentanten 
erwählt jeder Staat, nach einer Akte von 1842, von je 70,680 Perjonen 
der Bendtferung, nach Vorſchrift der Berfaffung, einen Abgeordneten, 
das Haus aber feinen Sprecher, gegenwärtig, bei'm 2Sften Kongreß, 
Kohn White von Kentucky, felbit aus feiner Mitte, der dadurch zugleich 
Präfes des Haufes der Nepräfentanten wird. — Die Offizianten des 
Senats find: ein Sekretär mit 3,000, ein Dber:Cierf mit 1,800, 5 Uns 
t:r:Elerfs mit je 1,500, ein Schließer und Sergeant at arms mit 1,500, 
ein Schließer-Afftitent mit 1,450 und ein Senarsbote mit 700 Dollars 
Gehalt. — Die Offizianten des Hauſes der Nepräfentanten beftehen in: 
einem Clerk des Haufes mit 3,000, einem Dber:Clerf des Büreaus mit 
1,800, zehn Unter: Clerfs mit je 1,500, einem Sergeant at Arms 
mit 1,500, einem Gchließer mit 1,500, einem Unterfchlieger mit 1,450, 
einem Poftmeifter mit 1,500, einem Bibliothekar mit 1,500 und 2 Unter: 
bibliothefaren mit je 1,150 Dollars Gehalt. — Die Nationalbibliothek 
enthält in Summa 32,000 Bände. 

Das Wappen der Union beiteht in einem fchmarzen Adler, der in 
der rechten Klane einen Bündel Pfeile, in der linken einen Delzweig 
hält, und deſſen Bruft ein Schild bildet, deffen oberer Theil blau ift, 
und deſſen untere filberne Hälfte fechs fenfrechte Balken durchfchneiden. 
Sm Schnabel Hält der Adler ein Band mit der Snfchrift: „E pluribus 
unum“, und um denjelben herum find jo viel weiße Sterne auf blauem 
Grunde, als e8 Staaten gibt. — Die Flagge befteht aus fo vielen ro: 
then und weißen Ötreifen, als die Union Staaten zählt, und in der 
obern Ecke ift ein blaues Quarree mit weißen Sternen. — Der Cincin— 
natus-Orden, der einzige Orden im Ötaate, beiteht aus einer goldenen 
Medaille, für Auszeihnung im Civil ſowohl als Militär, fie wird vom 
Präfidenten vergeben, aber nicht getragen. 

Die Staatsverwaltung der Union beruht auf den Gentralbehörden 
und den Juſtiz- und hohen Gerichtshöfen, — Unter den Gentralbes 
hörden iſt der Präsident die höchite vollziehende im Staate, und 
gegenwärtig, für den 14ten Präfidententurnus von 4 Jahren feit Eins 
führung der Konititution, Sohn Tyler, von DBirginia, welcher zum 
Bice-Präfidenten erwählt wurde, feit dem Tode des Präſidenten Wils 
liam 9. Harrifon von Ohio aber als Präfident der Vereinigten 
Staaten eintrat. — Präfident Harrifon begann feine Präfidentfchaft am 
4. März 1841, und ftarb am 4. April deffelben Jahres; worauf Sohn 
Tyler an feine Stelle trat, die er bis zum 3. März 1845, bis wohin die 
neue Wahl beendigt ift, fortführen wird. — Der Präfident führt den 
Titel: „Ercelenz“, empfängt einen jährlichen Gehalt von 25,000 Dols: 
lars, und wird in feinen Gefchäften von vier Miniftern, die den Titel 
Staatsfefretäre führen, unterftüßt; ein Jeder derfelben ift in feinem 
Wirkungsfreife unabhängig, aber für feine Gejchäftsführung dem Konz 
greffe oder der Nation verantwortlih. Die Stelle eines Vice-Präſiden— 
ten ift gegenwärtig vakant; — fie ift mit einem jährlichen Gehalt von 
5,000 Dollars datirt, und wird den 3. März 1845 von Neuem durd) 
Wahl befest. 
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Der gegenwärtige Präſidententurnus iſt der 14te ſeit Gründung der 
Union, und von dieſer Zeit an bis jetzt bekleideten 10 Präſidenten die— 
fen Poſten von denen fünf zweimal hinter einander gewählt wurden, 
und zwar: | 
Turnus. Präfident. Sahr. Turnus. Praͤſident. Jahr. 
1. 2. Georg Wafhington... 1759. 10. John Quincy Adams 1825. 

3. Kohn Adams „cn 1797. | 11. 12. Andrew Jackſon ...... 1829. 
4.5. Thomas Jefferſon .... 1801. 13. Martin Ban Buren .. 1537. 
6.7. James Madiſon .... 1809. 14 —37 Harriſon 1841. 
8. 9. James Monroe u... 1817. “ N %ohn — 


Die vier Minilter-Staatgfefretäre, der General:Poftmeifter und der 


General: Anwalt (Attorney-general) find die höditen Beamten des 


erefutiven Departements, bilden das Kabinet, und nd hinfichtlich ihrer 
Beftallungen vom Willen des Präfidenten abhängig. — Die fünf erite 
ven empfangen einen jährlichen Gehalt von je 6,000, der General-Anwalt 
von 4,000 Dollars. — 

Die vier Minitterial- Departements find: 

1) Das Staats: Departement — Department of State, — an 
deffen Spige gegenwärtig der Gtaatsjefretär Abel P. Upfbur von 
Birginia ftebt, deffen Unterfchrift zu allen von dem Präfttenten ausge: 
fertigten Befehlen erfordertich ift. Unter fih hat er einen Chef des 
Sefrerariats mit 2,000 Dollars Gehalt, drei Büreaus und das Patent: 
amt. — Das tiplomatische Büreau hat 3 Elerfs mit 1,600 — 1,500 und 
1,100 D. Gehalt; das Confular-Bürean 2 Elerfs mit je 1,400, und 
das Büreau des Innern 6 Elerfs, von denen’ die 3 erften jeder 1,400, 
die andern 1,000, 900 und S00 Dollars beziehen. — Am Patentamt ift 
unter einem Kommiffär mit 3,000, - einem Ober:Elerf mit 1,600, zwei 
Eraminatoren mit je 1,500, zwei Aſſiſtenten mit je 1,250, einem Zeichner 
mit 1,200 und einem Machiniften von 1,250 Dollars jähr!. Gehalt. — Aus: 
wärtige Gefandtfchaften unterhält die Union in Großbritannien, Frankreich, 
Rußland, Preüßen, Detterreih, Merifo, Braftlien und Spanien; — 
Kommiffäre in Ehina und den Sandwich-infeln, von denen der Eritere 
9,000, der Letztere 3,000 Dollars Gehalt empfangt; — Legationsjefres 
täre in Großbritannien, Franfreih, Rußland, Preußen, Oeſterreich, 
Spanien, Brafilien, Merifo und China; einen Miniiter-Reftdenten in 
der Türfei mit einem Dragoman, welcher jährlih mit 2,500 Dollars 
pefoldet wird; — Charges d’affaires in den Niederlanden, Belgien, 
Schweden, Dänemark, New-Granada, Denezuela, Chili, Peru, Teras, 
den beiden Sicilien, Sardinien und Portugal, und Konfulate in allen 
Tpeilen der Welt; am Schluſſe des Jahres 1843: 167!! — Jeder Ge: 
jandte bezieht einen jährlichen Gehalt von 9,000 Dollars, und empfängt 
außerdem noch 9,000 D. zur Ausrüftung; die MiniftersRefidenten 6,000; 
die Charges d’affaires 4,500, und die Legationsſektetäre 2,000 Dollars. 
— Die Konjuls befommen feinen Gehalt, fondern find lediglich auf Ges 
kühren (fees) angewiesen. 

32. Das Departement der Finanzen — Treasury - Depart- 
ment — fteht unter dem Staatsfefretär John C. Spencer von New— 
Dorf, und wacht über den Öffentlichen Schag und die Finanzen. — Fu 
demfelben find angeftellt: ein Chef des Gefretariats mit 2,000 und 6 
Sefretäre, zufammen mit 6,800 D. Gehalt, und von ihm hängen ab: 
1. Die Staatsfontrole (Controllers-oflice) in 2 Abtheilungen, mit 
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% Bontrolenrs, von denen der erfte 3,500, der zweite 3,000 D. Gehalt 
bezieht, und 15 Gefretären, von denen die erften der verfchiedenen Abs 
theilungen jeder 1,700 D. empfangen. — 2. Das Auditoriat (audi- 
tors-oflice) in 5 Abteilungen, mit 5 Auditoren und 15 Gefretären, 
von denen die eriteren 3,000, Die erften Sefretäre der 5 Abtheitungen 
hingegen je 1,700 D. beziehen. — 3. Das Schatzamt (Treasurers- 
office) mit einem Schatmeifter, welcdyer 3,000, einem Ober-Clerk, welcher 
1,700 und 4 Öefretären, welche zujammen 3,740 D. Gehalt beziehen. — 
4. Das Archivariat (Begisters- office), mit einem Archivar, weicher 
3,000, einem Ober-Clerk, welcher 1,700, und 20 Sefretären, welche zu— 
fammen 13,000 D. erhalten. — 5. Die Solieitors-oflice, mit 2 Anwal— 
ten zu 3,500 und 2,000 D.; — und 6. das Landamt (General-Land- 
office), mit einem General:Kommiffär, welcher 3,000, einem Reconder 
und einem Golicitor, welcher jeder 2,000, drei Ober-Clerks für die ver: 
fhiedenen Abtheilungen für Ländereien, Vermeſſungen und Anfprüce, 
von denen jeder 1,800, und 12 Schreiber, welde zufammen 3,750 Dol: 
lars Gehalt beziehen. — 

3. Das Departement des Kriegs — War-Department — 
unter dem Ötaatsjefretär James M. Porter von Pennſylvania; fein 
Departement bilden ein Dber: und Unter:Elerf mit 2,000 und 1,600 D. 
Gehalt, und 10 Büreaus: 1. Die Bonnty-Land’s-offiee, für Militär: 
Ländereien, — 2. Das Amt der Sndianer- Angelegenheiten (Indian- af- 
fairs-office). — 3. Das Penftonsamf (Pension - office), — 4. Das 
Generalefehnungsamt (Adjutant-generals-office). — 5. Das General: 
Zahlamt (Paymaster- generals-ofiiwe). — 6. Das topographiihe Bü— 
reau. — 7. Das Dberauffichtsamt in 3 Abtheilungen (the Purchasing-, 
Cloting- and Subsistence-Department). — 8. Das Stabschirurgenamt 
(Surgeon-generals-office). — 9. Das General-Quartiermeifteramt, und 
10, Das Zugenieur: Departement. 

4. Das Marine-Departement — Navy-Department — unter 
dem GStaatsfefretär David Henſhaw vow Maflachuietts, in deflen 
Büreau ein Ober-Clerk mit 2,000 D. Gehalt, und 4 Schreiber mit zu— 
fammen 3,300 Dollars ſich befinden. Bon ihm hängen ab: das Schiffs: 
fommiffionsamt (Navy -Commissioners - office), mit 3 Chefs der 
Büreaus, der Docks und Schiffshöfe, des Bau: Büreaus und der hydro— 
graphiſchen Planfammer, jeder mit einem jährlihen Gehalt von 3,500 
Dollars, und das Schiffsrehuungsamt mit einem Chef und 13 
Schreibern. 

Das Finanzweſen der Vereinigten Staaten, obgleich durch 
die Bankwirren nicht wenig gedrückt, und ſeit 1835, wo die Finanzen 
die blühendften Ausſichten veriprachen, bedeütend in feinen Einnahmen 
zurückgegangen, befindet fich dem ungeachtet in einem gut geregelten 
Zuſtande; die Einfünfte nehmen befländig zu, und die Schulden, deren 
die Union im Jahre 1791: 75,463,476 Dollars, und 1816 gar über 127 
Millionen Dollars zählte, wurde nicht nur bis zum Jahre 1835 bis auf 
einen. Reit von 37,733 Dollars getilgt, jondern man erwartete vom 
nächften Jahr an bedeutende Überfehüffe, die auch wirklich am Schluſſe 
des Jahres 1836 fi auf 17,811,200 Dollars herausftellten, die im Laufe 
der folgenden Jahre aber wieder abjorbirt wurden, und zur Deckung der 
laufenden Ausgaben eine nee Schuldenaufnahme erforderten. 

Die Staatseinnahmen betrugen nach dem Berichte des Staats: 
fefretärs der Finanzen im Jahre 1842; 
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| Doll. Cts. Doll. Ets. 
Für Zölle und Tonnengelder . . . 18,260,830. 35 | | 
„Verkaüfe Öffentliher Ländereien.  1,457,638. 95 
Aus diverfen Quellen und aufälligen 

Einnahmen . 132,967. 17 | 
Sk, Schasfammerfceine, laut Akte v. 


15. Febr. 1841 . ‘ 
Für Schagkammerfceine, laut Akte v. 
Bl, us ll, BAER nannten SU 7 oe 

An Anteipen von 1841—42 . . 
Balance im Schab vom 1. Jan. 1842 


3,560,206. 65 


7,794,821. 59 
3,206,129. 67 
230,483. 68 


34,733,077. 46. 
Die Staatsausgaben des Jahres —* ag⸗An betrugen: 
Cts 


Doll. Gts. 
Givillifte, ausw. Gefandtichaften und 
andere Givilausgaben . . 
Kriegs: Departement, einfchließlich der 
indianifchen Angelegenheiten. . . 
MarineeDepartement . 
Amortifirte Schahkammerſcheine, ein: 
jchließlich der Zinfen . » 
Deffentlihe Schuld, einschließlich der 
Zinfen der Anleihe . . . - 
An nicht angefprochenen Dividenden - 
Für liquide Sorderungen vor dem 1. 
San. 1842 2 A 505,474. 3 33,308,634. 38 


Wonach am 31. Dec. 1842 ein Deftcit von . . 2 2. 575,556. 92 


fit) am Schagamte herausftellen. — Die jährliben Ausgaben der Ber: 
einigten Staaten, einfchließlih ter üffentiichen Schuld und Les Trust- 
Funds, vom 1. San. 1836 bis zum 3. März 1843, geftalteten fich fol: 
gendermaßen: 


6,515,947. 90 


10,775,472. 40 
S,545,469. 32 


8,256,400. 35 


406,870. 38 
3,000. — 


Kriegsdepartem., 
einſchließlich der 
PBenfionen und 
Sudianer s Ange: 
legenheiten. 


Civilliſte ausw. 
Geſandtſchaften 
und andere 
Civilausgaben. 


Marine⸗ 
Departement. 


Totalausgaben 
im Jahre. 


Doll. Cts. Doll. Doll. 


San. bis 3. März 1841 . 
4. März 1841 bis 3. März 1842 
4. März 1842 bis 3. März 1843 


Total: 


5,388,370 
5,524,252 
5,666,702 
4,994,562 
5,581,878 

943,526 
6,215,946 
6,865, 451 


41,180,691 


58 
76 
68 
35 
19 
88 
49 
68 


61 


18,466 ,449 
19,417,274 
19,936, 311 
14,268,981 
11,621 ,437 

2,122,060 
13,903,898 
8,248,917 


76 


107,985,332 28 


5,827,816 
6,852,059 
5,975,770 
6,225,002 
6,124,456 

724,261 
6,246,502 
7,963,677 


45,969,548 


29,682,636 
31,793,587 
31,578,785 
25,488 546 
23.377,72 

3,819.849 
26,366,347 
23,078,047 
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Die öffentlihe Schuld der Vereinigten Staaten geitaltete fi nad) 
dem Bericht des Ötaatsfekretärs der Sinanzen am 1. Dec, 1842, wie 


olgt: 
x Die alte fundirte und unfundirte Schuld, zahlbar bei VBorzeihnung 
und zwar: 


Doll. Cts. Doll. Cts. 
Fundirte Schuld — Kapital-Reſt . . 52,087. 62. 
P > Ssutereffen . 2 . 236,218. 78. 


258,306. 40. 
Unfundirte Schuld — Eertififate für 
Aniprüche während des Revolutions— 
ee 6 
Schatzkammerſcheine während des letz— 
44 
Certifikate des Miſſiſſippi-Stocks .. 4,320. 9. 35,259. 97. 
323,566. 37. 


26,622. 44. 


Schulden der vereinigten Cities des 
Diſtrikts Columbia, übernommen per 
Akte vom 26. Mai 1836: 
Don der City Wafhington » 2 2... 930,000. — 
» „ » Alerandria BA drer ale 225,000. 7 
—Georgetown 225,000 — 
1,350,000. —. 
Anleihe vom 21. Juli 1841, ablösbar 
nach dem 1. San. 184 .. . 
Anleihe vom 15. April 1842, ablösbar - 
nad) dem 1. San. 1863 . . . . 3,126,385. 78. 


5,672,976. SS. 


8,799,362. 66. 
An außenftehenden Schatzkammerſcheinen, nämlich: 
Doll. Cts. Doll. Cts. 
Scheine, ausgegeben unter der Akte 
83⏑— 29,406. 7. 
Scheine vom 21. Mai 1838 und 2. 
2 1: 5 EEE RT 35,008. 5. 
Seine vom 31. März 1840. . . 354,893. 39. 
y »„ 15. Gebr. 1541 . . . 3,389,124. 3. 
> » 31. Jan. 1842 .°.:.. 5,060,939. 74. 
* »31. Auguft 1842. . . 1,224,054. 89. 


10,093,426. 17, 


von welch’ lesterer Summe indeß bereits fchon für 113,631 D. 66 Es. 
eingezogene Scheine in den Handen der Einwechfelungsfommmilfion 
fi befinden. — Im Juni 1844 betrug die Gefanmtjchuld der Unien 
26,644,648 Dollars. 

Das Heerweſen der Union ift von dem eüropäifchen weſentlich 
verjchieden. — Es ift ein Princip der amerikanischen Staatsverwaltung, 
nur die Elemente der Nativnalvertheidigung zu befigen, und dies nicht 
nur, um die Lajten eines großen ftehenden Heeres zu erfparen, ſondern 
hauptjählich um den Soldaten eine Macht zu entziehen, weiche fie zu 
allen Zeiten gemigpraucht haben. Das flehende Heer der Union ift un: 
bedeutend, und wird in Sriedenszeiten nur in den verfchiedenen Plägen 
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der Seefüjte, in den Forts an den Seen, und im Binnenlande, an den 
weftlihen und nördlichen Grenzen benugt. Die Vermehrung des ftehens 
den Heeres yält man für die Freiheit und Unabhängigkeit zu gefährlich, 
und begegnet derielben Durch die Miliz, diefem Bollwerf der National: 
vertheidigung. — Zwar hat die Disciplin und die Manövers derjel: 
ben der Satyre ſchon oft genug Stoff geliefert, deffen ungeachtet ift die 
Miliz ein Inſtitut, weiches hohe Achtung gebieter, und welchem die 
Landwehr in Deütſchland immer noch nicht hinlänglich entipriht. — 
Kein Menſch kann von den freien Bürgern einer Republik diejelbe ma: 
fhinenartige Subordination erwarten, weldye von gedungenen Soldaten 
gefordert wird; aber der Bürgerfoldat hat bundert moraliihe Vorzüge 
vor dem martialen Automaten, welhe dem lesteren unerreichbar find. 
— Mitizen Fönnen Ddisciplinirt werden, und militärische Geſchicklichkeit 
mit JIntelligenz vereinen; aber die höchite Vollkommenheit eines Söld— 
ners beiteht in blindem Gehorſam gegen feinen Vorgeſetzten. Diefe 
mechaniſche Bollfommenheit ift es, welche ihre Gegenwart in einer Re— 
publik gefährlih macht, und gegen welche die Organiſation einer Fräftigen 
Miliz die ficherfte, Schugwehr ift. 

Das Heermwejen ſteht unter dem Kriegs-Departement; dag ſtehende 
Heer ſelbſt aber, nach der Armee-Liſte vom 350. Wov., 1843 unter 
eınem General en Chef, der den Rang eines General-Majors befleidet, 
und deflen Hauptquartier in der City Wafhington ift, und zwei Gene: 
rale$ufjpeftoren der Armee. — Die Armee beftept aus einem Negiment 
Dragoner, einem Regiment Sharfihügen, 4 Negimentern Artillerie 
und S Infanterie-Regimentern, und zählt: 1 General:Major, Komman: 
dant der Armee, 2 Brigade-Senerale, 6 BrigadesGenerale durch Brevet 
(welche nur den Gehalt eines Dberjten bezieben), 1 General:Adiutanten, 
2 aſſiſt. GeneralzAdjutanten mit Majore-Brever, 4 aſſiſt. General-Adju— 
tanten mit Kapitäns-Brevet, 2 General: $nfpektoren, 1 Generalquartier— 
meifter, 2 affiit. Generalquartiermeifter, 2 deputirte Generalquartier— 
meiſter, 4 Quartiermeijter, 28 aſſiſt. Quartiermeifter, 1 Generalproviant: 
fommiflär, 1 aſſiſt. GeneralproviantzKommiffär, 2 Kommiſſäre (Majors), 
4 Kemmiffäre (Kapitäns), 1 Generalitabsarzt, 22 Ärzte, 60 Unterärzte, 
1 Generalzablmeijter, 18 Zahlmeifter, 1 General:Einfaufsfommiflär, 2 
Proviantverwalter, 17 Obriſten, 18 Obriſtlieutenants, 26 Majers, 2 
Adjutanten, 172 Kapitäne, 208 Oberlieutenants, 168 Unterlieutenants, 
74 Öergeant:Majors, 14 Quartiermeilter:Sergeanten, 604 Öergeanten, 
560 Korporale, 15 Obermufifanten, 240 Muflfanten, 4 DOberhorniiten 
(Dberfignatiften), 40 Horniften (Signaliften), 20 Fahnenſchmiede, 120 
Seüerwerfer, 250 gewählte Ordonnanzen und 9,920 gemeine Soldaten. 
Die Totalfumme der Offiziere beträgt 735 Mann, die der Unteroffiziere, 
Mufiter, Feüerwerfer und Gemeinen 11,804 Mann; die Haupttotals 
fumme der ganzen Armee Mitte 1843: 12,539 Mann. — 

Durch eine Akte vom 23. Augujt 1842 befchloß der Kongreß, die 
Armee bis auf 3,920 Mann zu reduciren; die Neduftion fchreitet nad 
Vorſchrift allmäplig vorwärts, betrug bis Mitte diefes Jahres bereits 
1,970 Mann, und man hat die Ausfiht, das vorgefchriebene Minimum 
im Laufe des nächiten Jahres zu erreichen, 

So ungewöhnlich groß auch die Zahl der Offiziere im Verbältniß 
zur Anzahl der Gemeinen iſt, fo muß man doch bedenfen, daß die letz— 
teren, wenn fie gebraucht werden, zu jeder Zeit zu erhalten find, die 
Dffiziere Hingegen höherer Kenntniffe und der Erfahrung bedürfen, Es 
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ift daher ein Princip der Negierung, nie mehr als die Cadres der ver: 


ſchiedenen Negimenter zu bewahren, welche im Fall eines Krieges nad 
Belieben vollzählig. gemacht werden fünnen. Zur Erziehung der Offiziere 
ift in Weſt-Point, im Staate New-Yerk, eine National: Mititär:Afades 
mie errichtet, in welcher genau dieſelben Gegenftände gelehrt werden, 
wie in den Militärfchulen Frankreichs. — Mathenatif und neuere Spra= 
eben bilden die Hauptzweige des Unterrichts. Die Zöglinge haben fic) 
vor ihrer Aufnahme einer ftrengen Prüfung zu unterwerfen, und ihre 
Fortſchritte werden jährlich durch einen von dem Präfidenten und Senat 
erwählten Ausſchuß geprüft. Die Zöglinge find in den Dienft der Der: 
einigten Staaten als Kadetten aufgenommen, allen Regeln und Pflich- 
ten regulärer Soldaten unterworfen, und erhalten wie dieſe monatliche 
Löhnung. 

Die Scheidungstinie zwifchen Soldaten und Bürgern ift in Amerifa 
weniger ftreng gezogen als in Europa; die Dffiziere des Ingenieur-Corps 
find die eifrigften Beförderer der inneren Berbefferungen der Staaten, 
und werden von den Bürgern überall verwendet, wo mathematische Kennt: 
niffe zur Ausführung dffentlicher Werke erfordert werden. — Sie machen 
fich auf diefe Art dem Volke nüglich, welches mit den Koften ihrer Er: 
ziebung und ihres Unterhalts beiteuert tft, und werden, wie alle andern 
dffentlihen Beamten, Diener des Staates und feiner Bürger, — Der 
Militärdienft der DBereinigten Staaten iſt übrigens außerft beſchwerlich; 
die Truppen hingegen werden ‚beffer bezahlt und verföftigt, ale jedes 
andere Heer. Sie werden gewöhnlich zu Garnifonen der in den füdlichen 
und weftliben Staaten zeritreut liegenden Forts verwendet, nie aber in 
Dörfern oder Städten einguartiert, wo auch feine Kafernen und Mili— 
tärboipitäler angelegt werden dürfen. Diejer Umjtand und die befondere 
Beichaffenbeit der Grenzpoſten verurfachen in Friedenszeiten haüfige De— 
fertionen, aber in Aktivdienjten können fich die Truppen der Bereinigten 
Staaten mit den beiten eüropäiichen Soldaten mefjen, und ihre Offiziere 
und Generale haben bis jest hinlängliche Proben ihres Muthes und ihrer 
Tapferkeit abgelegt. Das Ausfehen der amerikanischen Truppen ift zwar 
weniger geſchmackvoll als das der eüropäifchen Soldaten, denn fie haben 
nie einen eigentlichen Paradedienit zu verrichten; aber diefer Umftand 
vermindert weder ihre Brauchbarfeit im Felde, noch ihren Friegerifchen 
Muth; die Soldaten find fortwährend mit der Bertheidigung der Forte 
und der weitlichen Grenzen der Union befchäftigt, und haben daher weder 
die Zeit noch den Wunjch, ihre förperlichen Vorzüge zur Schau zu tra: 
gen, was man eher, wenigitens in den öſtlichen Küftenftaaten, oder 
vielmehr in den größern Städten der Küfte, der Miliz zum Vorwurf 
machen fünnte. 

In militärischer Hinfiht find die Vereinigten Staaten in neun Des 
partements gejchieden. Das Departement Nro. 1. umfaßt Weft:Florida 
und die Staaten Alabama, Mirftffippi, Louifiana, Tenneffee und Ken: 
tuchy; das Hauptquartier deffelben ift vom 1. Nov. bis zum 30. Juni 
jeden Jahres zu New:DOrleang, und für den Reſt des Jahres an der Bay 
von &t. Louis, oder zu Baton Rouge, wie der Kommandant daffelbe 
bertimmt. Kommandant gegenwärtig Oberſt Twiggs. An Militärpoiten 
find in diefem Departement: Fort Pickens und Me. Ren in Florida ; 
Fort Morgan in Alabama; Fort Pike, Wood und Jeſup und die New: 
Drleans: und Baton Rouge-Barracks in Louifiana, fämmtlich mit Trup— 
pen des Ten Jnfanterie-Regiments und Scharfihügen. — Das Depar: 
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tement Nro. 2. umfaßt das Land weſtlich vom Miſſiſſippi, nördlich von 
Louiſiana und Texas und ſüdlich von Lat. 37° N.; Hauptquartier: Fort 
Smith in Arkanſas; Kommandant: Brigadegeneral Taylor; Milirär: 
poiten: Fort Towſon, Warhita, Gibfon und Smith, mit Truppen des 
6ten Infanterie: Negiments und Scharfihügen. — Das Departement 
ro. 3. umfaßt den Staat Miffouri, nördlich von Lat. 37! M., den 
Staat Illinois, das Gebiet Jowa, den weftiih von Long. 13° W. von 
Waſhington gelegenen Theil des Wisconfin-Gebietes, und das Indianer— 
land nördlich und weftlich von der angegebenen Linie; Hauptquartier 
St. Fouis in Miffouri; Kommandant: Generalmajor Gaines; Militär: 
poften: Fort Scott, Leevenworth und Erogban im Miffvuri-Gebiet, Jef— 
ferſon Barracks im Staate Miffouri, Fort Altinfon, Fort SOnelling und 
Sac and For Agency im Gebiet Jowa, und Fort Crawford in Wisconfin 
mit dem Ijten und Aten Infanterie-Regiment und den Dragonern. — 
Das Departement Nro. 4. umfaßt die Staaten Indiana, Ohio und 
Michigan, den Theil von Wisconfin, fo nicht im Deparrement Pro. 3. 
gelegen, und das nördliche Indianerland; Hauptquartier: Detroit in 
Michigan; Kommandant: Brigadegeneral Hugh Brady; Militärpoften : 
Fort Winnebago in Wisconfin, mit Truppen des Iften Jufanterie-Regi— 
ments,. und die Forts Brady, Monfinac, und Gralivf, und Detroit Bar: 
racs und Arfenal in Michigan, mit dem 5ten Infanterie-Regiment. — 
Das Departement Nro. 5. die Staaten Penniylvania, New: Morf, Ber: 
mont, New-Jerſey, Connecticut und Rhode Island; Hanptquartier: 
Troy in New: Hort; Kommandant: Brigadegeneral Wool; Militärpoften: 
Madifon Barracs am Sackets Harbour, und Buffalo» und Plattsburg: 
Barracks, Fort Niagara und Fort Ontario im Staate New-York; die 
Forts Columbus, Hamilton und Lafayette am Hafen von New: Morf; 
Weft:Point mit dem Ingenieur Corps; Fort Adams und Walcort im 
Rhode Island; Fort Trumbull in Connecticut, und Fort Mifflin und 
Carlisle Barracks in Penniplvania, mit dem 2ten Infanterie- und 2ten 
Artilleries Regiment. — Das Departement Nro. 6. umfaßt die Staaten 
Maflachufetts, News Hampfsire und Maine; Hauptquartier: Portsmouth 
in New: Hampibire; Kommandant: Oberft Crane; Milirärpoften: die 
Forts Kens, Fairfteld, Sullivan und Preble, und Hancock Barrads in 
Maine; Fort Konftitution in New: Hampfhire, und Fort Independence 
in Maffachufetts, mit dem Iften Artillerie-Regiment. — Das Departe: 
ment Nro. 7. umfaßt die Staaten Delaware, Maryland und Birginia ; 
Hauptquartier: Fort Monroe in Birginiaz Kommandant: Oberft Wal: 
bach; Mititärpoiten: Fort Me. Henry und Severn in Maryland, und 
Fort Monroe, mit dem Aten ArtillerieeRegiment. — Das Departement 
ro. S. umfaßt die Staaten North- und Gouth:Carolina und Georgia; 
Hauptquartier: Gullivans Island im Hafen von Charlestown; Kom: 
mandant: PBrigadegeneral Armijtnad; Mititärpoften: die Forts Jobn— 
fton, Caswell und Macon in North:Carolina, Fort Moultrie und Eaftle 
Pinkfney im Hafen von Charlestown, und Dglethorpe Barracks in Geor- 
gia, mit dem Zten Artillerie-Negiment, — und das Departement Nro.9., 
welches Dit: und Mittel:Florida begreift; Hauptquartier: St. Auguftine; 
Kommandant: Brigadegenerat Worth; Mititärpoiten: Fort Marion bei 
St. Auguftine, mit einem Theil des Zten ArtillerieeRegiments, Fort 
King in der Nähe der Seminolen-Agency, mit dem Sten, und Fert Broofe 
an der Tompa-Bay, mit einem Theil des Tten Infanterie-Regiments. — 


Die Befoldungen des Militärs find nicht übermäßig, aber größtentheils 
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beffer als in Eüropa. — Die gemeinen Soldaten haben monatlich 6 Dol⸗ 
lars und eine Nation gute Koft täglich; die Unterlieutenants der In— 
fanterie und Artillerie 25 Dollars, 4 Rationen und 1 Bedienten; ein 
Dberlieutenant OD, 4 R. u. 1 B., ein Kapitän 40 D., 4 R. u 1B., 
ein Major 50 D., 4 R., 3 Pferde u. 2 B., ein Oberftlieutenant 60 D,, 
ER,3 Pf u 2 B., und ein Oberſt 75 D., 6 R., 4 Pf. u 2 B.; die 
Dffiziere der Dragoner und des Ingenieur-Corps erhalten, vom Lieutes 
nant aufiteigend: 33'/,, 50, 60, 75 und 90 Dollars, und diefelben Ber: 
willigungen an Nationen, Pferden und Dienern, wie die Infanterie; ein 
Brigadegeneral empfängt monatlih 104 Dollars, 12 Nationen, 5 Pferde 
und 3 Diener, und ein Generalmajor 200 Dollare, 15 Nationen, 7 Pferde 
und 4 Diener, und der Generalzahlmeifter und Generalftabsarzt jeder 
jährlich 2,500 Dollars, aber Feine Emolumente. ' 

Das Syitem der Bürgerbewaffnung ift durchgehende in den 
Vereinigten Staaten eingeführt: Jeder amerifaniiche Bürger ift vers 
pflihtet, vom 20ften Jahre an in der Miliz zu dienen, und im Fall 
eines Krieges ift jeder Amerikaner Soldat. — Das Miliziyitem wurde 
ſchon zur Zeit der erften Kolonien eingeführt, um die jungen Wieders 
laffungen gegen die barbariihen Einfälle der Indianer zu fchügen. Es 
war gleich in feinem Entftehen den Gefiunungen und Grundjäßen der 
Amerikaner angemeffen, die fchon damals die Anwefenpeit britifcher 
Truppen ungern ſahen, und lieber felbft die Beichwerlichfeiten des Miliz 
tärdienftes theilten, als Soldaten in ihre Dörfer und Städte aufnehmen 
wollten. Sie fürchteten die Möglichfeit einer unumfchränften Herrichaft 
der königlichen Gouverneure durch Hülfe des ftehenden Heeres, und be— 
waffneten daher die Bürger auf den Fall einer bevorftehenden Ufurpa= 
tion. — Zu Anfang des Unabhängigkeitsfrieges ftanden nur die Milizen, 
und befonders die von Maflachujetts. und Connecticut, den britischen 
Truppen gegenüber. Ohne ihre Gegenwart und die vielen Opfer, welche 
fie bereit waren ihrem DBaterlande zu bringen, hätten die Amerifaner an 
gar feinen bewaffneten Widerftand denken fünnen, und feine Folgen 
wären unvermeidlich fragiich gewefen. Geit dem lebten Kriege mit Eng: 
land ift das Militärſyſtem in allen Staaten verbeflert, und während der 
Bermwaltung des General Jackſon ein allgemeines Syſtem der Taktik in 
der ganzen Union eingeführt worden. 

Alle Jahre werden zwei oder mehrere Male Erercierübungen gehal: 
ten, und die Milizen jedes Jahres werden jährlih einmal von ihren 
Dfisieren infpizirt, bei welcher Gelegenheit alle Abwefenden, ſowie die— 
jenigen, deren Waffen nicht den vorgefchriebenen Geſetzen entiprechen, zu 
mehr oder weniger harten Geldtußen oder Arreft verurtheilt werden, 
Daß dieſe Maßregel Feineswegs die Popularität des Militärſyſtems 
unter den reiheren Klaffen vermehrt, welche bei allen folchen Gelegen= 
beiten für ihr Zubaufebleiben zahlen müſſen, ift allerdings wahr, die 
armeren Bürger hingegen, beſonders aber Gejellen und Arbeitsleüte, find 
immer bereit ihre Waffen zu tragen und den vorgefchriebenen Manövern 
beizuwohnen. Da die Dffiziere von den Milizen (dem Volke) ſelbſt er: 
nannt werden, fo fällt die Wahl natürlich meiftens auf jene, mif wel- 
chen das Volk in unmittelbarem Verkehr fteht; und fo trifft es fih nicht 
Selten, Daß die reichiten Kaufleüte und Advofaten als Gemeine einge: 
Schrieben find, während ein armer Schreiner oder Schloffer ihnen befiehlt: 
an diefem oder jenem Tage vorfchriftmägig equipirt und bewaffnet au 
einem beftimmten Plage fich bereit zu halten, und ihrer weiteren Befehle 
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zu harren. — Das Milizſyſtem ift in den meiften Staaten eine Befteues 
rung der reichen Klaffen, die fih, wie überall, für beffer als ihre gerins 
geren Mitbürger halten, dem Volke dient es aber als Mittel, feine uns 

umfchränfte Souverainerät zu behaupten. — Zur Zeit des Friedens, wo 

die Vorkehrungen gegen den Krieg nie gehörig gewürdigt werden, erfchei- 

nen allerdings die jährlichen Zufammenberufungen und Mandvers der 
Mitizen als unndthige Störungen der Bequemlichkeit der reiheren Klafs 
fen, aber da die Maßregel eine volksthümliche it, jo müffen fte ſich ge: 
duldig darein ergeben, und fleigern durd) ihre Fügung unter das Gefeß: 
fih felbft in der Achtung ihrer Mitbürger. 

Die Milizen der inneren Staaten find eine Achtung gebietende 
Macht, und weit entfernt von der Goldatenipielerei vieler Kompagnien 
der öftlihen Staaten, Die Mannszucht it weniger fireng als die des 
ftehenden Heeres, und die Milizen zeichnen fich durch einen bejoudern 
Unabhängigkeitegeift aus, welcher fonderbar mit der Uniform von Sol⸗ 
daten Eontraftirtz deflen ungeachtet befißen fie aber drei ausgezeichnete 
Dorzüge vor jedem eüropäiichen Deere, welches je gegen fie entjendet 
werden Eönnte: der erfte hiervon befteht in ihrer Zahl, weldhe die ganze 
männliche waffenfähige Bevölkerung in fich faßt; der zweite in der Leich— 
tigkeit, womit fie ihre Bedürfnille befriedigen, und der dritte in der Unis 
verfalität ihres Genies! — Die Amerifaner beichränfen fib nämlid 
nicht, wie auch fchon früher bemerkt wurde, auf Ausübung eines einzel- 
nen Gewerbes, fondern fuchen ſchon in der Jugend fidy mit den verjchie: 
denften Erwerbszweigen und Kenntniffen vertraut zu maden; durch das 
Ssfolirtleben auf einzelnen Pflanzungen und durdy ihr Erziehungsſyſtem 
werden fie gendthigt, mehr zu denfen, und den Mangel an mechani— 
fcher Fertigkeit durch ein beſſeres Urtheil zu erfegen. Gie find gendthigt 
fih mit einer Menge von Operationen und deren Principien vertraut zu 
machen, und werden auf dieie Weile zu den verichiedenartigiten Dingen 
brauchbar. Diefe univerfale Berwendbarfeit der Amerifaner kömmt ihrem 
Syftem der Nationalvertheidigung fehr wohl zu ftatten. — Eine ameri- 
fanifche Bürger: Rompagnie befigt freilich felten die Haltung und Präzise 
fion eüropäifcher Soldaten, aber im Fall der Noth kann fie ihre eigenen 
Kleider verfertigen, ihre Schuhe und GStiefeln ausbeflern, ihre Pferde 
befhlagen und ihre eigenen Waffen Schmieden; fie veriteht Brücken und 
Boote zu bauen, und iſt gefchiett im Dienfte der Matroſen; fie weiß 
Bäume zu fällen und fich mir Pfähten und Barrikaden zu verſchanzen, 
und an Thätigfeit und ununterbrochene Arbeit gewöhnt, wird fie nicht 
leicht müde in den fchwerften und anhaltenditen Anftrengungen. Ihre 
Dffiziere bedürfen Feiner Bedienung, fie find gewöhnt, felbft ihre Pferde 
zu pußen, mit eigener Hand ihre Zelte aufzuichlagen, und bei der Er: 
richtung von Fortififationen und Straßen felbft mit Hand an’s Werf 
zu legen. — Den unermüdlihen Anftrengungen der amerifanifhen Miliz 
hatte die Union ihre Freiheit zu verdanfen;z in der fchlechteften Jahres: 
zeit und auf ungebahnten Wegen und Straßen wurden die britijcen 
Truppen von ihnen überrafcht und umgangen. Die Fortififationen von 
Bunkneshill wurden in einer einzigen Macht aufgeworfen, die der „Dor: 
heiter Höhen,“ welche die Stadt Boſton beberrichten und die Evafuation 
der britifchen Truppen berbeiführten, von Sonnenuntergang bie 10 Uhr 
Morgens, und mit derjelben Schnelligfeit wurde im lebten Kriege die 
City New: Drleans befeftigt. — Hinter Fortififationen oder in einem 
gebrochenen Terrain find die amerifanifhen Milizen wirklich furchtbar, 








Amerika. 227 


denn fie find ſäͤmmtlich vortreffliche Schützen, und beſitzen die Gewandt— 
heit der geübteſten Jäger. Sie bilden eine Macht, welche, hundertmal 
geſchlagen, ſich hundertmal wieder vereinigen könnte, denn ſie ſind von 
demſelben Geiſte beſeelt, welcher ihr Vaterland in's Leben rief, und ſind 
ſelbſt die Bürger dieſes Landes. — Das Milizſyſtem ſchmeichelte ihrer 
militäriſchen Neigung, ohne ſie den Koſten und Gefahren eines ſtehenden 
Heeres auszuſetzen, und Öffnet dem Ehrgeiz der Einzelnen eine hinläng— 
liche und unfhädlihe Nahrung. Die Schwäche Vieler, militärtihe Aus— 
zeihnung zu genießen, ift völlig harmlos; die Titel „Kapitän, Major, 
Dberft,“ und felbft „Seneral,“ werden nach allen Seiten herumgeworfen ; 
aber da fie ohne Unterfhied dem einen wie dem andern beigelegt wer— 
den, fo liegt darin Feine befondere Auszeihnung. Was übrigens die bes 
fondere Fähigkeit der Milizen der einzelnen Theile der Union zum Sol— 
datendienite betrifft, fo Fann man mit Sicherheit annehmen, dag im Fall 
eines Krieges die nördlichen und öftlihen Staaten die beften Truppen 
im eüropäiſchen Sinne liefern würden, die füdlichen Staaten die ritter- 
lich Tapferften, und der Welten eine eigene Art riejenhafter Krieger, mit 
dem Muthe und der Ausdauer der Indianer, wie der letzte Seminolen— 
frieg wiederum bewielen bat. 

Die Zahl der Milizen belaüft fi gegenwärtig auf 1,711,342 Mann; 
1835 betrug diefelbe 1,308,0475 und 1842: 1,668,357 Dann. — Nach 
den einzelnen Staaten waren die Milizen im Anfang 1844 folgender: 
maßen vertheilt:: 
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= .iescıe 
Staaten $ = |58#|Q& Totatzaht | Soldaten, 
und 5 = 5 ER ne = der Murfici und | Aggregat. 
Gebiete. 5 8 |ä8e,.| 9 Officiere. Privaten. 

8 — 5 855 

2 5 — — 

Q2|G 
27 89 567 1,846 2,529 42,823 45,352 
New: Hampfhire ...« 9 30 337 1,289 1,665 30,806 32,471 
Maffachufetts ver... 9 30 98 416 533 86,662 87,215 
Vermont *. — 13 40 215 905 1,173 26,363 27,536 
Rhode Island .... 5 35 99 276 415 14,540 14,955 
Eonnectieut oe onen 9 30 311 1,059 1,409 45,061 46,470 
New⸗Mork . 135 863 2,590 6,576 10,164 170,915 181,079 
New: Ferfen **.... 19 58 435 1,476 1,988 37,183 39,171 
Pennſylvaniag or. 55 183 946 4,079 5,254 | 246,703 251,957 
Delaware *26**.... 4 8 71 363 447 8,782 9,279 
Marpland--eer nee 22 68 544 1,763 2,397 44,467 46,864 
Birginin ............. 28 6 1,261 4,740 6,090 105,898 111,988 
North-Carolina | 28 67 723 2,969 3,787 61,431 65,218 
South-Carolina +++» 20 134 436 1,897 2,487 49,079 51,566 
Georgia ............ 36 98 746 2,212 3,092 54,220 57,312 
Alabama ......2*4 31 187 564 1,382 2,164 42,168 44,332 
Louiſiang . 10 46 183 542 781 14,027 14,808 
Miſſiſſippi · .......... 15 70382 348 825. 35,259 36,084 
Tenneffee »errreseener. 3 79 859 2,644 3,607 67,645 71,252 
Kentucky · —D— —— 43 150 1,046 3,625 4,864 72,412 71,276 
Ohio -eerrsnnnanensonen a a A 4 ee = 180,258 
Indianag sense 31 110 566 | 2,154 2,861 , 51,052 53,913 
EI HEL 1] 7 ERERLEILERRERFR — — — * ui a 83.234 
Miſſouri⸗ 45 213 658 1,692 2,608 57,081 59 689 
Arkanſas .*..** — — — — 157 1,871 2,028 
Michigan · 6 11 97 466 580 12,206 12,786 
Florida srseneernnnn ) — 1 9 33 43 784 827 
Wisconfin serrerseer —1 6 36 126 169 5,054 5,223 

Jowa BELTELTELZIITTEIZEE — — — — — — — 

Columbia, Diſtr. - 1 3 24 68 96 1,153 1,249 
Total: | 627 | 2,670 | 13,813 | 44,938 62,205 | 1,385,645 | 1,711,342 

















Die Marine der Dereinigten Staaten ift zwar noch jung und ver: 
hältnigmäßig Elein, aber fie befigt Alles, was fie zulegt groß und felbit 
mit der Britifchen wetteifern machen muß: „einen freien uneingefchränf: 
ten Handel und die befte Lage für eine Seemacht auf der ganzen Erde.“ 
Sie ift unter allen Inſtitutionen der Vereinigten Staaten die nationalite 
und genießt die größte Popularität, da fe fchon ihrer Natur nach nie 
den Fortfchritten des Landes entgegen ftehen kann, wohl aber die Ju: 
duftrie und den Handel deffelben beſchützt, und mehr als jede dazu beis 
getragen hat, den Nationalruhm der Amerikaner begründen zu helfen. 
— Bor 1790 hatte die Union noch gar Feine Marine, denn die einzelnen 
Schiffe, welche in der eriten Periode des Nevolutionefrieges unter Paul 
Jones u. A. gegen Britannien fämpften, waren Privatiers, die auf eigene 
Hand den Kampf gegen das riefige Mutterland zu unternehmen wagten. 
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Erft um diefe Zeit fahen fich die Vereinigten Staaten genöthigt, da ihr 
Handel durch die Näubereien der Barbaresfen zu fehr litt, zum Schuß 
deffelben eine Keine Flotte zu fchaffen. Im Jahre 1800 unterhielten fie 
42 Kriegsfahrzeuge, die zufammen 970 Kanonen führten, aber fchon im 
folgenden Fahre auf 20 Fahrzeuge mit 600 Kanonen herunter gefegt 
wurden. 1806 und 1807 wurden die erften Kanonenboote gebaut, 1807 
das Marinecorps gebildet, und 1812 ein ordentliches Seevertheidigungs— 
foftem angeordnet. — 1814 lief dad erſte amerifonifche Linienſchiff (In— 
dependence) in Bofton vom Stapel, 1817 beftand die Kriegsflotte bereits 
aus 6 Linienſchiffen von 74 Kanonen, 5 Fregatten von 44, 3 von 36, 2% 
von 32, 3 von 24 und 1 von 20 Kanonen, 11 Achtzehns, 4 Sechzehn: 
und 3 Bierzehnkanonenfhiffen, überhaupt in 38 Schiffen mit 1,230 Ka= 
nonen, vb fie gleich im britischen Kriege 25 Schiffe mit 350 Kanonen 
verloren hatte. — Im Jahre 1820 belief fi die Seemadt der Union 
auf 11 Linienfchiffe, 3 Fregatten und 50 geringere Fahrzeuge, wovon 
4 Linienſchiffe und 37 andere Kriegsfahrzeuge auf den Ganadifhen Bin: 
nenjeen ftationirt waren, und das Corps der Geeoffiziere beftand aus 
34 Poſtkapitänen, 22 Kommandeuren, 202 Lieutenants und 352 Mid: 
fhipmen. — 1837 zählte die Marine 12 Linienjchiffe, 14 Fregatten eriter, 
und 3 Fregatten zweiter Klafe, 15 Kriegsichaluppen und 9 Kriegsſchobo— 
ner und kleinere Fahrzeuge. 

Die folgende Liſte enthält die Zahl der Kriegsfchiffe, ihre Namen, 
ihr Kaliber und die vorzüglichiten Seeftationen der Vereinigten Staaten, 
wie ſolche der Staatsjefretär der Marine im Juli 1843 dem Kongreß 
vorlegte. 


10 Linienſchiffe: 






Name des Schiffes. Wo gebaut? 


Mann? 


Wo im Dienft? 


ahl der Kanonen. 


















Franklin ... 74 Philadelphin ........ 1815 | unter Ausbefjerung in Bofton. 
Columbuß —— — — 74 Wafhington *....4 1819 | im mittelländiſchen Meere. 

Ohibd ................ 74 New-Mork ..... 1820 Aufnahme-Schiff in Boſton. 
North-Carolina .—... 74 Philadelphia ...... 1820 Aufnahme-Schiff in New-York. 
Delaware ..44 74 Gosport, in Birginia| 1820 | im mirtelländifchen Meere. 
Mabama--r---onnnenee. AL | nunsassonssassdnnasenssee — auf dem Stapel zu Portsmuth, N. H. 
Vermont . TR |  oononnsonneonnsnnene asc» — auf dem Stapel zu Boſton. 
Virgin ia . ......... ee I u PR x d - 
Pennſylvania ver. 120 Philadelphia ·........ 1837 | Aufnahme: Schiff in Norfolk. 
New⸗-Vork .*.4. 74 .. — auf dem Stapel zu Norfolk. 


Ale dieſe Linienſchiffe tragen, obwohl fie nur mit 74 Kanonen 
regiftrirt find, zwifchen SO und 100 Kanonen, und die „Pennfylvania,“ 
das größte in der Welt, fogar 156 Kanonen. 
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14 Fregatten eriter Klaffe: 


Name des Schiffes. 
ı 


ahl der Kanonen. 


Amerikaniſches Staatenfnftem. 


Wo gebaut? 


Wann? 


Wo im Dienſt? 





Indepe ndence, Razee| 54 Boſton ..........) 1814 | im Hausgeſchwader auf Station. 
Unided States .44 44 Philadelphia ..... 1797 | in der Südſee. 
Conſtitution +» re... 44 Bofton «rer. IILEr er «| 1797 | im aktiven Dienft, Norfsik. 
Potomac · ...... 44 Waſhington .,......2.18211 im Hafen zu Boſton. 
Brandywine er... 44 4 ren. | 1825 | in Oftindien. 
Hudſon = ....... oo.) 4A Gekauft ............. «| 1826 | im aktiven Dienft, New:Vorf. 
Santee *. soon... En BZ. 7 Ge SFR FET PLLLTTERRLRIR — auf dem Stapel zu Portsmuth. 
Cumberland .... 44 Boſton .. «| 1842 | im aftiven Dienſt, Bofton. 
Sabine —... 44.. — ——— — auf dem Stapel zu New-VYork. 
Savannah verrsrerre .| 44 PEPPER .... een | — — u J 
Ra BT re | — 2. 0 Bere . Bhiladelphia. 
Columbiq ............ 44 Wafhington ......4. 1836 | an der Küfte von Braſilien. 
St. Rawrence » wor AA .... - — auf dem Stapel zu Norfolk. 
Congreß ·44 44 Vortsmouth — 18411 im mittelländiſchen Meere. 


Alle dieſe zu 44 Kanonen regiſtrirten 
60 Kanonen. — Die Independence früher 74. 


Schiffe tragen von 56 bis 


2 Fregatten zweiter Klaſſe: 


Conſtellation.* 36 
Macedonian ...... 36 





Baltimore ..........e.. ... 
Norfolk umgebaut 


1797 


1836 





in Oſtindien. 
an der Küfte von Afrika. 


Die legtere, urfprünglich ein franzöſiſches Schiff, wurde im letzten 
Kriege von den Engländern, und ſpaͤter 1812 von den Amerikanern, 


erobert. 


17 Kriegsſchaluppen: 














John Adams voorer...| 20 Norſolk umgebaut----- 1820 | an der Küfte von Brafitien. 
Bofton »errr in sensor! 20 Bofton .....4 PPERFR 1825 in Bofton. 
Vincennes--rneren- | 20 New: Dork--uurrense er.) 1826 | im Hausgefchwader auf Station. 
Warren *.. eson.e| 20 Bofton vrorer.- PPPLTTERT „| 1826 Norfolf. 
Falmouth .*...*4 20 yo ee dessen. | 1827 | im Hausgeſchwader auf Station. 
Fairfield-- re. sen 20 New-Nork .4. 1828 | im mittelländiſchen Meere. 
Vandalia «rer. soon 20 Philadelphia . .. .41828 | im Hausgeſchwader auf Station. 
St. Louis.. 70 Waſhington ........ 1828 | Dftindien. 
Cyane ....... - 20 Bofton ver... PPFTLTELTER 1837 in der Süpfee. 
Levant . ..... 20 New⸗-Nork ........ 1837 in der Südſee. 
Saratoga ..... 20 Portsmouth ˖......... 1842 | an der Küfte von Afrika. 
Dntario .... soon 18 Baltimores-rrennren one 1813 | Aufnahme: Schiff in New⸗-Orleans. 
Marion »oerer. ee...) 16 Bofton »-rrrr... PRPLTTETT 1839 im aftiven Dienft, Bofton. 
Decatur + ........... 16 New-⸗-Nork ....... 1839 | an der Küfte von Afrika. 
Proble .......16 Portsmouth ...... 1839 | im mittellaͤndiſchen Meere. 
Vorktown »rrrreenreen) 16 Morfolfsereerene —XR 1839 in der GSüpdfee. 

H Dalessorosenenenen aeese! 16 Bhiladelphiasersersere]| 1839 | im der Südſee. 


N 





Amerika. 
S Kriegsbrigge: 


231 





* 
Name des Schiffes. 5 Wo gebau:? = Bo im Dienft? 

8 = 

& 
Dalphin ·. .*.......... 10 New⸗MNork *... 1836 | im Hausgeſchwader auf Station 
Porpoiſe . 10 Boſton .*..... 1836 | an der Küſte von Afrika. 
Bioneer »-rere... ELLITER ID | -..- 1836 AufnahmesSchiff in Baltimore. 
Conſort +++... »- dä allänsck: omanss ange age une 1836 | im aktiven Dienft, Bofton. 
Baindridge »-- meer] 10 .. ...*.2..... sun 1842 | im Hausgefchwader. 
Perry *.4. | 10 Norfolk ... 1843 in der Ausrüſtung begriffen. 
Somers ..... 10 New-⸗-NVork ·......... 1842 | im Hausgeſchwader. 
Truxton .*424.. 10 Norfolk 44..1 1843 | im fpeciellen Dienft. 

9 Kriegsfhooner: 

Grampus ++ orooo.0. | 10 Wafhington .... 1821 im Hausgefchwader. 
Sharf PRPPPPPERLEDEOTTT 10 2 genen 1821 in der Südſee. 
Enterpriſe · ...... 10 New⸗-NYork ...... 1831 | an der Küfte Braſiliens. 
Borer »-errrnnnnr0nn000r 10 Boſton .... —R 1831 in Weſtindien. 
Experiment ˖4. A Wafhington ·..˖...... 1831 | Aufnahme-Schiff In Philadelphia 
Zlirteoonsssennsennnonn — Transſervirt vom im Packet-Dienſt. 
Wave . sen — Kriegs⸗Departement/ — Aufnahme⸗Schiff in Charlestown 
Phenix ·***2.. —»:.*.***8*6* ——— — — — auf dem Stapel zu Norfolk. 
On⸗ka⸗hy⸗e seen) — gekauft · .... 1843 in Norfolk. 


Fulton . *6264--. 4 New⸗-NYork .. 1837 

Poinſett ***.2..*.. — Transſer. v.Kriegsdep.| — 

Miſſi ſſippi —EE 10 *) Philadelphia PPETETTIIT 1841 

Miffouri ...4... 10 *) New⸗Nork ............ 1841 

Union +++» PPPPPPLTILETT — Norfolk .. 1842 

Princeton num) — Philadelphia ... 1843 
4 Paixhans Kanonen. 


Relief su...n.o...unu.u.o.s 
Erie sn„.„.unos....e.. ... 
Lerington . .. . 


6 
8 
8 


6 Krieges Dampffhiffe: 


im aktiven Dienft, News York. 
Küften aufnehmend. 

im aftiven Dienft, Bofton. 

im Hausgefchwader. 

im Küftendienft. 

im aftiven Dienft, Philadelphia 


3 Proviantſchiffe: 


Philadelphia o.... o..... 1836 | 
Baltimore... 1813 
New-NYork . 1825 





in der Suͤdſee. 
in der Südſee. 
im mittellaͤndiſchen Meere. 


| 


| 


Die Marinelifte zählte 1843 im aktiven Dienfte: 6 Stations-Kom— 
mandanten oder Kommodore, auf der Hausftation, der Küfte Brafllieng, 
im mitteländifhen Meere, in der Südſee, in DOftindien und an der 
afrifanifhen Küfte;s 9 Kommandanten der Nevy Yards zu Bofton, 
Portsmouth, New: Hork, Philadelphia, Wafhington, Norfolk, Penfacale, 
Baltimore und Charlestomn; 1 Hafenkapitän zu Bofton; 1 Gouverneur 

» des Naval Aſylum zu Philadelphia ; 69 Poftkapitäne ; 96 Kommandeure; 
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323 Lieutenants; 69 Oberchirurgen; 17 Chirurgen; 50 Affiftenten:Ehi: 
rurgen; 64 Prioviant: und Zahlmeifter; 21 Schiffsfapitäne; 120 Paſſed— 
Midihipmen; 404 Midihipmen ; 30 Segelmeiiter; 36 Hochbootsmänner; 
39 Dberfanoniere; 36 Oberichiffszimmerleüte 5; 33 DOberfegelmacher und 
4 Lehrer der Marinewiffenfchaften. 


Unter des Präfidenten unmittelbarer Leitung ftehen: die Münze, 
an welcher ein Director mit 3,500, ein Schagmeifter mit 2,000, ein 
Obermünzmeiſter, ein Oberfcheider, ein Schmeizer und Graveur, jeder 
mit 2,000, und ein afftitirender Scheider und Probirer mit 1,300 Dollars 
Gehalt angeftellt ift, und deren Thätigfeit wir fchon oben berührt haben, 
und: das Seneral:Poftamt, mit einem General: Portmeifter mit 
6,000, einem Auditor mit 3,000, drei General-Poftmeifter-Affiftenten der 
verfchiedenen Abtheilungen, jeder mit 2,500, und einem Chef des Sekre— 
5 mit 2,000 Dollars Gehalt, der die Aufſicht über 21 Sekretäre 
ührt. 

Die Juſtiz iſt in den Vereinigten Staaten durch die Verfaſſung, 
alſo den Willen des Volks, völlig von der Geſetzgebung und Verwal— 
tung geichieden; die Gerichtsverfaffung feloft ift einfach und ein Werf 
des gefunden Verſtandes. Die Elemente derfelben find ſchon aus Eng: 
land dahin verpflanzt worden, mithin germanifchen oder vielmehr fallt: 
fchen Urſprungs. Die Union befigt bis jegt noch fein eigenes allgemei- 
nes Civil: und Kriminalgefegbuh. Die Gejege, nah welchen ihre Bürger 
gerichtet werden, theilen fih in Nationale und Staatengefege. Die 
Nationalgeſetze find alle geichrieben oder als Manuferipte für die vers 
fhiedenen Behörden oder Gewalten gedruckt, und beitehben aus der Ber: 
faffung, den Hffentlichen Verhandlungen und den Akten des Kongreſſes; 
die Staatengejege find entweder die Akten der geſetzgebenden Körper oder 
Dpfervanzen. Zur Aushülfe dienen die britischen Gefege. — Die ein: 
zelnen Staaten zeigen fich fehr thätig in der Verbeſſerung ihrer Geſetz— 
gebung, und das ECivilgefegbuch Louiftana’s beweist deutlich die Fort— 
fchritte einzelner Staaten. — Öffentliches und mündliches Verfahren ift 
allgemein herrfchend, und durch Jury's oder Geſchwornengerichte richtet 
der Bürger den Bürger. 


Die allgemeinen Gerichte der Vereinigten Staaten find: 


1) Der Obergerihtshof — Supreme Court — unter dem Ober: 
richter Roger B. Taney von Baltimore, welcher 5,000 Dollars Gehalt 
empfängt, 8 zugeordneten Nichtern, jeder mit jährlich 4,500 D., einem 
Generalanwalt mit 4,000, einem Berichterftatter und Gefretär, jeder mit 
1,000 D. Gehalt, und einem Marfbal, welcher auf Sporteln angewiefen 
iſt. Das Obergericht hält feine jährlichen Sigungen in der Eity Waſhing— 
ton, eröffnet diefelben am zweiten Montag des Januar, und ift theils 
Kaffationg-, theils Appellationshof. 


2) Die Kreis: oder wandelnden Gerichte — Circuit Courts. — 
Die Vereinigten Staaten find in folgende neun richterlihe Kreile ges 
fhieden, in welchen jährlich zweimal für jeden Staat innerhalb des Kreis 
fes, durch einen Richter des DObergerichts, der dem Kreife zugewieſen üft, 
und dem Diftriftsrichter des Staats oder Diftrifts, in welchem das 
Gericht Sitzungen hält, Kreisgerichte abgehalten werden. — Der erſte 
Kreis umfaßt die Staaten: Maine, New:Hampfhire, Maflachufetts und 
Rhode Island; — der zweite: Dermont, Connecticut und New: Dorf; 
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— der dritte: New-Jerſey und Pennſylvania; — der viertes Delaware, 
Maryland und Birginiaz — der fünfte: Alabama und Louiflana ; — 
der jechste: North:Carolina, South-Carolina und Georgia; — der fiebente: 
Ohio, Indiana, Illinois und Michigan; — der achte: Kentucky, Tenneffee 
und Miffouri; — und der neunte: Mifftffippi und Arkanfas. Außer 
diefen wird noch ein Lofal:Kreisgericht von Drei zu dieſem Zweck erwähl— 
ten Richtern im Diftrift Columbia gehalten, bei welchem der Oberrichter 
als Kreisrichter fungirt. | 

3) Die Diftriftsgerihte — Distriet Courts. — Es eriftiren 
deren gegenwärtig 35. — Die Staaten New: Morf, Penniylvania, Bir: 
ginia, Alabama, Miffiffippi und Louiſtang bilden jeder zwei, Tenneffee 
drei, jeder andere Staat und Columbia aber nur einen Diftrift. — Gie 
werden viermal im Sahre allein von jedem Diitriftsrichter abgehalten. 
Den öffentlichen Anfläger bei denfelben ſowohl als bei den Kreisgerichten 
macht ein Diftrittsprofurator. — Jeder Diftrift hat feinen Marfhall, 
der die Stelle eines Sheriffs vertritt, und einen Aftuar (Clerk). — 
Die Gehalte der Diftriktsrichter find nach der Wichtigkeit ihrer Diftrikte 
verfchieden, und betragen von 1,000 bis 3,000 Dollars; die Profurato: 
ren und Marihalls erhalten jährlic) 200 Dollars und Sporteln, theils 
find fie, wie die Aftuare, nur auf Sporteln und Gebühren angewiefen. 


Dbgleich die britiichen Gelege durch die ganze Union zur Aushülfe 
dienen, unterfcheidet fich doch die nordamerifaniiche Gerechtigkeitspflege 
in zwei Dingen wefentlic von der Englifchen: 1) daß fie die Koftbarkfeit 
nicht Eennt, die der Troß befonderer fubalternen Gerichteperionen dort 
verurſacht; und daß fie: 2) die barbariichen Gefege und Strafen nicht 
fennt, welche England entwürdigen. Der milde Kriminal:Coder von 
Pennfplvania, der fi durch Weisheit und Menjchlichfeit gleich auszeich— 
net, iſt allmälig von der ganzen Union angenommen worden. Vermöge 
diejes Codex ift die Zodesitrafe nur auf erwiefenen vorfägliben Mord 
gelegt; für alle übrigen Fälle ift fie ganz abgeichafft, während man in 
manchen eüropäiichen Staaten noch Diebftahl mit dem Tode beftraft, und 
drei Ellen geitohlenes Seidenzeüg in England nad Botany:Bay, fünf 
Pfund Banknoten aus einem Briefe entwendet, auf das Hochgericht 
bringen! — Nicht einmal Förperlihe Züchtigung findet in der Union 
ſtatt; alle Strafen bejchränfen fih auf Gelditrafen und Gefängniß, be: 
fonders einfames Gefängniß und Zwangsarbeit. Bei allen Strafen ift 
nicht Rache oder Leidenfchaft, nur zu ftrafen, Zweck, fondern der Zweck 
alter Strafen ift Befferung, mit deren Eintritt fib auch die Strafe 
endigt. Die Einrichtung der Gefängnifle, die Behandlung der Gefange: 
nen ift, wie fchon früher bemerkt, bie jet nirgends fo vollfommen als 
dorf, und man füttert die Gefangenen nicht auf Koften des Staats, 
d. h. der übrigen Bürger, fondern die Gefangenen müffen fich ſelbſt er— 
nähren und die Koiten ihrer Unterhaltung durch Arbeit decken. 


Bei der nordamerifanifhen Gerichtsverfaffung, in welcher Öffentlich 
feit und Mündlicyfeit die Seele des Ganzen ift, fpielt der Stand der 
Öffentlihen Anwalte und Advofaten eine große Rolle und genieft der 
höchften Achtung. Ihre Anzahl im ganzen Lande beträgt gegen achttau= 
ſend Individuen, alfo mehr als gegenwärtig das ganze ftehende Heer 
der Union. — Um den Werth der amerifanifchen Gerechtigfeitspflege 
übrigens ganz zu begreifen, ift es nöthig, fie mit der des vüropäifchen 
Kontinents zufammenzuhalten: „Hier fällt, nach Blackwoods Ausſpruch, 
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die göttliche Themis fi und Andern felbft zur Laſt, und fchleppt ein 
-elendes Scheinleben Fümmerlich dahin. Hier gibt es Völker, die nie 
eine Gerichtefigung geſehen, ja die nicht einmal die Gefege fennen, nad) 
denen fie gerichtet werden; Gefege, die überdieß nicht einmal in ihrer, 
fondern in einer verlebten Sprache gefchrieben, und nicht von ihnen, ſon— 
dern von den Verhältniſſen einer untergegangenen, von ihrem Zuftande 
ganz verichiedenen Welt abgezogen find; Bölfer, die nicht einmal die 
Perſonen kennen, welche fie richten, und nicht einmal ihres Gleichen mit 
ihren Berhöltniffen vertraute Männer, fondern mit dem bürgerlichen und 
oft ſelbſt gejelligen wirklichen Leben ganz unbekannte Gelehrte find; und 
deren ganze Theilmahme an der Rechtspflege nur darin beſteht, zu einem 
Advofaten zu gehen und diefem ihre Angelegenheit zu übergeben, oder 
auch, wenn ein Kriminalaft bevorfteht, hinzugeben und diefem fchrecklichen 
Schaufpiele mit einer unmenſchlichen Neügierde zuzufehen. Bon Jugend 
auf gewöhnt die Rechtspflege als etwas zu betradhten, das den Bürger 
gar nichts angeht, find ihnen die Vortheile der öffentlichen Suftizverwals 
tung völlig unbefannt; von den Zeiten der Feüdal- und Patrimonial: 
Verfaſſung ber gewohnt, alle dffentlichen Geichäfte von ihren Herren 
verwaltet zu fehen, wiflen fie die Nechtspflege nicht von den Regierungs: 
Drdenanzen zu unterfcheiden, und doch gibt es ohne volfsthümliche Justiz 
feine wahre bürgerliche Freiheit, eine Überzeugung, von der in Amerika 
der gemeinfte Bürger durchdrungen iſt. — Offentlichkeit, Mündlichkeit 
und Gefchwornengerichte find es, Die Amerika geiftig hoch machten, und 
mit diefen wird überall der Volksgeiſt fih entwickeln. — Das Volk der 
Bereinigten Staaten bewahrt, troß aller Ertravaganzen Einzelner, ein 
tiefes Gefühl für Recht und Unrecht, für Humanität und Menfclichfeit 
in ſich; und ift erft eine folche Gefinnung in einer Nation lebendig, dann 
ift fie auch zu allem Guten fähig, und die Berfaffung ein Segen für das 
Land und alle feine Bürger. 


8. Eintheilung des Landes. 


Die Bereinigten Staaten von Mord-Amerifa beftehen gegenmärtig 
a) aus 26 Staaten: 1. Maine. — 2. New: Hampihire. — 3. Maffachu: 
fetts. — 4. Bermont. — 5. Rhode: Zeland. — 6. Connecticut. — 
7. New: dorf, — 8. New:Serfey. — 9. Pennſylvania. — 10. Delaware. 
— 11, Maryland. — 12. Virginia. — 13. North:Carolina. — 14. South: 
Carolina. — 15. Georgia. — 16. Alabama. — 17. Miffiffippi. — 
18. Louiſiana. — 19. Tenneffee. — 20. Kentucky. — 21. Ohio. — 
22, Indiana. — 23. Illinois. — 24. Miffouri. — 25. Arfanfas, und 
26. Michigan; — b) aus drei Gebieten: 27. Florida. — 28. Wisconfin, 
und 29. Jowa, — und c) dem Buntesdiftrift: 30. Columbia; — meldye 
Reihenfolge wir auch bei Betrachtung der einzelnen Staaten beibebalten 
haben. Nach feiner Lage kann man das ungeheure Gebiet der Verei— 
nigten Staaten in folgende vier Hanuptabtheilungen bringen, nad) welcher 
auch die Union in vier Poſt-Sektionen, in die nordöftliche, die mittlere, 
die füdliche und füdweftliche geichieden ift. 

Die nordöftlihde Sektion, oder die Neü-England:Ötaaten 
umfaffen: 

1. Maine. — 2. New: Hampfhire. — 3. Maſſachuſetts. — 4, Ber: 
mont. — 5. Rhode-Island, und 6, Eonnecticut. 


⸗ — CE RE nenn EEE — 
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Die mittlere Sektion umfaßt: 
7. New-York. — 8. New-Jerſey. — 9. Pennſylvania. — 10. De: 


laware. — 11. Maryland. — 12. Den Diſtrikt Columbia. — 13. 
En — 14. Midhigan. — 15. Indiana. — 16. Illinois, und 17, Wis: 
confin. 


Die füdlihe Sektion umfaßt: 

18. Virginia. — 19, North Carolina. — 20. South: Carolina. — 
21. Georgia. — 22. Florida, und 23. Alabama, und 

die füdweftliche Seftion: 2 

24. Kentucky. — 25. Tenneffee. — 36. Miſſiſſippi. — 27. Louiſiana. 
— 28, Arfanfas. — 29. Miffouri, und 30, Jowa. 


3. Topographitche Meberficht der einzelnen 
Staaten der Union. | 


1. Der Staat Maine. 


Maine, der nordöftlichite Staat der Union, liegt zwiichen Lat. 43° 5' 
und 47° 45' W. und zwifchen Kong. 6° 10° und 10° 8. O. v. W.; wird 
im N. von Unter:-Canada, im D. von Neü-Braunſchweig, im ©. und 
SD. vom atlantiihen Dcean und im W. von New: Hampfhire begrenzt, 
bat von R. nah ©. eine Ausdehnung von 246, von D. nah W. von 
162 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum von 30,945 engl. D Meilen 
oder 19,810,560 Acres. 

Die Oberfläche des Landes ift meift hügelig; das Innere faft ein 
einziger Wald, der fih nah WM. terraffenförmig erhebt, das Spencer: 
gebirge, und nach Canada zu das Albanpgebirge bildet, und in fchroffen 
Auslaüfern als „weißes Gebirge“ nach New-Hampſhire übergeht Eine 
zelne abgebrodhene Berg: und Hügelketten, zwijchen denen fchmale frucht- 
bare Thäler fih Öffnen, und die bier und da durch eine Menge oft 
ziemlich bedeutender Landfeen getrennt werden, füllen den füdlichen und 
mittleren Xheil des Landes. Eine Menge größerer und Eleinerer Flüſſe, 
von denen der Gt. Johns, der St. Croix, Paſſamaquoddy, Penotecot, 
Kennebeck, Antroscoggin, Saco, Sebafticvoof und Piscatoqua die bedeü— 
tendften find, Durchichneiden den Staat nach allen Richtungen, der in 
feinem Innern mehrere Landfeen birgt, unter denen der Mooſched, Umba— 
909, Schoodic, Sebago und Cheſuncook. Die Küfte ift fehr zerriffen und 
bietet in der Casco-, Penobjcot:, Freachmans-, Machias- und Paſſama— 
quoddy-Bay treffliche, fiichreiche Meerbufen, vor denen fich die Inſeln 
Long, Deer, Mount:Defert, Sequin, For und Grand-Menan hinziehen. 
Dftlih vom Penobfeotfluß ift der Boden ſchlecht; zwiſchen dieſem und 
tem Kennebeck ift er beffer und herrliche Acker: und Wiejenländereien. 
Weſtlich vom Adroscoggin ift das Land fandig, an den Küſten felfig, 
und im Norden ein fait durchaus zufammenhängender Wald. — Granit 
iſt vorberrichend. — Trog der ſich raih mehrenden Bevölkerung ift der 
arößte Theil des Staates noch eine Wildniß. — Das Klima ift aüßerft 
fireng ; — der Thermometer fällt haufig auf 22°%. — Der Winter dauert 
gewöhnlich von Anfang November bis Ende März. Der Sommer ift 
ſehr beiß; das Queckfilber fteigt haufig auf 90°—100° F.; der Frühling 
ift faft ganz unbekannt; der Herbft dagegen ift die angenehmſte Jahres: 
zeit. — Im Ganzen ift das Land fehr gejund, und die Einwohner, deren 
der Staat 501,793 (1830 nur 399,462) zählt, erreichen oft ein Alter von 
90—100 Fahren. — Ackerbau und Viehzucht find die Haupterwerbszweige 
der Einwohner. Man baut Weizen, Noggen, Gerjte, Dafer, Erbjen, 
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Flachs, Hanf und etwas Obſt. Der Bau des Weizen und Mais wird 
von Geiten des Staats durch Prämien unteritüßt: 1837 erzeügte man 
bereits 1,019,906 Buſhels Weizen, wofür die Negierung 77,314, und 
1838: 1,107,349 Buſhels, wofür diefelbe 87,352 Dollars Prämie, 1839 
aber für 1,630,996 Buſhels Mais, 66,323 Dollars Prämie gewährte. — 
Marürlihe Waiden findet man in allen Theilen des Landes; die Vieh— 
zucht nimmt mit jeden Jahre überhand; die Rinder find fchün, aber 
Fein; die Pferde ebenfalls, aber ausdauernd und arbeitfam; Schafe ges 
deihen gut; am beiten aber Schweine, die in Menge gezogen werden. — 
Der größte Theil des Yandes ift noch mit ſchönen Waldungen bedeckt: 
man findet mehrere Fichtenarten, unter denen die weiße Fichte (Pinus 
strobus) das meifte Ausfuhrholz liefert; hochſtämmige Buchen, rothe 
und weiße Eichen, Birken, Ahornbaüme, Ulmen, Pappeln, Linden und 
Weiden find einheimijch und bedecken große Strecken, und der immer: 
grüne Lebensbaum verfchönert den traurigen Anblic® der Marfchen und 
Sümpfe, die fih in vielen Theilen des Landes ausbreiten. Wild iſt noch 
im Überfluß vorhanden, und Wölfe, Bären und Füchle beiuchen nicht 
jelten im Winter die zerjtreut liegenden Miederlaffungen. — An Mine: 
ralien ift das Land reich, und Eijen und Blei, Marmor, Kalf, Schiefer, 
Ocher, Bitriol und Schwefel findet man in allen Kantonen. Zu Tho— 
maston und Camden jind ausgedehnte Kalfbrennereien, 

Die eriten Anfiedler des Landes waren meiftens englifcher Herkunft 
und von Sir Ferdinando Gorges, der im Jahre 1639 alles Land zwifchen 
dem Piscatoqua und Navichawanoe, im Süden und Welten, und dem 
Sagadafoc und Kennebec, im Oſten, nebft den benachbarten Snfeln und 
Capunac, jest Martho's Vineyard, von der Krone Englands verwilligt, 
erhielt, in’s Land gezogen worden; ihnen folgten fpäter Einwanderer 
aus Bermont, New-Hampſhire und Maffachufetts, und zu Ende des 
17ten Jahrhunderts auch Deütiche, die noch zwei Niederlaffungen : Bid: 
deford und Waldoborough, dort bilden, aber nur in der legteren ihre 
Sprache erbalten haben. — Schon bei der Verwilligung erhielt das 
Land den Namen der Provinz Maine, zu Epren der Gemahlin Karll., 
die vor ihrer Bermählung den Titel einer Prinzeffin von Maine führte, 
behielt denjelben bis zur Nevolution bei und wurde von da an als 
Diftrift Meine bezeichnet. Nach Sir Gorges Tode verfaufte deſſen 
Enfel fein Eigentbumsreht an die Kolonie Maffachujetts, mit welcher 
der Diftrift bis 1820 verbunden blieb, mit diefem S$ahre aber als eiges 
ner, jelbititändiger Staat der Union beitrat. 

Die Einwohner find ein Fräftiges, arbeitfames Volk; außer Ackerbau 
und Viehzucht ift Waldmwirthichaft die Goldgrube ihres Landes; Schiffbau 
wird eifrig betrieben, Manufakturen und Fabriken find noch wenige im 
Lande, obgleich die ungebeure Waflerfraft der zahlreichen Ströme die 
Anlage derjelben jehr erleichtern würde. Der Handel ift im Steigen; 
der ganze Ausfuhrhandel befchränft fich aber bis jegt größtentheils auf 
Bauholz, etwas Getreide, gefalzene Fifche, Galzfleifd und Pottaſche. — 
Unzählige Sägmühlen find am Kennebecf und andern Flüffen errichtet, 
und eine große Menge von Brettern, Schindeln, Maften, Sparren u.f.w. 
werden jährlich nad) den benachbarten Staaten, nad) Weltindien und 
Eüropa ausgeführt. 

Zur Unterftügung des Handels und der Gewerbe beftehen, nad) dem 
vom Staatsſekretaͤr der Legislatur vorgelegten Berichte vom Juni 1843, 
37 Banfen im Staate, mit einem Kapital-Stock yon 2,925,000 Dollars. 
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Der Betrag der am 1. Juni von allen Banken cirkulirenden Noten be— 


lief ſich auf 1,147,625 D.; der Netto:Gewinn auf 109,013 D. 77 Ete.; 
die Banfihuld an andere Banfen 138,166 D.; die unverzinslihen De: 
pofiten auf 633,098; die verzinslichen auf 90,715 Dollars. — Der Be: 
trag des Goldes und Gilbers in den Banken belief fi auf 155,591, der 
Grundbefig derielben auf 258,647, die Noten anderer Banfen auf 118,809, 
die Anforderungen an andere Banfen auf 560,956, und die disfontirten 
Mapiere auf 3,946,613 Dollars, und die legte halbjährliche Dividende 
betrug 86,730 Dollars. — Berfiherungsanftalten beftehen in Portland, 
Bangor und Gorham, und eine Sparfaffe zu Portland, welde den Eine 
legern einen Zins von 5% —6 Procent ſichert. — Für den Öffentlichen 
-Unterricht ift in den lebten Jahren außerordentlich gejorgt worden; es 
beftehen gegenwärtig 3,673 Diftriftsfchulen im Lande, in welden 93,014 
Kinder durd Lehrer, und S2,802% durch Lehrerinnen Unterricht erbielten, 
und von Sriten des Staates 258,113 Dollars 43 Ets. für deren Unter: 
richt erhoben und verwendet wurden. — Snforporirte Afademien und 
Privatfchuien find in allen Kantons, und an höheren Lehranftalten: 
Bomdoin College zu Brunswick; die Baptiften Colleges zu Augujta und 
Waterville; das theologiihe Seminar zu Bangor, das Wesleyanifche 
Seminar zu Readfield und Gardiners Lyceum. — Die Zahl der Zeituns 
gen belaüuft fich (1844) auf 59; die erfte erfchien 1785 zu Falmouth (jedt 
Portland); 1796 beftanden 35 1810: S; 1828: 295, und 1834: 51 Zeis 
tungen im Lande, — Wie überall in der Union herrfcht aud hier voll 
fommene Religiongfreiheit, und die zahlreichften Glaubensgenoffen zählen 
die Baptiften, Methodiften und Kongregationaliften, von denen die erfter 
ren 9 Affociationen, 222 Kirchen, 145 ordinirte Prediger, 23 Licentiaten 
und 15,000 Kommunifanten befigen, Die Methodiften haben 115 rei- 
fende Prediger und zählen 15,493 Kommunifanten; die Kongregationalis 
ften: 9 Konferenzen, 161 Kirchen, 119 Geiftlihe und 12,570 Kommuni— 
kanten; die Fren-Will-Baptiſten Haben gegen 60 Kongregationen; die 
Freunde 30 Gemeinden; die Univerfaliiten find ziemlich zahlreich; die 
Unitarier haben 9 Prediger; die römischen Katholifen 6 Priefter; die 
Episfopalen 8 Geiftliche, und die Neü-Jeruſalemkirche 3 Societäten. 
Die VBerfaffung von Maine ift vom 29. Dft.1819. Die gefeggebende 
Gewalt befteht aus einem Geuate von 31, und einem Haufe der Repräs 
fentanten von 151 Mitgliedern, die beide auf ein Jahr gemählt werden; 
die ansübende beruht auf einem Gouverneur, welcher ebenfalls jährlich 
neü gewählt wird, und einen Gehalt von 1,500 Dollars bezieht, und 
einem aus 7 Mitgliedern beitehenden Rathe, der von der Legislatur 
eingefegt wird. — Die richterlihe Gewalt ift unabhängig und berubt 
auf dem Dbergeriht (Supreme judicial Court), drei Diftriftsgerichten, 
12 Waifengerichten (Probate Courts), den Kantonsgerichten, den Muni— 
cipal:Courts zu Portland und Bath, und dem Polizeigericht zu Bangor. 
— Die Finanzen des Staates find ziemlich geregelt. Die Einnahmen 
des Jahres 1842 beliefen ſich incluftve eines Kaflenbeftandes von 55,952 D. 
7 Ets. auf 315,573 D. 50 Ets. ; die Ausgaben deffelben Jahres auf 
307,605 D. 58 Ete., worunter 50,488 D. für den Rath, das Haus der 
Repräfentanten und den Genat, 24,965 D. für Gehalte an Öffentliche 
Beamte, 11,715 D. für Gerichtsfoften, 32,948 D. Beiträge für den 
Schulfond, 103,096 D. an Intereſſen der Staatsfhuld, und 3,000 Doll. 
für das Staats-Irrenhaus. — Legteres wurde auf Koften des Staats 
errichtet, zählte 1843: 65 Kranfe, und erforderte zu feiner Unterhaltung 
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8,254 D. 72 CEts., von welchen 7,190 D. 69 Ets. aus den Hülfsquellen 
— — der Reſt von 1,064 D. 3 Ets. vom Staate gedeckt werden 
mußte, 
Die Staatsihuld belief ſich am 1. San. 1843 auf 1,725,362 Doll, 
67 Ets., von welcher Summe 132,185 D. 22 Ets. mit 5, 66,000 Doll, 
mit 5°/,, und 1,527,176 D. 45 Ets, mit 6 Procent verzinst werden. 
Der Staat Maine zerfällt gegenwärtig in folgende 13 Kantons; 
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H SR A FA 9,413 572 491,843 | Houlton. 
Eumberland ........- 68,658 11,966 11,503,040 Portland. 
Franklin .*.....2- 20,801 3,453 2,655,689 Farmingfon. 
Hancock .*42*-.· 28 605 5,306 3,434,512 Ellsworth. 
Kennebeck ........... 55,823 9,272 8,638,857 Auguſta. 
Lincoln ..... 63,517 11,151 9,811,116 Wiscaſſet. 
Drford ..... 38,339 6,676 4,720,561 Paris. 

PPenobscot »errrsennunn onen 0000. 45,705 8,377 6,108,315 Bangor. 
Piscataquis . ...4***.... 13,138 2,330 1,424,030 Dover. 
Somerſet *.42*..- 33,912 5,629 4,240,832 Norridgewock. 
41,509 7,460 5,300,906 Belfuft. 
MWafhington ˖...6*....* 28,327 5,331 3,183,683 Machias. 
DIT) I JERPPELTEERLELLEFLPFRLPPPERRFR | 25 | 54,034 9,114 7,752,241 | Aufced. 






Total: | 503 [501,793 | 3,673 om 69,245,625 | | 


Die Eity Portland, früher Hauptftadt des Landes, die fchönfte 
und bedeütendfte Stadt des Staates, auf einem Vorgebirge in der 
Casco-Bay, mit anfehnlidem Handel, einem geräumigen und fihern 
Hafen, 12,600 Einw., 8 Kirchen, 1 Akademie, 2 Banken. — Augufta, 
am’ Kennebed, der bis hierher Schiffe von 100 Tonnen trägt, jeßt Haupt: 
ftadt des Landes und Giß der Gentralbehürten; mit 3,980 Einw., zwei 
Kirben, 1 Bank, dem. Staatenhaus. — Dallowell, am Kennebed, 
40 Meilen oberhalb feiner Mündung ; freündliche Stadt mit blühenden 
Handel und 3,364 Einw. — Bath, am Kenneber, 12 Meilen oberhalb 
feiner Mündung, mit: anfehnlichem Handel und 3,770 Einw. — Saco, 
an der Mündung des gleichen Fluſſes, in der Nähe der Fälle; gut für 
den Handel gelegen, mit mehreren Manufekturen und 3,200 Einw. — 
Bangor, am weftlichen Ufer des Penobscot, blühende Stadt mit aus 
gedehntem Dandel, mehreren höheren Lehranftalten und 5,500 Einw. — 
Eaftport, die ditlihfte Stadt der DBereinigten Staaten, auf Moofe: 
Island, in der Paſſamaquoddy-Bay, mit fiherem, geraümigem Hafen 
und 2,400 Einw. — Kenwebunf, an der Mündung des gleichen Fluſſes, 
mit bedeütenden Manufakturen und auggebreitetem Holz: und Fiſchhan— 
del, und einer Bevölkerung von 2,330 Seelen. — Eaftine, auf einer 
Halbinfel am öftlichen llfer der Penobscot-Bay, mit vortrefflidem Hafen, 
der im Winter nimmer zufriert, mit 1,585 Einw. und bedeütendem 
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Handel und Schifffahrt. — Wiscaſſet, am Shnepscot, mit gutem 
Hafen und 2,314 Einw. — Thomaston, an der Mündung des St. 
George, mit 2 Kirchen, 1 Bank und 6,227 Einw., die mehrere Saͤgmüh— 
len und über 60 Kalföfen unterhalten, und fi meiltens vom Holzes und 
Kalkhandel nähren. — Dorf, am gleichen Fluffe, mit 3,111 Einw. — 
Paris, am Fleinen Androscoggin, mit 2,454 Einw. — Dresden, in 
Lincoln, mit 1,647 Einw. — Machias, au der gleihnamigen Bay, 
mit trefflihem Hafen und 1,351 Einw. — Lübee, in Wafbington, mit 
2,307 Einw. — Norridgewoc, an beiden Ufern des Kennebeck, mit 
1,865 Einw. — Kleine Städte, welche bedeutenden Holz: und Pottafch- 
handel treiben. 


2. Der Staat New-Hampfhire, 


New:Hampfhire, der zweite Staat der Union, und fchon 1614 
von Kapitän Smith bejuct, im Fahre 1622 aber durch Patent der eng: 
liichen Krone an John Maſon und Ferdinando Gorges verwilligt, die 
dem Lande den Namen Yaconia beilegten, breitet ſich zwiichen Lat. 42° 
42' und 45° 13° N. und zwilchen Long. 4° 23° und 6° 1 D.». WB. 
aus, wird im WM. von Unter:-Canada, im D. von Maine und dem atlan: 
tifhen Dcean, im ©. von Maffachufetts, und im W. von Vermont be 
grenzt, hat von N. nach ©. eine Ausdehnung von 168, und von O. nad 
WB. von 90 Meilen, und umfaßt einen Slähenraum von 9,253 englifchen 
D Meilen, oder 5,921,920 Acres. 

Der größte Theil des Staates ift Hochland, mit reihen, fruchtbaren 
Thälern untermifchtz; das Land an der Küfte ift größtentheils fandiges, 
niederes Dorland, mit Salzmorfchen dazwilchen ; die kaum 18—20 Mei: 
len lange Geefüfte bietet nur wenige unbedeütende Einfchnitte und, außer 
am Piscataqua: Hafen, nur wenige über den Strand hervorragente Höhen ; 
die Küftenvorfprünge Froſt-, Ryn-, Locks-, Philbrick:, Yrans: und Hamp— 
ton: Head, find größtentheils flahe Santipigen, keineswegs Vorgebirge. 
Erit gegen 20 Meilen landeinwärts erhebt fihb der Boden und wird 
reicher und beffer; 30 Meilen von der Küfte entfernt zient ſich ein breis 
ter Zandrücken den Selmonfluß hinauf; nach dem Piscataqua zu erheben 
fih die blauen Berge — blue hills, weiter nördlih der Mount Major 
und Moofe Mountain; unter Lat. 45° 45’ N. tie Bergfetten Oſſippe 
und Chocorua, die nab S. W. ftreihen und endlich in die Gebirgsgruppe 
der weißen Berge — White hills — übergehen, die ihrer Zuſammen— 
fegung nach die Fortiegung der Albanygebirge zu bilden jcheinen. Jen— 
feits der biauen Berge erheben fih im W. des Merrimaf die Kyarforga 
Mountain, und die Yandeshöhe — Hight of the Land — deren einzelne 
Gruppen, der Minf, Sunapne, Movfehillod und Grand: Monadnoc, 
zwilchen 2,500 und 3,500, der Mount Waihington aber über 6,000 Fuß 
Höhe erreicht. Längs den Ufern der Flüffe ift der Boden vortrefflich; 
Lehm, Thon, Mergel und Sand, mehr oder weniger gemifcht und einer 
dicken Humuslage überzogen, find überall vorherrfchend; abwärts von 
den Flüffen aber findet man dürre und unfruchtbare Landſtriche. — 
New: Hampfhire ift frefflich bewäflert und gibt Neü-England fünf feiner 
größten Flüffe: den Connecticut, welcher die weſtliche Grenze bildet; den 
Merrimack, weldher die SO Fuß hohen Amogknagfälle beichreibt; den 
Saco, welcher den Norch oder dag Gap der weißen Berge durdhdringt; 
den Amoriscoggin oder Sagadahof, und den Piscataqua oder Salmon— 
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Fall-River. Mit Landfeen ift das Innere des Yandes reichlich verfehen ; 
die größten derjelben find: der gegen 24 Meilen lange und 7 Meilen 
breite Winnipiscogen oder Richmond, unter Lat. 43° 40' W., welcher eine 
Menge Eleiner Eilande trägt; der Umbageg, an der Grenze von Maine; 
der Sunnapee, Great Dffapee, der Squam und der Maffabeeftc, welcher 
legtere 30 Meilen im Umfange hat. Eitenhaltige Deilquelien bietet das 
Land mehrere und in der Nähe von Chefter iprudelt eine Schwefelquelle. 

Das Klima von New: Hampihire ift fehr geſund, und zeichnet fich 
durch Heiterkeit und Beitändigfeit aus, obwohl das Yand durch das be: 
fondere Streichen der Gebirge von N. nah SW. den Nord: und Süd— 
winden völlig blosgeitellt it, und die Thäler fomit einen Kampfplaß des 
größten Elimatifhen Wechfels bieten. Frühling und Herbſt zeichnen ſich 
durch auffallende Deränderungen aus; der Winter beginnt zeitig; im 
November frieren bereits die Flüſſe zu und gehen erft im April wieder 
auf. Leichte Fröfte fangen fchon im September an; der October iſt heis 
ter und kalt; die trocknen Nordweitwinde, die in ven Wintermonaten 
vorherrfchen, bringen im December, Januar und Februar frenge Kälte, 
der Thermometer geht oft bis auf 25° herab, und das Erdreich friert 
dann drei und mehr Fuß tief. Schnee liegt dfter bis zum Mai, in den 
Ebenen hingegen fehmilzt er bereits bis Mitte April völlig. Der Som: 
mer ift heiß; die größte Sommerhitze ift im Auguft, oft 27° im Schats 
ten. Gewitter find haüfig, und Wirbelwinde an der Küſte fowohl als 
im Innern des Landes, nach fehr beißen Tagen nicht Selten. 

Ackerbau, Viehzucht und Waldwirthfchaft find die Dauptbefchäftis 
gungen der Einwohner. Der Boden ift im Ganzen fruchtbar und liefert 
vorzüglich Weizen, Roggen, Mais, Gerfte, Hafer und viel Obſt, beſon— 
ders Äpfel und Birnen, aus denen Eyder zur Ausfuhr gepreßt wird. 
Mais liefert gute Ernten, oft 40 bis 50 Buſhels vom Acre; Weizen 
fchüttet 30 bis 40fältig; Winterroggen fommt am beiten in den Neü— 
brühen fort. Flachs und Hopfen wird in Menge gebaut; Hanf und 
Kartoffeln in großen Quantitäten im Neülande gezogen. Den Garten: 
bau bejorgen die Weiber, und die Gärten find mit den gewöhnlichen Kü— 
hengewächien wohl verfehen. — Die Viehzucht ift bedeutend, und wird 
durch trefflihe Wiefen ausnehmend begünftigt; die New-Hamſhirer Rin— 
der, urfprünglich däniſche Raſſe, find die vorzüglichiten der Unien; vie 
Schafzucht ift in großer Aufnahme; die der Schweine noch bedeütenter, 
und jährlich werden anfehnliche Sendungen Salzfleifch von bier aus dem 
Süden zugeführt. Die Pferdezucht ift noch gering; die der Eſel und 
Maulthiere aber im Steigen. Geflügel findet man in Menge, und neües 
rer Zeit wird auch der Bienenzucht große Aufmerfiamfeit gewidmet. 

Ein großer Theil des Landes ift noch mit Waldungen bedeckt, die 
treffiihes Maſt- und Bauholz liefern; am haüfigiten find jchwarze Tanz 
nen, die man hier Maftfichten (Mast pines) nennt; mehrere Eihen= und 
Birfenarten, Nuß- und Kaftunienbaüme, der Zuckerahorn, Hainbuchen 
und Lorbeer: und Zulpenbaäme — An Mineralien findet man Eifen, 
Ocher, Blei, Kupfer, Reißblei, Spuren von Silber und Quaderfteine. 
Der Bergbau wird aber nur auf Eifen betrieben. — Der Kunftfleiß ift 
im Steigen; Wollen- und Baumwollmanufafturen, Eifenwerfe, Glas— 
hütten, Pulvermühlen, Potterien, Ziegel: und Branntweinbrennereien, 
Bierbrauereien, Mehl: und Schneidemühlen findet man überall im Lande. 
Der Schiffbau ift jegt nicht mehr fo beträchtlich als früher; die Seefi— 
fcherei aber, die von Gospart, Hampton, Newcaftle und Rye, und den 
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Shoals aus betrieben wird, befehäftigt jährlich‘gegen 3,000 Tonnen. Der 
Geehandel ift zwar bedeütend, doc überjteigt die Einfuhr die Ausfuhr 
im Werthe, und legtere beftebt nur in Landesprodukten: in Schiffen, 
Bauholz, Pottafhe, Fiſchen, Thran, Pöckerfleifh, Schafen, Getreide, 
Eyder und Leinwand; Banken find 24 im Lande, mit einem eingezahlten 
Kapitale von 2,454,305 Dollars, und einem circulirenden Kapital von 
.1,063,145 Dollars in Noten. — Die Zahl der Einwohner belaüuft fich 
‚auf 284,574, worunter 538 Farbige. Das Gros der Bevölkerung üt in 
der jüdlichen Hälfte des Staats zufammengedrängt: im N. des Winni- 
piscogen findet man nur wenig Anbau und eine jpärlihe Berdlferung. 
Die Einwohner find anglo-amerifanifher Abkunft und, bis auf die Gr: 
länder um Londonderry herum, urjprünglich aus Maffachufetts und Eon: 
necticat eingewandertz fie find ein kraftvoller Menſchenſchlag, ausdau— 
ernd in Arbeit, unerjchrocen in Gefahren, und jtets befhäftigt; die 
Samilien mehren ſich mit großer Schnelligkeit, und die Leichtigkeit, ſich 
in den nördlichen Gegenden anbauen zu fünnen, befördert die früben, 
. größtentbeils jehr fruchtbaren Ehen. — Die Zahl der weißen männlichen 
Bevdlferung beträgt 139,004, die der weißen weiklichen 145,032; Far: 
bige männlichen Geſchlechts find 248, Farbige weiblichen Geichlehts 290 
im Lande; über 100 Jahr alt find 9 im GStaate, 2 Männer und 7 Wei: 
ber; zwijchen 90 und 100 Jahr 261, — 94 Männer und 167 Weiber. 
— Dem Gewerbe nad) find: 67,935 in Landwirtbichaft, 1,382 im Yan: 
del, 17,706 in Manufakturen und Gewerben, 497 in der Geeihifffahrt, 
209 in der Flupfchifffahrt, 1,422 mit wiflenjchaftlichen Studien beſchäf— 
tigt. Penſionäre zählt der Stadt 1,422; Taubftumme 179, Blinte 154, 
Blödfinnige und Irre 485, und werden von Dielen 177 auf Öffentliche, 
308 auf Privarkoften erhalten. — An Unterrichtsanftalten ift fein Man: 
gel; an höheren Lehranftalten beftehen: Dartmouth College, zu Hano— 
ver, gegründet 1770, und Phillips Afademie, zu Exeter, beide zuſam— 
men mit 430 Studenten; außerdem 68 Wrivat:Afademien mit 5,746 
Schülern, und 2,110 Volksſchulen mit 81,590 Schülern beiterlei Ge: 
fhlehts. An Perfonen über 20 HYabren, welche weder Lejen noch Schrei: 
ben Eünnen, find 927 im Staate. — An wohltbätigen Anftalten befteben 
vier Feüerverfiherungsanftalten zu Concord, Exeter und Amperjt, und 
drei Sparfaffen zu Concord, Portsmoutb und Eyeter. — Hinſichtlich der 
Religion findet man alle Kirchen und Sekten: die Kongregationaliiten 
mit 11 Affociationen, 159 Kirchen und 142 Prediaern; die Baptiſten 
mit 6 Affoeiationen, 90 Kirchen, 64 ordinirten Geiftlihen und 14 Licen— 
tiaten; die Methodiften mir 75 Predigernz; die Freen-Will-Bapritten mit 


100 Kongregationen und SI Predigern; die Chriftians mit 23 Kongres_ 


gationen und 21 Geiftlichen ; die Unitarier mit 17 Kongregationen und 
12 Predigern;z die Univerfaliften mit 15 Kongregationen und 33 Geiftli- 
chen; die Freunde mit 15 Gemeinden; die Presbyrerianer 'mit 10 Kon 
gregationen und 8 Predigern; die Episfopalen mit 9 Kongregationen 
und 7 Geiftlichen; die römifchen Katholifen mit 2 Kirchen und 2 Prie: 
ftern, und die Shaker mit 2 Kongregationen. — Die im Lande befte: 
henden Druckereien find ein mächtiger Hebel der Volksaufklärung; die 
Zahl der Zeitungen mehrt fidh mit jedem Jahre, und der Staat, welder 
1775 nur eine Zeitung befaß, zählte deren 1810 bereits 12, 1828 : 17, 
1534 : 27 und gegenwärtig 33. 
Die Verfaffung des Staats ift rein demofratifh. — New: Yampfbire 
‚erhielt von Karl 1. 1679 eine eigene Eüniglihe Regierung, an deren 
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Spitze ein vom König gewählter Präfident mit einigen Rätven ftant, 
"Die neüe Berfalfung ift der von Maffachuferts nadıgebiltet, und vom 
‘2. Juli 1784. Die gefeggebende Gewalt-rubt in-ten Händen des allge: 
meinen Gerichtshofes, General Court, ter aus einem Senat von 12, 
und dem Haufe der Nepräfentasten von 250 Mitgliedern beſteht, die alle 
Sahre vom Volke durch Stimmzettel der Ihägbaren Bürger gewählt wer— 
den. Die vollziehende Gewalt leitet ein jährlich neü gewählter Präfis 
‚dent, der’ einen Rath von 5 Mitgliedern zürSeite hat, tie von den 
fhäßbaren Bürgern gewählt werden, und hat unter ſich einen Staats: 
ſekretär und einen Schagmeifter, die durch Ballotage von den Mitalie: 
: dern des allgemeinen Gerichtshofes beftimmt werden. — Die richterliche 
Gewalt it von allen übrigen getrennt, und ‘beruht auf einem Oberge— 
richt, 3 Kreisgerichten, 5 Diftriftsgerichten, 10 Gerichtshöfen der gemeis 
nen Klagen und 10 Wailen: und Erbichaftsgerichten. Alle vichterliche 
"Beamte, der Staatsanwalt, die Solicitaren, Sheriffs, Coroners und 
Megiftratoren des Waifengerichts werden vom Gouverneir und Rath er: 
nannte, und erhalten ihre Stellen auf Wohlverhalten; Feiner aber Fann 
eine richterliche Stelle mehr befleiden, wenn er das fiebenzigfte Jahr 
überfchritten. — Wahlberechtigte ift jeder männfiche Bewohner des Staats, 
der das 2lfte Jahr überfihritten, mit Ausnahme der Almofenpercipien: 
ten und aller, die auf ihr Anfuchen von Taxen befreit find. 

Der Gouverneür empfängt einen Gehalt von 1000 Dollars, der 
GStaatsfefretär 800, der Schagmeijter 600, der General:Adjutant 400, 
-der Dberrichter 1,400, die beiden beigeoröneten Richter des Dbergerichte 
und die 3 Kreisrichter jeder’ 1,200, die 20 Richter der gemeinen Klagen 
jeder 3 Dollars per Tag während der Gerichröfigungen, Die Richter der 
Waijengerichte von 100 bis 334, und die NRegiitratoren derſelben von 
125 bis 462, und der Direktor des Stautsgefängniffes S00 Dollars, — 
Schulden befigt New-Hampſhire nicht, die Finanzen find geregelter als 
in irgeud einem andern Gtaate. 

Der Staat New: Hampfhire zerfällt gegenwärtig in folgente 10 Kan: 
tond, von denen Belfnap und Earrol erft 1540 aus dem Kanton Straf: 
ford gebilder wurden: 
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Concord, an der Weſtſeite des Merrimack, iſt die Hauptſtadt des 
Staats, Sitz des Gouverneürs des allgemeinen Gerichtshofes und der 
Centralbehörden; beſitzt 410 Haüſer, 3 Kirchen, 1 Staatenhaus, 2 Ban— 
ken, 1 Ötaatsgefängniß und 4897 Einwohner, welche bedeütenden Bin: 
nenhandel treiben; — Portsmouth, auf einer Dalbinfel in der Mün— 
dung der Piscataqua, größte Stadt des Landes, und einziger Geehafen, 
mit 700 Haülern, 1 Courthaus, 8 Kirchen, 5 Banfen, bedeütende Rhe— 
derei und Schiffbau, einer Navy: Hard der Dereinigten Staaten und 
7,8387 Einwohner; — Amharſt, auf einem Hügel am Sonhegon, mit 
ſchönem Marftplag, 3 Kirchen, 1 Akademie und 1,565 Einw.; — Bath, 
am Gonnecticut, mit 1,595 Einw. und reichen Anthracit-KRoblenlagern ; 
— Eharleston, am Connecticut, mit Gerichtehaus und 1,722 Einw. ; 
— Dover, an der Mündung des Cocheco in die Piscataqua, mit ſchö— 
ver Brücde, 4 Kirchen, 2 Banfen, 1 Courthaus, gegen 600 Haüſern 
und 6,458 Einw.; — Haverhill, am Contocoof, in einer fruchtbaren 
Gegend, die den Namen des Gartens von Neü-England führt, mit 2,784 
Einw., in der Nähe find reiche Eiſenlager; — LRancafter, am Iſrael 
Greef, mit 1,316 Einw.; — in der Nachbarfchaft find reiche Kupfermis 
nen, deren Erz 33 Procent reines Kupfer liefern; — Hopfington, 
am Contocook, mit Gerichtsbaus, 2 Kirhen und 2,455 Einw.; — Bri: 
ftol, mit 1,153 Einw.; — Elaremond, mit 3217, — Ereter, mit 
2,925, — Fißwilltiam, mit 1,366, — Gilford, — Goffstown, 
mit 2,376, — Hookſett, mit 1,175, — Keene, — Rittleton, mit 
1,778, — Mancheſter, mit 3,235, — Meredith, mit 3,351, — 
Milford, mit 1,455, — Naſhua, mit 6,054, — New-Market, 
mit 23,730, — Morthfield, mit 1,413, — Petersborough, mit 
2,165, — Pittsfield, mit 1,719, — Rocheſter, mit 2,431, — Sa 
lem, mit 1,408, — Eomersworth, mit 3,283, und Wendell, mit 
790 Einwohnern, blühende Fabrik- und Manufakturftädte. 


3. Der Staat Permont. 


Früher bildete Vermont einen ‚Theil der Staaten New: York und 
New-Hampſhire, führte den Namen „der New-Hampfhire-Grants“ und 
wurde erft am 17. Okt. 1790 ale jelbitftändiger Staat in die Union auf 
genommen. Seinen Namen erhielt er von der grünen Anficht feiner 
Berge. Er liegt zwiſchen Lat. 42° 42° und Lat. 45° RN. und zwiſchen 
Rong. 3° 35° und 5° 27 D.v. W. und wird im KR von Unter-Eanada, 
im O. von New-Hampfhire, im ©. von Maffachufette, im W. von News 
Dorf und im NW. vom Champlainjee begrenzt, bat von ©. nah W. 
eine Ausdehnung von 157, von D. nah W. eine mittlere Breite von 
50 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum von 10,237 Quadratmeilen 
oder 6,935,680 Acres. Die Oberfläche des Landes iſt meilt bügelih. — 
Eine ausgedehnte Gebirgsfette, die „grünen Gebirge,“ Green Mountains, 
zieht fih von N. nad) ©. durch die Mitte des Landes. — Auch bier ers 
fcheinen die Berge gruppenmweile, in größeren oder geringeren Haufen, 
und zwifchen denfelben öffnen fich weitere oder engere Thäler. — Früher 
bildete das ganze Land einen einzigen zufammenhängenden Wald, ges 
genwärtig aber find Thäler (interval lands) größtentheils in Kultur ges 
nommen. Das ganze Land ift ziemlich hoch gelegen; die höchite Spitze 
der grünen Berge, der Killington:Peaf, erhebt fih 3,454 Fuß über die 
Meeresflähe und 3,184 Fuß über den Champlainſee; andere bedeütende 
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Gipfel find: der Alhutney, Hawk, Bald, Snake, Cunney und der vbere 
Monaduof. Der weftliche Theil des Staats befteht aus Ganggebirgen; 
in dem dftlihen find Urgebirge vorherrſchend. Thon- und Glimmerfchies 
fer find die haüfigiten Foſſilien; Eıfen ift in Menge vorhanden; Blei 
wird bei Sundertand, Pfeifenerde bei Shrewsbury gegraben; guter Mars 
mor bricht man bei Bennington und Kaolin wird an vielen Orten ges 
funden. — Die Anſicht des Landes it außerordentlich mannigfaltig und 
reizend; unzählige Flüſſe und Bäche ftürzen von den grünen Gebirgen 
herab, welche die Waflerfcheide zwifchen dem Connecticut und dem Cham—⸗ 
plainfee bilden; die wichtigften derfelben find der Connecticut, Michis— 
coui, Zamoille, Onion, Dtter, Welt, White, Poultney, Black und der 
Miſſisque. — Eine Menge von Geen find über das Land verbreitet, von 
denen der Ehamplainfee 128 Meilen lang und von 1 zu 15 Meilen breit 
ift, durch den Sovel oder Champlyfluß nad) dem St, Lorenz abftrömt, 
und zur Hälfte, die in ihm liegenden Inſeln aber fämmtlich zu Bermont 
gehören; nah ihm folgen, binfichtlich der Größe, der Memfremagog, der 
zum Theil fchon in Canada liegt und vermittelft des St. Francis mit 
dem St. Lorenz verbunden ift, der Aujtin und Bombazon, im Kanton 
Rutland, und der Caspeau, Willoughby, Seamore, Knoulton und Pik— 
fin, im Kanton Drange. 

Das Klima ähnelt dem von New:Hampfhirez die Winter find ftreng, 
dauern vom December bis März, und während Diefer ganzen Zeit it das 
Land oft mit 2 Fuß Schnee bedeckt, und die Flüffe 20 bis 24 Zoll dick 
gefroren. Die Fröſte beginnen fhon im September und halten bis zur 
Hälfte des April anz im Anfang diefes Monats entwickelt fich bereits 
die Vegetation und bis zum 20. April haben alle Baüme ihr Laub ge: 
wonnen, Der Sommer ift zuweilen außerordentlich heiß, Doch find die 
Nächte ftets kühl; die fchönfte Jahreszeit ift vom Anfange des Geptem: 
bers bis in die Mitte des Octobers. Die Wandertaube, welche in wol: 
fenähnlichen Zügen das Land durchzieht, verfündet in Vermont den Ans 
fang und das Ende der fchönen Jahreszeit; fie ericheint gewöhnlih am 
20. März und zieht in den erften Tagen des Dctobers wieder fort. 

Der Landbau ift die große Achie, um welche fich in Vermont alles 
dreht, da der Ötaat feine Tage zum großen Handel, noch zur großen 
Sifcherei hat. Der Boden ift reich, fruchtbar und ftrichweie üppig, und 
die langen, aber beftändigen Winter fchaden den Seldfrüchten nicht, nur 
der Mais leidet in den innern Gebirgsgegenden durch frühzeitige Fröfte, 
während ihn am Connecticut die anhaltenden Nebel fhügen, die aus 
dem Strome auffteigen. Man baut Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer, 
Mais, Erbien, Bohnen, Flachs, Hanf und Kartoffeln; die Sommers 
früchte werden vom 16. bis 20. April gefäetz der Sommerweizen im Aus 
guft geerntet; die Gerfte ift am 1. Auguit, Hafer am 20. Auguft und 
Bohnen am 1. Juli reif; den Mais pflanzt man um die Mitte des 
Mai und bricht ihn nach dem 1. October. — Die meiften Kulturen ges 
fhehen auf Neubruch, weil des unangebauten Landes immer noc) viel ift, 
Hundert NAeres in Kultur zu fegen erfordern zwar eine zweijährige Ars 
beit, aber die erfte Weizenernte erfegt die Auslagen zweifach. — Gars 
tenfrüchte, vorzüglih Kürbiffe, gedeihen vortrefflich. Obſt, befonders 
Apfel, die man zu Cyder benust, zieht man in den füdlichen Kantong, 
im Norden fcheint es weniger gut fortfommen zu wollen. Die Wiefen 
find vortrefflih, der Graswuchs üppig, und die Ichönften natürlichen 
Wiefen findet man am Connecticut und den Zuflüffen des Champlain; 
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Fünftlihe Wiefen aber überall im ganzen Lande. — Bermont unterhält 
eine ftarfe Viehzucht. Die Rinder find groß, ſtark und fett; man macht 
viel Butter und Käfe, mäftet Ochſen, mit denen man nad Bofton und 
New: Mork handelt, und raüchert auch Fleifch zur Ausfuhr. Das Fuhr— 
werk und der-Ackerzug wird nur mit Ochſen befargt, das Pferd, welches 
von Kleinem Schlage ift, wird nur zum Reiten benußt; die Efel- und 
Maulthierzucht ift feit 25 Jahren eingeführt; die Schafzucht vergrößert 
fih mit jedem: Jahre, und Schweine werden in unglaublicher Anzahl ges 
zogen. — Trotz der überband nehmenden Kultur macht das Holz; doch 
noch immer einen großen Theil des Reichthums der Einwohner. außz;. 
befonders das, was. zum. Stab- und Nutzholz dient, und auf den un— 
zähligen Sägemühlen verarbeitet und ausgeführt ‚wird. Alle Holzarten 
Mord: Amerifu’s: findet man in größter Menge, und Stämme von 150° 
Dis 200 Fuß Höbe, und einen Durchmeſſer von 3 bis 6 Fuß find feine 
Geltenbeit. Unter allen find Tannen, Ulmen, Kiefern, Zucferahorn 
baüme und Buchen am gemeiniten, Die Gipfel der, Berge ‚werden von. 
Tannen :und Fichten aller Art befränzt ; doc iſt es merfwürdig, daß das 
Nadelholz an der Dftfeite der Gebirge haüfiger und befler gedeiht als an 
der weitlihen. — Die. Jagd ift immer noch eine einträglice Nebenbe— 
fbäftigungz fie ift für Jeden frei, und durch nichts eingeichränft, doch 
befiehlt das Gejeß, das Rothwild in einer gewiflen Jahreszeit zu ſcho— 
nen und es nicht ganz auszurotten. Pelzwild ift ſchon ziemlich felten, 
Raubthiere aber gibt es noch in Menge, vorzüglich aber Bären, Wölfe, 
Füchfe, wilde Rasen u. a. m. — Truthühner. und Wandertauben be= 
völfern die Wälder, und: mehrere Arten Eichhörnchen thun den Felde. 
früchten bedeütenden Schaden. 

Eigentlihe Manufakturen beſitzt Bermont nur wenige, dagegen aber 
eine Menge Potrafchefiedereien und Eifenwerfe, Branntweinbrennereien,. 
Bierbranereien, und Mühlen; Ahornzucker wird in, Menge bereitet, in. 
manden Jahren gegen: 20,000 Centner. Papier- und Oelmühlen find 
faft in allen Kantons; Hutfabrifen namentlich zu Middleburgb;  Pottes 
rien, Dcerichlemmereien und Bitriolwerfe in verfchiedenen, Theilen des 
Landes, und jeder Pflanzer befist feinen: Webftubl, ſowohl zu den leine— 
nen als wollenen Zeügen, die, er braucht. — Die Ausfuhr des Landes 
befteht in Bauholz, Portafche, Getreide, Nindern, Salzfleiſch, Butter, 
Käfe, Pferden, Stangeneiien u. f. w. und beträgt jährlich nahe an eine 
Million Dollars. — Banken find, 17 im Staate, mit einem eingezablten 
Kapitale von zufammen 911,980 Dollars, einem. baaren Kaflenbeitande 
von 692,632 Dolars und einem. Motenumlauf von 1,468,394. Dollars, 
Sechs derfelben zu Guildhall, Irasburg, Mancheiter, Middlebury, New— 
burg und: Woodftock find zugleich Sparbanfen, — Feiterverfiherungs: 
banfen beftehen drei im Staate, zu Middlebury, Windfor und Montpe: 
lier; die beiden erfteren find;auf, Aftien gegründet, die legtere aber ‚bat 
weder Kapital noch zahlt fie Dividenden, fonvdern ‚bei jedem Brande wird: 
ein Umfchlag auf alle Berficherte aufgenommen und jomit der Schaden 
gedecht. Im Jahre 1842 betrug die Verficherungsiumme bei dieſer, auf 
Gegenfeitigfeit gegründeten Anftalt 4,280,000 Dollars, die Entſchädi— 
gungen nur 14,200 Dollars. 

Die Bevölkerung von Vermont beträgt nad dem Testen offiziellen. 
Cenſus 291,948 Seelen. Die Einwohner find ein ſtarker, Fräftiger, bie 
derer Menſchenſchlag; alle find mit Leib und Seele Republifaner, für 
ihre Freiheit und ihr Vaterland enthufiatifch; eingenommen, und die 
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„Green-Mountain-Boys“ haben fih in allen Kämpfen der Union großen 
Ruhm erworben. Unter der Bevölkerung. find 129 Taubftumme, 103. 
Blinde und A411 Irre und Blödfinnige, für welche legtere zu Brattleboro 
eine Irrenanſtalt fih befinder. — Dem Bekenntniß nad hat die Kongres 
gatienaliftenfirche die meiften Anhänger und 186 Kirchen im Lande; die 
Baptiiten befigen 125 Kirhen; Lie Methodiſten, außer Xofalpredigern, 
75 wandernde Geiftlihe; die Episkfopalen 1 Biſchof und 18 Geiſtliche; 
‘die Univerfaliften 30, die Ehriitians 15, die Unitarier 2 Prediger und 
die römischen Katholifen- 2 Priefter. — Für Schulen ift hinreichend ge— 
forgt;. an Akademien, und höheren Lehranftalten beftehen 46 im Gtaate, 
mit 4,113. Schülern, worunter die „Bermont:Univerfity“ zu Burlington, 
und an Bürgerfchulen 2,402 mit 82,517 Schülern. 

Die NRegierungsform des Staates: ift rein demofratifch und das 
Recht der Negierung fommt allein dem Volke zu; die obere vollziehende 
Gewalt beruht in einem Gouverneür, einem Lieütenant-Gouverneür, der 
zugleich Präfident des Senats ift und einem, aus 12 Mitgliedern befte: 
benden Rathez die gefesgebende Gewalt, hält die General-Berfammlung 
in Händen, die aus einem Senat von 30, und einem Haufe der Reprä— 
fentanten von 231: Mitgliedern befteht, und wie die Mitglieder der voll— 
ziebenden Gewalt, jedes Jahr von den Kreeholders durch Ballotement 
erwählt werden. — Freeholders find alte Mannsperfonen, die dag 21fte 
Jahr überichritten haben, ein volles Jahr eingebürgert find und fich fried— 
lich. betragen: haben. Die richterliche Gewalt wird durch Gerichtshöfe 
in jedem Kanton ausgeübt. Es befteht im Obergericht, aus 5 Nichtern, 
welche durch's ganze Land ale Friedensrichter fungiren Fünnen, und hält 
das Dbergericht in jedem Kanton jährlich eine, die Kantonggerichte hin 
gegen jährlib 2 Sigungen. Außer diefen beitehen ein Kanzleigerichtshof, 
welcher in jedem Kanton jährlich eine Sitzung bält, und 5 Kreisgerichte, 
bei denen in jedem Kreife einer der Nichter des Dbergerichts den Vorſitz 
führt. Alle Richter werden jährlich von der Legislatur erwählt. — Eine 
in Bermont-eigene Behörde ift der „Math der Eenforen 5“ er befteht aus 
13 Mitgliedern, die,alle fieben Jahre von den Freeholders auf ein Jahr 
erwählt werden, und zu unterſuchen haben: ob die Konftitution treülich 
aufrecht, erhalten wird, ob die Zaren nach Necht und Billigkeit vertheilt 
und erhoben, und überhaupt der Staatshaushalt ordentlich geleitet 
werde u: ſ. w. — Die Finanzen des, Staats find in. der fchönften Ord— 
nung, Die. jährlichen Ausgaben betragen gegen 89,000 Dollars, die 
durch eine direkte Tare aufgebracht werden. Die Staatsfchuld ift unbe: 
deiitend und beträgt 250,000 Dollars; die Hälfte derfeiben erwuchs durch 
den-Bau eines neüen Staatenhaufes, weldes 1838 zu Montpelier volle. 
endet wurde; die Summe von 119,000 Dollars fchuldet der Staat dem 
Schulfond und den Neft einzelnen Städten und Individuen des Staates, 

Vermont zerfällt gegenwärtig in folgende 14 Kantons: 
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Bevdiferung. 


Kantonsgerichte, 


Zahl der Schulen. 


Zahl der Ortfchaften. 
Einwohnerzahl. 


Zahl der Afademien zc. 
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Addifon 23,583 | 4,671 
Bennington 16,872 | 3,097 8 


21,891 | 6,094 103 

22,977 | 4,498 107 

4,226 938 18 

24,531 | 4,140 106 

3,883 783 19 

10,475 | 2,986 49 

27,873 | 6,558 166 

13,634 | 4,265 51 

30,699 | 6,59 164 

Waſhington +»--- 23,506 | 7,105 1,403 | 105 
Windham 27,442 |10,201 1,850 


40,356 |11,219 


— 
— 
on 


Middlebury 
—R 

Manche ſter 
Danvılle sus. ... 
Burlingfon«---- 
Guildhall 
St. Albans 
North: Hero 
Hyde⸗Park 


Windſor «er... 
| Woodftod 
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Montpelier, unter Lat. 44° 7 N., am Dnion, in einer von Hüs 
geln befränzten, fruchtbaren Gegend, ift die Hauptitadt des Staats, Gig 
des Gouverneürs, der Generalverfammiung, des Raths und des oberften 
Gerichtshofs; fie ift freundlich erbaut und treibt bedeütenden Binnens 
handel. — Bennington, am Wallamfok, ift die äÄltefte Stadt des 
Staats, 1749 gegründet, hat zahlreihe Manufafturen, und ift durch 
zwei Miederlagen bekannt, die die Briten hier im Auguft 1777 erlitten. 
Außer den oben angeführten Hauptorten find noch bemerfenswerth, in 
Hodifon: Addifon mit 1,232, — Bridport mit 1,480, — Ferri 
burg mit 1,7555 — in Bennington: Mancefter mit 1,594, — Pows 
nal mit 1,613, — Shaftsbury mit 1,8855 — in Caledonia: Bars 
net mit 2,030, — Lyndon mit 1753, — ©t. Johnsbury mit 1,5875 
— in Ehittenden: Eolchefter mit 1,79%, — Effer mit 1,824, — Mils 
ton mit 2,1345 — in Effer: Concord mit 1,024, Lemington mit 
1,1305; — in Franklin: Enosburg mit 2,022, — Fairfield mit 
2,448, — Georgia mit 2,106, — Highate mit 2,2925 — in Örands 
Sele: Alburgh mit 1,3445 — in Zamoile: Cambridge mit 1,790, 
— Sohnfon mit 1,410, — Morristomn mit 1,5025 — in Orange: 
Newbury mit 2,575, — Randolph mit 2,678, — Thetford mit 
2,065; — in Orleans: Eraftsbury mit 1,151, — Derby mit 1,681, 
— Glover mit 1,119; — in Rutland: Brandon mit 2,194, — 
Pittsford mit 1,927, — Poultney mit 1,8785 — in Wafhington: 
Barre mit 2,126, — Northfield mit 2,013, — Waterbury mit 
1,992; — in Windham: Brattleborough mit 2,624, — Jamaica mit 
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1,586, — Rockingham mit 2,330; — und in Windfor: Chefter mit 
2,305, — Hartford mit 3,194, — Hartland mit 2,341, — Nor 
wich mit 2,218, — Springfield mit 2,6235, — und Weathersfield 
mit 2,051 Einwohnern. 


4. Der Staat Maffachufetts. 


Maffuchufetts ift der ältefte Staat der Union; die erften englifchen 
Miederlaffungen wurden hier durch eine Gefellfchaft Puritaner gegründet, 
die aus 101 Seelen beitehend, der heimiſchen Intoleranz entflohen und 
in den Wildniffen Amerifa’s ein Aſyl fuchten und fanden. Salem wurde 
durch eine Gejellfchaft Abenteurer 1625 unter Öouverneür Endicott ge- 
gründet, die 1630 eine Verſtärkung durch Nachzügler erhielten, von de: 
nen ein Theil in demielben Jahre die Stadt Boston anlegten. Diefe 
Anfiedler wurden die „Maſſachuſetts-Bay-Kolonie“ genannt, und alsbald 
der „Plymouth-Company«“ incorporirt; fie bildeten den Mutterftock aller 
anderen, in NeüsEngland angelegten Kolonien. Während des franzöfl- 
fhen und KolonialsKrieges nahm Maffachufetts thätigen Antheil zum 
Beiten Englands, und hier auch entzündeten fich die erften Funken der 
amerifanifchen Freiheit, weßhalb auch das britische Minifterium diefen 
Staat als die Wiege Per Revolution betrachtete, und feine Unterdrüs 
ckungsverſuche bier zuerft in Anwendung brachte. Die Felder von Lerings 
ton und Eoncord waren die Pflanzitätten der amerifanifhen Unabhäns 
gigkeit; das erfte Blut für die Freiheit Amerifa’s ward am 19. April 
1775 auf ihnen vergoffen und düngte den Boden der neüen Welt, auf 
welchen gar fchnell ein eigener großer, unabhängiger Bundesitaat er: 
wuchs. 

Maflachuietts liegt zwifchen Kat. 41° 13' und 42° 52’ N. und zwi⸗ 
fhen Long. 3° 20° und 6° 55° D., wird im N. von Bermont und New: 
Hampfhire, im DO. vom atlantifhen Dcean, im ©. von eben diefem, von 
Connecticut und Rhode-Island und im W. von Nen:Morf begrenzt; hat 
von ©. nad N. eine Ausdehnung von 78, von D. nah W. von 147 
Meilen, und umfaßt einen Flächenraum von 8,554 engl. Quadratmeilen 
oder 5,474,560 Acres. — Die Oberfläche des Landes ift außerordentlich 
mannigfaltig; die Küfte ift zerriffen, aber eben und fandig, mit mehren 
Eilanden, vielen Sandbänfen und Felfenrirfen umgeben, und bietet die 
nur flahen Borgebirge oder Landfpigen: Kap Eod und Kap Ann, an 
der Mündung der Maflachufettsbay, Kap Malabar und Kap Poge und 
viele große Buchten: die Maflachufettsban, deren innerften Theile die 
Buchten von Bojton, Piymouth und Barnftakte find, und die Buzzards⸗ 
Bay, auf der Südfeite des Kap Eod, die ſich 40 Meilen weit in’s Land 
hinein erſtreckt. Unfern der füdöftlihen Küfte liegen die Inſeln Nan— 
tuctet, Marthas Weinberg (Marthas Vinayard) und Elizabeth Island, 
legtere, 16 an der Zahl, find nur zum Theil bewohnt. — Länge der 
Küfte des Seftlandes findet man nur falzige Marfchen, auf Ftugfand; 
landeinwärts wird der Boden feft und fett; die Landichaft wechſelt mit 
Hügeln und Bergen, mit Ebenen und Thälern, bis zum Connecticut, wo 
der Charakter ſich verändert, das Land bergiger wird und endlich in volls 
fommenes Gebirge übergeht, die zwar magerer erfcheinen als in den dit: 
lihen Gegenden, demungeachtet aber ſchöne Weiden und einen Eräftigen 
Baumwuchs darbieten. Den nordweftlihen Theil des Staats durchftreis 
hen die grünen Berge, deren höchſter Gipfel, der Saddle:-Mouns 
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tain, in Willtamstomn, eine: Höhe von 5,400 Fuß erreiht. Am Eons- 
necticut ftreichen zu beiden Seiten mehrere. abgerıflene Bergreiben bin, 
unter denen der Mount Holyoke, mit feinen Baſaltſaülen, und der 
Mount Tom, bei Northbampton, wegen ihrer maleriichen Gcenerei, die 
beiden Sugar-loaves Mountains, die Weitfield: und Houſa— 
tonid: Mountains, der Taconik in Sheffield nnd der Wachuſett 
in Princeton, die bemerfenswertheften And. — An Flüffen ift der Staat 
fehr reich; die wichtigſten der ihn durchitrömenden find: der Connecticut, 
Deerfield, Weitfteld, Chicapee, Merrimac, Concord, Naſhaw, der Zaun: 
ton, an. welbem ein Felfen mit Hieroglyphen fich befinder, der. Charles, 
Neponſet und der Hooſich, über welden eine natürliche Brücke führt. 

Das Klima ift durchaus wie in den. andern Neü-England-Gtaatens 
im Winter Fälter, im Sommer heißer, als unter gleicher Breite in Eü— 
ropa. Erftere dauern vom December. bis Ende März, den. Frühling 
keunt man nicht; der Sommer ilt heiß und kurz; der Derbit aber, die 
ſchönſte Jahreszeit des Landes, erfcheint zu Anfang oder gegen die Mitte 
September und ift unvergleichlich. Ackerbau und Viehzucht gehen hier 
Hand in Hand; der. Ackerbau iſt Schon bedeütend vorgejchritten, und um 
Boiton berum glaubt man fih nach England verfest. Mais iſt die 
Hauptfrucht, gedeiht am beiten und gewährt einen Ertrag von 60— 80 
Buſhels; Weizen fommt nur auf. der Weitieite des Connecticut. fort, mo 
30—35 Bufhels, der reichſte Ertrag eines Acres iſt; Winterroggen und 
Hafer; werden in Menge gebaut; Gerite nur wenig; Buchweizen ner auf 
Nautucket; Flache, Hanf und Hopfen werden bereits in Menge zur Aus: 
fuhr gewonnen, und eben fo Kartoffeln, deren Anbau früher verboten 
war, und. die einen, Ertrag von 300— 400 Buſhels vom Acre gewähren. 
— Auch der Garten und Obitbau ijt nicht unbedeutend, und manche 
Drtfchaften befigen fo. bedeütende Obitgärten, daß fie jährlich gegen 3,000 
Barrels Eyder zum Markt. liefern. — Die Biehzucht iſt in einem großen 
Theile des, Staates der Haupterwerb; über die Hälfte des Landes beiteht 
ang; fetten und magern, Wieſen und, Weiden, deren ſchönſte ſich am, Eon- 
necticut und Merrimack und deren Zuflüffen ausbreiten und die Vieh— 
zucht bedeittend, unterftügen: die biefigen Rinder find ftarf und mild 
reih; die. Pferde, obgleich engliſcher und normännicher Raffe, unahn— 
ſebnlich und mager, doch lebhaft und ausdauernd. Der Ackerbau wird 
allein. mit Ochſen betrieben. Die Schafzucht ift neüerer Zeit durch Eins 
führung Tpanifcher und fähfifher Widder fehr veredelt worden, und die 
Zucht der Schweine, welche wenig EFofter, iſt außerordentlich geftiegen. 
Sedervieh aller Art ift überall im Lande zu finden, und die Bienenzucht 
allgemein verbreitet. 

Für die Fifherei, den Stocfiichfang. fomohl als den Wallfiihfang 
und. die Fluß: und Küftenfiicherei, ift Maflachufetts der bedeütendite 
Staat, und mehr als taufend Schiffe find. in derfelben jährlich beihäf: 
tigt. — Der Bergbau, des, Landes geht allein auf Blei und Eifenz die 
übrigen Metalle und Mineralien, deren. der Staat in Menge befist, 
werden fat noch ‚gar nicht benugt. 

Der Gemwerbfleiß ift in. den legten. 25 Jahren. außerordentlich gefties 
gen. Manufakturen und Fabriken. beftehen in allen. Iheilen des Landes, 
und, übertreffen, hinfichtlich ihrer Ausdehnung, die, aller,andern Staaten 
der Union. Die ‚beträchtlichften beftehen in. baumwollenen und wollenen 
Zeügen, in Leder, Tauwerk, geiftigen.Getränfen, Eifenwaaren, Düten, 
Tifchlecarbeiten, Papier, Pulver, Delu. ſ. w. Zu Lynn iſt der Hauptfign 
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der Shuhmanufaktur; zu Lowell der der Baummwollwaaren ; Draht. wird 
zu Dedham verferrigtz; Nägel zu Malden gemacht; Zöpferwaaren- zu Char⸗ 
lestown; Glas zu Bofton und Ehelmeford; mwollene Waaren zu. Mitte 
field; Seide und Spißenartifel zu Ipswich; Strohhüte, zu, Wrentham 
und Leder zu Northampton. 


Der Seehandel des Staats tft unftreitig der augsgebreitetfte der gan— 
zen Vereinigten Staaten und im Handel mit Landesprodukten behauptet 
Maflachufetts den zweiten Rang. — Die Zaht der Banken ift gegen: 
wärtig (1844) 105, von denen allein 24 in Bolton, mit einem Sefammt: 
Fapital von 17,110,000 Dollars, 81 andere außerhalb Bofton, mit einem 
Kapital von 14,2S0,000 D. fich befinden. Ka 


Die Einwohner von Maffachufetts, nach dem: legten Genfug 737,699, 
worunter 8,669 Farbige, find größtentheils Angio-Amerifaner und Nach— 
fommen: der. alten Pilgrimsväter. Der Puritanismug, der vormals über: 
dieie Provinz verbreitet war, hat fih: auf dem Lande noch nicht, ganz. 
verloren, und bier. herricht noch viele Bigotterie; doch ift der Verfol— 
gungseifer verjchwunden, der früher die Bewohner Maflachufetts ‚aus: 
jeichnefe; man fragt Niemanden mehr, ob ſein Glaube mit den ftrengen: 
Dogmen der Kongregation im Einklang firhe, und zwingt "Keinen mehr,’ 
jeden Sonntag. die Kirche zu befuhen. Ein gewiſſer Freiheits- und 
Gleichheitsſinn ift dem Maffachufetter (oder wie.man ihn im gewühnlis 
hen Leben nennt: dem Danfee) angeboren, der, fich in allen ſeinen Hand— 
Iungen wiederipiegelt und überall; gleich ftarf hervortritt.. Der Charakter 
der Landbewohner iſt weit unverdorbener als der der Bewohner der See 
pläge; die Sitten noch ziemlich rein, und: das kundling und tarrying. 
auf dem Lande nichts Anftößiges, wenn e8 fchon aus ‚den. Städten vers 
bannt ift. Dem Gefchlebt und: der Farbe nach zählt: Maffachufetts: 
360,679 freie Weiße männlichen und 368,351 freie Weiße weiblichen Ges 
fhlehts, und 4,654 freie männliche und: 4,015 freie weibliche Farbige. 
Unter den Weißen: befinden fih: 273 Taubitumme, 308 Blinde und 1,071 
Irre und Blödfinnige; unter den, Farbigen: 17 Taubſtumme, 22 Blinde 
und 200 Irre und Blödfinnige. — Der Beichäftigung nad find 499 Per: 
fonen im Bergbau, 87,837 mit Landwirthichaft, 8,063 im Handel, S5,176 
in Manufafturen und Gewerben, 27,153 in der ©eeichifffahrt, 372 in 
der Flußichifffahrt und 3,804 im gelehrten Fach beichäftigt. Die Mehr: 
heit der Einwohner befennt fih zur Kongregation, die unter einer Ge: 
neral:Affociation und 22 Alfociationen jteht und 323 Kirchen zählt; ges 
gen 170 Kirchen der Kongregationaliften find nicht mit der General-Aſ— 
foctation verbunden und 120 derlelben find Unitarier. Die Baptiiten 
haben 129 Kirhen und 160 Geiftliche im Lande; die Methodiiten 87 
Prediger; die Episfopalen 1 Bifchof und 37 Geiſtliche; die Univerfaliften 
100 Kongregationen und 44 Prediger; die Ehriitianer und Frei-Willen— 
Baptiiten verichtedene Kongregationen; die römifhen Katbolifen 1 Bi— 
ſchof und 11 Prieſter; die Freünde 18 Geiellichaften z die Presbyterianer 
6 Geistliche; die Neü-Jeruſalem-Kirche 8 Prediger, und die Schäfer oder 
Zitterer 4 Geſellſchaften. — In feinem Staate herrſcht ein regerer Geiſt 
für die Beförderung der Künfte und Wiſſenſchaften; nirgends findet man 
fo viele und gute Schulen, Akademien und Colleges als hier und Maſſa— 
chufetts liefert mehr als die Hälfte der Lehrer und Profefforen für alle 
Schulen und Lehranftalten der Union. Univerfitäten und Colleges zählt 
man 4 im Staate, mit 769 Studenten; Afademien und lateinifche 
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Schulen (1842) 251, mit 16,746 Schülern, und Volksſchulen 3,362, mit 
160,257 Schülern. 

Offentliche Anttalten, Museen, gelehrte und Wohlthätigfeitsanftal- 
ten find in großer Anzahl in Maflachuiettd. Kanäle und gute Land: 
ftraßen vereinigen alle Theile des Landes mit einander, und 12 Eijen: 
bahnen, die eine Gefammtlänge von 455 Meiten haben und gegen 20 
lie Dollars herzuftelen Eojten, überziehen das Land wie mit einem 

etze. 

Pie Berfaffung des Staates ift rein demokratiſch: die geieggebende 
Gewalt ruht in den Händen der „Seneral:Court,“ die aus einem Genat 
von 40 und einem Haufe der Neprälentanten von 356 Mitgliedern bes 
ftept, welche fämmtlih vom Volke alle Jahre neü gewählt werden. Die 
vollziehbende Gewalt befteht aus einem Souverneür, einem Lieutenant: 
Souverneür und eines Rathes von 9 Mitgliedern; die beiden eriteren er: 
wählt das Volk jährlich, die legteren werden von der General-Court durch 
Ballotement aus der Mitte der Senatoren und Repräfentanten ernannt. 
Die richterliche Gewalt ift von den beiden andern Gewalten unabhängig; 
alle Richter, der General:Anwalt, der Solicitar-Öeneral, alle Sheriffs, 
Coroners und Protofsllanten werden, mit Zuftimmung des Rathes, vom 
Gouverneür erwählt und behalten ihre Stelle, fo lange fie diefelben ge: 
wiffenhaft erfüllen, Fünnen aber, auf Anklage der Legislatur, vom Gou— 
verneür und Rath wieder entlaffen werden. Die Gerichtshöfe find dies 
fetben, wie in andern Neü:England:Staaten. — Die Finanzen Maffas 
chuſetts find fehr geregelt. Die Balance im Schatz betrug am 1. San. 
1842: 75,046 Doll. 25 CEts.; — die Einnahme des Jahrs 184%: 415,798 
Doll. 97 Ets.; — die Gefammtauegabe deffelben Jahres, für laufende 
Poiten: 351,550 D. 87 Ets.; an Staatsſchuldſcheinen wurden eingelöst 
und vernichtet: 94,137 D., und für die Charles-River-Brücke verwendet: 
3,504 D. 66 Ets.; mithin verblied am 1. Jan. 1843 immer noch ein 
Kaffenbeftand von 41,652 D. 69 Cts. — Die gefammten Schulden des 
Staats belaufen fi auf 6,264,740 D. 66 Et8., und zwar: der den Ei: 
fenbahnen des Landes verwilligte Staatscredit auf 5,050,000 D.; die 
fundirte Schuld von 1839 auf 7,649 D., die von 1842 auf 166,543 D. 
8 Cts.; die Charles-River:Brüctenichuld auf 25,000 D., und der Beitrag 
zur Weftern-Eijenbahn 1,015,548 D. 58 Ets. 

Maflachufetts zerfällt in folgende 14 Kantone: 
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Hauptorte; Sitz der Kan: 
tonsgerichte. 


Zahl der 
Drtfchaften. 








Einwohnerzahl. 


Kanton. 





| Bevdlferung- 





Guffolf .64........ 2 95,773 | Boſton *..... | 93,383 
Salem »seronsson0000n0r nous. 000 15,082 

Eſſex · .2------.- 28 | 94,987 —— TIER 7,161 
Ipswich *.*2*****22**0 3,000 

Middleſſex en 36 106,611 —* —— — * 
Worceſter ... 55 95,313 Worceſter ...... 7,497 
Hampfhire *..*.....**. 23 30,897 Northampton .............. 3,790 
Hampden ......*.**.*. 18 37,366 Springfield ...- 10,985 
Franklin .****4*2*6*****- 26 28,812 Greenfleid ·........... 1,756 
Berfihire-----ernrenene 30 41,745 Lenox »euersesnnnnnsnenunenecee 1,313 
KARDEIBEE — 22 53,140 | Dedhanı .................... 3,290 
2 AMew: Bedford · ............ 12,087 

| Briſtoi — 7 19 60,164 —— .⸗⸗ .⸗ 7,645 
ı Plymouth varennnncnnnenere 21 47,373 Plymouth ................. 5,281 
Barnstable sorrsessnonn 00. 13 32,548 Barnstable **6. 4,301 
Dufes *--..- 3 3,98 Edgartown »-rrerr-ernnnsenner 1,736 
Nantucket . | 1 9,012 | Nantucket ***...- 9,012 


Total: 





307 | 737,699 | 


Bofton, unter Lat. 42° 23° N. ift die Hauptftadt des Staats und 
Sig aller Gentraibehörden, auf einer Halbinſel im Innern der Maffa: 
chulettsbay gelegen, und durch Boſton-Neck und 5 Brücken mit dem 
Feftlande verbunden; der Dafen ift vortrefflich, fiher und fo groß, daß 
er gegen 500 Schiffe zu fallen vermag, der Eingang deffelben ift aber fo 
fhmal, daß kaum zwei Schiffe zu gleicher Zeit einlaufen Fünnen. Die 
Stadt ilt unregelmäßig in einem Dreieck gebaut; hat meiftens enge 
frumme Straßen und nur wenige Öffentlihe Pläge. Ein großer Theil 
derjelben liegt niedrig, doch erbebt fich gegen die Mitte der Boden und 
trägt auf feiner Höhe die vorzüglichten Gebaüde der Stadt, unter denen 
ſich das, mit einer Kuppel veriehene Staatenhaus, das Courthaus, das 
allgemeine Hofpital, 3 Markthaüfer, die Saneuilhalle, die Bibliothek, 
das Mufeum, Tremonthaus und 28 Kirchen vorzüglich auszeichnen. Die 
Stadt zählt über 4,000 Haüfer und 93,353 Einwohner, welche bedeütens 
den Handel treiben. — Salem, 14 Meilen von Bofton entfernt, wurde 
bereit8 1627 gegründet, liegt zwiichen dem North- und Southriver, bat 
einen anfehnlichen Hafen, befigt bedeütende Schiffswerfte und Segeltuch— 
manufafturen, ein Natbbaus und 14 Kirchen, und zählt 15,082 Einwoh— 
ner, welche große Gefchäfte nah Dftindien und Ehina mahen. — Mar: 
blehead, 19 Meilen von Bofton, wegen feiner Fifchereien befannt, mit 
5,575 Einwohnern. — Charlestown, am Charlesriver, mit Bofton 
durch 3 Brücken verbunden, mit dem Staatsgefängniß, dem Bunfershills 
Monument, einer Navy: Mard der Vereinigten Staaten und 11,484 Ein: 
wohnern; — Cambridge, 3 Meilen von Bofton, mit der Harvard: 
Univerfität und S,409 Einw.; — Glouceſter, an der Südfeite vom 
Kap Anun, mit bedeütenden Filchereien und 6,350 Einwm.; — Lowell, 
das Manchefter Amerika’s, am Pawtucket-Fall des Merrimads, eine 
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blühende Manufafturftadt mit 20,796 Einw.; — Lynn, 10 Meilen nörds 
lich von Boston, auf der Halbinjel Mechant, mit 9,369 Einw., bedeüts 
'tender Schuhmanufaftur, ausgedehnten Eitenwerfen und Chocoladenfas 
brifen; — Chelfea, in Guffolf, mit 2,390, — Andover, mit 5,207, 
— Danvers, mit 5.020, — Haverhill, mit 4,336, — Brighton, 
mit 1,425, — Weltham, mir 2,504, — Watertown, mir 1,810, — 
Brooffield, mir 2,472, — Mendou, mit 3,524, — Northbamps 
ton, mit 3,750, — Lenax, mit 1,313, — Pittsfield, mit 3,747, — 
Dorhefter, mit 4,875, — Roxbury, mit 9,089, — Fall:River, 
mit 6,735, — Middleboromgh, mit 5,085 Einwohnern, ſchnell auf: 
blühende Handels: und Manufafturftädte. | 


5. Der Staat Rhove-Island. 


Rhode-Island, der Eleinfte Staat -der Union, beiteht aus drei grö— 
Seren und einigen kleineren Inſeln in und vor der Narraganjettbay und 
‚einem kleinen Küftenftrich zu beiden Seiten der legteren. Die erjte Ans 
fievelung in diefem Staate wurde 1635 durch Roger Williams, einem 
Baptiftenprediger und feinen Anhängern verjucht, die wegen ihrer relis 
giöfen Meinungen aus Maffachufetrs vertrieben wurden ; ihre Zahl wurde 
bald durch Diffenters und Vertriebene vergrößert, und 1638 wurde durch 
W. Coddington und 18 Anderen auf der Inſel Aquetnac, welche fie nach 
der Inſel Rhodus: Rhode-Island benannten, eine Wiederlaffung gegrün— 
det. Beide Anfiedelungen „Drovidence und Rhode-Island Plantafions“ 
‚genannt, wurden von Karl Il. 1663 durch einen Freibrief incorporirt, 
hatten viel durch Kämpfe mit den Narräganjetts:{ndianern zu leiden, 
wurden aber bald blübend und traten als eigener Staat der Union bei. 
Der Staat tiegt zwischen Lot. 40° 22° und 420 N. und zwiſchen Long. 
5° und 5° 50° D., wird im N. und D. von Maſſachuſetts, ım ©. vom 
atlantifchen Dcean und im W. von Connecticut begrenzt, bat von W. 
nach ©. eine Ausdehnung von-48, von D. nab W. von 42 Meilen, 
und umfaßt einen Slächenraum von 1,550 Quadratmeilen oder 1,011,200 
Acres. 

Rhode-Island ift im Ganzen ein flaches, mit angeſchwemmtem Erd— 
reich bedecfies Yand, über welches nur einige unbedeürente Hügel, wie 
der Tepham und Woonfefet, fich erheben. Der nordweftliche Theil des 
Landes ift hügelig und felfig; der übrige Theil meift eben; Felſengrund 
fheint überall ats Sohle der Oberfläche zu dienen, die auf den Inſeln 
2 bis 3 Fuß tief aus fruchtbarem Thongrund beftebt. Das Innere des 
Landes taugt am Beſten zum Wiefenbau, und enthält viel magern und 
rauhen Boden, vorzügli am Connecticut, wo feinfürniger Granit haüfig 
zu Tage ausbricht. — Der Drovidencefluß, welcher Durch die Bereinigung 
des Pawrufet und Paturet gebildet wird, der Taunton und Cbarles, 
welcher jpäter den Namen Pawcotuk annimmt, bewällern den Gtaat; 
leßterer mündet in den Long-Island-Sund, die erfteren in die Narra— 
ganſettbay, die geaen 30 Meilen weit in’s Tand tritt, und fi in den 
drei Bayen: Providence, Briftol und Mount-Hope endigt. Zu der Daupts 
bucht liegen mehrere bedeütende Juſeln: Rhode: Jsland, von 15 Mei: 
fen Fänge und 2, Meilen Breite, von weicher ver Stuat den Namen 
‚erhalten bat, mit den beiden Städten Newport und Portsmouth; 3 Mei: 
len-weitlich von »diefer Cannonicut, von 7 Meilen Länge, mit der 
‚Stadt Jamestvwn und im Norden. Prudence, von gleicher Größe. 
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Block-⸗-FIs laud, welche ebenfalls zu dieſem Staate gehört, liegt in der 
offenen See, und ift 10 Meilen lang und 4 breit. Fünf fchöne Häfen 
Bein die Narraganfettdap: Newport, Providence, Paturet, Briſtol und 
Arren. 

Unter allen atlantiſchen Staaten bietet Rhode-Island das gemä— 
ßigſte Klima; ſowohl im Sommer als Winter wird die Temperatur 
durch die Seewinde gemildert; auf dem Feftlande, mehr landeinwärte, 
ift das Klima wie in Maffahufetis. Der Landbau liefert Mais, Nog: 
gen, Gerfte, Hafer und etwas Weizen; die Biedzucht gedeiht herrlich; 
man hat fchöne Ninderheerden und bereits eine bedeütende Schafzucht ; 
Obſt liefert der Staat in Menge Die Wälder enthalten Fichten, Ei— 
hen, Birken, Ahornbaüme, Eypreffen, Ulmen, Pappeln, Linderiu. f. w. 
Unter den Mineratien findet man Eijen und etwas Kupfer, Kalk briät 
man um Providence, und im Morden des Staats hat man ein’ reiches 
Steinfohlenlager entdeckt. Der Kunftfleiß bat bereitd bedeütende Fort: 
ſchritte gemacht: Manufafturen in Baumwolle und Wolle find in Menge 
vorhanden; Baummollipinnereien find gegen 200 im Staate, mit 220,000 
Spindeln; Webitühle bereits über 5000 im Gange. Wollenmanufakturen 
find zu Warwick und Portsmnuth; Dutfabrifen, Papiermüblen, Leinen 
manufafturen, Eijengießereien, Branntwein: und Numbrennereien, Wall: 
rath= und Tatglichtfabrifen, Sägemühlen und Gegeltuchfabrifen bereits 
in Menge vorbanden. — Der Handel des Staats ift ſchon bedeütend; 
die vorzüglichiten Ausfuhrartikel beftehen in Bauholz, Rindern, Pferden, 
Butter, Käfe, Fiſchen, Rum und baummwollenen, wollenen und leinenen 
Waaren. | | 

Die Einwohner ſtammen urfprünglic aus Maflachufetts, zu welchen 
fih fpäter Anfümmlinge aus andern Staaten der Union, aber nür wes 
nige eüropäiſche Einwanderer gejellten; ihre. Zahl beträgt gegenwärtig 
108,330, worunter 51,357 freie Weiße männlichen und 54,236 freie Weiße 
weiblichen Geichlechte, 1,416 freie männliche und 1828 freie weibliche 
Farbige, 75 Taubſtumme, 63 Blinde und 212 Irre und Blödfinnige, 
Don der Gefammebevölferung find: 35 im Bergbau, 16,625 im Land: 
bau, 1,340 im Handel, 29,000 in Manufafturen und Gewerben, 1,695 
in der Seeichifffahrt, 219 in der Kanal: und Zlußichifffahrt, und 461 
im gelehrten Zac beichäftigt. Die Bewohner von Rhode-Island haben 
einen regen Unternebmungsgerft, und gehören, der Religion nad, größ— 
tentheild zu den Baptiften, welche lestere 20 Kongregationen und 18 
Mriefter im Lande Haben; die Gechd:Principle:Baptıften haben 8, Die 
Giebentag-Baptiften 1, die Kongregativonaliiten 16, die Episfopalen 18, 
die Methodiften 10, die Unitarier 3, die Univerfaliften 1 und die Chri— 
ftianer 1 Geiftlihen, die Freunde haben 4 Gefellichaften und die römi— 
fchen Katholifen 3 Kongregativnen im Staate. — Für den Unterricht 
‚der Jugend ijt jehr geforgt; gegenwärtig beftehen: 2 Univerfitäten und 
Colleges, mit 324 Studenten, 51 Akademien und lateinische Schulen, 
mit 3,500 Schülern, und 428 Volksſchulen, mit 17,861 Schülern. Der 
Schulfond, welcher 1828 gegründet wurde, beträgt gegenwärtig 50,000 
DoU., und die Summe von: 25,000 D. wird-jährlih aus dem Staats— 
fhaße den Schnl:-Comittees überwiefen, um die öffentlihen Volksſchulen 
zu erhalten, während die Städte eine gleihe Summe aufbringen mülfen. 

Rhode-Island tft der einzige Staat der Union, der fich bei der Un— 
abhängigfeitserflärung Feine neue Verfaſſung gegeben, fondern feinen 
‚Sreipeitsbrief von 1663 beibehalten hat, — Die gejeggebende Gewalt 
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ruht in den Händen einer Generalverfammlung, die aus einen Senate 
und dem Haufe der Nepräfentanten befteht, welches legtere auf 72 Mit: 
glieder beſtimmt ift Die vollziehende Gewalt hat der Gouverneür und 
Lieütenant-Gouverneür, von denen der Erftere zugleich das Prafidium 
im Genate führt. Die richterlihe Gewalt beruht in einem Obergericht 
und fo vielen Untergericten als die General-Verſammlung zu beitätigen 
für gut findet. — Die Finanzen find in fehr geregeltem Zuſtande. Die 
einzige Schuld des Staats ift die Nevolutionsichuld, welche 64,255 Doll. 
beträgt; die Koften der Unterdrücung der infurreftionellen Bewegungen 
von 1842, weldhe 102,949 D. betrugen, wurden aus dem Depofitenfond 
der DBereinigten Staaten gedeckt. Der Ueberfhuß:Depofiten-Fond des 
Staats, welcher in Berleihungen an Eities und in Bankſtocks angelegt 
ift, betrug vor der Inſurrektion 382,335 D. 30 Cts. Die Gtaatsein- 
nahmen betrugen 1842: 65,380, die fämmtlichen Staatsausgaben in 
demjelben Jahre: 48,982 Dollars, 

Rhode-Island, welches früher in das eigentliche Rhode-Jsland und 
in die Providence-Plantationg gefchieden wurde, zerfällt gegenwärtig in 
5 Kantons und 31 Ortſchaften, und zwar: 


Zahl der Bevdlferung- Hauptort; Sit der Kans 


Kantone. 


DOrtfchaften. | tonsgerichte. 


Briftol — | 6,476 
13,083 Eaſt Greenwich 
Newport 16,784 Newport 
PBrovidence 58,073 PBrovidence 
Wafhington 14,324 South: KRingstomn 





Keine Stadt des Landes fann als alleinige Dauptitadt des Staates 
angenommen werden, da die Generalverfammlung feinen feiten Giß bat, 
und ihre zwei jährlihen Sigungen, die eine zu Newport, im October, 
die andere alle zwei Jahre zu South-Kingſtown, die zwilchen liegenden 
aber abwechielnd zu Briltol und Eaft:Greenwich hält. 

Die bedeütendften Städte des Landes find: Providence, unter 
Rat. 41° 5* N., an der Narraganfettbay, 30 Meilen vom Meere ents 
fernt, mit 23,171 Einwohnern; die Stadt beitebt aus 2 Theilen, die 
durch den Naſſaſuk getrenns, durch eine ſchöne Brücke aber wieder ver: 
bunden werden; befigt gegen 1,800 Haüſer, 10 Kirchen, 1 Rathhaus, 
mehrere Afatemien und Browns Univerfität, deren Gebaüde auf einem 
Hügel am oberen Theile der Stadt liegen; enthält viele Manufakturen, 
Branntweinbrennereien und Zuckerraffinerien, und treibt bedeütenden 
Handel und Rhederei. — Newport, unter Lat. 41° 29' N., auf der 
Inſel Rhode, Sit des Gouverneürs und der Centralbehörden, mit etwa 
1,100 Haüſern, dem Ötaatenhauje, 10 Kirchen, bedeütender Rhederei 
und Handel, der aber früher als der Sklavenhandel noch betrieben wer: 
den durfte, anfehnlicher war. — Charlestown, auf beiden Geiten 
des Charles, mit 1,304 weißen und 923 indianischen Bewohnern, die im: 
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füdlihen Theile der Stadt wohnen und 1 Baptiftenfirhe und 1 Schule 
haben. — Andere blühende Städte, außer den oben angeführten, find: 
Burrilville mit 1,982, — Cumberland mit 5,225, — Gloucefter 
mit 2,304, — Scituate mit 4,090, — Smithfield mit9,534, — Ti: 
verton mit3,183, — Coventry mit 3,433, — Warwick mit 6,726, — 
North: Kingstomwmn mit 2,909 und Wefteriy mit 1,912 Einwohnern. 


6. Der Staat Connecticut. 


Der jetzige Staat Connecticut bildete 1609 einen Theil .des von den 
Holländern entdeckten „Nieüwe-Holland,“ die dafelbit, wo jest Hartford 
ſteht, 1623 ein Fort anlegten. 1633 verfuchten die Briten, von Maffa: 
chuſetts aus, am Little-River eine Niederlaffung zu gründen, und nach 
vielen Kämpfen mit den Judianern und Streitigkeiten mit den Hollän— 
dern mehrten ſich die Anftedelungen im Lande, die 1662 durch einen 
Freibrief von Karl MH. ats Kolonie von Connecticut beftätigt. wurden. 
Nach einem, 1687 glücklich abgewendeten Angriff auf die Karte theilte 
fih 1698 die bisher vereinigte Generalverfammlung der Kolonie in 2 
Kammern; der Wohnlitand und die Volksmenge des Landes bob fich mit 
jedem Jahre, und bei den Unruhen, welde dem Unabhängigkeitsfrieg 
porangingen, war Connecticut einer der eriten Staaten, der ſich mit 
Maflahufetts verband. 

Connecticut ift der lebte der fechs NeüsEngland:Staaten, liegt zwi: 
fhen Lat. 41° 2’ und 42° RN. und zwiſchen Long. 3° 20' und 5° Q,, 
und wird im N. von Maffachuferts, im DO. von Rhode-Island, im ©, 
vom Sund von Long-Island, und im W. vom Gtaare New: Mork be— 
grenzt; von D. nah W. hat derjelbe eine Ausdehnung von 8S, von ©, 
nah N. von 53 Meilen, und umfaßt einen Slähenraum von 4,723 
Quadratmeilen oder 3,012,720 Acres. 

Der ganze Staat bildet eine Küftenterraffe, die fih nah Süden 
fenft, und beiteht aus jechs Hügel: und Bergreihen und drei Hauptthä— 
lern, durch welche fich die Flüſſe Connecticut, Themſe und der Houfar 
tonit oder Stratford hinabfchlängeln. Die Bergzüge find fänuntlich 
Sortfegungen der grünen Berge, die ſich durch Vermont ziehen, haben 
nirgends hohe Spigen und find alle. Kultur fähig; der Lanthorn:Hill, 
Pisga und Weſt-Mountain find die bedeütenditen derſelben, uud zwischen 
ihnen befinden fih aüßerſt fruchtbare Strecken, unter denen fich die Nies 
derungen am Connecticut am meiften auszeichnen. Gegen die Küfte hin 
finden fi einige fandige Flächen, und im NW. einige felfige Striche, 
— Das Klima hat viel Aehnlichfeit mit jenem von Maflachufetts; die 
Winter dauern bis im März; im Sommer ift die Hige außerordentlic, 
doch treten zuweilen Falte Nächte ein, die dem Bau des Getreides nach— 
theilig find. Der hieſige Landbau liefert diefelben Produfte, wie kie 
andern Neü:England-Staatenz die Viehzucht diefeiben Reſultate, und 
die Naturerzeugnifle aller Reiche find dieſelben wie in Maffachufetrs, 
zu — ſind die berühmteſten mineraliſchen Quellen von ganz Neü— 

ngland. 4 6% | | 

0 Gewerbfleiß macht hier außerordentlihe Fortſchritte; der Staat 
enthält bedeütende Wollene, Baummollen- und Leinwandmanufafturen, 
beionders zu New-London und Newhaven; Eifenwerke, Glas, Knopf: 
und Gewehrfabrifen, Papierz, Pulver:, Tabaks-, Del: und Mehlmüh: 
len u. f. w. — Der Handel des Staats iſt bedeutend; die meiften Ge: 
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fhäfte werden mit Weltindien sund den ſüdlichen Staaten gemacht, und 
eine Maſſe von Landesproduften; Fleifch, Rinder, Mautefel, Käſe, But: 
ter, Mehl, Mais, Roggen, Lichter, Seife und Bauholz jährlich dorthin 
ausgeführt. — Durch mehrere Banken wird der Handel anfebnlih un: 
terftügt, und der Binnenbhandel durch die Hartford- und Newhaven— 
Eifenbahn, die 1842 nach Abzug aller Eypenjen einen Reinertrag von 
74,660 Doll. gewährte, bedeutend gehoben. 

Die Zahl der Einwohner belaüuft fih gegenwärtig auf 301,015, wor: 
unter gegen 9,000 freie Farbige. Bon der Gefammtbevdlferung find 
56,955 im Landbau, 2,743 im Handel, 27,932 in Manufafturen und 
Gewerben und 1,697 im gelehrten Fach beichäftigt; 317 find Taubſtumm; 
Blinde find 156 im Staate, und Irre und Blödfinnige 542. — Die 
Einwohner find größtentheils wohlhabende Landleüte oder Hantwerfer, 
Fabrikanten oder Schiffer, und ihr Charakter unverdorbener, als man 
ihn in den übrigen Geeprovinzen findet. Dem Bekenntniß nah find 
Kongregationaliiten am häufigiten;z fie befigen 232 Kirden und 271 Pre⸗ 
diger; die Baptiſten 92 Kirchen und 97 Geiftlihe; die Methodiften 73 
Prediger; die Episfopalen 1 Bifchof und 63 Geiftlihe, die Univerfaliften 
mehrere Prediger; die römitchen Katholifen 4 Priefter; die Unitarier und 
Siebentag-Baptiften 1 Prediger und die Shäfer eine Gefellichaft. — Für 
Schulen und Unterrihtsanftalten ift außerordentlich geſorgt; der Schul⸗ 
fond, deffen Zinfen einzig und allein zur Erhaltung der Bolksfchulen 
beftimmt find, beträgt bereits 2,044,354 D. 87 Cts. — Univerfitäten und 
Colleges find 4 im Staate, mit S32 Studenten; Akademien und lateini- 
[he Schulen 127 mit 4,865 Ötudenten, und Volksſchulen 1,640 mit 
83,924 Schülern. — An öffentligen und Wohlthätigkeirsanitalten beftehen 
im Staate: das Taubftummen:Afyl zu Hartford, welches jährlich gegen 
32,000, und das Irrenhaus, ebendafelbit, welches jährlich 20,000 Doll. 
zu unterhalten koſtet. Das Connecticut-Ötaatsgefängniß bedarf gegen- 
wärtig feiner Unterftügung mehr; die Detinirten zahlen durch ihre Ar: 
beit nicht nur die Koiten ihrer Unterhaltung, ſondern 1842 blieb fogar 
ein Mehrertrag von 6,069 D. 25 Ets. in Kaffe, welcher an das Schaß:- 
amt abgeliefert wurde. 

Die Staatsverfaffung von Connecticut ift rein demokratiſch, und 
gründet fich auf den von Karl Il. verliehenen Freiheitsbrief. Die ges 
fegebende Gewalt rubt in den Händen eines Senats von 12 und einem 
Repräfentantenhaufe von 215 Mitglienern, die zufammen die General: 
verfammlung bilden und jührlich vom Bolfe neü erwählt werden. Die 
vollziehende Gewalt hat der Gouverneür und Lieütenant-Gouverneür, die 
ihr Amt ebenfalls nur ein Jahr befleiden. Die richterliche Gewalt ift 
unabhängig; die Nichter der oberen und niederen Gerichtshöfe werden 
von der Generalverfammlung ernannt, und behalten ihr Amt, fo lange 
fie ſich wohl verhalten, doch nicht über ihr fiebenzigftes Jabr; die Frie- 
densrichter werden jährlich von netem ernannt; der Staatsjefretär und 
Schagmeifter werden jährlich vom Volke erwählt und die Sheriffs für 
jeden Kanton von der Generalverfammlung auf 3 Jahre ernannt. 

Connecticut zerfällt in folgende 8 Kantons; 
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| Betrag der | 
Dividende | Hauptort; Sitz 
zur Unterhal⸗ der 
tung der | Kantonsgerichte. 
Schulen. 


Kantons. Bevoͤlke⸗ 


Zahl der Schulen 
Zahl der Schüler. 
Einwohnerzahl. 


Zahl der Ortſchaften. 


FFairfield 
Fairfield — RER 50 Danbury 


| Hartford euren 14,716 | 20.602.410 | Hartford 
11,086 | 15,5%0.40 | Ritchfield 
' Middlefer 6,947 9,7%5.99 | Middetown 
New Haven 12,528 17,539.99 | New:Haven 
New London 
12,186 | 17,000.49 —* 
4,792 6,708 80 Tolland 
7,577 10,607.g0 | Broofiyn 


| 83,924 | 117,493.49 


New-Haven, unter Lat. 41° 18° N., an der Mündung des Mill 
in die Newgatebay, ift die HDauptitadt des Landes; ſie ift freündlich ges 
baut, zählt über 1,100 Haüſer, 6 Kirchen, 1 Staatenhaus, 2 Banken, 
1 theologiiches Seminar, Dales:College, viele Manufaktur: und Fabrik 
anitalten, und einen guten, geraümigen, wenn aud) etwas feichten Ha— 
fen. — Hartford, die zweite Dauptitadt des Staats, am weftlichen 
Ufer des Connecticut, iſt wegen ihres Ackerbaues und ihrer Färbereien 
und Wollenmanufafturen berühmt; fie befigt ein Staatenhaus, 6 Kir: 
chen, 1 ÖStaatsarjenal und 947 gutgebaute, meift hölzerne Haüſer; ver 
Connecticut trägt bis zur Stadt Seeſchiffe; die Einwohner betreiben an: 
ſehnliche Rhederei und ihr Hafen zählt bereits über 10,000 Tonnen. — 
New-London, unter Lat. 41° 25“ N., am weitlichen Ufer der Themfe, 
3 Meilen vom Meere entfernt, mit 1 Gerihtshaus, 5 Kirchen, bedeü— 
tender Rhederei, Töpfereien und Hutfabriken, und aniehnlichen Handel 
mit Weſtindien und den füdlichen Staaten. — Außer den oben genanne 
ten Dauptorten find noh: Bridgeport-City mit 3,294, — Green: 
wich mit 3,921, — Normwalf mit 3,363, — Newtown mit 3,189, 
— Stamford mit 3516, — Berlin mit 3411, — Weatbers: 
field mit 3,524, — New: Milford mit 3,974, — Chathbam mit 
3,413, — Sapbrook, die älteite Stadt des Kandes, mit 3417, — 
Waterbury mit 3,668, — Stonington mit 3,898, — Waterford 
2,329, — Killingly mit 3,655, — Windham mit 3,382, und Wood: 
ſtock mit 3,053 Einwohnern, als gewerbfleißige, fchnell aufblühende 
Städte aufzuführen. 


7. Der Staat New-Hork. 


Der jegige Staat Mew:Horf, früher „Nieuwe Nederland“ und von 
den Holläntern bereits 1614 angefiedelt, erhielt feinen Namen zu Ehren 
des Herzogs von York, den Bruder Karls II, welcher nach dem Frieden 
zu Weltminjter mit Long Fsland und dem Lande am Hudſon beiehnt 
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wurde, und hat diefen auch bis jet beibehalten. — Der Staat, hins 
fihtlih des Hındels und der Inland-Verbeſſerungen der wichtigite der 
Union, liegt zwifchen Lat. 40° 35° und 45° N. und zwiichen Yong. 3° 43' 
SD. und 2° 43’ W., wird im N. vom Ontario-See, Dper: und Nieder— 
Canada, im D. von Bermont, Maffachufetts und Connecticut, im SD. 
vom Long Island-Sund und dem Ocean, im ©. von News: $erfey und 
Pennſylvania, und im W. vom Erie:Gee und dem Niagara begrenzt; 
bat vom N. nad ©. eine Ausdehnung von 195, von D. nad) W. von 
256 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum von 47,163 DMeilen oder 
30,184,320 Acres. | 

Die Geitaltung des Landes ift aüßerft mannigfaltig. Im SO. ift 
die Dberfläche mit angenehmen Anhöhen untermiſcht; in der Mitte ıft 
das Land bergig; gegen die Seen bin Jah; im ©. bügelig, und im 
NW. wellenförmig. Mehrere Bergfetten, ſämmtlich Zweige der Apalas 
chen, durchziehen den Staat nah allen Richtungen : die Taconuc-Moun— 
tains ftreihen längs der Ditjeite des Hudſon, und enthalten reiche Ei: 
ſen- und GSteinfohlenlager; die Kattsfill-Mountaing, ein bohes Gebirge, 
deften höchſte Spigen, der High Peak 3,019, der Round Top 3,105 Fuß 
erreichen, ziehen fich längs der Weitjeite des Hudſon; an ledtere ſchlie— 
Ben ih im ©. die Highlands, eine niedere Berggruppe, die nirgends 
eine Höhe von 1,600 Fuß überjteigt. Unterhalb der Eity New: Morf er: 
heben fich die Neverſink Heights, die nach New-Jerſey übergeben; den 
Kanton Ulfter durchziehen die Shawangung- Mountains und ftreichen nach 
S.; Montgomery und Saratoga durchziehen die Tripp-Hills, und längs 
der Mordieite der Susquehanna ftreichen die Goofeberry: Hills. Alte 
diefe Bergferten find, ſowie die übrigen Landrücken, größtentheils gut 
bewaldet, und beftehen zum Theil aus Urgebirge, zum Theil find fie 
fefundärer Bildung und aufgeſchwemmte Erdlager, die an einigen Gtels 
len einen fetten, an andern einen fandigen Boden bilden. Yong Island 
it auf feiner weftlichen ©eite dur Erdanſchwemmungen des Hudſon, 
auf feiner ditlihen vom Meeriande gebildet worden, bat aber auch da 
eine meiftens reiche fruchtbare Oberſchale. — New: Morf hat nur eine 
geringe Meeresfüte, da, wo der Hudjon mündet, und Yong Island den 
nac) ihr benannten Sund bildet. Der Staat ist trefflich bewäffert; eine 
Menge größerer und Eleinerer Flüffe, unter denen der Hudſon, Mobawf, 
Black, Oswego, Geneflee, St. Lorenz, Susquehanna, Delaware, Alleg- 
bany, Chenango, Niagara und Tioga die beträchtlichften find, durch— 
fhaeiden den Staat und nehmen zum größten Theil in ihm ihren Ur: 
fprung. Der wichtigſte unter allen ift der Hudſon, der feinen Lauf 
gerade nach Süden nimmt und etwa 250 Meilen lang iſt. Bei feinem 
Durchbruch durch die Berge von Kittating, in den fogenannten „High— 
Yands,“ bildet er herrliche Scenerienz dort fließt er in einem 1,800 Fuß 
breiten Kanale, der auf beiden Seiten mit faft fenfrechten hoben Berg— 
wänden befegt ift, breitet fich weiter hinab zum Tappan-See aus, welcher 
5 Meilen breit ift, und ſtrömt jodann durch eine 25 Meilen lange und 
50 Fuß hohe Felfenmauer hindurch; theilt fih am obern Ende der nel 
Manhattan in zwei Arme, von denen der eine der Eajt:, der andere der 
North River genannt wird; leerer fließt nördlih und weitli um die 
Inſel New-York herum, und öſtlich ftrömt der Eaft:River herab, deffen 
Waſſer durch die Flutben der Meerenge von Lona Island vermebrt wer— 
den. Bei der City New: York, diefer Juſel gegenüber, ift er 2,400 Fuß 
breit; bei feiner Einmündung in den Sund von Long Island befindet 
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fi das jogenannte Höltenthor (Hellgate), eine reißende, durch hervor: 
ragende Felſenmaſſen gebildete Stromſchnelle, welche der Schifffahrt fehr 
gefährlich iſt. Unterhalb der City vereinigen fich beide Zlüffe wieder und 
bilden die Bay von New: Morf. Die Fluth fteigt im Hudfon bis nad) 
Albany, 160 Meilen von yeiner Mündung aufwärts, bis wohin er See— 
fhiffe von SO Tonnen trägt; dort mündet der große Erie-Kanal in ihm, 
welcher New-York mit den weftlichen Seen verbindet. — Mehrere antere 
Kanäle verbinden die entfernteften Theile des Landes mit den Haupts 
Hüfen und jomit mit New: Morf und der großen Menge von Seen, die 
theils die Grenzen bilden, tyeils im Innern des Randes fich ausbreiten. 
Die weftlihe Grenze bildet der Erie-, einen Theil der nördlichen der 
Dntarioe und einen Theil der öftlihen der Champlain-See, weicher auf 
feiner Weſtſeite von hoben Felienufern umgeben ift, und durch einen 
Kanal mir dem Hudfon verbunden wird. Im Snnern des Landes befine 
den fich die großen Yandjeen: Dneida, Cayuga, Seneca, Canandagua, 
Chataughque, Sfaneateles, Dwasco, Otſego, Long, Ervofed, Onondaga 
—* der St. George, welcher letzterer mit dem Champlain in Verbindung 
eht. — 

Das Klima iſt außerordentlich veränderlich, im Ganzen genommen 
aber geſund. Zwiſchen den Gebirgen iſt der Winter anhaltend und 
ſtrenge, im Weſten aber milder als am Oceane. Die Winter beginnen 
in der Regel anfangs December und ſtehen bis Mitte März, in welchem 
Monat die Vegetation beginnt. Von Mitte März bis Ende April iſt 
die Witterung ſehr wechſelnd; die eigentliche Wärme beginnt aber erſt 
im Juni. Die Sommer ſind meiſtens trocken, zuweilen drückend ſchwül, 
und haüfig von heftigen Gewittern heimgeſucht; die angenehmſte Jah— 
reszeit iſt der Herbſt, der vom 1. October bis gegen Ende November 
dauert. Die Abwechslungen von Hitze und Kälte ſind zu allen Jahres— 
zeiten auffallend und haüfig; ebenſo die Winde, mit Ausnahme der re— 
gelmäßigen Seewinde. Der Nordweſt iſt vom September bis Ende April 
der herrſchende Wind: er iſt ſtürmiſch und ſchneidend kalt; der Nordoſt 
wird gewöhnlich von Schneegeſtöber und Schlackerwetter begleitet; der 
Südwind herrſcht vom Mai bis Ende Auguſt; alle anderen wechſeln 
unbeſtimmt. — Wechſelfieber und Lungenleiden find die vorherrſchenden 
Krankheiten; in den Niederungen des Weſtens erſcheint faſt jährlich 
das Seefieber (Lake-fever), im Oſten zuweilen das gelbe Fieber. 

New: Mork unterhält einen ausgebreiteten Ackerbau, und fein Boden 
ift für den Anbau aller Eerealien geeignet. Die fruchtbarften Gegenden 
find, außer einigen Streifen auf Long Island, die Niederungen am obern 
Hudfon, am Mohawk, am Geneffee und Geneca, und um die weftlichen 
Seen herum. Der Landbau hat fih in den legten 25 Jahren fehr ge: 
boben, und Durc die zwechmäßige Eintheilung der Felder, durch die 
Vermehrung des Biehftandes, die Anwendung des Düngers und die 
Benugung verbeflerter Ackergerätbe int der Ertrag der Ernten und der 
Werth des Bodens außerordentlich geiteigert worden. Der Ackerbau 
nährt feinen Mann reichlich, und die herrlichen Berbindungswege, Eiſen— 
bahnen und Kanäle, welche faft alle Entfernungen aufgehoben und die 
Märfte näher gebracht haben, fteigern den Ertrag der Felder bier noch 
mehr als in andern Staaten. — Weizen liefert in den oben angeführten 
Gegenden 25 bis 30fältig, Mais 30 bis 60, ja am Geneffee felbft gegen 
100. Buſhels; Roggen wird nur an wenig Orten gebaut, und gibt 40 
bis 50 Buſhels; Gerfte gibt ein reichliches Korn, 60 Bufhels vom Acre; 
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Hafer ſchüttet 40 bis 50fältig; Erbfen werden viel gebaut, doch ift ihr 

Ertrag ungewiß, und 30 Bufhels vom Acre werden für eine gute Ernte 
gerechnet; Kartoffeln, Rüben, Kürbiffe, Melonen, Zwiebeln und Bohnen 
werden in Menge gebaut; Hanf und Flachs werden im Großen gezogen; 
Taback nur wenig gebaut. Alle Ackerfrüchte reifen fchnell, und Miß— 
wachs ift felten. Der Gartens und Obitbau wird fehr gepflegt, und die 
Baum: uud Samenſchulen auf Long Island find im Stande, alle Staa— 
ten der Union mit Geßlingen und guten Sämereien zu verfeben. — An 
Wiefen und Waiden ift Überfluß; der Futterfraüterbau breitet fi ims 
mer mehr aus, und die Viehzucht ift beträchtlich. — Die Waldungen 
find immer noch bedeutend; befonders reich an mächtigen Bauholz find 
die weftlichen und nördlichen Theile des Staats; jehs Gattungen Ruß: 
baüme find dort zu Haufe; die amerifanifche Linde bildet in einigen 
Theilen des Landes zwei Drittel der ganzen Wäldermaffe; dreierlei Mag: 
nalien, der virginifche Kirfchbaum, der Lorbeerbaum und die berrlichften 
Eichenarten fommen dort ebenfalls vor; Nadelholz aller Art ift im ver 
fchiedenen Theiten des Landes zu finden, und wenigftens 5 Millionen 
Acres find mit Zucerahorn bedeckt, und liefern jährlich eine beträchtliche 
Menge Zucer. — Unter den Mineralien des Landes findet man Eifen, 
Zinf, Kupfer, Blei, Schiefer, Gyps, Marmor, Graphit, Steinkohlen 
u. f. w. Ergiebige Salzquellen find am Oswego und mineraliihe Quel- 
len zu Saratoga und Ballfton. — Im Kunſt- und Gewerbfleiß bat 
New-York außerordentlibe Fortfchritte gemacht und fteht feinem Staate 
nah; Manufakturen und Fabriken in Wolle und Baumwolle, innen, 
Eijen, Glas, Leder und Hüten beftehen fhon in Menge; Pottaſchſiedereien, 
Mehl: und Sägemübhlen: find in allen Theilen des Landes; Papierfabriz- 
fen, Pulvermüblen, Gerbereien, Potterien, Brau: und Brennereien u.f.w. 
bereits in großer Menge vorhanden. Auf dem Lande fehlt es noch an 
Handwerfern, und felbit in den größern Städten find: diefelben noch 
nicht überflüffig ; Arbeiter finden daher ftets Beſchäftigung und Verdienſt, 
und daher ftets ein gutes Tagelohn von 1 bis 2 Dollars; nur in der 
Eity New-York drängt fi Alles zufammen, und verfümmert einander 
oft gegenfeitig den Verdienſt oder drückt die: Preile herab. — Die Er: 
zeügung Des Salzes hat außerordentliche Fortfchritte gemaht, und die 
Salzwerfe des Kantons Onondaga, die im Jahre 1826 nur 827,508 Buſ⸗— 
beis Salz erzeügten, lieferten 1830 bereits 1,435,446 Buſhels, 1835: 
2,209,567 und 1841: 3,340,769 Bufbels. — Der Handel des Staats ift 
von dem größten Umfange, und die Eity New: Morf unjtreitig der größte 
Handelsplag in der ganzen Union. Unzählige Kanäle, Eijenbabnen und 
Straßen erleichtern den Verkehr im Innern, und der Geehandel verbin: 
det New-York mit allen Theilen der Welt Fünfzig Eiſenbahnkompag— 
nien haben mit einem Kapital von 34,405,000 Dollars ebenioviel Eiſen— 
bahnen bereits eröffnet, und fieben Staats: Kanäle, die zufammen eine 
Länge von 631 Meilen haben und 14,962,712 Dollars berzuftellen: koſten, 
gewährten 1841: 2,034,882 Dollars an Zöllen, und von Eröffuung des 
großen Erie: Kanals im Jahre 1820 bis zum Schluß des Jahres 1842 
eine Gejammt: Einnahme von 24,007,635 Dollars. Banfen beftanden 
am 7. Aug. 1843: 87 inforporirte und 44 freie Banfen im Ötaate, die 
zufammen ein Kapital von 43,019,577 Dollars aufzumweiien vermochten, 
und in der City New: Mork wurden im Jahre 1841 an Landesproduften 
für 23,121,578 Dollars zur Ausfuhr infpicirt und vom General-Inſpek— 
tor der Legislatur fpecificirt angegeben. — Der Werth: des Real: und 
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Derionkpefiges hebt fih mit jedem Jahre, und während der Realbeſitz 
im Jahre 1835: 403,166,094, der Perſonalbeſitz 128,526,103 Dollars be: 
trug, hatte der erjtere fih 1842 auf 504,254,029 Dollars gehoben, der 
letztere aber war auf 116,595,233 Dollars zurückgegangen. 

Die Einwohner des Staats find ein Konglomerat von Menfchen 
aller Nationen und Abftammung: Anglo:Amerifaner, Holländer, Deütfche, 
Schotten, Iren, Schweden, Sranzojen, Farbige und Indianer; und ihre 
ganze Zahl belaüft fih nad) dem letzten Cenſus auf 2,428,921 Seelen, 
einſchließlich 50,027 freier Jarbigen. Hiervon bewohnen 1,683,068 den 
nördlichen Diitrift, und zwar 853,929 Weiße männlichen und 816,276 
Weiße weiblichen Geichlechts ; 6,435 freie Farbige männlichen und 6,428 
freie Farbige weiblichen Geſchlechts. — Den füdlichen Diftrift bewohnen 
745,553, und zwar: 353,425 Weiße männlichen und 355,257 Weiße weib: 
lichen Geichlehts, und 17,374 freie Farbige männlichen und 19,790 
freie Farbige weibliben Geſchlechts. — Der Beichäftigung nach find in 
der Landwirthichaft im Norden 362,199, im Süden 93,755 Perfonen; 
im Handel im R. 12,226, im ©. 16,242; in Mannfakturen und Ge: 
werben im N. 96,785, im ©: 76,405; in der Geeichifffahrt im N. 542, 
im ©. 4,969 ;. in der. Kanals, See: und Flußichifffaprt im N. 5,513, im 
©. 4,654, und im geleprten Fach im N. 8,871, im ©. 5,242 Perfonen 
betpätigt. — Dem Befenntniffe mady find die Presbyterianer die zahl: 
reichiten Religionsverwandten, fonft aber haben alle Sekten hier ihre 
Repräjentanten: die Presbyterianer und Kongregationaliften haben 562, 
die Methodiiten 492, die Episfopalen 1 Biſchof und 181, die Baptiften 
442, die holländiſch Reformirten 116, die Zutheraner 30, die affoeiirten 
Reformirten 23, die römischen Katholifen 1 Bilhof und 31, die Uni: 
verfaliften 21, die Unitarier 8, die Neü-Jeruſalem-Kirche 5, und die 
Chriftianer 5 Prediger im Lande, die Freünde und Shäfer mehrere So: 
eietäten und die Juden 3 Synagogen, — Für den Unterricht ift jehr ges 
forgt; im Juli 1842 beftanden 12 Univerfitäten und Colleges im Gtaate, 
und zwar im nördlichen Diftrift 7 mit 819, im füdlichen 5 mit 466 
Studenten; Afademien und fateinifhe Schulen 305, und zwar im N. 
251 mir 21,708, und im ©. 254 mit 13,007 Studenten, und an Volks— 
und Freifhulen 10,785, von denen im R. 9,026 mit 491,042, und im 
©. 1,759 mit 107,859 Schülern. — In den verjciedenen Diftrikten find 
Öffentliche Bibliotheken angelegt, deren Bändezapl 1842: 811,461 betrug, 
und für Schulen und Biblivthefen wurden in dieſem Jahre 1,155,419 
D. 90 Ets. verwendet, und zwar: an Lehrer aus Öffentlihen Kaffen 
588,466 D. 54 .Et8, 5; durch Beiträge 468,727 D. 27 Ets., und für öf— 
fentlihe Bibliothefen 98,226 D. 9 Ets; — 

Wie in den Net:England:Staaten’ find auch bier die beiden höch— 
ften Gewalten von einander geichieden, doch treten in New-MYork vers 
fchiedene Anomalien ein, die die Verfaſſung des Staats von der Meüs 
englifchen unterfcheiden und hervorheben, weil bier den Elementen beider 
Gewalten ein beftimmter Standpunkt, und den Gefegen eine Kontrolle 
gegeben iſt. — Die vollziehende Gewalt ruht in den Händen eines Gous 
verneurs und Lieutenant-Gouverneurs, die auf zwei Jahre erwählt wer: 
den, und von denen der legtere zugleich Präfident des Genats ift. Die 
geieggebende Gewalt beruht auf dem Senate und der Aſſembly. Der 
GSenat-darf nie über 100. Mitglieder zählen, beiteht aber gegenwärtig 
aus 32: Mitgliedern, die: auf 4 Jahresvon den Freeholders. erwählt. were 
den, ſelbſt Sreeholder jein müffen, und von denen jeder der 8 Senato⸗ 
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rialdiftrifte, in welche das Land gefchieden ift, jährlich einen Senator 
neü erwählen und dafür einer aus dem Genate fcheidet. Die Mitglieder 
der Aſſembly werden nach der Zahl der Bevölkerung der Kantons ermähltz 
gegenwärtig beitcht diefelbe aus 128 Mitgliedern, die jäbrlidy neü ges 
wählt werden, deren Zahl aber, fo groß auch die Bevölferung des Staats 
fteigen möge, nie 300 überfchreiten darf. Die richterliche Gewalt ift uns 
abhängig ; alle richterliche Stellen werden, mit Ausnahme der Friedens 
richter, vom Gouverneur befegt, und behalten die Beamteten ihre Gtel- 
len auf Wohlverhalten oder bis zum vollendeten fechszigften Jahre. Die 
höheren Staatsbeamten, als Staatsfefretär, Schagmeifter, Eomptroller, 
Generalanwalt u. f. w. werden vom Senat und der Affembiy auf drei 
Sabre beitimmt. — Seder freie Weiße, der das 21. Jahr überichritten 
bat und Taxen zahlt, iſt ftimmfähig, freie Farbige aber nur, wenn fie 
3 Jahre vor der Wahl im Lande gelebt haben und ein Freehold von 
250 Dollars am Werthe befigen. — Die Einnahmen des Staats beite- 
ben im Betrag der Zaren vom Neal: und Perjonalbefig, welche im 
Sahre 1840: 3,088,408 D., im Jahre 1842: 4,246,487 D. 78 Es. ge: 
währten, und in indirekten Einnahmen von Auftionsgebühren, Oalzab- 
gaben, Bankſteüern, UÜberjchüffen des Kanalfonds u. f. w., welche 1842: 
613,275 D. 95 Ets. betrugen. Die Staatsausgaben betrugen 1842 im 
Ganzen 647,958 D. 77 Etd. — Die gefammten Staatsjchulden belaufen 
ſich (am 30. Sept. 1843) auf 24,737,749 D., und die jährliden Inter— 
effen dieſer Schuld auf 1,341,620 D. — Die Schulden der Stadt 
Rew-NYork, welche die City felbft zu decken bat, belaufen fih auf 
13,731,518 D., die mit 732,000 D. jährlich verzinst werden müffen, und 
zu welchen die Einwohner 3.0 Mills auf jeden Dollar Eigenthum zu 
zahlen haben. f 

Der Staat New: Mork zerfällt gegenwärtig in folgende 59 Kantons, 
von denen die erften 45 den nördlichen und 14 Kantons den füdlichen 
Diftrikt bilden. 


Nördlicher Diftrikt. 

















| 
’ | 
Kantone. ee Bevölkerung. par ad « — Einwohnerzahl. 
| 
Albany -oerrsnonnnsnnrennee 10 68,593 Albany -urssnnesensnnssnnnene 33,721 | 
Alleghany .....2...... 30 40,975 Angeljſꝛen 1,257 
Broome *.. 11 22,338 Binghamton . 1,874 
Cattaraugus ·. ........... 26 28,872 Ellicotteville --urosnnnnnueneee 1,084 
Cayuga ˖.................. 22 50,338 Aubuxrn 5,6236 
Chatauque PPPLPEPPRPETTITT 24 47,975 Mayville «oo vonnononnnnnnenee 1,027 
Chemung ........4.4.4 10 20 732 Elmirn+ssenoosonsenunnnnueenes 4,791 
Ehenangd ˖......*....... 19 40,785 Norwich ˖ 4,145 
Elintonssesssonndaspsnssare 10 28,157 Plattsburg ... 6.416 | 
Cortland *. 11 24,607 Cortlandville . 4 3,799 
Delaware .... 18 35,396 Delhi · ...................... 2,554 
Erie oeronnnnnnn000r 0000000: a 62,465 Buffalo PPITTTTIIPTTTPPTPROTeTrT 18,213 | 
Eſſex ..2......- 15 23,634 Elizabethtomn PPEPPRPPFFUPELT 1,061 
Franklin ernennen ernnnn 13 16,518 alone —˖ 3,229 | 
| 


ultoneerssnonnennnenennene 9 18,049 Sohnstown son... 666 6,409 





et — 


— 





Kantons. 





Geneſſee ·. ........... 

Hamilton ·..444. 
| Serfimer-enensenunsen nenne 

Jefferſon ..*4*..... 
| Lewis -. 
| Livingfto 
| 


Madi fon “....„.u.on.un.00s0» 


Monroe oorn...„.„....u.u.u.o.s 
Montgomerh ·***442* 
Niagara “o...„„„„.uue00sues 


Oneida —— 


Onondaga eos00nn02.000000 
Ontario 
Orleans öä⏑ ô OT Per 


Oswego “.o.....000099900000 


Otſego ....4.. 
Renſſelaer .*. 
Saratoga ........ 
Schenectadhy .......... 
Schoharie PRRRPRFFEITPERPUR 


Seneca -...„su.u..u.u......s 


St. Lawrence *.. 
Steuben *... 
Tioga ............. 
Tompkins *...... 
Warren ** 


Waſhington so... 


........„.u... 


Wanne +++.» 
Wyoming %) “oo...... 
Dates “o......u00n"s......... 


..... 


Zahl der 
Ortſchaften. 
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Bevölkerung 


59,587 
1,907 
37,477 
60,984 
17,830- 
35,140- 


40,008 


64,902 
35,818 
31,132 


85,310 


67,911. 
43,501 
25,127 


43,619 


49,628 
60,295 
40,553 
17,387 
32,358 


24,874 


56,706 
46,138 
20,527 
37,948 
13,422 


41,080 
42,057 


20,444 
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Einwohnerzahl. 





au we BE REN ER DE | 


Be; EEPPPEITTELLLITLETTITN 
| Watertomwm ... 
Martinsburg “snoesnnnnencnee 
Geneſſed .- 
Cazenoviaq ·..«........- 
Morrisville · .. 
Nocheſter *2. 
Canaqjoharie ·..*.**** 
— 
gem ILLELTIIIeeeerPe Pre rer er 





Rome »»..- PLILTIIIIETTETIITTLTT 
Whitestomn PLTELTETLEILEITERT 
Syracufe .-2- 
Canandaigun »-rer rer... 0 
Albion »vronr.00- 00000 n00n0000% 
Ei PEITELTITTPIILTITTRRRTT 
Cooperstown —»— — ——— — 
Troy *.44 0 
Ballston 
Schenectady ——D 
Schoharie ———— nn 
Ovid PLLLETTTEITTEITILLITBEITTTR 
Waterloo 
Potsdam ————— 
Bath ˖.... 
Owego ..*- 
Ithaca ————— 
Caldwell vers...» ——— 
(Salem oo... PPETLTETTITETITEITTT 
Sandy Hill ....44444* 
Lyons 
E. 9. 


Penn Dan *.. 


....„..o... „......000..©. 


„.... »„.„.u„......:ee0r..... 


2,369 
5,027 
2,272 





4,219 - 


=».su„o.o.„..o.sssss... 


998 . 
4,153 _ 


1,025 
20,191 
5,146 
9,125 
12,782 
5,680 
5,156 
1,882 
5,65? 
1,560 
4,665 
4,050 
1,808 
19,334 
2,044 
6,784 
5,534 
2,721 
3,036 
4,473 
4,915 
5,340 
5,650 
693 
2,855 
1,083 
4,302 





Total: Br 


693 





1,683,068 


*) Wyoming ift erft feit 1840 aus einem Theil von Geneffee gebildet worden. 


Südlidher Diftrikt, 


Columbia ........ 
Dutcheß .............A 
Greene »orrsonnnrnrns0..... 
King’s ---- 
Mews Dorf *42.. 


Drange PLILIIITIITELTIIIEID 
Butnam snu.....„unego000es 


* 


43,252 
52,398 
30,446 
47,613 
312,710 


50,739 
12,825 


Hudfon — — — —— 
Poughkeepſie ... 
Cats kill 
Flatbufh ..4. 
New-Vork * 
| Goshen ˖*2****- 
Newburg ssrernonnonnnneccnne» 
Carmel ssersen0000.000000000000 


5,672 
10,006 
5,339 
2,099 
312,710 
3,889 
8,933 
2,263 
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Zaht der | 
| Ortſchaften. 


| | 
Kantons Bevdikerung. — * Cimwohnerzahf. | 


Rihmond — 
Clarkstown — —E— :- 
€ 9 
Montıcelld . 
Kingston vun. ehe ; 
‚Bedford «srnunscnwnnunenennenn0 


Per er Br ‘“ | | North: Hempftead vu 





Die neün Cities des: Staats find: 

Albany, unter Lat. 420 38’ 39." N., am Hudſon, 151 Meilen 
oberhalb New: Mork, Hauptſtadt des Staats, Gi der obern Regierungss 
behörden; eine blühende, am Abhange eines Dügels erbaute, alte, aber 
regelmäßig ausgelegte Stadt mit 2,640, zum Theil hölzernen Haüſern, 
1 Kapitol, dem Palaft des Goupvernenrs, 1 Stadthaus, 17 Kirchen und 
Bethaüſern, 2 Arienalen, 1 Mufeum, 2: Bibliochefen, bedeütenden Ma— 
nufafturen in Wolle, Baummolle, Linnen und Leder, und 33,721 Eins 
wohnern, die einen ausgebreiteten Handel unterhalten, der Durch den 
Hudfon, die neuen Kanäle und mehrere Eifenbahnen anfebnlidh unter: 
flüge wird. — New: Morf, unter Lat. 40° 42°40° N., die erfie Dans 
delsftadt der Union, auf der Güdipige. der Inſel Manhatton, die anf 
Beiden. Seiten vom. Hudfon eingefchloffen wird. Der Umfang der. Stadt, 
weiche: 20,283 Haüſer zählt, iſt 6 engl. Meilen; fte ift in Geftalt eines 
Dreiecks: gebaut, deflen eine Spige weit in die nad ihr benannte Bay 
reicht, ift in 15 Stadttheile oder Wards gejchieden, und im ©. unregel- 
mäßig, im MN. hingegen regelmäßig ausgelegt; die Straßen find dur 
gebends. gut gepflaftert, mit Trottoirs. verſehen und Nachts durch Gas 
erfeüchtet; die Haüfer find durchgehends von Ziegeln, viele von-Quadern 
und Marmor gebaut, und die Öffentlichen Gebaüde alle geichmacvoll 
und größtentheils von Marmor und Quadern aufgeführt. Die wichtige 
ten der letztern find: City-Hall, ein Prachtgebaüde von 105 Fuß Breite, 
216 Fuß Tiefe und einer Höhe von 65 Fuß; die Föderalhalle, die Börſe, 
das Zollhaus, die Univerfität, das Hoſpital, das Gefängniß, das Belle: 
rungshaus, 143 zum größten Theil mit Thürmen oder Kuppeln ver: 
fehene Kirhen und Bethaüfer aller Seften und 47 Banken. Einwohner 
zählt die Eity 312,710, die einen Welthandet unterhalten. — Hudfon, 
am gleichnamigen Fluß, im Kauton Columbia, eine freundliche, regels 
mäßig: ausgelegte Stadt mit: 747 Haüſern, 8 Kirchen, 1-Gerichtshaus, 
4 Banken und 5,672 Einwohnern, anfehnlihem Handel und Schiffbau, 
und fhönem Flughafen, zu welchem bereits S,155 Tonnen gehören. — 
Buffalo, am Erie:See, nabe an der Mündung des großen Kanals, 
Hauptort des Kantons Erie,. die blühendite Handelsſtadt des Weſtens, 
mit bedeütendem Hafen, am See fowohl als am Buffalofluß, mit‘ 1,084 
Haüfern, 6 Kirchen, 1. College, 4 Banken und 18,213 Einwohnern — 
Brooklyn, Hauptort von King’s, auf Long Island, New: Mork gegena 
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über, und durch Team⸗, Dampf⸗ und Segelboote mit dieſer City ver: 
bunden, mit 1 Gerichtshaus, 16 Kirchen, 6 Banken, 1 Muſeum, 4 
Akademien, 1,730 Haüſern und 36,233 Einwohnern, die an ten Ge 
werben und dem Handel New: Morks Theil nehmen, und mehrere Ma: 
nufafturen unterhalten. — Rocheſter, am großen Erie: Kanal, mit 
1,408 Haüfern, 10 Kirchen, 5 Banken, bedeutenden Manufafturen und 
Fabrifen und 29,191 Einwohnern. — Utica, am Mohawf und Eries 
Kanal, ſchöne blühende Handels: und Gewerbsftadt, mit mehr als 1,000, 
meift fteinernen Haüſern, 10 Kirchen, 1 Gerihtshaus, 6 Banken und 
12,782 Einwohnern, — Troy, am Hudſon, auf einer weiten offenen 
Ebene, mit fhönen Straßen, 5 Märkten, 1,325 Haüſern, 1 Gerichte: 
haus, 4 Markthaüſern, 1 Gefängniß, 12 Kirchen, 5 Banken, bedeüten: 
den Fabriken und Manufafturen, anfehnlihem Handel auf dem Kanal 
und Hudfon, und 19,334 Einwohnern. — Schenectady, am Mohawk, 
über welchen bier eine Brüce führt; Hauptort des gleichnamigen Kan— 
tons, mit 590 Daüfern, 1 Gerichtsbaus, T Gefängniß, 4 Banken, 11 
Kirchen und 6,784 Einwohnern. — Andere bedeütende Drte, außer den 
oben genannten Hauptorten der Kantons und den Cities, find: Sara⸗— 
toga-Springs, am Saratoga-See, mit berühmten, ſehr befuchten 
Stahlquellen und großartig angelegten Bades und Kurhaüfern; — Aus 
burn, Hauptort von Cayuga, am Ausflug des Dumasco-Gees, mit 
vielen Manufafturen und dem berühmten Gefängniß; — Sacderts: 
Harbour, am Dntariv:See, Hauptitation der Marine an den Binnen: 
Seen; — Ticanderoga, biftoriich merkwürdig, und Pine Orhard 
oder Cattsfill Mountains Houfe, am Hudfon, 12 Meilen von 
Catskill, berühmt wegen feiner herrlichen Scenerie und von allen Reis 
jenden beſucht. 


8. Der Staat New-Jerſey. 


New: Ferien, deffen Küften zuerft 1609 von Hudfon entdeckt wurden, 
war wie faft alle: Kolonien Nord: Amerifa’s bald nach feiner Entdeckung 
ein Streitapfel verjchiedener Nationen; die Holländer betrieben in dem 
neuen. Lande nicht unbedeütenden Pelzhandel und errichteten zu deffen 
Sicherheit bereits 1623, wo jest Sloucefter fteht, das Fort: Naſſau; 
1624 fiedelten fih die Dänen dafelbit an und gründeten, dem jegigen 
New-York gegenüber, Bergen; 1627 fauften die Schwerter und Finnen 
von dem Indianern das Land zwiihen dem Montafhut und Racvon, 
benanntem daffelbe Helfingborg, und nahmen nach und mad die ganze 
Halbinfel unter dem Namen Neü-Schweden in Befis. 1654 fuchten die 
Schweden die Holländer zu vertreiben, diefe aber, von Eüropa aus unter: 
ſtützt, bemächtigten fich der fchwediichen: Niederlaffungen, und traten diefel: 
ben, als 1664 Neü-Amſterdam von den Briten erobert wurde‘, dieſe 
ebenfalls; mir an England ab. 1667 in Oft: und Weft:Serfey geichieden 
und den Familien: Berfely und Carteret verlieben, wurden beide Theile 
1702 wieder vereinigt und eine jelbitftändige Kolonie, die ſich nah dem 
Nevolutionsfriege als eigener Staat der Union anichloß: — New⸗-Jerſey 
bildet eine Halbinfel, die fih zwifchen Lat. 38° 56° und 41? 27’ R. und 
zwiichen Long. 1923’ und 3° 5° D. ausbreitet, und im NR. und NO. 
vom Staate New: Morb, im O. vom atlantiihen Meere, im ©. von der 
Delaware-Bay und im: WB. vom Delaware: Fluß, welcher den Staat von 
Pennſylvania fcheidet, begrenzt wird. — Die größte Ausdehnung: des 
Staats: vom: N. nady ©, beträgt 151, von D. nach W. 57;, ‚die Ränge 
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der Meeresküfte 140 Meilen; der Flächeninhalt 8,528 engl. D Meilen 
oder 5,457,920 Acres. Das Land bilder eine Küſtenterraſſe; die Sees 
küſte it eine fandige, angeihwemmte Fläche; der nördliche Theil des 
Staats ift hügelig und bergigz; der mitttere bietet angenehme Auböben. 
Die South-Mountaing, zwei Bergfetten, von denen die ſüdliche die Euf: 
betunge und Schulys: Berge, die nördlihe, welche fih nad) New: Mork zu 
erhöht, die Savangunf: Berge benannt werden, durchftreifen den Worden. 
Das Land in diefen Gebirgen befteyt aus einer rothen Sanditeinlage 
und bat einen ziemlich ftarfen Boden, der jich vorzüglich zum Wiejenbau 
eignet. Länge der Dftjeite des Delaware it alles aufgeichwemmter Bo: 
den und fandig, und bei Dackenjack zieht fih eine 50 Meiten lange und 
4 Meilen breite feüchte Niederung herab, in welcher Wolfen von Muss 
fiten haufen. Das Land it gut bewällert ; der Delaware bildet im 28. 
die Grenze; der Rariton durdftrömt den Norden und bildet im NO. 
die nach ibm benannte Bay; ter Hackenſack, welcher 10 Meilen auf: 
wärts jchiffbar ift,. mündet in die Newarf-Bay, und in -diefelbe der 
ſchnellſtrömende Paffaik, welcher bei Patterion einen 70 Fuß hoben Fall 
beichreibt ; unbedeütender find der Muilicus, der Great Egg Harbour, 
der Mutetgung und der Manasquam Creek. Die bedeütenditen Bayer 
find die Delaware: , Amboy: oder Naritonz und Newarf:Bay. — Das 
Klima ähnelt dem von New: Morf; im N. ift die Witterung heiter und 
beitändig, aber der Winter jehr kalt; im S. und D. die Witterung 
ſchnell wechjelnd und der Sommer beiß und ſchwül. — Acerbau und 
Viehzucht, Manufafturen und Handel find die Hauptnahrungszweige der 
Einwohner. - Weizen, Roggen, Mais, Gerfte, Hafer, Kartoffeln und 
Bataten werden am haüfigiten gebaut. Im Oberlande hat man berr: 
liche Grasländereien und die Marjchwielen längs der Küfte unterftügen 
die Viehzucht außerordentlih. Der Garten: und Obitbau wird ſchwunk— 
haft betrieben, und New-Jerſey bringt ungemein vielen Cider zum 
Markte. — Das Oberland ift noch mit bedeütenden Waldungen bedeckt; 
Eichen fommen dajelbft am haüfigften vor, und die Quercus coccinea 
erreicht daselpft oft eine Höhe von SO, und einen Durchmeſſer von 3 bis 
4 Fuß. Nußbaüme verichiedener Art, Kaftanien, Ahornbaüme, Hain: 
buchen, Quipenbaüme, Ulmen und Linden finden fich überall im Ober: 
Lande; auf der öftlihen Küſte meiſt Nadelholz, bejonders ſchwarze Fich- 
ten; weiße Cedern aber überak in den Eederfwamps am Paflaif und 
Hacdenfad, im SW. des Staats, wo auch die jchmalblättrige Magnolie 
und die Eypreffe ihren Lieblingsaufenthalt hat. — Wild ift wenig mehr 
vorhanden: Biber, Hirſche und Rehe find fait ganz ausgerottet; Ka: 
guare, Wölfe und Bären find aüßerft felten geworden, und nur Waſch— 
bären, Beütelthiere, Füchſe, Marder, Iltiſſe, Hafen und Eichhörnchen 
find noch in Menge vorbanden; wildes Geflügel ift haufig, und Trut— 
bühner,, NRebhühner, Tauben, Faſanen und Enten in allen Theilen des 
Landes zu finden. — An Mineralien ift New-Jerſey reich; Eifen, vor: 
züglich Magneteitenftein, findet man in 10—12 Fuß mächtigen Lagern; 
ebenſo Rafeneifenftein in unglaublicher Menge; Kupfer an der Newark— 
Bay, Blei bei Trenton, und ein reiches Kohlenlager am Rariton. — 
Hochöfen und Eiſenhämmer find überall errichtet, und Stein- und Schie— 
ferbrüche in verfchiedenen Theilen des Landes eröffnet. 

Der Kunft: und Gewerbfleiß ift in regem Fortichreiten begriffen: 
Wollen: und Baummwollenmanufakturen find in großer Anzabl vorbans 
den; Gerbereien, Ledermanufakturen, Pulvermüplen, Glashütten, Ol⸗, 
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Mehl⸗, Schneide-, Walk: und Chofoladen-Mühlen find in allen Theilen 
des Landes zu finden. — Der Handel des Staats ift ziemlich lebbaft, 
doch größtentheils von dem in New-York verflochten; die Ausfuhrartikel 
befteben in Mehl, Leinfamen, Bau: und Stabholtz, Brettern, Schindeln, 
Salzfleiſch, Maſtoieh, Schafen, Eijen, Lederwaaren, Blech und Nägeln, 
und von Newarf aus auch noch in Eider, der im Yande in außerordentlicher 
Menge bereitet wird. Der Binnen und Tranfito-Handel wird durd 2 
Kanäle und 3 Eiſenbahnen bedeütend unterjtüßt, und 24 Banken, die 
auf ein Kapital von 6,575,000 D. bafirt find, tragen nicht wenig zum 
Wohlitand des Landes bei. Ä | 

Die Zahl der Einwohner befaüft fich gegenwärtig auf 373,306 , wo: 
runter 674 Sklaven und 21,044 freie Farbige, und zwar, dem Gefchlechte 
nad), aus: 177,055 Weißen männlichen, und 174,533 Weißen weiblichen 
Geſchlechts; 303 männlihen und 731 weiblichen Sklaven, und 10,780 
freien Farbigen männlichen und 10,264 weiblichen Gefchlehts. Der Be: 
Ihäftigung nad waren 266 im Bergbau, 56,701 im Landbau, 2,283 im 
Handel, 27,004 in Manufakturen und Gewerben, 1,143 in der See: 
ſchifffahrt, 1,625 in der Fluß: und Kanalfchifffahre, und 1,627 im ge: 
lehrten Fach bethätigt. Die erften Anfiedier waren Schweden, und des 
ren Nachkommen wohnen noch in den Bezirken von Salem, Gloucefter 
und Eumberland; ihnen folgten Holländer, deren Nachkommen den nörd: 
lichen Theil des Staats bewohnen; Deütiche fiedelten fich zwiſchen Trens 
ton und New: Morf an, und ihnen folgten Engländer, Schotten und 
Einwanderer aus den Mei: England: Staaten, deren Nachkommen jegt 
größtentheils die Bevölkerung des Yandes bilden. — Auch hier haben die 
Bekenner aller Geften gleiche Rechte; die zahlreichſten Glaubensgenoffen 
haben die Presbyterianer, welche 100 Kirchen und 105 Geiftliche befigen; 
die holländiſch Neformirten haben 48 Kirchen und 42 Prediger, die 
Epiefopalen 35, die Bapriften 61, die Metbodiften 64 Geiftliche und 
fajt zweimal fo viel Kongregationen, die Freunde 67 Berfammlungen, 
und die römischen Katholifen 4 Priefter; andere Sekten find zwar aud) 
vorhanden, baben aber nur eine oder zwei Kirhen. Sn faft allen Kans 
tons find Bibel, Miſſtons- und Mäßigkeitegeiellihaften, und jede dicht 
angefiedelte Nachbarichaft hat ihre Sonntagsſchule. Dem Unterricht der 
Jugend wird große Aufmerfiamfeit gewidmet; der Schulfond beträgt 
gegenwärtig 344,495 D. 63 Cts.; für Volfsfhulen werden aus Staats: 
Faffen jährlich 30,000 D. beigefteitert, und jeder Kanton iſt berechtigt, 
für jeden Dollar, den er für Schulzwecte vom Staate empfängt, 17, D. 
für gleiche Zwecke durch eine Taxe zu erheben. — Univerfitäten und 
Golleges find Drei im Staate, mit 443 Studenten ; Akademien und la: 
teiniihe Schulen 66, mit 3,027 Studenten, und Volksſchulen 1,207, mit 
52,583 Schülern. 

Die gejeggebende Gewalt in New-Jerſey ift in den Händen eines 
Gouverneurs, eines Raths von 18, und einer Affembly von 58 Mits 
gliedern. Die Mitglieter der Aſſembly werden von den ftimmberechtigten 
Bürgern jährlich erwäplt, und müffen, um mählbar zu fein, ein Real 
oder Perfonalvermögen von 500 Pfund befigen; um Mitglied des Raths 
zu werden, ift ein Bermögen von 1,000 Pfund erforderlich. Der Gous 
verneur wird vom Rathe und der Aſſembly durch Ballottement erwählt, 
und iſt zugleich Präfitent des Rathe und Gtaatsfanzler. — Die Nichter 
des Obergerihts werden auf fieben, die der Untergerichte aller Art, der 
Generalanwalt und der Otantsfekretär auf fünf, der Schagmeifter auf 
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ein Jahr vom Rath und der Affembly ernannt. — Gtimmfähig find alle 
Bürger, die das 2iſte Jahr überfchritten und ein Vermögen von 50 Pfd. 
haben. — New-Jerſey iſt einer der wenigen Staaten, die feine perma: 
nenten Schulden befigen, obgleich die Öffentlichen Anlagen in denselben, 
im Verhältniß ſeiner Größe und Bevdtferung, ebenfo bedeütend als in 
audern Staaren find. Der Staat bezieht eine Einnahme von mehr denn 
40,000 D. jährlich, als Dividende und Durchgangszölle von den Eifens 
bahnen: und Kanalgeiellichaften, und diefe Einnahme, verbunden mit 
der Staatstare, die zwiichen 20 und 30,000 D. beträgt, iſt hinlänglich 
alle Staatslaften zu decden. — Die Einnahmen des Jahres 1841 betru⸗ 
gen, einichließlih einer temporären Anleihe von 41,000 D. und eines 
Kaffabeftandes von 9,633 D. 38 Ers : 116,401 D. 94 Ets.; die Staats: 
ausgaben 108,979 D. 38 Ets.; die Einnahmen des Yahres 1842, incku: 
five einer temporären Anleihe von 39,000 D.: 125,700 D. 14 Ets.; die 
Ausgaben hingegen 114,828 D. 60 Ets. 

New⸗-Jerſey zerfällt gegenwärtig in 18 Kantons und 144 Ortichaften, 
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Kantons. —4 Beubilen ii un ———— ke 
fehaften. | rung. | | Kantonggerichte, zahl. 
Atlantic oem | 5 8,726 349.50 586.95 | E.9 .......4 
Dergelt--rernerseneee — — 1,000.59 420.97 Hackenſack ......... 
Burlington -+-++--+-- 11 32,831 2,857.59 3,731.37 | Mount Holly ++... = 1,154 
Cape Mayer mein) 4 5,324 484.50 21l.gg | Cape May C. D. ». «rer -runnmen 
Cumberland +». 8 14,374 1,189.59 | 2,549.35 Bridgetown ....4 | 1,211 
Eſſex·4... 13 44,621 2,664.50 555.54 | Memwarkeruursenenucne 17,303 
Glouceſter »-»-ors....- 10 25,438 2,184.50 4,ATA.g6 | Woodburp ..44 1,803 
Hudfon »--erreenne 3 9,483 615.5 321.79 | Jerſey City .«.444. | 3,033 
Hunterdon -----»«--- 9 24,789 2,326.59 747.5 | Flemington ....4 | 1,425 
Mercer ...4... 8 21,502 1,710.59 1,125.g5 Trenton ---rornsenne | 4,035 
Middlefer sone ».. 7 21,893 2,089. 59 1,043.55 | New: Brunswid ven 8,693 
Monmouth --rr-.--- 7 32,909 2,793 59 3,001.5 Freehold een 6,299 
Morris *.. 10 25,844 2,35%.59 | A,7ll.yg | Morristomm nee 4,006 
Paſſaic ern srenernen 5 16,734 768.59 106.38 Paterſon ----- une 7,598 
Salem ernennen 9 16,024 1,617.59 | 2,808 38 | Salem .........4... 2,006 
Epomerfet----rrrer ee 7 17,455 1,882 59 77.99 | Scmerville ---uern.., 1,543 
Suffer sonebdrnuedenen> 11 21,770 1,518.75 954.99 Newton 86*4 
Warren ....... 10 | 20,366 | 1,638 75 | 2,003.74 | Belviderermerneneene 
| 
| | 


Trenton, unter Lat. 40° 15° R., am Delaware, ift die Haupt: 
ftadt des Landes; befigt ein Staatenhaus, 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 620 
Hanfer, viele Gerbereien, Branntweinbrennereien, Baummollenmanufaf: 
turen, eine Stahlfabrif, und 4,035, mit den Borjtädten Bloomsbury 
und Ramberton gegen 7,000 Einwohner. Oberhalb der Stadt, bis wohin 
Schiffe gelangen können, führt eine gefhmactvolle, 1,100 Fuß lange und 
36 Fuß breite Brücke über den Delaware. — Newton, im reihen Thale 
des Wallkill, mit 1 Rathhaus und 2 Kirchen. — Newark, an der 
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MWeitfeite des Paffaic, 2 Meiten oberhalb deffen Mündung in die Newark⸗ 
Bay, größte Stadt des Landes, in einer Ichönen fruchtbaren Ebene, mit 
1,100 Haüſern, 1 Rathhaus, 8 Kirchen, vielen Gerbereien, Eifenwerfen, 
Baumwollenmannfakturen und einer großen Schuhmanufaftur, welche 
über 200 Meiiter befchäftigt. In der Umgegend wird bedeütender Obſt— 
bau betrieben; man bereitet vielen Eider zur Ausfuhr, und gewinnt in 
den benachbarten Steinbrüchen viele Quader: und Bruchiteine, die faft alle 
nach New-NYork geliefert werden. — Außer den genannten Hauptorten 
find noch bemerfenswerth: Elizabethtown, mit 4,184 Einwohnern; 
— Perth-Amboy, an der Nordfeite des Rariton und der Bay glei— 
ches Namens, mit 1,303, — Princeton, am Windfor Ereef,, mit 
dem College „Naſſau Hau“ und 1,100, — Burlington, an und zum 
Theil auf einer Inſel im Delaware, mit 3,90, — Bordentown, 
am Delaware, der Sig Joſeph Bonaparte’s, mit 2,000, — Belle 
ville, am Paffaie, mit bedeütender Gallicodruckerei, — Franklin, im 
Kanton Bergen, mit 4,009, — Bergen, New: DMorf gegenüber, mit 
5,230, — Pequannod, in Morris, mit 5,277, — Middbetomwn, 
in Monmouth, mit 6,063, — Shrewsbury, ebendafelbft, mit 5,914, 
— Eveshbam und Northbampton, in Burlington, mit 5,060 und 
6,812, — und Nottingham, in Mercer, mit:5,109 Einwohnern, 


9. Der Staat Pennſylvania. 


Der Staat Penniylvania, das transatlantifhe Deütſchland, wurde 
im Sahre 1681 von Karl I. an William Penn verliehen, nachdem be— 
reits jchon früher, 1627 Schweden und Finnen, 1654 Holländer hier 
Niederlaſſungen gegründet hatten, die nach der Eroberung Neü:-Amiter: 
dams an die Briten übergingen. — W. Penn, ein Quäfer, eröffnete 
bier feinen, in Eüropa gedrüchten Slaubensgenoffen ein Aſyl, gründete 
die Bruderftadt (Philadelphia), und legte durch diefe Niederlaffung den 
Grundftein zu der, nachher jo jchnell anfblühenden Kolonie, die nad 
ihm den Namen Penniylvania erhielt. Penn Ind die, ihrer Religion 
wegen verfolgten Seperatiſten Deütfchlands ein, zu ihm zu fommen, und 
deütfcher Fleiß, deütſche Ihätigfeit und Ausdauer, machte das Land bald 
zu einer Munterfofonie für ganz Amerika. Gm Unabhängigfeitsfrieg 
ſchloß ſich Penuſylvania der Union an, wurde jpäter durch Auswandee 
rung ſeiner Kinder der Mutterſtaat Ohio's, und ſtebt noch immer als 
einer der erſten Staaten der weſtlichen Welt, den Nachbäarſtaaten als 
fräftiges Vorbild da. — Penniylvania liege zwiſchen Lat. 39° 43° und 
42° 11 N., und zwifchen Kong. 2° 20° DO. und Long. 3° 30! W. v. W., 
wird im NW. vom Eriejee, im NR. und NO. vom Staate New: Mork, 
im D. von New-Jerſey, im ©. von Delaware, Maryland und Virgi— 
nia und im W. von: Virginia und Ohio begrenzt; bat von NR. nah ©. 
eine Ausdehnung von 153, von D. nah W. von 273 Meilen, und ums 
faßt einen Flächeninhalt von 45,954 engl. Duadratmeilen oder 29,410,560 
Ares. 
Der Geitalt nach bildet Pennſylvania ein vollftändiges Parallelo— 
gram, weldes durch mehrere Hauptgebirgszüge in drei verfchiedene Ab: 
theiluugen gefchieden wird; den djtlihen Theil bejchreibt der Abfall der 
apaladifchen Gebirge, welcher größtentheils aus angefhwemmten, mit 
Sand bedechtem Erdreich beiteht, welches nur da frudhtbar ift, mo durd) 
die Anfchwellungen der Ströme fruchtbare vegetabilifche Erde aufgefpühlt 
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wurde; den mittleren Theil bildet das Bergland der Apalachen und Als 
leghanys, mit feinen vielen Ketten und romantifchen fruchtbaren Thälern, 
und den Weiten das gewellte Hochland mit feinen Hügeln und reichem 
Boden. — Sieben parallel von NO. nad SW. ſtreichende Bergreihen, 
die ConewangosKerte, die Kittatumy oder blauen Berge, die fih als 
North: und South-Monntains in zwei Zweige theilen und in die Tus— 
caroras übergehen, die Mahantaugo. Kette, weldhe in die Broad-Moun—⸗ 
tains übergeben, die Nittany- und - Muncengebirge, die fi) in mehrere 
Reihen zertbeilen, welche. den Namen der Shade:, Tuſſey-, Jack-, Gis 
delinge, Alleguppys, Warriors, Builts: und Wills:Hills führen, die 
Alleghanys, nach welchen. gewöhnlich Das ganze Gebirgsſyſtem Penns 
fplvania’s benannt wird, die Laurel-Hills und die Chesnuts-Mountains 
durchziehen Penniylvania. Der Boden in den Ebenen ift ziemlich gut, 
und wo fich die angefchwenmten Erdiager der Flüffe bilden, felbft reich; 
er enthält indeffen viel Sad und eignet fi Daher mehr zum Wiejen: 
bau. Die Bergthäler find durchgehende fruchtbar. Bon den Höhen der 
Allegbanys bis zum.Erie befteht die ganze wertliche und nordweitliche 
Abdachung des Ländes aus Flöggebirgen und aufgeſchwemmtem Boden, 
der fich beionders in den Flußthälern durch feine. Fruchtbarkeit auszeich— 
net. . Alle primitiven Erdlager liegen im ſüdöſtlichen Theile des Landes; 
auf dieie folgen Ganggebirge, die fi in einer Breite von 70 Meilen 
bis zur Waflerfcheite der öſtlichen und weltlichen Flüſſe ziehen und zwis 
fchen Norristown und Reading durch Flötzgebirge unterbrochen werden, 
— Obgleich nicht unmittelbar an den Ocean grenzend, befigt Penniyl- 
vania drei Flüffe, die den Staat mit dem arlantischen Meere und dem 
mexikaniſchen Meerbuien verbinden, und im NW. ten Erie-See, durch 
welchen er mit dem St. Korenz und den ferniten Geen des Weftens com: 
municiren kann. Dieje Hauptflüffe find: der Delaware, der aus New: 
Hork kommend, hier den Lehigb und Schuylkill in fih aufnimmt, und 
bis Philadelphia die größten Schiffe trägt; die Susquehanna, welche in 
die Cheſapeakebay mündet, eine Menge Stromichnellen und Fälle bildet, 
und in Penniylvania den Zuniatta, Eonedogwinet, Conewago, Mahony 
und Swatara aufnimmt, und der Ohio, der durch die Bereinigung des 
Alleghany mit der Monongabela gebildet wird. Außer diefen Daupts 
fläffen durchftrömen den Staat: der Youhiogany, die Quellenwäfler des 
Geneffee, der Conaheaque, ter Antietam, der Monocaſy und viele anz 
dere Fleinere Flüffe. An fünftlihen Wafferverbindungen ift Penniylvania 
außerortentlid reich, und die Hauptmaſſe der Staatsjchulden erwuchs 
aus der Anlegung großer Kanäle, die den Örundwerth des Landes be: 
deütend erböhten. Binnenſeen hat das Land, außer dem Erie-Gee, nicht, 
aber eine Menge von Heilquellen, von denen die Bedford: und Morks 
Springs die bejuchteiten find. 

Pennfyivania vereinigt alle Klimate der Welt: es hat die Feüchtig- 
keit Großbritanniens im Frühling, die Hige Afrika's im Sommer, einen 
ägnptifchen Himmel im Herbft, und die Kälte Norwegens im Winter, 
Weſtindiſche Stürme und Orkane ereignen fich beinahe zu jeder Jahres» 
zeit und die Abwechſelung der Temperatur ift außerordentlih. — Der 
ditlihe Theil Pennfplvania’s und die meiften Thäler des Gebirgslandes 
find jämmtlih in Kultur genommen, und die Landwirthſchaft ift das 
felbft fo blühend, das dieſelbe in Amerika ſprüchwörtlich geworden iſt; 
die Öftlichen und mittleren Kantons ſtehen auf einer hoben Stufe ver 
Kultur umd deütfcher Fleiß. hat Pennfylvania auf diefe Stufe gebracht; 
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der Welten folgt feit den legten 20 Jahren eifrig nad, doch noch immer 
warten dort meilenlange Strecken auf thätige Anfledler. — Unter den 
Erzeügniffen des Ackerbaues ſtehen Weizen, Roggen, Mais, Gerfte, 
Hafer, Buchweizen, Hanf, Hopfen, Flachs und Tabaf obenan; Obft 
wird in großer Menge gewonnen; die Viehzucht ift ausgezeichnet; die 
Waldungen, in denen ſaͤmmtliche Baumarten Nord-Amerika’s ihre Re— 
präientanten finden, liefern Füfttiiches Bau: und Nutzholz. Der Bergbau 
wird auf Eijen, Steinfohlen und Blei betrieben. Eiſen findet man in 
alien Theilen des Landes und die Eifenproduftion int in’s Unglaubliche 
geftiegenz Kohlen findet man bei Pittsburg, am Lehigh, am Schuylfill 
und zu Zarfawana, Bis zum Jahre 1818 hatten die Koblenlager am 
Schuylfill und Lehigh faft Eeinen Werth, da man feine Verbindungs— 
wege zu irgend einem Marfte hatte, feit jener Zeit aber find Durch die 
Verwendung bedeütender Kapitale Kanäle und Eilenbahnen gefchaffen 
worden, werthlofes Geitein erhielt bedeütenden Wertb, und Pennſylva— 
nia, deffen Kohlengruben 1820 erft 365 Tonnen im Markt brachten, lies 
ferte 1830 bereits 173,734, im Jahre 1835: 487,911 und 1840: 763,521 
Tonnen Steinfohlen: zum Verkauf. — Marmor: und Kalfbrühe find 
häufig; Gyps in bedeütender Menge in verfchiedenen Theilen des Lanz 
des; Steinöl am Oil-Creek, im Kanton Crawford. — Manufafturen, 
Fabriken und Gewerbe find im Auffhwunge. — Der Küftenhandel mit 
den benahbarten Staaten ift bedeütend und verführt Weizen, Mept, 
Mökelfleiih und Eifen, wogegen er aus tem Norden: Thran, Sperma— 
ceti, Fiihe, Käfe u. f. w., aus dem Süden hingegen: Theer, Harz, 
Terpertin, Baumwolle, Tabaf, Reis und Holz in's Land zieht. Die 
Ausfuhr nad überjeeiihen Häfen von Landegproduften ift ſehr bedeü— 
tend, und der Landhandel mit auswärtigen Erzeügniffen fteht dem von 
New-York nur wenig nach. 

Die Einwohner beitehen zur Hälfte aus Deütfchen und deren Nach— 
fommen, zum vierten Theil aus Engländern und der Neft aus Schot: 
ten, Iren, Holländern, Schweden u. f. w. — Die Zahl derfelben belaüft 
fih gegenwärtig auf 1,724,033, von denen 908,744 den dftlichen und 
815,289 den weftlichen Diftrift bewohnen. — Im dftlichen Diſtrikt zählt 
man nad) dem Gefchlecht: 431,578 Weiße männlichen und 439,214 Weiße 
weiblichen Geſchlechts, und an freien Farbigen: 17,635 Männliche und 
20,281 Weibliche; im weftlichen Diftrift dagegen: 413,192 Weiße männ: 
lihen und 392,131 Weiße weiblichen Geſchlechts, und an freien Farbi— 
gen: 5,114 Männliche und 4,3821 Weibliche. — Der Beichäftigung nad) 
find im Öftlichen Diftrikt 1,922 Perfonen im Bergbau; 79,882 in der 
Landwirthſchaft; 11,309 im Handel; 68,266 in Manufafturen und Ge: 
werben; 1,675 in der Geeichifffahrt ; 2,202 in der Kanal: und Flußſchiff— 
fahrt, und 4,068 im gelehrten Fach; — im weltlichen hingegen: 2,681 
im Bergbau; 127,651 in der Landwirthſchaft; 4.029 im Handel; 37,617 
in Manufakturen und Gewerben; 140 in der Geefchifffahrt; 1,749 in 
der Kanal: und Flußfchifffahrt und 2,638 im gelehrten Fach bethätigt. 
— Man findet unter. ihnen die Bekenner aller Sekten und ter Seften 
felbft mehr als in irgend einem andern Staate. Presbyterianer und 
Quaͤker find die zahlreichiten Glaubensgenoſſen; erftere haben 3 Synoden, 
475 Kirchen und 337 Prediger, letztere 150 VBerfammlungshaüfer und 
Spveitäten. Die Methodiiten:Episfopalen haben 252 Prediger; die Lu— 
thberaner 312 Kirchen und nur 106 Prediger; die Deütſch-Reformirten 
150 Kirchen und nur 72 Geiſtliche; die Baptiſten 13 Aſſociationen, 157 
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Kirchen und 121 Geiltliche; die Bereinigten Brüder 11 Kirchen; die af: 
foeiirten Presbyterianer 1% Kirchen und 36 Prediger; die holländiſch Re: 
formirten 8, die proteftantiihen Episfopalen: 71, die Neü-Jeruſalem— 
Kirche 7, die Unitarier 7, die Univerfaliften 5 Prediger, und die römi- 
fhen Katholiken 1 Biſchof und 56 Prieiter. — Künste und Wiffenichafs 
ten haben bier fpäter Eingang gefunden als in den nördlichen Staaten, 
woran wohl die Suftitutionen der Quäfer Schuld fein mochten, die zwar 
- für den Elementarunterricht Sorge trugen, einen: weiteren Unterricht aber 
nicht für nothwendig hielten. Gegenwärtig finder man höhere Lehrau— 
ftalten, Eotleges, Akademien, Seminare und Univerfitäten im allen Theis 
len des Staates; Univerfitäten und Colleges 20, mit 2,034 Studenten, 
Akademien und lateinische Schulen 290, mit: 15,970 Studenten, und 
Volksſchulen 4,968, mit 179,989 Schülern. Der Staat unterftügt den 
Volksſchul-Unterricht aufs thätigitez im Jahre 1840 wurden aus Staats— 
faffen 264,556 Dollars zu Ddiefem Zwece angewiejen, und außerdem 
395,918 Dollars durch eine Schultare aufgebradt, und 1841 vom Staate 
249,400 D., durch die Schultaye 397,952 D. dafür verwandt, und für 
Eoleges, Akademien und weiblihe Seminare 1840: 37,422, im Jahre 
1841 aber 47,656 Dollars vom Staate verwilligt. f 

Die Regierung Penniylvanias beiteht aus einem Gouverneur, der 
auf drei Jahre erwählt wird, und aus der Generalverfammlung, die 
von einem Senat von 33 Mitgliedern, die auf drei Jahre erwählt wer: 
den, und von denen jährlich der dritte Theil ausjcheidet, und von einem 
KRepräfentantenhaufe von 100, jährlich neü zu ermählenden Mitgkiedern, 
gebildet wird; die richterliche Gewalt ift unabhängig; alle richterfiche 
Beamte ernennt der Gouverneur, mit Zuziehung des Senats. Die 
Richter des Dbergerihts befleiden ihre Stellen 15 Jahre, die vorfigenden 
Richter der Gerichtshöfe der gemeinen Klagen: die ihrige 10, und die 
beigeordneten Richter ihre Stellen 5 Jahre. Der Staatsjefretär wird vom 
Gouverneur, der Schasmeifter aber jährlich von der Generalverfammlung 
erwählt. Ein Lieutenant:Gouverneur exiſtirt nicht; ſtimmfähig ift jeder 
freie Weiße, der das 2ıfte Jahr überschritten hat und Gtaats= oder 
Kantonistaren zahlt. — Die Finanzen find ſehr geordnet, und obgleich 
die Staatsjchuld von 37,937,785 Doll. 24 Ets. bedeütend fcheint, fo ift 
diefe doch aus Anlagen erwachien, die dem Lande von unberehenbarem 
Mugen find und: bleibenden Werth behalten, wie die Kanäle uud Eijen: 
bahnen, die dem Ötaate: allein 30,533,629 Do. 15 Ets. koſteten, den 
Werth des Grundbefiges aber dafür aud um mehr als 400 Millionen 
Dollars erhöhten. — Der Werth des Grund: und Perjonalbefiges von 
ganz Penniylvania ſtellte fih am Schluſſe des Jahres 1842 auf 
2,100,000,000 Dollars, und zwar der erftere auf 1,400,000,000, der letz⸗ 
tere auf 700,000,000 Dollars, und der Werth der jährlichen Erzeügniſſe 
des Berg: und Kohlenbaues, der Manufakturen und Fabrifem und der 
Landwirthſchaft auf 200,026,593 Dollar. — Die gejammten Staats— 
einnahmen betrugen 1841, eınjchließlich eines Kaflebeitandes von 625,256 
und einer temporären Anleihe von 3,704,911 Dolt., auf! 6,005,038 Doll. 
40 Ets., die Ausgaben hingegen auf 4,596,106 Doll. 16 Ets.; im Jahre 
1842 hingegen die Einnahme, incluſive des vom vorigen Jahre verblies 
benen Kaffebeitandes, auf 3,890,540 Doll. 64 Ets. und die Ausgabe 
auf 3,336,359 Doll. 51 Et6. — Der abgeihägte Werth des Grund: 
eigenthums, des Biehftandes u. f. w., nach welchem die Staatstaxe 
erboben wird, betrug.1841: 343,687,422 Doll., der des Perjonalbeflges; 
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24,969,566 Doll. 


53 Eis 
Der Staat Pennſylvania zerfällt gegenwärtig in folgende 54 Kans 
tons mit 1,136 Ortichaften, von denen 20 Kantons und 444 DOrtichaften 
* öftlichen, 34 Kantons mit 692 Ortſchaften den weftlichen Diftrikt 
ilden. 


a TER | Zahl der | aupfort; Sitz der Kan: | Einmwöpner: 
N | Hetfchaften. Vebolterung. , tonggerichte. dei in 
Mdanie --+ouuce0n0s0e0. . | 18 23,044 Gettysburg +++ .....0... 1,908 
Berks . EEE PPRRPP 34 64,569 Reading PPEPLPITETITTLETTERTERT 8410 
RR ER n 31 48,107 Briſtol ..... onen 2,888 
Cheſter ----.- — 2 BERNER 45 57,515 Weſt-⸗Cheſter .....4.*- 2,152 
Gumberland-..... —— 19 30,953 Cartisle »»++>s-0000000. —— 4,351 
Dauphin a neadsnsensndasegnnenee|. 18- 30,118 Harrisburg «rrruenne — ... 5,980 
Delatväre »srsunsnnnannnnaee — 21 19,791 Cheſter ---rrn.. —i A ah 1,790 
Franklin · ....... AM, 22 37,793 Chambersburg. .. ..*. 3,239 
Rancafter -- PPLPPEPTERTITTIERT “.. 32 84,203 Lancaſter --sersoron.. PPELETETT 8,417 
Rebanon * —— 10 21,872 Lebanon * — — 1,860 
Lehigh — — — — — —E 14 25,785 Allentown .. —X 2,493 
Monroe .... — —— —— — — 11 9,879 Stroudsburg ..... I 407 
F Montgomery.» ————— 32 47,241 Norristomwn --esenunneree0e0e x 2,937 
Northampton--«rrr...- tee 20 40,996 Eaſton .... or 4,865 
Perry .4 20 17,096 Bloomfield . PLTLLLELTELTETT 412 
Philadelphia · ............ 20 258,037 | Bhiladelphia .-...... ....... 205,850 
Pike vonrrr ii. Sbssneaschochascser 8 3,832 Milford · 648 
Schuylkill »»+.--+--- PPTPPLPPTTET 18 29,053 Orwigsburg ***..... —X —2 779 
Wayne ***0..- 17 11,848 Betharer-oornsenssssnenune .. 299 
Dorf sonnnnnnnsnnannanannnnnnn un | 34 47,010 Vork ..2....-...- 4,779 
Total: 444 | 908,744 
Weftlider Diftrikt. 
Alleghany »arssseensensosensnece 27 81,235 BPittsburg --....» — 21,115 
Armſtrong *.. TR 17 28,365 Kittaning · 1,323 
Beaver ++... — — — — — —.— — 28 29,368 Beabe die 551 
| Bedford «or... N NER DR 24 29,335 Bedford *. 1,022 
Bradford *.. — en * 31 32,769 Fowanda ... 912 
Butler * —— —— ————— 15 22,378 Butler . er —— 861 
Cambria ·. — — 17 11,256 Ebensburg ......... 353 
— N 17 20,49% Bellefonte ............... 1,031 
Glearfield sooo -onsoenonnsonueneun] 20 7,834 Glearfieldiesse.... — 
Clinton · —EE— * 12 8,323 C. 9. —RX& 
Columbia ........... o o. 19 24,267 Danville ... — 
Erawford:....- .... —* 27 31,724 Meadville ... 1,319 
Erie »+ornn0n0n 000000000 - 24 31,344 Erie . 3,412 
Fayette sven... . .20 21 33,574 Union .. | 1,710 
Ei een itlin.. 16 19,147 Waynesburg — — —— ELLEITEETTTERTTITTLITL 
18% 
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Sſtlicher Diſtrikt. 

















582,828 Doll; 
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Zahl der 1 An Hanpirld Sitz der Raus erg 


Kantone. Orticaften. | tonsgeriche. and. 


35,484 | Humtingdon 
20,782 Indiana 
7,253 Brookville 
11,080 Mifflintown 
44,006 Wilkesbarre 
22,649 Williamsport 


Huntington 
Indiana 
Jefferſon 
FJuniata 


Lycoming 


32, 873 

13,092 Lewistown 

20,027 Sunbury 
3,371 Cowdersport 
19,650 Somerfet 

21 195 Montrofe 

15, "498 Welldborough 

22,787 NewsBerlin 
17,900 Franklin 


Somerſet 
Susquehanna 


Union 


9,278 
41,279 | Waſhington 
42,699 SERIE. sn) ee 1 we AS Greensburg 


| Wafhington 
Weitmoreland 


815,289 | 


Me. Kean 2,975 Smethport ........ 





Harrisburg, unter Lat. 40° 16’ N., an der Susquehanna, Haupt: 
ftadt des Staats, Gib des Gouverneurs und der Negierung, mit dem 
Kapitol, cinem Rathhaus, 5 Kirchen, 2 Banfen, gegen 800 maſſiven 
und backiteinernen Haüfern und 5,980 Einwohnern, weiche Krämerei und 

Landhandel unterhalten. — Philadelphia, die zweite Stadt der Union, 
unter Rat. 39° 56' R., auf einer weiten Fläche zwifchen den beiden ſchiff— 
baren Flüſſen Delaware und Schuylfill, über welchen legtern mehrere 
Brücken führen. Philadelphia ift eine der regelmäßigften und ſchönſten 
Städte der Erde, befteht aus 6 Thbeilen: der eigentlichen Eity, den nörd— 
lichen und füdlichen Freiheiten, Southwarf, Moyamenfing und Paſſyunk, 
hat jchöne regelmäßige, fih im rechten Winkel Ereüzende Straßen, die 
gut gepflaitert, mit Trottoirs verfehen find, und durchaus eine Breite 
von 50 — 80 Fuß haben. Offentliche Plätze findet man bier mehr ale in 
irgend einer Stadt der Union, und Haüſer über 20,000, die theils mal: 
fiv, theils von Ziegeln erbaut find und fait durchgehende eine Höhe von 
2 —3 Stock haben. — An öffentlichen Gebaüden findet man: das alte 
Staatenhaus, 2 Rathhaüſer der City, 1 Natbhaus des Kantons, S 
Marktpallen, die Wafhingtonshalle, Peales Mufeum, das Franklin: 

Inſtitut, die Maurerhalle, die Univerfirätsgebaüde, viele elegante Ban— 
Ei, 3 Schaufpielhaüfer und 121 Kirchen und Bethaüfer aller Geften. 
Eiementarfchulen aller Art und Akademien find in Menge vorbanden. 
Gelehrte Geſellſchaften, technifche Vereine und Wohlthätigfeitsanftalten 
find in aroßer Anzahl bier, und außer diefen 1 Akademie der Künite, 
1 Athenäum, 4 große dffentliche Bibliothefen, 1 Sternwarte und 1 bo: 
tanifcher Garten. Die Einwohner, deren die Stadt 205,850 zählt, find 
folid und vrönungsliebend; der Lurus ift zwar ſchon ungemein groß, 
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hat ſich aber doch nicht in dem Maaße aller Volksklaſſen bemeiſtert als 
zu New-York und Boſton. Die Nahrung der Einwohner beruht auf 
Gewerben, Schifffahrt und Handel: man findet hier Handwerker, Künftler 
und Sabrifanten aller Art; der Schiffbau ift beträchtlich; die Porter: 
brauereien rivalifiren mit denen von Lordon, und gegen SO Buchdrucke— 
reien befriedigen den Hiterarijchen Bedarf der Union. — Pitteburg, 
unter Lat. 40° 26' R., in der Gabel tes Alleghbany und der Monongä— 
bela, die hier den Ohio bilden, eine der blühendften und gemwerbfamften 
Städte des Binnenlandes, mit 2,000 Haüſern, fchönen geraden Straßen, 
1 Ratbhaus, 12 Kirchen, 1 Zeügbaus der Union, 1 Gefängnig, meh: 
reren Banken und 21,115 Einwohnern, die bedeutenden Handel, Fabri— 
fen, Manufakruren und Koblenbau betreiben. — Außer den oben ge: 
nannten Kantonsitädten enthält Pennfylvania noch an Boroughs: Kenp: 
town mit 693, — Womelstorf mit 849, — Doylestown mit 2,197, — 
Morrisville mit 405, — New-Hope mit S20, — Medanicsburg mit 670, 
— New-Cumberland mit 284, — Hummelstown mit 480, — Lower 
Middletown mit 756, — Greencaftle mit 931, — Fayetteville mit 411, 
— Rannetsburg mit 253, — Mercersburg mit 1,143, — London mit 
340, — Moarietta mii 1,4238, — Columbia mit 2,719, — Pottstown 
mit 721, — Buffalo mit 417, — Milleretomn mit 371, — Liverpool 
mit 454, — Newport mit 423, — Petersburg mit 302, — Weft:Phi: 
ladelphia mir 2,896, — Frankford mit 2,376, — Minersville mit 1,265, 
— MPotteville mit 4,345, — Tamaqua mit 465, — Birmingham mit 
1,554, — Lawrenceville mit 867, — Dillsburg mit 424, — Hanpver 
mit 1,070,.— Lewistown, in Mifflin, mit 2,055, — Wrigbteville mit 
672, — Lewisbury mit 249, — Shrewebury mit 340, — Me Beytoiwn 
mit 348, — Dundaff mit 304, — Claysville mit 292, — Canonsburg 
mit 687, — Monongahela:City mit 752, — Greenfield mit 264, — 
Freeport mit 727, — New-Brighton mit 981, — Milton mit 1,508, — 
Blairsville mit 990, — Saltzburg mit 335, — Mifflinburg mit 704, — 
Lewisburg, in Union, mit 1,220, — Waterford mit 403, — Hollidays: 
burg mit 1,896, — Williamsburg mit 637, — Alexandria mit 574, — 
Jerſey Shore mit 525, — Muncy mit 662, — Berlin mit 524, — 
Mount: Pleafant mir 554, — PMoungstown mit 415, — Ligonier mit 
492, — Wewcaftle mir 611, — Johnſton mit 943 — und Athens mit 
435, — Heine, meift neue, gewerbfleißige Landjtädte. 


10. Der Staat Delaware. 


Der Staat Delaware, nah Rhode Island der Fleinfte der Union, 
wurde 1610 von Lord Delaware entdeckt, 1618 von den Holländern und 
1626 von den Schweden und Finnen zur Anfiedelung benugt, und Fam 1664 
nad dem Fall Neü-Amfterdams an England, deffen Krone e8 dem Herzog 
von Morf überwies, der das Eigentbumereht 1683 an W. Penn über- 
gab. 1703 trennte fih das Land von Pennfylvania, erhielt feine eigene 
Berfaffung und trat 1776 derlinion als felbititändiger Staat bei. Del: 
amware breitet fich zwifchen Lat. 38° 27’ und 39° 48 N., und zwifchen 
Long. 1°.18'° und 1° 58° D. aus, wird im N. von Pennfylvania, im 
D. von der Delawarebay und dem atlantiihen Meere, im ©: von Ma: 
ryland und im WB. von Maryland und Penniglvania begrenzt; hat von 
N: nad ©. eine Ausdehnung von 90, von D. nah W. von 25 Meilen, 
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u. umfaßt einen Flähenraum von 2,120 Quatratmeilen oder 1,356,800 
eres. | | DER TIT J 
Gebirge beſitzt Delaware nicht: der ſüdliche Theil iſt flach und fans 
dig; zwifchen der Delaware: und Ehefapeafebay ziehen ſich ausgedehnte 
Sümpfe und Niederungen, und der nördliche Teil des Landes ift ge 
wellt und erhebt fich zu Hügeln, die aber nirgends 500 Fuß Höhe über: 
jteigen. — Der Boden im ©. und längs der Delawarebay ift fandig 
und mit Salzmarfchen wechfelnd; die Sümpfe, namentlich der 50,000 
Acres große Eypreßiwamp, haben eine torfige, auf weißem Meeresiand 
ruhende Unterlage, der nördliche Theil des Staats aber jchmeren Thons 
und fruchtbaren Weizenboden. — Eine Menge kleiner Creeks und Flüffe 
bewäffern den Staat, -von weldhen der Brandymwine, Ehriftiane, Dud, 
Mispillion, Eeder und Indiana die bedeütendften find. Der Delaware 
bewäflert die Öftliche Grenze und bildet dafelbit die 40 Meiten lange und 
30 Meilen breite Delawarebay. — Das Klima des Staats ähnelt dem 
von Pennſylvania: der ©. it warm und feücht; der N. angenehm und 
gefund, im Ganzen aber, namentlich in den Wiederungen, wo haüfig 
MWerhfelfieber vorfommen, weniger gejund als Pennfyivania. — Die 
füdlichen Nieverungen find noch reih an Waldungen; der mittlere Theil 
des Landes ift größtentbeils in Kultur genommen. Die Naturprodukte 
find diejelben wie in Penniyivania. Der Landbau bilder das Hauptge— 
fchäft ter Bewohner; Weizen und Mais find die Stapelartikel; die Rin— 
derzucht ift nicht bedeütend, deito beiler aber die der Schweine. Zur De: 
bung des Geidenbaues hat die Legislatur Prämien ausgelegt. Die 
Schafzucht hat fich bedeütend gehoben. — Die Fiſcherei in- den Flüffen 
fowohl als an der Küfte it bedeütend und der Aufternfang ſehr anfehn- 
lich. — An Mineralien ift das Land arm; Kalkſtein ift nirgends vor: 
handen und zum Bauen verwendet man Mufcelfalf, — Der Handel iſt 
unbedeutend, die Manufafturen dagegen werden. ſchwunghaft betrieben, 
namentlich find die hHiefigen Papier:, Bulver:, Mehl:, Walt: und 
Sägemüplen, fo wie die Baummoll: und Beüteltuhmanufafturen von 
großer Ausdehnung. 

Die erften Anfiedler des Landes waren Schweden und Holländer, 
deren Nachfommen noch exiſtiren; der größte Theil der jegigen Einwoh— 
ner, deren der Stadt nach dem letzten Genfus 78,085 zählt, find jedoch 
englifcher Herkunft; Deütiche find noch wenige im Staate. — Die Bes 
völterung fcheidet fich in 29,259 Weiße männlichen und 29,302 Weiße 
weiblihen Geſchlechts; in 8,626 freie männliche und 8,293 freie weibliche 
Farbige, und in 1,371 ©flaven und 1,234 Sklavinnen. — Presbyterias 
ner, welde 15 Prediger im Yande haben, bilden die zahlreichiten Reli: 
gionsvewandten; die Methodiſten haben 15, die Episfopalen 6, die Baps 
tiften 9, die römischen Katholifen 2 Kirchen im Lande. Für Unterftügung 
der Schulen hat die Legislatur einen Schulfond gegründer, der gegen 
wärtig eine Höhe von 175,750 Doll. erreicht hat; und es beftehen jest 
185 Volksſchulen im Staate, in denen 10,359 Kinder unterrichtel were 
den; 20 Akademien und lateinifche Schulen mit 764 Schülern und 1 
College mit 23 Studenten. 

Die Regierung beiteht aus einem Senat von 9 und einem Hauſe 
der Neprälentanten von 21 Mitgliedern, von denen die erfteren alle drei 
Sabre, die letzteren hingegen jährlicy gewählt werden, und einem Gou— 
verneur, der feine Stelle vier Jahre bekleidet, aber nicht zweimal hinter 
einander gewählt werden Fannz er hat bei den Geſetzen der Generalvers 
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ſammlung keine verneinende Stimme und wird blos als Vollzieher der 
Geſetze angeſehen; auch ſteht ihm weder ein Rath, noch ein Lieutenant—⸗ 
Gouverneur zur Seite. — Die richterliche Gewalt iſt unabhängig; alle 
Richter werden vom Gouverneur beſtimmt und bekleiden ihre Stellen auf 
Wohlverhalten. — Die Finanzen des Staats find gut geordnet; Dela: 
ware befigt feine Schulden, dagegen einen Ueberihußfond, weldyer fi 
1843 auf 520,455 Doll. SS Ets. belief. — Die Staatdeinnahmen betrus 
gen 1842: 33,399 D. 36 Ets., die Staatsausgaben hingegen 27,424 D. 
56 Etd. — Geit Eröffnung des Chefapeafe-DelawaresKanals und der 
Nemcaftle-$rengtown:Eifenbahn hat fi der Werth des Grundvermögens 
außerordentlich gehoben. 

Der Staat Delaware wird in folgende 3 Kantons und diefe in 24 
Hundreds geichieden. | 
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Dover, unter Lat. 39° 10"R., am Jonas, Hauptftadt des Staats; 
eine regelmäßig ausgelegte Stadt, die aus 4 Straßen befteht, die in 
einem großen Square zufammenftoßen, auf deflen Ditfeite das gefchmacke 
volle Staatenhaus fteht; mit 3 Kirchen, 1 NRathhaus, 340 Haüfern und 
3,790 Einwohnern. — Wilmington, unter Lat. 39° 45 N., in der 
Gabel des Epriftiana und Brandymwine, am Abhange eines Hügels, mit 
54 Haufern, 8 Kirchen, 2 Afademien, 2 Marfthaüfern, 2 Banfen, 1 
Zeüghaus der Union, und in der Nachbarichaft bedeütende Twift:, Mehle, 
Papier= und Pulvermühlen und Glashütten. — Newcaſtle, au der 
Delawarebay, mit einem Nathhaus, 1 Marfthaus, 2 Kirchen, 250 Haüs 
fern, und anjehnlihem Handel mit Philadelphia und durc die Eifen: 
bahn mit Maryland. — Georgetomwn, in der Mitte von Guffer, mit 
1 Gerichtshaus, 1 Gefängniß, 1 Bank und lebhaften Landhandel. — 
Lewistown, an der Delawarebay, mit auegedehnten See⸗Salzwerken 
und 1,310 Einwohnern; — Wilmington-Springs, beſuchte Heil: 
quelien, 5 Meilen SW. von Wilmington; — Smyrne, in Kent, mit 
2,047, — Milford mit 1,082 — und Brandywime, am gleichnami: 


gen Creek, mit 1,941 Einwohnern; — gewerbfleißige Landftädte. 


11. Der Staat Maryland. 


Maryland, zu gleicher Zeit mit Virginia entdeckt, und von Kap, 
Smith im Anfang des 17. Zahrhunderts bis zum Susquehanna hinauf 
befucht, wurde 1632 von Jakob L an Ealvert, Lord Baltimore, verlies 
ben, und von diefem, zu Ehren der Königin Maria, Maryland benantit, 
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und zum Aſyl der damals verfolgten Katholifen beftimmt, ohne jedoch 
die Anhänger anderer Religionspartheien auszufchließen. "Die Kolonie 
gedieh herrlich; — 1773 vom Strome der Revolution mit fortgeriffen, 
reformirte die Kolonie 1776 ihre Verfaſſung, unterzeichnete aber erft 1783 
die Konfdderationsafte, um als jelbitftändiger Staat der Union beitre- 
ten zu fönnen. — Der Staat, durd die Ehejapeakfebay in zwei ungleiche 
Theile, in Weſt-Maryland und in die Dftfüfte (Eastern-Shore) geſchie— 
den, breitet fich zwifchen Lat. 33° und 39° 45° M. und zwijchen Long, 
20 und2°30 W. v. W. aus; wird iImM von Penniylvania, im DO. von 
Delaware und dem atlantiihen Meere und im ©. und W, von: Virginia 
begrenzt, von welchem lesteren Staat Maryland durch den Potowmac 
geichieden wird, und Hat von KV. nach ©. eine Ausdehnung von 105, von 
D. nah W. von 198 Meilen. Der Flächeninhalt beträgt, mit den Ge 
wällern der Chejapeafebay: 13,659, und ohne Ddiejelben, nad) eigener Be: 
rehnung, 11,317 Quadratmeilen oder 7,242,880 Acres. 

Die Geitaltung des Landes ift außerordentlich mannigfaltig: die 
ditliche Küfte it niedrig, eben und fandigz die Weltfüfte der Bay größ- 
tencheild Niederung; der mittlere Theil des Staats hügelig, und der 
weftliche bergig, ja felbft gebirgig. Der Boden ift, im Ganzen genom: 
men ſehr fruchtbar; im O. fandig, mit vielen Niederungen, ftehenden 
Gewäflern und reihen Wiefen untermiicht; das Hügelland hat ziemlich 
guten Lehmboden; zwiſchen den South-Mountains, welche die öſtliche 
Bergkette Marylands bilden, liegen fruchtbare Thäler. Weiter weſtlich 
folgen die blauen Berge, die mit den North-Mountains beginnen, auf 
welche die Sideling-Hills, die Ragged-Mountains, und endlich die Alles 
ghanys folgen. Zwilchen diefen Bergen ift der Boden wie in den Berg: 
diitriften Pennſylvania's; die fruchtbarften Ländereien liegen im Werten 
des Staats, und am Potowmac, deflen Ufer beionders fett find. — Ma: 
ryland ift trefflich bewäſſert; die Eheiapeafebay, melde fih vom Kap 
Henry, in Virginia, unter Lat, 36° 58° N., bis zur Mündung der Sus— 
quehanna, in Lat. 39° 35° N., bei einer Breite von 20 bis 5 Meilen 
berab, gegen 180 Meilen weit in’s Land erſtreckt, und eine Tiefe von 
10 bis herab auf 6 Faden hat, eröffnet dem Staate eine trefflihe Schiff— 
fahrt, bildet in ihm mehrere Eleine Buchten, die Fiſhing- und Eajtern: 
Bay im N. und die Herringbay im W., und empfängt ale Hauprflüffe 
des Staats, vom W. die Susquehanna, den Patapsfo, die Gevern, den 
Paturent und Potowmac, und vom D. den Elf, Saffafras, Eheiter, 
Choptanf, Nantikofe und Pocomofe, — Das Klima ift fehr mild; auf 
den Anhöhen Fühlen die Seewinde die Hige einigermaßen ab, in den 
Thälern berrfcht dagegen im Sommer eine unmäßige Hitze. Abwechſe— 
Yung und Strenge der Temperatur find indeß auch bier gemein, und im 
Winter fällt der Thermometer öfters auf 12° und mehr berab, und alle 
Flüſſe und ein großer Theil der Bay ift dick mit Eis belegt. — In den 
niederen Gegenden ift der Sommer und Derbit ungelund und Wechiel: 
fieber berrfchen, defto angenehmer ift e8 aber auf den Höhen und im 
ganzen Weiten des Staats. 

Der Acerbau wird im W. eifrig und mit demfelben Erfolge wie in 
Pennfylvania betrieben: Weißer Weizen und Mais find die Dauptpro: 
dufte deffelben; Hafer, Gerfte und Roggen werden weniger gebaut, da= 
gegen die Palma-Ehrifti, Erbfen, Bohnen, Kartoffeln, füße Batatten 
und Erdeiheln in Menge gezogen, . Im ©. und: D. it Plantagenbau 
und Tabak das Hauptprodukt deffelben. Baummolle wird nur wenig 
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gebaut, Flachs und Hanf dagegen im W. und den mittleren Theilen des 
Staats in großer Menge. — Gemüſe und Obſt ſind reichlich vorhanden 
und alle Landieüte haben anſehnliche Äpfel, Pfirſchen- und Kirfchen- 
gärten. Dem Wieſenbau wird wenig Aufmerkſamkeit zugewendet, und 
die Viehzucht iſt daher in ſchlechtem Stande; nur in den weſtlichen Kan— 
tons ift eine Art Winterftallung eingeführt, ſonſt aber bleibt das Vieh 
in den Wäldern überall fich ſelbſt überlaffen. — Waldungen gibt es noch 
in Menge, doc find felbige im ſchlechten Zuftande, Die graue Magno- 
lie, Fichten, Tannen und Eihen wachen in dem fandigen Boden; in 
den feüchten Niederingen Eedern und Cypreſſen, und längs den Flüffen: 
Ahornbaüme, Ulmen und Linden, Kaftanien, Wallnüffe, Hickorys, Ha: 
felnüffe, Ehinfapins, Perfimonen, mehr als zehn verichietene Eichenar: 
ten, zum Theil mit eßbarer Frucht, die großblüthige Magnolie, Saſſa— 
fras, Hundeholz und Tulpenbaüme find in Weft-Maryland zu Haufe, 
und heilfame Kraüter finder man überall im Lande wild wachlend. An 
Mineralien ift das Land reich; Chromeiſenſtein und gemeiner Thoneifens 
ftein bricht man bei Baltimore; Steinfohlen findet man an verfchiedenen 
Drten, und eben fo Blei, Arjenikfalkupfer, Marmor, Kalf un. f. w. — 
Der Kurftfleiß hat fich neüerer Zeit fehr gehoben: Eifenwerfe, Maſchi— 
nenanftalten, Glashütten, Brantıweinbrennereten, Brauereien, Mehl: 
und Pulvermühlen, Baummwollen= und HOntmanufafturen, Reeperbahnen 
und Zucerraffinerien find die wichtigften Gewerbe des Fandes. — Der 
Handel mit dem Auslande ift bedeütend und Baltimore die vierte Han: 
deisftadt der Union; der Binnenhandel ift ebenfalls von großer Wich— 
tigkeit und wird durch mehrere Eifenbahnen und Kanäle, fo wie über: 
haupt der Handel durd 40 Banfen unterftügt. — Randeserzeügniffe bilden 
den größten Teil der Ausfuhr; dieſelbe, welche meiftens von Baltimore 
aus betrieben wird, beftand 1842 aus: 53,537 Barrels gefalzener Fifche; 
aus 558,282 Barrels Weizenmehl; 5,450 Barrele Roggen: und 715 
Drthoft und 7,983 Barrels Maismehl; 242,256 Nindshaüten und Goh: 
lenleder; 13,959 Kegs Butter; 26,657 Kegs Schweinefchmeer; 14,300 
Barrels Salzfleiſch; 44,846 Drthoft Tabak; 14,224 lebenden Rindern 
und 10,509 Schweinen. 

Die Zahl ſämmtlicher Einwohner Marylands belaüuft ſich gegenwär: 
tig auf 470,019, worunter 62,078 freie Farbige und 89,737 Sklaven. 
Die erften Anfiedler waren verfolgte engliſche Katholiken, die in der 
neuen Welt eine Sreiftate fuchten, und fpäter die Derfolgten aller Reli: 
aionsparteien brüderlich unter fih aufnahmen; ihnen folgten Srlänter, 
Deütihe, und nach der Revolution auf St. Domingo, Franzoſen und 
Holländer. Die weftlihen Kantons find größtentheils von Deütſchen und 
deren Nachkommen bewohnt. Der Beichäftigung nad find 69,851 in der 
Landwirtbichaft, 3,249 im Handel, 21,325 in Manufafturen und Ge: 
werben, 721 in der Geeichifffaprt, 1,519 in der Kanal: und Flußfciff: 
fahrt und 1,647 im gelehrten Zach bethätigt. — Für den Öffentlichen 
Unterricht ift fehr geiorgt; Univerfiräten und Colleges beftehen 12 im 
Staate mit 813 Studenten, Akademien und lateinifhe Schulen 127 mit 
4,178 Schülern und Bolfsfhulen 567 mit 16,982 Schülern. — Alle Sek: 
ten genießen bier, obgleidy der Staat von KRatholifen gegründet wurde, 
vollkommene Religiongfreiheit, die ſchon bei Begründung der Niederlaf- 
fung von Lord Baltimore ausgefprochen wurde. Die Katholiken haben 
im Staate 1 Erzbifchof, der zugleich Metropolit der Vereinigten Staaten 
iſt, 54 Kirchen, 57 Priefter, 2 Colleges und 1 theologifches Seminar ; — 
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die Episfopalen 1 Biichof und 56 Geiftliche; die Methodiften der Val⸗ 
timorer Konferenz 153 wandernde Prediger; die Presbyterianer 12 Geift: 
liche; die Baptiften 34, die Deütſch-Reformirten 10, die Umniverfaliiten 
2, die deütfhen Lutheraner 12, die Unitarier 2, die Neil: Serufalemfirdye 
1 Geiftlihen, und die Freünde, Tunker und Menoniten verfchiedene Ges 
fellichaften. | 

Die Berfaſſung des Staats ift vom Jahre 1776. Die gefeßgebende 
Macht berupt auf einem Genat von 21 Mitgliedern, die vom Bolfe auf 
6 Jahr erwählt werden, und von denen der dritte Theil alleı2 Jahre 
aussiheidet, und dem Haufe der Delegaten, welches aus 78 Mitgliedern 
befteht, die jährlich neü erwählt werden. Die vollziehende Gewalt Hat 
der Gouverneur, welcher feine Gtelle drei Jahre befleidet und mit Zus 
ziehung des Senats alle Richter beſtätigt. Der Staat ift in 6 richter- 
liche Diftrikte geichieden, und für jeden derfelben ift 1: Oberrichter und 
2 zugeordnete Richter ernannt, welche die Kantonsgerichte der verfchies 
denen, im Diftrife liegenden Kantons bilden; die 6 Dberrichter bilden 
zufammen das Dber-Appellationsgericht des Staats, und in jedem Kan: 
ton befindet fih ein Waifengericht, hinlängliche Friedensgerichte und für 
den ganzen Staat zu Annapolis ein Kanzleigeriht. — Die Finanzen 
Marylands find zwar geregelt, durch Unterstügung gemeinnügiger Ans 
lagen, auf welce der Staat 11,700,000 Dollars verwendete, ‘aber eine 
Schuldenlait auf den Staat gewälzt worden, die im Dec. 1842, nad 
dem Berichte des Gouverneürs: 15,211,393 Dollars oder nach Abzug der 
fälligen Fonds der Eiſenbahn-Stocks genau 10 Millionen Dollars ber 
trug; hierzu kommt noch die, durch Öffentliche Berbefferungen erwachlene 
Schuld der City Baltimore von 4,830,000 D.; die neüe Gtaatsanleihe 
von 5,211,293 D.; die Bankanſprüche von 128,283 D.; rückjtändige Zin— 
fen an Baring u. Comp. von 104,864 D., und rüctändige Zinfen auf 
Staatd:Bonds von 626,559 Dollars, wodurd die gefammte Staatsichuld 
Marylands ſich auf 20,981,029 Dollars herausitellt, die eine jährliche 
Berzinfung von 1,182,683 Dollars in Anfpruch nehmen. — Die Ein: 
nahmen des Jahres 1841 betrugen 985,970 Doll. 36 Ets., die Ausgaben 
894,492 D. 3 Ets. — Zur Deckung der Zinfen der Staatsſchuld iſt das 
gefammte Eigenthum des Staats auf 196,751,149 Dollars abgeſchätzt 
worden, und auf diefes eine Tare gelegt, die auf jede 100 Dollars Ei- 
gentbum in der City Baltimore 71, in allen andern Xheilen des Landes 
hingegen 31 Cents beträgt. 

Maryland ift in 20 Kantons geichieden, von denen die mit * be= 
zeichneten Ss dftlich, die andern 12 weitlich der Chefapeakebay liegen, und 
jeder Kauton ift in Hundreds, nicht in Ortichaften wie in andern Staa— 
ten, abgetheilt. 
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Anne Urumdel »-+-....-| 14,630 5,083 9,819 | 29,532 | Unnapodliß .. ir 2,792 
| Baltimore *... 105,331 21,453 : 7,59 | 134,379 | Baltimore -+rr.-...... | 102,313 
"Caroline *....4. 5,334 1,720 752 7,806 | Denton ** — 466 
Galvert ..*. —* 3,585 1,474 4,279 9,229 | Brince Frederik +...» 447 
Carroll · ................. 15,221 898 | 1,122 | 17,241 C. 9. — ae 
 Cecil® oeencen ........ 13,339 2,551 1,352 17,23% | Elfton ---.oo0000000000000 1,131 
Charles ·........ .6,022 819 9,182 | 16,033 | Wort: Tabaeco ·..... 782 
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Frederick «rer... —R&& 28,975 2,985 4,345 | 36,405 | Brederi® ..... 5,182 
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- Montgomery ˖....... 8,766 1,313 5,377 15,456 | Rodville .5 443 
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Queen Anne # + .- 6,132 2,541 3,950 12,633 | Centreville ·*. | 341 
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St. Mary + 6,070 | 1,39 | 5,761 | 13,224 | Reonardstonmn sr... | 602 
Talbot * -,eornnnnenene ne. | 6,063 2,340 3 687 | 12,090 Easton »soorsnnenonn0n0ne f 2,966 
Wafhington-- -- re... ' 24,724 1,580 2,546 28,850 Hagerstown PPPTLETTTETTTE 7,197 
| Morcefter ẽ............ | 11,765 | 3,173 | 3,539 18,377 | Snowpil ......- —— 
| Total: | 318,204 | 62,078 | 89,737 | 470,019 | | 
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Annapolis, unter Lat, 33? 59 N., an der Mündung des Gevern, 
Haunptitadt des Staats, Gig ded Gouverneurs, der Centraibehörden und 
der Generalverſammlung, eine freündliche, nur unbedeütenden Handel 
treibende Stadt, mit einem hübſchen Staatshaus in der Mitte, von wel: 
chem die Straßen wie die Halbmeſſer eines Zirkels auslaufen; mit 2 
Kirchen, dem Gt. Johns-College, 1 Markthaus, 1 Bank, 1 Theater und 
gegen 400 Haüſern. — Baltimore, unter Lat. 39° 20 N,, bedeütende 
Handelsftadt an einer Bucht des Patapsfo, die von freündlichen Hügeln 
umgeben, von dem Jones-Falls, der in zwei Armen der Bucht zuftrömt, 
durchichnirten und in Neüftadt, Altitadt, Frenchtown, Fäderalbill und 
Fells: Point geichieden wird. Die Stadt hat ſchöne Straßen, unter des 
nen die Market- oder Baltimoreftraße faft die ganze Stadt durchzieht, 
10 öffeutliche Pläge, gegen 10,000, zum Theil prachtvoll erbaute Haüfer, 
ein fchönes Rathhaus, eine prähtige Börfe, 52 Kirchen und Bethaüfer, 
12 Banken, 8 Markthallen, 1 Armen- und 1 Krankenhaus, 1 Staatsbej- 
ferungshaus, die Univerfität, St. Marys- und Baltimore-College, in 
magnifiten Gebaüden, 4 Bibliotheken, 1 Mufeum, 3 Theater, 1 Eirfus, 
mehrere Manufafturen, Färbereien, Eifen- und Mafchinenfabriken, Satt— 
lereien, Brauereien und Zuckerraffinerien. Der Hafen in der Pataps- 
fobay, das Bafin genannt, vermag 2,000 Schiffe zu fallen, und wird 
durch das Fort Me Henry, das am Abhang des Obfervationg:Hill Liegt, 
geſchützt. — Fredericktown, unter Lat. 39° 26’ N., am Carrols⸗ 
Ereek, im MonococysThale, blühende Landftadt, mit 8 Kirchen, 862 
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Haüfern und 5,182, meiftens deütfchen Einwohnern. — Dagerstown, 
mit 7 Kirchen, 652 Haüſern und 7,197 Einwohnern, die das reinite 
Deütſch im Oſten ſprechen. | 


12. Der Dittrikt Columbia. 


Der Diftrift Columbia, früher ein Theil der Staaten Maryland 
und Virginia, wurde, ald man in Amerifa das Bedürfniß einer allge: 
meinen Bundesitadt fühlte, die unabhängig von der Regierung einzelner 
Staaten für fi) beitehe, von jenen beiden Staaten 1790 feierlich der 
Union übergeben, und der Diltrift nad) dem Entdecker der neüen Welt, 
die Bundesjtadt felbft aber nah dem Helden benannt, der fih um Die 
Gründung der Dereinigten Staaten fo ausgezeichnete Berdienfte erwor: 
ben. — Der Diftrift liegt zwiichen Lat. 35° 48’ und 35° 59°. R., und 
zwifchen Long. 0° 7° O. und 0° 7' W., bildet ein Quadrat, deſſen Ecfen 
nach den vier Himmelsgegenden gerichtet find, wird im N. von Mary: 
land, im ©. von Pirginia umgeben, vom Potowmac, der hier eine 
Meile breit it, dem Tiber:, Reedy- und Mock-Creef und dem Oſtarm 
oder Anakoſtia durdhichnitten, und umfaßt einen Flächenraum von 100 
Quadratmeiten oder 64,000 Acres. | 

Einwohner zählt der Diftrift 43,712, werunter 8,361 freie Farbige 
und 4,694 Sflaven, die in den drei Städten Walhington, Georgetown 
und Alerandria vertheilt find, theils auf einzelnen Yandhöfen leben und 
Feld» und Gartenbau treiben. Eine beſondere Verfaſſung bat Columbia 
nicht, fondern fteht unter Obhut des Kongreffes. — Der Diitrift it in 
die beiden Kantons Waſhington und Alexandria gejchieden, von denen 
der erftere 33,745 Einwohner, worunter 6,499 freie Farbige und 3,320 
Sklaven, der letztere 9,967 Einwohner, worunter 1,862 freie Farbige 
und 1,374 Sflaven, befist. In dem Kanton Wafhington find die Ges 
fege Marylands, in Alerandria die von Birginia in Kraft; doch ftehen 
diefe denen nach, die der Kongreß für beide promulgirt. 

Wafhington, die Bundes:City, unter Lat. 38° 53 N., der Giß 
des VPräfidenten der Vereinigten Staaten, des Kongreſſes, des höchften 
Gerichtshofes und der Eentralbehörden, liegt am Öftlichen Ufer des Po: 
towmac und wird vom Tiber durchfloffen und vom Oftarm begrenzt; 
die Anlage der Stadt ift ungemein weitlauftig und großartig; die Stra— 
Ben find von 100— 160 Fuß breit, durchichneiden fih in rechten Winfeln 
und werden von Diagonalen durchzegen. Nur erit ein Kleiner Theil ders 
ſelben iit bebaut, gepflaitert und mir Trottoirs verjeben. In der Mitte 
der ausgelegten Stadt erhebt fih auf einem 78 Fuß hohen Hügel das 
prachtvolle Kapitol, von 362 Fuß Fronte, in welchem der Kongreß feine 
Sigungen hält; im W. deffeiben der Palaft des Präfidenten, die vier 
Minifterialgebaüde, das Generalpoitamt, 12 Kirdhen, das College mit 
der Sternwarte, worüber die Amerifaner gegenwärtig den Meridian zie— 
hen, nach welhem auch wir bier die Fänge angegeben baben; die Zahl 
der Haüfer belaüft fih auf 2,956, doch liegen fie in verfchiedenen Theilen 
der Stadt gruppenweife zerjtreüt, wodurch die City das Anfeben ver: 
fchiedener Ortſchaften erhält. Am Oſtarm befindet fich ein Fleines Fort 
und die Navy: Mard mit einer geräumigen Schiffsdocke, bis zu welcher 
der Potowmac die größten Fregatten trägt. — Georgetomn, im W. 
von Wafhington und nur durch den Rock-Creek von der City getrennt, 
mit 6 Kirchen, 1 Eatholifchen College, 1 Urfulinerklofter, 2 Banken, 2 
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Markthaüſern, S93 Hatfern und 7,312 Einwohnern, die mehrere Ge— 
werbe und Fabrifen unterhalten, und etwas Handel, vorzüglidy mit dem 
Binnenlande, betreiben. — Alerandria, früher PVellbaven, 6 Meilen 
unterhalb Warhington, am weftlichen Ufer des Potowmac, eine regel: 
mäßig ausgelegte Stadt, mit fchönen geraden Straßen, 1 Rathhaus, 
8 Kirchen, 3 Akademien, 3 Banfen, 1 Mufenm, 1,200 meift backfteis 
nernen Daüfern und 8,459 Einwohnern, welche den bedeütendften Handel 
im Diſtrikt treiben. — Der Hafen der Stade ift tief und geraümig 
und wird durch das Fort Warbufhnot gejchüßt. 


13. Der Staat Virginia. 


. Birginia wurde bereits 1584 von Walter Raleigh befuht, und von 
ihm, zu Ehren feiner Gönnerin, der jungfraülichen Königin Elijabeth, 
„Birginia“ benannt, erſt 22 Jahre fpäter aber von England aus unter 
Kapiräan Smith als Pflanzitätte benutzt; 1612 eryielt fir ihre erfte 
Charte; 1630 wurde Carolina von ihr getrennt, und 1712 das Land in 
Kirchſpiele geichieden. Durch den bedeütenden Anbau des Tabacks kam 
das Land fchnell in Aufnahme und wurde bald die Perle der britifchen 
Kolonien; Streitigkeiten mit dem Mutterlande bereiteten indeß langfam 
eine Trennung vor, und 1769 wurde diefelbe officiell ausgefprodhen. 1776 
gab ſich der Staat feine neüeſte Berfaffung, trat der Union bei, und 
erhielt, nachdem fich 1782 der Welten, als Kentucky von ihm getrennt, 
feine gegenwärtige Geſtalt. 

Der Staar Virginia breitet fich zwifchen Kat. 36° 30' und 40° 43! N., 
und zwifhen Long. 1° 40° D. und 6° 20’ W, aus, wird im N. von 
Dpiv, Pennsylvania und Maryland, im DO. von Maryland und dem at— 
lautiihen Meere, im ©. von Worth: Carolina und Tenneffee, und im W. 
von Kentucy und Dhio begrenzt; hat von N. nah ©. eine Ausdehnung 
von 220, von D. nach W. von 370 Meilen, und umfaßt einen Flächens 
raum von 67,300 TMeilen vder 43,072,000 Acres. 

Die Geftaltung des Landes iſt aüßerft mannigfaltig ; der ganze dit: 
liche Theil, bis auf 100 oder 130 Meiten landeinwärts, ift fandig und 
fumpfigz; der mittlere Theil bergig, mit vielen reichen Thälern, und der 
Welten hügelig. Der Boden ift dünn und leicht, wo die fefundären For: 
mationen aber vorwalten ift er fehr reich, und an den Alleghbanys bis 
zum Ohio, wie in Pennfylvania, größtentheild reiches Wiejenland. — 
Die den Welten Marylands durchziehenden Bergfetten fegen von NO. 
nah SW. ihre Richtung durch Virginia fort, und folgen ſich, von O. 
an gezäblt, unter den Namen der South: Mountains, Blue Ridge, 
North Mountains, Zacfons: Mountains, Alleghany: Ridge und Laurel: 
Hills. An Naturmerkfiwürdigfeiten bieten diefe Gebirgszüge verichiedene 
Höhlen, unter denen die „blajende Höhle,“ eine Menge heißer Quellen, 
Wafferftoffgas haltende Moore und die natürliche Felfenbrücke im Kan: 
ton Stockbridge. Das Geftade längs dem atlantijhen Meere und der 
Chefapeafebay iſt ungemein zerriffen durch breite Flußmündungen, die 
fih in denfelben Öffnen, und die Chefapeafebay bricht durd den nords 
dftlihen Theil des Staats, zwifchen den jandigen VBorgebirgen Charles 
und Henry, wo fie 12 Meilen breit iſt. An natürlichen Buchten bietet 
Virginia nur die unbedeütende Eurrituckbay, und die vom James ge: 
bildete große Bucht „Hampton Road,“ welche die größten Kriegsichiffe 
in fih aufzunehmen vermag, dagegen in den breiten Mündungen der 
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großen Flüſſe, welche den Staat durchſtrömen, eine große Zahl der herr⸗ 
lichſten Häfen. Die wichtigſten dieſer Flüſſe ud: der Ppotowmac, She— 
nandoah, Rappahannock, Mattapany, Pamunky, Dorf, James, Rivans 
nah, Appomattor, Elizabeth, Nottoway, Meherrin, Staunton, Ohio, 
Sandy, Great- und little Kenhawa, die Monongahela und der Cheat. 
Die Fluth fteigt in allen nah D. ftrömenden Flüffen durd die aufge 
fhwemmten Erdlager durh, und bricht an den Urgebirgen, welde in 
allen Waflerfälle bilden, die der Schifffahrt binderlich find. — Das 
Klima iſt fehr verfchiedenz in den niedern Gegenden ift der Sommer 
heiß und ungefund, und der Winter mild; im Oberlande und zwiichen 
den Gebirgen iſt die Luft rein umd das Wetter angenehm; im Weiten 
das Klima gemäßigt. Der Winter beginnt im December und endigt im 
Februar; felten bleibt der Schnee mehrere Tage liegen. Regenſchauer 
find baüfig, halten aber nie lange an. 

Der Yandbau hat in Virginia Feine beionderen Fortfchritte gemacht, 
obwohl der Staat einer der eriten war, im welchen eüropäiſche Kultur 
eingeführt wurde, was wohl hauptſächlich in dem früher allgemein ver: 
breiteten Plantagenſyſtem und der Sflavenwirthichaft gelegen haben 
mag, die beide jegt mehr in den Hintergrund treten, und einer ratid- 
nelleren Landwirthichaft Plag machen. Der wichtigfte Zweig des in Dil: 
Virginia betriebenen Landbaues ift der Tabacksbau, der bereits 1621 
eingeführt wurde, und bis vor 10—15 Jahren den Reihthum des Yatız 
des ausmachte. Auf diejen folgt der Maisbau, der über den ganzen 
Diten verbreitet ift, und auf dem Acre von 20— 50 Buſhels Ertrag ge— 
währt. An. Wert: Dirginia ift Weizen die Hauptfrucht; Roggen, Gerfte, 
Hafer, Buchweizen, Hanf, Flache, Hopfen und Kartoffeln werden dafelbit 
ebenfalls in Menge gebaut; Weis gedeiht in den Umgebungen des Dis: 
mal-Swamps; Baumwolle am Roanoke, und der Gejam oder Benne, 
die Palma Chriſti, Kürbiffe, Zucker: und Waller: Melonen, Artiſchoken 
und alle Arten Gartenfruchte in reicher Auswahl, in allen Theilen des 
Landes. Obſt gedeiht vortrefflich; Apfel und Pfirfchen find am gemein: 
fteit, und verfchiedene Nußarten, eßbare Eicheln, ſüße Kaftanien und 
Mauldeeren findet man in allen Waldungen. Der Graswuchs in Weft: 
Virginia und den Gebirgen iſt üppig und unterftügt die Viehzucht, der 
bier befondere Aufmerkfamfeit gewidmet wird, außerordentlih; die Sands 
flächen und feüchten Wiederungen des Oſtens erzeügen nichts als Sta— 
chelgras, Nohr nnd Binſen, und bier wird die Viehzucht fehr vernach— 
läffigt. Schweine werden in eritaunlicher Menge gezogen, da ihre Er: 
nährung fait nichts Eoftet, und fie in den Wäldern und Obitgärten die 
befte Mait finden. — Drei Viertel de3 Landes it noh mit Waldungen 
bedeckt, und alle Baumarten Mord: Amerifa’s finden bier ihre Repräfen: 
fanten. An Mineralien iſt dag Land reich: Gold findet man am und 
im James, Rappahannock und Appomattor; Blei zu Auftinville; Ku: 
pfer am James; Silber in Green Briar; Eifen, Marmor und Kalkitein 
faft in allen Theiten des Landes, und ein reiches Kohlenlager von 20 
bis 25 Meilen Länge und einer Breite von 10 Meilen, 10 Meilen weft- 
Yih von Richmond. Die Kohlenminen allein gewährten 1842 eine Aus: 
beüte von 1,725,672 Bufhels. — Die Manufakturen des Staats find 
bis jegt unbedeutend, und decken Faum den Hausbedarf; der Handel 
mit Naturproduften dagegen ift anfehnlich, und die Hauptausfuhrartifel 
find: Taback und Mehl, Mais, Holz, Theer, Terpentin, gejalzenes 
Schweinefleifh, Maſtvieh und Steinkohlen. — Der Yauptitamm der 
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Einwohner, deren Virginia gegenwärtig 1,239,797 zählt, worunter im 
D. 42,294 freie Farbige und 395,250 Sklaven, im W. aber 7,548 freie 
Sarbige und 53,737 Sklaven, find die Nachkommen der eriten englischen 
Anfiedter, zu welchen nad und nach viele Schotten, Jren und Deütiche 
eingewandert find ; die beiden letztern bilden jest wenigftens ein Drittek 
der ganzen weißen Bevölkerung. — Die Slaubensparteien, welde die 
meitten Anhänger haben, find im D. die Episfopalen, weldhe 2 Biſchöfe 
und 65 Prediger, und die Baptiiten, welche 435 Kirchen und 261 Pre 
diger im Lande haben, und im W. die Presbyterianer, mit 127 Kirchen 
und 96 Geiftlihen. Die Merhodiften haben 168 Prediger im Laune, 
worunter 57 Zarbige; die Lutheraner 25, die Campbelliten 17, die römi— 
fhen Katholiken 10,. die Unitarier 2 Geiftliche im Otaate, und die 
Freünde und Tunfer einige Gefellichaften, die Juden eine Synagoge. — 
Für die Bolfsbildung wird außerordentlich geſorgt; der „Literary: Fund“ 
zur Unteritügung der Unterrichts = Anftalten belaüft ſich (1842) auf 
1,437,064 D. SS Ets., und die Einnahmen deffeiben, die im genannten 
Jahre 84,313 D. betrugen, nur zum Theil verwendet wurden, und einen 
Übershuß von 22,040 D. zum Kapitalitock fließen ließen, werden von 
Zeit zu Zeit durch Strafgelder und dem Gtaate verfallene Ländereien 
u. dgl. vermehrt. — DOft-Birginia zählt 10 Univerftitäten und Colleges, 
mit 754 Studenten, 325 Afademien und lateiniihe Schulen, mit 8,764 
Studenten, und 975 Volksſchulen, mit 20,763 Schülern; Weſt-Virginia 
dagegen: 3 Univerfitäten und Colleges, mit 343 Studenten, 59 Afader 
mien und lateinifhe Schulen, mit 2,310 Studenten, und 583 Volks— 
ſchulen, mit 14,568 Schitlern. Die DBerfaffung des Staats ift von 1776 
und rein demofratiich. Die gefeggebende Gewalt beruht in der General: 
Berfammlung, die aus einem Genate von 32 Mitgliedern, und einem 
Hauſe der Delegaten von 134 Mitgliedern befteht. Die erjteren werden 
vom Volke auf 4. Sabre, die lesteren jährlich neü erwählt, doch ijt wer 
der ein Beamter, deſſen Ant mit einer Einnahme verbunden ift, noch 
ein Geiftliber, wählbar. Die ausübende Gewalt bat ein Gouverneur, 
welcher auf drei Jahre von den beiden Haüfern der General: Berfamm: 
lung erwählt wird; ihm fteht ein ebenfalls auf 3 Jahr von der Gene: 
ral: Berfammlung ernannter Rath von 5 Mitgliedern zur Seite, von 
denen jedes Jahr ein Mitglied. ausicheidet und durch nee Wahl erfegt 
wird, und der älteſte der Räthe befleidet zugleich die Stelle eines Lieu— 
tenant-Gouverneurs. Die richterlihe Gewalt ift unabhängig und befteht 
in einer „SenerakCourt,“ einem Appellationsgerichtsbof, welcher jährlich 
zwei Gigungen, eine 90 Tage lang in Lewisburg, für Welt: Virginia, 
die andere 160 Taae lang in Rihmond, für Oft:Virginia, hält, in 10 
Diitrifsgerichten. 21 Kreisgerichten, von denen die 2ifte für Henrica und 
Richmond als Ober-Kreisgericht fungirt, in 123 Kantonsgerichten, und 
fo viel Friedensgerichten als in einem Kanton erforderlich. find. Die 
Richter werden, bis auf die Friedensrichter, von der General:Berfamms 
lung erwäblt, nnd befleiden ihre Stellen fo lange fie fih wohl verhals 
ten. — Stimmfähig ijt jeder freie Weiße, der das 2iſte Jahr überfchrits 
ten bat und Taren zahlt. — Die Finanzen des Staats find fehr geord— 
net. Die gefammte Staatsichuld beträgt 6,994,307 D. 54 Cts., von 
welhem Betrag 1,365,398 D. 14 Ets. von Staats: Depofitären gehalten 
werden, mithin die ſchwimmende Schuld, in den Händen von Indivi— 
duen und: Privat:Korporationen, fi auf 5,625,909 D. 40 Ets. belaüft. 
— Die jährlichen Zinfen der geſammten Staatsihuld betragen 409,068 
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D. 95 CEts. — Der Total:Werth aller Hülfsquellen des Staats belaufen. 
fih (1843) auf 12,763,067 D. 54 Ets., die in folgenden Poſten beites 
hen: Staatseigenthum 2,548,500 D.; öffentlihe Werfe und Anlagen 
8,336,940 D. 1 Ets.; NW. Staatsftraßen: Kompagnie 334,961 D. SO 
Ets.; Fiterary: Fund 1,447,606 D. 50 Ets., und der „Sinfing: Fund“ auf 
64,759 D. 23 Ets., mithin befist Birginia, nad) Abzug fämmtlicher 
Staatsfchulden, immer noch ein Staatevermdgen von 5,768,760 Dollars, 
— Die Staatseinnahmen beliefen fi 1843 auf S90,960 D., die Aus: 
—9 — hingegen, einſchließlich der Zinſen der Staatsſchuld, auf 872,030 
ollars. 

Der Staat Virginia zerfällt gegenwärtig in folgende 120 Kantons, 
von denen Oſt-Virginia 67, und Weſt-Virginia 53 enthält; eine Eins 
theilung in Drtjchaften findet nicht ftattz die Prlanzer leben meiftens 
ſporadiſch, und Städte und Dörfer find verhältnißmäßig nur wenige, 


Dit: Birginia. 


Bevdlfernng. 


— Hauptort; Sig der Kans 


Kantone. tonsgerichte. 


Freie 


Farbige Sklaven. Total. 


Aecomae +++ .......... 2,848 Accomac E. 9. 
Albemarle 603 Charlottesville. 
Amelia . j 223 Amelia E. 9. 

373 Amperft €. 9. 

323 4 } Liberty. 

563 Lawrenceville. 
Buckingham 449 Budingham C. 9. 
Gampbell 772 Campbell €. 9. 
Caroline 774 Bomw:ing Green. 
Enarles City 670 Charles Eity €. 9. 
Charlotte --« 307 x Charlotte €. 9. 
Cheiterfield 587 Chefterfieid €. 9. 
Culpeper 491 Euiveper C. 9. 
Eumberland ’ 355 ‚ Cumberland €. 9. 
Dinwiddie 2,764 Dinwiddie E. 9. 
Elizabeth City 5 44 Hampton. 
Eifer 598 , Tappahannod. 
Fairfar 448 Fairfar €. 9. 
Fauquier 688 Warrenton. 
Fluvanna ö 221 Balmyra. 
Franklin 174 Rocky Mount. 
Glouceſter Glouceſter C. H. 
Goochland Goochland €. H. 
Greensville Hickeford. 
Greene6**6*2*2*2******2* 2,447 Greene GE. 9. 
Halifar Halifar C. 9. 
Hanover Hanover C. 9. 
Henrico so...n............ . Nichmond. 

Martinsville. 

Isle of Wight Smithfield. 
Sames City ... Williamsburg. 














Brarton vo...nun..nunesonse 


Berghaus, Bd. VI. 
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4 Bevdlferung. 
— — Hauptort; Sitz der Kan: 
—A Freie | tonsgerichte. 
Weiße. Farbige. Sflaven. | Total. 

King George sannannen- = 2,269 J —* | 3 ‚382 5, 997. King George €. PN 
King William or 3,150 5,780 9,258 King William €. 9. 
King und Queen ----- | 4,426 5,937 10,862? | King und Queen €. 9. 
er HE 1,903 * 2,478 4,628 Lancaſter E. 9. 
Roudoun *.... 13,840 1,318. 5,273 20,431 Leesburg. 
Louiſia .......) 6,047 376 9,010 15,433 | ouifia E. 9. 
Lunenburg ern | 4,132 216 6,707 11,055 | Lunenburg C. — 2 
Madiſon ....44.. ... 3729 . 70 4,308 8,107. Madifon. 
Mathews · ·... .4 3.969 174 3,309 7,442, | Mathens €. 9. 
Medtenburg +rer rennen 7,154 1,055 11,915 20,724 Boydton. 
Middleſex »-r-onnnununnese 2,041 142 2,209 4,39% Urbanna. 
en ser son. 4,858 1,407 4,530 10,795 Suffolf. 
Nelfon ....****....... 6,168 152 5,967 12,287 Livingston. 
New Kent ....4*....) 2,472 373 3,385 6,230 | New Keut E. 9. 
Norfolk zoonensenenenenn oo] 15,444 2,390 9,735 27,569 Norfolk. 
Northampkton--eerser-.- 3,341 754 3,620 7,715 Eaſtville. 
Northumberland . 4,034 647 3,243 7,9% | Nortyumberland C. 9. 
Mottowan ......... ee) 2,490 158 7,071 9,719 — C. 9. 
Orange *4444.22*.....) 3,575 186 5,364 9,125 | Drange €. 9. 
Barrid ----- Ererrererr ... 6,087 103 1,842 8,032 Patrick E. 9. 
Pittſylvania ----- seen) 14,283 557 11,558 26,398 Vittſylvania C. 9. 
Powhatan 2*«*.. ... . 2,432 363 5,129 7,924 Scottövile. 
Prinzeß Hand ....2.3,996 202 3,087 7,285 Pr. Anne E. 9. 
Prince Edward: ++. 4,923 570 8,576 14,069 Pr. Edward E. 9. 
Prince George -+-+++-- | 2,692 469 4,014 7,175 City Point. 
Prince William sr. 4,867 510 2,767 8,144 Brentsville. 
Rappahanock ..**2.4 * 5,307 287 3,663 9,257 
Richmond .....4....) 3,092 510 2,363 5,95 | Richmond E. 9. 
Southampton »eeu| 5,171 1,799 6,555 14,525 Jeruſalem. 
— ernennen: | 6,786 785 7,590 15,161 Fredericksburg. 

Stafford ..«...42**... 4,489 369 3,596 8,454 Falmouth. 
Surry *...... nun) 2,557 1,070 2,853 6,480 Surry C. 9. 
Suſſex .......4... . | 3,584 811 6,834 11,229 Suffer C. 9. 
Warwick . — 604 21 831 | 1,456 Warwick C. 9. 
Weſtmoreland ....*** 3,466 | —* 3,690 8,019 Weſtmoreland C. 9. | 
Vork ·. arm; |amnmme un. 1 "958 (En 2,112 4,720 Dorktown. 

Total: | 369,398 | 42,294 395,250 806,942 ame | nu | an aman | mn | 
Weſt-Virginia. 
Alleghany .**.*0 2,142 60 | 547 2,749 | Covington. 
Auguſta ....444020) 15,072 421 4,145 19,628 Staunton. 
Bath ............. 3,170 83 | 347 4,300 Bath. 
Berkeley --+-- ....... 8,760 293 1,919 10,972 Martinsburg. 
Botetourt .......*... 8,357 377 2,925 11,679 Fincaſtle. 
2,509 2 64 2,575 Brarton C. 9. 
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Berdlferung 


Hauptort; Eis der Kan: 


| 3 | | tonsgerichte. 
| — | Sklaven. !| Total. r 


Kantons. 
Weiße. 





——— En nenn — — 


Bropfe «or nun 7,880 77 91 7,948 Wellsburg. 
Cabell — s....... 7,574 22% 567 8, 163 Cabell C. 9- 
Glarfe “.n...n.e..e.... os... 2,867 161 3,325 6,353 — 














Fayette 3,713 +8 133 3,924 
Floyd .......... re 4,123 9 321 4,453 Floyd E. 9. 
Frederik or euren ...; 11,119 821 2,302 14,242 Windhefter. 
Bild 2... RT EB 327: 49 574 5,307 Sites €. 9. 
Grayſom ....4*44.44**4. ... 8,542 53 492 9,087 Grayſon E. 9. 
Greenbrier «----rrrenee«- 7,287 194 1,214 8,695 Lewieburg. 
Hampfhire rer .10, 703 189 1,403 12,295 Romney. 
Hardy * .*.*.222**.2 .6,100 391 1,131 7,622 Moorfield. 
SYUTPL[DN’--esr> BUCHEN 16,850 126 693 17,669 Clarksburg. 
Fackſon ·................. 4,803 87 4,890 Sadion E: H. 
Sefferfon = HE 2222775 9,323 602 4,157 14,082 Charleston. 
Kanawha .**2*2*4*.* ** 10,910 97 2,560 13,567 Kanawha E. H. 
Lee ****—2.*****2 PLETErT sono... .. 7,829 32 580 8,441 Jon esville 
Lewis ......2. .* . . 6.... “| 7,989 38° 124 8,151 Werton. 
Logan -rerenenn anne ... 4,159 150 4,390 Logan E. H. 
Marion BE) 000 seeneornnne BR. 42 A 23 ir 
Mar ſhall · ··. .-..........68854 37 46 6,937 Elizabethtown. 
Mafon ++ -- —— - 5,923 | 46. 708 6,777 Point Pleaſant. 
Mercer »serrmurerneer nee 2127 8 98 2,233 
Monongalia *...****42** 16,962 146 260 17,368 Mergantown. 
Monroe »errer serien. one 7,457 97 868 8,422 Union. 
Montgomery «rer 5,825 87 1,473 7.405 | Chriſtiansburg. 
Morgan .***44* ones 4,113 6 134 4,253 Berfeley Springs. 
Jıholas *.**6424.*..2 . 2,440 3 72 2,515 Nicholas. 
Ohio ⸗6 | 12,842 303 212 13,357 Wheeling. 
Page .4 — | 5,195 216 781 6, 194 
Pendleton ---rr rennen | 6,445 33 | 462 6,940 Franklin. 
Pocahontas ‘'..*62*****4* 2,684 19 219 2,922 Huntersville. 
Preſton -ere ser snereenene | 6,743 30 91 6,866 Kıngmood. 
Bulaski rennen X 2,768 17 954 3,739 
Randolph + u. 5,799 193 216 6,208 Beverly. 
Roanoke »--r--- nennen 3,845 101 1,553 5,499 
| Nodbridge + soon) 10,448 326 3,510 14,284 Serington. 
RNockingham rem 14,944 501 1,899 17,344 Harrisburg. 
Ruſſell -urrrerrsrnn seen ... 7,152 26 700 7,878 Sebanon. 
Scott GERLRRLEERLELTELTETTT .. 6,911 48 344 7,303 Eſtillville. 
Shenandoah .*...10, 320 265 1,033 11,618 Woodſtock. 
Smythe .................. . 5,539 145 838 6,522 Marion. 
Tazewell . ...*2.....44 5,466 38 786 6,230 Tazewell E. H. 
Tyler Ssonnnnsannsnnen® on... 6, 864 5 85 6,954 Middlebourne. 
Warren rennen 3,851 342 1,434 5,627 
Wafhington .* eure) 11,731 212 2,058 13,001 Abingdon. 
Wood *....4 Burn snsans 7 ‚A3 56 624 T 923 Parkersburg; 
Wythe 7,632 125 1,618 9,375 Wythe C. H. 
Total: | 371,570 7,548 53,737 IE 432,855 | 
Total im Staate: — JJJ 740,968 | 49,842 I— 448,987 aasoer |1,239,707 1,239,797 


*) Marion wurde erft feit 1840 aus Monongalid und — 5 rarion ipunde erft feit 1840 aus Monongalid und Harrifon gebildet. n gebildet. 
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+ Richmond, unter Lat. 37° 30! N., am James, unterhalb deffen 
Stromjchnellen, mit der Vorftadt Nocketts, ift die Hauptitadt des Staats, 
befigt ein ſchönes Kapitol, 1 Rathhaus, 6 Kirben, 1 Synagoge, 2 
Makthallen, 3 Banken, 1 Staatsarfenal, 2 Gefängniffe, 1,632 Haüſer 
und 20,153 Einwohner, die fih vom Handel, Gewerben und der Lande 
wirtbichbaft nähren. — Petersburgh, am Appomatror, unter Lat. 37° 
15' R:, ver vorzüglihite Stapelplag des Tabaks, und aus den drei 
Drticyaften Petersburgh, Blandford und Pockahontas keftebend, mit 981 
Haüfern, I MRathhaus, 6 Kirden, 2 Banken, mehreren Tabafsırieder: 
lagen, vielen Mühlen in der WNachbarfchaft und 11,136 Einwohnern. — 
City Point, am James, Haupthafen von Richmond und Prtereburgh, 
bis wohin nur große See: Schiffe gelangen können. — Norfolk, unter 
Lat. 36° 53° Na, auf einer Halbinjel an der Mündung des Elizabeth, 
wichtigfte Hantdelsftadt des Staats, mit- 1,194 Haüſern und 10,920 Eins 
wohnern, herrlichem Hafen, der zugleich Starionsplag der Marine der, 
Bereinigten Staaten it. — Fredericksburgh, an. der Südſeite des 
Rappahannock, mit 500 Haüfern, 1 Rathhaus, 5 Kirchen, 2 Banken, 
mehreren ZTabafsniederlagen und 3,974 Einwohnern. — MWheeling, 
am Ohio, bedeütendite Dandelsftadt in Weſt-Virginia, mit 640 Haüjern, 
4 Kirchen und 7,855 Einwohnern. — Lynchburg, am Falle des James, 
mit 6,396, — Portsmouth, Norfolk gegenüber, mit 4,823, — Char: 
Inttesvitle, eine halbe Meile von der Rivanna, Univerfitätsftadt, 
mit 3,147, — Billiamsburg, unter Lat. 37° 17 25“ N., früher 
Hauptſtadt des Staats, mit dem William: und Mary:College und 2,112, 
— Fallmouth, unterhalb der Schnellen des Rappahannock, mit 1,200, 
— Tappahbanmocd, am NRappahanuod, mit 1,153, — Porftown, 
am Mork, hiſtoriſch wichtig, mit 1,090, — Danville, am Dan, mit 
2413, — Wincheſter, am Opekon, mit 3,9832, — Gtaunuton, im 
Gebirge, mit 2,530 Einwohnern, — kleine, aber anjehnlichen Handel 
treibende Drtichaften. 


14. Der Staat North-Larolina, 


‚North: Carolina, von Ponce de Leon 1512 entdeckt und mit altem 
füdlicher liegendem Lande als ein Theil Florida’s in Beſitz genommen, 
erhielt feinen Namen von franzöfifchen Anftedlern, die fpäter wieder vers 
trieben wurden; erſt 1660, als Karl IH. an acht feiner Untertanen 
alles zwiſchen Lat. 31° und 36° N. liegende Land verlieh, und ihnen 
Macht ertbeilte, die Regierung nah eigenem Willen einzurichten, kam 
die Niederlaffung in Aufnahme. 1720 wurde das Land in 2 Kolonien, 
in North- und South: Carolina, gefchieden, und beide traten nach der 
Unabbängigfeitserklärung dem Bunde bei. 

Nortd= Carolina liege zwiichen Lat. 33° 51° und 36° 30° N. und 
zwiſchen Long. 1° 28° DO. und 6° 45° W., wird im R. von Virginia, im 
D. und SD, vom atlantifchen Meere, im ©. von Gouth:Earolina und 
im 8. von Zenneffee begrenzt, hat von N, nad) ©. eine Ausdehnung 
von 184, von O. nad W. von 490 Meilen, und umfaßt einen Flächen: 
raum von 52,942 D Meilen oder 33,882,850 Acres. 

Der dftliche Theil des Staats ift ein flaches, mit angeſchwemmtem 
Erdreich bedeektes Land, und meiftens mit Swamps und Niederungen 
abwechjelnde Sandfläche. Arme fandige Nehrungen trennen daſelbſt 
große, Landſeen gleichende Sunde vom atlantifchhen Ocean. Dermitttere 
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Theil des Landes erhebt fih zu Hügeln, und gebt endlih in Bergkfetten 
über, zwifchen denen fich reihe Thäler eröffuen. Die erfte Bergkette find 
die Tricot: Mountains, eine Fortiegung der blauen Berge; hinter der: 
felben erheben fich die Ketten der Apalachen und Allegbanys, tie nad) 
Tenneffee zu den Namen Yellow-, Stone:, Bald:, White- und Smofy: 
Mountains führen. Nirgends übersteigen die Bergrücten die Höhe von 
3,000 Fuß, und alle find bis zu den Gipfeln mit ftämmigen Laub: und 
Nadelwaldungen bedeckt. — Zwei Meerbufen oder Sunde, der Albemarle 
und Pamlico, ziehen ſich längs der Küfte hin, fchneiden tief in’s Land 
hinein und nehmen die Flüfle Chowan, Roanoke, Zar, Pamlico und 
Neuſe in fih auf; der Kap Fear Niver und Black münden in den 
Dean, der Yadkin, Catawba und Broad geben nah South: Carolina 
hinüber, und nach Werten firdmen: der große Kanhawa, der Holiton, 
Notachuky und French-Broad. — Das Klima ift wechjelnd: in den dt: 
lihen Niederungen im Sommer heiß, zu Zeiten ungejund; der Derbit 
angenehm; der Winter mild, doch Regen, Schnee und Eis beitändig 
abwechjelnd. Im Hochland iſt das Klima beffer und gejünder, und im 
Weiten vortrefflic. 

Rande und Holzwirtbichaft und Viehzucht find die Haupterwerbs— 
zweige der Bewohner. Am haüflgften wird Weizen, Roggen, Mais, 
Gerite, Hafer, Flachs, Hanf und etwas Baummolle, Reis und Tabak 
gebaut; die Viehzucht, namentlich die ter Rinder und Schweine, wird 
ſchwunkhaft betrieben; die Waldwirthichaft ift bedeutend, und Pech, 
Theer, Terpentin und Harz find die Hauptitapelartifel. Verſchiedene 
Fichten: und Kieferarten, Eichen, der amerifaniihe Olbaum, Kobipal: 
men, Magnolien, Cypreſſen und weiße Cedern, fchwarze und Balſam— 
Tannen, Nuß- und ſuͤße Kaftaniendaüme, Afazien, Tulpenbaüme, Saſ— 
fafras u. f. w. füllen alle Wälder, mir denen das Yand noa) zu drei 
Vierteln überzogen ift. — Mineralien aller Art finder man in Menge: 
Gold in Körnern, in den Sandebenen und Tlüffen, wo es aub in Menge 
gewonnen wird, und Eiſen, Blei, Kupfer, Kalkſteine, Walfererde und 
Mergel in verichiedenen Theiten des Landes. — Der Gewerbfleiß iſt 
nocd in der Kindheit; eigentlihe Manufakturen find noch nicht zu fine 
den; man producirt vorzüglich Theer, Pech, Terpentin, Zimmerholz, 
Bretter und Mehl, und dieſe Artikel, fowie Neis, Baumwolle und 
Salzfleiih, bilden die Hauptausfuhren, Die Erzeügniffe des Weitens 
genen theils nad Petersburgb in Birginia, theils nach Charleston in 
South: Carolina, die des Ditens werden aber, außer jenen beiden Städ— 
ten, auch über Wilmington ausgeführt. 

Die Einwohner, deren der Staat 753,419 zählt, worunter 245,817 
Sklaven und 22,732 freie Farbige, find größtenrheils englifcher Abkunft, 
doch finter man aud Schotten und Deütfche, und im Weiten, zwiſchen 
dem Yadfin und Catawba, gröptentbeils Iren. — Der Beihäftigung 
nach ind 559 im Bergbau; 217,095 in der Landwirthichaft; 1,734 im 
Handel; 14,322 in Manufafturen und techniichen Gewerben; 327 in der 
Seefhifffahrt; 379 in der Kanal- und Fluß-Schifffahrt, und 1,086 im 
gelehrten Fach bethätigt. — Die zahlreichiten Geften find die Preeby: 
terianer mit 132 Kirchen, die Methodiften mit 211 wandernden Predis 
gern, und die Baptiften mit 332 Kirchen und 211 Geiftlichen. Die 
deütfchen Rutheraner haben 40 Kongregationen und 18 Geiftlihe, die 
Herrnhuter 4 Kongregationen, die Freünde 21 Geſellſchaften, die Refors 
mirten 9 Geiftlihe und die Katholiten 3 Priefter, und die meiſten 
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dieſer Religionsverwandten bewohnen den mittlern Theil des Landes. — 
An Unterrichtsanftalten findet man 2 Univerfiräten und Colleges mit 
158 Studenten, 1 Episfopalen-Seminar zu Raleigh, 2 Arbeitsfchulen zu 
Wake Foreft und Fayetteville, und ein- weibliches Seminar der Herrn— 
huter zu Salem. Akademien und lateinifche Schulen beftehen 141, mit 
4,395 Studenten, und Bolfsfhulen 632 im Lande, mit 14,937 Schülern. 
— Die Regierung des Landes ruht in den Händen eines Gouverneurs, 
der auf 2 Jahre erwänlt wird, und welchem ein Staatsrarh von 7 
Mitgliedern zur Geite ftebt, der von der Generalveriammlung auf 
ebenjolange ernannt wird; die Generalverfammlung, als gefeßgebende 
Behörde, beiteht aus einem Genat von 50, und einem Haufe der 
Gemeinen von 120 Mitgliedern, die auf 2 Jahre vom Volke erwählt 
werten, und von denen die eriteren 300, die legteren 100 Acres Grunde 
eigenthbum im Staate befigen müſſen. — Stimmfähig für das Haug der 
Gemeinen ijt jeder freie Weiße, der das 2ifte Jahr überfchritten hat 
und Zaren zahlr; die Wähler der Senatnren aber müffen einen Grund: 
befig von 50 Acres nachweiſen fünnen. — Die richterlihe Gewalt ift 
unabhängig, und die Beamten der Kreis:, Diftrifts- und Obergerichte, 
jowie der Generalanwalt, werden von der Generalverfammlung erwählt. 
— Die Finanzen des Staats find fehr geordnet; Schulden befigt der: 
felbe nicht, und die Staats: Einnahmen reihen hin, die Ausgaben zu 
decken. 

North-Carolina zerfällt gegenwärtig in 71 Kantons, die wiederum 
in Ortfchaften geichteden werden. — Große Städte befigt der Staat 
nicht, doch mehrere kleinere handel: und gewerbetreibende Landſtädte. 
Die Pflanzer wohnen meiftens zerftreüt umher auf ihren Pflanzungen, 
und nur bei Kirhben, Mühlen, Brücken, Fähren oder Gerichtshaüſern 
haben fich Gewerbetreibende und Kaufleüte in zufammenhängenden Ort— 
ſchaften angefledelt. H 

Die 71 Kantons des Staats find: 


| Kantone. 


Bevdlferung. 


| Hauptort; Sit der Kan- 


| Freie tonsgerichte. 


| ige. | Garbige Sklaven. 


| | 

Anſon Wadesborough. 

Aſhe Jefferſonton. 

Beaufort MWafhington. 

i Windſor. 
Elizabethtown. 
Smithville. 
Aſhville. 
Morgantown. 
Concord. 
C. 9. 

New Lebanon. 
Beaufort. 
Caewell C 9. 
Pittsborongh. 
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Kantons. | — Big der San 
Freie | tonsgerichte. 
Weiße. Sklaven. Total. 
Farbige. | Xx | 
1 : 
Cherokee · ·.... ......—. .....3,205 23 199 3,427 
Chowan -rerrrerense seen) 2,865 160 3,665 | 6,690 Edenton.. " 
Gleaveland # -uunnunee * F nn = | _ C. 9. | 
Columbus»... nun) 2,799 56 1.086 3,91 | Wiitesville, | 
Graven *.... 6,624 1,112 5,702 13,438 Newbern. | 
Eumberland veeser-unn. u. 9,030 862 5,392 15,284 Fayetteville. 
Euerituder-. «error. sro. 4,454 149 2,100 6,703 Eurritud. 
Davidfon -rsesnnun see ...| 11,937 131 2,538 14,606 Serington. 
Davie .. ones 5,594 92 1,8858 ij 7,574 
| Duplin ·*2. . ......4. — 6,244 261 4,677 11,182 Kenansville, 
1 Edgecombe .... 7,915 354 7,439 15,708 Tarborough. | 
Franklin ersenusernnenn- ... 5,227 433 5,320 10,930 Lonisburg. | 
TE RRSTTIETE NE re: 4,137 382 3,642 8,161 Satesville. 

t Granville -rr rennen] 9,309 sol 8,107 18,817 | Oxford. | 
Geen PB ER 3,375 249 PA 6,595 Snow Hill. N 
Guilford ---rr «0... eeeseene) 15,891 637 2,647 19,175 Sreensborougd. | 
Halifax — — 5,623 1,837 9,405 16,865 | Hai far. 

Haywood *2..22.22222224 4,650 21 304 4,975 Haywood C. 9. 
Henderfon Bau huhdd Euens 4,628 | 35 466 5,129 ’ 
| Hertford 8.14 sdostands 3,384 802 3,298 7,484 Winton. 

| Hyde rer. SEEN 4,009 251 2,198 6,458 Lake Landing: 
redell ser esrsersnene ei 11,930 39 3,716 15,685 Statesville. 

Johnston ..2.2.2.22..65996 127 3,476 10,599 Smirhfieß. | 
ones rer. —— “no. 1,947 180 2,818 4,945 Trenton, | 
STOHIDIES- = seenesusankannneune 3,687 235 3,683 7,605 Kingäton. | 
Lincoln ver-.... .... 19,658 116 5,386 25,160 Lincolnton. | 
SERAEOH . 4,446 55 368 4,869 Franffin. 

SER OPLEN —— 4,438 383 2,816 7,637 Billiamston. | 
Mecklenburg *..4..... 11,850 - 101 6,322 18,273 Charlotte. 
Montgomery *......... 8,221 12 2,487 10,780 | Lawrenceville. 
Moore ...4444 .... 6,448 73 1,472 | 7,988 | Carthage. | 
Nas 441 409 3,697 | 9,047 | Nafhpifle. | 
New Hanvver ver... u... 6,371 565 6,376 13,312 | Wilmington. | 
Northampton ser s.... 5,818 792 6,759 13,369 Northampton E. 9. | 
Dnslom .*...24... se 4,675 113 2,739 | 7,5%7 Oustow C. 9. 

Orange 16,771 631 6,954 24,356 Hillsborongh. 
Pasquotank »--- .... 4, 650 1076 2788 | 8514 Elizabeth Eity: 
Perquimans ·............. 4,096 307 2,93 | 7,346 | Hertford. - 

Perfon .....*. 5,229 210 4.351 9,790 Roxborough. 

Pitt · ............. 6,128 30 5,648 11,806 Greenville. 
Nandolphrerserrrrerneenee 11,107 361 1,407 12,875 Aſhborough. 

Richmond *.4*24*6... 4,693 336 3,880 8,909 Rodingham. 

Robeſon ...... 6,262 1,223 2,885 10,370 Rırmberton: 

Rockingham .............. 8,595 275 4,572 , 13,442 Wentworth. 

Rowan . ..4 NEE 8,646 98 3,365 | 123,109 Salisbury. 

Rutherford .44422. *** 15,875 126 3,01 | 19,202 Rutherfordton. 
Sampſon 7,475 257 4A | 12,157 Glinten. 

Stanly * ........ — — —— _ EB: 

Stokes susennun.ı 13,418 165 2,682 | 16,265 Salem. 

Surrhy .........-.) 13,098 208 1,778 15,079 Rodford. 





Bevdlferung. > 
‚ | Hauptort; ih der Kan: 
Kantons tonsgerichte. 


Weiße. | Ban | Stlaven. | Total. | 


| 7,996 21,118 Raleigh. 
329 8,200 12,929 MWarrenfon. 
h 159 1,727 4,525 Plymouth. 
PPPRPPPFFERSETTERELT ; | 464 3,673 10,591 | Waynesborough. 


1* 
——— 
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1,430 12,577 Wilkesborough. 


27 254 5,962 Burnsville. 


————— 


1,411 | 4,657 | Columbia. 


Total: | 484,870 | 22,732 | 245,817 753,419 | 


Die mit * bezeichneten Kantons find erft feit 1840 gebildet. 





Raleigh, unter Lat. 35° 14! N., am Wallnutriver, Hauptftadt 
des Landes and Sitz der Regierung ; eine fihöne regelmäßig ausgelegte 
Stadt von 400 Haüfern, einem fchönen, inmitten der Stadt auf einem 
Hügel liegenden Staatenyaus, mit Waſhiugtons Statue, von Canova 
ausgeführt, dem Kantonsgebaüde von Wake, 3 Kirden, 1 Banf, 2 
Akademien und 2,244 Einwohnern. — Newbern, unter Lat. 35° 29 
N., in der Gabel des Trent und der Neuſe, mit 640 Haüfern, den 
Kantonsgebaüden, 4 Kirchen, 2 Banken, 1 Markthaus, mehreren Schiffe: 
zimmerhöfen, und 3,690 Einwohnern, die mehrere Wochenmärfte unter: 
halten Und einen ausgebreiteten Handel mit Yandesprodnften treiben. — 
WBilmington, unter Lat. 54° 11! R., am Kap Fear River, in einer 
ſehr ungefunden, funpfigen Gegend, deffen ungeachtet aber der Stapel— 
plag für einen großen Theil des Staats. Die Stadt ift regelmäßig und 
Tuftig gebaut, zählt gegen 500 Haüfer, worunter 1 Rathhaus, 3 Kir: 
ben, 2 Banfen, und hat 4,744 Einwohner, bedeütenden Handel und 
Schifffahrt und einen guten Hafen, weicher gegen 16,000 Tonnen zählt. 
— Fapyerteville, am obern Kap Fear, unter Lat. 35° 2 N., mit 
550 Hauüſern, 3 Kirchen, 2 Banfen und 4,285 Einwohnern, die bedeits 
tenden Holzhandel, Buaummoll: und Tabakbau unterhalten. — Eden— 
ton, an einer Fleinen Bay der EChowanmündung, mit 380 Haüfern, 
2,721 Einwohnern und einem guten, aber jeichten Hafen, mit 7,000 
Tonnen Gehalt. — Salem, am Witch, Hauptort der Brüdergemeinde 
der ſüdlichen Staaten, gewerbfleißiger Marktflecken, mit 110 Haüſern, 


I Kirche, 1 Brüder: und Schweiternhaus, 1 weibliche Akademie, 1 Pa— 


piermühle und bedeütenden Töpfereien. — Bethany, mit 69, — Be: 
thbabara, mit 33 Haüfern, — Dörfer der Herrnputer, unweit Salem; 
— Salisbury, am Madkin, mit 1,992, — Wuarrenton, in der 
Mitte von Warren, mir 1,213, — Tarborough, am Tar, mit 1083, 
— Halifax, unter den Fällen des Roanofe, mit 821, — Plymouth, 
an der Mündung. des Noanofe, mit 978 Einwohnern, Kleine, aber leb— 
haften Handel treibende Grädtchen, 2 4 
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15. Der Staat South-Tarolina. 


Der Staat South:Carolina, früher mit dem vorigen vereinigt, be: 
reits aber 1720 von jenem Staate getrennt, breitet fich zwiichen Lat. 32° 
6° und 38° 8 N., und zwijchen Long. 1° 30° und 6° 25° W. aus, wird 
im R. und NO. von Northy:Carolina, im SO. vom atlantifhen Meere, 
im SW. und W. von Georgia begrenzt, und hat von N. nat ©. eine 
Ausdehnung von 162, von D. nah W. von 216 Meıten. Sein Flächen: 
inhalt beträgt 27,950 D Meilen oder 17,883,000 XAcres. 

Die Geitaltung des Landes ift mannigfaltig: im Unterlande er- 
ftrecten fich die Sandebenen SO Meiten landeinwärts, und beitehen aus 
Sıvannen, Sümpfen und Fichtenbarren;z das Mittelland zeichnet fich 
durch eine Reihe Saudhügel aus, die fich bis 150 Fuß erheben und nach 
North: Carolina hinüberitreiden; der Boden diejer Hügel ift unfrucht: 
bar, und nur in der Nähe der Flüffe zu benusen. Der innere Theil 
des Landes befteht aus Sand, Thon und Kies, und eignet fih vorzüglich 
zum Anbau der Baumwolle und des Indigo. Im Weiten it das Land 
hoch, romantisch und reizend; Granit und Gneis find dajelbit vorberr: 
ſchend, und der Boden beiteht theils aus fruchtbarer Dammerde, theils 
aus zähem Thon und Mergel. Der Table: Mountain, der fich zu einer 
Höhe von 3,400 Fuß erhebt, der Dplenoy, von welchem ein 6—700 Fuß 
hoher Wafferfall herabitürzt, der Oconee, welcher 2,632 Zuß hoch ift, 
de: faft eben ſo hohe Paris, Glalfey und Dog: Back, die Kings-Moun— 
tains und der Blac: und ron: Mount, durchziehen den Welten des 
Staats und ſchließen fihb au die Eumberlandgebirge an. — Die Buchten 
längs der Küfte find von feinem Belang, und die anfehnlichften, zur 
die Mündungen der das Land durchitrömenden Flüffe, von denen der 
große und Eleine Pedee, der Santee, Wateree, Catawba, Congaree, 
Broad, Tyger, Cooper, Alhley, Edifto, Cooſawhatchie und die Savannah 
die bedeütendften find. — Das Klima des Staats iit mild; die Winter 
find nicht viel gefannt und in den Ebenen fällt nur felten Schnee. Zu 
den Miederungen ift der Sommer beiß und fchwül, im Hochlande ge 
mäßigt und in den Bergftrichen böchft angenehm und gefund. Im Zuti 
und Auguft beginnen die Negengüffe; die Atmoſphäre wird jchwül und 
mit Dünften überladen ; Wechfele, Gallen- und Nervenfieber ftellen fich 
ein und dauern bis Mitte Dctober; von dieſer Zeit an aber bis gegen 
Ende des Jabres herricht ein vorzügliches Klima. 

Die Landwirtpfchaft in Souty:Carolina wird in Plantagen: und in 
Ackerbau geichieden, von denen der legtere nur dem Hochlande angehört. 
Sn den Niederungen wird nur Planragenbau betrieben, und die Haupt: 
produfte defjelben find Neis und Baumwolle, und etwas Indigo, als 
Handelswaaren, und Mais, Wundererbjen und ſüße Bataten zur Eon: 
fumtion. Im Mittel: und Hochlande baut man Weizen und andere 
Cerealien, Mais, Tabak, Baummolle, Kartoffeln, Flachs und Danf, und 
Sefam zum Ölfhlagen. Bon Obft gedeihen Pfirfhen, Nektarinen und 
Kirſchen; alle übrigen Dbftgattungen arten aber aus. — Die Viehzucht 
ift in ſchlechtem Zuftande, und die Wielen und Weiden haben Mangel 
an gefunden, nabrhaften Grasarten. Schweine gedeihen im Überfluß. 
— Die Waldungen find trefflich beftanden, werden aber ichlecht gepflegt, 
und die immergrüne Eiche, früher der Reichthum der Sandinjeln längs 
der Küfte, ift fat ganz ausgerottet. Befonders reich ift das Land an 
ſchönen Nadelhölzern, font aber findet man auch alle Waldbaüme 
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Nord: Amerika’s, vorzüglich Linden, Buchen, Eichen, Kaftanien, Nuß— 
baüme, Kohlpalmen und Magnolien. — Mineralien find in Menge vor: 
handen, und Gold, Silber, Kupfer, Blei, Eilen, Reisblei, Marmor, 
rother und gelber Dcher, Walfererde, Kalfftein, Alaun, Salpeter, Schwe— 
fel und Bitriol fommen am haüflgiten vor. — Die Manufafturen find 
unbedeütend, und feibit der Hausfleig wenig thätig; Mehl-, Ol: Walk: 
und Sägemühlen, einige Eifenwerfe, Nagelfabrifen, Pulvermühlen, Rees 
perbahnen, Branntweindrennereien, Pech- und Tpeerfchwelereien und 
Terpentinhrennereien faft die einzigen Zeichen der gewerblichen Snduftrie, 
— Der Handel, welcher durch mehrere Banfen und Eifenbahnen, weiche 
legtere 1842 einen reinen Gewinn von 194,179 D. abwarfen, unterftügt 
wird, iſt bedeütend, und Baumwolle, Reis, Wildhaüte, Leder, Pech, 
Theer, Terpentin, Stabholz, Bretter, Faßdauben, Schinteln, Mais, 
Salzfleiſch und etwas Weizenmehl die Stapelwaaren des Landes. 

Die Einwohner find größtentbeils britifcher Abkunft, der Neft Fran: 
zoien, Deütfhe, Schweizer und Iren. — Die Zahl derfelben beträgt 
nach dem legten Genius 594,398, worunter S,276 freie Farbige und 
327,038 Sklaven ; von dieſen find 198,361 in der Landwirthſchaft; 1,958 
im Handel; 10,325 in Manufafturen und techniihen Gewerben; 381 in 
der Seeſchifffahrt; 348 in der Kanal: und Flußſchifffahrt und 1,481 im 
aelehrten Fach bethätigt. — Auch in dierem Gtaate bilden Baptiiten, 
Merhodiiten und Presbyterianer die zablreichiten Seften, und befigen 
die ersteren 314 Kirchen und 226 Geiftliche, die Methodiften 215 wan— 
dernde Prediger und die Presbyterianer 111 Kirchen und 117 Geiitliche 
im Lande, Die proteftantiichen Episfopalen haben 1 Biſchof, 45 Predi— 
ger und 50 Kongregationen, die Lutheraner 34 Kirchen und 16 Geilt: 
liche, die römiſchen Karholifen 9 Priefter, 5 Kirchen und 10 Stationen 
im Ötaate, die Freünde einige Gejellichaften und die Juden 2 Eyna: 
gogen. — Das Freifhul:Syitem wurde bereits im Jahre 1811 adop— 
tirt, und feit viejer Zeit das Unterrichtöwefen fehr unterftügt. An Uni: 
verfitären beitebt nur eine im Lande, das Columbia: College, mit 168 
Studenten, an Akademien und lateinifhen Schulen 117, mit 4,326 Stu: 
denten, und an Bolksichulen 566, mit 12,520 Schülern. — Wohlthätig- 
feits= Anftalten jind mehrere vorhanden, und deren Fonds betragen von 
50,000 bis 180,000 D. — Die Berfaffung des Staats datirt fih von 
1790. — Rad) derjelben iſt die gefeggebende Macht einer Generalver: 
fammlung, die ausübende einem Gouverneur und Kieutenant:Gouverneur 
anvertraut. Die eritere beiteht aus einem Genate von 45 Mitgliedern, 
die auf 4 Fahre erwählt und alle 2 Fahre zur Hälfte neü erfegt wer: 
den, und aus einem Haufe der Nepräjentanten von 125 Mitgliedern, 
die auf 2 Jahre vom Dolfe erwählt werden. Der Gouverneur und 
Lieutenant-Gouverneur bekleiden ihre Stellen 2 Jahre, und werden von 
der Öeneralverfammlung gewählt, die auch die Nichter der Obergerichte 
zu ernennen hat. Der Gouverneur muß ein jchuldenfreies Grundver: 
mögen von 1,500, ein Senator von 1,000 and ein Hepräfentant von 500 
Pfund Sterling befigen. — Die Gerichtsverfaffung ift wie in North: 
Carolina. — Die Staatsihuld betrug beim Schluffe des Jahres 1840: 
3,764,734 D., tie Schuld der Stadt Charleston: 1,142,355 Dollars. 

South: Carolina zerfällt in 29 Diftrikte, die nicht in Ortſchaften, 
fondern in Kirchſpiele eingetheilt werden, und befigt nur eine bedeutende 
orte außer diejer aber mehrere Kleinere, im Aufblühen begriffene 
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Die 29 Diſtrikte South-Carolina's ſind: Ce NEL TE TER — — —— 









Bevölkerung. 





Hauptort; Sitz der Kan: 














Diſtrikte. | | FR | tonegekichte. 
Weiße. Sarbige. | Sklaven. | Total. 
| | 
Abbeville -runreenn-nerr ner 13,880 323 15,148 29,351 Abbevilfe. 
Anderfon «-rr-rerenr ....... 12,747 63 5,683 18,493 Anderjon E. 9. 
Barnwell *.**4444..26- 10,533 435 10,503 21,471 Barnwell C. 9. 
Beaufert *4*246*2**** 5,650 462 29,682 35,794 Cooſawhatchie. 
Charleston**42*24* 20,921 3,201 58,539 82,661 Charleston. 
Cheſter 2**64«4222*.... · 9,889 136 7,122 17,747 Cheſter E. 9. 
Ghefterfield "+... - 5,537 166 2,871 8,574 Cheiterfieid €. 9. 
Colleton or renennnnennenen- 5,874 428 19,246 25,548 Walterb. rough. 
Darlington wer eneenen.e 7,169 9 7,560 14,822 Darlington €. 9. 
Edgefield . ................ 15,020 294 17,538 32,852 | Edarfirw €. 9. 
Fairfield --rr neun eenen 7.587 73 12.505 20,165 Winnshorongd. 
Georgetotvn „mu 2,093 188 15,993 18,274 Georgetomn. 
| Greenville «rennen 12,491 43 5,305 17,839 Greenville C. 9. 
Horigpreenmeereenennenene 4,154 27 1,574 5,755 Conmayborongh. 
Kerſhaw vorn sernnerenenenr 3,988 250 8,043 12,281 Camden. 
Lancaſter »---- rennen 5,565 107 4,235 9,907 Lancaſter E. 9. 
Laurens -merrenerennenen 12,572 101 8,911 21,584 Laurens C. 9. 
Lexiugton ** ae on. 7 401 25 4,685 12,111 Lexington C 9. 
Marion sen een 8,593 88 5,31 13,932 Marion E. 9. 
Marıboraugh «rer. 4,188 102 4,118 8,408 Marıberv’ E. 9, 
Newberry rennen mens 8,208 238 9,904 18,350 Nemberry.C. 9. 
Drangeburg- rer 6,321 264 11,934 18,519 Drangeblırg C. 9. 
Pickens ........**...4.. 11,548 93 2,715 14,356 | Pideis C. 9. 
Richland --rnnenm nenn 5,326 407 10,664 16,397 Columbia. 
Spartanburg «ren. 17,924 58 5,687 23,669 Spartanburg E. H. 
Sumter *2**2*282* 8,644 373 18,875 27,892 Sumterville. 
Union ·*4*24*44***2**2*2222**** 10,485 97 8,354 18,936 Untouville, 
Williamsburg re. 3,327 32 6,968 10,327 Kingstree. 
| Vork rer. BPPPPPLTTEITTT | 11,449 109 | 6,525 18,383 | Yorkvilte, 
Biere ans | | 
Total: | 259,084 | 8,276 327,038 594,398 | | 





Columbia, unter Lat. 330 57' R., in einer fandigen Ebene am 
Eongaree, an der Vereinigung des Broad nit der Saluda, Haupiſtadt 
des Landes; die City ift regelmäßig ausgelegt, zähle gegen 500 Haüſer, 
1 Staatenhaus, 1 Gerichtshans, 5 Kirchen, das Columbia-Eollege, 1 
Bank, 1 Gefängniß und 4,340 Einwohner, die mehrere Wocenmärfte 
unterbaften und Durch Dampfboote mit Charleston in täglicher Verbin: 
dung fteben. — Charleston, unter Rat. 32° 47’ M., auf einer Halb: 
infel, die durch den Cooper und Aſhley gebildet wird; bedeütende Yanz 
delsſtadt, mit den Rechten einer City, regelmäßigen Straßen und 3,000 
Haüfern, die größtenfbeils in edelm Style aufgeführt find, mit dem al: 
ten Stantenhaus, 1 Gerichtshaus, 1 Gefängniß, 2 Markfthaüfern, 2% 
Theater, 20 Kirchen, 2 Synagogen, 4 Banken und 29,261 Einwohnern, 
worunter mehr als vie Hälfte Sklaven. Die Mündungen der beiden 
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Fluſſe Cooper und Aſhley bilden den Hafen, der gegen 38,000 Tonnen 
zählt, aüßerſt geraümig ift, und durch Fort Mudodrie, auf der Juſel 


Sullivan, und die Forts Pinkney und Johnſon gefhügt wird. — Ham: 


burg, an der Savannah), Augufta gegenüber, mit 3 Kirchen, 2 Ban— 
fen, mehreren Schiffswerften und 3,000 Einwohnem. — Beaufort, 
unter Lat. 32° 35° W., auf der Inſel Port:Royal, des Cooſawhatchie, 
mit 2 Kirchen, 1 Rathhaus, 2 Banfen, bedeitendem Reis: und Baum 
wollenhandel und 2,153 Einwohnern. — Georgetvwn, am Gampit, 
unter Lat. 33721! N., auf der Wertleite ver Winyawbay, mit gutem, 
ſchwer zugänglichen Hafen, 380 Haüfern, 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 1 
Banf und 23,837 Einwohnern. — Camden, unter Rat, 34 47 M., une 
terhalb der Fälle des Wateree, mit 1,524 Einwohnern. — Winnebo: 
rough, mit dem Mount-Zion-College und 1,103 Einwohnern; — kleine 
Städte, die etwas Landhandel treiben und die Produkte des Binnen 
landes nad) den Haupthäfen befördern. | 


16. Der Staat Georgia, 


Georgia, der füdlichite der dreizehn alten Vereinigten Staaten, früs> 
ber ein Theil Carolina's und 1732 von George M., nach welchem das 
Land auch benannt wurde, an General Dalerborpe und andere verlie— 
ben, erhielt am 9. Febr. 1733 jeine erfien Anfiedler, die am füdlichen 
Ufer der Savannah, wo jest die Stadt gleichen Namens fich erhebt, fich 
riederließen. 1736 durch neue Einwanderer aus Schottland und Deütſch— 
band verjtärft, mebrten fich die Anfierelungen nur langſam, da die Spa— 
nier fich öfters Einfälle in’s Land erlaubten. Die armen vertriebenen 
Salzburger fanden bier zuerit wieder eine bleibende Stätte, ein, wenn 
auch befchwerliches Aſyl, und ihrem ausdanernden Fleiße verdanfte das 
Yand fein Beſtehen, da die Donatarien, der ewigen Kämpfe müde, ihr 
Anrecht an der Kolonie 1752 dem Könige zurüchgaben, Der 1763 den 
Landftrich zw einer britiichen Provinz erhob, die 1775 der Union beitrat 
und 1777 als unabhängiger Staat ihr erſtes Grundgelrg entwarf. 

Georgia erjtreckt. fih von Lat. 30° 30° bis 35° RM. und von Pong. 
3° 50° bis S? 38° W,, wird im N. von Tenneffee und Nortb:Carolina, 
im NO. von GSoutb:Carolina, im D. vom atlantifchen Meere, im ©, 
von Florida und im W. von Florida und Alabama begrenzt; hat von 
S. nah M. eine Ausdehnung von 270, von D. nab VW. von 250 Mei: 
fen und umfaßt einen Flächenraum von 61,450 Quadratmeilen oder 
39,828,000 Acres. 

An der Küfte eben, fandig und fumpfig, ziehen fich längs derfelben 
eine Reihe niederen, Dicht bewaldeter Sandinjeln hin, von denen Gt, 
Catherine, Sapelo, St. Simon und Eumberland die bedeütendften find; 
die angeſchwemmten Miederungen erftrecken fib von der Küfte 60 bis 90 
Meilen landeinwärts, erheben ſich allmählig zu fanft aufichwellendem 
Hügelland, und gehen weitlich von Miltedgeville und Auguſta in Berg— 
Betten über, Die als Auslaüfer der Apalachen und Alleghanys von North: 
Carolina berapftreichen, und von denen die Cunawhee: Mountains eine 
abjolute Höhe von 1,500, die Greet:foofout:Mounraind von 2,8009 Fuß 
erreichen, Längs der Ditjeite der Gebirge wird der Boden fefter und 
bietet beträchtliche Strecken guten Landes; im Hochlande iſt der Boden 
abwechjelud und größtentheils gut, im Weften aber felfig und rauf und 


ame mit wenig fruchtbaren Thaͤlern wechfelnd, dagegen reich an reizenden 
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Scenerien. — Das Land iſt trefflich bewäſſert, und die Savannah, welche 
nach North-Carolina die Grenze bildet, der Ogeechy, die Alatamaha, 
der Dhoopee, ter Dakmulgee, Saltilla, St. Mary, Flint, Chatahouhy, 
Etowha, Tallapooiee und Coneswago find die beträctlidhiten Flüffe. — 
Hinfichtlih des Klima's hat Georgia die gleihmäßigfte Temperatur un- 
ter allen örtlihen Staaten der Union, und auf der Grenze von Georgia 
und Tenneflee ift das jchönfte Klima in den Bereinigten Staaten. Sm 
Unterlande ift es heiß; im Sommer ſchwül und erftichend; im Winter 
mild; — im Oberlande der Sommer gemäßigter und der Winter anges 
nehm. 

Der Plantagenbau ift in Georgia vorberrfchend, und Baummolle, 
Neis, Indigo, Tabaf, Mais, Batatten, und in den höher gelegenen 
Gegenden etwas Weizen, die vornehmften Erzeügnifle deffelben. Bon 
Baumwolle baut man zwei Arten, die Ichwarze oder See Island und die 
grünfamige vder Upland:Eotton, die beide 150— 200, in den Savannen 
Öfters 300 Pfund vom Acre liefern. Auch den Anbau des Zuckers bat 
man bereitd verjucht und gewährte diefer einen Ertrag von 1,000— 2,000 
Pfund. — Beinahe alle Lebensmittel werden aus den nördlichen Graas 
ten eingeführt, wenigftens find die Küftenfantong, die außer den Sta— 
pelartifeln nur Mais, Melonen und Kürbiffe erzeügen, und nur unbe: 
deütende Viehzucht unterhalten. fait lediglich an die nördlichen Staaten 
verwiejen. Die Viehzucht it Bein glänzender Zweig der georgifchen Land— 
wirthſchaft, ſelbſt die Schweinezucht wird hier vernachläffigt, und nur 
im Weiten, nach Tenneffre zu, Liefer größere Aufmerkfjamfeit erwieien. 
An Waldproduften ift das Land ausnehmend reich: in den ausgedehnten 
Sümpfen und Niederungen des Ditens und der Zlüffe gedeihen Eichen 
aller Art, canadiſche und caroliniiche Pappeln, Wafferwallnüffe, Waſſer— 
eihen und Cypreſſen; dieſe Waldungen find zur Zeit der Ueberſchwem— 
mungen oft 4—6 Fuß unter Waſſer gelegt, und bilden eine Menge 
Seen und Rachen, die, mit faulenden Stoffen angefüllt, nicht wenig dazu 
beitragen das Land ungefund zu machen. Im Oberlande und auf hoch— 
gelegenen Plägen fintet man Nadelholz aller Art, eine Menge Eichen 
und Nufbaume, 6 Arten Magnolien, Hainbuchen, Afazien, Bignonien, 
Koplpalmen, Ulmen, Pappeln, Tulpenbaüme und Buchen. Nusbare 
Waldbeeren und heilfame Kraüter finder man in Menge und an dürren 
Plätzen den Cactus Opuntia. An Mineralien befigt Das Land: Eifen, 
Blei, Mühlſteine, Wesnfteine, Bruchfteine und Kaolin oder Porzellan: 
erde; Gold wird in den nordweftlichen Theilen des Staats gefunden, 
und hat fi Georgia als einer der goldreichiten Staaten der Union be: 
reits auggewiejen. — Der Kunft: und Gemwerbfleiß ift bier, wie in allen 
füdlihen Staaten, noch in der Kindheit; die Hausweberei liefert geringe 
baummollene und wollene Zeüge für den Inlandverbrauch; Rum, Whis— 
fy, Leder, Pulver, Seife und Lichter find die vorzüglichſten Manufak: 
turerzeügniffe. — Der Ausfuhrhandel ift bedeutend, und die Ausfuhr: 
produfte beiteben in Baummolle, Reis, Holz, Tabaf, Mais und Haü— 
ten. — Banken befteben 13 im Staate mit 6,783,308 Dollars Kapital, 
und Eifenbahnen 5, die eine Länge von 503", Meilen haben. 

Die Einwohner Georgia’s find theils britifher Abfunft, theils Anz: 
glo:Amerifaner der nördlichen Staaten, zu welchen fib nah und nad) 
Deütfche, Iren und Schotten gefellten. Ihre Zahl belaüft ih nad den 
legten Genius auf 691,392 Geelen, worunter 2,753 freie Farbige und 
280,944 Sklaven. Der Befchäftigung nad) find 574 im Bergbau, 209,383 





| 
| 


Amerifa. J 301 


im Landbau, 2,428 im Handel, 7,984 in Gewerben und Manufakturen, 
262 in der Seeſchifffahrt, 352 in der Kanal= und Flußichifffahbrt und 
1,256 im gelehrten Fach bethätigt. — Dem Glaubenebefenntniß nad 
find die Baptiften, welche 583 Kirchen und 311 Geijtliche im Lande has 
ben, am zablreichiten. Die Merbodiften haben 107 wandernde Prediger, 
die Presbpterianer 87, die Episfopaten 9, die proteftantiichen Metho— 
diſten 26, die Chriſtians 23, die Unitarier 3 und die Katholiken 5 Geiſt— 
lihe im Lande; Lutheraner, Reformirte, Freünde und Juden find zwar 
nur wenige im Lande, doch haben fie zu Savannah Kirchen. — Dem 
Unterricht wird neüerer Zeit mehr Aufmerkſamkeit gewidmet, doch find 
die Schulen noch nicht in binlänglicer Anzahl vorhanden, und viele der 
Wohlhabendern fenden ihre Kinder nach dem Norden, um fie dort un: 
terrichten zu laſſen; fur den Höheren Unterricht ift verhältnißmäßig mehr. 
gerorgt als für den Bolfsunterriht: an Univerfitäten und Colieges find 
11 im Staate mit 622 Studenten; Akademien und lateiniihe Schulen 
zählt man 176 mit 7,878 Studenten und an Volksſchulen nur 601 mit 
15,561 Schülern. An gelehrten Gerellfchaften befteht eine hiſtoriſche zu 
Savannah, die 1839 inforporirt wurde. 

Die Regierung iſt in den Händen eines Gouverneurs, der auf zwei 
Jahr von der GSeneralverfammiung ernannt wird und ein Grundeigen: 
tbum von 500 Acres und einen Perfonalbefiß von 4,000 Dollars oder 
um fo viel mehr an ichuldenfreiem Grundbefiß baben muß. Die Gene: 
ralverjammiung beftebt aus einem Senat von 93 und einem Daufe der 
Repräfentanten von 207 Mitgliedern, die jährlich von den taxenzahlen— 
den Bürgern erwählt werden. Ein Senator muß ein Freehold von 500, 
ein MRepräfentant von 250 Dollare, oder, wenn nicht angeſeſſen, ein 
Turen unterworfenes Eigentum von doppelt diefer Summe befigen. — 
Die richterliche Gewalt ift unabhängig; die Richter der Obergerichte 
werden von der Generalverrammlung auf 3 Jahre, der Ötaatsiefretär, 
Schatzmeiſter und Generallandmeffer von derfelben auf 2 Jahre ernannt. 
Die Richter der unteren Gerichtshöfe werden alle 4 Jahre von den 
Stimmbefähigten jedes Kantons erwählt. — Es gibt ein DObergericht, 
11 Kreisgerichte und 93 Untergerichte in Kante. — Die Finanzen find 
in guter Ordnung; die Staatseinnahme betrug 1840: 288,903 D., die 
Staatsauggabe 235,527 Dollare ; die gefammte Staatsihuld am Schluffe 
1840: 500,000 Dollars. 

Georgia zerfällt gegenwärtig in folgende 93 Kantons: 













| Bevdlferung. 


Hauptort; Si der Kan: 
Kantons. tonsgerichte. 


Weiße. —— Sklaven. 





Appling ................ 1,755 15 282 | 2,052 Appling E. 9. 
Babker **..........****. 2,447 6 1,773 4,226 Newton, 
Baldwin .,............ 3,075 68 4,107 7,250 Milledgeville. 
Bibh e...*******.* 5,355 27 4,420 9,802 Macon. 

Bryan ..........* .. 897 7 2,278 3,182 Bryan E. 9. 
Bullock .... nenn] 2147 — 955 3,102 Statesborough. 
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Bepdlferung. 






Kantone. | 
weiße. | Sa, | Sinven. 
Burke .... Da m 4,609 159 8,408 
Butts . —X& . 3,285 1 2,022 
Camden ......... 2,004 72 4,049 
Ganıpbell--.-.- ......... 4,526 2 842 
Carroll ·. ——E a. 4,725 5 522 
"aß ----- ++. PPELTEPPERT ve... 7,381 14° : 1,995 
Chatham BPPPPPPEUPEr ————— — 6801 669 HM ,331 
Chattvoga--reren neuen 2,624 814 
_ Cherofee **.*.. 5,401 3 491 
Fertrt .....56603 42 4,877 
Cobb ....... vorn 6,630 | 5 904 
Columbia *........ . 3,920 123 7,313 
Cowetaq *. sau. 71,263 23 3,078 _ 
Grawford=-+rmrsscsereen .. 4,412 1 3,568 
‚Dade *2«**2*4* sesonnnn0n.r 1,285 79 
Decatur ·— · — 3,478 8 2,386 
De Kalb ...... 8,456 7 2,004 
Dooly ⸗**n*4 .. 3,234 8 1,185 
Garly vr nennen. PRPPFePE 3,120 7 2,317 
| Effinghan +» ide EPrPPR 1,633 9 1,433 
Elbert »- -uurennenenuneneee 6,077 73 4,975 
Emanuel --e- +... . 2,500 24 605 
Fayette *222262*22*6* 4,827 30 1,334 
Boyd ··.... 3,165 5 1,271 
Forfych---rererneeee- ... 5,060 9 550 
h Franfın Korea wenns war. 7,154 37 2,095 
Gilmer ..-. 2,441 3 92 
Grynn ERLELZESZEEEZSZ EEE 891 2 4,409 
Greene* ...2*. ..... 4,641 25 7,024 
Gwinnett -----» PEPPERTTETR | 8,552 14 2,238 
Haberſham ......2..4*24 7,007 12 942 
Sin m... sine} 6178 3 1,099 
Hancod ....... ........ 3697 47 5,915 
Harris.....4 ..... 7,482 33 6,418 
Heard -mrrnennenn PLLERD 3,7149 3 1,577 
——— 8424 16 3,316 
N Houston 4,861 5 4,845 
\ Irwin ....24 ... 1,772 266 ° 
Jackſon .42......2* 5,994 15 2,513 
Sasper smennrnenenenen nen 4,921 35 6,155 
| Jefferſon onen snennnennnnen 2,877 35 4,342 
ones âůû 4,417 29 5,619 
Laurens ..2*«*24*2.4.*** soor0e 3,078 5 2 502 
Lee ·*2***...****52*2*4 * 2,469 5 2,046 
Liberty ...un.. wnosuersnene * 1,645: 35 5,561 
Lincoln »+rrrrerenunnenneen 2,527 29 3,339 
Lowndes --merrennerene nen 4,394 3 1,177 
Lumpkin .....***.****4 5,143 12 516 
Macon *N.4444 3,553 | 3 1,489 
Madifon wirea 3,125 | 3 1,382 





13,176 
5,308 
6,075 
5,370 
5,252 
9,390 

18,801 
3,438 
5.895 

10,522 
7,539 

11,356 

10,364 
7,981 
1,364 
5,872 

10,467 
4,427 
5,441 
3,075 

11,125 
3,129 
6,191 
4,441 
5,619 
9,886 
2,536 
5,302 

11,690 

10,804 
7,961 
7,875 
9,659 

13,933 
5,329 

11,756 
9,711 
2,038 
8,522 

11,111 
7,254 

10,065 
5,585 
4,520 
7,241 
5,895 
5,574 
5,671 
5,045 


4,510. 


Hauptort; Sit der Rau: | 
= tonsgerichte. 


Waynesborough. 4 
Jackſon. 

Jefferſonton. 
Campbellton. 

Carrollton. 

Caßville. 

Savannah. 


Canton. 


Watkinsville. 
Marietta. 
Applingville. 
Newman. 
Knoxville. 


Bainbridge. 


Decatur. 

Drayton. 

Blafely. 

Sprinafield. 
Elberton. | 
Swainsborough. 
Foyerteville. 
Rome. 
Cumming. 
Carnesville. 
Elljay. 
Brunſwick. 
Greensborough. 
Lawrenceville. 
Clarksville. 
Gainesville. 
Sparta. 
Hamilton. 
Franklin. 
MeDonough. 
Berry. 
Irwinville. 
Jefferſon. 
Monticello. 
Louisville. 
Clinton. 
Dublin. 
Starfvilfe. 
Hineeville. 
Lincoluton. 
Franklinville. 
Dahlonega. 


Danielsville. 
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1 Age Anyplort;: Sb der Son, i 






























J J 
Kantons. | * tonsgerichte. 
— Weiße. Seee Sklaven. Total. 
| Farbige. | 
Marion3741 1 1,070 4812 | Tazewell. f 
Me Intoſh -err.- .1348 102 3,910 5,360 | Darien. 
Meriwether «+++. +-- .... 8,725 16 5,391 14,13% Greeneville. 
Monroe *.444 .6 ... 7.804: 24 8,447 16,275 Forſyth. 
"Montgomery -+--- sonen 1,279 | 337 1,616 Mount Bernom, 
Morgan -rrsererennenenen L 3,461 14 5,646 9.121 Madıfon. 
Murtanenserruunemee 3.896 1 798 4,695 Springplace. 
‚ Mutcengeesnererneneenne| 6,939 59 4,701 11,699 Columbus. 
Mewton *.64.... 7,890 18 3,720 11,628 Eovington. 
Daletherpe .. — 4,506 31 6,331 10,868 Serington. 
Paulding zur. euer 2,102 454 2,556 Paulding E. 9: 
Pike .*........ . 6,595 32 2,549 9,176 Zebulon. 
Bulasfi sunununnnnenenene 2,972 32 2,385 5,334 Hawkinsville. 
Putnam —24444*4 3,741 37 6,482 10,260 Eatonton. \ 
Rabun;-....... 1,828 84 1,912. | Ctayton. i 
Randolph ..............4 5,586 tl 2,679 8,276 Cuthbert. 
Richmond *..... 5,650 186 6,096 11,932 Yugufta. 
Scriven »++- none nenne 2,162 9 2,623 4,794 Jackſonborough. 
Stewart . 8,174 18 4,741 12,933 Lumpfin. 
Sumter ......... | 4,115 l 1,643 5,759 Americus. 
Tatbot · —ERE ... 8,861 20 6,746 15,627 Tatbotton. 
- Taliafertd- rer. sen: 2,295 39 2,856 5,190 Grawfordeville. 
Tatnnall zunerennennennnenn 1,878 5 841 2,1724 Reidsville. ! 
Telfait--e--rnn aenenerne . 2,001 5 757 2,763 Jackſonville. 
Thomas «or... sonen “| 3,810 26 2,930 6,766 Inomaspille. 
Troup 2. 8,682 28 7,023 15,733 Lagrange. 
Twiggs ..... ...*4 4,214 43 4,165 8422 Marion. 
Union ..442*******...- 3,065 87 3,152 Btairsville- 
Upſon were >> Sepp ann nach - 5,536 4 3,868 9,408 Thomaston, 
— nase ns pe: 5,583 43 946 6,572 Lafayette. 
Walton .*..44*.. nen · 6,583 1 3,625 10,209 Monrve. 
Ware *........... ...... 2,189 2 132 2,323 | Wuresborongh- « 
Warren ........ —*8* 5,176 77 4,536 9,789 Warrenton. 
Waſhington..6.4 u... 5,962 37 4,566 10,565 Sandersvilfe. 
Wayne .........4 *.44*. 877 14 367 1,258 Waynesville. 
Wilkes ***262***2***. .. 3,630 17 6,501 10,148 Wafhington. 
Wilkinſon eosesssseunece 4,957 19 1,866 6,842 Irwingtou. 
Total: | 407,695 | 2,199 280,944 691,392 | 











Milledgeville, an der Alatamaha, unter fat. 32° 56'R., Haupt: 
ftadt des Staats, Gib der Generalverfammlung und der Centralbehör— 
den, eine regelmäßig ausgelegte Stadt mit 800 Daüfern, 1 Staatenhauß, 
1 Rathhaus, 5 Kirchen, 2 Banfen, 1 Arfenal, 1 Zuchthaus und 6,538 
Einwohnern, Die bedeutende Gefchäfte in Baumwolle machen. — Sa— 
vannah, am gleichnamigen Fluß, unter Lat. 32° 6° N., Haupthan— 
delsftadt des Staats, und der einzige Plag im Lande, über welchen. 
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Seegeichäfte gemacht werden können. Die Stadt ift regelmäßig gebaut,’ 


die Straßen aber nicht gepflaitertz fie befigt 1 Rathhaus, 2 Markthaü— 
fer, S Kirchen, 1 Synagoge, 1 Börfe, 5 Banfen, 1 Theater, 1 Armen: 


haus, 1 Seehoſpital, 1,351 Haüfer und 14,211 Einwohner, die ſich meiz 


ftens von Handwerfen, Dandel und Schifffahrt nähren. — Auguita, 
an der Savannah, unterhalb der Fälle, und mit dem gegenüber, in 
South:Carolina liegenden Hamburg durch eine Brücke verbunden, mit 
730 Daüfern, 4 Kirhen, 1 Rathhaus, 1 Gefängniß, 2 Banfen und 
7,800 Einwohnern, die bedeütenden Binnenhandel und Tranfitohandel 
mit Savannah treiben. — Darien, an der Mündung der Alatamaha, 
mit 500 Haüfern und 4,910 Einwohnern, u 

Sm nordweitlihen Theile des Staats und theils noch in Tenneffee 
und Alabama, liegt das Land der Cherokees, weldes 7,960, und 
weiter jüdlich, zwijchen dem Flint und Chattahoudyee, das Kand der 
Creeks, weihes 6,213 Duadratmeilen Flächenraum umfaßt. Es ift ein 
herrlicher, reicher Yandftrich, enthält die Goldregion Georgia’ und wurde 
jeit 1832 und 1833 von den Georgianern ufurpirt, und die Indianer, 
deren gegenwärtig faum noch 15,000 von beiden Bölferfchaften in New: 
Echota, der indianishen Hauptitadt, in Nickajak, Roßville, Wi: 
caler, Carmel, Dans, Spring: Place und Barnard leben, nad 
fortwährenden Kämpfen zur Auswanderung gezwungen. 


17. Das Gebiet Florida. 


Florida, der ſüdlichſte Theil der Vereinigten Staaten, deffen öſtliche 
Hälfte id in einer großen Halbinſel, früber Tegeite genannt, zwifchen 
dem atlantifhen Meere und dem Golfe von Merifo, bis nahe nad 
Cuba hinunter ziebt, und deſſen weitiiche Hälfte längs der Nordküſte 
des mexikaniſchen Meerburens, vom Suwanee bis zur Wündung dee Per— 
dido ftreicht, iſt Dis jest noch Gebiet der Unionz liegt zwiſchen Lat. 24° 
54' und 31° N. und zwifchen Kong. 2° 5 und 10° 40° W., wird im N. 
von Alabama und Georgia, im D. vom Dcean und dem Kanal von Bas 
hama, im ©. vom Kanal von Florida und dem merifaniichen Golfe, 
und im WW. von legıerem und Alabama begrenzt; bat von ©. nad N. 
eine Ausdehnung von 306, von D. nad W. von 325 Meilen und ume 
faßt einen Flächenraum von 55,135 Quadratmeiten oder 35,286,720 Acres. 

Das Land it im Allgemeinen flach und ſandig; unbedeütende Hügel 
und Erhöhungen ziehen Ach durch die Mitte der Halbinjel dis Lat. 25° 
N. herab, wo fie fih völlig verflächen. Kleine Flußhügel (Bluffs), dur: 
gängig aus Lagen von Muſchelkalk und angeſchwemmtem Lande befte: 
hend, begrenzen faft alle Slüffe des Landes, deſſen Boden man in vier 
Klaffen, in Savannen, Fichtenland, Dammockländereien und Swamps 
oder Sümpfe, Icheidet. Die beiten und reichiten Landſtriche befinden fich 
längs den Ufern der Flüſſe, doch Find fie, bis auf die Bluffe, fait durch— 
gehend Ueberfhwemmungen ausgefegt. Die Flüffe ind anfehnlicher als 
man nach der niedern Lage des Landes vermutben follte: der St. Mary, 
welcher die Grenze von Georgia bildet, der St. Marf, Dfetofonne, Rat: 
fau und Sumaney, vor allen aber der St. John, welcher aegen 300 
Meilen larg ift und auf feinem Laufe mehrere bedeutende Green, den 
Mayaco:, Monroe: und Georgenfee bildet, der Apalachicola, der Per: 
dido, Edcambia, Indian und Conecuh find nicht unbedeütende Ströme, 
Die Oftküfte bilder, außer dem Hafen von St, Augufline, der Matanza— 
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und Musquito-Einfahrt, Feine Buchten, die Weftküfte dagegen und die 
Südküſte Welt:Florida’s die Carlosbay, den Charlotte-Hafen, die Tamz 
pa: und Vacaſaſſybay und die Apalahicola-, St. Joſephs-, St. Anz 
drewe, St. Rofa: und Penfacvla: Bay. — Das Klima ift, im Ganzen 
genvinmen, aüßerft angenehm, und nur in den mit Wald bedecken Mies 
derungen herrſcht im Sommer eine erfticfende Schwüle. Auf Ter Halbe 
infel wird die Hige im Sommer durd die Seewinde gemildert und die 
Winter find nur felten ſtreng; in Weit:Florida fchügen die Auslaüfer 
der Apalachen das Land vor den heftigen Nordweftwinden. 

Bis jest ift Florida wenig mehr als eine blühende Einöde; das 
Gros des Landes liegt noch in feinem Maturzuftande, und eüropäifche 
Kultur findet man nur um Gt. Augustine, New: Smyrne, Tallahaſſee, 
am Guwaney und in den Kantonen der Mitte und des Weltens. Die 
Anftedelungen im mittleren Theile der Halbinfel leiven durch den forte 
währenden, fchon feit 1835 begonnenen Sndianerfrieg, und erft, wenn 
alle Seminolen das Land verlaffen haben werden, wird auch diefer Theil 
des Landes fih der Kultur Öffnen. — Der Boden, obgleich zum größten 
Theil fandig und moorig, ift ungemein fruchtbar, und bringt Baum— 
wolle, Reis, Mais, Weizen, Bohnen, Gurken, Melonen, Kürbifle, Bas 
tatten und Hanf hervor. Zucerrohr, Kaffee, Thee und andere Tropens 
gewächfe fommen, nach den angefteliten Verſuchen, recht gut fort und 
gedeihen außerordentlich, und alle Arten von Südfrüchten gedeihen bier 
wie in ihrem DBaterlande und werden ſchon an verfchiedenen Orten in 
Menge angebaut. Der Baumwuchs iſt vortrefflidy, und in Florida verei— 
nigt fih im Pflanzenreiche der raube Norden mit dem milden Süden, 
und Fichten und Tannenwälder wechlein mit Lebenseichen, Drangen und 
hoben Palmen. Der Reichthum an Xhieren, vorzüglich an Vögeln, Fie 
fhen, Amphibien und Inſekten wetteifert mit dem der Pflanzenwelt; 
Wild ift noch in Menge voryanden, Bären und Cuguare die gefährliche 
ften Raubtbiere des Landes, und in allen Flüffen und Ereefs finder man 
den Alligator, der aber nur felten gefährlich wird. — Der Mineralreiche 
thum des Landes ift noch zu wenig bekannt; Muſchelkalkſtein und Mergel 
find vorherrſchend; Steinfohlen und Eifenftein hat man bereits entdeckt, 
und an verichiedenen Orten, im Bette der Flüſſe wie im freien Felde, 
Spuren Goldes bemerkt, bis jest aber Feine näheren Nachforfchungen 
darüber angeftellt. 

Die Bevölkerung Florida’s beiteht größtentheils aus eingewanderten 
Georgiern, Kentuchern, Süd-Carolinern und Neü-Engländern, einigen 
Schotten, Jren und Engläntern, und nur wenigen Deütſchen; in Dfts 
Florida aus wenigen, in Welt: Florida aber noch zum großen Theil aus 
zurückgebliebenen Spaniern, und im ©. der Halbinfel aus 13 verfcies 
denen Indianerſtämmen, die jegt noch zufammen gegen 30,000 Seelen 
zählen. — Nach dem legten Genius befaß Florida, augjchlieglich der In— 
dianer, eine Bevölkerung von 54,477 Seelen, worunter 817 freie Far: 
bige und 25,717 Sklaven. — Für Schulen ift bier noch wenig gethan; 
von Kirchen findet man am meiften nur Fatholifche; die proteitantiichen 
Sekten baben bis jegt nur wenige Kirchen, doch wandernde Prediger und 
Miifionäre in ziemlicher Anzahl. — Die Verfaſſung des Landes wurde 
1822 (1821 war ed von Spanien erworben worden) durch eine Akte des 
Kongreſſes feftgeftellt, und bis das Gebiet hinlänglich vevdlfert ift, um 
als jelbititändiger Staat der Union beitreten zu fünnen, die Negierung 
in die Hände eines Gouverneurs gelegt, der von dem Präfidenten und 
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dem Senat der Union angeftellt wird und 3 Jahr im Amte bleibt. Der 
legislative Rath befteht aus einem Senat von 11 Mitgliedern, die auf 
2 Sabre, und einem Haufe der Repräientanten von 29 Mitgliedern, die 
auf 1 Jahr gewählt werden. Die richterlihe Gewalt iſt unabhängig und 
ruht in den Händen von 5 Diftriktsrichtern, die jährlich einmal, in Tal: 
lahaſſee, vereinigt ein DOber-Appellationsgericht bilden und 20 Kantone: 
gerichten. — Die Schuld des Gebiets beträgt 3,900,000 Dollars. 

Das Gebiet Florida ift in folgende 5 Diftrifte und 20 Kantons ges 
chieden : 
























Pr AH 
| F | Freie Total:Bes | J 
Kantons. | Weiße. Barbige. Sklaven. J— | Hauptort. | 
Welt: 6 Esenmbin · ...... 2,330 307 1,356 | 399% | Benfacota. | 
Florida d Walton »---- s... 1,189 al 231 1,461 Alaqua. 
BER —— | 
Total 3,519 348 1,587 5,454 | 
Gadsden seen. 2,637 13 3,342 5,992 Auiney. N 
Middle: Hamilton voesors. 1,034 3 427 1,864 | Miecotown. 
A ida Jefferſon .4*6 2,162 2 3,549 5,713 Mouticello. 
Sr Leon · .......... 3,461 21 7,231 10,713 | Taflahaffee- | 
| Madifon »--rreron 1,442 1,202 2,644 Hidilown. 
Total: | 10,736 3 15,751 26,526 
Alachna ...... 1,719 1 562 2,282 | Nemnansville. 
| Golumbin sense] 1,649 3 450 2,102 
Ea Duvall ˖....... 2,250 105 1,801 4,156 | Zadionpille. 
fe I Hitleborougge-- 437 2 13 452 | 
Florida J Hebequito se] 73 173 | Rew-Smyrna. | 
Naſſau *...**4 —* 954 30 908 1,892 Fernandina. 
St. John's ˖‘.. 1,685 121 888 2,694 St. Augufline. 
Total: | 8,767 262 4,622 13,651 
Souths Dade urn 412 4 30 446 
Florida Monroe ....***.* 516 76 96 683 | Key Welt. 
Total 928 80 126 1,134 
N 
¶ Calhoun er... 795 17 420 1,142 
—— Franklin . · ..... 782 26 222 1,030 St. Joſeph's. 
co * FR Zakfon ·...... 2,002 43 2,636 4,681 Marian. | 
* MWafhington ++ 504 2 353 859 | Holmes” Balley. 
Total: 4,093 88 3,631 7,12 
Total in Florida: 27,983 817 25,717 54,477 








Tallahaffee, in Middle-Florida, unter Lat. 30% 28’ R., Haupt: 
ftadt des Landes, Sitz des Gouverneurs und legislativen Raths, ges 
aründet 1822, mit 2 Kirchen, 1 Rathhaus, 1 Bank, 300 Haüfern und 
1,783 Einwohnern. — Penſacola, an der Nordweſtſeite der gleichna: 
migen Bay, auf einer fandigen Ebene, mit gutem Hafen, 1 Rathhaus, 
1 Markthaus, 3 Kirchen, 1 Zollamt, 1 Bank, 400 Haüfern und 4,235 
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Einwohnern. — St. Auguftine, unter Fat. 29° 48! N., auf der Oft: 
füfte, mit 3 Kirchen, 500 Haüfern, mehreren Befeftigungen, einem feich- 
ten Hafen und 2,459 Einwohnern. — New:Ömyrna, unterhalb St. 
Auguntine, mit 480 Einwohnern, meiftens Griechen und Minorfanern, — 
Key: Weft, unter Lat. 24° 33’ 30" N., Hauptdepot der Union, mit 
688 Einwohnern. | 


18. Der Staat Alabama. 


Bis zum Jahr 1819 ein integrivender Theil Georgia’s, des Mifftfe 
fippi:&ebiets und des weftlichen Florida’s, trat Alabama in diefem Jahre 
der Union als felbftitändiger Staat bei, und bat fich in der Furzen Zeit 
feines Beſtehens zu einem der bedeütendften Staaten emporgeichwungen. 
Zwifchen Lat. 30° 14! und 35° N. und zwifchen Long. 7° 58° und 11° 
26° W. gelegen, wird er im N. von Tenneffee, im D. von Georgia und 
Florida, im ©. von Florida und dem merifaniihen Meerbufen und im 
W. vom Staate Miffirfippi begrenzt; hat von ©. nach N. eine Ausdeh— 
nung von 286, von D. nah W. von 208 Meilen und umfaßt einen Släs 
henraum von 52,750 Quadratmeilen oder 33,760,000 Acres. 

Bon Dften nah Welten durch die jüdweftlichen Auslaüfer der Al: 
legbany: Mountains durchzogen, wird das Land in zwei, in Klima jo: 
wohl als Boden und Erzeiigniffe abweichende Theile gefchieden, die als 
Mord: und Süd-Alabama bezeichuer werden. — Im Norden iſt der Bo: 
den reich und fruchtbar; meiftens Kalk- und Thongrund; fchwellt zu 
fanften Hügelfetten an, zwijchen denen hin und wieder Strecken flachen 
Wieſenlandes ſich ausdennen, und geht nach dem Tenneffee zu in Gebirge 
über, die reizende Thäler umziehen. Die Berg: und Hügrlketten dieles 
Theils find mir Dichten Waldungen von Eichen, Hickories, Eichen, Ul— 
men, Eedern und Pappein bedeckt; die Mitte des Staats hat armen, 
fandigen Boden und bietet nichts als Nadelholzwaldungen, Güd:Alas 
bama dagegen hat leichten, etwas jandigen, aber ausnebmend reichen 
Boden, der zum großen Theil noch mit Kiefern, Eypreffen, Gummibaümen, 
Swanpeichen und Lebenseichen bedeckt it, mit Niederungen und Rohrbrüs 
chen wechrelt, und längs der Florida-Grenze 50 bis 60 Meilen weit nichte 
als Tannen: und Eypreffengebüich bietet, und von gleicher Befchaffenheit 
zwiichen dem Pearl-River und Mobile ift. Faſt alle Strome und Creeks, 
welche Diefen Theil dee Landes durhftrömen, find mit Rohrbrüchen ein: 
gefaßt und deren Ufer mit Drangebaümen geziert. Die Hauptflüffe- dee 
Staats laufen alle, bis auf den Tenneffee, welcher den Norden durchs 
ſtrömt, nab Süden. Der bedeütendfte derfelben ift der Alabama, der 
durch den Zufammenfluß des Cooſa mit dem Tallapvofa gebildet wird, 
und nac der Bereinigung mit dem Tombigbee, den Namen Mobile an: 
nimmt; ihm folgen der Chatahouchy, Escambia und der Perdido. — 
Das Klima des Staats ift abwechfelnd ; der nördliche Theil bat ein höchſt 
angenehmes, gejundes Klima, der füdliche Theil dagegen ift ungefund, 
im Sommer drückend heiß, im Winter gemäßigt. | 

Der Landbau ift die Daupterwerbsquelle des Landes und wird im 
Süden nur als Plantagenbau, im Norden als Acker- und Plantagenbau 
betrieben. — Baumwolle iſt der Stapelartifel Des Yandes und Deren 
Anbau wird nur dur Sklaven betrieben; der Neisbau Fommt in den 
Niederungen immer mehr in Aufnahme, und Mais, füße Bataten, 
Kürbiffe und Melonen werden überall im Lande gebaut; Weizen, Nog: 


20 * 


308 Amerikanifches Staatenfyitem. 


gen, Gerfte und Hafer bringt nur Nord-Alabama, aber bei weiten nicht 
hinlänglich den Bedarf des Lantes zu decken; Flachs und Hanf gedeihen 
daſelbſt ebenfalls vortrefflih, und Obſt, beionders Pfirichen und Refta: 
rinnen werden in Menge gewonnen. Die Viehzucht iſt nichts weniger 
als ausgezeichnet; der Wieſenbau wird bis jegt nachlärftg betrieben, und 
die natürlichen Wielen und Savannen noch zu wenig benutzt. — Die 
Waldungen find trefflich beitanden und bieten alle Baumarten Word: 
Amerifa’s; eine geregelte Waldwirthfehaft ift aber noch nirgends einge: 
führt. — Rothwild und wildes Geflügel ift noch in Menge zu finden; 
Raubthiere find jelten geworden, und nur im Hochlande findet man noch 
bin und wieder Bären und in den NRohrbrücen des Südens Cuguare; 
wilde Raten, Marder, Füchſe, Raccvons, Opoſſums und Eichhörnchen 
aber in allen Theilen des Landes. — Der MineralreichthHum des Landes 
it noch zu wenig befannt: Eifen und Steinkohlen hat man bereits an 
verfchiedenen Orten aufgefunden und auch fchon theilweiſe benugt, und 
Gold bei Cooſauga und im Eherofeegebiet. 

Im Kunst: und Gewerbfleig ift Alabama noch zurücz große Manz 
faktur- und Fabrifanlagen erijtiren, einige Brennereien, Bierbranereien, 
Korn: und Sägemühlen, Theerfchwelereien und Terpentinbrennereien und 
einige Eitenjchmelzen ausgenommen, noch gar nicht. Die Webereien 
decken noch nicht den Bedarf des Landes, obgleich auf fait alten Plan: 
zungen Webftühle zu finden find. — Der Handel iſt bedeütend und wird 
durch mehrere Eiſenbahnen, eine bedeistende Fluß: und Küſtenſchifffahrt 
und 6 Banken, die ein Gelammtfapital von 6,808,969 Dollars befigen, 
bedeütend unterſtützt. — Die Ausfuhr erftreckt ſich bis jetzt nur auf rohe 
Produkte, wie Baumwolle, Reis, Haute, Tijchler= und Bauholz und 
einige andere Landeserzeügniſſe. 

Die Einwohner Alabama’s jtammen aus den öſtlichen und nördli— 
chen Staaten ; ipäter aber, als die Indianer immer mehr zurückgedrängt 
wurden, fanten Deütiche, Schweizer, Schotten, ren, Engländer und 
Srunzofen bier ein neües Vaterland. Die Zabt derfelben belaüft ih nach 
dem legten Eenfus anf 590,756, morunter 2,039 freie Farbige und 
253,532 Sflaven. — Bon den Bewohnern Alabama’s waren 96 im 
Bergbau, 177,439 in der Lantwirthichaft, 2,212 im Dandel, 7,195 in 
Gewerben und Manufafturen, 256 in der Geeichifffuhrt, 758 in der Ka: 
nal: und Flußſchifffahrt und 1,514 im gelehrten Fach beſchäftigt. — Alle 
in Nord: Amerifa einheimifhe Religionsfeften finder man auch in Ala— 
bama, indeß noch nicht hinkängliche Kirchen, und eine Menge begnügen 
ſich mit Privatgottesdienft in Haüfern, Scheünen, Niederlagen und auf 
freiem Felde. Die Baptiiten find am zahlreichiten und befigen bereits 
251 Kirchen, aber nur 121 Geiſtliche; die Methodiften 68 wandernde 
Prediger; die Presbyterianer 45 Kirchen und 32 Geiſtliche; die Episfo- 
palen 13 Prediger, und die Katholifen 3 Bifhof und 5 Priefter. Die 
Gehalte der Prediger find bier am dürftigiten, und ein großer Theil 
derfelben ift auf Nebenverdienfte, auf Unterrichtgeben u. f. w. angewie— 
fen. — Dem Unterrichtswefen wird erft neuerer Zeit mehr Aufmerkſam— 
Feit gewidmet; — an höheren Unterrichtsanftalten, Univerfitäten und Col— 
Veges find 2 im Lande mit 152 Studenten, Akademien und lateinifche 
Schulen beitehen 114 mit 5,008 Studenten, und Elementar- und Volks— 
fhulen 639 mit 16,240 Schülern, von denen 3,213 freien Unterricht 
erhalten. 

Die Verfaffung des Staats ift von 1819. — Die gefeggebende Gewalt 
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ruht in den Händen der Generalverfammfung, die aus einem Genate 
von 33 Mitgliedern, die auf 3 Jahre, und einem Haufe der Repräfens 
tanten von 100 Mitglietern, die jährlich vom Volke erwählt werden, 
Die vollziehende Gewalt übt ein Gouverneur auge, der auf 2 Fahre ere 
wählt wird. — Jeder freie Weiße über 2ı Jahr, der Bürger der Ber: 
einigten Staaten ift, und feit einem Jahre im Gtaate lebt, ift ſtimm— 
fähig. — Die richterliche Gewalt ift unabhängig; die Kanzler, die Richter 
Des Obergerichts, der Kreis: und Untergerichtshöfe, werden durch die 
Generalverfammlung auf 6 Jahr, der Generalanmwalt von derfelben Bes 
hörte auf 4 Jahre ernannt. Es beftchen im Lande: ein Obergericht zu 
Tuscalvofa, 3 Kanzleigerichte, 9 Kreisgerichte, 50 Kantonsgerichte und 
jährlich zweimal Sitzungen des Kriminalgerichts zu Mobite, meiches von 
den Richtern des 6ten Kreiies abgehalten wird. — Die Finanzen find 
gegenwärtig fehr geregelt, Die Staatsihuld, welche am Schluß 1840: 
10,559,556 Dollars betrug, ftellte ich am 1. Nov. 1842 auf 9,834,555 
Dollars. Die Staatseinnahmen beliefen fih 1843 auf 249,380, die 
Ausgaben auf 169,722 Dollars. 

Alabama zerfällt in 2 Diftrifte, Nord: und Süd-Alabama, und 
folgende 50 Kantons: 


Mord:Alabama. — 17 Kantone, 


Beoblkerung. 


Hauptort; Sitz der Kan—⸗ 


Kantons. FRA tonsgerichte. 
Farbige Sflaven. Totat. 











Benton . 11,360 6 | 2,894 14.260 Jackſonville. 
Blount*.. ——— 5,225 1 344 5,570 Blountevifle 
Cherofeessemennen u. 7,652 9 1,112 8,773 Cedar:Bluff. 
De Kalb —* 5,589 340 5,929 Lebanon. 
Fugyette sonne ⸗...... 5,961 981 6,942 Bayette. €. 9. 
Franflin-»--.-- worennun en 8,236 29 6,005 14,270 Ruſſellville. 
Jackſon vor. una sr.) 13,863 36 1,816 15,715 Bellefonte. Woodville. 
Bauderdale --»-- won nenenner 9,447 69 4,969 14,485 Florence. 
Lawrence .*46... 7,143 W 6,145 13,313 Moulton. 
Limeſtone .44*6442**. 7,498 36 6,840 14,374 Athens. 
Madifon 2*4*426..2 12,297 144 13,265 25,706 Huntsville. 
Marion**24824224.4.4 wo. 5,094 753 5,847 Bifevifte. 
Marſhall —*2*444*..*2 6,688 24 841 7,553 Warrenton. 
Morgan »errrunenenennerone 6,580 45 3,216 9,84 Somerville, 
Randolph -reunenseerenee 4,446 1 526 4,973 M'Donald. 

St. Clair · ......64..4 4,505 z 1,125 5,638 | Afhville, 
Tafladega „ehe 7,663 | 4, ‚898 12,587 Talladega. 


tn: 129,247 | 459 | 56,070 185,776 





Sud: Alabama — 33 LER 








Autauga .... ———— — ——— 6,217 16 8109 14,342 | Waſhington. 
Baldwin . ...666 1,161 83 1,707 2,951 Blakely. 
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—— Hauptort; Sitz der Kan⸗ 




















tonsgerichte. 
| Bere Sflaven. — Lin 
| Farbige. 
1 Barbotir 6,469 12,024 Clayton. 
Bibb »-r--ernnnnennnnnnnnne- 6,256 8,254 Gentreviffe. 
Butler --ernnonnnnsnnnenenne 6,192 8,685 Greenville. 
Chambers ·. ........... 10,188 17,333 Lafayette. 
Clarke .................. 4,228 8,640 | Gtarfesville. Macon. 
Coffee ·**.**...... u Wellborne. 
Conecuh »errrner- une 3,3: 376 8,197 Sparta. 
Cooſa ERERLPRRSLERFLELTLERER 4,858 6,995 Rodford. 
Covington -»er----nern0nn 2,055 2,435 Monrezuma. 
Dale ........2 6,809 7,397 Newton. 
Dallag · on... 7,922 25,199 Cahawba. 
Greene.2*- 7,556 24,024 Grie.. Cutaw. 
Henry *....... —8 4,701 5,787 Columbia. 
Sefferion PPPPERPRPELTTT ..... 5 ‚486 7,131 E:nton. 
Lowndes .. ............44 6,956 19,539 Haynesville. 
Macon *.. 5,369 11,247 Tuskegee. 
Marengd *...624*... 5,350 17,264 Linden. 
Mobile .P................. 11,763 18,741 | Mobile. 
Monrde *......444.. . 5,370 10,680 Claiborne. Monreville. 
Montgomery -»mrrerenen.- 8,972 24,574 Montgomery. 
Perry *6*4*.....* 8,721 19,086 Marion. 
Vickens ................ 9,347 17,118 Garrollton. 
Picke .....***. 7,987 10,108 Monticello. 
Nuffelrerrrnersennenennnenen 6,244 13,513 Euffeta. Eramford. 
Shelby .44*........ 4,494 6112 Sheibyville. 
Sumpter »orressonennenenes 13,901 29,937 Livingston.- 
Tallapvofa ...44 ...... 4,424 6,444 Montreal. Dadeville. 
Tuscalooſa »orrre.r- sinne 9,943 16,583 Tnscalcofa. 
Walker sercre ****6 3,820 —* Jaſper. 
Wahhington ...4444 on... 2,8413 | E | Barryton. 
Wilcox*.... 5,960 15, = Canton. 
| 
Total: | 205,938 m 197,462 E 404,980 
Total im Staate: | 335,185 | 2,039 253,532 E 590,756 








Tuscalvofa, unter Lat. 33° 1° R., am gleichnamigen Fluß, 
Hauptftadt des Landes, Gib des Gouverneurs und der Centralbebörden, 
mit 1 Staatenhaus, 1 Gerichtehaus, 1 Bank, 1 Gefängniß, 3 Kirchen, 
1 Univerfität, 523 Haüſern und 5,218 Einwohnern, die größtentheils 
Handel und Diantagenbau treiben. — Mobile, unter Lat. 30° 40 N., 
Haupthandelsitadt des Landes, auf einer Anhöhe am weltlichen Arme 
des Mobile mit 450 Fachwerkhaifern, 1 Rathhaus, 1 Gefängnig, 3 
Kirchen, 2 Banken, großen Baummollniederlagen und Preflen, Schiff: 
baubafen, mehreren Kais und 5,983 Einwohnern, Der Hafen, die Mo: 
bile-Bay, ift einer der beften der Güdfüfte und, bis auf Südftürme, von 
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allen Winden geſichert. — Blakely, am Tenfaw:Arme des Mobile, 
und von der Stadt Mobile durc einige Werder getrennt, ift regelmäßig 
gebaut, hat breite luftige Straßen und 163 einzeln ftehende, mit Gärten 
umgebene Haüfer, 2 Kirchen, 1 Gerihtshaus, 1 Banf, am Fuße des 
Bluͤffs, auf welchem die Stadt gebaut ift, bedeütende Niederlagen, Waa— 
renhaüfer und Baumwollpreffen und‘ 2,110 Einwohnern. Der Hafen ift 
vortrefflih und befigt das befte Trinfwaffer unter allen Häfen ter Union. 
— Huntsville, unter Lat. 34° 40° R., und mit dem Tenneffee durch 
einen Kanal verbunden, mit anfehnlichen Gerbereien, Spinnereien, Säge— 
mübhlen und 2,626 Einwohnern. — Gt. Stephans, am Tombigbee, 
der bis hierher für Eleine Fahrzeüge fehiffbar ift, mit 1 Gerichtshausg, 
2 Kirhen, 1 College, 1 Banf, 400 Haüſern und 3,480 Einwohnern, die 
einen: bedeütenden Binnenhandel und eine Dampfbootverbindung mit 
New: Drleans unterhalten. — Cahawba, unter Lat. 32° N., an 
der Mündung des Cabamba in den Alabama, früher Hauptftadt des 
Landes, mit 1 Gerichtshaus, 2 Kirchen, 1 Banf, 200 Haüfern und 1,817 


Einwohnern. — Montgomery, am füdöftlihen Ufer des Alabama, 
190 Meilen von Mobile, mit 342 Haüfern, 3 Kirchen, 1 Gerichtshaus, 
1 Bank, bedeütendem Handel und 4,920 Einwohnern. — Florence, 


am nördlichen Ufer des Tenneſſee mit 2,3841, — Tuscumbia, am ſüd— 
lichen Ufer des Tenneffee, Florence gegenüber, mit 1,695, und Decas 
tur mit 3,700 Einwohnern, — ſchnell aufblühende Handeleftädte. 


19. Der Staat Mittitlippi. 


Der Staat Miffiffippi wurde im Jahre 1817 aus dem weitlichen. 
Theile des gleshnamigen Gebiets geichieden und entwarf am 7. Juli defz 
ſelben Zahres im Convent zu Wafhington feine Verfaffung, die 183% 
von neuem berichtigt und durchgefehen wurde. Der Ötaat eritreckt ſich 
von Lat. 30° 10° bis 35 N. und von Long. 11° 30' bie 14° 32° W., 
wird im MR. von Tenneflee, im D. von Alabama, im ©. vom merifas 
vischen Meerbufen und im W. von Rouifiana begrenzt; hat von ©, nad) 
R. eine Ausdehnung von 290, von D. nah W. von 18% Meilen und 
BER einen Flächenraum von 48,550 Quadratmeilen oder 31,074,234 
leres. 

Die Geſtaltung des Landes iſt aüßerſt mannigfaltig; im Süden 
Küſtenland, in der Mitte Hochterraſſe, im Norden Bergland. Das Kü— 
ſtenland iſt eine vollfommene Ebene, die nur an wenigen Stellen zu ums 
bedeutenden Hügeln anichwillt, fich bis hundert Meilen landeinwärts 
erftrecft und, an der Grenze der Hocterraffe, mit dichten Waldungen 
langnadeliger Kiefern und Fichten bedeckt ift, die hin und wieder, nach 
Süden zu, durch Eypreflenfwamps, Baygallen und offene Prairies unterbro= 
chen werden, und endlich in Rohrbrüche, Ueberſchwemmungen ausgeſetzte 
Marfchen und peitilenzialifche Sümpfe übergehen. Ein großer Theil diefer 
Küftenfläche ift zum Anbau geeignet, und obgleich im Allgemeinen fandig, 
ja fiefig, ift doch der Untergrund thonig und der Sand mit Muſchel— 
kalk und Mergel gemiicht. Auf der Hochterraffe wechſelt der Holzwuchs 
und der Boden beffert ſich; weiter nördlich wird die Oberfläche gewellt, 
fpäter rollend, und geht von fandigem Fichtenland in mit Wäldern von 
Dappeln, Hickorys, Eihen, Buchen, Wallnüffen, Zuckerahorn und Ul—⸗ 
men bedeckte Hügel über; der Boden wird ein reicher, vegetabilifcher, 
aſchgrauer Mulm und ift felbft im Berglande von ausnehmender Fruchts 
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barfeit. Der Norden des Staats rivalifirt mit dem reichften Theile Ken— 
tucky's, und alles Land am Tenneffee, für mehr als 100 Meilen ober: 
und unterhalb der fogerannten Muscle-Shoals und für 40 Meilen Nord 
und Süd ift unitreitig der Garten Amerifa’s und das Klima das ge 
fündefte und angenehntte, was man nur denken fann. Hier ift ter Bos 
den glücklich gemischt, und auf demielben gedeihen die Produfte des 
Süden und Norden mit gleich gutem Erfolge: Mais und füße Bataten, 
Indigo und Baumwolle, Hanf, Flache und Tabaf, Gartengewächſe und 
Baumfrüchte, ſelbſt der Weizen liefert hier noch reihe Ernten. — Länge 
dem Mifftifippi, der im Weiten das Rand begrenzt, ziehen fih Bluffs 
von 50 bis 150 Fuß Höhe, die öfters Meilen weit nad Oſten zurück 
treten und die, den Ueberſchwemmungen ausgeſetzten Pändereien umfchlies 
Ben; die bedeütendſten diefer Höhen find: die Wallnut:Hills, die Grand: 
Gulf-Hills, Natchez-Bluffs, White-Cliffs und Loftus-Heights, hinter 
denen ſich ein ausgedehntes, fruchtbares Tafelland eröffnet. — Im Gans 
zen iſt der Staat gut bewäſſert: der Miſſiſſippi windet ſich deſſen weſt— 
licher Grenze zu; im NO. bildet der Tenneſſee den Hauptſtrom; den O. 
durchitrömt der Tombigbee, der nad Alabama übergeht und die Mitte 
und den Süden des Landes durchitrömen der Yazoo, Black, Pearl, Was: 
cagoula und Amite, Die Ufer aller diefer Ströme bieten unerichöpfliche 
Borräthe von Bau: und Nusholz aller Art für auswärtige Märkte, und 
in ihrer Nähe findet man eine große Berichiedenheit von jalpeterreichen 
und bituminöfen Erdarten, fo wie Mergel, Eijenerz, Blei, Kreide, 
Schiefer und Steinfohlen an verichiedenen Orten der nördlichen Hälfte 
des Staats. 

Die Landwirthichaft ift die Daupterwerbequelle des Landes; die Kul— 
tur des Bodens fommt mit jedem Jahre mehr in Aufnahme und der 
Plantagenbau iſt durch den ganzen Staat eingeführt, die Dauptprodufte 
deileiben find Baummolle und Mais, im Süden Reis und längs dem 
Ufer des Miſſiſſippi Zucerrohr. — Der Biehzucht wird große Aufmerf: 
ſamkeit gewidmet; mancer Pflanzer hat Rinderheerden von taufend und 
noch mehr Stück und Schweine werden in noch größerer Menge gezogen. 
— Wild ift im Innern des Landes jelten geworden; in den Wäldern 
längs dem Mitfiifippi und in den Rohrbrüchen der Küfte findet man 
noch Bären, Wölfe, Euguare, Panther und wilde Kagen ; Füchſe, Mar: 
der, Dpoffums, Raccoons und Eichhörnchen in allen Theilen des Staats 
und den Alligator in faft allen Flüſſen und Creeks unterbalb Lat. 32°, 
— An Fifchen ift das Land reich, doch wird die Küftenfiicherei vernach— 
läſſigt, und die Flußfiſcherei it, der Alligator wegen, ſehr gefährlich. 
Schilöfröten findet man an der Küſte in Menge, und von Landicilöfrd: 
ten die Gouffre am haüfigſten in den Fichtenberaen, wo fie in Döblen 
unter der Erde lebt. — Der Kunft: und Gewerbfleiß ift im Miſſiſſippi— 
Staate noch unbedeitend und producirt wenig mehr als den Hausbe— 
darf; — Baummollenmanufafturen, Webſtühle und Krämpelmaſchinen 
find noch am haüfigften vorbanden; Schneidemühlen, Gerbereien, Bren: 
nereien, Mühlen, Baummwoll:Gins, Theerichwelereien, Pech: und Potts 
afchefiedereien find faft in jedem Kanton und in den Städten bereits die 
unentbehrlichften Handwerker. Auf den größern Pflanzungen findet man 
unter den Sklaven Bötticher, Schneider, Schuhmacher, Schmiede, Tiſch— 
fer, Zimmerleüte und Zuckerföhe und unter den Negerinnen geſchickte 
Weber. — Der Handel ift im Steigen und wird durch die herrlichen 
Slußverbindungen und 6 Eifenbahnen, fo wie durch 17 Banken unterftügt. 





\ 


Amerila 313 


Die Ausfuhr geichieht meiftens von Natchez aus; Pascagoula und Shield» 
boro nehmen nur geringen Antheil daran, die ſüdlichen Kantons ver— 
fenden aber den größten Theil ihrer Produkte über New:Orleans und . 
Mobile. Die Ausfuhr befteht meiftens in Baumwolle, etwas Zucker, 
Indigo, Pech, Theer, Terpentin, Brettern und Bauholz, Rind= und 
Schweinefleiich und rohen und gegerbten Haüten, und beträgt gegen 6 
Millionen Dollars. a Ohr beat | 

Die Volksmenge von Mifftifippi belief fih nad) dem legten Cenſus 
auf 375,651 Seelen, worunter 1,366 freie Farbige und 195,211 Sklaven. 
Indianer befinden fih noch gegen 25,000 im Staate, die fämmtlich zu 
den Stämmen der Chickeſaws, Eherofees und Choctaws gehören. — Der 
Beichäfrigung nach find von den Einwohnern: 14 im Bergbau, 139,724 
in der Landmwirthichaft, 1,303 im Handel, 4,151 in Manufafturen und 
Gewerben, 33 in der Geefchifffahrt, 100 in der Flußſchifffahrt und 1,506 
im gelehrten Fach betnätigt. — Die erjten Anfiedler des Landes waren 
Franzofen aus Louiſiana; gegenwärtig beftehen diejelben aus einem Ge: 
mijch von Einwanderern aller Staaten Eüropa’8 und der Union, und 
deren ECharafter ift in den allgemeinen Ameritanifchen verihmolzen. — 
Unter den bier herrſchenden Religionsſekten find die Merpotiften und 
Baptiſten am zahlreiciten und eritere befigen 67 wandernte Prediger, 
die leßteren bereits S4 Kirchen, aber nur 53 Geiſtliche; die Episfopalen' 
haben 9 Prediger, die Miſſiſſippi Presbyterianer 27 Kirchen und 14 Geift: 
lihe, und .die Eumberland:Presbyterianer 7 Kirben und 16 Geiftliche 
im Lande. — Für den Unterricht it zwar fibon viel gethan, das Frei: 
ſchulſyſtem aber noch nicht eingeführt. An Univerfiräten und Colleges 
find 7 im Staate mit 454 Studenten, an Nfademien und lateinifchen 
Schulen 71 mit 2,553 Studenten, Elementarz und Volksſchulen zählt 
man aber erit 382 im Lande mit 8,236 Schülern, von denen nur 107 
freien Unt:rricht genießen. 

Die Regierungsgewalten find auch hier wie in den andern Staaten 
in die Gefeggebende, Vollziehende und Nichterliche geichieden; die erftere 
beruht auf einem Senat von 30 Mitgliedern, die auf 3, und einem 
Haufe der NRepräfentanten von 91 Mitgliedern, die auf 2 Jahre vom 
Bolfe erwählt werden; die Vollziehende in den Händen eines Gouver: 
neurs, der vom Volke erwählt, jein Amt 2 Jahre befteidet, und die 
Nichterlihe in einem DObergericht, einem Appellationggericht, 1 Kanzleiz 
gericht, 11 Diftriftsgerichten und 1 Kreisgerichte, welches leßtere zweimal 
jährlich in jedem Kanton feine Sigungen hält, und in fo viel Kantone 
gerichten als der Staat Kantons zählt, Alle Richter werten von dem 
Bolfe auf Zeit gewählt, und jeder freie Weiße, der das 2ljte Jahr über: 
fhritten bat, ift ftimmfähig. — Die Finanzen jind ziemlich geregelt; 
die Taren, aus denen allein die Staatseinnahme erwächst, betrugen 
1841: 277,498 Doll. 26 Ers., die Staatsausgaben: 250,125 Dollars 
— — — Die Staatsſchuld dagegen in demſelben Jahre 12,400,000 

ollars. 

Miſſiſſippi zerfällt in 2 Diſtrikte, Nord- und Süd-Miſſiſſippi, und 
folgende 57 Kantons: 
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Bevdtferung. 
Hauptort; Sitz der Ran-| 




















Kantone. | FR | — | 
Weiße. ee Pr ra en Farbige. Sklaven. | Total. | 

Den BE nom — ——— HERE TEL HETTE: 
Attala *... 0** 2,955 266 1,082 4,303 Kosciusko. | 

Bolivar **020 384 1 971 1,356 DBolivar. | 

Carroll.-.......2.5, 136 1 5,344 10,481 | Carrofiton. I 
Chickaſaw · ............... 2,148 1 806 2,955 | Houfton. | 
Choctaw soorennonnennen) 4,443 3 1,564 6,010 | Greensborough. 
Coahoma · .............. 766 = 524 1,290 | 
De Soto ......) 3,975 6 3,021 7,002 Hernando. | 
Itawamba ...........) 4,652 3 720 5,375 Fulton. | 
Lafayette sur unenennennee 3,676 13 2,842 6,531 Oxford. 
Lowndes —6*****- 5,730 12 8,771 14,513 Columbus. 

Marfhafl orusnsennennenn| 9,258 8 „8,260 17,526 Holly Springs, 

Monrde *..* en) 5,146 21 4,083 9,250 Athens. | 
Noxubee ·.0 3,817 1 6,157 9,975 Macon. 

Octibbeha -oerseeennee] 2,064 15 2,197 4,276 Starkville. 

Panola .. 2,237 5 2,415 4,657 Ponota- 

‚ Bontotoe seornenernennnnen] 2,895 3 1,593 4,491 PBontotoc. 
Tallahatchie----er] 1,392 2 1,591 2,985 | Titatoba. 
Tippah "++ +- ***4 ZZ 7,309 1 2.134 9,444 Ripley. 

Tiſhamingo · .....655, 852 ı 828 6,681 Sacinto. | 
Tuniecq ˖ son .000:- oo... 566 4 251 821 Tunica C. 9. | 
Winston ˖.*6*6*44.-...) 3,061 1,589 4,650 Rouisville. 

‚ Yalabufha-rernnrenneeen 6,640 | re 5,601 12,248 Coffeeville. 

Total: | 84,102 m 62,344 | 146,8%0 
Süd-Miſſiſſippi. — 35 Kanton. 
Adams »*.* 5,010 283 14,241 19,434 | Natcdhez. 
Amite . — ⸗ 3,741 29 5,741 9,511 | Liberty. 
Claiborne »+r-- se... sessene 3,232 93 9,753 13.078 Port Sidfon, 
Clarke .... BEL Cssaden 2,076 1 3,909 2,986 Quitman. 

Copiah .................. 5,161 7 3,786 8,95 Gallatin. 

Govington serser suer00.er 1,861 1 855 2,717 Williamshurg. 
Sranklin--- PPPELLETT, PrETT) 2,063 13 2,699 4,775 Meadville. 

‚Greene ren PPPPLLITT) 1,207 429 1,636 Leakeville. 

Hancock ·............**..** 2,237 74 1,056 3,367 Shieldsborough. 

- Harrlfon $orsssnnnnnancn nee = u — * Harrifon C. 9. 

Hinds sonne nnenunn nenne 6,778 43 12,275 19,098 Raymond. 
Holmes ren u 3,852 34 5,566 9,452 Lerington, 
Jackſon ......*****.*2** 1,459 82 424 1,965 Jackſon E. 9. 
Jaſper »+-- ..****4*** 2,701 2 1,255 3,958 Baulding. 
Jefferſon ...............* 2,389 85 9,176 11,650 Fayette. 
Jones .*....4.... 1,194 164 1,258 | Ellieville. 
Kemper................) 4,612 u 3,040 7,663 | De Kalb. 
Lauderdale ˖. ..**20** 3,992 13 1,353 5,358 Marion. 
Lawrenece ˖ .........) 3,648 2,272 5,920 Monticello. 
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Bevdlferung. 


Hauptort; Sig der Kan⸗ 
Freie fondgerichte. 


| Weiße. lie. tm | Total. 


| 542 2,162 Garthage. 
11 11,533 15,530 | Canton. 
1,709 3,630 Columbia. 
744 2437 Philadelphia. 
546 2,527 Decatur. 
454 1,887 Augufta. 
2,374 6,151 Holmesville. 
1,851 4,631 Brandon. 
462 1,653 Hillsborvugh. 
907 3,380 Weftville. 
419 1,961 Raleigh. 
10,493 15,820 Bıdaburg. 
6,627 7,287 Princeton. 
979 2,120 MWinchefter. 
10,894 14,193 Woo dville. 
7,339 10,480 | Benton. 


Kanton. 


Total: | 94,972 132,867 


Total im Staate: | 179,074 195,211 


‚ J 


Sadjon, unter Lat. 32° 22° N., am weftlichen Ufer des Pearl, 
Hauptitadt des Staats und Gig der Centralbebörten, mit 1 Ötaaten: 
baus, 1 Gerichtshaus, 2 Banfen, 3 Kirchen, 293 Haüſern und‘ 2,287 
Einwohnern. — Natchez, unter Lat. 31° 30° N., am öftlichen Ufer 
des Miffiifippi, die größte Handelsftadt des Staats, und aus zwei Abs 
theilungen, der unteren Stadt, welche 150 Haüſer, Niederlagen und 
Branntweinfchenfen zählt, und der oberen Stadt, auf dem Kamm des 
Bluffs, 250 Fuß über dem Flußfpiegel, beftebend. Die obere Stadt ift 
regelmäßig ausgelegt, die Straßen find mit Alleen verziert, und ent: 
halten gegen 400, von Ziegeln erbaute Haüfer, 1 Nathhaus, 4 Kirchen, 
3 Banken, mehrere Baummollpreifen und 4,843 Einwohner, die einen 
bedeütenden Handel unterhalten und theils aroße Pflanzungen in der 
Nähe befigen. — Monticello, unter Lat. 31° 33’ R,, am Pearl, frü— 
her Hauptitadt des Staats, auf einer mäßigen Anhöhe, in einer ange: 
nehmen, gelunden Gegend, mit dem alten Staatenhaus, 1 Gerichtshaug, 
1 Gefängniß, 2 Kirben, 1 Banf und 1,936 Einwohnern. — Shields— 
borough, am weitliben Ufer der St. Louis-Bay, mit gutem Hafen, 
2 Kirchen, 1 College und 1,685 Einw.; — Vicksburg, am Mifftffippi, 
geichäftsfleißiges Städten, mit 1 Gerichtshaus, 2 Kirhen, 1 Bank 
und 3,104 Einw.; — Pearlington, an der Ditfeite des Pearl, mit 
1,863 Einw.; — Woodpille mit 2 Kirhen, 1 Bank und 2,828 Einw.; 
— Port:Gibfon mit 2 Kirchen, 1 College, 1 Bank und 2,091. Einw, ; 
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— Eolumbus mit 1,608, — Warrenton mit 1,143, — ud Wa 
fbington mit 1,981 Einwohnern, — Fleine aber blühende Handelee 
jtädte, 


20. Der Staat Lonifiana, 


Der Staat Louiſiana, der füdweftlichfte der Vereinigten Staaten, 
war fchon 1541 von Ferdinand de Goto, bei feiner Eroberung Florida’s, 
aufgefunden worden; 1654 und 1670 befuchten es die Engländer Wood 
und Weld, aber erft tem Franzoſen de la Galle, welcher 1682 die Mün— 
dung des Mifftifippi entdeckte, war es vorbehalten, 1685 die erfte Kolos 
nie dort anzulegen, und diefelbe nad) Louis XIV., Louifiana zu benen= 
nen. 1699 gründete Fberville eine zweite Kolonie am Miſſiſſibpi, die 
mit eben folchen Befchwerden als die erfte zu fämpfen hatte, deffen uns 
geachtet aber der Stamm der jegigen franzöflichen Bevötferung wurde, 
Durch die Vorfpiegelungen des berühmten Finanzier Sam, der fih an 
die Spige einer Miiftifippi:Kompagnie ftellte, wurden von 1717—19 eine 
Menge gewinnfüchtiger Abenteürer aller Klaffen zum Einwandern vers: 
leitet, die Täufchung wurde aber bald erkannt, die Gefellfchaft gab 1737 
die Kolonie der Krone Franfreichs zurück, und diefe trat das Land 1763 
an Spanien ab. Die Spanier vernacläffigten ihr neües Befistbum 
gänzlich, ertheilten zwar bedeütende Landverwilligungen, achteten aber 
nicht darauf, ob die Kolonifation gefördert würde oder nicht, und gaben 
nach dem Frieden von Amiens, 1802, Louiſiana an Franfreich zurück, 
welches den Werth der Kolonie erenfalls nicht zu Ichägen wußte, und 
diefelbe 1803 für die Summe von 15 Millionen Dollars an die Verei— 
nigten Staaten verfaufte. Das Gebiet wurde mit dem Namen tes Ters 
riroriums von New-Orleans belegt, und trat am 12. San. 1812, nad: 
dem der nördliche Theil als Gebiet von Arfanfas und Miffouri von ihm 
gefchieden worden, als felbitftändiger Staat unter feinem frühern Namen 
Louiſiana der Union bei. 

Zouifiana liegt zwijchen Rat. 28° 50° und 33! R. und zwifchen Long. 
11° 50° und 17° 6° W.; wird im R. von Arkanias und Mifftifippi, im 
O. von Miſſiſſippi, im ©. vom merifanifchen Meerbufen, und im W. 
von Teras begrenzt, hat von R. nach ©. eine Ausdehnung von 250, 
von D. nah W. aber, im Norden von 234, im Süden von 345 Mei: 
len, und umfaßt, nach eigener Berechnung und Vergleichung mit dem 
Randregifter, einen Flächenraum von 49,161 Quadratmeilen oder 31,463,040 
Acres, von denen am 2. Januar 1843, nad amtlichen Berichten, noch 
24,979,550 Acres zum DBerfauf offen lagen. 

Wenig Länder von gleicher Ausdehnung bieten eine folche DBerfchies 
denbeit dar als Louiftana, welches in feinen Srenzen alle Bodenarten 
in fih vereinigt, von den niedrigften angefchwenmten und immer nod) 
periodiſchen Ueberſchwemmungen ausgefegtem Lande, bis zu Hügeln, die 
in Berge übergeben; von den fruchtbarften bis zum fteriliten, und von 
unbewaldeten Plaines und Prairies bis zum dichteiten Waldboden. Der 
füdlihe Theil ift angeichwemmtes, flaches, offenes Land, welches fih vom 
Kafe-Borgne bis zum Sabineflnß, und vom merifaniichen Golf bis Bas 
ton:Rouge und tem Ned:River, eine Strecke von 250 Meilen Länge und 
einer Breite von 70—140 Meilen zieht, von zahlloſen Flüffen, Bayaus, 
Creeks und Seen durdfcnitten wird, hin und wieder große zufammens 
bängende, mit 4—5 Zuß hohem Scilfgras und Rohr dicht bewachſene 
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Swamps bildet, und länge dem Miſſiſſippi und Red-River him noch 
fägrlichen Ueberſchwemmungen ausgelegt if. Se höher man an den 
Strömen aufwärts kommt, defto feiter wird der Boden, die Uier erhe— 
ben ſich unmerklich, Lafer aber landeinwärts tiefe Bottomländereien zus 
rück, auf welchen nach großen Frühjahrswäſſern die Fluthen zurückbleiben 
und ftehbende Moräjte bilden, oder fih Kanäle nah dem Miſſiſſippi oder 
dem Golfe wühlen. — Das feitefte Yand im ganzen Staate ift die Prais 
rie von Opelouſas und jicher auch der gejundeite Landitrich. Louiſiana 
iſt trefflih bewällert: der Mirftjitppi, der Vater der Ströme, bilder bie 
Lat. 31? MR. berab die Ditgrenze, von bier aber ſtrömt er durd die 
Mitte nes Staats dem Golfe zu; der Red-River durchwindet den Nord— 
weiten des Staats und vereinigt fich mit dem Miſſiſſippi; der Pearl 
bildet zum Theil die Grenze des Staats Miſſiſſippi; der Tchefonte und 
Anite kommen aus Miſſiſſippi berüberz der Iberville, Plaquemineg, 
Atchafalaya und Lafvurhe find Nebenarme des Miſſiſſtppi; der Zeche, 
Bermillion, Mermentou und Galcajfien wällern Attacapas und Opelou— 
fas und der Sabine bildet die Grenze nah Teras zu. Das Klima 
Louiſtana's ift im Sommer im Allgemeinen heiß und ungefundz; im 
Winter mild und angenehm, zuweilen aber jehr kalt. Die Temperatur 
gleihmäßiger als in allen andern Staaten und das Oberland und Ope— 
ſouſas durchaus gelund. Im December beginnt gewöhnlich der Winter, 
dauert ungefähr 2 Monate und während dieſer Zeit ift die Temperatur 
fehr veränverlich. 

Die Landwirthichaft ift die Hauptnahrungsquelle der Einwohner: der 
Plantagenbau ijt allgemein eingeführt, und Baumwolle und Zucker find 
die Stapelyüter des Landes. Das Zuckerrohr gedeiht nicht höher als bie 
zu Lat. 30° 20° N., etwa 75 Meilen oberhalb New-Orleans, und die 
Anlage einer neüen, oder die Erwerbung einer bereits eingerichteten 
Zucerpflanzung am Mirftifippi erfordert große Summen. Tabak wird 
in Menge gebaut, und Reis, Mais, etwas Indigo, Südfrüchte und 
Obſt in allen Thpeilen des Landes. Die Viehzucht ift nur in einigen 
Theilen des Staates bedeütend, und die ausgedehnten Savannen des 
Binnenlandes ernähren große Deerden von Hornvieh, Pferden und Schweiz 
nen. — Die Wildungen im obern Theile des Landes find herrlich be= 
ftanden und enthalten Eypreffen, Afazien, Eordien, Eichen, Birken, Bus 
hen, Erdbeer: und Hornbaüme, immergrüne Eichen, Eedern, Eijenholz, 
Magnolien, Maulbeerbaume, Sycamoren, Tupelo-, Eatalpen= und Tul: 
penbaüme, und von allen herab hängt geiltergleich die Tillandfia oder 
der fpunifche Barth. Au wilden Thieren findet man alle, die im Miſſiſ— 
fivpi-©taate heimisch find, und außer dieſen Rothwild aller Art und im 
Mordweiten das Elenn. — Bon Vögeln, Fifhen, Amphibien und Inſekten 
alle Arten, die andern füdlichen Staaten der Union eigen find. Der 
Mineralreihthum des Landes iſt noch wenig gefaunt, doch hat man bes 
reits Eiten, Silber, Steinfohlen, Alaun, Salz, Mühlſteine, Kalk und 
Töpferthon gefunden und theilweife auch ſchon benußt. 

Der Kunftrleiß befchränft fich bis jest faft allein auf die erite Der: 
edelung der rohen Produfte, und die Ausfuhr auf Zucker, Baummolle, 
Tabaf, Reis, Mais, Peh, Theer, Terpentin, Haüte, Stabholz und 
Schindeln. Der Handel Louiſtana's ift außerordentlih und wird faft 
lediglich von New-Orleans aus betrieben, deffen Ausfuhren man jährlich 
zwiihen 60 und 70 Millionen Dollars ſchätzt. Nach offiziellen Nach: 
richten im „New-Orleans-Bülletin“ betrugen die Ausfuhren des Jahres 
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1841 an Randesproduften: Baumwolle 36,509,280 Doll. — Zucker und 
Molaffen 9,613,717 D. — Tabaf 3,250,500 D. — Gejalzen Schweine: 
fleiich, Schmeer und Schinken 3,048,250 D. — Mehl und Getreide 
1,650,408 D. — Schiffsbedürfniſſe, Hanf und Seilerwaaren 1,508,100 
D. — Blei 1,210,300 D. — Wopisfy 495,350 D. — und alle andern 
Artikel im Ganzen gegen 12,000,000 Dollars. — Durch mehrere Eijen: 
bahnen, Kanäle und 27 Banfen wird der Handel bedeütend unterftüßt, 
und New-Orleans, das Emporium des Handels, it für den Güdmeften 
und Weften, was New: Morf für den Oſten iſt. 

Die Bewohner Louiſiana's find ein Konglomerat von Menihen aller 
Nationen, größtentbeils aber Franzofen und deren Nahfommen, Spa— 
nier, Amerikaner, Deütiche, Schotten und ren; ihre Zahl belaüft fich 
nah dem legten Genius auf 352,411, worunter 25,502 freie Farbige und 
168,452 Sflaven. — 79,259 waren in der Landwirthſchaft, 8,549 im 
Handel, 7,565 in Manufakturen und Gewerben, 1,322 in der Geeichiff: 
fahrt, 662 in der Kanal: und Flußichifffahrt und 1,018 im gelehrten 
Fach beichäftigt. — Der grüßte Theil der Volksmenge bat ſich am Mit: 
fiffippi, ober= und unterhalb New-Orleans, zufammengedrängt, und bis 
zum Bayau:Garah gleihen die Ufer des Stromes, längs denen ſich 
Dämme und Levees binziehen, um das Land vor den iteigenden Fluthen 
des Stromes zu jchügen, einem zufammenhängenten Dorfe; Pflanzung 
reiht fih an Pilanzung, und auf denselben find die freundlichen Herren— 
baüfer mit einer Unzahl von Negerhütten umgeben. — Jndianer leben 
noch gegen 6,000 im Staate; fie nähren ſich meiftens von Jagd und Fi: 
fcherei, doch treiben auch einige Landbau und Gerberei, und ziehen große 
Heerden von Schweinen und Rindern auf; die Choctaws, welche zwifchen 
dem Red:River und Waſhita (Duacita) leben, find am zahlreichſten. — 
Der größte Theil der Volksmenge, namentlich aber die Franzofen, Spas 
nier und franzöflichen Kanadier befennen ſich zur katholiſchen Religion 
und ftehen unter 1 Bifchof, der zu New-Orleans refidirt. "Die Katholis 
ken haben 27 Kirchen und 32 Prieſter im Yande; die Baptiften 29 Kir: 
cbeu und 17 Prediger; die Methodiſten nur 11, die Presbyterianer 6, 
die Epirfopalen 5 Geiftlihe. Mifftonäre verschiedener Sekten durchziehen 
zu Zeiten den Staat und predigen vor Ehriften und Heiden das Evans 
gelium. — Für Schulen ift hier noch wenig getban, obgleich die Regie: 
fatur die Errichtung von Akademien und Eiementarichulen angeordnet, 
und bereits 46,080 Acres zum Beten von Colleges und Akademien und 
873,973 Acres für Elementarfchulen angewiefen bat. — An Colleges fins 
det man 12 im Gtaate mit 989 Studenten, an Afademien und lateinis 
fhen Schulen 52 mit 1,995 Studenten und an Elementars und Bürger: 
fchulen nur 179 mit 3,573 Schülern, von denen 1,190 freien Unterricht 
genießen. — Die Regierung Louifiana’s it im den Händen eines Gou— 
verneurs, der auf 4 Jahre vom Dolfe erwählt wird; in einem Genate 
von 17 und einem Repräfentantenhaufe von 60 Mitgliedern, die auf 2 
Sahre erwählt werden. Der Gouverneur muß einen Grundbefiß von 
5,000, ein Senator einen von 1,000 und ein Repräfentant einen von 
500 Dollars nachweifen können; ftimmfähig aber ift jeder freie Weiße, 
der das 2iſte Jahr überjchrieten hat und Staatstaxen zahlt. — Die 
Dber: und Unterrichter werden, mit Zuziehung des Genats, vom Gou— 
verneur ernannt und behalten ihre Stellen während guten Verhaltens. 
Es beſteht im Staate ein Obergericht, 10 Diftriftegerichte, 1 Kriminal— 
gericht und 1 Appellationsgericht, und außer diefen zu New⸗-Orleaus: 
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1 Kirchſpiel⸗Gericht mit allgemeiner Zurisdiftion, I Handelsgericht und 
ı Eitygeriht. Das engliihe Necht ift aud in Louiſiana Hülfsrecht, doch 
refurrirt man haüfig auch auf das franzöflihe nnd der Code Napoleon 
ftebt bier noch in größern Anſehen. — Die Finanzen Lourflana’s find 
nichts weniger als geregelt und troß feiner unerichöpftichen Hülfsauellen 
it der Staat der verfchulderfte der ganzen Union. Die Staatsjchuld bes 
trug am Schluß des Jahres 1840: 20,555,000 Doll. und jährlich fteigt 
diejelbe, da die Staatseinnahmen die Ausgaben nicht decken, und noch 
feine Verfügung getroffen ft, das Einnahme: Budget fo zu ftelfen, daß 
die Differenzen ausgeglichen werden fünnen. Die Einnahme belief fich 
1841 auf 530,723 D., die Staatsausgaben dagegen auf 688,991 Doll., 
wonach aljo, um dieſe zu deefen, im Durchſchnitt 1 D. 95 Ets. auf je 
den Kopf der Bevölferung gerechnet werden müßte. — Der Staat Loui— 
fiana bat feine alte Eintheile in Kircipiele beibehalten, nur ift derfelbe 
in zwei Dijtrifte, den Oſtlichen und Weftlichen, geichieden worden, und 
alle — Gebietsabtheilungen ſind unter den Namen von Kantons 
beigefügt. 
Die 38 Kirchſpiele und Kantons des Staats ſind: 


Sftliher Diſtrikt. — 24 Kantons und Kirchſpiele. 





Bevdlferung. | 
l 
| 


Kirchſpiele und Kantons. Gerichts ſitze. 


Freie | 
MWeiße. | Farbige. Sklaven. Total. | 








| 
| 
Aſcenſion ·. ............. 2,255 143 4,553 6,951 | Donatdfonville. 
Aſſumption ....4.. 4,103 50 2,988 7,141 Aſſumption E. 9. 
Baton Rouge, Eaft +.» 3,750 182 4,206 8,138 Concordia. 
Baton Rouge, Wet: +-- 1,371 120 3,147 4.638 Baton Rouge. 
Carroll 1,146 9 3,082 4,237 Garrofi E. 9. | 
Concordia............... 1,380 31 8,003 9,414 Concordia, | 
Feliciana, Eaft-- · 3,992 30 7,871 11,893 Jackſon. 
Felieiana, Welt ser... 2,064 91 8,755 10,910 St. Francisville, 
Iberville ·.**424*...* 2,523 85 5,887 8,495 Iberville. 1 
Fefferſon · ............ 4,866 618 4,986 10,470 | Lafayette. | 
Bafourche Interior... 3,986 zı 3,246 7,303 Thibadeauxville. 
Lipingston »-rr onen nenene 1,533 43 739 2,315 Springfield. 
Madifon ..*.......- 1,210 9 3,923 5,142 Madifon €. 9. 
Drieand .**4 59,519 19,226 23,448 102,193 New⸗Orleans. 
Plaquemines . ........ 1,351 324 3,385 5,060 Fort Jackſon. 
Point Coupée «-rerner.. 2,087 381 5,430 7,898 Point⸗Coupée. 
St. Bırnard *.444 1,035 65 2,137 3,237 St. Bernard E. 9. 
St. Charles ........... 874 104 3,722 4,700 St. Charles C. H. 
St. Helena» 1,945 7 1,573 3,525 St. Helena. 
St. James ee 2,762 75 5,711 8,548 Beingier’s. 
St. John Baptift----- 2,141 191 3,444 5,776 Bonnet Carre. 
St. Tammany- re ı- 2,353 305 1,940 4,598 Govington. | 
Terre: Boune --orrre re. 2,075 35 - 2,300 4,410 Williamsburg. | 
Warhington »-rrrreeseee 1,856 2 791 2,649 Branflinton. 


| — 4:4 une 


Total: 





112,177 





—__ 


22,197 | 115,267 — * 
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- Weftlider Diftrift. — 14 Kantons und Kirchſpiele. 
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Bevdlferung. | 
Kiechfpiele und Kantons. | Gerichtsſitze. 
Weiße. PN Sklaven. | Total. | 
Avovelles ».>...- .....*. 3,066 78 3,472 6,616 Ma ksville. 
Caddo .......... 2,416 29 2,837 5,282 Caddo E. 9. 
Calcaſſien ·. 1,319 226 482 2,057 Calcaſſien C. H. 
Calidwell·.... 1,354 14 649 2,017 Caldwell C. 9. 
Catahoula ........4. 2,935, 22 1,998 4,955 Harriiondurg. 
Elaiborne--»er-uennssn-ner- 3,846 44 2,295 6,185 Ruſſelville. 
Lafayette .44.....*. 4,474 134 3,233 7,841 Bermillionville. 
Natchitoches ernennen 7,042 657 6,651 14,350 | Nathirohes. 
Rapibes ·.. 3,243 378 10,511 14,132 Alerandria. 
St. Laudry ..... 7,179 925 7,129 15,233 Opeloufas. 
St. Martin’ö sonne 3,549 484 4,641 8,674 St. Martinsville. 
St. Mary's ..44... 2,366 298 6,286 8,950 Franklin. 
Union ...**.- 1,273 2 563 1,838 Union C. 9. 
Wajhita s.u...nn....e oo... 2,188 14 2,438 4,640 Monroe. 
Total 46,280 3,305 53,185 | 102,770 














— —— — — — — ——— — 


Total im Staate: | 158,457 25,502 








168,452 | 352,411 















Kew:Drleans, unter Lat. 29° 57' N., auf der gleichnamigen 
Inſel, die durch den Miſſiſſippiſtrom und den See Po itchartrain gebil: 
det wird, am ditlihen Ufer des Miritifippi, und durch Foitbare Dämme 
vor deffen Fluthen geſchützt; Hauptſtadt des Landes, Gig der Central: 
behörden, des Gouverneurs und eines Biſchofs; bedeütendfte Handels— 
ftadt des Südens. Die Stadt it regelmäßig ausgelegt; die Straßen 
freüzen fich im rechten Winkeln, find mit Trottoirs verjeben, aber nur 
erit theilweiie gepflaitert. Zehn Vorſtädte, St. Mary, Gaulel, la 
Courſe, l'Annonciation, Religieufes, Marigny, Daunvis, Ciouet, Gt, 
Cloude und $ohısburg, die bis auf die eritere außerhalb des Weichbilds 
liegen, umgeben diefelbe, die mit ihnen über 6,500 Haüſer zählt, unter 
denen die Katbedrale, ein großes plumpes Gebaüde, mit Ichönem Por: 
tale, die City: Hal, das Presbytery, I Staatenhaus, am Levee, 1 Zoll: 
haus, der Palaſt des Gouverneurs, I Staatsarjenal, 13 Kirchen, unter 
welhen 5 katholiſche, 1 fatholiiches Collegium, 1 Urfulineritift, mehrere 
Hofpitale, 1 Wailenhaus, 2 Theater, 3 Marfthallen, 10 Banfen und 
eine Menge Waarenniederlagen. Die Zahl der Einwohner, die ſich größ— 
tentheils vom Handel nähren, belaüft fich gegenwärtig auf 102,193 (1836 
auf 51,306); der Urſtamm find Franzoien, und auch noch jest find frans 
zöftiche Sitten und Sprache vorberrichend und unter allen Städten der 
Uniou herricht bier das größte Gittenverderbniß und der verderblichite 
Rurus. Die Farbigen mıhen beinahe die Hälfte der Bevdlferung aus, 
Die Stadt liegt höchſt ungefund, wird alle Jahre vom gelben Fieber 
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heimgelucht und leidet Mangel an gutem Trinkwaſſer. — Natchito: 
ches (iprih: Näkzistofch), am Red-River, unter Lat. 31° 46' N., mit 
322 Haüſern, 4 Kirhen, 1 Bank, 1 Gerichtshaus, 1 Öefängniß und 
2,751 Einwohnern, die bedeütenden Handel mit Teras treiben. — Wa: 
diſonville, an der Mündung des Chefuncti in den Pontihartrain:Gee, 
ein ſehr geſunder Platz, nach welchem fih im Sommer die Bewohner 
von Mew:Drleang zurückziehen. — Jackſon, am Thompfon, mit 2 Kir: 
chen, 1 College, 1 Gerichtshbaus und 180 Haüſern; — Donaldfon: 
ville, am wejtlichen Ufer des Miffiifippi, 90 Meilen oberhalb New: 
Drleaug, früher Hauptitadt des Landes; — Batton: Rouge, am Mij: 
fiifippi, freündfiche, bedeütenden Zucker: und Baumwollhandel treibende 
Statt, mit 3,817 Einw. und den Barracken der Truppen der Union, — 
Alerandria, am Red-River, ſchön ausgelegte Stadt, mit 408 Haü— 
jern, 3 Kirchen, 1 Gerichtshaus, 4,180 Einw. und bedeütenden Baumes 
wollhandel. — St. Francispille, an der Mündung des Thompfon, 
mit 1,108, — Gt. Tammany mit 623, — Point:Cvupee, am 
Miſſiſſippi, mit 2,940, — Galveston, am Sberville, mit 1,140, — 
— St. Martinspille, am Bayou:Teche, mit 2 Kirchen, 1 Gerichts— 
haus, 1 Akademie, 180 Haüfern und 2,172, — Dpetoufas, in der 
paradiefiichen Prairie Mellet, mit dem Franklin-College und 2,009, — 
Eoncord, am Mifiifiipvi, Natchez gegenüber, mit 2,810 Einwohnern 
— und Waihita, am gleichnamigen Fluß, — Fleine, aber blühende 
Handelsjtädtchen. | 


21. Der Staat Arkanfas. 


Arfanfas, früher ein Theil Louiſiana's und 1812 von diefem als 
Gebiet gefchieden, trat erit 1839 der Union als felbitftändiger Staat bei. 
Der Staat erſtreckt fich zwifchen Lat. 33° und 36° 30° N. und zwijchen 
Long. 12° 48’ und 17° 36' W., wird im N. von Miffouri, im O. ven 
Tenneffee und Miffijfivpi, im ©. von Louiſiana und im W. von In: 
Dianerländereien und Mexiko begrenzt; bat von N. nach ©. eine Aug: 
debnung von 241, von D. nah W. von 295 Meilen, und umfaßt einen 
Flächenraum, nach eigener ‚Berechnung, von 45,155", D Meilen oder 
25,599,520 Acres. — Mehrere Geographen gaben zwar. mehr, ja Carey 
jogar 121,000 D Meilen an, doch find die Grenzen deffen, was jeßt 
Arfanjas genannt wird, bei deſſen Konftituirung als Staat fehr be- 
Ihränft, und das Ymdianergebiet genau von ihm gejchieden worden. 

Wenig Länder bieten fo viel Eigenthümliches dar als Arfanfas: im 
Diten hat es den Charakter des Miffiifippi:Thales, und bis Little-Rock, 
hinter welchen fich ein hohes Bergplateau, das Dzarfgebirge, erhebt, 
beitehbt das Land zum größten Theil aus großen, niedern Prairies und 
Swamps, von reichem Boden, aber ungeſunder Bejchaffenheit. Die 
Slußufer und Höhen find mit dichtem Walde bedecft, das Yand aber, 
obgleich von vielen großen Flüſſen Turchfchnitten, it dDemungeachtet wat: 
jerarm! — im Frühjahre Überſchwemmungen ausgeſetzt, haucht es bei zu: 
nehmender Sommerpige pejtilenzialifche Dünſte aus, und iſt beim Schluffe 
des Sommers eine Dürre verbrannte Ebene. Der weitlibe Theil des 
Landes erhebt ſich allmälig und geht in die Ozark- oder Dlac: Mountains 
über, tritt in einzelnen Kuppen und Bergzügen hervor, von denen die 
Patatves: Hills, die Sugarloaf- und Maflerne: Mountains die anſehn— 
lichiten ‚find, und bietet herrliche Abwechlelungen. Das Bergland hat 
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an den Flüffen, weiche daffelbe durchbrechen, reiche, fruchtbare Niederuns 
gen, und zwijchen den Höhenzügen Thäler, die den Anbau wohl lohnen. 
Zwiichen den Gebirgen öffnen fich hier und da große Flächen (Plains), 
die oft meilenweit mit Selzfruften und Natron bedeckt: find, und den 
durdftrömenden Flüffen einen falzigen Gefchmack verleihen. Anderwärte 
findet man längs dem obern Arkanfas Thäler, die, obgleich trockener 
gelegen, mit den reichiten Miſſiſſippi-Niederungen hinfichtiich der Frucht— 
barfeit werteifern EFünnen, und auf dem Hocpiareau oft meilenlange 
Bergabhänge, auf denen die Weintraube in einer Bollfommenheir wıld 
wächst, von der man felbft in Kentucy und Tenneffee bisher feinen Be 
griff hatte. — Die Haupıflüffe des Staats find: der Arkanfas, der dei- 
jen Mitte durchitrömt, der White und der St. Francis; den Süden 
und Südweſten durchſtrömt der Ned:River, der Lirtle-Miffouri und der 
Waſhita, mit feinen Tributaries, und die Ditgrenze bildet der Miſſiſ— 
fippi, der alle Ströme Arkanſas in fich aufnimmt und Tem Golfe zu: 
führt. — Das Klima ift ftarfen Abwechfelungen, mehr als ein anderer 
Staat der Union, unterworfen, und deßhalb für neüe Anftedler unges 
fund. Zwijchen dem Miffiifiepi und der vftlichen Gebirgsreibe iſt die 
Heimath aller Gallen: und Wechjelfteber; Wert: Arfanfas aber iſt das 
geilindeite Land, was der Weiten bietet, felbit Miffouri nicht ausgenom— 
men, nur tragen die dort noch in Menge haujenden Indianer-Horden 
nicht wenig dazu bei, dem neüen Anfiedier den Aufentpalt dajelbft zu 
verleiden. 

Der Reichthum der Naturprodukte von Arkanſas geht in's Unglaub— 
liche! — Das Jnnere hat ungeheüre Schätze aus allen drei Reichen der 
Natur aufzuweiſen: die Gebirge enthalten Salz, Vitriol, Alaun, Salpeter, 
Kalkſtein, Töpferton, Walkererde, Marmor, Mübhlſteine, Eiſen, Kupfer, 
Spießglas und Silber; Steinkohlen und Magneteiſen findet man jüdlich 
von Little-Nock; mehrere bedeürende Salz: und Heilquellen in verſchiede— 
nen Theilen des Landes; am obern Arfanfas einen Landſtrich, die Salz: 
Prairie genannt, welche viele Meilen weit 4 bis 6 Zoll tief mit einem 
weißen Fryitallifirten Salz bedeckt iſt, und 150 Meilen nordweitlich von 
Poſt-Arkanſas die berühmten beißen Quellen. — Das Pflanzenreich ift 
bier in feinem Wachsthum riefenbaft, und alle Gewächſe Youftana’s und 
Miſſouri's werden auch bier gefunden. — Wilde Thiere und Geflügel 
find in Menge vorhanden, vorzüglich: Büffel oder Biſons (im Weften), 
Rothwild, Elenns, Dttern, Biber, Kaninchen, Raccoons, wilde Katzen, 
Bären, Panther, Wölfe, Euguare u. ſ. w. Pferde trifft man auf den 
weitlichen Prairies in großen Heerden an, und wilte Gänfe, Enten, 
Schwäne, Trutbühner, Wachteln, Wandertauben u. a. m. bedecten zu 
Zeiten in zabllofen Schwärmen Wälder und Gewäſſer. — Die Kultur 
bat bis jegt noch wenige Fortichritte gemacht; erft einzelne Punfte find 
gelichtet, doch wird bereits etwas Baummolle und Tabak ausgeführt; 
Haüte und WPelzwerf, die größtentbeild von den Indianern eingehandelt 
werden, find jedoch bis jest die Dauptftapelartifel des Landes. Yand: 
wirtdichaft und Bergbau dürften indeß für die Zukunft die Haupter— 
werbequellen der Bewohner werden, deren Handel bis jest nur unbes 
deittend iſt. 

Die Einwohner find urfprünglic franzöfifche Ponifianer und Cana— 
dier, unter und zwischen denen Anglo = Amerikaner, Deütſche, ren, 
Schotten und Engländer ſich angefiedeit haben. Die Zabl derjelben bes 
lauft fih, nad tem letzten Cenfus, auf 97,574, worunter 465 freie 
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Farbige und 19,935 Sklaven. Der Beihäftigung nad find 41 im Berg: 
bau, 26,355 in der Landwirthfchaft, 215 im Handel, 3 in der Seeichiff: 
fahrt, 39 in der Slußichifffahrt und 301 im gelehrten Fach bethätigt. — 
Die geiſtige Kultur ift Hier noch in ihrer Kindheit; zwar find in den 
Embryo-Städten des Landes bereits Schulen errichtet, doc find dieſe 
von geringer Bedeütung. Akademien und lateiniiche Schulen beftehen 8 
im Staate, mit 300 Studenten, Elementar: und Bolfsjchulen aber erft 
113, in denen 2,614 Schüler Unterriht empfangen. — Kirchen findet 
man, außer Baptiftenkirhen, deren bis jegt 27 beitehben, nur wenige 
im Ötaate, doc durchiiehen mwandernde Prediger anderer Seften alle 
Theile des Landes. — Die Regierung iſt wie die der andern Staaten 
Bonjtituirt: der Gouverneur wird vom Dolfe auf 4 Jahre erwählt; die 
Generalverfammlung beitehbt aus einem Senat von 21, und einem Hauſe 
der Nepräfentanten von 66 Mitgliedern, von denen die erfteren auf 4, 
die leßteren auf 2 Jahre erwählt werden, Die richterliche Gewalt ift 
unabhängig und beruht in 1 Obergeriht, 7 Kreisgerichten und fo viel 
Kantonsgerichten, als der Staat Kantons hat. Die Richter des Ober: 
gerichts werden von der Generalverfammlung auf S, die der Kreisges 
gerichte auf 4 Jahre ernannt. — Die Finanzen find fehr geregelt; die 
Staatseinnahmen, aus der Landtare und Licenſen erwachiend, betragen 
58,507, die Staatsausgaben 51,991 D.; die Staatsfhuld am Schluß 
1540: 3,755,362 Dollars. 


Arkanfag zerfällt gegenwärtig in folgende 40 Kantons: 





Beoblkerung. 


Hauptort; Sitz der Kan— 














Kantons. | Freie RT ee R tonsgerichte. 
Welpe Eee N are Farbige. Sflaven. Total. 
Arkanſas .*444....... ee ern Pan a KR RM THE ODE Ra GRIrn 980 5 361 1,346 Arkanfas. 
Benton ........... 2,050 10 168 2,228 Oſage. 
— — — 2,707 | 17 2,844 | Carroflton. 
3 — 1,105 3 I 9,098 3806 Columbia. 
Clarke ................ 1,622 687 | 2,309 Sreenville. 
Conway *............. 2,695 3 192 | 2,892 Lewisburg. 
Crawford · ............... 3,614 34 618 | 4,266 | Crawford €. 9. 
Crittenden · .....- 1,096 11 454 1,361 Marrion. 
Desha . ...... 1,155 36 407 1,598 €. 9. 
Franklin ..... 2,257 8 400 2,665 €. 9. 
Üreene »vorennonsnnnennsanne 1,536 50 1,586 C. H. 
Hempſtegad ...... 2,923 6? 1,936 4,921 Hempftend E. 9. 
Hot Epring ‘.....4 1,655 3 249 1,907 Hor Spring. 
Independence ... ...... 3,146 9 514 | 3,669 Bateeville. 
ee ——— —— 2,099 141 2,240 2,244 | Zyard €. ©. 
Zadion PEITTPOLLEPPFPLPETRT 1,258 6 276 1 ‚540 Litchfield. 
Jefferſon ·. .*.... 1,551 5 1,010 2,566 Bine Buff. 
Johnſon *........... 2,839 | 3 591 3, 33 Johnſon C. 9. 
Lafayette ......... 555 —1 1,644 2,200 Lafayette C. 9. 
—— 2,562 | 6 267 2,835 Sadion. 
Madiſon ..... 2,692 - 83 2,775 Madiſon C. H. 
Marion vers —28R 1,221 | 65 | 39 | 1,325 Marion €. 9. 


21 * 


324 Amerifanifhes Staatenfpftiem. 


Beoblkerung. H 


Hauptort; Sitz der Kan⸗ 


antons. 
a tonsgerichte. 


| 
8 | Freie | 
Weiße. |® Farbige. Sflaven. Total. | 


— | Millersburg. 
1,410 Muftifippi C. 9. 
936 1 Glarendon. 


a — 


WMiſſiſſippi 

Monroe sor000. —XR 9 I 

Phillips .·. ae ee 3,547 Helena. 

P ER Zebuton. - 

C. 9. 

Dwight. 

Little Rock. 

Randolph C. H. 

Madiſon. 

Benton. 

Booneville. 

Searcy C. H. 

Parael fta. 

Corea Fabre 

Clinton. 

Fayetteville. 
u White E. 9. 


969 


Poinſett . — ————— i 1,320 


Pape·. ———— —— 
Pularki·..... ddoonnseser 
, Randotphrer-erees Sdesanse 
St. Francis -- 

Saline .........0...... “..... 
Scott 

Searey 

Sevier — — — —— 
LITT I .... u 
| Ban Buren 

N 

White »- 


ee 
| 5,350 
| 2,196 
| 2,499 
| 2,061 
| 1,694 
936 
2,810 
2,889 
1,518 
7,148 
929 
| 


| 
Total: 77,174 ET uk ra ee — 19,935 97,574 | 





Little: Roc, unter Lat. 34° 40! N., am Arfanjas, Hauptſtadt 
bes Landes, Gib des Gouverneurs und der Gentralbepörden, * 3 
Staarenhaus, 1 Serichtshbaus, 2 Kirben, 2 Akademien, 1 Bank, 
Haüfer und 2,380 Einwonnern. — Acropolis, — ee — 
Fayettevilte, — Dapvidfonpville, am Zufammenflu des Big Black 
und Spring, — Dwight, Mifftonsftation unter den Cherofees, — 
Greeenock, — Harrisburg, — Helena, am Mirftifippi, — Poſt— 
Arkanias, — Dillemont, am Miſſiſſippi, — Feine, durch ihre 
Lage aber vielverjprechende Städte von 150 bis 1,000 Einwohnern. 


22, Der Staat Tenneffee. 


Der Binnenftaat Tenneffee bildete früher den weltlichen Theil von 
North-Carolina, war damals von den verſchiedenen Stämmen der Che: 
rofees bewohnt, und wurde zuerst 1750 von einigen jagdluftigen Qlbens 
teürern befreten, deren vortbeilbafte Berichte 1754 einige ſechszig Fami— 
lien veranfaßte, ſich am Tennefjeefuß niederzulaſſen. Die Indiauer, 
eiferjüchrig über die neüen Einwanderer, überftelen deren Anfiedelungen 
ud tödteten fait den größten Theil der Bewohner, doch jedes Jabr 
brachte neüe Zuge von Anfiedlern; der chevalereafe Geiſt der Garoliner 
find in den Kämpfen und Beſchwerden neüe Nahrungs; fie errichteten 

1757 zu ihrer Sicherheit das Fort Youdon, vereinigten ſich mit einer 
AR. nze Adenteörern, die im Oſten nichts zu verlieren hatten, bier ums 
tev dem Namen Frankland einen neüen unabhängigen Staat zu 
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errichten, und festen faft 20 Jahre lang auf eigene Gefahr den Krieg mit 
den Indianern fort. 1774 gründeten nee Maſſen von Anfledlern, unter 
dem Schutze Carolina’s, eine Kolonie an der Watuga, die zwar ebens 
falls viel von den Indianern zu leiden hatte, mir den älteren Anſiedlern 
aber 1776 durch einen allgemeinen Angriff die Eherofees demütbigte und 
verdrängte. Bald war nun das Land mit Miederlaffungen überzogen, 
und wuchs empor als ein mächtiger Staat; 1790 trat North: Carolina 
den ganzen Landitrich an die Union ab, und 1796 wurde Derieibe als 
felbftitändiger Staat in die Union aufgenommen, und erhielt feinen Nas 
men nad) dem ihn Durchjchneidenden Hauptſtrom. 

Tenneffee liegt zwifchen Lat. 35° und 36° 40’ N., und zwiſchen Long. 
4° 16° und 13° 14° We, wird im N. von Kentucky und Virginia, im 
D. von North-Carolina, im ©. von Georgia, Alabama und Miſſiſſippi, 
und im 28. von Arkanjas und Miſſouri begrenzt; hat von N. nah ©. 
eine Ausdehnung von 102, von D. nab W. von 420 Meilen, und ums 
faßt einen Flächenraum von 40,200 O Meilen oder 25,725,000 Acres. 

Die Geftaltung des Landes it außerordentlih mannigfaltig; — 
das Eumberlanvgebirge, welches von Kentucky unter Lat. 36° 30° M, 
herziutritt, trennt das Land in zwei natürliche Abrheilungen, in Oſt— 
und Weſt-Tenneſſee, erhebt fih aber nur an wenig Punkten über 2,000, 
und reip. 2,400 Fuß, und bietet eine Menge Tafelland von ziemlicher 
Ausdehnung und verhältnigmäßig gleicher Fläche. Den Nordoſten Durch: 
ftreihen die Powelle und Elind: Mountains; den Oſten durchziehen ver: 
jihiedene Ketten und Auslaüfer des Alleghany-Gebirges, die unter den 
Namen der Stony:, Dellow:, Iron-, Bald: und Unafa-Mountains Die 
Grenzgebirge von More: Carolina bilden. Der mittlere Theil des Lan— 
des iſt hügelig, der Weiten aber ſanft gewellt und mit ausgedehnten 
Flächen abwechjelnd. Im öſtlichen Theile und auf den Gebirgen iſt der 
Boden dürftig, Doch mit vielen üppigen Thälern untermiſcht; beifer im 
mittteren Theile, durchgehende fruchtbar aber in Weſt-Teuneſſee, wo 
reihe Dammerde das ganze Land bedeckt. — Der Staat ijt trefflich bes 
wäſſert und bietet einen Überfluß der herrlichiten Quellen. Der Miſſiſ— 
fippi bildet die weitlihe Grenze und empfängt aus dem Gtaate den 
Dvion, Wolf, Forked: Deer und Big Hatchie; der Tenneffee iſt der 
Hauptftrom des Landes, wird durch den Clinh, Holſton, Nolatchuky, 
French, Broad und Tellico gebildet, und durch den Hiwaſſee, Chicomago, 
Beaver und Ganty vom Eüden, vom Morden aber durch den Flint, 
Elk, Buffalo uud Duck verftärft, und ftrömt durch Kentucky, um fich 
dort mit dem Ohio zu vereinigen. Der Cumberland iſt der zweite groß 
Strom Tennefjee’s, bis Naſhville für Dampfſchiffe fahrbar, und verftärft 
fib im Staate durch den Caney, Stoney, Harpeth und Ned. — Das 
Klima iſt vortrefflih; in den Gebirgen it die Luft rein und geſund; 
im mittleren Theile gemäßigt und angenehm, und im wejtlichen der 
Sommer bei nnd der Winter mild. 

Die Landwirchichaft ift die Haupterwerbsquelle Tenneſſee's; ter 
Ackerbau geht bier mit dem Plantagenbau Hand in Hand, und im We— 
ften und Süden ganz in leßteren über. Der eritere liefert Weizen, 
Mais, Roggen, Gerite, Hafer, Flahs und Hanf; der legtere Reis, 
Baumwolle, Tabak und etwas Indigo. Der Gartenbau wird bier ebens 
falls als Feldbau betrieben; Obſt gedeiht vortrefflih und wird) in Menge 
gezoaen. — Die Flußwieſen haben herrlichen Graswuchs nnd unteritügen 
die Viehzucht außerordentlih; man hält große Rinderheerden und noch 
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mehr Schweine, die fich felbft überlaffen, in den Wäldern in’s Unglaubs 
liche vermehren. — Die füdlichen und dftlichen Theile des Landes find 
noch größtentheils dichter Wald, und bieten alle amerifanifhen Baum: 
arten in riefigen Zormen. Die Riederungen find mit dichtem, gegen 20 
Fuß hohem Robre bekleidet, in welchem, namentlich nah dem Miſſiſ— 
fippi zu, eine Menge von Raubthieren und Rothwild fihern Schuß fin: 
den. Geflügel aller Art it in Menge vorbanden;z die Flüffe find außer: 
ordentlich fiichreich, und an Schlangen, Fröfben, Eidechſen und Land: 
fchildEröten it ebenfalls kein Mangel. — An Mineralien ift das Land 
ſehr reih, und Eijen, Blei, Alaun, Kalt, Marmor, Salpeter und Salz 
werden fhon in Menge gewonnen, und im Unafagebirge und im Diftrift 
Hiwaffee auf Gold gebaut. — Der Kunitfleiß ift bis jest noch von kei— 
ner Bedeütung, ſchreitet aber ficheren Schrittes vorwärts: Eifenwerfe, 
Salpeterhütten, Ditriolfiedereien, Branntweinbrennereien, Papiermühlen, 
Gerbereien, Pulvermühlen, Glauberfalzhütten, Geilereien, Baumwoll— 
und Hanfipinnereien find bis jest die vorzüglichiten Manufakturen des 
Landes. Ahornzucker wird in Menge gewonnen, und der Schiffbau, 
namentlich der der Dampfichiffe, nimmt mit jedem Jahre überhand. — 
Der Handel des Staats hat feit Einführung der Dampfſchiffe bedeutend 
zugenommen. Die Ausfuhren geben größtentbeils über New: Orleans 
und beitehen nur in Landesproduften, deren Werth im Jahre 1841 auf 
7,648,500 D. geihäßt wurde, und in 139,513 Ballen Baummolle, in 
6,218 Orthoft Tabak, in Guß: und Stabeifen, Getreide, lebendem Vieh, 
Salzfleiihb und Mehl beftanden. — 10 Banfen, mehrere Eifenbahnen 
und Flußverbindungen unterftügen den Handel außerordentlich und tras 
gen ungemein zum Wohlſtand des Landes bei. 

Die Bewohner Tenneflees ftammen grüßtentheils aus den beiden 
Carolina's und Virginia, zu denen fi fpäter Einwanderer aus andern 
Gegenden der Union, aus Deütfchland, Großbritannien und der Schweiz 
geiellten, Die Zahl derfelben belaüft fih nach den legten Genfus auf 
S29,210, worunter 5,524 freie Farbige und 183,059 Sklaven. — Man 
findet bier die Bekenner aller religidien Geften; am zahlreichiten find 
die Baptiften, mit 434 Kirchen und 294 Predigern, die Methodiiten, mit 
140 wandernden Geiftlihen, und die Presbyterianer, mit 138 Kirchen 
und 111 Predigern, die Episkopalen, mit 16 Geiftlihen; die Eumber: 
land: Presbyterianer find ebenfalls fehr zahlreich, die Lutheraner, Freünde, 
Chriftianer, Katholiken, Unitarier u. f. m. haben aber nur einzelne Kir— 
chen im Staate. Für den üffentlichen Unterricht ift fehr geſorgt; der 
Schulfond belaüft fih gegenwärtig auf 592,318 D. Für Akademien und 
höhere Lehranitalten hat der Staat im Ganzen 100,000 Acres Land, und 
in jedem Kanton 1,500 D. angewiefen. An Unterrichtsanftalten aller 
Art beitehen gegenwärtig: 


Oft.Diftrift. Mittels-Difteikt. Weſt⸗Diſtrikt. 


Univerfitäten und Colleges . . 2... 5 3 — 
Zahl ter Studenten in denfelben . . . 260 232 — 
Akademien und lateiniſche Schulen . . 24 so 48 
Zabl der Studenten in denjelben . .. 862 5,156 1,521 
Elementar: und Dolksihulen . x... 262 448 273 


Zahl der Schüler in denfelben . . . 
Zahl der Schüler, die auf Staatskoften 
unterrichtet werden . 2 2 2 20. 2,719 8,575 811 


5,804 12,716 6,570 
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Der Befhäftigung nach find in den verfchiedenen Landestheilen von 
den Bewohnern bethätigt: 
Oſt⸗Diſtrikt. Mittel-Diftritt. MeftDiftrift. 
et 2 ee al 56 6 
in der Landwirthichaft. » » » . .. 90,781 122,350 54,578 
Se A ge Ark — 553 977 657 
in Manufafturen und Giewerben . 4,679 10,409 2,727 


in Der eresminfehrt . .. -— . 6 49 — 
in der Kanal- und Flußſchifffahrt .. 34 189 79 
im gelehrten Fach, als Arzte, Richter, 

Baeme, Lehrer ic... ... . ... 485 1,032 525 


Die Regierung beruht in den Händen eines Gouverneurs, der auf 
2 Jahr, eines Senats von 25, und eined Nepräfentantenbaujes von 75 
Mitgliedern, die ebenfalls auf 2 Zahre vom Volke erwählt werden. — 
Die Richter der obern Gerichtshöfe werden von der Öeneralverjammlung 
auf 12, die Unterrichter auf S Jahr ernannt, und beruht die richterliche 
Gewalt in 1 Dbergericht, 1 Kanzleigerichtshof, 14 Kreisgerichten und 
72 Rantonsgerichten. — Die Finanzen find gut geregelt. Die Staats— 
ſchulden betragen: 3.015,916 D. 66?/, Eıe., dagegen beflgt der Staat: 
3,163,515 D. 66?/, Ete., und zwar: an Stocks der Union= Bank von 
Tenneffee 646,600 D., an Kapital in der Bank von Tennefiee 1,000,000 
D., und an Stocks in den verfchiedenen Inland-Verbeſſerungs-Geſell— 
fchaften 1,516,915 D. 66°), Et. — Die Gtaatseinnahmen betrugen 
1842 : 660,333, — die Staatsausgaben 470,845 Dollars. 

Der Staat Tenneffee zerfällt in zwei natürliche Hauptabtheilungen: 
Dft: und Welt: Tenneffee, in drei DObergerichtöbezirfe und folgende 72 


Kantons: 
Oſt-Diſtrikt. — 26 Kantons. 


Bevdlferung. 


Hauptort; Sig der Kan: 


a 
Kantons tonsgerichte. 


Freie 


Farbige Sklaven. Total, 


Anderfon ; Clinton. 
Bledſoe Pikeville. 
Blount Mary xville. 


Jacksborough. 
Elizabethtown. 
Tazewell. 
Newport. 
Rutledge. 
Greenville. 
Hamilton Hamilton €. 2. 
Hawkins Rogersville. 
Dandridge. 


Knoxville. 
Jasper. 
Athens. 
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Bevdlferung. 





Hauptort; Sitz der Ran: 


























Kantons. : 
Freie tonsgerichte. 
Weiße. | Sarbige. Sklaven. Total. 
Meigs - .u...s."„e„....u..u.0:000s 4,498 | 284 4 ‚194 | J 
Monroe **........ 11,125 67 | 864 12,056 ; Madifonville. | 
Morgan ...... .......u...... 2,534 42 1 84 2 660 : Montgomery. 
Polk ...... “........„......ss 3,249 17 } 304 3, 570 a 
Rhea —— ... | 3,580 | 23 377 | 5, 985 | Mafhington. ” 
Roane ... a 9,590 60 1 ‚298 10, 948 j Kingston. 
Sevier .on........„..„......s 6,048 | 40 354 6, 442 | Sevier C H. 
Suttivan .,................. 9,504 15 | 1,037 10,736 | Blounteville. 
Wafhingron — 10,600 236 915 11,751 | Zonesborough. 
| 
Total: | 203,371 | 2,174 | 18,714 | 224,259 | 
| 


Mittel-Diſtrikt. — 33 Kantone. 











Bedford *...........) 16,192 59 4,295 20.546 Shelbyville. 
Cannon ...... 6,558 17 618 7,193 
Coffee . ................... 7,057 22 1,105 8,184 
Dawvidion *..B......... 17,457 704 12,348 30,509 Naſhville. 
De Kalb ...4*2****42*6* 5,398 Di. 459 5,868 
Dickſon ·............ 5,370 17 1,687 7,074 | Charfotte. 
Fentreß ·................. 3,465 5 80 3,550 | Zamestomn. 
Franftin ....*22**2******* 8,935 13 3,085 12,033 Wincheſter. 
Giles ·..... 14,425 39 7,030 21,49% | Butasfi. 
Hickman .*.................. 7,220 19 1,379 8,618 | Bernon. 
Humphrays «ernennen 4,448 8 739 5,195 Reynoldsburg. 
Jackſon* ·*4*4**2******** 11,536 110 1,226 12,872 Sainesborough. | 
Lawrence .*....«**4**.*4.**2** 6,370 16 735 7.121 Lawrenceburg. 
Lincoln .*.......4 u 17.217 55 4,721 21,493 Fayetteville. 
Marihall rer sun. 11,468 12 3.075 14,555 
Maury er .........*44 17.090 94 11,002 28,186 Eofumbia. 
Montgomery.......... 9,762 106 7,059 16,927 Clarksville. 
Dverton *..46 ............ 8,334 56 889 9,279 Monree: 
Robertſon *.*2.... u 9.977 34 3,790 13,801 Springfield, 
Nurberford »rerrseenennen 15,042 166 9,072 24,282 Murfreesborougg- 
Smith «+ PFPPTTTTLILTITR . 16,627 164 4.388 21,179 Carthage. 
Summer ... . ...... sonen) 14.891 268 7,286 22,485 | Gallatin. | 
Stewart «rrerr- sonne 6,317 153 2,117 8,587 Dover. 
Barren +» sonne 9,366 | 88 1,349 10,803 Me Minnville. | 
Wayne;...........*.....* 7,151 | 25 529 7,705 Wunyneeborongh. 
White *.................... 9,640 | 174 933 10,747 | Sparta. 
Williamſon ........... 15,641 | 114 11,251 27,006 | Sranttin. 
Wilfen *..............) 18,203 | 269 5,988 24,460 Lebanon. 
Total: | 301,157 2,818 107,735 | 411,710 
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MWeft-Diftrift. — 18 Kantons. 


Bevdlferung. 


| 
Hauptort; Sit der Kanı 
Kantons. | fonsgerichte. 
a — 


* Freie | | 
Weiße. | Farbige. rast] Total. 


1,042 4,484 Dyersburg. 
10,885 21,501 Somerville. 
2,969 13,689 Trenton. 
5,433 14,563 Bolivar. 
826 8,245 Savannah. 
6,257 13,870 Brownöville. 
1,954 11,875 Rrringron. 
3,677 14,906 Paris. 
1,010 3,435 
6,073 16,530 Yadion. 
763 9,385 Purdy. 


Foyette 
Gibſon 
Hardiman 
Hardın 
Haywvod 
Henderjon 
Henry 
gauderdale 
Madifon 
Me Nairy 
Obion 587 4,814 Troy. 

698 7,319 Shannonsville. 
7,043 14,721 Memphis. 
3,132 6,800 Covington. 

| 


9,870 Dresden. 


Benton ... 4517 247 4,772 
2,218 12,362 Huntingdon. 


Total: | 136,099 56,610 | 193,241 
| 


Total im Staate: | 640,627 5,524 183,059 | 829,210 





Rafbville, unter Lat. 36°"! N., am füdlichen Ufer des Cum: 
berland, HDauptitadt des Staats und Si der Negierungsbebörden, in 
der Mitte des reihen und fruchtbaren Kantons Davitfon. Die Stadt 
hat eine angenehme Lage, ift regelmäßig ausgelegt, und befißt 684 Haü— 
fer, worunter 1 Ötaatenhaug, 1 Gerichtshaus, 1 Sefängniß, 5 Kirchen, 

4 Banfen, 1 Univerfirät und 6,929 Einwohner, welche bedeütenden Dans 
bei treiben und einige Manufafturen unterhalten. — Knoxville, 
unter Yat. 35° 50' W., am nördlichen Ufer des Holſton, auf einer reis 
chen, im NW. von hoben Bergen umgebenen Ebene, mit 690 Haüſern, 
5 Kirchen, 1 Gerichtehaug, 1 Bank, 1 College, 3 Akademien, 1 Kaierne 
und 5,683 Einwohnern. — Murfreesborougd, unter Rat. 35 °.5% 
N., fruher Hauptitade des Landes, am weitlichen Arme des Etone, * 
460 Haüſern, dem alten Staateubaus, 1 Gerichtshaus, 3 Kirchen, 1 
Banf und 3,972 Einwohnern. — Pulasky, am Nichland, mit 1 Ge: 
richtehaus, 2 Kirchen und 1,312 Einwohnern. — Windefter, am Eif, 
mit 1,281; — Favettevilte, am Eif, mit 1,2705 — Eharfepille, 
an der Mündung des Ned in den Gumberland, mit 1,263; — Sallas 
tin, am Station Camp, mit 1,0655 — Rogerspilte, am Holiton, 
im reizenden Gartersthale, mit 1 Gerichtshaus, 3 Kirchen und 1,908; 
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— Greenville, am Nolihufy, und 1,6095 — Marpyspville, am 
Piſtol, mit 2,068 Einwohnern, Fleine, freündliche, bedeutenden Land: 
bandel treibende Städtchen. 


23. Der Staat Aentucky. 


Kentucky, einer der reichiten und fruchtbarften Binnenftaaten, erhielt 
feinen Namen nad) dem ihn durchitrömenden Fluß, deffen Mündung erjt 
1754 entdeckt wurde; 1766 durchreiste Kohn Finlay, ein indiicher Händ: 
ler aus North-Carolina, das Land, jchilderte zurückgekehrt deffen Schön: 
heit und Fruchtbarkeit dem Dberften Boone, und jog 1769 mit diejem 
und noch einigen Andern mach dem netten Lande, dafelbit anzufiedeln. 
Furchtbar waren die Befhwerden, welhe die eriten Anfiedler dafelbit 
beitehen mußten, biutig die Kämpfe, die fie mit den Indianern durch— 
zufechten harten, und wohl verdiente der Fluß, der Kentucky, den ihm 
von den Indianern beigelegten Namen, der in ihrer Sprache den „blu— 
tigen Fluß“ bezeichnet. — 1775 bildeten die Anftedler, trog aller Mühen, 
ihon einen Kanton, 1782 einen eigenen Diftrift von Virginia; 1786 
wurde die Kolonie von Virginia getrennt, 1790 die Trennung vom 
Kongreg anerfannt, and 1792 Kentucky als eigener Staat in die Union 
aufgenommei, 

Kentucky liegt zwilchen Lat. 36° 30° und 39° 10' N., und zwijchen 
Long. 4° 48 und 12° 20° W., wird im N. von Illinois, Sndiana und 
Ohio, im D. von Virginia, im ©. von Dirginia und Tenneffee, und 
im W. von Miffouri und Jilinois bearenzt; bat vom N. nad ©. eine 
Ausdehnung von 183, von D. nah W. von 525 Meilen, und umfaßt 
einen Flächenraum von 40,325 D Meilen oder 25,808,000 Acres. 

Die Geftaltung des Landes ift durchaus uneben, zum Theil rauh 
und hügelig; die böchften Ketten des Staats find die fogenannten Cum: 
berland: und Gauley-Mountains im Güdoften, wo der Boden zum Anz 
bau weniger geeignet, und nur in den fchmalen Tpälern für Anftedier 
einladend ijt. Eine Unzahl Fleiner Ströme durchwinden jenen Erdſtrich 
und bilden tiefe, dunkle Grünte und Hohlwege, bier „Sulfs“ und „Eos 
ves“ genannt. Die Berge find bier dicht bewaldet, und mit Eichen, 
Hickorys, Kaftanien, Gummibaümen und Pappeln bedect; die Thäler 
mit Buchen, Zuckerahorn, Ulmen und jchwarzen Wallnußbaümen ange: 
füllt, theils mit dichtem Rohr beftanden. Weftlich diefer Gebirge tit 
das Land mit fanft anjchwellenden Hügeln überzogen, zwijchen denen 
ausgedehnte Thäler fic eröffnen, die einen leichten, aber fruchtbaren 
Boden haben, Auf den Hügeln it dag Erdreich beffer, da aber uner- 
meßliche Kalkiteinlager dus ganze Land überziehen, und überall die Sohle 
bilden, tritt hier im Sommer haüfig Mangel an Waller ein. — Länge 
dem Dhio, welcher die Nordgrenze des Staats bildet, ziehen fih, vom 
Big Sandy an, bis zu feiner Mündung, Miederungen (Bottom lands), 
die fait durchgebends eine Meile breit, und mit Buchen, Zuceraborn, 
Sycamoren, Brummwollbaümen, Pawpaws und Honigbaümen bedeckt 
find; öfters Überſchwemmungen ausgejegt, find fie deffenungeachtet zum 
Anbau geeignet und fchon ein Theil davon in Kultur gefest. Hinter 
diejen Niederungen und parallel mit dem Ohio, zieht fih durch den 
ganzen Staat ein von 5—20 Meilen breiter Streifen, von tiefen Thä— 
lern durchſchnittenes, bügeliges, und von zahlloſen Ereefs gewäffertes Land, 
deifen Boden fait durchgehende reich ift, und zwifchen diefem Streifen, 
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dem Big Sandy und Green und den üftlihen Kantons liegt der Garten 
des Staats, wenn nicht gar der Welt! Derfelbe erftreckt fich, bei einer 
Breite von 50— 100 Meilen, über 150 Meilen in die Yänge, wird von 
den Flüffen Licfing, Little Sandy, Kentuchy und Salt und deren Armen 
und Tributaries durchfchnitten, und enthält einen fetten Boden von 
dunkler fchwarzer Farbe, der auf den Hügeln faft noch reicher und er: 
giebiger ift, als in den Niederungen, und mit Wallnußbaümen, Hickorys, 
Ichwarzen Kirfchen, Pawpas, Ulmen, Zuckerahorn, Baummollbäumen, 
Maulbeeren und einer großen Menge wilden Weins von autem Ge: 
ſchmack bedeckt iſt. Das Land zwifhen dem Green und Cumberland 
wird die „Barrens“ genannt, doc ift es nichts weniger als unfrucdhtbar. 
— Wenige Staaten erfreiien fich einer befferen Wafferverbindung als 
Kentucky: der Ohio bildet, feinen Krümmungen nach, 838 Meilen weit 
die nördliche Grenze, und nimmt faft alle aus dem Lande fommenden 
Flüſſe in fih auf: den Big und Little Sandy, den Tyger, Connveonne: 
que, Saltlick, Limeftone, Bracken, den Licking, Kentuchy, Salt, Green, 
Tradewater, Ned und Tennefire. Der Kasfimampas durchflrömt den 
Welten und mündet in den Miſſiſſippi. Auch an Heilquellen ift der 
Staat reich, und die bei Harrodsburgh, Boonsborough, am Drennan 
und die drei Diympianquellen in Barh find fchon jest fehr bejucht. — 
Das Klima Kentuckys iſt höchſt angenehm und gefund; der Winter 
währt felten über 2 Monate, und beginnt um Weihnacht; Schnee liegt 
felten lange und ift unbedeutend. Die Luft ift fehr trocken; Gewitter 
find haufig und von heftigen Negengüffen begleitet. Die Negenmafle 
wird auf 39 Zoll angegeben. Die Sommer find heiß, aber geſund. 

Die Landwirthfhaft ift die Hauptnahrungsquelle des Landes; alle 
Getreidearten kommen gut fort und geben reihe Ernten. Tabak, Hanf 
und Weizen find die Stapelprodufte, Baummolle wird ebenfalls gebaut, 
feidet aber öfters durch Machtfröfte. Die Viehzucht ift bedeütend: Pferde, 
Rinder, Schafe und Schweine werden in Menge gezogen, und manche 
Pflanzer befigen von legteren Heerden von 2— 3,000 Stück. Wild ift 
noch in Menge zu finden und tie Jagd immer noch ergiebig. Der Mi: 
neralz Reihthum des Landes ift bedeutend; außer Eilen, Blei, Salz, 
Braunftein, Kalf, Marmor und Salpeter, welcher leßterer in den Höh— 
fen gefunden wird, die in fait allen Kantons des Yandes find, wird 
diefer Reichthum noch nicht benugt. — Der Kunftfleiß ift noch unbedeü— 
tend, defto ergiebiger aber der Hausfleiß , deffen Ertrag außerordentlich 
it. Eigentlihe Manufakturen und Fabriken beitehen bis jegt nur wes 
nige: Sal; wird in Menge gewonnen; Ahornzucker nahe an 3 Millio: 
nen Pfund. Galpeterfiedereien, Pulvermühlen, Branntweinbrennereien, 
Mehl-, Säge: und Olmühlen, Eiſenhämmer, Hochöfen, Nagelfabrifen, 
Neeperbahnen, Kupfer: und Zinnhütten und einige Glasfabrifen find die 
einzigen bemerfenswerthen Anlagen. Den Betrag der Manufakturen, 
einjchließlich der Sägemühlen und des Hausfleifes, ſchlug man 1841 
auf 10,345,912 Dollars an. Der Handel hebt fih mit jedem Jahre, 
beitebt nur in Landeserzeügniffen, und wird durch 3 Banfen und 12 
Zweigbanfen, den Lonisville: und Portland Kanal und mehrere Eifen: 
bahnen unterftügt. 

Die Einwohner Kentuchys find größtentheils virginiſchen Urſprungs; 
ein hochherziges, biederes Volk, voll hohem Patriotismug, die in den 
Zeiten, wo Gefahr dem Baterlande drohte, ſich itets als Männer bes 
wieſen haben; fie find gaftfrei, leidenfchaftlihe Jäger und Freünde aller 
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Arten von Glürksfpielen ; die Frauen find fleifige und gute Wirthinnen, 
und die Sklaven werden durchgehende wie Hausbediente in Eüropa ges 
halten. Die Zahl der Einwohner belaüft fih nach dem legten Cenſus 
auf 779,828, worunter 7,317 freie Farbige und 182,255 Sklaven. — 
Der Beichäftigung nach find 331 im Bergbau, 197,733 in der Lands 
wirthſchaft, 3,448 im Handel, 23,217 in Manufafturen und Gewerben, 
44 in der Geeichifffahrt, 968 in der Kanal: und Flußjcifffahrt und 2,487 
im gelehrten Sach bethätigt. — Es herrſcht unter ihnen vollfommene 
Neligongfreiheit; Die zablreichite Sekte it die der Baptiſten, welche 532 
Kirchen und 327 Geiftliche im Lande zählt; die Methodiſten baben 310 
Lokal- und 127 wandernde Prediger; die Presbgterianer 127 Kirchen 
und 83 Prediger; die Episfopalen 1 Biichof und 42 Geiſtliche; die Ka: 
tholifen 1 Bischof und 35 Prieiter, alle anderen Seften nur einzelne 
Kirchen und Geistliche. Für den Unterricht wird neilerer Zeit ſehr ge: 
forget, und iſt jeit einigen Jahren auch ein Schulfond Freirt worden, 
der 1842 bereitd 850,000 DoHars betrug. — Univerfitäten und Colleges 
beftehen gegenwärtig 10 im Lande, mit 1,419 Studenten; Akademien 
und lateiniıhe Schulen 116, mit 4,906 Studenten, und Elementar: und 
Bolfsichulen 954, mit 24,641 Schülern. — Die Negierungsform it rein 
demofratiich; die Generalverfammilung, welche aus einem Senat von 
35 Mitgliedern, die auf 4 Jahre, und einem Haufe der Nepräfentanten 
von 100, jährlich neüzuerwählenden Mitgliedern beitebt, bat die geieß: 
gebende, der Gouverneur und LTieutenant= Gouverneur, die auf 4 Jahre 
erwählt werden, die vollzieyende Gewalt. Die richterliche it unabhän— 
gig, und alle Richter werden vom Gouverneur, mit Zuftimmung des 
Senats, ernannt, und behalten ihre Stellen auf Wohlverhalten. — Die 
Staatsſchuld Kentuctys beirug am Schluß des Jahres 1840: 4,665,000, 
am Schluß 1843 nur 3,902,783 Dollars; die jährlichen Zinien derjelben 
222,000 Dollars; — der Werth des tarenzahlenden Eigenthums betrug 
im Jahre 1812: 233,410,466 Dollars, 


Kentucky zerfällt gegenwärtig in folgende 90 Kantone: 
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h | Scotteville 
Anderſon Lawrenceburg 
Barren 
| Owingsville 

Burlington 

Paris 

Breathitt C. H 

Auquſta 

Hardinsburg 

Shepherdsville 

Morgantown 

Vrinceton — — —— — —X 461 


| 
Columbia 
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PR OA | rer |. | tonsgerichte. nerzahi. 
Weiße. — 5 ERTL Bun RR E ÄREE To: al. 
Call owah · ·....2... 8,870 13 91 | 9,794 | Wadesborough ----| 165 
Campbell ·......... 4,921 4 289 5,214 Newport .... 4, 036 
3,212 23 731 | 3,966 | Carroll C. Hmm] — 
Garter ..... 2,711 8 1866 | 2,905 | Carter C. D. *.....446 — 
Sſe 4371 37 531 | 4,939 | Libertyp-serrsensnnnnnnneneen 135 
Chriſtian sensssneononnonen] © 9,491 99 5,997 | 15,587 | Hopkinsville .*«*4*4*4.. 1,581 
Blarf vornonnoncnnnnnneeere | 6,755 145 3,902 | 10,80% | Wincheiter *......1 "047 
Clay ˖....... 3, 954 150 503 4,607 | Manchefter ..............) 242 
—— 3,674 l 188 | - 3,863 Clinton C. H. .....4.. — 
Eumberfand ee 34 1,485 | 6,090 | Burkesville messen 517 
Shwiebb sün-hsnasenenseeu.e]! 6,327 44 1,960 8,331 | Owen: borough » rer. 314 
—— 279 1 334 2,914 E Browneville er... ul 112 
Eſtill . ennnoseduenunnee | 4,960 17 558 5,535 Irvine seen rnenne- ........ 129 
Fayette ·......) 10,885 599 10,710 | 22,194 Lexington ++ ...........) 6,997 
Fleming **..... 61,158 118 1,992 13,268 | Flemingsburg -+rrr rer 591 
Flond · ..... 6,103 15 184 6,302 Preſtonsburg ......... * 84 
Franklin — —* 6,337 234 2,849 9,4120 | Franffork---- ernennen] 1,917 
Gallatin 3361 38 604 4,003 | Barſ 6 
Garrard voosonsnneeeneee 7,110 87 3,283 10,480 | Rancalter --.-.» ILErPPPr rer 480 
Grant .. 3,838 6 348 4,192 | Williamsromnm “.........) 308 
ENTER . 6,644 4 817 7,465 | Mohfield ....... 101 
Grayſon ............. 4,262 199 | 4,461 | Litchfield . ....... — 257 
Greene .........) 10, 263 119 3,830 | 14,212 | Greensburg .......) 585 
Greenup ... ehe AR: 5,479 64 754 | 6,297 | Greenup +++... RIND — 310 
Hancod .... ——— —— — — —— 2,039 539 2,581 Hawesville ......... 420 
Hardin .*4..... 13,829 46 2,482 16,357 Elizabeth . *44 ...... 979 
Harlan ....... ee 2,9238 8 79 3,015 Harları C. 92. .... .... — 
Harriſon ..... dee 8,995 93 3.3384 | 12,472 Eynshiana ........ ... 798 
00 44 1,009 7,031 | Munfordsville ser) 274 
Henderſon »worereser« onou.. 6,181 48 3,319 | 9,548 Henderſon ...... —R 661 
Henry *............. 7,637 29 ; 2,349 | 10,015 New Caſtle .-........... ) 528 
Sidmansocsssunsensnreuee) 7.345 8 | 1,615 | 8,968 | Columbus sense 310 
Hepkins .......... 7,417 31 1,723 | 9,171 | Madifonvilleseerenre. — 51 
Jefferſon *........ 26,987 763 8,596 | 36,346 | Zonisville .*4...21, 210 
Jeſſamine ...... 5,780 144 3,472 | 9,396 | Nıchotasville · 632 
GREITTON 7031 34 751 7,816 | Covington *.44..... 2,026 
teen 5,022 164 536 | 5,722 | Barbourviflermmee) 224 | 
| — 8— 6 109 | 3,079 | London ·...................) 81 
Ruatvrence soesenunseneneeeee| 4,652 1 77 ! 4,730 | Rouiin P 109 
| A 5,873 27 406 | 6306 | Clarfsburg .... del 122 | 
| Rincom BRAUNE 6,582 155 3,450 | 10,187 | Stanford *..2..*. 263 | 
Lwingston ........ 7,338 99 1,588 | 9,025 Salem ...........4........) 233 
Logan ....... ............) 8.479 310 4,826 | 13,615 | Ruſſellville ..4.4..... 1,196 | 
| Madifon »-r.r.... Jeeäan nat 7108 82 5,413 16.355 | Richmond ..&... 82 
Marion .......... 8,340 60 2,612 | 11,03% | Rebanon ... EL RRR > 546 
Maſon »-r.r een) 11,138 272 4,309 | 15,719 Mayx ville *444... 2,741 
Me Baden .............. 4,064 27 654 | 4,745 | Barucah---- MEERE vE Wir 327 | 
| Meade .*.................. 4,366 5 1,409 | 5,780 | Brandenburger. 487 | 
Mercer *...... 4: 13,061 373 5,286 , 18,720 | Harrodsburg «-erreronnee-| 1,258 | 
Monrde *85, 811 12 703 | 6,526 | Tumpfinsville sensor] 188 | 
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Kantons. ; 
tonsgerichte. nerzahl. 


} | Freie | 
Weiße. —— | Sflaven, 


Montgomery 6,409 188 i 9,332 | Mount Sterling +». 
Morgan ‘....... ...... 4,539 3 4,603 | Weit Liberty 
Muphlenburg 13 6,964 | Greenville 
Nelſon 116 13,637 | Bardsrown 
182 8,745 | Earlisfe 
22 823 6,592 | Hartford 
7,380 | 2a Grange +ornnnunnunnne 
8,232 New Liberty .nunes0 PELTETT 
Pendleton »-..... .26. | 437 4,4855 | Falmouth 
Perry | 143 3,089 | Verry C. H. vuurnnunsne- 
Pike ..... ..... 85 3,567 Pikeville —4*2444444 sn... 
Pulaski ..... ...... 1,119 9,620 Somerſet .. 
Rockcaſtle 377 3,409 | Mount Bernon 
Ruſſell 2 406 4,2338 Jamestown ..2.... 
Scott ... ........ 5,339 | 13,668 | Georgetown 
6,355 17,768 | Shelbyville 
Simplon n 1,493 6,537 | Franklin 
Spencer »».. BERN N 1,911 6,581 | Taytorsville .4 ... 
Todd ... — ——— 3,879 9,991 Elfton ...... 
Trlgaiha 2,052 7,716 
Trinible *.... j 673 4,480 
Union sorn0ncononnnnnnnre0.« 4, 1,728 6,673 | Morganfield --.» —ER 
Warren *6.. ... } 4,207 15,446 | Bowling Green 
Warhington | A | 2,658 10,596 | Springfield---..- rennen 
630 7,399 | Monticeflo 
Whitley 146 4,673 | Whitley C. Hr +. .... 
Woodford *..... 5,752 11,740 | Berjailles ....4«44.... 


I 


Total: | 590,253 | 7,317 | 182,258 | 779,828 





Sranffort, unter Lat. 35% 14! R., am nördlichen Ufer des Ken- 
tuchy, im einer reizenden, von Bergen umgebenen Niederung; Hanptitadt 
des Landes, Sit des Gouverneurs und der Gentralbebörden, mit einem 
eleganten Staatenhaus, 1 NRarbhaus, 1 Gefängniß, 3 Banken, 4 Kir: 
den, 400 meiſt maſſiven Haüſern und 1,917 Einwohnern, die mehrere 
Hanf: und Baummwollmanufafturen unternalten und bedeutenden Handel 
treiben. Eine fchöne Brücke führt bier über den Fluß und verbindet das 
gegenüber liegende South-Frankfort mit der Hauptitadt. — Lerington, 
25 Meilen SD. von Franffort, an der Townforf des Elfhorn, mit 1,000 
Haüfern, worunter ein Rathhaus, 1 Gefängnig, 2 Marftballen, 11 Kir: 
chen, die Univerfität, die Sreimaurerhalle, 4 Banfen, 1 Staats-Irren— 
anjtalt, mehrere Wollenwebereien, Baumwollmanufafturen und Maſchi— 
nenbauanftalten; Einwohner zählt die Stadt 6,997, die fih als die ins 
telligenteften des ganzen Staates erweifen. — Louisville, am Ohio, 
an den fogenannten Fällen, die bier von einem Kanal umzogen werden; 
bedeürendite Handelsftadt des Staats, mit 1 Rathhaus, 1 Markthaus, 
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8 Kirchen, 1 College, 3 Banken, 1 Marine-Hofpital, mehrere Baums 


wollenmanufafturen, Eijengießereien, 6 Dampfmüblen, 1,642 Haüſern 
und 21,210 Einwohnern, die den anjehnlichiten Handel am ganzen Ohio 
betreiben. — Shippingport, unterhalb der Stromjchnellen des Ohio, 
an der Mündung des Kanals, wo gewöhnlich die aufwärts beftimmten 
Schiffe anlegen. — Maysville, am Ohio, 60 Meiten oberhalb Ein: 
einnati, mit 1 NRathhaus, 6 Kirchen, 2 Banken, 430 Haüfern und 2,741 
Einwohnern, die einen anfehnlihen Tranfithandel mit dem Oſten unter: 
halten. 


24. Der Staat Ohio. 


Der blühende Staat Ohio, welcher feinen Namen von dem „schönen 
Fluſſe“ (indianiſch: Ohio) erbieit, der feine füdliche Grenze bilder, war 
den Eüropäern zwar fchon 1650 bekannt, doch erſt 1787 wurden dajelbit 
Miederlaffungen am Musfingum begonnen, in deimfelben Jahre das Land 
vom Kongreß zu einem Diftrift erhoben, und 1802, bis wohin fich durch 
Einwanderung die Volkszahl bedeutend vermehrt hatte, das nordweft 
lihe Gebiet von demſelben gejchieten und Ohio als felbitftändiger Staat 
in die Union aufgenommen. 

Ohio liegt zwijchen Lat. 35° 20° und 41° 55’ N. und zwifchen Long. 
3° 32 und 7° 44 W., wird im N. von Michigan und dem Erie-See, 
im D. von Penniplvania, im SO. von Virginia, im ©. von Kentucky 
und im W. von Indiana begrenzt, hat ven N. nach ©. eine Ausdeh— 
nung von 204, von D. nah W. von 210 Meilen, und umfaßt, nad 
meiner Berechnung, einen Flächenraum von 39,750 Quadratmeilen oder 
25,440,000 Acres, mach den Angaben des Landamts aber von 40,150 
QAuadratmeilen. 

Die Geitaltung des Landes ıjt abwechjelnd; das Ganze mehr eine 
von Fleinen Hügeln durchzogene Hochebene. Der Norden ift beinahe ganz 
eben; im mittleren Theile find angenehme Höhen mit vielen Ebenen uns 
termijcht und im Süden und Südoſten Hochland. Längs dem ganzen 
Laufe des Ohio ift das Land durhaus gebrochen und hügelig, und nimmt, 
unmittelbar am Fluffe, fogar einen gebirgigen Anftrih an. Der Welten 
ift eben und monoton. — Der Boden des Landes iſt dDurchgebends vor- 
trefftich; felbft die höchiten Hügel entbalten guted Erdreich und find mit 
Waldungen von außerordentlicher Stärke bedeckt. Flötzgebirge und an— 
geſchwemmter Boden find vorherrfchend. Bon Steubenville bis an den 
Scioto erftrecten fih große Sandfteinmaffen der neüelten Bildung und 
hinter diefem Strome beginnen mädtige Kalkfteinlager. Der Norden, 
nad dem Erie-See zu, iſt ach und bier und da fumpfig, und im Weiten 
beginnen bereits die Prairies, die mit dichtem Wald abwecſelnd, nad) 
Indiana hinüberzieben. Die reichften und fruchtbarften Theile des Lanz 
des find die Flußthäler (Flats oder Bottomlands) des Ohio, und die 
Täler des Miamis, des Scioto, Docking und Musfingum, und im 
M. die des Maumee, Sandusfy und Cuyaboga. — Das Land ift herr: 
lich bewäflert; die bedeütendften Flüffe find: der Obio im ©. und SO., 
welcher durch den Zufammenfluß des Alleghany mit der Monongahela 
gekildet wird, der Musfingum, Hockhocking, Scioto, der große und 
Feine Miami, der Maumee, St. Mery, Au Glaize, Sandusky, Huron, 
Dermillion, Black, Euyahoga, EChagrine, Grand, Aſhtabula, Conneaught 
und Beaver. — Das Klima ift aüßerft abwechjelnd und verjchieden, im 
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Ganzen genommen aber gemäßigt und gefund; die Sommerhitze ift mä— 
fig, nur im den Flußthälern und Niederungen drückend und ungelund; 
ter Winter it mild; Frühling und Herbſt fehr angenehm. Das Obio— 
thal ijt wärmer als der übrige Theil des Landes, und zwijchen der Mün— 
dung des Sandusfy in den Erie-See und der Bereinigung des Scioto 
und DHio ijt ein Alnterschied im Klima von 3 Wochen. 

Vor einigen fünfzig Jahren noch vollfommene Wildniß, tt Ohio 
jest einer der angebautetiten Staaten. Landwirthſchaft iſt die Haupter— 
werbsquele der Bewohner: Weizen und Mais, Noggen, Gerfte, Hafer, 
Flachs und Hanf, Kartoffeln und Runfelrüben, zu Zucker, werden in 
Menge gebaut, und im Ohiothale Tabak und felbit erwas Indigo und 
Baummolle. Gemüſe und Küchenfraüter fommen überall que fort; Obſt 
gedeiht vortrefflich und alle Farmer haben ausgedehnte Aepfelz und Pfir- 
ſchengärten; wilde Neben befränzen die Dügel und liefern füge Trauben, 
und an verjchiedenen Orten bat man Berjuche gemacht, den Weinbau 
einzuführen. Die Biehzucht ift auegezeichnet: Rinder und Schweine wer: 
den in großen Deerden für die öſtlichen Märfte gezogen und der Pferde: 
zucht viel Aufmerkjamfeit gewidmet. Die Holzwirchichaft iſt ſehr ver: 
nachläiftgt, obgleich das Land noch herrliche, koloſſale Waldungen bietet. 
In den feüchten, Ueberfchwemmungen ausgejegten Flußthälern bilden 
Nußbaüme, Gteditichien, Ulmen, Aborubaume und Piaranen die vor: 
herrichenden Baumarten; an den Ufern des Ohio wecieln der weiße 
Ahorn mit dem prächtigen Laubwerke und die ſchwarze Weide mit ein: 
ander ab und gewähren einen herrlichen Anblick, und in den höber ges 
legenen Theilen des Staats find Tulpenbaüme, weiße Eichen und der 
Zuceraborn vorzüglich zu finden. Die Waldungen find noch immer reich 
an Wild, beionders an Rothwild und allerhand Pelztbieren, und. die 
grauen Eihhörncen find in manchen Jahren eine wahre Landplage und 
‚Schaden dem Maisbau aufßerordentlih. Federwild it in außerordentli- 
‚ber Menge zu finden und der wilde Truthahn bier eigentlich zu Daufe. 
Die Flüſſe find durchgängig reich an Filchen, und der Ohio befonvders 
an Stören, Dechten, Forellen, Katz- und Büffelfiichen. — Gcildfröten 
finder man in Menge, und Schlangen, unter denen die gefährliche Klap— 
per- und die Kupferichlange, in allen Theilen des Landes. — An Wine: 
talien verfcbiedener Art it das Land fehr reich, Doch wird der Bergbau 
noch nicht gepflegt, und nur etwas Sumpfeifen am Hochocing, am 
Buſh-Creek und den Kantons Adams und Columbiana auf einigen Doch 
dfen verarbeitet; Steinfoblen werden im öſtlichen und nordöftlichen Theile 
des Landes in Menge gewonnen, und Salzquellen, die zuſammen jäbr: 
lich gegen 800,000 Buſhels Salz liefern, find in den Kantons Muskin— 
gum, Morgan, Jackſon und Gallia. — Der Kunſt- und Gewerbfleiß 
hat ſchon bedeütende Fortichritte gemacht: Baumwollenz und Wollenmas 
nufafturen, Iwifte, Mehl-, Säge:, Walk-, Del: und Pulvermüblen, 
Brauereien, Brennereien, Dochöfen, Eijenpämmer, Potterien, Gerbes 
reien und Ölashürten find fchon in verichiedenen Theilen des Gtaats in 
großer Anzahl errichtet, und der Schiffe und Dampfbootbau beichäftigt 
am Dbio eine Menge Hände. — Der Handel iſt von großer Bedeutung, 
und wird Durch mehrere Cifenbahnen, durch 767 Meiten Kanäle und 27 
Banfen, die zulammen ein Kapital von 12 Millionen Dollars befigen, 
unterstüßt. Die Auefuhren beitevden in Landesprodukten aller Art; die 
Einfuhren in Kolonialwaaren über New- Orleans und Manufaften über 
Baltimore und Ppitadelphia. — Die Weizenernte lieferte im Jahre 
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1841: 24,000,000 Bujhels, davon wurden im Lande 10 Millionen Eon: 
fumirt, der Ueberfhuß zu 50 Cents per Buſhel erportirt; alle andern 
einheimifhen Erporten betrugen 13 Millionen, die Gefammtausfuhr mit: 
hin 20 Millionen Dollars. Die Einfuhren teffelben Jahres betiefen fich 
auf S Millionen, mithin ergab fich eine Balance zu Gunften Ohio's von 
12,000,000 Dollars. 

Die Einwohner ſtammen aus den dftlihen Provinzen, größtentheils 
aus Pennfylvania, oder find Einwanderer aus Schottland, Irland, 
Deütjichland und der Schweiz; fait die Hälfte find Deütfhe und deren 
Nachkommen; fie find ein fleißiger, frugaler, gelaffener, religidfer Men— 
Shenfchlag, leben theils gruppenweife, theils untermifcht in der größten 
Berträglicykeit, und bewahren zum Theil noch mit großer Vorliebe Sprade 
und Gebraüche ihres alten Baterlandes, find aber fämmtlich mit Anhänge 
lichkeit dem neüen zugethban. Die Deütfchen genießen bier wie in Penn: 
ſylvania eines guten Rufes, gelten für die ehrlichiten, fleißigften und 
pünftlichiten Bewohner, haben vieles für den blühenden Zuftand des 
Landes gethan und find allgemein die reichiten und angefehendften Land— 
bauer. — Die Zahl der Einwohner beträgt, nach dem legten Genfug, 
1,519,467, worunter 19,723 freie Farbige. Sflaven find nicht im Lande, 
dagegen etwas über 4,000 Indianer verfchiedener Stämme. — Der Be: 
Ihäftigung nach find von den Einwohnern: 704 im Bergbau; 272,579 
in der Landwirthichaft; 9,201 im Handel; 66,265 in Manufafturen und 
Gewerben; 212 in der Geefchifffahrt; 3,323 in der Fluß: und Kanal: 
Schifffahrt und 5,563 im gelehrten Zach bethätigt. — Jeder, wer einen 
Gott anbetet, hat in diefem Staate völlige Glaubengfreibeit und unge— 
ftörte Ausübung feiner Neligion. Die Presbyterianer find am zahlreiche 
ften und fcheiden fih in 5 verfchiedene Kirchen: die der „General-Aſſem— 
biy“ mit 382 Kirchen und 259 Predigern; die „Vereinigten“ oder „Se— 
ceders“ mit 18 Predigern; die „Neformirten oder „Eovenanter“ mit 36 
Mredigernz eine Unterabtbeilung deilelben Namens mit 21 und. die „ver: 
einigten Neformirten“ mit 41 Kirchen und 39 Predigern. — Nad ihnen 
folgen: die Baptiften mit 247 Kirchen und 181 Geittlihen; die Metho— 
diiten mit 197 Predigern; die Zutheraner mit 142 Gemeinden und nur 
63 Prediaern; die Episfopalen mit 1 Bifchof und 31 Geiſtlichen; die 
deütfchen Neformirten mit 109 Kirchen und nur 38 Geiftlichen und die 
Katholiken mit 1 Biſchof und 27 Prieftern. Alle andern Sekten haben 
nur 2 bis 10 Prediger und die Freünde einige SO Geſellſchaften. — Für 
Schulen ift außerordentlich gelorgt ; der 36ſte Theil aller Kändereien ge— 
hört dem Schulfond und jährlich werden durch eine Tare 285,311 Doll. 
für Öffentliche Schulen aufgebraht.,. — Höhere Lehranftalten, Univerfi: 
täten und Colleges find 1S im Staate mit 1,717 Studenten; Akademien 
und lateinifche Schulen 73 mit 4,310 Studenten und Elementar= und 
Bolfsfchulen 5,186 mit 218,609 Schülern, von denen 51,812 freien Un: 
terricht genießen. — Die gefeggebende Gewalt beruht auch hier auf einer 
Seneral:Berfammlung, weldhe die Macht befigt, die richterlichen und 
militärischen Behörden einzufegen ; fie befteht aus einem Genate von 36 
Mitgliedern, die auf 2 Kahr, und einem Haufe der Repräfentanten von 
72 Mitgliedern, die jährlih vom Volke gewählt werden. Der Gouvers 
neur bekleidet fein Amt auf 2 Jahr. Die richterlihe Gewalt beruht im 
einem oberften Gerichtshof, 1 Dbergericht zu Cincinnati, 15 Kreisgerich: 
ten, 1 Kanzleigericht und ſo viel Kantonsgerichten als der Staat Kans 
tons zählt. Die Richter werden von der General:Berfammlung auf 
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fieben, der Staatsſekretär, Schagmeifter und Auditor auf drei Sabre er- 
wählt. Die Staatsfhuld betrug 1840: -14,509,476 Doll., am Schluß 
1842 aber, nah Beendigung der Sulandverbefferungen an Kanälen u. ſ. w. 
19,947,325 Dollars. Die Staate:-Einnahmen beliefen fih 1841 auf: 
292,224 Doll. 40 Ets.; die Staats-Nusgaben auf: 227,563 D. 14 Ets.; 
der Werth des tarenzahlenden Eigenthbums auf 112,037,3861 Dollars; 
ſämmtliche Zaren felbit auf 2,026,857 Doll. 44 Cents. 
Der Staat Ohio zerfälit gegenwärtig in folgende 79 Kantons: 


EEE, aa 


























Kantone. — Bevölke- Hauptort; Sitz der Kantons-⸗ Einwohs 
Eigenthums. — | Gerichte. was: 
l 
A nen — 918,166 13,183 Welt Union *. 591 
Allen vorsonnenenene PPPPFEPFFPLEPER 533,843 9,079 Linnnn 522 | 
Aſhtabula ·......... seoneseeseee]  1,737,009 23.724 | Yefferfon ·........ —— A | 
Athens +...» —— —* 583,650 19,109 Athens ............ — 710 
Belmont ...... 1,860, 152 30,901 | St. Clairsville .4..... 904 
ee 1,659,415 22,715 Georgetown -rersnen. — 453 
Butler . —E ——— —— — 2,898,081 28,173 Hamilton --ernnenunnennennnneneer 1,409 
Carroll ...... oo. 670,478 18,018 Gartolltun «<o.n0e.nanansurreen en 698 
Champaign ..................)  1,385,279 16,721 Urban nase —— — 1,070 
Clark ..... — — .  1,716,148 16,882 | Springfield »-++.» PRPRPHELBEHRRER BaıL I 
Elermont «errsonc.. —— . 2,083,AA1 23,106 Batavic A RUE 
Clinton = orösnssusnannnnnenen ... 1,109,281 15,719 Wilmington ............. 928 
ESunnnnn 2,594,627 40,378 Mew Lisbon---.-- a “ 1,490 
Coſhocton .,....... ee — 1,094,062 21,590 Coſhocton »ernennennsnnonennunee 625 
Crawford · ....... ——— 676,858 13,152 Buchrus — 417 
Cuyahoga ...... — 3,760,948 26,506 CSievelan dd.. 6,071 
Darker sr... Bundes PETTITIPPLEPFER 588,692 13,282 Sreenville ».eosonensenununnnenne 2,006 
Delaware ˖.. —— . 1,388,606 22,060 Delaware -auscsen sounnnnunee * 898 
Erie . — —— —XR 1,099,959 12,599 Huron ILTEPFPPPPERPPPPPFFLELTTR ... 1,488 
Fairfield . —XR ... 2,532, 968 31,924 Lancaſter .. .... 3,272 
Fayette .......- 635,689 10,984 Waihington —RE —E 531 
Franklin see... —XR - 3,740,206 25,949 Eolumbuss--sersonnnnsnnnenennenr 6,048 
NT een 495,744 13,444 Gallipolis 4 1,314 
Geauga ˖.............. 1,041,950 16,297 Chardon .... PLEPTEITPeR 446 
[STTTITERRELFPRPPRER en re 1,837,609 17,528 Fenia --oronuncnnees Pe . 1,374 
Guernſey ...**... .... 1,152,010 27,748 Eambridgerrseunrnsnennennnnnnene 1,845 
Hamilton PPEFPLTEITER PPTTTTET ... 9,493,365 80,145 Cincinnati vr. PPILTETTITT ee] 46,338 
Hancod PPITETTR PLTLTTITEEITTERRRT 1,608,439 9,986 Findlay «+ PLETFIT) PPFETETE no... 469 
Hardin s..... PLTELELTIIETE PFETTTTT) 370,996 4,598 Kenton «+...» PLITTTTPLPEITIURPTe 321 
Harrifon or. | 1,121,946 20,099 Cadiz ......... — RR N 1,023 
Henry PLTTTITTELLITITIITT PPLTETTT 140,698 2,503 Damascuß vrrennsonunnsnneneneer 495 
Highland ˖................. —* 1,562,711 22,269 Hillsborough -ururnsnnnenunnneer 859 
Hoding suun0.e PPFETTTLETLN ......- 260,728 9,741 Logan ‘.......... PLTTTERLER .. 436 
Holmes ·. s...... PELTTTT PPITTTTTT 820,393 18,088 Millersburg--- snen.e eonsnnneeee 537 
Huron +++.» — — 1,397,355 23,933 Norwalk zer. assanesnnsnene su 2,613 
Jackſon . unsansenennesenennnennee 247,867 9,748 | Zadfon mr .. 297 
Jefferſon .... seen]  1,995,280 25.030 | Steubenville ............... 5,203 
Knox SEXELLIELELPERT PPTPETFT son... 1,670,205 29,579 Mount Bernüunserrrrrennerene 2,362 
Lake ·... 1,037,650 9,738 Painesville varnnsnnreneer PLLLTEIT 2,580 
Lawrene * 335,870 13,719 Burlingtom »runrrenesenen — 479 
Licking ......... .... 2,901,736 35,096 Newark suurorenunerr PPLBEPELTELTT 2,705 | 
| Logan ........ 1,114,305 14,015 Belle Fontaine vrunereneneen 528 | 
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Bevdlfes Hauptort; Sitz der Kantons: 


Kanton. rung- Gerichte. 















Roraitt orsenee Sie sewa dee adsssest 1,447 ,813 18,467 Elyria «+ nulnedensohsnsdesnete 1,636 
Lucct — 995 574 9,382 I re 1,222 
Madifon zur. EEE, PER 963,470 9,025 Bunüchiharsenes suchungen Berkasteh 297 
SIRABIDH neebutuadessrence —— 928,199 14,765 Marion sooonsneonnsnnnnnneeranuen 570 
N AR — 1,099,589 18,352 JJJ ae nei — 635 
Meigs ............. 376,975 11,452 Chefter »-..... —— 1,479 
Mercer »-..... — Eu ae 8,277 St. Mary's ....... 570 
Miami ........... 1,807, 468 19,688 7Troh ..... su 1,351 
Monroe +++. benstenatunan — 505,976 18,521 Woodsfield *............. 418 
Montgomery ........4 ....... 3,386,996 31,938 Dayton zerrreeneeee “AR ER 6,067 
Morgan ..................... 745,489 20,852 Me Connelsville . 502 
Muskingum — — — — —— 2,834,467 38,749 Zanesville Ennedesagsesuensen.aeas 4,766 
Ottawa..... — EEE 204,199 2,248 Dttawa C. H. ......4..4.. — 
Paulding + ............. 52,246 1,034 | Baubing C. D. ..........4.4 ei 
Perry * — — —————— 848,402 19,344 Somerſet ....4.. — 947 
Pickawah ·................ | 2,334,778 19,725 Eireleville »>>o00000ununnen00ns.« 2,329 
> BEER ————— 535,187 7,626 | Biketon sure — du 666. 
Breble--..... eg  RERRT, 1,427 ,233 19,482 Eaton «+ nahen — — 908 
Portage —— 1,828,881 22,965 Ravenna .4 PPEPFEPPOFFETT 1,542 
N 293,949 5,189 Sugar Grove ...... 341 
Richland ....... — ——— 2,452,457 44,532 Mansfield ........... 1,328 
— Bee. 3,722,059 27,460. | Chillicothe .-.................2...) 3,977 
Sanduskh .................... 879,119 10,18% | Lower Sanduskh ˖.*44...) 1,117 
SR 1,035,334 11,192 Portsmouth .................. 3,509 
Genecnrsr- ern en 1,142,534 18,128 Tiffin .......... PPPPLTTELT. 670 
Shelby ............. — 485, 336 12,154 Hardin ................ —XR 500 
Stark ˖... TE, Masse 2,521,599 34,603 Canton» — —— 3,299 
1,872,763 22,560 Summit C. H. „ren sonne — 
Trumbull .......... ........... 2,554,751 38,107 Warren ........ ........... 1,996 
Tuscarawas ................... 1,356,453 25,631 New Philadelphia .—.........4. 2,218 
Millon. »s..14:: NEE SEE — | 560,007 8,422 Marysville ........ Sunsnananaees 360 
Bau Wert 73,510 1,577 Willſhire seen ernennen —R 432 
Warren..... 2,388,844 23,141 Rebanott:---- ...... — 2,172 
Waſhington ............ NER 820,140 20,823 Marietta * —XXX .. 1,814 
—— ———— 2,012,059 35,808 Wooſter ·;......................... 1,913 
Willtams .......... 292,859 4,465 Defiance ...................... 944 
a R ELERH EL ELZPITTIERT 579,991 5,357 Perrysburg ‘..................* 1,065 
Total: | 112,037,861 1,519,467 | 














Columbus, unter Lat. 39° 57' R., am öftlihen Ufer des Scioto, 
in einer angenehmen reizenden Gegend, die noch 1812 mit dichtem Walde 
bedeckt war, Hauptftadt des Landes, Gib der Eentralbehörden, mit 633 
Haüfern, 1 Staatenhaus, 1 Dbergeriht, 1 Rathhaus, 2 Markthaüfern, 
5 Kirchen, 2 Banken, 1 Taubftummenanftalt und 6,048 Einwohnern. — 
Cincinnati, unter Lat. 39° 6' R., am Ohio, größte Dandeleftadt des 
Staats; fie ift fchön gebaut, regelmäßig ausgelegt, hat ſchöne Straßen, 
geräumige und geſchäftsvolle Marftpläge und 3,507, meilt von Ziegeln 
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errichtete Gebaüde, unter denen 1 fchönes Nathhaus, 4 Markthaüfer, 
27 Kirhen und Bethaüſer, 1 Bazar, 5 Banfen, das Eincinnati-Eollege, 
das katholiſche Athenäum, das Medical-College, Mechanics-Inſtitut, 2 
Muſeen, 2 Hoſpitale, 1 Irrenanſtalt, 30 Schulen und 46,338 Einwoh— 
ner, welche zahlreiche Manufakturen und Gewerbe, und einen bedeüten— 
den Handel mit Pittsburg und New-Orleans und durch den Kanal mit 
New-York unterhalten. Cincinnati iſt die gewerbthätigſte Stadt des We— 
ftens und der Werth ihrer Manufaktur und Fabriferzeügniffe beträgt 
jährlich gegen drei Millionen Dollare. — Steubenville, am Ohio, 
379 Meiten oberhalb Cincinnati, den Krümmungen des Ohio nad, in 
einer fruchtbaren Gegend, mit 500 Haüſern, 1 Nathhaus, 5 Kirchen, 
2 Banken, Wollen- und Baummwollmanufafturen, Papiermübhlen, bedeü: 
tenden Meblmühlen und 5,203 Einwohnern, die beteütenten Handel mit 
Mehl, Salzfleiih und Whisky und anjehnlihe Schifffahrt unterhalten. 
— Zanespille, am ditlihen Ufer des Musfingum, über weldhen 2 
Brücken führen und die Stadt mit Weft-Zanesville und Putnam 
verbinden, mit 483 Daüfern, 6 Kirchen, 1 Rathhaus, 2 Banken, vielen 
Mühlen, Manufakturen, Fabrifen und 4,766 Einwohnern. — Mariet: 
ta, am Ohio, dicht oberhalb der Mündung des Musfingum, in einer 
niedern, Ueberfhwemmungen ausgeſetzten Gegend; die erfte Stadt im 
Staate, wo fich eüropäifche Anfiedler niederließenz fie ift im Berfall, 
zählt gegen 460 Haüſer, 1 Rathhaus, 3 Kirhen, 1 Banf, aber nur 
1,814 Einwohner. — Cleveland, am Erie-©ee, an der Mündung des 
Euyahoga und des Ohio-Erie-Kanals, mit 6,071 Einw.; — Dayton, 
an der Mündung des Mad in den Big-Miami, mit 6,067 Einw.; — 
Chillicothe, am weitlihen Ufer des Scioto, mit 3,977, — Lanca— 
fter mit 3,272, — Canton mit 3,299, — Newark mit 2,705, — 
Mount:Bernon mit 2,362, — Eircleville, am dftlichen Ufer des 
Scioto, mit indianischen Denfmälern und 2,329, — Portsmouth, an 
der Mündung des Big-Scioto in den Ohio, mit 3,509 Einwohnern; — 
reiche, bedeütenden Handel treibende, fchnell aufblühende Landftädte. 


25. Der Staat Nlichigan. 


Michigan, der neüefte Staat der Union, früher ein Theil des gro: 
Ben „North: Weftern= Territory,“ umfaßt die, zwifchen den nördlichen 
Geen liegende große Halbinfel, welche fich zwifchen Lat. 41° 38‘ und 45° 
50° N. und zwifchen Long. 5° 15° und 10° 35 W. erftreckt; im N. wird 
derjelbe von der Straße von Michillimacfinac, welche den Michigan: 
und Huron-See verbindet, im NO. vom Huron:Gee, im O. vom Fluß 
und Gee St. Chair und der Straße Detroit, welche das Land von Ober: 
Canada trennen, im SD. vom Erie:Gee, im S. von Ohio und Andi: 
ana und im W. vom Michigan:Gee begrenzt; hat von N. nad ©. eine 
Ausdehnung von 2SS, von D. nah W. von 265 Meilen, und umfaßt, 
nad den Angaben des Lantamts 38,968'/; QAuadratmeilen oder 24,939,870 
Acres, von denen 11,529 Quadratmeilen noch von den Indianern bean: 
ſprucht werden. 

Die Geftaltung des Landes ift im Allgemeinen flach oder fanft ge: 
wellt; — ein breiter Bergrücken, der von Indiana nach Norden ftreicht, 
durchzieht die ganze Halbinfel, bildet die Wafferfcheide der Flüffe Midi: 
gang und dacht nah W., N. und D. zu fanft ab. Die Küften des Lan: 
des find micht befonders hoch und’ ringsum mit Sandbänfen umgeben; 
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das Küftenland im D. ift eben und niedrig, abwechfelnd Sand und Mar: 
fhen, hat Mangel an gutem Waffer, iſt aber zum großen Theil ftarf 
bewaldet. Weiter landeinwärts iſt der Boden fanft gewellt, geht end: 
lich in hügeliges, rollendes, Dicht bewaldetes Land eriter Klaffe über, 
und wechjelt mit Eichenöffnungen (Oak-Openings), Ebenen (Plains) und 
gelegentlich mit Prairies, die in Trockene und Waffe gefchieden werden. 
— Der Boden ift reich, faft überall von ausgezeichneter Güte, leicht zu 
bearbeiten, und gewährt einen Ueberfluß fait jeder Art Produkte, welche 
das benachbarte Ohio erzeügt und die ausgedehnten Prairies bieten herr: 
liche Weiden und einen Leberflug von Winterfutter für die Heerden der 
Anftedler. Bon drei Seiten von Waller umgeben, ermangelt Michigan 
feines Vortheils der am atlantifchen Meere liegenden Staaten, und hat 
an größeren Zlüffen, die faft alle bootbar find: den St. Joſeph, den 
Kefalamazoo, Grand:River, Saginaw, Huron:River, Clinton, NRaifin, 
Dttawa und Maumee. — Das Klima zeichnet fich durch ftrenge Winter 
und heiße Sommer aus; Gewitter find häufig und heftig, werden aber 
nicht gefürchtet; die Luft ift im Ganzen genommen rein und gejund, 
und nur die fumpfigen Fluß: und Seeufer werden zu Zeiten von Wechfel: 
und Gallenftebern heimgeſucht. 

Nur erit ein Eleiner Theil des ausgedehnten Staats ift bis jest in 
Kultur genommen, doch jchon große Landftrihe von Spekulanten aufge: 


kauft worden, Die Landwirthichaft ift die Haupterwerbsquelle des Lan 


des umd liefert Schon eine außerordentliche Ausbeüte. — Im Jahre 1840 
waren bereits 56,521 Menfchen im Landbau beichäftigt, die 1841 bereits 
für 7,894,051 Dollars produeirten, von welchen Erzeügniffen an Mehl, 
Weizen, Salzfleiich, Pottaiche, Pelzwerk und Haüten, Whisky, Butter 
und Schmeer, Bau: und Stabholz, Wolle, Eifen, Salzfiih u. ſ. w. für 
3,537,768 Dollars ausgeführt wurden. — Der Gemwerbfleiß ift noch in 
der Kindheit, doch producirte Michigan 1841 zur Ausfuhr bereits 314,686 
Barrel Mehl, 500 Tonnen Pottafche, 1,395,075 Gallons Whisky, 
1,190,738 Pfund Ahornzucker und für 76,000 Dollars Stabeifen. — Der 
Handel wird durch 7 Banfen unterjtügt, und 5 Eifenbapnen, zu deren 
Ausführung der Staat ein Anleihen von 5 Millionen Dollars abjchloß, 
tragen nicht wenig dazu bei, das Land in Aufnahme zu bringen. — Derr: 
lihe Waldungen bedecken noch einen großen Theil des Landes, in wel: 
chen noch ein großer Ueberfluß von wilden Thieren herrſcht; Elenns und 
Karibu’s, Dammhirſche, Bären, Raccoons, Biber, Füchſe und Dttern 
findet man noch in Menge; Vögel in unglaublicher Zahl, befonders aber 
Waflervögel, die an den Geftaden der großen Seen und den Ufern der 
Fleinen Binnenfeen vortrefflide Brütpläße finden. 

Die Einwohner des Landes find uriprünglich franzöftiche Canadier, 
zu denen fih in den legten 15 Jahren Einwanderer aus allen Staaten 
der Union und Eüropa gefunden haben. Shre Zahl beträgt gegenwärtig 
212,276 (1830 nur 32,535), von denen 40 im Bergbau, 56,521 in der 
Landwirthichaft, 728 im Handel, 6,590 in Manufafturen und Gewer— 
ben, 24 in der Geefchifffahrt, 166 in der Fluß: und Kanalichifffahrt und 
904 im gelehrten Fach befchäftigt find. — Bereits findet man alle Firch- 
lihen Geften im Lande, am haüfigiten aber Baptiften, Presbyterianer 
und Methodiften. — So jung der Staat ift, fo viel wurde hier bereits 
für den Unterricht gethan; eine Univerfität wurde zu Ann:-Arbour er: 
richtet und mit 48,000 Acres Land, zu dem Minimumpreis von 12 Dol— 
lars per Acre, fundirt, und . aller vermeffenen Ländereien, zu dem 
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Minimumpreis von 5 Dollars per Acre, für Volksfchulen refervirt, von 
welchen im Jahre 1842 bereits 50,318 Acres zum Durdfchnittspreis von 
11 Dollars verkauft waren. — An Colleges beftehen gegenwärtig 5 im 
Lande mit 158 Studenten, Akademien und lateinifche Schulen 12 mit 
485 Studenten und Elementar= und Volksſchulen 975 mit 29,709 Schü: 
lern. — Die Derfaflung des Landes ift genau der von Ohio nachgebil- 
det, und werden die Mitglieder der verfchiedenen Gewalten auf eben fo 
lange Zeit wie dort gewählt. Der Senat befteht aus 18, das Haug der 
KRepräfentanten aus 54 Mitgliedern. — Die Staatsfchuld belaüft fi 
auf 6,011,000 Dollars und erwuchs zum größten Theil durch Errichtung 
von Staatswerfen. | 
Gegenwärtig zerfällt Michigan in folgende 32 Kantons: 
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Bevdlfe: 
rung. 


Bevölke—⸗ 


Kantons. | *1 


Hauptort. 


| Hauptort. Kantone. 


Alleghan. Livingston Howell. 
Haſtings. Macomb Mt. Clemens. 
St. Joſeph. Michilimackinac Madinac. 
Brand. Monroe Monroe. 
Marihall. Dakland Pontiac. 
Caſſopolis Oceana 
Chippewa Sault St. Mary. JOttawa 
Clinton Saginaw Saginaw. 
Bellevue. Balmer. 
Senefee Flint. St. Joſeph Centreville. 
Hillsdale Jonesville. Shiawaſſee Corunna. 
Ingham Van Buren 
Sonia. Waſhtenaw Ann Arbor. 
Jackſon. Detroit. 
Kalamazoo Kalamazoo. 
Grand Rapids. 
Lapeer Lapeer. 


Tofal: | 212,276 
Lenamwee Adrian. * 


Detroit, unter Lat. 42° 24 N., bis 1847, wo eine Hauptſtadt 
ernannt werden foll, ©iß der Negierungsbehörden und des Gouverneurs, 
an der Straße von Detroit, mit 640 Haülern, ein Staatenhaus, 1 Rath: 
haus, 2 Banken, 5 Kirhen, 1 Gefängniß und 9,102 Einwohnern, die 
anfehnlichen Handel treiben. — Dpfilanti mit 2,419, — Pontiae 
mit 1,994, — Marfhal mit 1,7635, — Monroe mit 1,703 Einwoh— 
nern, Kleine, fchnell aufblühbende Städte. — Ann:Arbour, — Te 
eumfehb, — Kalamazoo, — White Pigeon, — Kleine Städte mit 
300—500 Einwohnern und Colleges. 


26. Der Staat Indiana, 


Indiana, das Sudianerland, zuerft von Canada aus von Franzojen 
bevdlfert, die fich in der Mitte des vorigen Jahrhunderts am Wabaſh 
niederließen, indianifhhe Sitten annahmen, fich mit Squaw's verheira— 
theten und mit den Indianern vereint fortwährend Einfälle in das ame: 
rifanifche Gebiet fi erlaubten, wurde 1782 von amerikanischen Truppen 
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heimgefucht, jene Niederlaffungen zerftürt, 1783 das ganze Land unter 
den Schuß der Union geftellt; 1811 dad neüe Land zum Gebiet erhoben, 
und da feine Einwohnerzahl fortwährend durh Einwanderungen fich 
mehrte, 1816 Indiana als felbitftändiger Staat in die Union aufgenom— 
men. — Er liegt zwijchen Rat. 37° 45° und 41° 50' N. und zwifchen 
Long. 7° 40° und 10° 47’ W.; wird im N. von Michigan und dem Mi— 
chigan-See, im D. von Ohio, im SD. und ©. von Kentucky und im 
W. von Illinois begrenzt; bat von ©. nah WR. eine Ausdehnung von 
240, von D. nad) W. von 138 Meilen und umfaßt einen Flächenraum 
von 35,093’, QAuadratmeilen oder genau von 22,459,669 Acres. 

Das ganze Yand bildet eine Hochebene, die eine fanft gewellte Fläche 
bietet, welche endlich in eine Dügelfette, die „Anobs“ genannt, übergeht, 
deren höchſter Punkt fih SIı6 Fuß über den Michigan:Gee erhebt. Berge. 
findet man innerhalb der Grenzen des Staats nicht, und nur eine un— 
bedeütende HDügelfette, die nirgends über 1,200 Fuß fteigt, ftreicht von 
Illinois herüber. Ausgedehnte, mit dichtem Wald begrenzte Ebenen, 
untermifcht mit feüchten, fumpfigen Flächen, fchlechten Wiefen und raus 
hem Hügellande, bilden die ganze Oberfläche des Landes, deflen Boden 
fih für alle Arten von Kulturen eignet, und an den Ufern aller Flüffe, 
denen des Dhio ausgenommen, einen reichen angefchwemmten Boden 
enthält. Das Land ift vortrefflich bewäflert: der Ohio bildet im ©. die 
Grenze und empfängt, außer dem Wabaſh, dem Hauptftrome Indiana's, 
nur Fleine Ströme aus dem Staate. Der Wabaſh bildet das innere 
Flußſyſtem Indiana's, entipringt im weitlihen Theile Ohio's, durch— 
zieht den ganzen nördlichen Theil Indiana's, befchreibt von Terre-Haute 
aus bis zu feiner Mündung die Grenze von Jllionis, und empfängt im 
Staate: den Tippecanve, Salamanic, Milftifinewa, Wild:Cat, Wea, 
den Bermillion, Embarras, Bon Pas und Little Wabafh, den Sugar, 
Naccvon, White-River, Patoco und Sligo und viele kleinere Ströme. — 
Den NW. durchziehen der Pickamink und Kanfakee, und den N. der 
St. Joſeph und der Maumee oder Miami der Seen. — Das Klima des 
hochgelegenen, mittleren und nörtlichen Theils des Staats ift gefund; die 
feuchten Niederungen und Prairies erzeugen jährlich Wechfelfteber. Der 
Winter beginnt felten vor Ende December, ift milder als in den öſtli— 
chen Staaten und Hält nie fo lange anz der Frühling beginnt Ende Fe: 
bruar; Anfang März blühen bereits Pfirfhen und Kirfchen und bis Mitte 
April find alle Wälder Schon im fchönften Grün. 

Gerealien aller Art, Hanf und Tabaf find die Haupterzeügniffe des 
Staats; Wild ift nocd in großer Menge vorhanden, und der Handel 
mit den Indianern, der hier lebhaft betrieben wird, hat hauptſächlich 
Pelzwerk von Bären, Bibern, Fifchottern, Füchlen ꝛc. zum Gegenftand. 
Die Naturprodukte find die des benachbarten Ohio. — Der Kunft> und 
Gewerbfleiß ift hier noch von geringer Bedeutung. Der Handel ift im 
Steigen und wird durch die Staatsbank und 10 Zweigbanfen, welche zu— 
fammen ein Kapital von 1,317,450 Dollars befigen, durch die Indiano— 
polis:Madijon:Eiferbahn von SO und den Wabaſh- und Erie-Kanal von 
233 Meilen Länge unterftügt. | 

Die Einwohner Indiana's, gegenwärtig 685,866 an der Zahl, wor: 
unter nur wenige Farbige und keine Sklaven, find nrfprünglich franzd- 
fiihe Ganadier und Amerikaner aus den öftlihen und füdlichen Staaten, 
und feit 1810 eine Menge eüropäifcher Einwanderer, Schotten, ren, 
Schweizer und Deütfche, Im Norden leben nod) gegen 20,000 Indianer. 
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— Die Mehrzahl der erften Einwohner waren arm und mittellos, als 
fie $ndiana betraten, doch nüchtern und fleißig, haben fie durch eigene 
Kraft ſich muthig vorwärts gearbeitet und find immer noch im Vorwärts: 
fhreiten begriffen. Der Lurus hat hier noch nicht fo überhand genom— 
men, wie in den andern Staaten der Union, und die alte Biederfeit, 
die Öaftfreindfchaft des einfam lebenden Waldmannes, iſt den Bewoh— 
nern Indiana's beigeblieben. — Der Befchäftigung nad find von den 
Einwohnern 233 im Bergbau, 148,806 in der-Landwirthichaft, 3,076 im 
Handel, 20,590 in Manufafturen und Gewerben, SI in der Geefchiff: 
fahrt, 627 in der Kanal: und Flußſchifffahrt und 2,259 im gelehrten 
Fach betbätigt. — Die Firchlihen Berhältniffe werden immer geregelter; 
die Baptiften haben 365 Kirchen und 291 Prediger, die Preebyterianer 
1385 Kirchen und 111 Geiftliche, die Methodiften 94 wandernde Prediger, 
alle anderen Sekten von 5 bis 20 Geiſtliche, die Katholiken 1 Biihof 
und 9 Priefter im Lande, welche lestere, den Apoiteln gleich, die Wild: 
niffe durhwandern, und nur felten entbehrt ein Anfledler des nur ſpär— 
ich bewohnten Nordens, den Troſt der Religion aus dem Munde eines 
folhen, ohne Ausfiht auf pefuniären Gewinn berumziehenden Geiftlis 
chen. — Für Schulen ift in den legten Jahren fehr geforgt worden und 
der 36fte Theil jeder Townſhip für Schulen refervirt worden. Univerfis 
täten und Colleges find 4 im Staate mit 222 Studenten, Afademien 
und lateinifche Schulen 54 mit 2,946 Studenten und Elementar: und 
Volksſchulen 1,521 mit 48,189 Schülern. 

Die Regierung befteht aus einem Gouverneur und Lieutenant-Gou— 
verneur, die auf 3 Sahre, aus einem Senat von 50 Mitgliedern, die 
ebenfalls auf 3 Jahre, und aus einem Haufe der Nepräfentanten von 
100 Mitgliedern, die jährlich vom Volke neü erwählt werden. Die bei: 
den legteren bilden die Generalverfammlung und erwählen den Ötaats: 
jefretär, Schagmeilter und Auditor. Die richterliche Gewalt ift unab: 
hängig und beruht auf einem Dbergericht, 12 Kreisgerichten und den 
nöthigen Kantonsgerichten. Die Richter des Dbergerichts werden, mit Zu: 
ziehung des Senats, vom Gouverneur, die Präftdenten der Kreisgerichte 
von der Generalverfammlung und die beigeordneten Michter in jedem 
Kanton vom Volke auf 7 Fahre ernannt. — Die Staatsfchuld beträgt 
13,667,433 Dollars; die Staatseinnahmen 136,748 Doll., die Ausgaben 
127,527 Dollars. 

Der Staat wird gegenwärtig in folgende S7 Kantons gefchieden und 
enthält außerdem im Norden noch mehrere indianifche Nefervate, 
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Bevölfe: |Hauptort; Sitz der 
rung. Kantonsgerichte. 
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Adams ...........) 2,264 | Decatur. Lawrence vorn “| 11,782 | Bedford. 
A uhr enoe - 5,942 | Fort Wayne. Madifon ern. o..) 8,874 | Anderfonto’n. 
Blackford .4 1,226 | CE. 9. Marihall or... .... 1,651 E. 9. 
Bartholomew ++] 10,046 | Columbus. Maridit *....4..) 16,080 Indianapolis. 
Bobne 444 onen 8,121 | Lebanon. Markinserseneneene 3,875 | Mt. Plenfant. 
Brown .............. 2,364 C. H. Miami rss 3,048 | Beru. 
Carroll ......... 7,819 Delphi. Monroe *... 10,143 Blvomington. 
Caß sr. nur 5,480 | Loganztporf. Montgomery») 14,438 | Cramwfordsville. 
Clark ....«........ 15,595 | Charlestown. Martinsville, 
Clay ........ „| 5,567 | Bowling Green. NNoble . ............. 2,702 | Sparta. 
Clinton ·......... 7,508 | Franffort. Drange *...... +) 9,602 | Baoli. 
Erawfürd ......... 5,282 | Fredonia. Owen ......4..... 8,359 | Spencer. 
Davieß ............ -| 6,720 | Wafhington. Parke ·........44.. 13,499 | Rodville. 
Dearbortt-. re.) 19,327 | Ramrenceburg. Perryrrernenennen 4,656 | Troy. 
Decatur «er sn.e.| 12,171 | Gireensburg. Pike ...*......... 4,769 | Petersburg. 
De Kalb »---- a0000 1,968 C. H. Porter ... ... 2,162 C. H. 
Delaware ......... 8.843 | Muncytown. Poſey *...44...4* 9,683 | Mt. Beruon. 
Dubois error... | 3,632 | Portersville. Pulaski . ...444 . 561 €. 9. 
Elkhart ·. ......A.44 6,660 | PBulasfi. Putnam een) 16,843 | Green Caftfe, 
Fayette .......... “| 9,837 | Eonnersville. Nandolph »rrrr-r- 10,684 | Windefter. 
Floyd »rrununn0r.. Per) 9,454 NewsAlbany. Ripley ....6.* »+| 10,302 Berfailles. 
Fountain---er see 11,218 | Covington. Ruſh ...«*2*2*2.* | 16,456 | Rufhville. 
Franklin „> "| 13,349 | Broo£ville. Scott ......... | 4,242 | Qerington. 
Fulton ..*44 “| 1,993 e. 9. Shelby «ren. 12,005 | Shelbyville. 
Gibſon ........... 8,977 | Princeton. Spencer menu 6,305 | Rodport. 
Grant .««....) 4,875 | Marion. St. Joſeph | 6,425 | Tarecoopy. 
Greene .—*** 8,321 Bloomfield. Stark 149 E. 9. 
Hamilton ren 9,855 | Noblesville. Steuben -- | 2,578 C. 9. 
Hancock .. ....... 7,538 | Greenfield. Sullivan +» ren. :| 8,315 | Merom. 
Harrifon ..... | 12,459 | Corydon. Switzerland ++» “| 9,920 | Bevay. 
Hendrids-- re 11,264 | Danville. Tippecanpe ......4. 13,724 | 2afayette. 
Henry ernennen 15,128 | New:Gajftle. Umioflessserenenenene 8,017 | Liberty. 
Huntington» 1,579 | Huntington. Banderburg----- 6,250 | Evansville, 
Jackſon .......... 8,961 | Brownstown. Bermillion rer. ’ 8,274 | Newport. 
Jaſper - ro» u... — Bigd ....—«.4..444. 12,076 Terre Haute. 
Jay ...... — —— — C. H. Wabaſh — ——— 2,756 Eıf Heavt Blain. 
———— 16,614 | Madiſon. Warren one) 5,656 | Williamsport. 
— — 8,829 | Vernon. Warwid re) 6,321 | Boonville, 
Johnſon „+ u Koh 9,352 | Franffin. Wafhington--- re. 15,265 | Salem. 
Knox + | 10,657 | Bincennes. Wanne — | 23,290 | Gentreville. 
Kosciusfo »rorer-.- 4,170 | Warfaw. 
La Srange-) 3,664 | Lima. J 






Lake .nm.....n......0.. 
Ba Porte ....2.. 


1,468 C. 9. Whitler ........... 1,237 G. 9. 


8,184 Michigan. 







Total: 


Sndianopolis, unter Lat. 39° 55’ R., am öftlichen Ufer des 
White, Hauptitadt des Landes, zwar noch klein, aber fchnell aufblühend 
und vielverfprechend, mit 331 Haüfern, 11 Kirchen, 10 Schulen, 2 Ban: 
fen, 1 Seminar, 2 Berfiherungsgefellfhaften und 3,561 Einwohnern, 
welche bedeütende Manufakturen unterhalten und anfehnlichen Handel 
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betreiben. — New-Albany mit 490 Haüſern, 5 Kirchen, 1 Rathhaus, 
1 Bank und 4,226 Einwohnern. — Richmond mit 2,670, — Madi: 
fon mit 3,798, — Bincennes mit 2,509, — Salem mit 1,4297, — 
Lawrenceburg mit 2,5802, — Evanspille mit 1,973, — Bedford 
mit 2,011, — Terre-Haute mit 2,180, — Lafayette mit 2,000 
Einwohnern, Elsine gewerbfleißige, mit Banken verfehene Städte. - 


27. Der Staat Illinois. 


Der jegige Stadt Illinois, der weftlichite des Ohiothales und in 
der Gabel des Milftifippi und Ohio gelegen, von La Galle zu Ende des 
17ten Sahrhunderts entdeckt, und von Franzofen, welche Kaskaskia und 
Gahofia gründeten, angefiedelt, kam 1763 bei dem Pariſer Frieden an 
England und wurde von diefem nebft allen zwifchen dem Miſſiſſippi und 
Ohio liegenden Ländern zu Virginia gefchlagen; 1784 cedirte Virginia 
feine Anfprüche der Union; 1789 wurde eine Territorialregierung einge: 
führt, 1809 im Sllinois-Territorium ein eigenes Gouvernement errichtet 
und 1818 Sllionis als unabhängiger Staat anerfannt und in die Union 
aufgenommen. — Illinois breitet fich zwifchen Lat. 36° 57° und 42° 30° 
N. und zwilchen Long. 10° 20° und 14° 45° W. aus; wird im N. vom 
Wisconfin-Gebiet, im O. vom Michigan:-Gee und Jndiana, im ©. von 
Kentucky und im W. von Miffouri und Jowa begrenzt; hat von ©. nach 
N. eine Ausdehnung von 350, von D. nah W. von 170 Meilen und 
—— einen Flächenraum von 56,160 Quadratmeilen oder 35,942,460 

cres. 

Der ganze Staat iſt eine große, von zwei Hügelketten durchſchnit— 
tene Ebene, von denen die erſtere ſich unweit des öſtlichen Ufers des 
Miſſiſſippi, von der Mündung des Illinois an nach N. zieht, die an— 
dere längs dem weſtlichen Ufer des Illinois nach Nordoſten ſtreicht. Der 
NO. des Staats, zwiſchen dem Vermillion, Wabaſh und Illinois, iſt 
hügelig durchbrochenes unebenes Land, der Süden, längs dem Ohio und 
die Ländereien zwiſchen dem Miſſiſſippi und der Hügelkette, feüchte aber 
ſehr fruchtbare, jährlich Ueberſchwemmungen ausgeſetzte Niederung, die, 
wo angebaut, unglaubliche Ernten liefert, im unangebauten Theile aber 
mit koloſſaler Waldung bedeckt ſind. Im Innern des Staats ſind aus— 
gedehnte Prairies, die terraſſenförmig auf einander folgen und zum Theil 
feücht, zum Theil völlig waſſerlos ſind. Der öſtliche und ſüdöſtliche Theil 
des Staats iſt reich und fruchtbar; der Boden ein mit Sand gemiſchter 
fhwarzer Mulm, welder auf einer Unterlage von Thon und Sandſtein 
ruht. Der Norden ift noch wenig angebaut und bis an den Michigan: 
See faft ein einziger zufammenhängender Wald; der Weiten ift unver: 
änderlich fruchtbar, umfaßt die Anſchwemmungen der Flüffe oder „Bot: 
tomlands“, welche von „Bluffs“, niedern Kalkıteinhügelketten, begrenzt 
werden, hinter denen die ebenen, 50—100 Fuß hoben Prairies, auch 
„Table:Land“ benannt, beginnen. — Bon drei Seiten von Flüffen, im 
D. von Wabafh, im ©. vom Ohio und im W. vom Miffiifippi begrenzr, 
wird das Innere des Landes von unzähligen Strömen durdichnitten, 
von denen der Noch, Sllinvis, Kaskasfia, Sangamon, Spoon, Fever 
und Little Wabafh die bedeütendften find. An Landfeen iſt das Land 
reich, doch nur der Illinois- oder Peoria-See und der Demiquain ver: 
dienen bemerkt zu werden. Das Klima ift gemäßigt und angenehm; die 
Bottomländereien find Anfangs Sommer öfters mit dichten Neben be: 
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deceft und miasmatifche Dünfte ruhen faft während des ganzen Som— 
mers und Herbftes auf ihnen; das Innere des Landes ift aber trocen 
und gefund. Sn den füdlichen Theilen des Staats fällt felten Schnee, 
aber gerade dort ift die Ruft ungefund und das Land im Frühling umd 
Herbit Sallen= und Wechjelfiebern ausgeſetzt. 

Die Randwirthfchaft ift in Zllinois eine wahre Goldgrube und nur 
wenige Staaten befigen einen folchen reichen, fo leicht zu bearbeitenden 
Boden als diefer. Mais ift der Stapelartifel des Landes und liefert 
im Durchſchnitt 50—S0 und, wo er gut gepflegt, felbft 100—120 Bu: 
ſhels vom Acre; Weizen, Roggen, Hafer, Gerfte, Flachs, Hanf ꝛc. wer: 
den im Innern des Landes in großer Menge gewonnen. Tabak verfpricht 
einft der vorthHeilhaftefte Ausfuhrartifel zu werden; Baumwolle gedeiht, 
wird aber nur zum Hausbedarf gebaut. Die Viehzucht wird durch die 
ausgedehnten natürlichen Wiefen und Prairies fehr unterftügt, ift aber 
immer noch in der Kindheit. — Die Waldungen find gut beftanden und 
bieten Baummwollbaüme, Sycamoren, Ulmen, Buchen, Eichen, verichie: 
dene Nußarten, Ahornbaüme, Kiefern, Eypreffen u. ſ. w.; wilder Wein 
wächst in Menge an den Ufern des Miſſifſippi und Illinois. — Wild, 
namentlich Rothwild, Füchle, Naccvons, Opoffums, Gophars, Wiefen: 
Eichhörnchen zc., find fehr gemein, und Bären, Wölfe, Panther und 
wilde Katzen immer noch in großer Menge vorhanden. Auch an Mine: 
valien ift das Land nicht arm: im ©. bildet der Sandftein, im N. der 
Kalkitein das Grundgebirge; die Bluffs find reiche Mergellager; Stein— 
kohlen findet man in jedem Kanton des Landes, und DBleierz, Oalzquel: 
len, Schwefel: und Stahlwafferquellen wurden in verfchiedenen Gegenden 
aufgefunden und theilweife fehon beuust. Große Fabrifen und Manu 
fafturen befigt Sllinvis bis jetzt noch nicht, doch werden bereits faft die 
Hälfte aller Bedürfniffe im Lande erzeügt. Der Hausfleiß verforgt die 
Bewohner wit grobem Tuche und Kattun; die Salzfiedereien am Saline— 
River bei Shawneetown liefern bereits jährlicy über 210,000 Buihels 
Salz, und die Gerbereien, Brennereien, Mühlen, Ahornzucker: und Pott: 
afcheftedereien fchon viel Produfte zur Ausfuhr, und was der Staat fonit 
an Getreide, Tabak, Hornvieh, Pferden, Haüten, Salzfleifch, Pelzwerk, 
Honig und Wachs ausführt, deckt mehr als hinlänglich die auswärtigen 
Bedürfniffe. — Der Handel ift bedeutend und wird durd) die Staaten 
Bank von Illinois und deren Zweige, deren Öefammtfapital 3,616,125 
Dollars beträgt, die Meredoſia-Jackſonville-Eiſenbahn und den Illinois— 
Michigan-Kanal Fräftig unterftügt. 

Einwohner zählt der Staat nach dem legten Cenſus 476,183, wor: 
unter 3,598 freie Farbige und 331 Sflaven. — Faſt ein Zehntel der Be— 
völferung find Deütfche, welche fich größtentheils erft feit 1824 dorthin 
gewendet haben; die urfprünglichen Anftedier find franzöſiſche Canadier, 
den Hauptſtamm aber bilden Anglo-Amerifaner, Schotten, Iren und 
Engländer. Der Befchäftigung nach find 78% im Bergbau, 105,337 in 
der Landwirthfchaft, 2,506 im Handel, 13,185 in Manufakturen und 
Gewerben, 373 in der See-, Fluß: und Kanalfchifffahrt und 2,021 im 
gelehrten Fach bethätigt. — Indianer von den Stämmen der Pottawas 
tamias, Ehyppewas, Delawares, Piankeſhaws, Kickapoos u. f. w. leben 
gegen 15,000 im Lande, und befigen diefe verfchiedenen indianischen Ma: 
tionen noch Neiervate von 4,9341, Quadratmeilen oder 3,158,110 Acres 
in Illinois. — Die Bekenner aller Kirchen finden ſich auch bier; die 
Baptiften find am zahlreichften und haben 179 Kirchen und 163 Predi— 
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ger, die Presbyterianer 65 Kirchen und 47 Geiftlihe, die Methodiften 
69 wandernde Prediger, die Katholiken 9 Prieſter, alle andern Sekten 
nur einzelne Prediger und Gemeinden, — Der Schulunterricht wird von 
Geiten des Staats fehr unterſtützt; der 36fte Theil aller vermeffenen Län- 
dereien ift auch hier für Schulen refervirt, und man findet bereits: an 
höheren Lehranftalten und Colleges 5 mit 311 Studenten, Akademien und 
lateinische Schulen 42 mit 1,967 Studenten und Elementar= und Volke: 
ſchulen 1,241 mit 34,876 Schülern. 

Die Berfaffung von Illinois ift vom 26. Aug. 1818, und wie die 
der Nahbarftaaten, nach dem Vorbilde der Derfaffungsurkfunden der äl— 
tern Staaten gemodelt. Auch hier ift die Regierung in drei Gewalten 
geichieden, von denen die Gefeßgebende aus einem Senat von 40 und 
einem Haufe der Nepräfentanten von 91 Mitgliedern, die Bollziehende 
aus dem Gouverneur und Lieutenant:Gouverneur befteht, die Richterliche 
aber in einem Obergericht, 9 Kreisgerihten und den Friedensaerichten 
beruht. Der Gouverneur, Lientenant-Gouverneur und die Mitglieder 
des Senats werden auf 4, die Nepräfentanten auf 2 Sahre vom Bolfe 
ermählt, die Nichter von der Generalverfammlung auf Zeit ihres Wohl: 
verhaltens, der Schagmeiiter von eben diefer Behörde auf 2 Jahre und 
der Ötaatsjefretär vom Gouverneur für die Zeit feiner Amtsbefleidung 
ernannt. — Die Staatsfchulden betrugen 1840: 13,465,682, am Anfang 
1843 hingegen 11,171,378 Dollars. Die Staatseinnahmen (das taxen— 
zahlende Eigenthum auf 69,881,419 Doll. angenommen, von denen eine 
Taxe von 20 Cents auf jede 100 Dollars Eigenthum erhoben wird) ein 
fchließlich der Staatstare von 182,800 Doll., in Summa 331,330 D., 
die Staatsauggaben 186,593 Dollars. 

Illinos ift gegenwärtig in folgende 96 Kantons und zur Erleichte: 
ans der Vermeſſungen und des Landverfaufs in 10 Landdiftrifte ge: 
chieden : 


/ 
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Bevdlfes | Hauptort; Sitz der; 
rung. ER 


| Bevdlfes Hauptort; Si der 
| rung. — 


Kantons. Kantons. 


Quincy. 
Unity. Du Page 
Greenville. 
Belvidere. Edwards 
Brown Brown C. 9. Effingham Ewington. 
Bureau C. 9. Vandalia. 
Calhoun Guilford. Frankfort. 
C. 9. Lewistown. 
Beardstown. Equality. 
Champaign Urbana. Carrollton. 
Chriſt ian C. H. C. H. 
Darwin. MeLeansborv. 
Maysville. Garthage. 
Carlyle. Hardin 
Charleston. Henderſon C. H. 
Chicago. Middletown. 
Paleſtine. Iroquois ....4 Montgomery. 
C. H. Jackſon Browunsville. 
uno. ......1 Zafper Newton. 
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| rung. Kantonsgerichte. rung. | Kantonsgerichte. 
Jefferſon ·*.«...4. 5,762 | Mt. Vernon. Piatt rer. sesee» — — . 
Jerſey ... 4,535 PRRPPEEFFEFFFER 2*.1 Pike ·....* »| 11,728 Bittsfield. 
Jo Davieß -m u] 6,180 Galena. Pope ......... .4,094 Golconda. 
Johnſon own] 3,626 | Vienna. Putnam *..........) 2,131 | Hennepin. 
Kane ....... 6,501 | Geneva. Randolph »-errrer.- 7,944 | Kasfasfia. 
Kendall . — C. H. Richland ...6 . as ——— son... 
Knox ..... sonne) 7,060Knoxville. Rock Island | 2,610 | Stephenjon. 
Lake . 2,634 PPELTTERELTELRTEN —XR Sangamon — 14,716 Springfield. 
Ba Salle .44..) 9,348 Ottawa. Schuyler + „| 6,972 | Nufhville. 
Lawrence rn] 7,092 | Qawrenceburg. Scott;.......4. 6,215 | Scott C. 9. 
Lee * ..1 2,035 J. .............*..... el Shelby .. | 6,659 | Shelbyville. 
Livingdton . ..4 759 Lexington. Stark ˖. 1,573 .............. —XR 
Logan ............. 2,333 C. H. Stephenſon -+-- 2800 e. 9. 
MacoMrerrnnnee en) 3,039 | Decatur. St. Claire] 13,631 | Belleville. 
Macoupin ......... 7,826 | Carlinville. Tazewell user. . 7,221 | Tremont. 
Madifon ‘„.... »+| 14,433 | Edwardöville. 5,524 | Zonesboro’. 
Marion .444..) 4,742 | Salem, Bermillion rer, 9,303 | Danville. 
Marihall ..... 1,849 ...... .... +) Wabaſh .—.. ...... 4,240 Mt. Carmel. 
Maſon .....4. — - ... 1 Warren . 6,739 Monmouth. 
MeDonough »-} 5,308 | Macomb. Waihington-- 4,810 | Nafhvile. 
MeHenry *...*4 2,578 | MeHenry. Wayne ‘........44. 5,133 | Fairfield. 
MeReat- re ji 6,565 | Bloomington. White . .........4.4 7,919 | Carmi. 
Menard----» rn 4,431 | Menard E. 9. VWhitefider- 2,514 | Albany. 
Mercer +.» 2 Ce 2,352 | NewsBoflon. 1 TER Are 10,167 | Zutiet. 
Monroe vorne) 4481 | Waterloo. Williamfon rer. 4,457 C. 9. 
Montgomery + .- 4,490 | Hilleboro’. Winnebago »-»+---- 4,609 | Winnebago. 
Morgan s......... 19,549 Jackſonville. Woodford —— zu PPETTTYIITTETTITTIITT ... 
Dale ...... .......... Dregon City. 





m... nn... nn...) — [soon r on 0000000 00H 


Peoria. Total: 
Berry .......„....... 3,222 Pindknevville. 






476,183 





Springfield, unter Lat. 39° as’ N., Dauptftadt des Landes und 
Gib des Gouverneurs und der Gentralbehörden, am Gangamon, mit 1 
Staatenhaus, 1 Rathhaus, 1 Gefängniß, 6 Kirhen, 1 Bank, 2 Markt: 
haüſern, 280 Haüfern und 2,579 Einwohnern. — Chicago, die größte 
Stadt des Landes, am meitlichen Ufer des Michigan-Sees, mit 1 Rath: 
haus, 5 Kirchen, 1 Banf, 120 Kaufläden, 600 Haüſern und 4,470 Ein: 
wohnern, die bedeutenden Handel treiben. — Alton, am öftlichen Ufer 
des Mifftffippi, mit 5 Kirchen, 1 Gtaatsgefängniß, 316 Haüfern und 
2,340 Einwohnern; — Upper:Alton, im Oſten des vorigen, mit 3 
Kirchen, 200 Haüfern und 16,80 Einw.; — Quincy mit 2,319 Einw.; 
— Galena, im Minendijtrift, mit 1,843 Einw., welche bedeütenden 
Bergbau auf Blei und Handel treiben. — Peoria, am gleichnamigen 
See, in einer herrlichen reichen Gegend, mit 6 Kirchen, 240 Haüfern 
und 1,467 Einw.; — DBandalia, am wefllichen Ufer des Kasfasfia, 
früher Dauptftadt des Staats, mit dem alten Staatenhaus, 1 Rath: 
haus, 3 Kirchen und 1,305 Einw.; — Edwardspville, am Cahakia, 
in der Mitte eines fruchtbaren, ſehr gefunden Landitrichs, mit 1 Natbhaus, 
1 Sefängniß, 2 Kirchen, 1 Landamı und 653 Einw,; — Paläftine,. 
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am Wabaſh, mit 673, — Beardstown, am Illinois, mit 1,642, 
— Belleville, am Richland, mit 1,5817, — Carrollton mit 1,664, 
— Shawneetown, am Ohio, mit 890 Einwohnern; — Heine, aber 
blühende Städtchen. 


28. Der Staat Miifouri. 


Der Staat Miffouri war früher ein Theil des von Frankreich er: 
fauften Louiſtana, wurde 1804 durch eine Kongreßafte von dem unter 
Lat. 33° N. gelegenen Lande gefchieden, 1805 der Diftrift zum Gebiet 
von Louiftana erhoben, 1812 deffen Name in den von Miffouri umge: 
ändert, 1819 Arfanfas von ihm getrennt und 1821 das Land als felbit- 
ftändiger Staat in die Union aufgenommen. — Miffouri liegt zwifchen 
Lat. 36° und 40° 36' N. und zwifchen Long. 11° 45° und 17° 32! W,, 
wird im N. von Jowa, im D, von Illinois, im SD. von Kentucky und 
Tenneffee, im ©. von Arkfanfas und im MW. vom Miffouri:Gebiete be— 
grenzt; bat von N. nah ©. eine Ausdehnung von 220, von D. nad) 
W. von 270 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum von 66,973 Qua: 
dratmeilen oder 42,562,720 Acres, von denen die Indianer noch Ans 
fprüche auf 5,550 Quadratmeilen oder 3,744,000 Xcres haben, und troß 
der bedeutenden Anftedelungen der legten zehn Fahre aber immer noch 
gegen 33 Millionen Acres zum DBerfauf offen liegen. 

Die Gejtaltung des Landes ift höchft mannigfaltig und abwecdhfelnd: 
der innere und füdliche Theil wird von Eleinen dürren Hügelketten durch: 
zogen, die ganz und gar zum Anbau untauglich find, aber einen Reich— 
thum von Mineralien in fich bergen; den Südweſten durchftreichen die 
Auslaüfer des Ogarfgebirges, die, von Arkanſas herüberfommend, in 
zwei Armen abdachen und in der Nähe des Miffourifluffes fich verflä— 
chen; der öftliche Arm befteht aus großen Granitmaſſen, der weitliche 
aus Flösgebirgen. Nördlich vom Miffouri ift das Land eine fanft rol: 
lende Hochebene, größtenteils Prairie, und nur die längs dem Miffouri 
ſich aufwärts ziehenden Kantons enthalten ftämmige Waldungen. Eine 
unbedeutende Hügelkette zieht fih nördlich vom Miffouri und faft parallel 
mit demfelben na SD. und endet in der Gabel des Miffouri und Miſ— 
fiffippi. — Längs allen größeren Flüffen des Laudes ziehen fih frucht— 
bare, faft jährlich Ueberfhwemmungen ausgeſetzte Ntederungen, Bot: 
tom-Lands, hinter denen ſich mehr oder weniger hohe Bluffs erheben, 
abwärts von denen das Land rollend wird und eine herrliche Abwechfes 
lung von Wald und Prairie bietet. Der Boden dafelbft ift zwar gerin- 
ger als der der „Bottom-Lands,“ aber immer noch fehr reich und ergies 
big, und obgleich man denfelben hier zur zweiten Klaffe rechnet, über: 
trifft er immer noch den jogenannten Weizenboden erfter Klaffe in 
Deütfchland. An Flüffen ift das Land reich: der Mifftiifippi bildet die 
öftlihe Grenze und empfängt aus dem Staate, vom N. an gezählt: den 
Des Moines, den Wyaconda, den Fabba:Creef, den North und Two: 
River, den Oalt, au Euivre, Miffouri, Merrimac, Apple und White: 
Water; — der Miffouri felbit ift die große Pulsader des Staats; er 
entfpringt unter Lat. 44° 20° N. und Long. 35° W., führt die großen 
Wälfer des weftlihen Binnenlandes dem Mifftifippi zu, und umfaßt mit 
feinen mächtigen Tributaries den Kanzas, Platte, White, Chien, Del: 
lowſtone und Mufhelfpell, die er im Gebiete empfängt, von feinen Zu: 

flüffen im Staate aber der Gasconade 200, der Grande-Oſage 600, der 








| 
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Mine 50, der Chariton 30, der Grand:River 600 Meilen aufwärts 
bootbar find, ein Wafferfyftem von 15,000 Meilen. — Das Klima ift 
angenehm und gefund, gleichmäßiger als in den dftlihen Staaten und 
die Temperatur weniger fpringend als dort. Der Winter beginnt An: 
fangs December und währt bis Ende Februar, ift öfters ausnehmend 
Ealt, und alle Flüffe fo mit Eis belegt, daß man den Miffouri ſowohl 
als Miffiffippi mit Wagen paffiren kann. Die Regenzeit folgt dem Auf: 
brechen der beiden großen Flüffe, und hält, mit Sntervallen, den größ— 
ten Theil des Februar und März an. Sobald die Regenzeit vorüber ift, 
entwickelt fih die Degetation mit außerordentliher Schnelligkeit, und 
im April find alle Wälder mit Laub und die Prairies wie mit bunten 
Teppichen überzogen. Der Sommer ift heiß, oft drückend; der Herbſt, 
im Ganzen genommen, mild. Gegen Ende Detober beginnt ter india: 
nifche Sommer, während welcher Zeit das Wetter trübe, die Atmofphäre 
rauchig und Sonne und Mond zu Zeiten ganz verdunfelt find; er hält 
15 —20 Tage, ift angenehm warın, bietet aber nie einen fo heitern Dim: 
mel, wie die indianischen Sommertage im Dften des Misftifippi. 
Landwirthſchaft, Bergbau und Biehzucht find die Haupterwerbs— 
quellen der Bewohner Miffouri’s; für Eerealien aller Art bietet das 
Land den geeigneten Boden: Weizen, Noggen, Hafer und Gerjte gedei: 
ben Herrlih; Mais ift bis jegt der Stapelartifel, Baumwolle wird bie 
Kap Girardeau hinauf gebaut, Neis im Kanton New: Madrid; Tabak 
gedeiht vortrefflich und verfpricht einit ein Danptausfuhrartifel des Lanz 
des zu werden; Erbfen, Bohnen, Kartoffeln, Gurken, Melonen, Kür: 
biffe, Bataten, Hanf, Flachs, Hopfen und allerhand Gartengewächfe 
kommen überall im Lande fort und bringen reiche Ernten. Die ausge— 
dehnten Prairies und Miederungen begünftigen die Viehzucht außeror- 
dentlih; mancher Farmer hat 100—200 Stück Rinder auf den Prairies 
weiden, und Schweine in Heerden von 500 — 1000 Stück, die ohne Prlege 
in den Waldungen fich nähren und mehren. — Obgleich der Hauptcha= 
rakter des Staates Prairie ift, wechfelt diefe doch längs den Flüffen mit 
ftämmigen Waldungen, und in einigen Kantons am ndrdlichen Ufer des 
Miffouri find die Waldungen vorberrfchend und man findet in denfelben 
alle Baumarten des benachbarten Jllinvis und Arfanfas. Die Höhen 
am felfigen Ufer des obern Miffiifippi und die Fiefigen Hügel des Mi: 
nendiftrifts find mit rothen Gedern bedeckt; in den Prairies findet man 
verfchiedene Eichen und Nußarten in Gruppen und Hainen; auf den 
Miederungen gemifchten Wald von Eoloffaler Größe; im füdlichen Theile 
des Staats die Enpreffe vorherrfchend, und im W., am Gasconade, große 
Waldungen von weißen und gelben Fichten und Tannen, Wilder Wein 
wächst überall in Menge und eßbare Beeren in allen Theilen des Lan: 
des. Wild findet fih noch reichlich: Bären, Nehe, virginische Hirfche, 
Hafen, Raccoons und Opoffums und verfchiedene Arten Eichhörnchen find 
überall im Lande, und eben jo im Welten Bifons und Elenng, die fonit 
in feinem Staate der Union mehr gefunden werden. Federvieh findet 
man in Menge, und an wilden Geflügel: Wandertauben, Truthühner, 
wilde Enten, Gänfe und Schweine. — Der Mineralreihthum Miſſouri's 
wird von feinem Staate übertroffen; Blei und Eifen find die vornehm— 
ften Metalle und namentlich wird erfteres in ungeheürer Menge bereits 
gewonnen. Galpeterhöhlen und Salzquellen findet man in jedem Kan: 
fon und fechs der letzteren hat fi der Staat zu feinem Beften vorbehal- 
ten, Steinkohlenlager hat man bereits mehrere entdeckt und bearbeitet 
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diefelben auch fchon zum Theil. — Der Kunſt- und Gewerbefleiß ift in 
den legten Jahren fehr in Aufnahme gekommen, an den nöthigften Hand: 
werkern ift fein Mangel mehr, alle feineren Manufakte und Fabrikate 
müffen demungeachtet aber immer noch von Pittsburg und New: Orleans 
eingeführt werden. — Mehl: und Sägemühlen, Schrot- und Kugelgie— 
Bereien, Brauereien, Gerbereien, Salpeterhütten, Brennereien, Pulver: 
mühlen, Hochöfen, Bleifchmelzen und Salzfiedereien find bis jest die 
einzigen gewerblichen Anftalten des Landes, und ihre Erzeügniffe, jo wie 
Landesprodufte, als: Blei, Kohlen, Salz, Salpeter, Haüte, Rind- und 
Schweinefleifh, Talg, Wachs, lebendes Vieh, Getreide, Hanf, Flachs 
und Leinfaat über St. Louis, dem Hauptitapelplag des Landes, den 
Miffiifippi hinunter nah New-Orleans gefhifft, Blei, Schrot, Haüte und 
Pelzwerk aber größtentheils dem Ohio aufwärts, über Pittsburg nad) 
den Öftliben Staaten gebracht. — Der Handel St. Louis iſt bedeütend, 
wird Durch vier Banfen unterftügt. Die Einfuhren betrugen im Jahre 
1842: 6,523,500, die Ausfuhren 8,423,735 Dol., und 1843 vom 1. San. 
bis 12. Aua. die Einfuhren 7,950,812, die Ausfuhren 8,223,708 Dollars. 
Die Dampfichifffahrt ift bedeutend, und 1843 landeten in St. Louis, 
während der angegebenen Zeit, 967 Dampfbuote. 

Die Bevdlferung Miffouri’s macht reißende Fortfchritte: von 1830 
bis 1840 hat fich diejelbe faft verdreifadyt und beim legten Genfus belief 
fih deren Zahl auf 383,702, worunter 1,574 freie Farbige und 58,240 
Sklaven. Auch hier findet man die Bewohner aller Länder Europa’s 
und der Union vereinigt; das Gros der Bevölkerung lebt, bei ftrenger 
Arbeit, doch glücklich und zufrieden und Niemand fehnt fich zurück in 
die früheren Berhältniffe. — Der Befchäftigung nach find 742 im Berg 
bau, 92,408 in der Landwirtbfchaft, 2,52% im Handel, 11,100 in Ma: 
nufakturen und Gewerben, 1,924 in der Sees, Fluß: und Kanalſchiff— 
fahrt und 1,469 im gelehrten Fach bethätigt. — Die zahlreichften Seften 
find die Methodiſten, welche 89 wandernde Prediger, die Baptiften, 
welche 171 Kirchen und 138 Prediger, die Presbyterianer, welche 49 
Geiftlihe und die Katholiken, welche 1 Bifchof und 41 Priefter im Rande 
haben. Alle andern Geften fird auch hier vertreten, haben aber big jegt 
nur wenige Kirchen. — Für Schulen wird feit einigen Jahren viel ges 
than und auch bier ift der 36ite Theil aller Ländereien dem Schulfond 
überwiefen. An Univerfitäten und Colleges zählt man bereits 6 im 
Staate mit 495 Studenten, an Afademien und lateiniichen Schulen 47 
mit 1,926 Ötudenten und an Elementar= und Volksſchulen 642 mit 
16,785 Schülern. 

Auch hier ruht die Negierung in den Händen einer General: Ber: 
fammlung, die aus einem Senat von 18, und einem Haufe der Reprä— 
jentanten von 49 Mitgliedern befteht, von denen die des Genats auf 
4, des Repräfentantenhaufes auf 2 Jahre vom Dolfe erwählt werden. 
Der Gouverneur, welchem ein Lieutenant: Gouverneur zur Seite fteht, 
übt die vollziehende Gewalt, und beide befleiden ihr Amt 4 Jahre. Die 
richterlihe Gewalt ruht in den Händen eines Obergerichts, eines Kanz: 
leigerichts, 14 Kreisgerichten, eines Gerichts der gemeinen Klagen, eines 
Kriminalgerihts, und in fo vielen Kantonsgerichten, als der Gtaat 
Kantons zählt. — Die Staatsfhulden belaufen fich auf 2,929,557 Doll, 

Der Staat Miffouri zerfällt gegenwärtig in folgende 62 Kantons, 
TR wiederum in Ortfchaften gefchieden find, deren jede 36 DMeilen 
enthält: 
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— 
Beoblkerung. 


Hauptort; Sitz der Kan— 


Kantons. 
tonsgerichte. 


Freie 
Farbige. 


Weiße. Sflaven. Total. 





Yupram wirken 1,752 2 195 1,949 

Barry *........... 4,518 8 269 4,795 

Benton ........ 3,933 261 4,205 Benton C. 9. 
Din An ihren] 10,59 24 3,008 13,561 Columbia. 
Buchanan zosuodonsennnene> 6,004 6 227 6,237 
ee a 3." 61 1,458 

Callaway -#err-uerr onen. ... 8,601 22 3,142 11,765 Fulton. 

Cape Girardeau er] 8,020 14 1,325 9,359 | Sadfon. 
Chtrofl%s dene Pr 2,155 268 2,433 GCarrollton. 
Chariton . .............. 3,709 20 1,017 4,746 Keytesville. 
.2423 3 420 2,846 | 

Clay ----- —— 222 6,373 34 1,875 8,282 Liberty. 
Etinton ................ 2,530 3 191 2,724 Plattsburg. 
8— 8,073 34 1,179 9,286 Jefferſon Eity. 
Cobper .................... 8,312 15 2,157 10,484 Booneville. 
Crawford . ............ 3,377 184 5,561 Little Piney. 
Dabieß. 2,600 2 134 2,736 

Franklin .4..... 6,447 14 1,054 7,515 Newport. 
Gasconade · ..............4 , 987 1 342 5,330 | Mount Sterling. 
Greene ·46..-.....) 4,693 2 677 5,372 Springfield. 
Howard ·.,.............. u. 9,381 44 3,683 13,108 Fapyette. 
Jackſon .,............... 6,245 6 1,361 3,612 Independence. 
Jeffer ſon ............. 3,960 12 324 4,296 Hereulaneum. 
Johnſon .......... —I — 3,911 4 556 4,471 

Lafayette ..........44......) 4,799 26 1,990 6,815 Lexington. 
Lewis +»... ——— 4,966 9 1,065 6,040 Monticello. 
Lineoin 5,873 4 1,572 7,449 Troy. 

ee en raunsssansnense 2,102 143 2,245 

Sivingston ........ —XR 4,082 2 241 4,325 

Macon ..... 5,808 —1 225 6,034 

Madiſon ................ 2,762 22 6ll 3,395 Fredericktown. 
Marion .. 7,239 42 2,342 9,623 PBalmyra. 
Miller *. 2,170 1 111 2,282 ’ 

Monroe »rerrnenennnennene- 7,813 5 1,687 9,505 Monroe C. 9. 
Morgan ‘...... ers 3,891 4 512 4,407 Berfailles. 
Montgomery .„......... 3,524 20 877 4,371 Danvifle. 
New: Madrid .......... 3,748 5 801 4,554 New Madrid. 
Newton »-+-- PPEPTLTELTTERT 3,616 5 169 3,790 

Perry *.................. 4,968 14 718 5,760 Perrysville. 
Pettis · -ornennennneneene 2,377 1 552 2,930 Georgetown. 
Platte . ............*....... 8,049 6 858 8,913 

Pike rnernnenennen nennen 8,157 17 2,472 10,646 Bowling Green. 
Polt ....... 7,978 9 462 8,449 

Pulaski PETTTTELTEITIIIIIIED 6,338 1 190 6,529 Waynesville. 
Ralls ·.44********** 4,450 11 1,209 5,670 New⸗London. 
Randolph ........4**4 5,749 12 1,437 7,198 Randolph. 
Ray WERRRRRLLELELTLETTEE LTE 5,714 5 834 6,553 Rihmond, 
Riplep PPPPPFPLPTTELITTELLTD 2,777 2 | 77 2,856 Ban Buren, 
Rives .*56 4 4,086 4 636 4,726 
St. Charles «mr 6,286 28 | 1,597 7,911 | ©t. Charles. 


Berghaus, Bd. VI. 23 
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St. Francois ˖...... 2,694 16 501 3,211 Farmington, 
St. Genevieve »rrr 2,563 37 548 3,148 St. Genevieve. 
St. Louis *P..... 30,505 858 4,616 35,979 | ©t. Louis. 
Salinererreoonnnnnnner nun 3,635 8 1,615 5,258 Walnut Farm, 
Scott ver. -so-non0n nn 00000. 5,028 18 928 5,974 Benton. 
Shelby ..*..4*..... 2,587 11 458 3,056 | 
Stoddard .6 3,081 1 71 3,153 
Taney — 3,212 12 40 3,264 
Ban Buren nennen 4,448 31 214 4,693 
Waſſhington ......4... 6,248 42 923 7,213 Potoſi. 

3,403 Greenville. 





Wanyne ˖.22*46 ... 3,069 | 12 322 






Warren .˖.- 3,555 2 696 4,253 


Total: | 323,888 





1,574 | 58,240 to | 














Jefferſon Eity, unter Lat. 33° 36‘ N., am füdlichen Ufer dee 
Miffouri, Hauptitadt des Staats, Sitz des Gouverneurs und der Een: 
tralbehörden, ift großartig ausgelegt, zählt aber erit 291 Haüſer, 1 
Staatenhaus, 1 Rathhaus, 1 Gefängniß, 3 Kirchen, 1 Banf und 2,427 
Einwohner. — St. Louis, unter Lat. 35° 35’ N., Haupthandelitadt 
des Staats, am weitlichen Ufer des Miffiffippi, 18 Meilen unterhalb der 
Mündung des Miffeuri. Die Stadt ift regelmäßig auf der fih in 2 
Terraffen hinziehenden Uferbanf ausgelegt, bat fchöne, fih im rechten 
Winfel freügende Straßen, 1,503 Haüſer, worunter 1 Rathhaus, 1 Ge 
fängniß, 7 Kirchen, 1 College, 5 Akademien, 5 Banken, 1 Blockhaus 
und mehrere Militärbarracken, und 16,469 Einwohner, die größentheils 
vom Handel und der Schifffahrt und von verschiedenen Gewerben leben, 
— St. Charles, am nördlichen Ufer des Miffonri, mit 262 HDaüfern, 
3 Kirchen, 1 Serichtshaus, 1 Bank und 2,600 Einwohnern. — Hereu— 
lanum, an der Mündung des Joachim-Creek in den Miſſiſſippi, mit 
vielen Mehl: und Sägemühlen, Schrottyürmen und Bleiſchmelzen, und 
1,508 Einwohnern. — New: Madrid, am Miffiffippi, mit 96 Haüſern 
und 713 Einw.; früher mehrmals durch Erderfchütterungen zerftört. 


29. Das Gebiet Wisconfin. 


Wisconfin, früher Welt: Michigan, und von Michigan 1836 getrennt 
und zu einem eigenen Gebiet erhoben, begreift den reichen, zwiſchen dem 
Michigan: See und Milfiifippi, nördlich von Illinois liegenden Land: 
ftrih, der im MN. vom Obern-See begrenzt wird, von ©. nah N. eine 
Ausdehnung von 490, von D. nah W. von 350 Meilen bat, und einen 
Flächenraum von 186,200 DMeilen oder 119,168,000 Acres umfaßt. — 

a8 Land bildet eine ausgedehnte Hochebene, welche von zwei breiten 
Landrücen durchzogen wird, die nach dem Michigan-See zu abdachen, 
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nad) dem Obern⸗See aber als fteile Borgebirge senkrecht abfallen, und 
eine lange, 300 Fuß hohe Mauer bilden, die von Ferne alten Ruinen 
gleihen. Der Boden ift von auggezeichweter Güte, im Norden ftreng, 
im Süden leicht, mit Sand gemifcht, aber fruchtbar, im Oſten reicher 
fhwarzer Mulm, und im Welten reiche Niederung von Bluffs begrenzt, 
hinter welchen rollende Prairies mit ftämmigen Waldungen wechjeln. 
— Das Gebiet ift trefflih bewällertz außer den großen Geen, die im 
N. und D. die Grenze bilden, breiten fi) im Innern der Sandy, Spi⸗ 
rite, Red: Cedar: und Winnipec-Gee aus; der Mifftifippi macht die weft: 
liche Grenze, und jcheidet das Land von Jowa; das Innere durchitrömt 
der Sandy Lake Niver, der Ehippeway, St. Croix, St. Louis, Wiscon: 
fin und die Quellenwälfer des For und Rock; der Milwaukee fließt dem 


Michigan-See zu, und die Cascade Laportaille, ein malerifher Strom, 


ftürzt feine Wäller 70 Fuß tief in einen fo großen Bogen in den 
Dbern:Gee, daß Boote ganz ficher unter demfelben hinweg fahren kön— 
nen. — Wisconfin bietet alle Bortheile der Staaten Sllinois und Mif: 
fouri; hat fchöne ftämmige Waldungen, einen reichen fruchtbaren Boden, 
ausgedehnte Prairies, Ueberfluß an Wild aller Art, und einen Reiche 
thum an Mineralien, befonders an Blei, welchen legtern auch das Ge: 
biet feine erften Anftedler zu verdanken hatte. — So jung das Gebiet 


noch ift, fo bedeürende Anlagen haben deſſen Bewohner bereits begon: 


nen: die Milwaukee: und Prairie du Chien:Eifenbahn von 168 Meilen 
Länge, welche den Michigan:See mit dem Wisconfin vereinigen joll, den 
Mittelpunkt der Minenregion durchfchneidet und die angehenden Em: 
bry0:Städte des Landes: Madifon, Mefler-Grove, Dodgeville, Wing- 
ville, Grant, Patſh-Grove und Port-Hudſon berührt, naht bereits ihrer 
Bollendung, andere Eijenbahnen find bereits autorifirt, zwei Kanäle im 
Bau begriffen und der Portage-Kanal, welcher den Wisconfin mit dem 
Fox verbindet, fchon vollendet, und dur diefen das Land der atlantifchen 
Küfte, den öſtlichen Märkten, um 10 Tagereifen näher gebracht worden. 

Landwirthſchaft und Bergbau find die Daupterwerbsquellen des Kan 
des, welches beim legten Cenſus (1840) 30,945, gegenwärtig aber 53,207 
Einwohner, größtentheils Einwanderer aus den dftlichen Staaten und 
Deütfchland, zählt. — Das Gebiet fteht unter einem, vom Kongreß eins 
gefesten Gouverneur. Die legislative Verſammlung beftehbt aus einem 
Rath von 13 Mitgliedern, die auf 2 Jahre, und einem Haufe der Res 
präfentanten von 26 Mitgliedern, die jährlich vom Volke erwählt wer: 
den. Alle Kantons: und Drtichaftsbeamten erwählt ebenfalls das Volk 
und der Kongreß hat für Errichtung dffentlicher Gebaüde zu Madifon 
40,000 Doll. und zur Gründung einer Öffentlichen Bibliothek 5,000 Dol: 
lars angewiefen. — Die richterliche Gewalt wird von einem Obergerichte 
und 3 Diftriftsgerichten ausgeübt und in jedem Kanton find binlänglicdhe 
Sriedensgerichte beftimmt. Für Schulen ift der 36ſte Theil aller vermef- 
jenen Ländereien refervirt und 23,040 Acres als Fond für eine Univer: 
fität angewiefen worden. Sn allen Niederlaffungen find bereits Elemens 
tarfchulen errichtet, die durch Erhebung einer öffentlichen Taxe erhalten 
werden. 

Wisconfin zerfällt gegenwärtig in folgende 22 Kantons: 
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| Bolfss 
| zahl. 


Volks⸗ | 


Kantone. 
Ranton yahf. | 


Kantons. 


Sefferfon 

Manitouwoe Sheboygan 

Marquette Walworth 

Milwaukee Waſhington 
Winnebago 


Total: 30,945 | 





Madifon, Hauptort des Gebiets und Sig des Gourerneurs und 
der Gentralbehörden, mit 493 Einwohnern. — Milwanfee, am gleiche 
namigen Fluß, mit 1,712 Einwohnern, welche einen lebhaften Handel 
unterhalten, bis jest die größte Stadt des Landes. — Du Buque mit 
575, — Mineral:Point mit 356, — Southport mit 243, — El 
Grove mit 294, — Caßville mit 302%, — Meſſer-Grove mit 472, 
— Dodgeville mit 419, — Wingpville mit 502, — Grant mit 
195, — Patſh-Grove mit 340, — Port-Hudſon mit 466 Ein: 
wohnern, — Eleine, erft wenige Sahre alte Städtchen. 





30. Das Gebiet Jowa. . 


Das Gebiet Jowa (fprih: Ei-ä-wäh) wurde durch eine Akte des 
Kongreffes vom Juni 1838 errichtet und von Wieconfin gefchieden. Das 
Land liegt im N. von Miffonri, wird im D. durch den Miſſiſſippi von 
MWisconfin und Illinois getrennt und deſſen Grenzen im N. und W. 
find bis jegt noch nicht beftimmt. Der Flächeninhalt deffelben beträgt 
gegen 120,000 D Meilen. — Die Oberfläche des Landes ift eine von 
fanften Anhöhen durchbrochene Hochebene, die vom Des Moines, dem 
Jowa-River und vielen andern Strömen durchfchnitten wird, Der Bo: 
den ift reich und fruchtbar; das ganze Land, vom Fluffe Des Moines 
an bis zu den Wafferfällen St. Anthony, im Mitftifippi, zeichnet fich 
durch feine Schönheit und Fruchtbarkeit fowohl, als durch fein der Ge— 
fundheit zuträgliches Klima, vortheilhaft aus, ift dem Anbau und Ber: 
fehr durchaus eröffnet, und bietet, wie das benachbarte Wisconfln, einen 
wunderbaren Leberfluß von Mineralien und Wild. — Die Regierung tft 
genau wie die von Wisconfinz beftent in denfelben Gewalten, von denen 
der Gouverneur vom Kongreß eingefegt, die Mitglieder der legislativen 
Berfammlung aber, wie dort, in gleicher Zahl und auf gleiche Zeit, vom 
Bolfe erwählt find. — Embryo-Städte wachlen wie Pilze aus der Erde; 
jede Woche bringt neue Schaaren von Einwanderern, und bald wird 
Sowa, welches beim legten Genius 43,111 Einwohner zählte, die hinrei— 
chende Zahl befiten, als felbftftändiaer Staat der Union beitreten zu 
fünnen. — Der Kongreß bat 20,000 Doll. zur Errichtung Öffentlicher Ge: 
baüde in Jowa City, 20,000 Doll. zur Errichtung eines Gtaatsgefäng: 
niffes zu Fort Madifon und 5,000 Doll. für eine Öffentliche Bibliothek 
angemwiefen. 

Das Gebiet Zowa zerfällt gegenwärtig in folgende 18 Kantons: 
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Bolfss | Volks⸗ 
zahl. Kantons. jahı. | 


Kantons. Kantons. 


1,253 | Jadfon 1,411 
Clayton 1,101 | Sefferfon 2,773 
Clinton 821 | Zohnfon 1,491 
Delaware 168 471 
5,575 6,093 
3,059 | ®i 1,373 

| 3,772 1,927 Total: | 43,111 





Jowa City, Sitz des Gouverneurs und der Behörden, mit 640 
Einwohnern. — Burlington mit 563, — Bloomington mit 672, 
Davenport mit 614, — Fort Mapdifon mit 490 Einwohnern, — 
Heine, durch ihre Tage aber viel verjprechende Städte. 


31. Der ferne Welten oder die Gebiete Millouri und Oregon. 


Km Welten der Staaten Arkanfas und Miffouri, im ©. von Teras 
und im N. von den britifchen Befigungen eingefchloffen, öffnet fich ein 
ausgedehnter, von zahllofen indianischen Völkerfchaften bewohnter, von 
Jagd- und Pelzpändler:Gefellihaften durchzogener Landftrich, der die 
reichfte Abwechfelung von Wald und Prairie, reiche Bottomländereien 
und dürre Felfenftrihe, meilenweite Gümpfe und Wiederungen, reiche 
Ackerländereien und arme Wüſten bietet und einen Reichthum von Mi—⸗ 
neralien, Pflanzen und Thieren in fich fchließt, der dem der in Kultur 
genommenen Staaten nicht nachfteht. Diefer große, im W. vom Fel— 
jengebirge, den Rocky-Mountains, begrenzte Landftrich, der eine Länge 
von 900 und eine Breite von 800 Meiten hat, und einen Flächenraum 
von nahe an 470,000 D Meilen umfchließt, bis jegt aber nur als Jagd 
und Kampfgebiet der Steppenbewohner benußt wird, und in welchem die 
Gentralregierung noch fein Gouvernement niedergelegt, ſondern nur ein— 
zelne Militärpoften und indianifche Agenturen an den Council-Bluff, 
den Mandan:Billage, am obern Miffouri und den St. Peters:River 
errichtet hat, führt den Namen des Miffourie Territoriums, und 
wird von uns hier nur darum aufgeführt, als in ihm die Keime von 
faft eben fo viel Staaten verborgen liegen, als die Union Sterne in 
ihrer Flagge führt. 

Weftlich des Felfengebirges aber zieht fich bis zum großen Deean ein 
neütrales Land, das Oregon:Gebiet, welches fait 250,000 D Meilen 
umfaßt, eine eben fo reiche Abwechfelung der Oberfläche des Bodens als 
Miffouri bietet, ebenfalls von außerordentlichen Strömen, unter denen 
der Columbia der bedeütendite ift, durchfchnitten wird, bis jegt außer 
Pelzpändler-Faftoreien und einigen, zu deren Sicherheit errichteten Fleis 
nen Forts, nur Indianer: Miederlaffungen zählt, daß aber in der Zus 
funft für die Union um fo größere Wichtigkeit erlangen dürfte, als 
daffelbe fihon in der nächften Zeit Fragen hervorzurufen verfpricht, von 
deren günftiger Beantwortung der Frieden Nord: Amerika’s abzuhängen 


ſcheint. 


— — — 


2. Der Freiſtaat Texas. 


Das Land. 


1. Lage. — Grenzen. — Gröfse. — Ausdehnung. 


Der Freiftaat Teras, ein erft feit wenig Jahren entftandener Staat 
der, obgleich bereits von vielen Mächten anerfannt, noch immer um feine 
Gelbftitändigfeit mit Mexiko kämpft, zum Theil gewillt it, fih den 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerifa anzufchließen, breitet ſich zwi: 
[hen Lat. 26° 5° und 42° N. und zwifchen Long. 16° 25° und 25° 45‘ 
W. aus; wird im N. vom Ned:River, welcher den Staat von Neu: 
Meriko, dem Miſſouri-Gebiet und Arkanfas ſcheidet, im DO. von Loui— 
ftana, im SD. vom merifanifchen Meerbufen, im ©. und SW. von 
Tamaulipas und Eohahuila, und im W. von Eohahuila und Neu: Me: 
xiko begrenzt und vom Kongreß am 19. Dec. 1836 die Grenze folgender: 
maßen beftimmt: Bon der Mündung des Gabinenfluffes in weftlicher 
Richtung links des merifanifhen Meerbufens, 3 Meilen vom Lande ent: 
fernt, bis zur Mündung des Rio Grande; diefen Strom aufwärts bis 
zu feiner Quelle, von dieſer in gerader Linie Nord, bis Lat. 42°, bis 
zu den Quellen des Arkanſas; diefen Strom abwärts bis Long. 23° W., 
von hier in gerader Linie Süd, bis zum Red-River; diefen Fluß ab 
wärts bis Long. 17° 8 W. und Lat. 33° 45' N.; von bier in gerader 
Linie Sid, bis zum Gabine, und zulegt diefen Strom abwärts bis zu 
deffen Mündung. — Die größte Ausdehnung des Staates von N. nach 
©. beträgt 755, von D. nah W. 560 Meilen; der Flächeninbalt, nad 
Scerpf 4 — 500,000, nach Edwards 150,000, nach meiner Berechnung 
der Grenzpunfte 257,600 engl. DMeilen oder 164,764,000 Acres, nad) 
den Angaben des Land:Commilfjariats der Negierung aber, die den ans 
gegebenen Grenzpunften nach nichts weniger als richtig fein können, 
203,520,000 Acres. — Den Namen erhielt das Land von den Indianern, 
die, den Spaniern nie unterworfen, früher weiter im Morden, am Ars 
Fanfas lebten und von dort auswanderten, ein anderes Land zu ſuchen; 
bei Erblicfung ihres jegigen Aufenthaltes von den Hochgebirgen aus foll 
ibr Oberhaupt in Staunen und VBerwunderung ausgerufen haben: Texas!! 
— was in ihrer Sprache fo viel ald Paradies bedeutet, und— ter 
Name blieb dem Lande — mit Recht. — 


2. Geftaltung des Landes, — Geognoftifcher Charakter, — Slineral- 
erzeügniffe, 

Texas bildet ein Amphitheater, deffen Projcenium der Golf von Me: 

xiko ift. Die Küfte ift durchaus flach, eine niedere, angeihwemmte, von 

zahlreihen Strömen und Bavous oder Walleradern durchichnitten, dabei 
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aber reiche, fruchtbare und für den Anbau der Baumwolle, des Zucker: 
rohrs und ftellenweife auch des Neifes vorzüglich geeignete Ebene, die 
ſich im öftlichen Theile des Staats, am Sabine, gegen 30 Meilen weit 
in’s Land erftreckt, nach Weiten zu fich immer mehr erweitert, bis zum 
Colorado über 100 Meilen in’s Land dringt, und von hier an bis zum 
Nueces ſich allmälig wieder verengert. Hinter diefer, zum großen Theil 
mit Rohrbrüchen und Eleinen Waldungen bedeckten und mit verfunfenen 
Prairies von traurigem, fterilen Anſehen wechjelnden Ebene wird das 
Land fjanft rollend, erhebt fih zu ausgedehnten, fanft fchwellenden Prai— 
ries, die eine Menge Bauminfeln und längs den Flüffen dichte Haine 
bieten, umd geht endlich in hügeliges Land über, das von den fchünften 
natürlichen Wiefen und grünenden Waldftellen bedeckt, von fchnellen Ela: 
ren Flüffen mit hohen Uferwänden durhfchnitten, nichts zu wünfchen 
übrig läßt, bei weitem den größten Theil des Staats umfaßt und fich 
in Form eines Triangels vom Gabinefluß unter Lat. 32’R. bis an den 
Colorado zieht. Zwiſchen dem Trinidad und dem Gabine ift die Ober: 
fläche dicht bewaldet, mit nur wenigen Fleinen Prairies; unterhalb des 
Zufammenfluffes des Ayiich: Bayon mit dem Neches ift der Wald dicht 
mit bufchigem Unterholze verwachfen, und hier und da öffnen fich Fleine 
Rohrbrühe. Das Land vom Ned:River abwärts ift offener, weniger ab: 
fallend und bietet zahlreiche Waldftrecken, welche, näher nach dem Tri: 
nidad zu, immer freier von Unterbolz werden, fo daß man auf ebenem 
Boden oft meilenweit durch die Waldungen fehen Fann, fo entfernt und 
regelmäßig ftehen die Bäume, unter denen ein dichter Graswuchs üppig 
gedeiht. Der Reit des Landes diefer Region ift rollende Prairie, das 
üppigfte und Ichönfte Land, was man fih nur denken kann. Kleine Er: 
böhungen von wenigen Fußen bis zu ausgedehnten Bergen vierter Klaffe 
folgen bier wechjelnd aufeinander. Den gebirgigen Theil von Teras 
bildet ein Auslaufer der Cerra Madre, welcher den Dauptgebirgszug in 
der Nähe der Vereinigung des Rio Puerco mit dem Bravo verläßt, nad) 
NO. ftreihend bei den Quellwäffern des Nueces Texas betritt, dieſelbe 
Richtung nach den Quellen des Saba verfolgend, unterhalb deſſen Mün— 
dung den Colorado freüzt umd fich endlich im rollenden Lande des oberen 
Braz08 verliert. Andere Eleinere Auslaüfer deflelben Gebirges ziehen 
fid) in Südlicher Richtung längs dem Medina und Guadelupe hinab, bis 
in die Nachbarichaft von Berar, und einige andere noch unbedeütendere 
längs den Flüſſen Manos und Pindernales. Oberhalb des San Gaba 
erſtrecken fih Ähnliche Bergzüge in bedeutender Entfernung den Colorado 
aufwärts und um die Quellenwälfer des San Andres und Bosque, Zus 
flüffen des Brazos, berum; doc gehören alle dieſe Gebirgsfetten bins 
fihtlich ihrer Höhe nur der dritten und vierten Klaffe an; die von San 
Saba iſt die höchſte, und in vielen Plägen find fie ſämmtlich mit dich- 
ten Waldungen bedeckt. Die Gebirge find meiftens von neuerer Kalk: 
fteinformation, und dayer nicht fteil, ſondern mehr hügelfürmig, Teicht 
zugänglich und zum Theil mit platten Hochebenen gekrönt. — Vom nörds 
lichiten Theile von Texas, der fich bis Lat. 42° N. erjtreckt, ift jo viel 
wie nichts befannt, wenn man die fabelhaften Gerüchte über einen außer: 
ordentlichen Mineralreichthum nicht ale wahr annehmen will, nach wel- 
chem nicht felten Gold in Stücken vorfommen fol. — Der Mineral: 
reihthum des Landes ift bis jegt noch wenig befannt, unftreitig liegen 
aber, nach den bereits entdeckten Fragmenten, noch ungeheüre Schätze 
unter der Oberfläche der Erde verborgen. — Silber ift bereits im ver— 
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fehiedenen Gegenden des Landes gefunden worden. Unter den fpanifchen 
Bicefünigen wurde am San Saba, 60 Meilen von Baftrup, eine Gil 
bermine ausgebeütet, die, binfichtlich ihres Ertrags, unter allen mexika— 
nifchen Minen die dritte im Nange war; die politischen Unruben, jowie 
die gefährliche Nahbarfchaft der Comanches-Indianer, deren Zagdgebiet 
dort begann, waren die Urfache, daß fie verlaffen wurde. 1838 bildete 
fih zu Houfton eine Gefellfhaft, um diefe alte und andere in der Nähe 
fein follende Minen zu unterfuchen. — Goldſand führt der Colorado, 
und in der Nähe feiner Quellen hat man ganz gediegenes Gold gefun— 
den ; gediegenes Kupfer Fommt in mehreren Gegenden vor, und eine aus: 
gedehnte Eupferreiche Strecke befindet fich zwiichen dem Trinidad und 
Brazos, unter Lat. 33° N.; fchwefelfaures Kupfer und Alaun kommen 
häufig im obern Teras vor; Blei liegt an vielen Stellen zu Tage; Eifen: 
erz aber ift das am meiften im Lande verbreitete Mineral, und am 
obern Trinidad werden reiche Eijenfteine gefunden, die 50 bis 60 Pro: 
zent reines Eifen enthalten. Ein großer Xheil des Bodens am Wege 
von San Felippe nah Houſton fcheint aus Eijenoryd und gefürntem 
Metall zu beftehen. — Steinfohlen find in derjelben Gegend in vorzüg— 
licher Qualität anzutreffen, und Galzquellen und Eleine Galzfeen find 
nicht weniger häufig. Ein folcher See befindet ſich 30 Meilen D. vom 
Rio Grande und 70 Meilen von San Patriciv, in weldem die Meri- 
faner jährlich große Quantitäten Erijtallifirten Salzes fammeln, nachdem 
die Sonne die Abdämpfung ohne alle Koften bejorgt hat. Eine der 
Quellen des Brazos entjpringt aus einer ungeheüren Niederlage von 
Steinfalz, über welche ſich in der Regenzeit ein See bildet, deffen Waſſer 
dann den ganzen Fluß merklich falzig macht. Andere Galzquellen find 
in der Nähe der Quellen des Neches, nordweftlich von Macogdoches, 
und im ganzen Lande ift UÜberfluß diefes Minerals. 


3. Hydrographie des Landes. 


An trefflihen Waflerverbintungen ift Teras außerordentlich reich: 
im D. bildet der Sabine, welcher im Kanton Nacogdoches entipringt, 
und für Dampfboote SO Meilen aufwärts fahrbar ift, vom Lat. 320 N. 
an bis zu jeiner Mündung die Grenze zwifchen Teras und den Ver— 
einigten Staaten; feine Mündung bildet einen nicht unbedeütenden Gee, 
deffen Eingang aber nur EFleinen Fahrzeugen zugängig ift. Aus Teras 
empfängt er an Zuflüffen den Eherofee, Tanaha, Patron, Boregas, 
Palo Gucho, Littles und Big:Cow, Eypreß und Bewitts:Creef; die Län: 
dereien zu beiden Seiten defjelben find größtentheils fruchtbar, holzreich 
und nur felten Überfchwenmungen ausgejest. — Weiter weitlich vom Sa— 
bine münden: der Neches, welcher unter Lat. 32° 30° M. entipringt, 
in füdöftlicher Nichtung ftrömt, fi durch den Burnets und San Pedro 
Greef, den Angelina River, den Pine Island, Sandy, Alabama, Big 
Sandy und Charles Creek verjtärft, in den Gabine-Gee mündet, für 
Dampfboote 100 Meilen aufwärts fahrbar ift und einen reichen frucht- 
baren Landſtrich bewäffert, den er im der Negenzeit micht felten über: 
fhwemmt; — der Rio Trinidad, welcher unter Lat. 33° 25° N. und 
Long. 20° W. entfpringt, durch die Vereinigung dreier Arme, der Weitz, 
Middle: und Bois dD’Arc-Forf gebildet wird, in vielen Krümmungen mit 
dem Neches parallel ftrömt, vom O. den Hurricane, Wallnut, Kicfapao, Mil: 
ton, Kettle, Self und Spring Creek, vom W. den Sabine, Cedar, Mulberry, 
Salt, Las Bouras, Bidais, Big und Newmans-Creek in fih aufnimmt 
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und in den dftlichen Theil der Galvestonbayg mündet. Die mittlere 
Breite des Stromes beträgt 250, die Tiefe deilelben 8— 10 Fuß; die 
Strömung deffelben ift Hefrig, doch wird er bereits mit einigen Dampf: 
booten über 250, und bei hohem Wafferftande 400 Meilen aufwärts be: 
fahren. Das von ihm durchftrömte Land iſt theils fandig, theils thon— 
artig und fchwer, überall aber durchaus fruchtbar und ſchon mit_vielen 
Anfiedelungen bedeckt. — Der San Zacinto ift bis zu feinem Öftlichen 
Zweige für Feine Dampfboote fahrbar, hat hohe Ufer, die nur an ein: 
zelnen Stellen in der Regenzeit überſchwemmt werden, durchſtrömt Die 
reiche, nach ihm benannte Prairie und mündet, nachdem er von NO. 
den Öftlichen Arm, von W. den Sand, Atkins, Big-Diy, Spring-Creek 
und Cypreß-Bayou in fich aufgenommen, bei Lynchburg in den nord— 
weitlichen Theil der Galvestonbay. — Der Brazos, der als Rio In— 
coque unter Lat. 34 N. und Long. 24° W. entipringt, den Abfluß des 
Saline-Sees und durch diefen die Wäſſer der Flüffe Tolohunova, Tim— 
pifaharea und Keriachehunova an fich zieht, hierauf den Namen des 
Rio Brazos de Divs annimmt und nad SD. ftrömend unter Lat, 29° 
N. und Long. 18° 45’ W. in den Golf von Merifo mündet, von N. 
und ©. den Red-Fork, Noland, Aguila, Bear, Tanacono, Freſh, Pey— 
tons- und Iſaaks-Creek, den Little Brazos, den Navpfotafluß, den 
Bowmans, 10 Miles, Fiſh-Pond und DOpiter:Creef, und von W. und 
NW. den Tacajunova, der durch den Dntejunova und Deoque verftärft 
wird, den Palo Pinto, den Eedral Ereef, den Niv Bosque, den Towa— 
cana, Lake, Cone, Cow und Dans Ereef, den Rio San Andres oder 
Fittle River, der durch den San Leon, Lampaces, Salado, Clay, San 
Gabriel und Elm verftärft wird, und den Yegua mit feinen vier Armen, 
den New: Heard, Caney, Mill, Dulce, Big und den Cow⸗-Creek in ſich 
aufnimmt und auf feinem ganzen Taufe den fruchtbarften, und bie jegt 
am dichtejt bevölfertiten Theil von Texas durchftrömt. Dampfboote kön— 
nen bei hohem Wafleritande den Fluß über 100 Meilen aufwärts, und 
Fleinere Boote, nach Überwindung. einiger Tragpläßge, denjelben bis nad 
Naſhville befahren. — Der Coſlorado, nach dem vorigen der größte 
Strom des Binnenlandes, entipringt unter Lat. 29° 40' N. und Long. 
23° 56° W., ftrömt in NO.-Richtung bis zum Lat. 31° 38’ N., wird 
bis dahin durch den Friar Ereef, den Aguilas und Pifarejunova ver: 
ftärft, vereinigt fich hier mit dem von NW. fommenden Paftgona, der 
ihm die Wäſſer der Salada, Muchique und Piaroja-Creeks zuführt, Ans 
dert bier feinen Kurs nah SO., durchſtrömt in vielen Eleinen Bogen 
einen der fruchtbarften Landftriche, empfängt von W. den San Gaba, 
den Llando, den Piedernales und eine Menge Fleiner Ereefs, vom D. 
den Pecan River, und unter den vielen Eleinen Ereefs: den Hunting, 
Honey, Hamilton und Wittbarges, und mündet unter Lat. 258° 47 W. 
in die Madagordabay. Mit Damfbooten wird er, troß feiner Größe, 
noch nicht befahren, da oberhalb feiner Mündung einige Inſeln liegen, 
zwifchen denen das Fahrwaſſer durch Nafts und Sawyers, wie in einigen 
der Miſſiſſippi-Mündungen, , verftopft iſt; ein Hinderniß, was leicht zu 
befeitigen und dadurch der Fluß fchiffbar zu machen fein dürfte. — Zi: 
Shen dem Brazos und Eolorado münden nur einige unbedeutende Küſten— 
flüffe, unter denen der 50 Meilen lange und 40 Meilen aufwärts boot: 
bare San Bernard der anfehnlichfte ift. — Weftlih vom Colorado 
ftrömen: der Labaca, der fih mit dem Navidad vereinigt, und in 
die Labaeabay, die nordweftlihe Bucht der Matagordabay mündet, — 
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Der Suadelupe, welcher im weftlihen Hochlande, unter Lat. 29° 4! RN. 
und 22° 29 W., durch die Bereinigung der beiden Ereefs Piedras und 
Verde, gebildet wird, zuerft öſtlich, dann füdöftlich ftrömt, den Sabinas 
und Cedro, und bei Gonzales den San Marcos aufnimmt, von hier feinen 
Lauf nah ©. ändert und vom W. den Rio Eoleta und den bedeütenden 
San Antonio empfängt und in die Espiritu Santo-Bay mündet. We: 
gen feines fchnellen und gefrümmten Laufes ift der Fluß fihwer zu bes 
fahren; fein Gebiet fteht hHinfichtlich der Fruchtbarkeit dem des Brazos 
am nächften, übertrifft aber alle anderen an malerifchen Scenerien. — 
Der San Antonio entfpringt aus vier Quellen unter Lat. 29° 37! N. 
und Long. 22° 55° W., wo er den Namen des Rio Medina führt; er 
ftrömt in SO.Richtung, nimmt vom W. nur unbedeütende Bäche, 
vom MN. hingegen den Bandera, San Julian, Sequia, Jeromino, Saus, 
Potranca, Medio, Leon und Salado in fih auf, nimmt unterhalb der 
Mündung des Legteren, der bei San Antonio de Berar vorüberftrömt, 
den Namen San Antonio an und vereinigt ſich unter Lat. 28° 34! M. 
und Long. 20° 12°, nachdem er vom N. den Rio Eibolo und Elelo auf: 
genommen, mit dem Guadelupe. — An feinen Ufern findet man die 
Zeichen einer früheren Kultur: Ruinen verfchiedener Kirchen, Miſſionen, 
MWafferleitungen und anderer fteinernen Gebäude; fein Gebiet ift eine 
hohe wellenfürmige Wiefengegend, mit wenig Wald. — Der nächite 
große Strom ift der Nueces, welher am füdmeitlichen Abhange der 
Guadelupye- Mountains, unter Lat. 29° N. entfpringt, durch den von 
NW. Fommenden Rio Friv verftärft wird, ein meift ebenes, nicht be: 
fonders fruchtbares Wiefenland durchftrömt und in die Nuecesbay mün— 
det, welche den innerften Winkel der Corpus Chrifti:Bay bildet. Der 
Rio Frio, fein bedeütenditer Zufluß, entipringt in der Nähe der Quel— 
len des Colorado, im weftlihen Gebirgslande, ftrömt jüdöftlid und 
empfängt vom W. den Rio Leona, und vom N. und NO. den Arroya 
de Uvalde, den San Miguel, welcher durch den Arroya Saco, Quibe, 
Honda, Pedro Pere und Ehican veritärft wird, und den Allascoja, 
welcher ihm die Wafler des Laparita und Tortilla zuführt. — Den füd: 
lichen Theil des Landes, größtentheils fandige Ebene, durchichneiden 
nur Eleine Kürtenflüffe, von denen der Salt, San Gertrudas, Olmos 
und Colorado Ereef die bedeütendften find. Im Innern diefes, der Kul: 
tur weniger günftigen Zandftrichs find mehrere anfehnliche Salzſeen. — 
Der Riv Grande, auh Rio Bravo genannt, bildet die füdweftliche 
Grenze von Teras; er entipringt im fernen Welten, hat einen langen, 
ungemein gefrümmten Lauf und ift für Eleine Dampfboote bis Camargp, 
200 Meilen aufwärts, fahrbar. Weiter oberhalb befteht fein Bett aus 
Treibjand, welcher durch den fchnellen Lauf des Waflers ſich fo häufig ver: 
ändert, daß die Schifffahrt auf dem obern Rio Grande immer unficher 
und gefährlich bleiben wird. 

Die Küfte von Teras ift ungemein durdfchnitten und bietet eine 
große Anzahl ausgedehnter Buchten, Bayen, Hafs und Lagunen, die 
durch Eleine Inſeln und fandige Nebrungen vom merifaniihen Meer: 
bufen gefchieden werden. Die döftlichite Bucht bildet der Sabine-See 
oder Bay, deren Eingang nur 5 Fuß Waffer hat; die nähfte nah W. 
it die Galveston-Bay, die bedeütendfte des ganzen Landes, vor 
welcher fich die 30 Meilen lange und von 3—5 Meilen breite Inſel glei: 
ches Namens, auh San Luis (früher Barataria)- genannt, hinzieht, 
auf deren öſtlichen Spise die Stadt Galveston angelegt ift. Die Bay 
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ift geraumig, tief und fiher, die Einfahrt in diefelbe für Schiffe von 400 
Tonnen, die nicht über 11 Fuß Waſſer ziehen, noch möglich. Die Bay hat 
eine Menge Fleinerer Einbuchten und empfängt die Wäfler des Trinidad, 
San Jacinto, den DId River, Clear, Diekinfon, Moſes und Turtle 
Creek und den Doubble Bayou; durch Taylors Bayoı, eine breite und 
tiefe Wafferftraße, it die Bay mit dem Gabine-Gee verbunden, und 
durch den Buffalo Bayou eine Verbindung mit Houfton hergeftellt. — 
Den nächften Hafen bildet die Weft:Bay, mit mehreren Einbuchten, 
am weftlichen Ende der Inſel Galveston, deren Eingang nur S Fuß 
Wafler bat. — Der Hafen von Belasco, in der Mündung des Bra— 
308, mit einer Einfahrt von nur 7 Fuß Tiefe. — Die arofe Mata: 
gorda:Bay, von 45 Meilen Länge und einer Breite von 20 Meilen, 
mit dem Hafen von Matagorda, der Trespalazios-Bay, der 
Labaca= und Espiritu Santo-Bay als Einbuchten. Die Bay 
wird durch eine lange fandige Mehrung und die Inſel Matagorda gebil: 
det, und hat zwei Eingänge, den Paffo Cavallo und den Main-Paß, 
von denen der leßtere nur 10— 11 Fuß Wafler hat. — Die Aranſa— 
zua= oder Araufaro: Bay, im SW. der vorigen und von der Inſel 
Matagorda und St. Joſeph gebildet, mit mehreren Einbuchten, von 
denen Copano-Bay die bedeütendfte ift, und den Mündungen des 
Copano, Saco, Aranfas und Epiltipin; ihre beiden Einfahrten: Espi: 
ritu Santo: und Aranſas-Inlet haben nur 7 Fuß Waffertiefe. — Die 
Corpus-Chriſti-Bay, deren innerften Winkel die Nueces:Bay 
bildet; das Innere der Bay ift tief und geraümig, der Eingang aber 
feicht und durch kleine Sandinfeln noch mehr geftopft; die lange Sand: 
infel Muftang trennt die Bay vom mexikaniſchen Golfe. Südlich von 
diefer bildet die über 100 Meilen lange und nur 2—3 Meilen breite Inſel 
Madre die gegen 110 Meilen lange und 10 Meilen breite Laguna del 
Madre, nach welcher im N. Corpus Ehrifti Inlet, im ©. die beiden, 
durch eine Eleine Inſel getrennten Einfahrten: Brazos Santiago umd 
Boca Ehica führen, 


4. Alima. 


Das Klima von Teras, obgleich neiterer Zeit durch getaufchte Aus: 
wanderer verfchrieen, durch felbitfüchtige Spekulanten felbit in Gegenden 
gepriefen, die thatjächlich nichts weniger als der eüropätichen Konftitu: 
tion zuträglich find, ift im Aligemeinen bei weitem gefünder, als die 
füdweftlihen der DBereinigten Staaten, als Loniftana und Miſſiſſippi, 
wo von Fluß zu Fluß fih dichte Wälder ziehen, die Dauptftröme des 
Landes ihre Ufer überfteigen und, da das rückwärts liegende Land nie: 
derer als die Uferftriche find, Gift aushauchende Sümpfe zurücklaffen. 
In Texas ift von Fluß zu Fluß das Land offen und allmählig anſtei— 
gend; Sümpfe oder ftehende Teiche findet man gar nicht, und die reine 
Atmofphäre des Landes wird fortwährend durch heitere Brifen erfriicht. 
— Dom März bis zum October fällt wenig Negen, in Vergleich mit 
den füdlichen Staaten der Union; die Hitze der Sonne erregt während 
diefer Zeit eine Abgefpanntheit, und nur dem faft beftändig wehenden 
Süd-bei-Weſtwind ift es zuzufchreiben, daß die Wärme erträglich bleibt. 
Bom 1, April bis zum legten September beginnt diefe erfrifchende Brife 
bald nach Sonnenaufgang und hält bie 3 oder 4 Uhr Nachmittags an, 
wo fie hinwegitirbt. Die unerträgliche Dige, welche nun folgt und bis 
Sonnenuntergang währt, bezeugt deutlich, wie fehr die regelmäßigen 
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Brifen der Gefundheit und dem Lebensgeifte zuträglic find, denn der 
fegtere wird, fo wie fich der Wind legt, jo niedergedrückt, daß es eher 
zu fühlen als zu bejchreiben ift. Bald nad Sonnenuntergang erhebt 
fih abermals eine leichte Briſe, die bis Mitternaht die Atmoipbäre 
gradatim fühlt, nad) diefer Zeit aber bis zum Morgen fo empfindlich 
wird, dag man recht gut eine wollene Decke vertragen kann. Erfältun- 
gen und Fieberfchauer find die Folgen diefer Windftrömung; zumeilen 
jet der Wind in diefer Jahreszeit nach Oſt-in-Süd um, ftatt aber die 
reine Luft des mexikaniſchen Meerbujens über das Land zu verbreiten, 
baucht diefe Luftitrömung die Miasmen der Sümpfe Louifiana’s und 
Miſſiſſippi's aus und verurfacht Kopfweh, Wechiel- und Gallenfieber, 
Anfchwellungen, Schauer und Berdauungsbejchwerden. — Der Winter 
ift leicht, der Schneefall nur unbedeütend, und der Schnee fait nie lie 
genbleibend; die Temperatur wechjelt übrigens in dieſer Zeit jo jchnell, 
daß der Winter nichts weniger als angenehm ift. — Im Detober und 
November beginnen die heftigen nördliben Winde und die furdtbaren 
Regengüffe, welche in diefen Monaten fallen, Fühlen das Land; wäh— 
rend diefer Zeit find die Gebirge im Juneren mit Schnee bedeckt. Im 
December und Sanuar ftürmen die Nordwinde eifig die Ebenen herab mit 
derfelben Negelmäßigkeit, wie die füdlihen im Sommer; nur ſelten jegt 
in diefer Zeit der Wind nach Süden um, und gefchteht e8 ja, jo bringt 
derfelbe fchnell Regen, auf welchen wiederum Nordwind folgt. Der Yes 
bruar und März bringen eine geringere Negenmenge; die jüdlichen Winde 
halten länger an, bringen mildes Wetter mit, erzeügen angenehme 
Abende und reizende Nächte, und fteigern den Thermometer oft zu 75°, 
doch auch im diefer Zeit bringt ein plöglih herabftürmender Nordıwind 
in wenig Stunden einen außerordentlichen Temperaturwechfel hervor und 
baüfig finft der Thermometer in kaum 2 Stunden von 75° auf 25° herab, 
Der füdlihe Theil von Teras hat hinfichtlich feines Klima’s viel Ahn— 
liches von Louiſiana, der nördliche mit ZTenneffee und Güd- Kentucky. 
Folgende Beobachtungen wurden zu Galveston unter Lat, 25° IS'M. 
und Long. 18° 6° W. und zu Fort Houfton, unter Lat. 31° 54 N. 
und Long. 19° 51° W. im Jahre 1842 angeftellt, und beweijen wenig: 
ftens, daß die Temperatur in Teras_ eben jo plöglichen Wechſeln unter: 
worfen ift, als in den Vereinigten Staaten: 
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Das ganze Land kann übrigens, mit Ausnahme weniger kleinen 
Striche, trog feiner Hide und ſchnellen Wechſels der Temperatur 
unter die gefündeften Länder Amerifa’s gerechnet werden. Der größte 
Theil der Kranfheiten, die bis jegt hier beobachtet wurden und vorge: 
fommen find, waren mehr Folge der ungeregelten Lebensweije eines 
großen Theiles der Bevölferung, und der Unvernunft der eüropäiichen, 
meift deütfchen und franzöſiſchen Einwanderer, die bier wie in der Hei: 
math leben wollen, alle Bequemlichfeiten zu finden vermeinten und nicht 
bevenfen, daß dag Land zwar Alles bietet, was zu einem glücklichen 
Leben gehört, daß aber Alles erft errungen werden muß. — Das ſchlimmſte 
Fieber in Teras, wie in ganz Amerifa, ift das Branntweinfteber! — 
Es fürchte fih Niemand vor mäßiger Lebensweife; wer in diefem Dim: 
melsftricy die erfte Diätregel: Mäßigkeit in allem beobachtet, fich Feiner 
Erfältung ausjegt, gutgefochte, wenn audy nur einfache Koft fich zu ver: 
fchaffen jucht und in nichts dem amerifanifchen Beifpiele folgt, wie fo 
viele Einwanderer thun zu müſſen glauben, oder ſich von den Branntwein: 
wirthen aufreden laffen, — wer alles diefes beachtet, wird fich in Texas 
ebenfo wohl befinden, als andersmo, und laut bezeügen, daß nicht das 
Klima, wohl aber der Menſch felbft und feine Leidenschaften die Urfache 
der angeblichen Ungeſundheit des Landes fei. 


5. Erzeügniffe des Pflanzenreichs. 


Der Staat Texas mit dem Süden der Union und den mittleren 
Staaten unter einer Breite liegend, bietet in feiner Pflanzenwelt alle 
Produkte, welche jene Staaten auszeichnet, und wenn gleich weniger 
dicht bewaldet, als Lonifiana und Arkfaufas, doch hinreichende Waldunz 
gen der verfchiedenften Holzarten, zu allen Zwecken der Landwirthſchaft 
jowohl, als der Induſtrie; — die ausgedehnten Prairies gleichen im 
Frühjahr den ſchönſten Blumengärten und bieten dem Botaniker ein wei: 
tes Feld der Thärigfeitz das ganze Land felbft gleicht einem ausgedehn: 
ten riefenhaften Park. Don allen in der Union vorfommenden Baum: 
arten finden fih bier Nepräfentanten, von der verfrüppelten Jack-Eiche 
der Gebirge an bis zur majeftätifchen Lebengeiche der Prairie, von der 
man oft Stämme von 16— 20 Fuß im Durchmeifer findet, die dieſe 
Stärke bis 30 Fuß hoch beibehalten und fich dann erft in mächtige Afte 
vertheilen. Diefe großen, vereinzelt oder in Fleinen Gruppen in den 
Mrairies vorfommenden Balıme find zuweilen über und über mit lan: 
gem, fpanifchem Mooſe bedecft, das in großen Streifen herunterhängt, 
im Winde bin= und berflattert und den Baum wie mit einem filbernen 
Mantel umbüllt erjcheinen läßt, durch welchen das üppige Laubwerk des 
Baumes hindurchdringt und dem Ganzen ein geifterhaftes Anfehen ver: 
leiht. — Eichenarten in der größten Verfchtedenheit (gegen 40 Arten, 
von denen Michaux kaum zwei Drittel nennt, und worunfer die zum 
Schiffbau jo gefhäßte Steineiche), Fichten, Cypreſſen, Eichen, Afazien, 
Buchen und andere Waldbaüme der Union gibt e8 hier im llberfluß. 
Meben dem herrlichen Magnoliabaum mit feinen großen, moblriecheuden 
weißen Blüthen erhebt fich die rothe Geder, und manches Stück Land 
kann heute noch in Texas gekauft werden, welches fich blos mit dem 
darauf ftehenden Eedernholz, wenn es nah Eüropa verfchifft wird, dops 
pelt bezahlen würde. Der Zucerahorn kommt im nördlichen Theile des 
Landes haufig vor und verfieht viele Pflanzer mit ihrem Zuckerbedarf; 
Perfimons, von den Einwohnern Dattel:Ceder genannt, verfchiedene 
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Arten Nußbaüme, der Bogenholzbaum oder die Dfage-Drange; der Kirfch- 
lorbeerbaum, wilde Apfelbaüme, welche Eleine füße Äpfel tragen, der 
wilde Pfirfihbaum, Kirfhen: und Maulbeerbaüme verfchiedener Art be- 
weilen, daß alle Produkte des Garten: und Obſtbaues gemäßigter und 
warmer Zonen, mit Einfhluß der Drange, Eitrone, Dlive und Mandel 
in diefem Lande gepflegt werden können, fobald die Bevölferung nur 
will. Der Caoutchucbaum, der das befannte elaftiiche Gummi liefert, 
wird in Menge am Colorado, in der Nähe von Baſtrop, gefunden. — 
Farbehölzer und verfchiedene feinere Holzarten find ebenfalls in den Wal: 
dungen von Teras anzutreffen. — Wilde Trauben von ailen Farben 
und vorzüglichem Gefchmack findet man in ſämmtlichen Theilen des Lanz 
des, am haüftgiten aber um Nacogdoches, Bajtrop und längs dem Guade— 
Iupefluß. Im Süden wächst der Nopal, auf weichem die Eochenille 
lebt, in großer Menge; wilde eßbare Beeren füllen zur Frühjahrszeit 
Waldungen und Prairies. Zahlreihe Sorten wilder Bohnen, worunter 
welche, deren Schoten in der Erde wachen, während die Ranken auf 
der Oberfläche liegen, wachſen in allen Iheilen des Landes und in allen 
Waldungen, und auf den Prairies viele Arten Medizinalpflanzen und 
Wurzeln, ale: Sarfaparille, Ginſeng, Schlangenwurzel, Saflafras, Süß— 
holz, Jalappa, Pfeilwurzel, Angelika, Spikenard, Salbey, Pfeffermünze, 
der Gewürzftrauch und mehrere Mimoſen; felbit die foftbare Banille ge: 
hört unter die Erzeügniffe von Teras. — Kleearten und Grasarten, Die 
den ganzen Winter über grünen und reiche Weide bieten, und felbit im 
Süden der Vereinigten Staaten unbekannt find, wie dad wintergrüne 
Musquitgras und eine Art, von den Einwohnern Gamagras genannt, 
welches nach wirklicher Beobachtung nach dem Abmähen in 4 Stunden 
1/; ZoU neüe Triebe gezeigt haben joll. — Die Flora von Teras, die in 
den bliumenreichen Wiefen unftreitig eine der reichiten ift, it noch fait 
ganz unbefannt: Geranien, Lilien, Lobelien, Jasmin, Paſſtonsblumen, 
Geißblatt, Veilchen und eine Menge von Zierpflanzen, für die felbit die 
Anftedter Feine Namen haben, fondern ihnen die indianischen Benennun: 
gen beilegen, füllen die Prairies, die im Frühjahr außerdem eine außer: 
ordentlihe Menge von Erdbeeren bieten. 

Alle Eerealien gedeihen hier vortrefflih, und Baummolle, Tabak, 
Hanf, Flache, Neis, Zucder, Kaffee und Indigo werden ficher in Kur: 
zem die Stapelartifel des Landes werden. 


6. Das Thierreich. 


An Thieren bietet Teras alle Arten, die das benachbarte Louiſiana 
und Arkanfas und das Miffouri-Gebiet aufzuweifen haben. — Buffalo 
oder Bifonheerden findet man oft zu mehreren tauſend Stücen im Mit: 
tellande, gegen Süden hin, beionders in der Winterzeit, wo fie aus 
den fernen Welten der Bereinigten Staaten berabfommen; — Elenns 
tbiere, Hirfhe, Nehe und Dammpirfche rudelweiſe in allen Theilen des 
Landes; zahlreiche Heerden wilder oder vielmehr verwilderter Pferde, 
Muftangs genannt, halten fih in den Prairien des Landes und in den 
enormen Strecken längs dem Rio Bravo auf; Eſel und Maulthiere kom— 
men ebenfalls verwildert vor; wilde Schweine find ebenfalls nicht felten 
und, obfhon nicht von bedeütender Größe, mehr zu fürchten, als felbit 
Panther und Wölfe. Wilde Ziegen und Schafe find in den gebirgigen 
Regionen zahlreih. Bären, Wölfe, Jaguare, Cuguare pder amerika— 
niſche Panther, mehrere wilde Katzenarten, Züchle aller Art, Luchſe, Wieiel, 
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Marder, Waſchbären vder Naccvons, Oppoſſums oder Beütelthiere, 
Stinkthiere, Biber und Fifchottern bewohnen die noch unkultivirten 
Theile des Landes, zeigen fich oft aber auch in den Anfiedelungen, wo 
Eihhörndyen aller Art dem Mais oft bedeitenden Schaden zufügen. — 
Alle in den DBereinigten Staaten befannten Waflervögel, worunter vor: 
züglich wilde Enten und Gänfe, und wilde Schwäne von grauem und 
weißem Gefieder, beleben die waflerreichen Gegenden des innern Lan— 
des. Pelikane, Reiher, Kraniche und Flamingos ſchwärmen überall an 
den Küftenftrichen umher; wilde Truthühner, die oft 20—30 Pfund wie: 
gen, Rebhühner und das hier heimische Wielenhuhn beleben die Wald— 
ftellen und Prairies. Fafanen, Tauben, Wachteln, Schnepfen, mehrere 
Arten Papageien und alle Arten von Ging: und Schmuckvögeln, die dem 
Süden der Union und Mexiko angehören, find bier überall zu finden, 
und von NRaubvögeln, außer Adler, Falfen, Geiern und Eülen, den 
Turky-Buzzard, bier Karancro genannt, welchen die Pflanzer fehr hoch: 
achten, weil er fih von den todten Thieren nährt, welche in den Prai: 
ries ſterben, und fomit viel zur allgemeinen Gefundheit beiträgt. Diefe 
Vögel find immer auf der Lauer, man fieht fie oft in großen Schaaren 
hoch oben in der Luft fchweben und Kreife beichreiben, und wer einen 
ſolchen Vogel tödten wollte, würde von feinen Nachbarn ſehr übel anges 
fehben werden. — Bon Amphibien findet man verfchiedene Schlangen: 
arten, worunter zwei Arten von Klapperfchlangen, in manchen Gegenden 
in furdhtbarer Menge, und die ebenfo gefährliche Kupferichlange, mehre 
Eidehsarten, Schildkröten und Fröſche. — Fiſche finden fih in allen 
Flüffen und Creeks in großer Menge, und an der Küfte alle Arten, 
welche Weftindien bietet. — In Bezug auf Inſekten hat die Natur Te: 
xas verfchwenderifch reichlid) bedacht; man findet die prachtvollften Schmet: 
terlinge und Käfer, die wohlichmecendften Krabber und Krebje, aud 
die Biene ift den Anftedlern bereits bierher gefolgt und an Musquiten 
und andern Täftigen Inſekten ift ebenfalls fein Mangel, 


Das Bol 


1. Allgemeine Bevölkerungsverhältniffe. — Stammverfchiedenheit. — 
Religions- und Erziehungswefen. 


Die Bewohner von Teras find ein Gemifh von Merikanern, Ein: 
wanderern aus den Bereinigten Staaten, Engländern, Deütihen und 
Franzoſen und verichiedenen Sfndianerftämmen, von denen die Cumanches 
die zahlreichfte Völkerfchaft bilden. Die Zahl der ſpaniſch-mexikaniſchen 
Bevölkerung belief ſich 1825 auf 3,000 Seelen, die eingewanderte Be— 
völferung zählte 1830: 15,000; 1834 gegen 40,0005 — 1836: 50,000; 
1839 gegen 125,000; 1841: 150,000 und 1844: 250,763 Seelen. — Raum 
ift noch für Millionen fleißiger Hände übrig, und trog der widerfpre- 
enden Gerüchte, die über diefes Land im Umlanfe find, wird Teras 
in wenig Jahren hinfihtlich feiner Einwohnerzapl feinem der bevölfertften 
Staaten der Union nachitenen. — Die Mehrzahl der neü eingewanderten 
Bevölkerung befteht aus Nord-Amerifanern aller Staaten, befonders aus 
den füdlichen, aus Loniflana, Miffiifippi, Alabama, Georgia, Tenneflee 
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und den Carolina’s; die eüropäifchen Anftedler, Engländer, Irländer, 
Deütfhe und Sranzofen fanden bisher ihren Weg durch die Union, da 
bis jest, einige VBerfuche von Liverpool, Marfeille und Bremen ausge: 
nommen, nod, feine direkte Schifffahrt zwilchen teranijchen Häfen und 
Eüropa ftattfand. 

Der moralijhe Zuftand diefer vermifchten Volksklaſſe ift big jet in 
den !öffentlihen Blättern immer als der der —— Stufe ausge— 
ſchrieen worden; gewiß aber mit Unrecht. In den Vereinigten Staaten 
wird zwar oft mit Hohn und Verachtung auf die neüe Bevölkerung von 
Teras hingewieien, die Spotter vergellen aber, daß dieſe Bevdlferung 
faft ausfchließlich nordamerifanifchen Urfprungs ift, und daß der mo— 
raliihe Zuftand der fpefulirenden Klaffe in den Vereinigten Staaten, 
befonders was das Mein und Dein betrifft, in den legten Jahren fo 
tief geiunfen ift, als er nur irgendwo, Texas ausgenommen, finfen 
kann. — Weite Länder find noch nie von einer andern Bevölkerung ero— 
bert oder angebaut worden, al& gerade nur einer folchen, die dazu taug— 
lich und tüchtig iſt. Wer die Geſchichte Amerifa’s genau kennt, weiß, 
daß bei allen unichuldig Verfolgten, die dort eine Freiftatt fanden, der 
Auswurf Eüropa’8 von jeher ebenfalls ein Aſyl dort fuchte, und dort, 
auf fich und feine eigenen Kräfte angewiefen, entfernt vom Schauplaße 
feiner Verworfenheit, eine moraliiche Stellung erreichte, die zu erringen 
ihm in Eüropa nie möglich gewejen wäre. Die frommmen Puritaner der 
nördlihen Staaten waren, troß ihres Deiligenfcheineg, feine Heiligen; 
— Gelbftfuht war die Triebfeder aller Anftedelungen, mochte die Firma, 
unter der fie gepflegt wurde, auch noch fo ehrenhaft fein, und im diefer 
Hinficht fteht die Bevölkerung der Dereinigten Staaten Sowohl, als Te: 
xas, auf gleicher Stufe, ja die erſte eingewanderte Bevölkerung von 
Teras enthielt Sogar beffere Elemente und trug jedenfalls nicht den 
heüchleriſchen, jcheinheiligen Charafter an ſich, der die Neü-England— 
Staaten bei ihrem Entftehen auszeichnete. — Nach Scherpf ift Teras 
nicht weniger heimgejucht von jener Peſt der Gefellfchaft, die die ganzen 
Vereinigten Staaten periodiich überziebt und die Wertrennen in allen 
Städten des Lands zu ihrem Sammelplaß, und Hazardipiele, Trunfen: 
heit, Betrug, Duelle oder ſelbſt Meücelmord (wie eine Zeitlang in Mif: 
ifippi und Alabama) zu ihrem täglichen Zeitvertreib macht, — Mit 
Gefegen ift gegen dieſes Gift der Geſellſchaft, wie wir auch in Deütſch— 
land ſehen, nichts auszurichten, der geſunde Geift des amerifanifchen 
Volkes hilft ſich durch eine barbarifche, aber Fräftige Juſtiz, durch Ans 
wendung des Lynchgeſetzes, und was man auch gegen dafjelbe jagen mag, 
es rottete Doch das Übel aus und vertrieb die Sünder nach neiten Staa: 
ten, wo die Ötrafe fie auch ereilen wird. — Diele joldye Charaktere be: 
fanden fi allerdings unter den erften Vorlaüfern der Kultur in Teras 
und halten fih noch heüte da auf, allein. deren Zahlenverhältniß wird 
durch die gegenwärtige Einwanderung täglich. vermindert, und die an— 
wachfende, neüe, beffere Bevölkerung jucht ihren Unfug immer mehr zu 
beihränfen. Daß unter den neüen Einwanderern viele Individuen find, 
die die Dereinigten Staaten unbezahlter Schulden halber verließen, ift 
nicht abzuftreiten; allein diefe Leüte, meiſt Prlanzer und Landleüte, ſind 
deswegen nicht eines abſolut ſchlechten Charakters. Es wäre allerdings 
zu wuͤnſchen, daß die Bevölkerung der Städte in Texas weniger dem 
Laſter der Trunkenheit ergeben wäre, allein — dieſer Wunſch iſt ebenſo 
für einen großen Theil der Vereinigten Staaten, ja ſelbſt für England, 
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Irland und theilweife auch für Deütfchland gültig, und diefe Erbfünde 
des germanifch: britifchen Volksſtammes ift in feinem Zweige deffelben 
fo leicht zu verwifchen. — Branntwein ift das Univerfalmittel diejes Vol— 
fee; Branntwein muß Abends den Magen beruhigen und früh erregen, 
muß den Appetit fchaffen und die Verdauung befürdern, und mur die 
unbegreiflich allgemein verbreiteten, irrigen Meinungen über deffen Wir: 
fung in diätetifcher Hinficht find die Quelle dieſes Ubels. — Im Übrigen 
findet man in Texas fo viel Sicherheit des Eigenthums in jeder Hin: 
fiht, als in den Bereinigten Staaten, und wer jelbft friedlichen Gemüt: 
thes ift und, der Trunfenheit abgeneigt, die Branntmeinfchenfen meitet, 
wird wenig Gelegenheit finden, in Ötreitigfeiten verwickelt zu werden, 
die in diefen Drten fo haüfig verfallen und oft blutige Folgen haben. 

Das Derhältniß des weiblichen Gefchlehts zum männlichen ift in 
Teras wie 2 zu 5, daher Heirathben von 13 und 14jährigen Märchen 
leider nicht felten vorkommen, und die moralifche Qualififation manches 
weiblichen Anfümmlings nicht fo genau genommen wird, — Dienftboten 
jeder Art find in Teras ſehr ſchwer zu erhalten, indem es für weiße 
Sndividuen eine Art Schande ift, in diefem abhängigen Verhältniß zu 
leden, und wer wird fich daher diefem lange unterziehen, wenn der Kohn 
(10 bis 30 Dollars monatlich) von einigen Monaten binreicht, einen 
Landbefiß zu erwerben, der in wenigen Jahren vollfommene Unabhän— 
gigkeit und einftigen Wohlftand fichert? — Gflaven find daher die ein- 
zige dienende Klaffe, und da die meilten derjelben, die jest in Texas 
find, nur zum Landbau erzogen wurden, in Kenntniß der Kochkunft, in 
Neinlichkeit und Aufmerkfamkeit gänzlich fremd find, wird es nicht auf: 
fallen, daß das haüsliche Xeben ter texaniſchen Bevdlferung bei allem 
überfluffe der beften Gaben der Natur nichts weniger als angenehm ift. 
— Wer nach Teras wandert, muß fi fchon im Voraus gefaßt maden, 
fein eigner Diener zu fein, denn mo jede Arbeit jo theiter bezahlt wird, 
wie jest in Texas, wo die tägliche Zuftrömung neüer Einmanderer eine 
Konjumtion auf gemwiffen Punkten fchafft, die der Produktion der zu— 
nächit gelegenen Bevdlferung nicht angemeflen ift, find viele Lebens— 
genüffe theüer, die man mit wenig Mühe leicht fiy felbft Schaffen Fann. 
— Um des Leibes Nahrung und Nothdurft braucht in Texas Niemand 
in Berlegenheit zu fein, und wenn er auch noch jo arm wäre, denn Jagd 
und Fifcherei find frei und Wild zu allen Jahreszeiten, Telbft in der 
Nähe der Städte, im Überfluß zu finden. Die Anfiedier auf dem Lande 
find in dieſer Dinficht noch beffer daran, und von dem Wildpret, was 
dort getödtet wird, ohne verwendet zu werden, könnten Taufende von 
Menfchen leben, Deffen ungeachtet findet man auch hier unter den neüen 
Einmwanderern eine Menge Unzufriedener, die nirgends befriedigt werden 
können, die ihre Unzufriedenheit überall mit fich felbft berumtragen und 
haüfig nur aus eigner Trägheit oder Thorheit in ihrem frühern Wohn— 
orte der Armuth verfielen und ein Land zu ſuchen auszogen, wo es mög— 
lich wäre, ganz ohne Arbeit zu leben. Diefe haben von dem Reichthum 
des neüen Landes gehört, find hierher gewandert und finden nun in Tee 
xas fich bitter getaüufcht: es gibt hier zwar Wild in Menge, allein es 
muß erlegt und dann auch zubereitet werden; der Boden bringt zwar 
die Produkte faft aller Zonen hervor und das Klima iſt durch's ganze 
Fahr angenehm, allein es eriftirt ebenfalls eine Saat: und eine Ernte: 
zeit; das Land fließt zwar von Milh und Honig, doch müffen die Kühe 
gemolfen und der Honig gefammelt werden, Auch in Zeras muß der 
- Berghaus, SP. VI. 24 
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Menfh im Schweiße feines Angefichts fein Brod erwerben, der Natur 
abgewinnen, was fie darbietet, und die Kunft nach feinem Belieben jelbft 
hinzufügen. Parifer Köche, Conditoren, Zuckerbäcter, Bierniederlagen, 
Dpern, Schaufpiele und Konzerte darf Niemand in Teras fuchen wollen, 
und nur was der Menfch von Kunft in fich felbft trägt und felbft er: 
ſchaffen kann, findet er dort; die Natur bietet nur die Materialien mit 
freigebiger Hand dar. — Wer da glaubt, die Genüffe eines civilifirten 
Lebens, die er in feinem Vaterlande zu haben gewohnt ift, bis an fein 
Ende von feinem täglichen Erwerbe beitreiten zu können, gehe nicht nad) 
Texas! — wer aber aus der Thätigkeit feiner jüngern Jahre einen Fond 
für fein Alter zu bilden wünſcht und ſich mit den einfachen Bedürfniffen 
der Natur zufrieden geben will, wird in Teras ein Land finden, in wel: 
chem perfünlicher Fleiß jeder Art beffer bezahlt wird, als irgendwo. — 
Für jest ift Teras weit mehr als der Werten der Bereinigten Staaten 
das Land, über Alle, für Ackerbau und Viehzucht, für die nothwendig— 
ften Gewerbe und fofort; und felbft der höher gebildete Mann, der 
nicht jelbft den Pflug führen will, fondern die Ausführung feiner Ge 
danken und Kenntniffe durch Andere vollenden laffen will, der Okonom 
im höhern Sinne des Wortes, findet in Texas ein Feld, das ganz ver: 
nachläffigt ift. Allein diefer bedarf einiges Kapital zur Anfchaffung von 
Sklaven und zur erften Anlage größerer, ökonomiſcher Unternehmungen, 
als Sägemühlen, Dottafchfiedereien, Brennereien, Ziegelöfen, Zucker: 
fiedereien, Baumwoll-Gins u. f. w. — Freie Arbeiter find vor der Hand 
in Teras noch fehwer zu finden und noch fehwerer auf längere Zeit zu 
erhalten, und wahrfcheinlich auch zu theier, um Vortheil zu geben. 
Die Sklaverei übrigens, wie fie in Texas befteht, und wie fehr fie auch 
von den großen Grundeigenthümern vertheidigt wird, wird in fich ſelbſt 
verfinken und fi) von felbft aufheben, wenn die Bevölkerung von einer 
Seele auf die Quadratmeile, wie jegt, auf nur 20 ©eelen per Quadrat: 
meile geftiegen fein wird, 

Der Abftammung nach befteht die jegige Bevölkerung von Texas 
aus 8,000 fpanifchsmerifanifchen Blutes, 130,000 Amerifanern aus der 
Union, 20,000 Engländern, 10,000 Deütichen, 15,000 Franzefen, 10,000 
Schotten, 12,000 ren und 45,500 Farbigen; dem Geſchlecht nad) aber 
aus: 148,000 freien Weißen männlichen und 57,000 freien weiblichen 
Gefchlehts, und aus: 35,000 männlichen und 10,500 weiblichen Farbigen. 

Die Neligionsanftalten des Landes liegen nod in der Kindheit; 
unter der merifanifchen Herrfchaft war die Fatholifche Religion Staats: 
religion, und nach den mit den Empreffarios abgefchloffenen Kontraften 
follten alle Einwanderer und Anfiedler fih zur fatholifchen Kirche beken— 
nen. Jetzt herrfcht allgemeine Neligionsfreiheit, das Kirchenweien iſt 
fein Gegenftand der Sorgfalt der Regierung, und es bleibt den Bürgern 
überlaffen, felbft dafür zu forgen. In den bedeütenden Städten des 
des Landes, in Galveston, Houfton, Bexar u. a. find bereits kirch— 
lihe Gemeinſchaften gebildet und Kirchen errichtet, und die Beken— 
ner aller Sekten finden hier bereits ihre Nepräfentanten. — Für Schu— 
len ift bis jest fo viel wie nichts gefchehen. Wo können deren auch bes 
ftehen, wenn der nächte Nachbar des Landbemohners oft 5, 10 und 20 
Meilen entfernt ift? — Gelbftunterricht der Eltern, die ihren Kindern 
folchen angedeihen laffen wollen, ift das Einzige, was bleibt. In den 
Städten find bereits Schulen errichtet; Galveston befigt deren 4, You: 
ſton 4 und Berar 3 u. f. w., und zu Gonzales beitept ein Seminar, 
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Mit Geld Fonnte die Regierung bis jest noch nicht dafür wirfen, doch 
bat fie bereits bedeütende Nefervationen an Land für einftige Wolfe: 
fchulen und Colleges aufbehalten. 


3. Landwirthfehaftliche und technifche Aultur. — Handel. 


Ackerbau und Viehzucht find die HDaupebefhäftigungen der Bewohner 
von Teras, und der erfte zerfällt in Plantagen: und gewöhnlichen Acker: 
bau. — Den Hauptzweig der Agrikfultur bildet der Baummollenbau, der 
feit dem Jahre 1830, wo deffen Ertrag nac offiziellen Berichten auf 
1,500 Ballen angegeben wurde, fi) bis auf 1840 einer jährlichen Zu: 
nahme von 40 Prozent in arithmetifcher Progreifton zu erfreuen hatte, 
und 1840 auf 40,000 Ballen, 1843 aber auf 61,200 Ballen angefchlagen 
wurde. Die Baummwollenländereien in Teras find auf 5 Millionen Acres 
geihäst, und das Ertragsminimum auf 5 Millionen Ballen angefchla= 
gen, wenn fie einft fämmtlih angebaut fein follten. Diefe Ländereien 
fünnen jest in Teras zu 5 bis 10 Dollars per Acre gekauft werden, und 
das Medium des Ertrags ift 17, Ballen Baummolle per Acre. Die 
teraniihe Baumwolle übertrifft in Länge und Feinheit die beiten Sorten 
der Bereinigten Staaten, mit Ausnahme der befannten Sea-Island, 
die, den angejtellten Berfuchen nach, auch auf manchen Stellen in Teras 
gebaut werden kann. — Die Zuckerländereien werden auf 50— 60,000 
Acres angefchlagen, und der in Texas gebaute Zucker ift von befferer 
Qualität, als das Produft von Louiftana, da das Land frei von fpäten 
Frühjahrs- und frühen Herbitfröften ift, die dort oft die ganzen Ernten 
zerftören. Der Zuckerertrag wurde 1830 auf SO Faß berechnet; 1840 
hatte derjelbe nicht über 250, und 1842: 280 Faß betragen. Der Zucker: 
bau schreitet nur langfam vorwärts, da er mehr Kapital zur Anlage 
verlangt und felten über 12 bis 15 Prozent abwirft, währeud, wie Hun— 
derte von Beifpielen bewiefen haben, dag Produft des Baummwollenbaues 
fhon im erften Jahre 50 Prozent des gefammten Anlagefapitals zu 
decken vermögend ift. — Der Tabafsbau mehrt fich ebenfalls mit jedem 
Sahre, und der hiefige Tabak fteht dem beften virginifchen oder Louifiana: 
Sorten nicht nah. Der Maisbau, auf welchen fich die Eriftenz der 
Sklavenbevölkerung gründet, hat in den legten Jahren fo zugenommen, 
daß Teras Feiner weitern Zufuhren deffelben, wie bisher, bedarf; 50—60 
Buſhels per Acre ift der Durchfchnittsertrag, doc findet man aud 
Striche, die von SO bis 100 Buſhels gewähren. — Kartoffeln gedeihen 
fehr gut, werden bereits in Menge gebaut, arten aber nach einigen Jah— 
ren, wenn fie immer auf demfelben Lande und von denfelben Samen: 
fartoffeln genommen werden, in die füße amerifanifche Kartoffel aus; 
400—500 Bufhels vom Acre ift Fein ungewöhnlicher Ertrag; 350 Bus 
fheis werden aber im Durchſchnitt als Mittelertrag angenommen. Ba: 
taten und Yams gerathen ebenfalls fehr gut und geben reiche Ernten; 
Weizen gedeiht im mittleren Theile des Landes vorzüglich, und Gerfte 
und Hafer in den bergigen Strihen des angebauten Norden und Morde: 
weitens. — Kürbiffe und Melonen aller Art, Bohnen und Erbfen kom: 
men ohne fonderliche Pflege fort. Die Indigopflanze ift faft in allen 
Theilen des Landes einheimifch, wird jedoch nicht weiter benugt, als 
was etwa die Frauen der Pflanzer für den eigenen Bedarf daraus zu 
gewinnen fuchen. Die Eochenillepflanze wächst ebenfalls im ganzen 
Lande wild, und die Stechbirne, eine andere Cactusart, die eine 
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birnenfürmige, eßbare Frucht hervorbringt, ift, Frucht fowohl als Blatt, 
eine Lieblingsnahrung der Rinder. Der Geidenbau dürfte in fpäterer 
zeit, wenn das Menfchenfapital ſich gemehrt, ebenfalls eine Haupt: 
befhäftigung künftiger Generationen werden; die Derjuche, die früher 
unter der altipaniihen Regierung in Berar angeftellt wurden, ließen 
nichts zu wünjchen übrig. 

Der Landbau verfpricht die Hauptquelle des Fünftigen Reichthums 
de8 Landes zu werden, doc, weicht deffen Betrieb von dem eüropäifchen 
wejentlich ab; eine Abweichung, die ihren Grund theils in der verſchie— 
denen Güte des Bodens hat, theils und vorzüglich im Klima begründet 
ift. — Der Boden von Teras läßt fih füglih in drei Klaffen einthei- 
len: die erfte und vorzüglichfte ift der gelichtete oder geflärte Waltboden; 
die zweite feiter Prairieboden, von ſchwarzer Farbe; die dritte heller 
Sandboden. — Die erite beiteht faft ganz aus Pflanzenmoder, den das 
feit undenklichen Fahren abfallende Faub und die Alte bildeten; er ift 
fehr fett, bei nafler Witterung fchlüpfrig und hängt fih an wie Marſch— 
boden, glänzt wie diefer, hat eine fchwarze Farbe und ift von ungemei- 
ner Fruchtbarkeit, die fich in vielen Jahren nicht verringert. Die zweite 
Klaffe oder fetter Prairieboden hat faft die nämliche Eigenichaft und 
Farbe; findet fih in den niedern Prairies zunächſt dem Walde, ift mit 
mehr Sand umtermifcht, übrigens faft von der nämlihen Güte, nur 
daß er früher austrägt, jedoch immerhin 15—20 Jahre zum Maisbau 
gut tft. Die dritte Klaffe ift fandiger, höher liegender Prairie- Boden 
von hellerer Farbe wie der vorige, lofer und leichter zu bearbeiten, trägt 
fi) aber auc, früher, etwa nach S—10 Sahren, aus, ift jedocd immer 
noch weit fruchtbarer, wie der allerbefte deütiche Sandboden, Die Dün- 
gung wird bei allen diefen Klaffen bis jegt nicht angewandt, Dagegen 
wird, wenn man bemerft, daß die Produktionskraft abnimmt, ein an- 
deres Stück Land ausaewählt, woran es bis jegt bei den großen Be: 
figungen nicht fehlt. Da in Teras der fette Prairie-:Boden vorherrichend 
ift, jo wird derfelbe allgemein zum Ackerbau benußtz der Waldboden ift 
zwar vorzüglicher, indeß ift die mit dem Lichten und Wegraümen des 
Gehölzes verbundene Arbeit jo mühlam, daß man feinen Vortheil da= 
bei findet, indem während der Lichtung eines Acres Wald zehn Acres 
Prairieboden in Kultur gefegt werden können. Das Verfahren beim 
Lichten des Waldbodens ift wie in den weftlichen Staaten der Union: 
Nachdem der Anftedler einen paflenden Plab zum Feld gewählt, der 
nicht fo niedrig liegen darf, daß er den regelmäßigen Überfchwenmmuns 
gen mancher Gegenden, bei den anhaltenden Negengüffen im Frübjahre 
ausgefegt ift, aber auch nicht zu hoch gelegen fein darf, da hoher Wald: 
boden ebenfalls in Sand ausgeht, fo raümt er dag dichte Untergebüjch 
hinweg, wozu er fich der Art und fchwerer Hacken bedient, um mit leß: 
teren das Geftrüpp und die Nanfen abzufchlagen; das abgeichlagene 
Bufchwerk packt er in Haufen, um Pag zum Fällen der Baüme zu 
gewinnen, und fchlägt dann alle Baüme bis zu 2 Fuß Durchmeffer mit 
der Art 2—3 Fuß über der Erde ab; alle ftärferen Bäume werden ge: 
ringelt, wodurch der Baum abftirbt und dem Boden Feine Kräfte mehr 
entzieht; die gefappten Zweige und Wipfel, fowie das Geftrüpp werden 
nun um die geringelten Baüme zum Verbrennen aufgethbürmt. Was 
von den größern ten zu Brennbolz für's Haus benugt werden foll, 
wird in Enden gefchlagen, die Stämme aber zu Niegelbolz geipalten, 
pder wenn es dazu nicht geeignet iſt, verbrannt, indem man in Zwis 
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fhenraumen von 3—4 Fuß Feier daran legt und folches unterhält, bis 
der Stamm durchgebrannt ijt, worauf man die Blöcke entweder zu Brenn: 
holz benugt, oder auch zufammenrollt und verbrennt. — Iſt nun das 
Feld auf diefe Weiſe zur Kultur vorbereitet, jo wird es mit dem Pfluge 
flach aufgebrochen, wobei man indeß ſehr vorfichtig zu Werke gehen 
muß, indem die Spige des Pflugs leicht unter die großen Baummurzeln 
geräth und nicht felten zerbricht. Nach einigen Jahren verfaulen nun 
die Wurzeln und die Baumftumpfen fünnen dann ohne Mühe heraus 
genommen und verbrannt werden. — Bei der Urbarmachung der Prai— 
vies bricht man den Grasboden, der, wenn es im Herbfte gefchieht, zu— 
vor abgebrannt wird, mit einem ftarfen Pfluge flach um, damit die 
Grasdecke umgewandt wird und vermodern kann; worauf dann das Feld 
im nächften Frühlinge abermals durchgepflügt und geeggt wird, um die 
etwa nicht gefaulten oder verwitterten Graswurzeln an die Oberfläche 
zu bringen. Die Grasmwurzeln des wilden Prairiegrafes find fehr hart 
und zähe, daher im fchweren Boden 3—4 Geſpann Dchien erforderlich 
find; leichter lofer Boden kann mit 2 Gejpann gebrochen werden. Man 
kann 3/, bis höchſtens ein Acre mit einem Pfluge täglich aufbrechen. — Die 
Einfriedigung des Ackerfeldes geichieht, wie in der Union, gewöhnlich 
durch gefpaltene Riegel von 10 Fuß Länge und etwa 4Zoll Dicke. Diefe 
werden im Zickzack wechfelsweife auf einander gelegt, bis man die ges 
hörige Höhe hat, wozu etwa 8—10 zu jedem Sache erforderlich find; zur 
Einfriedigung von einem Acre werden 7—5S00, zu 10 Acres 3,000 Riegel 
erforderlich fein; überhaupt kann man auf jeden Fuß, den das Gtüd 
Land im Umfange hält, einen Riegel rechnen. Zu Riegeln wählt man 
überhaupt diejenigen Holzarten, welche fich Leicht fpalten laffen. Man 
bezahlt dort für Anfertigung folcher Riegel, einschließlich des Fällens 
der Bäume, wenn man das Holz liefert, 11,.—2 Dollars für 100 Stück 
und ein Arbeiter kann davon 100— 150 Stück täglich machen, obgleich 
e8 eine der fchwerften Arbeiten ift. Die Bebauung des hier der Anlage 
nach befchriebenen Ackerfeldes geichieht folgendermaßen: als erfte Ernte 
auf neüem Lande baut der Pflanzer, um erft für fib und die Seinen 
den nöthigen Nahrungsftoff zu haben, Mais oder türkiſchen Weizen, 
hier jchlechtweg Korn genannt, in die leeren Zwifchenräume der Furchen, 
Melonen, Kürbiffe, Gurken, Bohnen und andere windende Gewächle, 
die wie der in Reihen geiteckte Mais ebenfalls zu Zeiten gehaüs 
felt und von Unfrant frei gehalten werden müflen. Der Mais wird 
in der eriten Hälfte des Monats März gepflanzt; fpätere Pflanzungen 
im April und Mai find unficher, indem derfelbe zum beflern Gedeihen 
einige ftarfe Negenfchauer und zwar eines nach dem Aufgeben, eines 
zur Zeit des zweiten Pflügens, und eines dritten, wenn er Kolben ans 
jest, bedarf, und dieſe Perioden gewöhnlih im April und Mai beim 
Mondiwechfel fallen, fpäter aber nicht ficher darauf zu rechnen ift. Im 
Auguft oder September werden die reifen Kolben mit den Hülfenblättern 
abgebrochen, eingefammelt und in trockenen, aber luftigen Speichern 
aufbewahrt. — Zum Baummwollenbau wird das Land eben fo vorgeridh 
tet, wie zum Mais; nur werden, da die Pflanzen ihre Afte weiter aus: 
breiten, die Furchen, ftatt wie beim Mais 4 Fuß, bier 6—S Fuß weit 
von einander gezogen, und zwar am beften von Süden nad Norden, 
weil alsdann die Sonne ihre Wirkung beffer auf den Boden aüßern 
kann. Die Samenförner ftreüt man weitlaüftig in die gemachten Furs 
hen entlang; fie gehen im günftigen Falle fhon nad vier Zagen auf, 


374 Amerikaniſches Staatenſyſtem. 


und werden, je nachdem ſie ſich kräftig entwickeln, ausgezogen, ſo daß 
auf jeden Zuß Entfernung nur eine Pflanze fteben bleibt. Später wird 
die Baumwolle wie der Mais angepflügt, gehaüfelt, doch darf man 
nicht mit dem Pfluge dem Stamme nahe fommen, da derfelbe feine 
äftige bolzige Wurzel fenfrecht in die Erde treibt, und alfo ftärfer an 
gehaüfelt werden muß, damit der Stamm gerade fteht und nicht durch 
die auggebreitere Krone zur Erde gedrückt wird. Man darf auch die 
Zwiſchenraüme nicht mit andern Gewächfen bepflanzen, denn da die 
Baumwolle immerfort wächst, bis fie der Machtfroft vernichtet, würde 
fie den zwifchen ihr gepflanzten Gewäcfen alle Luft benehmen. Mit 
dem Auspflanzen hat man auf die Zeit Feine fo befondere Rückſicht zu 
nehmen, wie bei dem Mais, weil die Baumwolle ein fehr zäbes Ge: 
wäche ift, das, Kälte ausgenommen, bei jeder Witterung gedeiht, und 
man fann daher die Baummwollenpflanzung nad) der Maispflanzung vor: 
nehmen und bis Ende Mai damit fortfahren. Die Blüthen, welche bie 
zum October erfcheinen, bringen nocd viele Wolle, die jpäteren kommen 
nicht mehr zur Reife; das Pflücken der Hülſen oder Baummellfapfeln 
geichieht zu Ende October. Die wenigften Pflanzer in Teras befigen bis 
jest Gins zur Reinigung der Wolle von Samen, fondern verkaufen 
die Wolle an die Befiger folcher Maſchinen, die dafür 2'% bis 3 Dol: 
lars per 100 Pfund bezahlen. Ein Acre liefert ungefähr 1,600 bis 
2,600 Pfund Samenwolle, welches lestere dag Marimum ift, welches 
ein hiefiger Pflanzer gewonnen hat. — Die Anlegung einer Baummwoll: 
pflanzung ift übrigens für Anftedler mit geringem Kapital ficher das 
Fivechmäßigfte und Gewinn bringendjte. Die Ausgaben und Einnahmen 
einer folhen, nur Eleinen Pflanzung dürften im erſten Sahre fol: 
gende fein: 


Eine Befisung von 200 Acres des beften Bodens, in der Nähe 
von Kommunifationsmitteln, halb Wald * halb Prairie, 


würden koſten . . j u — 
Zwei Neger zur Bearbeitung des Feldes . . .. 1,000 '„ 
Zwei Negerinnen für die TEE, aut Beforgung. der Waſche 

der Melkerei ıc. . . S00 ,„ 
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Hreißig Stüc Sungvieh . — a 0 Dee 92) N VVVVVVV 
Pier Mutterfchweine . . ee 
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Ein Wagen und das nöthige Actergeräthe le — ——— —— 


Koſten in — 3,170 ,„ 
Dagegen würden die zwei Neger 40 Acres bebauen, ein Dritz 
tel mit Baumwolle, zwei Drittel mit Mais ꝛc. Der 





Ertrag dürfte fih belaufen auf . . .» BR 9. |< TEr® 
Davon ab die Koften der Verpackung und Berfendung, die 
Kleidung der Neger und Megerinnen mit. . 5 66 


bliebe als geficherter Unterhalt eine Einnahme von . . . .1,450 

die mit jedem Fahre durch etwas vermehrten Anbau umd die Vergröße: 
rung des Viehſtandes anfehnlich jteigen und ſich i in wenig Jahren auf's 
Doppelte belaufen würde. 
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Tabak gedeiht in Texas ebenfalls ganz vorzüglich und gelangt bei 
gehöriger Abwartung zu einer befondern Güte. Das DBerfahren bei der 
Rultur deffelben ift folgendes: In den legten Tagen des Februar ſäet 
man den Samen auf ein Beet, auf welhen man vor dem Umarbeiten 
etwas Geftrüppe verbrannt hat, um es durch die Alche recht fruchtbar 
zu machen. Der Tabaksſamen wird furz vor einem zu erwartenden tes 
genfchaner auf die Oberfläche dünn ausgeftreüt, wo ihn dann der Res 
gen binlänglid in die Erde fohwemmt. Haben die Pflanzen etwa 4—6 
Blätter, fo werden fie auf ein fruchtbares, gut geackertes Land, etwa 3 
Fuß von einander, ausgepflanzt; fie wachfen leicht an, vorzüglich wenn 
man die Anpflanzung bei regnichtem Wetter vornimmt, weßhalb man 
wohlthut, diefes abzuwarten, indem es nicht fchadet, wenn die zu vers 
fegenden Pflanzen auch größer find. Späterhin haüft man diejelben 
etwas an, und bricht oder kneipt, wenn fie etwa 10 oder 12 Blätter 
haben, den Kopf oben aus, wodurd der Saft in die Blätter getrieben 
wird und diefelben um fo größer und beffer werden. Den Geiz vder 
die Sprößlinge bricht mau von acht zu acht Tagen forgfältig aus und 
duldet auch an der Wurzel keine Mebenfchofler. Haben die Blätter 
jedoch ihre Größe erhalten, jo läßt man einen Sprößling an der YWurz 
zel ftehen, jchmeidet, wenn der alte Stamm reif ijt, was man an dem 
Selb: oder Geibflecfichtwerden der untern Blätter erkennt, dieſen dicht 
an der Erde ab, wo dann der junge Sprößling den neüen Stamm bil: 
det und ebenfo behandelt wird, als die ausgefegte Pflanze. Auf diefe 
Weife erntet man hier, wenn die Witterung nur einigermaßen günftig 
ift, dreimal von einem Stamme. — Dams und Bataten, die in Texas 
die Stelle unferer Kartoffeln vertreten, welche fie indeſſen an Süßigkeit 
und Wohlgefchmack übertreffen, werden ebenfalls in Menge gebaut, — 
Don Weizen wird bis jegt nur eine Sorte, der kleinährige Sommer⸗ 
weizen gebaut; Roggen kommt fehr gut fort; er wird im Herbſte ges 
fäet, und zwar nur dünne, weil die Stämme fich jehr ausbreiten und 
oft an SO Halme treiben; im Mai wird er geerntet, trögt 25—30 
Bufbels per Acre, und das Land Fann, wenn es fofort nad der Ernte 
wieder umgepflügt wird, noch im nämlichen Sommer zum Mais: oder 
Baummwollenbau benugt werden. — An Küchengewächſen ift hinfichtlich 
der Auswahl noch Mangel, und der Küchengartenban liefert bis jetzt 
nur Erbfen, Bohnen, Kohl, Kürbiffe von verfchiedenen Sorten, vothe 
und weiße Nüben, Möhren, Salat und Zwiebeln , Melonen wachen in 
großer Menge von außerordentlicher Größe und ganz vorzüglidy gutem 
Gefhmace, namentlich erfegen die Waflermelonen durch ihren zucker: 
füßen Eühlenden Saft zum Theil das Obſt, welches hier noch fehlt; zwar 
ift mit Obftanlagen der Anfang gemacht worden, doc find die Obſt— 
gärten noch zu jung, nur Pfirfhen und Feigen wachſen allenthalben, 
und in den Küftengegenden gedeihen Citronen, Drangen, Granatäpfel 
und Ananas. — Die Vegetation ift bei manchen Gewächfen außerordent: 
lich; Radieschen, Kohl, Rüben und Bohnen geben oft fhon am dritten 
Tage nah dem Säen und Legen auf und wachfen fchnell heran. Alle 
eüropäifchen Gemüſe- und Obitarten würden bier üppig gedeihen, wenn 
nur Jemand Samen mitbrächte. Der Amerikaner denkt niht an die 
Anlage folher Gegenftände, und die wenigen biefigen Eüropäer find in 
den Paar Jahren ihres Hierfeins vollauf mit der Einrichtung ihres 
Ackerfeldes befchäftigt geweien, und fonnten daher bis jest noch wenig 
Zeit und Koften auf die Anfchaffung und Kultur derfelben verwenden, 
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Für Viehzucht ift Teras Eöftlich gelegen und bietet in feinen Prai- 
ries die herrlichiten Weiden. — Zahlreiche Heerden verwilderter Pferde 
haufen am Niv Grande, werden von den merifanifchen Einwohnern in 
Menge eingefangen und nach der Küfte zu Marfte gebracht; eine unge: 
brodhene, wild eingefangene Stute wird in Koppeln mit 5—10 Dollars 
per Stück bezahlt; eine gebrochene mit 25— 40 Dollars, und aus der 
Union berübergebrachte Pferde mit 60 — 75 Dollars. Das teranifche 
Pferd ift Flein, ähnelt dem Kofafenpferd, ift aber fähig, die größten 
Beſchwerden zu ertragen; wenn jung eingefangen, ift es leicht zu zäh: 
men, bleibt aber immer etwas boshafter Natur. Bis jest ift wenig 
zur Deredelung deffelben gefhehen, doch wird eine geregelte Pferdezucht 
bald nothwendig fein, da die Muftangs in der Nähe der Niederlaffun: 
gen immer mehr verichwinden und fich in die unangebauten Gegenden 
zurückziehen. — Die Ejel: und Maulthierzucht ift eine SHauptbefchäftigung 
der fpaniich=teranifchen Bevdlferung des weitlichen Texas; qute Efel 
werden mit 15 Dollars und Ejelinnen mit 2—5 Dollars per Stück be: 
zahlt. — Die Rindviehzucht ijt bereits dedeütend; einzelne Viehzüchter 
befigen Heerden von 500—1,000 Stück, manche mehrere Taufend, und in 
der Nähe von Anahuac ein gewiffer Taylor White über 5,000 Stück, 
von denen er jährlich gegen 1,000 Stück nach New-Orleans treibt und 
dort mit 12—14 Dollars per Stück verfauft. Wie die Rinderzucht be— 
darf auch die der Schweine, befonders in den waldigen Gegenden, eben 
fo wenig der geringiten Mühe und Sorgfalt von Seiten der Menjcen, 
denn diejes Thier findet feine Nahrung überall ſelbſt, vermehrt fih außer: 
ordentlih und fommt jest fchon im großen Heerden vor. Don Zeit zu 
zeit treiben die VBiehzüchter ihre Heerden zufammen, um die Jungen zu 
zeichnen. — Eine Heerde Rinder oder Schweine zu ziehen, fagen die Te: 
yaner, koſtet weniger als eine Brut Hühner, die gefüttert werden müſ— 
fen, während jene ihr Futter felbit finden. — Die Schafzucht iit bis ſetzt 
nur ausnahmsweile verjucht worden; das Land ift vortrefflich dazu ges 
eignet, und Die angrenzende merifaniiche Provinz Cohahnila erportirt 
große Quantitäten ordinärer Wolle. Mangel an Kultur diefes Thieres 
allein ift wohl die Urfache, warum die merifanifche Wolle nicht den 
Charakter der fpanischen und anderer feinen Sorten befigt. — Die Bie- 
nenzucht wird in wenig Fahren eine Menge Wachs und Honig zur Aus: 
fuhr liefern, denn die Biene hat fich überall eingebürgert, und die blü— 
henden Prairies liefern ihr die reichſte Nahrung. 

Der Kunft: und Gewerbefleiß bat in Teras nod wenig Fortichritte 
gemacht, und beiteht bis jest noch ein fühlburer Mangel an Gewerbe: 
leuten aller Art, die einer neu fich bildenden Bevölkerung immer beige: 
mischt fein müffen. Für alle Gewerbe findet fich bier ein weites Feld, 
daß aber folche, die mehr die erſten Bedürfniffe der Menfchen befrie: 
digen, bier am nothwendigiten find, ift unbeftreitbar. Zimmerleüte und 
Grobjchmiede finden daher hier jchneller reichen Verdienſt, als Hutma⸗ 
cher und Schneider, denn die Produkte der letztern find Handelsartikel, 
die aus den DBereinigten Staaten und Eüropa wohlfeiler eingeführt wer: 
den fünnen, als man fie in Teras jeßt fertigen könnte, wo die Mate: 
rialien dazu vorderhand nur ſchwer und mit großen Koften anzuſchaffen 
wären. Der Bäcker wird fih bier in feinem Wirkungskreiſe finden, 
mehr als der Müller; denn Mehl ift ein Hanpdelsartifel, nicht aber 
Brod, und vorderhand finden ſich noch wenig Mühlen in Teras; der 
Anfledler müßte denn im einer gelegenen Gegend eine Mühle erbauen 
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wollen, die fehr gut rentiren würde. Auch der Schuhmacher wird in 
den Städten vorderhand eine untergeordnete Nolle fpielen und fich mehr 
zum Schuhflicker qualificiren müffen, dann aber reichlichen Verdienſt fin— 
den, während ein Goldarbeiter fich der Gefahr ausfegen würde, in einem 
Lande des Ülberfluffes Hunger leiden oder eine andere Beichäftigung 
wählen zu müffen. Alle Handwerker, deren Gewerbe erforderlich ift, 
und die nicht nur auf große Städte angewiefen find, jondern in Eüropa 
felbft auf entlegenen Dörfern beftehen könnten, baben hier in Texas 
reihlichen Verdienſt, und fo jung die biefigen Städte auch find, fo 
viele Beifpiele von Vermögenserwerbung eüropäifcher oder amerikant: 
fcher Handwerker in wenig Jahren laffen fich hier bereits aufführen, die 
in Eüropa kaum Glauben finden würden, befonders von jolchen Gewerb— 
treibenden, die einiges Kapital mitbrachten, fi ſogleich Grundbefit 
erwerben Eonnten, deſſen Werth täglich zunimmt, und ihrem Gewerbe 
Ausdehnung zu geben im Stande waren. Für Ökonomische Gewerbe 
höherer Art, Gerbereien, Leimfiedereien, Mühlen aller Art, Brannt: 
weinbrennereien, Kalk: und Ziegelbrennereien, Sägemühlen und Pottajch: 
fiedereien wird das Feld in Teras täglich ausgedehuter ; Unternehmer 
jolcher müffen jedoch ein angemeifenes Kapital befisen, um die Anlage 
beftreiten zu fünnen. Grund und Boden kann jeder leicht auf langen 
Kredit kaufen, und zwar um Gpottpreife, dafür aber kommt die. Anlage 
ihrer Werfe ihnen bedeütend höher zu ſtehen als in Eüropa, es fei denn, 
fie wären im Stande, alles felbit zu Ichaffen, oder was nur immer 
möglich von auswärts mit hierherzubringen. 

Der Handel der Republik ift, wie alle Berhältniffe diefes Landes, 
ebenfalls noch in der Kindheit und ungeordnet, dennod) aber fchon, troß 
der ewigen Unruhen, fo bedeütend, daß er jede Aufmerfjamfeit der In— 
dividuen fowohl als der Regierungen verdient. — Galveston ift der 
Haupthafen des Staats, und befhäftigt eine Menge Eleiner Schiffe, die 
beftändig von den Häfen der Union, beſonders New-Orleans, bier ein: 
laufen, und drei der größten Frachtdampfichiffe, die regelmäßig zwiichen 
hier und New: Drleans fpielen. — Im Jahre 1839 liefen 288 Fahrzeüge 
in Galveston ein; 1840 betrug deren Zahl 2975 1841: 311 und 1842: 
326, und darımter in dieſem legtern Kahre: 8 Schiffe, 59 Briggs, 201 
Schooners, 13 Sloops und 45 Dampfſchiffe. — Die Zolleinfünfte Gal: 
vestons betrugen im Jahre 1839: 201,710 D., im Jahre 1840: 396,483, 
1841: 400,752 und 1842: 395,512 Dollars; die übrigen Häfen des Lanz 
des: Matagorda, Velasco, Sabine und San Auguſtine wurden zufams 
men auf ebenjoviel angejchlagen. — Der Wert der ganzen Einfuhr in 
Zeras von 1837 bis Ende März 1840 betrug 4,052,653 D., die Ausfuhr 
in derjelben Zeit 626,961 D., und die erhobenen Zölle 701,400 Dollars. 
Das ſcheinbare Deftcit, welches fih bier zwifchen den Ein: und Ausfuh: 
ren herausjtellt, beruht theils auf ungenauen Zollangaben, da die Er: 
zeügniffe der Pflanzungen am Red-River, wo die meifte Baummolle er: 
baut wird, ihren Weg diejen Fluß hinab nah New-Orleans finden, 
ohne in den Zollregiftern begriffen zu fein, da in jenen Gegenden noch 
feine Zollämter errichtet waren, welche von der Ein: und Ausfuhr Notiz 
nehmen fonnten, theils daß eine Menge Einfuhren befonders über Berar 
nach Mexiko abgefegt wurden, und daß ein großer Theil der Einfuhren 
in dem Dermödgensfapital der Einwanderer beftand, die fich ftets mit 
DBedürfniffen aller Art und felbit mit Waaren zum Berfauf, die verzollt 
werden müſſen, reichlich zu verfehen pflegen, Der fcheinbare Einfuhr: 
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Überfhuß ift daher nicht eine Verminderung, fondern ein Meiner Theil 
der Zunahme des Landeskapitald. — Die Einfuhren des Yahres 1841 
betrugen 2,511,212, die des Jahres 1842: 2,683,743 D., und die re 
giftrirten Ausfuhren des letztern Jahres 922,515 Dollars. — Die Ein: 
fuhren beftehen in allen möglichen Lebensbedürfniffen, und wurden bis 
jegt faft ausfchließlich von den Vereinigten Staaten aus befriedigt; di: 
refte Zufuhren von Eüropa aus find erft einige verfuchsweile unternom: 
men worden. — Welche Produfte übrigens den meiften Gewinn in Teras 
abwerfen würden, läßt fich wicht beftimmen, da dort ebenfowenig als 
irgendwo Verkaüfe erzwungen werden können, und man auch dort, um 
folche vortheilhaft zu machen, den günftigen Augenblick abwarten muß, 
weil befonders in Galveston zu gewiffen Zeiten Überfluß und Mangel 
in diefem oder jenem Artikel fchnell auf einander folgen. Wenn im 
Winter der Einwanderungsftrom in feiner Fluch ift, tritt oft eine Über: 
füllung des Marktes ein, indem viele Einwanderer ihre Fleinen Kapitale 
oft in Waaren aller Art mitbringen, und bei ihrer Ankunft ſich gezwun— 
gen ſehen, folche zu jedem Preiſe logzufchlagen. — Der zufünftige Hans 
del von Teras, der fih im Maaßitabe der Bevülferungszunahme ent— 
wickeln wird, muß einjtens von großer Bedeütung werden, Abgefehen 
von der Fähigkeit des Landes, die beſte Baumwolle im Überfluß zu er: 
zeügen, das Produkt, auf welches fi der große Handel der Bereinigten 
Staaten gründet, hat Teras Weſt-Indien vor der Thüre, und wird in 
£furzer Zeit dort als Konkurrent der Vereinigten Staaten in dem Hans 
del mit Bauholz, Salzfleiih, Mais, frifchem Schlachtvieh u. f. w. auf: 
treten fünnen, Im Nücen hat Teras das nördliche Merifo, die Hoch— 
ebene von Bogota, diefes herrlich reiche, von der merifanifchen Regierung 
vernachläffigte Land, welches feine Bedürfniffe an eüropäiſchen Manns: 
faften bis jest zu Lande aus den Vereinigten Staaten beziehen mußte, 
und wo von St. Louis in Miffouri aus jährlich Karavanen diefen Handel 
nad Santa Fe di Bogota führten. Die eürvpäifhen Waaren haben 
daher bis jedt von den Eingangshäfen New: Hork oder Philadelpbia ei: 
nen Weg von 3,000, von St. Louis aus 1,700 Meilen nah Santa Fe 
zu machen, während die Entfernung von Auftin nad Santa Fe nur 450, 
und von Galveston höchitens 700 Meilen beträgt. Daß die vor zwei 
Jahren von Teras ausgerüftete Erpedition fcheiterte, lag eines Theils 
mehr in der Unfenntnig der Leiter derielben, hinfichtlich der Lofalität, 
theils darin, day felbige einen halb politiichen Charakter hatte, und von 
Meriko aus mehr als eine politifche Invaſion betrachtet wurde, als in 
der Unausführbarfeit des Unternehmene felbft. 


3. Blicke auf die politifche Gefchichte Yes Landes und Volks, 


Die Entftehungsgefhichte von Teras gewährt ein Schaufpiel, welches 
einzig in der Gefchichte dafteht, und ohne Zweifel ift die Entitehung der 
Republik, deren Namen vor 20 Jahren in Eüropa kaum gefannt war, 
die wichtigfte Erfcheinung der neueren Zeit. Früher die nordöftlichite 
Hrenzproving Meriko’s bildend, trat der Staat im Jahre 1832, in wel: 
chem die Kolonijten zum erften Male die Waffen zur Erringung ihrer 
Selbſtſtändigkeit ergriffen, in die politifche Welt ein, und 1836 bereits 
in die Reihe felbftitindiger Staaten. Innerhalb 15 Jahren entitand, 
auf einem der fchönften Punkte der neuen Welt, ein Land, größer als 
die fämmtlichen deütfhen Bundesſtaaten. Einige taufend Individuen, 
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aus allen Theilen Amerika's und Eüropa's, die hier große Strecken 
Landes zur Koloniſation verliehen erhalten hatten, und Eigenthum und 
Freiheit bedroht ſahen, ſowie eine Zahl zuſammengelaufener Freiwilliger, 
die kaum ein vollzähliges eüropäiſches Bataillon gebildet haben würden, 
eroberten ein Land von ſolcher Ausdehnung mit einer Leichtigkeit, wie 
man bei Schauſpielen wichtige Ereigniſſe der Vergangenheit auf Bühnen 
entſcheiden ſieht. — Während der ſpaniſchen Oberherrſchaft war die 
Politik Spaniens dahin gerichtet, die Koloniſation dieſes Grenzlandes 
durch Fremde ganz zu verhindern, und ſelbſt die Niederlaſſung einer 
ſpaniſch-mexikaniſchen Bevölkerung zu beſchränken, um darin eine Vor— 
mauer gegen die anwachſende Macht der Vereinigten Staaten zu beſitzen, 
und nur im weſtlichen Theile der Provinz Texas beſtanden ſpaniſche Anz 
fiedelungen um die Städte Berar (gegründet 1692), Goliad (1716) und 
Bahia, und im dftlihen Theile ein Militärpoften, Nacogdoches. — 
Beinahe zwei Jahrhunderte blieb das Land im urfprünglihen Naturzus 
ftande, und mit den Thieren der Wildniß vegetirte darin die auf kaum 
6,000 Seelen geſchätzte Bevdlferung fpanifcher Abkunft in einer gänzli— 
chen Abgefchiedenheit von der Welt, Fremden jeder Nation war es bei 
Strafe der Einferferung unterfagt, fih in Teras aufzuhalten, und ſelbſt 
blos Durchreifende waren vielen Gefahren ausgelegt. — Während des 
Kriegs, der mit der Unabhängigkeit Mexiko's endigte, wurde Teras in 
Berbindung mit den Provinzen Tamaulipas und Cohahuila ein Glied 
der merikanifchen Föderativ: Nepublifz; der Kongreß ließ eine andere 
Politit in Berreff der Kolonifation diefes Grenzlandes eintreten, die 
eine Pieblingsfache der netten Regierung wurde; Gefege wurden bierüber 
promulgirt, die in Liberalität wohl fchwerlich übertroffen werden konn— 
ten, und die über libervölferung Elagenden Staaten des mittleren Eü— 
ropa's, die den außereütropäiichen Ländern zu wenig Aufmerkſamkeit 
Ichenfen, ließen es fich nicht traiimen, daß es ein Land gäbe, wo Dorf: 
marfungen, Stadtgebiete, Graffchaften und Fürftentpümer verfchenft 
würden. Die Regierung von Meriko Fontrahirte mit einzelnen Unter: 
nebmern, Empreffario’s genannt, die eine Strecke ansjuchten und 
fih anheifchig machten, Familien darauf anzufiedeln, deren jeder eine 
Sitio Land von 4,428 Acres angewiefen werden follte. Diefe hatten da= 
für zu zablen: 30 Dollars in drei Terminen, die Vermeſſungskoſten 
und den Stempel der Anweifungsurfunde, in Allem circa 150 Dollars, 
wofür fie diefe 4,428 Acres erb: und eigenthümlich befaßen, wenn fie ſich 
darauf niederließen und den Anbau begannen. Bis zum MWerthe von 
2,000 Dollars konnten die Anftedler Werkzeuge und Waaren zollfrei ein: 
führen, waren 10 Jahre lang abgabenfrei und erlangten nach 1 Jahre 
Wahlrecht und Wählbarkeit. Für die Einführung folcher Familien er: 
hielt der Empreffario eine Kommiffion im Land, das auch ihm erb: und 
eigenthümlich abgetreten wurde, und zwar 5 Leguas (jede von 4,428 
Acres) für jedes 100 Leguas, die an Anfiedler vertheilt wurden. Mofes 
Auftin aus Durham in Connecticut und fein Sohn, der Oberft ©. 8. 
Auſtin (jest General), waren die erften Empreifario’s, und der leutere 
befigt gegenwärtig 170 Quadrat-Leguas des beften Landes, oder 752,760 
Acres, wofür ihm bereits von einer englifhen Gefellfhaft 3 Pfund per 
Acre geboten wurden. Obſchon bis 1830 beinahe ganz Teras an folche 
Empreffariv’s vertheilt war, betrug dennoch die Zahl der neüen Bevöl— 
ferung in jenem Jahre Faum üder 16,000 Seelen, auf einem Flächen: 
raume, der, nach eüropäifchem Durchfchnitt bewohnt, 15 Millionen 
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erhalten Fünnte, meiſt Einwanderer aus der Union, mit einer geringen 
Zahl Eüropäer aller Nationen. Mittlerweile waren im politifchen Zu: 
ftande Mexiko's bedeütende Veränderungen eingetreten, welche die Gtel- 
lung der eingewanderten Bevdlferung, der Regierung gegenüber, ſehr 
veränderte. Partei verdrängte Partei; Guerero, Bravo, Bufta: 
mente und Santa Anna fpielten ihre Rollen, und mit jedem Jahre 
verfhwand die füderaliftiichsrepublifaniiche Negierungsform immer mehr, 
um der verderblichiten, einer Central Militär: Gewalt, Plaß zu geben. 
— So ſchwach auch die amerifanifche Bevdlferung von Texas war, im 
Dergleich zu ganz Meriko (16,000 gegen S Millionen), fo war es doch 
diefe allein, welche von 1824 bis 1832 einen immerwährenden Wider: 
ftand gegen diefe Veränderungen fortfegte, und fich bemühte, die Kon: 
jtitufion von 1824 aufrecht zu erhalten. — Es war nicht ein glücklicher 
Verſuch einer Bande Abenteürer, einer fchwachen zerfallenen Regierung 
ein Schönes Land zu entreißen und fih darein zu theilen, wie die mei— 
ten eüropätichen und amerifanifhen VBubliciften verfündeten, und den 
Teranern Undank ohne Maaß und Ziel zur Laft legten, es war der 
Kampf für ihr Recht, ihr Eigenthum, und wenn der Grundfag wahr 
it, nad) welchem Regierungen von befchränfter Gewalt gehalten find, 
geieglihe Verträge mit den Bürgern des Staats nicht ohne deren Ein: 
willigung zu ändern, fo erwarb die anglosamerifaniiche Bevölkerung von 
Texas in der Dertheidigung derfelben das gefeßliche Necht, einen von 
Mexiko zuerftgebrochenen Vertrag aufzubeben und fih als unabhängig 
zu Eonftitniren. — Sicherheit der Perfon und des Eigentbums gegen 
ungefeglihe Willfür war den Anftedlern, deren Nechte fih auf das kai— 
ſerliche Kolonifationggefeg von 1823, die föderaliftiiche Konftitution von 
1824, und die Konftitution des Staates Cohahuila und Texas gründes 
ten, in allen diefen Grundverträgen garantirt. Ein bedeütender Theil 
ihres Eigenthums beftand in ihren Sklaven. Das erjte der oben au— 
geführten Gejeße verbot nun zwar den Sklavenhandel, und befahl die 
Freigebung aller in Texas gebornen Sklaven mit dem erreiche 
ten 14ten Jahre; die Einführung von Sklaven aber war den Eins: 
wanderern bis 1827 erlaubt. Durch ein Dekret des merifaniihen Prä— 
fidventen Guerero’8 wurden (1829) alle Sklaven in Merifo frei erklärt, 
und durch diefes den Koloniften ihr werthvolles Eigenthbum, ohne Ent: 
IHädigung und des Verſprechens der Sicherheit jedes Eigenthums une 
geachtet, mit einem Federzuge geraubt; fie veflamirten gegen dieſes 
Dekret, und erlangten durdy Dermittelung des Gouverneurs Diesca 
den Widerruf deffelben für den Staat Teras. Der nächte Schritt der 
Regierung war ein Gefeg vom 6. April 1830, welches die fernere Ein: 
wanderung von Nord:Amerifanern in Texas unterfagte; in diefem übte 
die Regierung allerdings ein nur ihr vorbehaltenes Recht aus, da in 
den Kolonijationsgefegen allen Fremden die Einwanderungserlaubniß bie 
zum Jahre 1840 zwar garantirt wurde, mit Ausnahme des Falles je 
doch, wenn „bejunders mächtige Umftände“ die Aufhebung der Erlaub- 
niß in „Beziehuug auf eine befondere Nation“ erheiichen follten; allein 
nichtsdeftoweniger wurde durch daffelbe dem Intereſſe der Anftedler der 
abfolute Todesitreich verfegt, ohne daß ein hinlänglider Grund dazu 
vorhanden geweſen wäre: die Koloniften hatten im Allgemeinen jeden 
Punkt ihres Vertrages genau befolgt, weder die Ausübung gejeßlicher 
Negierungsgewalt zu verhindern gefucht, noch den geringiten Anlaß ges 
geben, eine Neigung zur Unabhängigkeit in ihnen zu argwöhnen, — 
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Amerikaner hatten die Bevölkerung des Landes begonnen, die Ströme 
und Küften unterfucht, die Eindden für Kultur gewonnen, die Indianer— 
Horden mit Aufopferung ihres Lebens zurückgedrängt, und ihnen Ruhe 
und Achtung der Grenzen Merifo’s auferlegt; fie waren auf bejondere 
Einladung der Regierung gefommen, hatten fit den Entbehrungen und 
Mühfeligfeiten eines Anfiedlerlebens unterworfen, und einen Staat zu 
gründen begonnen, der einft der mächtigite Theil Mexiko's zu werden 
veriprach; Diele hatten ihre Derwandten und Familien in den Verei— 
nigten Staaten zurückgelaſſen, und jaben einer baldigen Bereinigung 
mit denfelben entgegen, die durch diefes Geſetz abgefchnitten ward, — 
Die Proteftation der Koloniften gegen das Gefeß bewirkte Suspenſion 
deffelben, Doch Feinen Widerruf; deſſenungeachtet begnügten fich die Ans 
fiedfer damit. Der bherrfchenden Faktion wurde es indeß Elar, daß die 
Mord: Amerikaner nie folche Untertbanen werten würden, wie fie die mi— 
litärifche Priefter-Negierung Meriko’s zu haben wünschte, und unter ver: 
fchiedenen Borwänden brachte die Central: Regierung allmälig Truppen 
nad Teras. Die Koloniften, eiferfüchtig auf jedes ihrer Nechte, wider: 
festen fi) nie, fondern erfüllten gern jedes bikige Begehren der Befehle: 
baber diefer Truppen, um das gute Vernehmen mit der merifanifchen 
Regierung aufrecht zu erhalten; als aber der Frieden nur mit Aufopfes 
rung all’ ihrer Nechte und der Sicherheit ihres Eigenthums zu erfaufen 
war, als Militärgewalt die ungefegliche Verhaftung mehrerer Bürger 
bewirkt hatte, verfammelten fich die Kolonijten, ohne Einverftändniß und 
Tumult, in Eleiner Zahl vor der Garnijon Anahuac, und verlangten die 
Sreilaffung der Gefangenen, ein Begehren, welches nach Wecjelung 
einiger Salven auch bewilligt wurde. Mittlerweile erhob fi) Vera-Cruz 
unter Santa Anna gegen die militärische Gewaltanmaßung Bufta= 
mentes, und die Teraner erklärten ſich einftimmig für die Partei 
Santa Anna's, für die Konftitution von 1824 und für gefegliche Regie: 
rung. Die Feindfeligfeiten begannen am 26. Juni 1832; die Autorität 
der GentralsRegierung unter Buftamente war in Teras umgeftürzt, und 
wie ganz Meriko lag auch Teras in einer allgemeinen Anarchie: Lokal— 
Regierung beitand faft nirgends — Suftizbehörden wenig. — Die Appels 
lationsbehärde zu Monclova und die geieggebende Behörde des Staats 
Cohahuila und Texas waren 600 Meilen entfernt, die beftehenden Ges 
fege in einer der neüen Bevölkerung unbekannten Sprache abgefaßt, 
nirgends gefammelt und promulgirt, waren gänzlich unbekannt und von 
den wenigen beftehenden Behörden ignorirt — ein Zuftand, der gewiß 
dringende Abhülfe erheifchte. Zu diefem Zweck verfammelten fid die 
notabeljten Einwohner im Winter 18/3, in San Felipe und verfaßten 
eine Konftitution des Staates Teras und eine Eingabe an die General: 
Negierung mit der Bitte: den neüen Staat von Cohahuila zu trennen. 
— Leider wurde dieſes Begehren in dem Augenblicke ausgejproden, als 
in Meriko die herrichende Partei mit Mißtrauen auf Teras blickte, und 
auch der einflußreichite und geachtetfte Mann in Texas, General Aus 
fin, war diefem Schritte ebenfalls entgegen, obgleich er, dem Volks—⸗ 
willen nachgebend, es der General:Regierung vorlegte und mit feinem 
perfünlichen Einfluß unterftügte. — Seine Bemühungen in der Haupt: 
ſtadt waren vergebens; feine Stimme fand im QTumult der dort herr- 
ſchenden Anarchie Fein Gehör, obfchon er zu verftehen gab, daß die 
Zeraner entjchloffen feien, fich felbft zu helfen, Endlich überzeügt, daß 
nichts von der General:Regierung erwartet werden könnte, fchrieb er 
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feinen Konitituenten — de facto — aus eigener Macht eine unabhän: 
gige, füderative Staatsform zu bilden. — Diefer Brief, an den Ayun— 
tamıento von Bexar adrejfirt, ward hier eröffnet und fogleich nach Mexiko 
zurückgefandt, während Auftin auf feinem Wege nad Teras war. Er 
ward fogleich verfolgt, in Saltillo erreicht, und in Merifo in einen 
Kerker der Inquiſition gefangen gefest, wo er drei Monate ohne Ver: 
hör, ohne Auflage, ohne alle Verbindung mit feinen Freünden ſchmach— 
tete. Die Wirkung diefer Nachricht in Teras war eine allgemeine Er: 
bitterung, und eine Minorität bildete fich, welche fogleich gänzliche 
Trennung von Merifo als abfolut nothwendig forderte. Die Mehrzapl 
der Texaner war jedoch auch zu diefer Zeit noch friedlicher Gefinnung, 
und eher geneigt, geduldig manches Übel zu ertragen, als fich in einen 
zweifelhaften Kampf mit der Gentral-Negierung einzulaffen und Alles 
aufs Spiel zu fegen. Mittlerweile brachen, in Folge einer am 13, 
Mai 1834 ausgebrocdenen Spaltung, zwifchen Santa Anna und dem 
General:Kongreß neüe Verwirrungen im Staate felbft, in der geſetzge— 
benden Berfammlung von Cohahnila und Teras zu Monclova, im Suli 
1834 aus; die DBerfammlung trennte fi im zwei politifche Parteien; 
beide Faktionen erklärten ihre Handlungen gegenfeitig für ungefeglich, 
und-jeder Neft von Autorität oder Negierung war dahin. Die Periode 
der Wahl netter Nepräfentanten und Municipalbehörden für 1835 und 
1836 verfloß unter der Herrichaft zweier Gouverneure ohne Erfolg. Im 
Staate Eohahuila und Texas verfammelte fich endlich ein neügemwählter, 
gefeggebender Körper im März 1835, doch nur, um fogleih neue Urſa— 
chen zu Berwirrungen zu erfhaffen; es ward nämlich der Verkauf von 
411 Quadratleguas Land in Teras vorgeichlagen und genehmigt, um die 
Unkoften der Staatslegislatur zu beftreiten. Der Kongreß in Meriko 
feste fih zwar dieſem Verkaufe entgegen, da alle Ländereien nur zu 
Gunften der General:Regierung verkauft werden könnten, um fo mehr, 
als der Staat Cohahuila noch rücktändige Beiträge zur Nationalſchuld 
zu bezahlen habe, und fchlug ein Gejeß vor, Ddiefes Land von dem 
Staate Eohahuila und Teras zu Faufen, und den Kaufbetrag von feiner 
Schuld an die General:Regierung abzufchreiben. Allein dies war nicht 
im Sinne der Staatsgefeßgebung, fie brauchte Geld, und der Verfauf 
ging in Monclova vor fih. Die Hauptkaüfer waren Teraner, und das 
Gehäffige diefer großen Landfpefulation wurde ungerechter Weile auf 
Texas geichoben, während die größere Bevölkerung von Cohahuila ein 
beitändiges Ilbergewicht in der Geſetzgebung und eine abfolute Kontrolle 
des Ötaatseigenthums in Texas hatte. — Als der 411 Leguas-Verkauf 
in Meriko befannt wurde, befahl Santa Anna, der an der Spitze der 
Militärgewalt ftand, dem General:Kommandanten Cos zu Matamorog, 
die widerfpenjtige Geſetzgebung in Monclova aufzuldfen, was diefem 
auch leicht ward, und mit der Derhaftnahme mehrerer Deputirten und 
des Gouverneurs endigte. Die teraniichen Landipefulanten eilten nad) 
Haufe, und proflamirten Krieg, Trennung und Unabhängigkeit. Die 
beiden politifhen Parteien des Landes organifirten fih: die Kriegslufti- 
gen erhoben am 16. Auguft in der Ebene von San Jacinto ihr Fahne; 
die Friedfertigen hielten Berathungen, verbreiteten Girculare und Adrefs 
fen, und bemübhten fich nochmals, den Sturm zu befchwichtigen. General 
Auftins Zurüchkunft aus der Gefangenfchaft, im Septbr. 1835, und die 
Beriprehungen und Zufagen, die er von Santa Anna und andern ein: 
flußreichen Männern in Mexiko brachte, Alles aufzubieten, um das 
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Wohl Teras zu befördern, vereinigte fchnell beide Parteien, und der 
Friede wäre erhalten worden, wenn nicht nee Maßregeln der Central: 
Regierung die Aufregung von Neüem belebt und der Warnung der Kriegs: 
Partei vor der Doppelzüngigfeit merifanifcher Politiker Gewicht gegeben 
hätte, — Die Eentral:Regierung verlangte die Verhaftnahme verſchie— 
dener Texaner, insbefondere des Lorenzo de Zavala, eines geborenen 
Merikaners, von dem kein Vergehen befannt war, und unmittelbar dar: 
auf folgte ein Befehl des Dberiten Cos an die Bewohner des ganzen 
Diftrikts, ihre Waffen den Mititärbehörden augzuliefern. — Nichts weis 
ter bedurfte es, um den Texanern zu zeigen, wie die Regierung die dem 
General Auftin gemachten VBerfprehungen zu erfüllen beabjichtige; einer 
Bevölkerung inmitten endlofer Wälder, von Naubthieren und Indianern 
umgeben, deren Eriftenz größtentheils auf Jagd beruht, die Waffen ent: 
ziehen zu wollen, zeigte, wie unwiffend, unbeionnen und verblendet die 
merifanifchen Gewalthaber verfuhren. Dennoch hörte man noch von 
feiner allgemeinen Stimmung zu Gunften einer Trennung von Merifo. 
Weit: Teras verjammelte fih von Neüem und bildete Gicherheits: Aus: 
fhüffe, von denen jener von San Felipe de Auftin, unter dem Vorſitze 
des Generals Aujtin, der Gentralpunft war. Am 19. Septbr. publicirte 
diefer Central Ausihuß ein Circular mit der gewiſſen Nachricht, daß 
General Eos mit 400 Mann Infanterie und einem Batatllon- Yanzen: 
Neitern am 1. Matamoras verlaffen und am 16. in Berar eintreffen 
würde; — jet war an keine ausfühnenden Maßregeln mehr zu denken, 
e8 blieb Feine andere Wahl, als Dertheidigung vder der Ruin von 
Texas; oder mit einem Worte: Krieg! — Der Ausfchuß forderte daher 
zu ſchneller Organifation der Miliz in den verichiedenen Municipalitäte: 
Diftriften auf und zu Verſammlung einer National-Convention zu lei— 
tender Berathung. Gebt begann der abenteüerlichite Kampf des 19ten 
Sahrhunderts. — General Cos erklärte in Berar, daß fein Zweck fei, 
in Auftins Kolonie zu marfchiren und dort alle Berhältniffe durch Mili— 
tärgewalt zu ordnen. In Gonzalez war unterdeffen bereits ein Gefecht 
vorgefallen; die Mexikaner, welche am 20. Septbr. einen libergang über 
den Guadelupe verfuchten, wurden von 18 Mann zurückgeworfen, und 
verhielten fich bis zum 1. October ruhig, an welchem Tage fie eine gute 
Stellung wenige Meilen. oberhalb Gonzalez einnahmen. Mittlerweile 
waren die Teraner auf 150 Mann angewachljen, gingen num felbft über 
den Fluß, und begannen, nad furzer Beiprehung mit dem merifanifchen 
Anführer, das Gefecht, das mit dem Davonlaufen der Merikaner en: 
dete. Diejes war das erfte Ereiguiß des eigentlichen Revolutiongfries 
ges, den fortzufegen, und alle Merikfaner über den Rio Grande zurück: 
zutreiben, die Texaner fih ſchnell entfchloffen und vereinigten Die 
verfchiedenen Sicherheits: und Beratungs: Ausfchüffe wirkten mit Ent: 
fchloffenheit; von allen Geiten eilten die Koloniften herbei; Nacogdoches 
ernannte den Advofaten Samuel Houfton zum General des Departe: 
ments; Lorenzo de Zavala, früher Gouverneur in Mexiko und Gefandter 
in Sranfreih, nahm den Vorſitz des Centralausichuffes in San Felipe 
ein, und General Auftin den DOberbefehl über die fi verfammelnden 
Ötreiter. Am 8. October fiel das wichtige Fort Goliad einer Abtyeilung 
der teranifhen Mucht unter Collinsworth in die Hände; am 11. orga> 
nifirte fi die Armee, 300!! Mann ſtark, am Guadelupefluß, erwählte 
Auſtin zum Oberbefehlshaber, und an demfelben Tage bildete fih zu 
San Felipe eine Generalbehörde; fämmtliche Abgeordnete vertagten ſich 
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aber am 1. Rovbr., um fih an die Armee anzufchließen, und Houfton 
trat als gemeiner Soldat in dielelbe ein. Am 1. Novbr. nahm die teras 
niſche Haupt= Armee eine Stellung nähft Berar ein, umd begann den 
Pla ernitlich anzugreifen, während verfchiedene Gefechte zwifchen Eleine: 
ven Abtheilungen vorftelen, die alle damit endigten, day die Mexikaner 
davonliefen, jobald Die teraniichen Kugeln zu treffen anfingen. — Ges 
neral Auftin, ohne alles Belagerungsgefhüß, war gezwungen, die Feſte 
Berar durh Umzinglung und Aushungerung zum Falle zu bringen, 
welches Verfahren aber den Freiwilligen nicht zu Sinne war, da bei 
ihnen jelbit ein fühlbarer Mangel an Lebensmitteln eintrat, die Wenig: 
ften in ihrer Sommerkleidung die eben beginnende Negenzeit auszubal- 
ten vermochten, und bei den meiften dag Ende der veriprochenen Dienft: 
zeit Schon herannahte, und nur der Beihluß der Negierung, Jedem, der 
bis zur Übergabe Berars aushalten wollte, monatlich eine Entſchädigung 
von 20 Dollars zu zahlen, hielt die Mehrzahl zurück. Mittlerweile war 
General Auftin zum Kommilfar in den Vereinigten Staaten ermwählt 
worden und verließ die Armee, deren Kommando nun Eduard Burlefon 
übernahm, während täglich mehr Freiwillige die Armee verließen, als 
deren neüe eintraten. Ermüdet von ihrer Unthätigfeit, verlangte endlich 
der Neft den Plaß ftürmen zu dürfen; 250 Freiwillige, unter Anführung 
Benjamin R. Mitlam, entichloffen ſich Togleich zum Angriff; mit einem 
Theil feiner umbedeütenden Macht taüichte Oberft Neil die Merifaner 
durch einen Scheinangriff auf das der Stadt gegenüberliegende Fort 
Alamo, während Milam felbit in Berar eindrang; der Kampf war 
fürchterlich und währte drei Tage, da General Eos inmitten der Stadt 
fi) zwischen zwei fteinernen Haüſern befeftigt, feine Feldſtücken auf ei: 
ner alten Kirche aufgepflanzt, und feine Schießicharten jo masfirt hatte, 
daß ihm die teranifchen Scharfihügen nicht anfommen konnten. Endlich 
gelang der Sturm des feften Punktes den Teranern, von denen Feiner 
unverwundet blieb, und viele, worunter auch Milam, das Leben verlo— 
loren; die Merikaner flohen, mit Hinterlaffung ihrer Artillerie, in das 
Fort Alamo, am andern Tage fank auch die bisher aufgepflanzte meri: 
faniiche Flagge, und die weiße teranifche nahm deren Stelle ein; eine 
Kapitulation ward abgefchloffen, welche dem General Eos freien Abzug 
nad) Meriko geftattete, und mit dem Abzug diefer Bejagung war Texas 
von allen merifanifchen Truppen befreit. 

Obſchon die Erfolge der teraniichen Waffen ausgezeichnet und ents 
fcheidend waren, das Zutrauen erwecken und den Muth des Volkes 
hoben, war es doch offenbar, daß blos der erfte Akt des Drama’s ges 
fpielt worden. Die alte Verfaſſung von 1824, für welche Texas bis jest 
gefochten, beitand nirgends mehr in Merifo; fih der Regierung eines 
Soldaten und eines Biſchofs zu unterwerfen, lag nicht in dem Willen 
der Teraner; die merifanifchen Gewalthaber erflarten Alles aufbieten zu 
wollen, die erlittene Schande zu verlöjchen und im Herzen von Teras 
ihre Fahne auf dem Schutte der Wonnpläge der Koloniften aufzurichten: 
es blieb num nichts mehr übrig, als Kampf um Alles, und um ganz: 
liche Unabhängigkeit von Mexiko. — Der Nath der provilorifchen Res 
geruns hatte, während er ſeit der kurzen Zeit ſeiner Einſetzung am 22. 
Movbr., einen rühmlichen Eifer an den Tag gelegt, am 12. December 
Houston zum Oberbefehlshaber der Armee ernannt, die Errichtung ei- 
nes Korps Grenzjäger begonnen, Cadres für eine requläre Armee ge 
bildet, den Keim einer Marine gelegt, und den Einkauf von Waren 
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und Provifionen angeordnet; Kommifjäre waren nad den Vereinigten 
Staaten abgegangen, um Hülfe und Beiftand zu fuchen, und die Wie 
dereinberufung einer National-Konvention beichloffen. — Die Erfolge der 
entichloffenen Gegenwehr der Eleinen Zahl Teraner, dem Koloß Meriko 
gegenüber, begannen nun in den Vereinigten Staaten fid) zu zeigen: in 
Louiſiana, Tenneffee, Alabama und Georgia erhoben fich Freiwillige, 
Ihoffen Beiträge in Geld zufammen, und ein einziger Wreigebiger in 
Naſhville, ganz fremd der teranifchen Sache, unterzeichnete allein 5,000 
Dollars. Don Alabama Fam eine Kompagnie aus den beiten Familien 
auf eigene Kojten und bot der Regierung ihre Dienfte an, und die 
Kommiffäre entrirten eine Anleihe in New: Drleans von 200,000 Doll. 

Mittlerweile zogen fih am Rio Grande die Wolfen dichter zuſam— 
men. Krieg und Race famen Hand in Hand mit Santa Anna: 1,000 
Mann waren in Matamoras, 1,000 an der teranifchen Grenze weiter 
oben, 1,000 bereits am Rio Trio, und mehrere zogen aus dem Innern 
herbei. Ein bedeütender Theil diefer Truppen war Kavallerie, die beiten 
Truppen Merifo’s, wohl bewaffnet; Santa Anna hatte Öffentlich aus: 
geiprochen, Texas erobern oder Meriko verlieren zu wollen, und der 
Plan des DOberbefehlshabers ging dahin, zuerst Berar und Goliad wies 
der zu nehmen, und dann in’s Innere zu marjchiren. — Die ganze 
teranifche Macht beftand in der Garnifon von Berar, 140 Mann unter 
Oberſt Travis, und jener von Goliad, etwa 400 Mann unter Oberft 
gannin. — Den 21. Febr. 1836 erfchienen die Merikaner vor Berar, 
trieben die Fleine Garnifon in die Feſte Alamo, und. begannen dieje zu 
belagern, und vom 23. an zu befchbießen. Der tapfere Travis wehrte fich 
heldenmüthig; zur Ergebung aufgefordert, war feine Antwort ein Ka- 
nonenihuß; bis zum 3. März batte er nicht einen Mann verloren, aber 
viele Feinde getödtet; denfelben Tag erhielten die Merifaner 2,000 Mann 
Beritärfung; Santa Anna fommandirte nun felbft, und die merifani: 
Ihe Truppenzahl belief jich jest auf 4,170 Mann und einen ftarfen Ges 
ſchützzug. — Die Teraner, die denfelben Nachruhm verdienen, als die 
Griechen unter Themijtofles, waren von wochenlanger Arbeit und Schlaf: 
lofigfeit erfhöpft, und hatten täglich Angriffe zurückgefchlagen, als am 
6. Morgens vor Tagesanbruch ein allgemeiner Sturm begann. Zweimal 
wurden die Wälle eritiegen, und eben fo oft wieder vom Feinde gejaüs 
bert ; nach einer furzen Paufe trieb Santa Anna und feine Dfficiere die 
Truppen in Heerden über die Mauern. Im Sunern der Feite festen 
die Teyaner, die im Gedränge nicht mehr laden und fchießen Fonnten, 
den Kampf fort, indem fie ihre Büchfen als Keülen gebrauchten, bis 
auch der legte Mann von ihnen gefallen war. Der Sturm war in einer 
Stunde vorüber, und die Belagerung Eojtete den Merifanern 1,500 ihrer 
beten Truppen. — Mittlerweile hatte fih die Öeneralverfammlung am 
1. März in Wafhington vereinigt, und am 2. einftimmig die Unabhän— 
gigfeit von Teras erflärt. General Houfton ward wieder zum Oberbe— 
fehlshaber der Armee ernannt, und errichtete fein Hauptquartier zu 
Gonzalez, mit circa 300 Mann!! unter feinem Befebl. Oberft Fannin 
erhielt Weifung, Goliad zu verlaffen und ſich auf Victoria zurückzuzies 
ben, unglücklicher Weile aber in einem Moment, wo er feine Truppen 
vertheilt hatte, um Koloniftenfamilien öſtlich zu esfortiren. Kapitän 
King, der mit 25 Mann zu diefem Zwec ausgezogen -war, wurde am 
9. von 1,100 Merifanern umringt, warf fib in die Kirche der Miffton 
Nefugio, wo er fih 3 Tage lang gegen den Feind hielt, wegen Mangel 
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an Munition fih aber ergeben mußte, und mit feiner ganzen Truppe 
widerrechtlich erjhojlen wurde, Eine zweite, von Yannin ausgefendete 
Truppe, unter Ward, warf am erfien Tag 200 Feinde zurück, befand 
ſich am andern Tage 1,600 Merifanern gegenüber, die er einen ganzen 
Tag lang in Schach hielt, und fih auf Victoria zurückzog; fpäter aber 
wurde er dennoch umzingelt, gefangen und mit den Seinen niederge- 
mebelt. — Am 17. erfchien der Feind vor Goliad, zog fih aber nad) 
einigen Scharmügeln wieder zurück, die Lage der Garnifon ward immer 
Eritiicher, und am 18. begann ihr Auszug und libergang über den San 
Antonieflug. — Nah 9 Meilen trafen fie den Feind, 1,900 Mann 
ftark, unter Generat Urrea, in folchen Pofitionen, die ein Gefecht un— 
vermeidlich machten. Mehrere der beften Truppen Meriko’s, das Tam— 
pico-Bataillon und ein Theil des Bataillons Morello’s befanden fih in 
Urrea’s Abtheilung, und um 2 Uhr begann ein Gefeht, in welchem 
jeder Angriff der Merifaner mit DBerluft;abgewielen ward, und dauerte 
bis zum Einbruch der Naht. Das Tampico: Bataillon ward beinahe 
aufgerieben, und der Verluſt der Merikaner auf 6—-700 Mann geihäßpt. 
Die Teraner verloren 6 Mann und hatten 60 Verwundete. — Fannin, 
der fih unter dem Schutze der Nacht mit den Seinen hätte zurückziehen 
Fönnen, wollte die meift Schwer Derwunderen nicht in den Händen des 
Feindes zurücklaffen, und verwandte die Nacht dazu, Berihbanzungen 
anfzuwerfen, fo gut folche möglich waren; doch in derfelben Nacht traf 
auch die Artillerie des Feindes ein, und mit Tagesanbruch erſchien ein 
PDarlamentär im teraniicen Lager. Den erfhöpften Patrioten, mit 
wenig Provifionen und Ammunition verjehen, blieb nichts übrig, ihr 
Leben zu retten, als zu fapituliren. Eine Übereinkunft zwifchen Sannin 
und Urrea ward abgefchloffen und unterzeichnet, zu Folge welcher Fannin 
und feine Leite als Kriegsgefangene betrachtet und nach Goliad zurück 
gebracht werden follten; nad Verlauf von 9 Tagen follten alle Freiwil- 
lige der Vereinigten Staaten auf merifaniihe Koſten zu Schiffe nad) 
New-Orleans gebracht, Fannin hingegen und die eigentlichen Teraner 
aber gegen merifaniiche Kriegsgefangene ausgewechlelt werden. — Die 
Teraner gaben ihre Waffen ab, und marſchirten unter einer Fleinen Bes 
decung nah Goliad. — Santa Anna ward unterdejfen von Allem un 
terrichtet, und obſchon in einem Kriegsrathe feine Dfficiere dagegen 
ftimmten, befahl er die Ermordung fjämmtlicher Gefangenen, und am 
Morgen nach der Ankunft feiner Antwort in Goliad wurden Alle, gegen 
400 an der Zahl, Ihonungslos niedergemegelt; nur Wenigen gelang es 
noch, um ihr Leben zu fümpfen, und von diejen entfamen fieben dem 
allgemeinen Blutbade. 

Während des hatte fih der Slational- Konvent, nachdem er eine 
Konftitution und verfchiedene Gelege proflamirt, und eine Jüterims— 
Regierung eingefegt hatte, deren Präfident David G. Burnett war, auf: 
gelost, Die Armee unter General Houfton war unterdeffen auf 1,300 
Mann angewachſen, die fi bis zum 26. am Colorado hielten, dann 
aber nach dem Brazos zurückogen, um eine beffere Stellung einzuneb: 
men. Am 27. erreichten fie diefen Fluß bei San Felipe; Houfton ließ 
bier 200 Mann als Befagung unter Kapitän Baker zurück, und bejete 
einen andern Übergangspunft weiter abwärts, um die Ankunft des Fein: 
des zu erwarten. Am 10. April erfchien die merifanifche Hauptmacht 
vor San Felipe, wo ihnen der hohe Waflerftand und Bakers Verthei— 
digung den libergang wehrte; am andern Tag kam aber die Nachricht, daß 
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eine andere Abtheilung des Feindes weiter unten über den Brazos geſetzt, 
und eine dritte Brazoria von der Küftenfeite her erreicht habe. General 
Houfton ging nun ebenfalls über den Brazos, und bewegte fich öſtlich 
gegen Harrisburghb. Die diesfeits befindliche Abtheilung der Merifaner 
war von Santa Anna felbit befehligt; er nahm Harrisburgh und New: 
Waſhington in Befig und ließ beide Orte verwüften, ohne fih um die 
teranifche Armee zu befümmern, die ihm auf dem Fuße folgte, und am 
18. Harrisburgh gegenüber eintraf. An demjelben Tage brachte ein texa— 
nifcher Spion einen Courier von Santa Anna ein, in deffen Händen ſich 
Briefe befanden, die die Stellung, Zahl, Pläne und Bewegungen der 
feindlichen Armee genau enthielten. Am 19. gingen die Teyaner über 
den Buffalofluß und nahmen eine fichere, im Rücken durch Gehölz ge: 
deckte Stellung ein. Kaum im Befig derfelben, näherte ſich Santa 
Anna in Schlabtordnung. Der erfte Angriff ward von den teraniichen 
Kanonen (zwei Gechspfündern,, welche die Einwohner von Cincinnati in 
Dhiv als Geſchenk gefendet hatten) zurückgewiefen, und der Tag verging 
in verſchiedenen partiellen Gefechten von wenig Bedeütung. Im Laufe 
der Macht warfen die Merifaner Verſchanzungen von Erdwällen auf, 
und bedienten ſich felbit ihrer Bagage hierzu. Am 21. wurden fie von 
600 Mann der beiten Truppen unter General Eos verftärft, und ihre 
Zahl belief fih nun über 1,600, die der Teraner auf 783 Mann, Der 
Angriff der Teraner begann gegen Mittag: das 1. Regiment unter 
Dberft Burlefon bildete das Centrum, das 2. unter Oberft Sherman 
den linken Flügel; die Artillerie unter Oberſt Herkley ftand zur Rechten 
des 1. Regiments, und 4 Kompagnien Infanterie, unter Oberit Millard, 
decften die Kanonen. Die Kavallerie, 61 Mann ftarf, unter Oberft 
Lamar (fpäter, 1840, Präfident von Texas), ritt zuerft gegen den linfen 
Flügel des Feindes vor, während deffen die genannten Truppen fich zus 
fammenzogen. Jede Bewegung wurde mit Schnelligfeit ausgeführt; die 
ganze Linie rückte im Doppelichritt, und mit dem Yeldgefchrei „Alamo“ 
bis auf Schußweite vor, ohne einen Schuß zu thun. Die Artillerie bes 
gann ihr Feier mit Kartätichen. Der Kampf war furchtbar; in 18 
Minuten war das feindlichen Lager genommen und innerhalb der Der: 
Ihanzungen in wenig Minuten beendigtz wo die Merifaner Stand biel: 
ten, bedienten fi die Teraner ihrer Büchien als Keülen. Die Teraner 
hatten 2 Todte und 23 Derwundete; von den Merıfanern blieben 630 
auf dem Plage, verwundet waren 280, und Gefangene 730 Mann, die 
fih geflüchtet hatten und truppmweife eingebracht wurden, darunter Santa 
Anna, der fih in einem Sumpf verborgen hatte, General Eos, vier 
Oberſte und ſechs Majore. Nur wenige entfamen. Texas war gerettet! 
— Ganta Anna wurde fpäter freigegeben, verfprach die Anerkennung 
des Staates, der von Frankreich und den Vereinigten Staaten aner: 
fannt wurde, und mit England in Unterhandlungen trat, hielt aber 
fein Wort nicht, Sondern verjucht noch jegt, durch Aufbietung neiter 
Kräfte, die Republik Teras unter Meriko zu bringen, ein Unternehmen, 
- was ihm aber fehwerlicd, gelingen wird, — Teras wird, auch wenn e8 
nit, wie e8 der Wunſch Vieler ift, in die Union der Dereinigten 
Staaten aufgenommen wird, wogegen England mit aller Kraft wirft, 
ein unabhängiger Staat bleiben, die Fünffige Generation aber erft wird 
die Segnungen der Opfer empfinden, die die jegige mit Benugung des 
Auswurfs der Gefellihaft gebracht. — Ein Volk, was folhen Muth, 
foldye Energie bewiefen, wie das Teranifche, kann nicht untergehen, und 
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hat daſſelbe erit abgegoren, die Defe von ſich geftoßen, dann wird Teras 
daftepen ein Wunder und Vorbild des neünzehnten Jahrhunderts, 


4. Staatsverfaffung und Staatsverwaltung. — Finanzen. 


Bald nab Santa Anna’s Gefangennehmung erlieg Burnett, Präft: 
dent der Interims-Regierung, eine Proflamation an das Volk von Te: 
yas, welches fid) zu den Wahlen eines neüen Kongreffes verfammelte, 
worin er daffelbe aufforderte, fich fpeciell darüber auszuſprechen, ob fie 
eine Bereinigung ihrer Nepublif mit den DBereinigten Staaten wünſch— 
ten. — General Austin wurde zum Präftitenten des Kongrefles ernannt, 
General Houfton zum erften definitiven Präſidenten der felbitftändigen 
Republik erwählt und zum DBicepräfldenten Mirabeau B. Lamar. — Der 
erjte regelmäßige Kongreß ward in Columbia gehalten, wohl nie aber 
hatte ein Kongreß mehr zu thun und weniger Mittel als der neüe texa— 
nifhe. Er hatte ein Chaos in ein Syitem zu verwandeln und aus Nichts 
Etwas zu ſchaffen. Das Land war verarmt, die Staatsfaffe leer und 
bedeütende Forderungen an die Negierung zu befriedigen... Die Frage 
wegen Anfchliefung an die Vereinigten Staaten wurde allgemein bejaht, 
zu diefem Zweck ein Minijter ernannt, fich mit hinlänglicher Bollmadıt 
nach den PDereinigten Staaten zu verfügen und die Anerkennung der Un: 
abhängigfeit und Vereinigung mit der Union zu unterbanteln. Der 
Präfivent erhielt die Ermächtigung, Staatsichuldicheine bis zu fünf Mil 
lionen Dollars, zu 10 Procent verzinsiich und in 30 Jahren rückzablbar, 
auszugeben, deren Verkauf in den Dereinigten Staaten und England bes 
werfitelligt werden ſolle; die Inkorporation einer Eiſenbahn- uud Schiff: 
fahrtsbanf:KRompagnie und die Bermehrung der Marine durch zwei Dampf: 
Schiffe und eine Kriegsjloop ward befchloffen, und, nachdem ein tüchtiges 
Kabinet ernannt, die Armee beifer organifirt und verſehen, Ober- und 
Untergerichtshöfe eingefegt, und überhaupt die Verhältniſſe der Regie: 
rung zum Volke in eine beffere Drdnung gebracht worden waren, löste 
fih gegen Ende December der Kongreß auf, um von jest an mit jedem 
Jahre erneitert wieder aufzutreten. Die Vereinigung mit den Vereinig— 
ten Staaten fam nicht zu Stande, doch erkannte die Union und Frauk— 
veich die neüe Nepublif an; die DBereinigungsfrage ift von neüem in 
Anregung gebracht worden, da Präfident Houfton, der innig und wahr 
für Teras fühlt, fi) außer Stande fieht, die heterogenen Elemente des 
Landes zu vereinigen, und ohne Mittel Ordnung und Gicherheit im 
Rande herzuftellen und die neü bevoritehbende Präfidentenwahl in der 
Union ift genau mit diefer Frage verflochten. 

Die Derfaffung der Republik Texas iſt nach der der Dereinigten 
Staaten gemodelt: Ale Macht ift im Volke vereinigt, alle Behörden 
werden nad deffen Willen eingefegt, und für die Zukunft hat dafjelbe 
das unverlegliche Necht, die Negierung zu ändern, zu reformiren oder 
abzufchaffen, wie e8 den Umftänden nad) für zwectmäßig gehalten wird, 
— Da die Regierung für den Schutz und den allgemeinen Nußen des 
Volks errichtet ift, ſoll die fElavifche Lehre des blinden Gehoörſams, als 
das Glück der Bewohner zerftörend und deren Nechte ummerfend und 
verhöhnend, für immer verachtet und verworfen fein. — Alle Wahlen 
follen frei und gleich, und das Volk in feiner Perfon, feinen Haüſern, 
Papieren und Eigenthum gefichert gegen ungefeßliche Unterſuchungen und 
Derhaftungen fein. — Der dffentlihe Unterricht und die Berbreitung 
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> nüslicher Kenntniſſe ſoll Sache der Legislatur fein, und ſobald als mög— 
lich durch legtere Schulen errichtet werden, in denen Die Kinder der 
Armen unentgeldlichen Unterricht genießen jollen. | 

Die legislative Macht foll in einer Generalverfammlung vereinigt 
fein, und diefe aus einem Senat nnd einer Nepräfentantenfammer, beide 
vom Volke abhängig, beftehen. Die Mitglieder derjelben follen auf zwei 
Sahre erwählt werden, und die Zahl der Senatoren mie unter einem 
Hrittel und nie über die Hälfte der Nepräfentanten betragen. — Ein 
Senator fol nicht unter 25, ein Nepräfentant nicht unter 21 Jahre fein; 
fie müffen Bürger des Staats und wenigitens 12 Monate im Staate 
und 6 Monate im Diftrift, der fie erwählt, gewohnt haben. — Der 
Senat erwählt bei feiner erften Verſammlung einen Präftdenten pro tem- 
pore, das Haus der NRepräfentanten feinen Sprecher. Jedes Yaus hat 
die Wahlen feiner Mitglieder zu prüfen und erwählt feine eigenen Be— 
amten. — Die Gefeggebung bat die Macht, von Zeit zu Zeit die Ge: 
halte der Staatsbeamten zu beitimmen und die Entfchädigungsgelder oder 
Diäten ihrer Mitglieder zu requliren. — Kein Staatsdiener fann in eis 

» ned der beiden Hauer gewählt werden, und nur Sriedengrichter, Bor: 
fteher von Öffentlichen Anftalten und Milijbeamte, deren amtliche Stel: 
lung mit feiner Einnahme verfnüpft ift, machen hiervon eine Ausnahme. 
— Die Gefeggebung hat das Necht und die Vollmacht Öffentliche Anla— 
gen und VBerbefjerungen im Lande zu gründen, und nad) $. 30. joll feine 
Bank vder Banfinftitut, noch eine Geldforporation im Lande geduldet 
werden, jo lange diefe Verfaſſung in Kraft ift. 

Die richterliche Gewalt beruht in einem Haupt: und Dbergerichte 
(Supreme and Superior Court) und der Ötaat ift in drei richterliche 
Distrikte gefchieden. Die vereinigten Diftriftsrichter bilden das Haupt: 
gericht. — Die Legislatur beftimmt fo viel Obergerichte im Lande, als 
hinreichend find Gerechtigkeit im Lande zu handhaben. — Leider hat ge: 
rade diefe Beitimmung noc nicht zur Ausführung kommen fünnen und 
bis jest befteht nur ein Hauptgericht und drei Diftriftsgerichte im Staate. 
Sämmtliche Richter werden von der Gefeßgebung bejtimmt, behalten ihr 
Amt ſechs Jahre, können aber von neuem erwählt werden. Alcalden, 
Kommiffäre und Syndici werden vom Volke ernannt, ihre Prlichten, 
Bezirfe und Zahl aber durch befondere Gefege beſtimmt. 

Die vollziepende Gewalt ruht in den Händen eines Präfldenten, der 
auf zwei Jahre erwählt wird; ihm zur Seite fteht ein Bicepräfident, der 
zugleich Präfident des Senats ift, und unter ihm ein Staatsſekretär und 
ein General:Anwalt, die beite von der Legislatur ernannt werden. In 
jeder Municipalität befindet fih ein Ayuntamiento, deilen Gewalt und 
Pflichten durch befondere Gelege beitimmet find und Sheriffs und Coro— 
ners werden alle zwei Sahre bei den Wahlen der Repräſentanten mit 
vom Volke erwählt. | 

Die Finanzverpältniffe des netten Freiftaates find leider in noch fehr 
ungeregeltem Zuftand, und deren Drdnung ift die wichtigfte Sorge, die 
der Regierung jegt obliegt. Der Krieg gegen Meriko Eoftete große 
Summen, die zu beitreiten der provijorifchen Negterung nichts beijeres 
ſich darbot, als Ausgabe von Papiergeld, welches Syſtem leider bis jegt 
fortgeführt werden mußte. Der Werth deffelben war täglichen Verän— 
derungen unterworfen, — die Bedürfniffe des netten Staates, die alle 
aus den Vereinigten Staaten bezogen werden mußten, Eonnten nur in 
Baluta gedeckt werden, die dort gültig war, und deßhalb mußte dort 
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das teranifche Papiergeld mit großem Verluſte verkauft werden, und 
die Negierung war geziwungen, das umlaufende Quantum immer um fo 
viel zu vermehren, als deffen Werth tiefer fill. — Die beifpiellofe Fi: 
nanz= und Handelsfrifis in den Vereinigten Staaten von 18°%/,, drückte 
den Werth des teraniichen Papiergeldes noch mehr herab, und um die 
Girculation ihres Papiergeldes zu vermindern, ftellte die Regierung es 
zu verichiedenen Zeiten den Inhabern frei, es gegen Stocks oder Staats: 
Schuldfcheine, mit zehn und acht Procent verzinslich, zu verfaufchen, und 
in Folge eines Gefeges von 1838 wurden circa S00,000, und in Folge 
eines fpätern Geſetzes, vom 5. Febr. 1840, circa eine Million gegen 
Staatsichuldverfchreibungen vertaufcht. Die Staatsfchuld belief fih Ende 
September 1839 auf 2,560,042, September 1842 auf 3,982,417 Dollars, 
und zwar: in umlaufendem Papiergeld 1839: 1,822,128 D., — 1842: 
2,539,117 Dollars; in anerfannten Forderungen an die Regierung, die 
noch nicht bezahlt find, 1839: 234,434, — 1842: 302,225 Dollars, und 
in ausgegebenen zebnprocentigen Staatsſchuldſcheinen 1839: 803,480, 
und 1842: 1,141,072 Dollars, — Die Ausgaben der Regierung für das 
Etatsjahr 18°°/,, betrugen, nach dem Berichte des Finanzminiiters: 
1,497,539 Dollars, und zwar: für die Civilregierung 347,520 Dollars; 
für die Armee 559,533, für die Marine 550,756 und für Poſten 40,000 
Dollars. Die Einnahmsquellen zur Beftreitung dieler Erforderniffe wur: 
den auf 1,441,900 Dollars angegeben, wodurch die Staatsihuld fi um 
55,939 Dollars mehrte; 1842 betrugen die Staatsausgaben 1,147,530 
Dollars, und zwar: für die Civilregierung 444,215, für die Armee 
405,580, für die Marine 238,855 und für Poften 55,350 Dollars; — 
die Staatseinnahmen dagegen 1,222,302 Dollars, nach welchen fich be: 
reits jest Schon eine Mehreinnahme von 74,772 Dollars zu Gunften der 
Republik herausftellte, 

Eine fihere Einnahmsquelle befist Teras übrigens nod im feinen 
Ländereien, die vom Land:Commiffariat der Negierung, wiewohl zu hoch, 
auf 203,520,000 Acres angegeben werden, in der That aber nur 164,764,000 
Acres betragen. Hiervon find bereits als in Privathbände übergegangen 
anzunehmen: 67,405,000 Acres, von denen 31,423,000 Acres angewieſen 
und beurfundet, 35,952,000 Acres aber noch als rücktändige Forderung 
an die Regierung anzuweifen und zu beurfunden find. Es bleiben dem: 
nach noch 136,115,000 Acres nach den Berichten des Land-Commiſſariats, 
oder nach unferer Berechnung: 97,260,000 Acres, als übriges Land und 
National-Eigenthum zur freien Dispofition der Negierung, was, wenn 
die Anfchlugfrage von neüem im Kongreß der Vereinigten Staaten zur 
Abftimmung fommen follte, der Sflavenfrage gegenüber gewiß von Ge: 
wicht fein dürfte, 


5. Eintheilung des Landes. 


Der füdlihe und öftliche Theil von Teras wurde, vor Beginn des 
Aufftandes der Koloniften, als das Land noch mit Cohahuila verbunden 
war, in drei große politifche Jurisdiftionen, in Nacogdoches, Bra 
308 und San Antonio de Berar, geſchieden. — Diefe drei Juris— 
diftionen, welche fämmtlich von N. nah ©. eine Länge von 300 und 
von D. nach W. eine mittlere Breite, Nacogdoches von 150, Brazos 
von 125 und Berar von 175 Meilen hatten und der nordweftliche Theil 
des Landes waren in 16 Kolonie-Berwilligungen (Örants) an einzelne 
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Unternehmer (Empressarios) ausgegeben und in deren Mitte lag das 
Departement Berar, der Gib eines Militär-Gouverneurs. - 

Su der Zurisdiftion Nacogdoches waren folgende 5 Kolonie: 
Bermilligungen: 

Zavalla’s: Kolonie, am Öabine, von N. nah ©. 180 Meilen 
lang und von D. nah W. 60 Meilen breit; 

Whelin’s: oder Behleins-Kolonie, au der Öalvestonbay, 150 
Meilen lang und 40 Meilen breit; 

Burnetts:Kolonie, weitlih von Zavalla’s, von ©. nad) WR. 50 
Meilen lang, von D. nach W. 90 Meilen breit; 

Felifola’s: Kolonie, im N. von Zavalla, 90 Meilen lang und 
50 Meilen breit; 

Milam’s: Kolonie, am Red:River, von SD. nah NW. 160 
Meilen lang und von ND. nah SW. 60 Meilen breit. 

Die Zurisdiktion Brazos enthielt folgende drei Derwilligungen: 

Auftins erfte Kolonie, am Golf der Galveston: und Matagor: 
dabay, 150 Meilen lang und 120 Meilen breit; 

Auftins zweite Kolonie, im N. der vorigen, 60 Meilen lang 
und eben fo breit, und 

Auftins: und Williams:Kolonie, auch Robertſons-Kolo— 
nie genannt, im NW. der beiden vorigen, 180 Meilen laug und 140 
Meilen breit. 

Die Jurisdiktion Berar enthielt fünf Kolonien und ein Depars 
tement: 

De Witts:-Kolonie, füdweftlih von Aujtins erjter Kolonie, von 
N. nah ©. 100 Meilen lang und von D. nah W. 40 Meilen breit; 

De Leons:Kolonie, im W. der Matagordabay, 50 Meilen lang 
und 25 Meilen breit; 

Das Departement Berar, im ©. von Auftin= und Williams-Ko⸗ 
lonie, von NW. nah SD. 225 Meilen lang und von NO. nah SW. 
65 Meilen breit; 

Powers:Kolonie, an der Aranfafo: und Eſpiritu-Santo-Bay, 35 
Meilen lang und 30 Meilen breit; 

Me. Mullen: und M'Glone's-Kolonie, im ©. von Berar, am 
Nueces, von NW. nah SO. 220 Meilen lang und 60 Meilen breit; 

Milam’s zweite Kolonie, zwiihen dem Colorado und Guade— 
Iupe, und von Solo und Egerton übernommen. 

Sn nordweftlihen Theile der ehemaligen Provinz waren drei 
Kolonie: Berwilligungen ausgegeben: 

Camerons erfte Kolonie, am Red-River, weftlih von Mi— 
— von O. nach W. 300 Meilen lang und von S. nach N. 70 Meilen 

reit; 

Camerons zweite Kolonie, im W. von Auſtin- und Williams: 
Kolonie, von D. nah W. 120 Meilen lang, bei einer mittleren Breite 
von 40 Meilen, und 

Woodbury- und Co's-Kolonie, an der Grenze von Cohahuila, 
von O. nah W. 150 Meilen lang und durchfchnittlich 100 Meilen breit. 
— Die unvergebenen Ländereien, im W. der Kolonien, hatten von D. 
nah W. eine Länge von 350 und eine durchfchnittliche Breite von 75 
Meilen. — Mit dem erjten Januar 1840 liefen die Kontrafte fämmtli: 
her Empreffarios zu Ende, und mit Gründung von Texas als unabhänz 
gigen Staates, mit Einführung einer, wenigftens was Grundeigenthum 
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betraf, hinreichend gefiherten Rechtspflege, wurde das Land, fo weit es 
in Kolonien ausgegeben war, in Kantons gefchieden. 3] | 


Gegenwärtig zählt Teras folgende 30 Kantons: 

—1. Auftin, am Brazos, mit der Stadt San Felipe de Auftin, 
als Hauptort. 97 

2. Baftrop, vom Colorado durdhftrömt, mit dem Hauptort: City: 
Auftin und den angehenden Städten Baftrop und Eolorado. 

3. Berar, vom Nueces durchftrömt, mit dem auf beiden Geiten 
des San Antonio gelegenen Hauptort San Antonio de Berar umd 
der durch den Salado von ihr getrennten Feſte Alamo. 

4. Brazoria, vom Brazos durchſtrömt; — Brazoria ift der 
Hauptort des Kantons, andere Fleine Städte find: Columbia, Ma: 
rion, Drozimbo, Monticello, Bolivar, Liverpool und die 
Hafenftädte Belasco und Quintane, 

5. Colorado, vom gleichnamigen Fluffe durchftrömt, mit dem 
Hauptort Columbus, bis jegt der einzigen Stadt des Kantone. 

6. Fannin, der nördlichite Kanton des Staats, mit dem indiani- 
fhen Handelspoſten Eoffee’s:- Trading: Doufe, | 

7. Fapyette, am Colorado, mit dem Dauptort 2a Örange und 
dem Städtchen Nuterville. 

Ss. Fort Bend, vom Brazos durchfchnitten, mit dem Hauptort 
Richmond. 

9. Galveston, an der gleichnamigen Bay und vom San Jacindo 
und Trinidad durchftrömt, mit der Hauptftadt Galveston und den 
Städtchen St. Louis, Bolivar, PBirginia, Auftinia, San Leon und 
Anahuac, 

10. Gonzales, vom Guadelupe durchftrömt, mit dem Hauptort 
Gonzales und dem Städtchen Seguin. 

11. HDarrisburgh, vom San Jacinto durchichnitten, mit dem 
Hauptort Houston und den Städten Harrisburgh, Hamilton, New: 
Wafhington, Lynchburg und Buffalo. 

12. Harrifon, vom Gabine durdjtrömt, bis jest ohne Hauptort. 

13. Houfton, vom Trinidad und deflen Zuflüffen bewäffert, mit 
dem Hauport Erocket, dem Städtchen Teran und dem Fort Houfton. 

14. Sacdfon, vom Rio-Navidad durchftrömt, mit dem Hauptort 
Terana und dem Städtchen Dimitts. 

15. Jasper, zwifchen dem Meches und Sabine, mit dem Hauptort 
Kasper und den Städtchen Zavala, Bevil:Fort, Belgrade, Salem und 
Princeton. 

16. Sefferfon, vom Weches durchftrömt; Hauptort: Beaumont; 
— Aurora, Sabine-City und Sefferfon, — Eleine Städtchen. 

17. Liberty, zwiſchen dem Trinidad und Neches, mit dem Haupt: 
ort Liberty und den Eleinen Städten Franklin, Swartwout und Ge 
neva. 

18. Matagorda, an der gleichnamigen Bay, mit dem Hauptort 
DE und den Embryojtädten: Auftin, Tres:Palazios und Tide: 

aven. 

19. Milam, vom Brazos durchitrömt, mit dem Hauptort Naſh— 
ville und den Städten Milam und Lenortitlan. 

20. Montgomery, vom Trinidad und deffen Zuflüffen gewäſ— 
fert, mit dem Hauptort Montgomery, den Städten Carolina und 
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— und oberhalb letzteren die anſehnlichen Steinkohlenlager 
ceola. | 
21. Nacogdoches, vom Trinidad durchftrömt, mit Nacogdo— 
des, bis jest der einzigen Stadt des Kantons. 

29. Red⸗River, vom gleichnamigen Fluß bewäflert, mit dem 
Hauptort Elarfeville, dem Handelspoften Pecan: Point und dem 
Städtchen Jonesboro. 

23. Refugio, an der Eſpiritu-Santo- und Eorpus:CHrifti:Bay, 
mit dem Hauptort Refugio und den Städtchen Eopano, Aranjas, La: 
mar und Ealhoun. 

24. Robertfon, vom Trinidad und deffen Zuflüffen durchſtrömt, 
mit Franklin, ald Dauptort, und Parkers-Fort. 

25. Sabine, an der Weftfeite des gleichnamigen Fluffes, mit dem 
Hauptort Sabine und dem Städthen Milam, 

36. San Anguftine, im Weften des vorigen, und von den Zus 
flüffen des Angelina bewäffert, mit San Augujtine, als Hauptort. 

27. San Patricio, der ſüdlichſte Kanton des Staats, und vom 
Staate Tamanlipas, als zu ihm gehörend, in Anfpruch genommen, mit 
dem Hauptort San Patriciv und dem neü ausgelegten Städten 
Grayſon. 

ann Shelby, vom Sabine bewäffert, mit dem Hauptort Shelby: 
ville, 

29. Victoria, vom Öuadelupe durchftrömt, mit dem Hauptort 
Victoria und den Städtchen Goliad und Linnville, 

30. Wafbington, vom Brazos durchfchnitten, mit der EFleinen 
Stedt Wafhington, an der Mündung des Navojota in den Brazos. 

Dbgleich die Zahl der hier angeführten Städte bereits fehr groß ift, 
muß man nicht den eüropäifchen Begriff des Wortes „Stadt“ hier in 
Anwendung bringen wollen; es find bis jegt nur Punfte, deren geogra— 
phiſche Rage der Art ift, daß fie den Centralpunft einer gewiffen Gegend 
bilden müffen, fo wie das benachbarte Land feine Bevdlferung mehrt. 
Galveston mit 5,000, Harrisburgh mit 2,500 und Gan Felipe de Aus 
ftin mit 3,500 Einwohnern find bis jegt am bedeütenditen. Diele der 
oben angeführten fogenannten Städte gleichen bis jetzt kaum Fleinen 
deütfchen Weilern und manche darunter zählen gegenwärtig Faum 4 bie 
6 Haüſer. — Der Grundbefiger eines ſolchen Punktes in Texas baut 
ſich zuerft darauf an, legt den paflendften Theil in Baupläge aus und 
jucht diefelben zu verfaufen. Se richtiger die Lage der neüen Stadt ges 
wählt ift, defto fchneller entfteht die Wirklichkeit, und die Vereinigten 
Staaten jowohi, als Teras, zeigen die außerordentlichften Beiſpiele da— 
von vor. — Der Grund, worauf gegenwärtig Cincinnati, die Königin 
des Weitens der Union ſteht, wurde vor etlichen und fechzig Jahren für 
ein Pferd verkauft; jener der Stadt Chicago, am Michiganfee, der jegt 
auf eine Million Dollars gefhäßt wird, wurde 1815 für 30 Dollars 
verfauft. Das League= und Labor-Land, circa 4,606 Acres, auf welcher 
die Stadt Galveston angeleat ift, wurde 1835 von der Regierung für 
50,000 Dollars verkauft, vom Kaüfer einer Kompagnie für 150,000 ab: 
getreten, welche jest fchon bereits für 200,000 Dollars davon verfauft 
bat und noch mehr denn ein Drittel felbft befigt. — Die Städte wachfen 
in Texas wie Pilze aus der Erde, und find, wie Alles in Amerifa, ein 
Gegenjtand der Spekulation. Wo immer 2 vder 3 Anftedler ihre Woh— 
nungen fo errichteten, daß fie fich einanter zurufen können, erhält ver 
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Platz einen Namen und ift ein Dorf, und wo fih ein Schmied oder Wa: 
genbauer, ein Sägemüller oder irgend einige Handwerfer niederlaflen, ift 
ein Flecken angezeichnet. — In wieferne viele diefer Orte wechfeln oder 
bleiben werden, was fie jegt find, hängt von deren Lage, von der geo— 
graphiſchen und Elimatiihen Befchaffenheit und der Fruchtbarkeit des 
umliegenden Landes ab. — Manche werden verfchwinden oder nie mehr 
als den Namen gewinnen, und Neüe werden entftehen, aus Bedürfniß 
oder Spekulation, bis alle Berhältniffe des Landes eine Feftigkfeit gewin— 
nen, die nur ein Zeitraum von 50 bis 100 jahren geben kann. 


Zweite Gruppe. — Staaten mit fpanifcher 
| Nationalität. 


a. Entltehung diefer Staatengruppe. 


Bald nachdem Colon für Spanien die weftlihe Welt aufgeichloffen 
und auf feiner dritten Reife 1498 Cumana und Paria, mithin das Felt: 
land der neüen Erde entdeckt, Amerigo Veſpucci auf vier Fahrten den 
größten Theil der Küften von Columbia und Brafilien aufgefunden, uns 
ternahmen die nach Gold begierigen Spanier jährlich neüe Reifen, um 
die Zahl ihrer Entdeckungen zu mehren und ihren Durſt nah Schäßen 
zu löſchen; Hernandez von Eordova lief 1517 mit 110 Gefährten aus 
dem Hafen von Ajaruca, dem heütigen Havannah, und entdeckte im 
März das dftlihe Kap der Halbinfel Yucatan, welches er Gatoche ber 
nannte, und das vor ihm liegende Land als „Nei-Gpanien“ bezeichnete, 
ein Name, der in Folge auf ganz Meriko überging. Bon den Einger 
bornen am Landen gehindert, fuhr er längs der Küfte hin, wurde bei 
wiederholten Berfuhen mit Erfolg zurückgewiefen, verlor in mehreren 
Gefechten die Hälfte feiner Mannjchaft, ftarb jelbift an den Wunden, 
die er empfing, Doc, brachte fein Schiff geraubtes Gold nad) Euba zu: 
rück, welches die Habſucht der dortigen Spanier fo reizte, Daß fchon im 
nächſten Zahre eine neüe Erpedition unter Juan de Grijalva mit 240 
Bewaffneten abging, um die aufgefundene Küfte zu erobern. Grijalva 
fegelte längs der Küfte bis zum Fluffe Panuco, wo er mit den Einge: 
bornen einen Handel anfnüpfte, feste dann feine Fahrt bis zum Fluſſe 
Panama fort und Eehrte mit 10,000 Ducaten Goldwerth nad) Euba zu: 
rück. Der langjame Holdgewinn durch den Handel genügte aber dem 
Statthalter nicht, er verlangte nach den Minen, die diejes Gold ver: 
fchlöffen und wollte zu dem Ende fefte Punkte und Kolonien haben. Her: 
nando Cortez, der Sprößling einer edlen Familie, der mit den Ueber: 
reften feines Vermögens nach Cuba gekommen war, um in der neuen - 
Welt Ruhm und Glück zu fuchen, ein Mann, der mit nicht gemeinen 
Kenntniffen perfönliche Tapferkeit, NRuhmbegierde, Stolz auf feine Na— 
tion, unerfchütterlihe Anhänglichfeit an feinen König und an die Kirche 
vereinigte, ward mit der Ausführung des Planes beauftragt, Anabuac 
oder das Land, welches fpäter den Namen Mexiko (fprih: Mejifo) 
empfing, zu erobern. Er verwendete den größten Theil feines Vermö— 
gens auf die Ausrüftung der Erpedition, und lief am 10. Febr. 1519 
mit 11 Fahrzeugen, 109 Matrojen, 505 Fußfnechten, 16 Reitern, 10 
Kanonen und 4 Falfoneten aus dem Hafen von Arajuca, landete zuerft 
auf der Inſel Eozumel, fuhr dann an der Weftfüfte von Yucatan herz 
unter bis an den Fluß Chiapa, auf welchem er in das Land Tabasco 
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binauffegelte. Die Eingebornen, welche fich feiner Landung widerfegten, 
fchlug er auf der Ebene von Geutla in einer entfcheidenden Schlacht, 
nahm das Land im Namen feines Königs in Befig, überredete die In— 
dianer durch den, der Landesiprache fundigen Mönch Aguilar, fich zu 
Unterthanen des Königs von Spanien zu bekennen, und erwarb fich hier 
eine Geliebte, die jpäter unter dem Namen Donna Marina zum Chris: 
ſtenthume übertrat und ihm bei der Unterjohung des Landes jo weſent— 
lihe Dienfte leistete. Da die Rhede vor der Chiapa ihm feinen fichern 
Hafen bot, fegelte Eortez weiter nach Weiten, und landete am 21. April 
im Hafen San Juan d'ülloa, wo er feine Krieger ausfchiffte. 
Anabuac, das von ihm betretene Land, war urfprünglich von In— 
dianerftämmen, den Taltecas, Chechemecas, Olmecas und Dttomies und 
andern bewohnt, die jchon aus dem Zuftand der Natur herausgetreten 
waren umd in gejellichaftlichen Berbindungen unter eigenen Kazifen ſtan— 
den, als im Jahre 1160 die Aztefen, eine mächtige Nation im Norden 
des Meerbufens von California, unter HYuitzitan, in’s Land famen, fich 
unter den Eingebornen niederließen, diefe in der Folge fih unterwarfen, 
1325 die Stadt Merifo gründeten und diefe gar bald zum Giß eines 
mächtigen Neiches erhoben. Die Regierungsform der Aztefen war ans 
fangs ariftofratifch: Acapamigin wurde 1352 ihr eriter König, unterwarf 
ſich alle benachbarten Stämme und dehnte die Grenzen feines Neiches 
bis an beide Dceane aus, doc, behielten alle unterworfenen Völker ihre 
angeftammten Kazifen. Als die Spanier unter Grijalva die Küfte von 
Yucatan erreichten, gelangte die Kunde davon fogleich zu Ohren Mon— 
tezumu’s, der damals auf Acapamigins Throne herrichte. Eine Gage 
ging unter dem Volke der Azteken: daß einit ein großer Geift, der Quet— 
zalcoatl oder der Gott der Luft, aus Diten zur Erde wiederfehren und 
das Volk beglücken werde. Die Beſchreibung, welche die Boten von den 
netten Ankömmlingen, von ihrer ungewöhnlichen Gejtalt, der Majeität 
ihrer geflügelten Fahrzeuge, — und ihres feiierfpeienden Donners ent: 
warfen, brachte den König und feine Näthe auf den Gedanfen, daß der 
große Geift auf die Erde herasgeitiegen fei, und Montezuma ließ Ichnell 
Geſandte abgeben, um ihn zu bewillfommen, doch dieje kamen zu jpät, 
Orijalva war bereits wieder abgejegelt. — Kaum aber war Eortez ge: 
landet, als ihm die Abgelandten des Beherrſchers der Aztefen mit Freünd— 
jchaftsverficherungen und Geſchenken entgegen famen, von ihm gütig auf: 
genommen wurden, zugleich aber erfuhren, daß er nur mit dem König 
jelbit verhandeln dürfte. Zugleich empfing er eine Deputation der To: 
tonacas aus Chempoalla, deren Kazife mit dem Joche der Aztefen uns 
zufrieden, die netten Ankömmlinge zu fich einlud, um bei diefer Gelegen: 
beit daſſelbe abzuſchütteln, dämpfte den Ausbruch eines Aufitandes feiner 
Mannfıhaft, der durch Mangel an Lebensmitteln hervorgerufen war, 
vermochte diefelbe ihn zum oberiten Statthalter der neüen, zu gründen 
den Kolonie auszjurufen, und ſegelte nah dem Hafen Chiahuingla, wo 
er die erfte feite Kolonie der Spanier, Vera-⸗Cruz, anlegte, mit den To: 
tonacas ein Bündniß fchloß, und fih nun zu feinem abenteuerlichen Zug 
nach der Hauptſtadt der Azteken rüjtete, nachdem er vorher die Flotille 
vernichtet, die ihn und feine Begleiter nach der Küjte Mexiko's gebracht, 
um feiner Mannfchaft bloß die Wahl zwiſchen Sieg oder Tod zu laſſen. 
— Mit 415 Mann Fußvolf, 16 Reitern, 200 indianifchen Laftträgern, 
einiger Artillerie und einigen Hülfstruppen der Totonacas, zog Cortez 
nun nach Tlascala, das ihn 14 Tage aufhieltz befiegte hier ein Deer 
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von 100,000 Indianern, die fi feinem Zuge widerfeßten, fpäter aber 
mit ihrem Kazifen dem Könige von Spanien unterwarfen und Cortez 
treüeſte Bundesgenoffen wurden; beftrafte bei Cholula durch Niedermetz— 
fung von 6,000 Indianern einen verrätherifchen Ueberfall, und erichien 
nun im Thale von Merifo, wo er abermals von einer Öejandtichaft 
Montezuma’s empfangen wurde, die er aber mit dem feiten Beicheide 
zurückwies, nur in der Hauptjtadt mit dem Monarchen jelbft verhandeln 
zu wollen. So erichien Cortez vor den Thoren der Hauptſtadt, vor Me: 
xiko, in der Spracde der Aztefen: dem Wohnfiß des Kriegsgottes, wel: 
cher Mexitli oder Huizilopochtli genannt wurde, wo ihn der entgegen: 
fommende König felbft einführte und ihm ein großes Gebaüde zur Woh: 
nung anmwies, das Cortez fchnell in ein Fort verwandelte. — Den Mo: 
narchen, der mit feinen Unterthanen die Spanier für höhere Weſen, als 
die Begleiter des längft erwarteten mächtigen Geiſtes anſah, eine Sage, 
die dieſe trefflich zu ihrem Vortheil zu benugen wußten, lockte Gortez 
unter einem DBorwande in feine Wohnung, wo der unglüchiche Fürſt 
zum Gefangenen gemacht, und nach halbjähriger Daft gezwungen wurde, 
fih zum Bafallen des fatholifchen Königs zu erflären und eben fo wußte 
Gortez fih der andern vornehmen Haüptlinge der Aztefen zu bemächti— 
gen. — Mittlerweile hatte Diego Velasquez, Statthalter auf Cuba, auf: 
gebracht über Cortez eigenmächtiges Derfahren, unter Narvaez Anführung 
eine Flotte von 18 Segeln mit 1,555 Mann ausgerüftet, um Cortez als 
Rebellen und Verräther nah Cuba zurückzubringen. Die Flotte war zu 
Vera-Cruz erichienen, wo Eortez 50 Mann zur Deckung zurückgelaffen 
hatte; auf die erhaltene Nachricht eilte er jelbft Ichnell nad dem Hafen, 
beweg Narvaez Truppen unter feine Fahnen zu treten, und führte fie 
mit fihb nad) Merifo, wo während feiner Abweienbeit ein allgemeiner 
Aufftand der Aztefen gegen die Spanier ausgebrochen war. Cortez wurde 
von ihnen in feinem Fort belagert; fein königlicher Gefangener jollte den 
Sturm beſchwören, allein feine Untertbanen beantworteten deffen Anrede 
mit einem Hagel von Steinen und Pfeilen, und der unglücktihe Monte: 
zuma ſtarb nach einigen Tagen an den Folgen der empfangenen Wuns 
den, Cortez ſah fih nun zum Rückzug genöthigt; er verließ die Haupt: 
ftadt in der Wacht vom 1. auf den 2. Zulius 1520, nachdem vorher alle 
Gefangenen und Geißeln niedergemegelt worden waren, und verlor auf 
feinem NRückzuge 450 Spanier und 4,000 indianiiche Hülfstruppen. — 
Bei Dtompan befiegtfe Cortez das über hundert taufend Mann ftarfe 
Berfolgungsheer der Indianer, erreichte am 8. Juli Tlascala und rüftete 
fih bier zu einem neüen Zuge nach Merifo, wo während deffen Euitla= 
huagin fib auf Montezuma’s Thron befeftigte. — Don Tlascala aus 
unterwarfen fich die Spanier die Kaziken von Tepejacan, Quauhquechol— 
lan, Zalaginzo, Tecamachalco und Tochtepec; die Pocken, weiche durd) 
einen Negerfnaben in Narvaez Heer auf die nee Erde gebracht worden 
waren, richteten entjeßliche Berwüftungen unter den Sndianern anz felbft 
der neüe König der Aztefen wurde von ihnen hingerafft und an feinen 
Stelle Auauchtemogin auf den Thron gehoben. — Mit einem neüen 
Heere von 40 Reitern, 550 ſpaniſchen Schügen und 110,000 Mann in: 
dianishen Hülfstruppen von Tlascala u. a. D. brach Cortez am 20. Dec. 
1520 von neüem nach der HDauptitadt auf, eroberte Quauhhanuge und 
Kochimilco, umging den See von Tezcuco, und begann am 31. Mai 1521 
die Belagerung der Stadt Merifo, die mit großem Muthe vertheidigt, 
erſt am 21, Aug., nach einer 75tägigen Belagerung, fiel, Unerhörte 
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Graujamfeiten folgten dem Siege, Quauhtemotzin und die Kazifen von 
Tezenco und Tlacopan wurden gehangen; nach und nach fielen die ühri- 
gen Provinzen Neüſpaniens in die Gewalt der Sieger und Eortez flocht 
eines der fchönften Neiche der Erde in dad Diadem des katholiſchen Kö— 
nige. — Cortez wurde zum Statthalter und Generalfapitän von Neü— 
fpanien ernannt, im ganzen Lande fing alles an, fich nach ſpaniſchen 
Gelegen zu regeln, nach fpanifchen Gebraüchen einzurichten. Die Reiche 
Acolduacan und Zlacapan waren mit dem Aztefenreihe gefallen; Me— 
choacan, Ehololla und HDueroginco wurden unterworfen, Tlascala aus 
einer Bundesgenojfin eine Dafallin, doch ihrer Treüe wegen mit bedeü— 
tenden Vorrechten; am Auftraloceane wurde ein Hafen gefchaffen, die 
Küften und die Yandenge von Panama unterfuht; 1530 Becerro und 
Grijalva nach California abgefender, diefe große Halbinjel in Beflg zu 
nehmen; die wilden, feindjeligen Stämme in das Innere des Landes 
und nach dem Norden getrieben, und, wo die Waffen nicht hinr-ichten, 
Mijftonäre hingeſchickt, das Kreüz zu predigen und die netten Ehriften 
an die Ipaniihe Perrfchaft zu gewöhnen. Zu diefem Zweck ging der 
Mönc Marco de Niza 1533 nach Quivita und Cinaloa ab, nachdem 
fhon 1525 Pedro de Alvorado nach Dften abgefendet war, um die Län— 
der, die dag heütige Guatemala oder Central: Amerifa ausmachen, im 
fpanifche Provinzen zu verwandeln, doch wurden die letern in der Folge 
nicht mit Neüſpanien vereinigt, jondern zu einer beiondern Generalcapis 
tania erhoben. — Neüſpanien wurde von Cortez und feinen Nachfolgern 
in zehn große Provinzen, in Mexico, Nuevo-Galicia, Nuevo-Leon, Nuevo: 
Santander, Texas, Cohahuila, Nuevo-Bizcaya, Sonora, Nuevo: Merifo 
und Gatifornia gefchieden; überall zerfielen die Tempel der Gonne in 
Afche, an ihrer Stelle wurde das Kreüz aufgepflanzt, und die unterwor— 
fenen Indianer mußten die neüe Lehre annehmen, die in Amerifa bald 
mit größerem Pompe auftrat, als je in der eüropäiichen Chriſtenheit. 
Geduldig nahmen die armen Indianer das Koch der Eroberer auf fi: 
„ALS die Spanier Merifo eroberten,“ fagt Humboldt, „fanden fie das 
Volk bereits in dem Zuftande von Derworfenbeit und Armuth, welcher 
üiberall den Despotismus und das Feüdalweſen begleitet. Der Kaifer, 
die Prinzen, der Adel und der Klerus befaßen allein die fruchtbarften 
Ländereien, und die Statthalter der Provinzen erlaubten ſich ungeftraft 
die härteften Erpreffungen. Der Landbauer war auf das tiefite ernie- 
drigt; die großen Straßen wimmelten von Bettlern, der Mangel an 
großen vierfüßigen Thieren zwang viele Taufende, den Dienjt der Saum— 
thiere zu verfehen, um Mais, Baummolle, Haüte und andere Waaren, 
welche die entfernteften Provinzen als Tribut nach der Hauptſtadt fchick- 
ten, zu transportiren.“ — Die Lage der Indianer wurde durch die ſpa— 
nifche Herrſchaft nicht gebeflert. Cortez, welcher mit Titeln und Würden 
befieidet wurde, und das reiche Thal von Daraca zum erblichen Lehn ers 
hielt, das feine Nachkommen noch bis auf die neüeften Zeiten bejeffen 
haben, hatte Verpflichtungen gegen feine Waffengefährten, die Conqui— 
ftadoreg, die ihm mit einem beifpiellofen Muthe auf feinem Peerzuge be: 
gleitet hatten; fte erhielten nicht nur alles indianiſche Eigenthum, das 
ein Gefeß ihnen zuſprach, fondern man fchleppte die Indianer auch trupp— 
weife aus dem Schooße ihrer Familien in die Gebirge, um die neüen 
Minen zu bearbeiten. Die Klöfter, die fich allentbalben erhoben, wollten 
ernährt fein, und ihnen verwilligte man den Zehnten von Allem, was 
die Indianer auf den ihnen gelallenen Ländereien producirten. Die ſpa— 
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nifhe Juſtiz, die man ihnen brachte, wollte auch leben, und unter fle 
vertheilte man, was nicht fchon feinen Herrn hatte; eine DBertheilung, 
die Anlaß zu unendlichen Ötreitigfeiten gab. 


c Cortez wurde 1532 von feinem Gtatthalterpoften abgerufen, am 
Ende feines Lebens unwürdig behandelt und ftarb 1547 auf vaterländi- 
ſchem Boden. Nach feiner Abberufung erhob der Fatholiihe König Neü— 
fpanien zu einem eigenen DVicefönigreihe, und J. Antoniv de Mendoza 
zum erften Vicekönig, eine Würde, die nad ihm, mit Ausnahme des 
Meruaners Cafa FZuerte, jederzeit nur geborne Spanier befleidet haben. 
Mendoza behauptete feinen Poiten 17 Jahre lang, nad) ihm wurde aber 
die Einrichtung getroffen, daß die Vicekönige alle fünf Jahre abgelöst 
wurden. Bein Nachfolger, Luis de Delasco, gründete die Städte Du: 
rango, San Gebajtian und San Miguel, erwarb die Provinz Zacate: 
cas, und führte, um die Anfprüche der Eongquiftadores zu befhwichtigen, 
das Syſtem der Encomiendas ein, durch welches die Sklaverei der In— 
dianer noch regelmäßigere Formen gewann und die Nefte des armen un 
terjochten Volkes noch weiter vertheilt wurden. Die meiten diefer En: 
comiendas erhielten zwar die Nachkommen der Conquiſtadores, aber viele 
wurden auch den Richtern, die man aus Spanien nach Amerifa fandte, 
und die fchönften den Klöftern zu Theil. Diefe Bertheilung band die 
Indianer an ihre Scholle, ihre Arbeit gehörte den Encomendores und 
fie wurden dadurch in wirkliche Zeibeigene verwandelt. 1568 trat Enri— 
guez de Almanfa als Vicekönig ein, gründete San Felipe und San Luis 
de Potoſi und frieb die feindlichen Ehichimecas in die Wälder des Sn: 
nern; von 1590 — 1595 gab Luis de Velasco, der ihm von neüem folgte, 
verschiedene Verordnungen zur Erleichterung der unglücklichen Indianer, 
deren Zahl fi, unter den Bedrückungen der Encomendores immer mehr und 
mehr verminderte, und deffen Nachfolger, Gafpar de Zuniga, nahm Neü— 
Merifo in Befis, fendete Schiffe zur Erforfchung der Nordweftfüfte Ame— 
rifa’3 aus, garündete Monterey in Galifornia, und unterdrückte einen 
Aufitand der Indianer von Topia, die fih von ihren Unterjochern be— 
freien wollten. | 


Unter den Vicekönigen des 17ten Jahrhunderts blieb der Zuftand 
der unglücklichen Eingebornen Neüſpaniens derfelbe. Die Armen, deren 
Zahl fich bei der Eroberung des Landes durch die Spanier auf acht Mil: 
lionen Köpfe belaufen hatte, waren durch den Druck, unter welchen fie 
feufzten, bis auf noch nicht ganz zwei Millionen herabgekommen, doch mit 
dem Anfang des achtzehnten Jahrhunderts fchien auch ihr Loos fich bei: 
fern zu wollen. — Die Familien der Conquiftadores erloichen zum Theil, 
die ausgeftorbenen Encomiendas wurden nicht wieder verliehen; die Di- 
cefönige, vor Allen aber die Audiencias zu Mexiko und Guadalarara, 
wachten über die Syntereffen der Indianer, und fo fing das arme Volk 
wieder an freier zu athmen, fich wieder freier zu bewegen. Karl III. 
hob alle Eucomiendas auf, verbot die Nepartimientos, vermüge deren 
die Corregidoren die Indianer völlig von fi abhängig gemacht hatten, 
und theilte das Vicefünigreich in Intendanturen ab, welchen die Sorge 
oblag, über das Wohl der Indianer zu wachen und jede Bedrückung fo 
viel wie möglich zu entfernen. Durch diefe weiſen Geſetze hob ſich der 
Wohlitand und die Volksmenge des Reichs von neüem, ein Krebs aber 
blieb, der immer nachtheilig auf das Gedeihen des Landes wirken mußte, 
und diefer war das Verhältniß, in welchem die Chaperones (Catchupins) 
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oder die gebornen Spanier, den andern Einwohnern und Kaften des Landes 
gegenüber ftanden. — Bon jeher war es angenommene Politif der fpa= 
nischen Krone, alle angeiehene Poften in der Verwaltung, im Rechts, 
Polizeir, Finanz: und Militärfahe nur an geborne Spanier, an Cha—⸗ 
petones, zu vergeben. Dadurch war dieſe Kafte die wichrigfte und ange= 
fehendfte im Vicefünigreich, fie dünfte fich edler und beffer als jede an: 
dere und ſah mit Stolz; und Verachtung auf Alle herab. Kein Kreole, 
fein Farbiger konnte im Staatsdienſte fih empor Schwingen, und Doc 
war jene Karte der Zahl nach die unbedeütendite und Fleinfte des ganzen 
großen Reiche. — Bon felbit entftand dadurch eine allgemeine Erbitte: 
rung gegen die Chapetones, und wurde ein Hauptanlaß zur Unzufrieden: 
heit mit einer Negierung, die im 1Sten Jahrhundert alles gethan hatte, 
die Sünden der vergangenen Jahrhunderte auszugleichen, und nur durch 
ihr aufgejtelltes Beamtenfyften und ein drückendes Handelsmonopol das 
Land in einer Abgefperrtheit erhielt, die nicht dazu beitrug, Die Herrſchaft 
des Mutterlandes beliebt zu machen. Der revolutionäre Geift, der fi) 
feit der Beſitznahme des Mutterlandes durch die Franzofen über alle ſpa— 
nischen Kolonien in Amerifa verbreitet hatte, entfammte auch Neüſpa— 
nien: Hidalgo, Pfarrherr von Dolores, einer der gewaltigjten Charak— 
tere neiterer Zeit, begann mit zwei gleichgefinnten Sreünden und einem 
halben Dugend indianifcher Knechte am 16. Sept. 1810 das Inſurrek— 
tionswerf, und befand ſich vier Wochen fpäter an der Spige von hun— 
derttaufend ihm blind folgenden Fanatikern; aber noch hatten die Cha— 
petones ein zu großes Übergewicht; Hidalgo und die Seinen verbiuten 
als Märtyrer; Morelos, ein anderer Priefter, trat die infurreftionelle 
Erbichaft Hidalgo’s an; im März 1812 gewann die Sache durch den 
Zufammentritt der Junta von Zitacnaro zuerft einen politiihen Charak: 
ter; von dorf vertrieben, flüchtete fih Die Sunta nah Chilpanzingo, wo 
fie, durch Deputirte neüuinfurgirter Provinzen verftärft, fih zum Natio— 
naleKongreß Fonftituirt, den 13. Nov. 1813 die Unabhängigfeit Merifo’s 
von der fpanifchen Krone ausfprict, und den 22%. Det. 1814 die erite, 
aber nie zur Ausführung gefommene Konititution des unabhängigen Me: 
xiko proflamirt. — Doch auch Morelos fällt, und obgleih Bravo, Vie— 
toria, Guerrera und der graufame Prieiter Torres die Inſurrektion auf 
eigene Hand fortfesten, war doch bis 1821 die evolution fo gut wie 
unterdrisckt; in diefem Jahre aber brady die Flamme von neüem aus; 
die Unabhängigkeit Mexiko's wurde von neüem erklärt, eine Regent: 
fchaft von 5 Mitgliedern und eine proviforiiche Junta niedergeſetzt, und 
obgleih die Majorität derfelben republifanifch gefinnt ift, proklamirt 
am 18. Mai 1822 die Armee ihren Generalitfimus Sturbide als Don - 
Auguftin I, Kaifer von Mexiko. — Iturbide's Regierung ift jedoch nicht 
von langer Dauer; am 19. März 1823 reicht er feine Abdication ein und 
verläßt das Reich. Die Nepublif beſteht jest faktiſch: eine konſtituirende 
Mativnal:-Repräfentation wird gewählt und am 4. Det. 1824 jene Konſti— 
tution proflamirt, welche noch heüte in Kraft beitebt, obwohl einzelne 
Machthaber ſchon oft an derfelben gerüttelt und eine allgemeine Central— 
regierung einzuführen verfucht, wie Santa Anna noch jest. Mexiko ers 
Flärte fih zur unabhängigen Föderativ:Republif, aufammengefegt aus 19 
fouverainen Staaten, einem Föderalgebiet und 5 Territorien. Die 19 
Staaten find jeder bei fih und für feine inneren Angelegenbeiten unab- 
hängig; ihre gemeinfchaftlichen Intereſſen, wie ihre Stellung gegen daß 
Ausland, umfchlingt ein gemeinfames Band centraler Gefeggebung und 
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Verwaltung, welcher zugleich der Föderaldiſtrikt und die Territorien un— 
bedingt anheimfallen. 
Central-Amerika, deſſen Küſten ſchon Hernan Ponce und Hur— 
tado 1516 erforſcht und deſſen Eroberung Cortez 1523 durch Chriſtoph 
von Olid vorbereitet, wurde 1525 von Pedro von Alvorado, welcher mit 
einem Heer von 300 Spaniern und 6,000 Indianern in Guatemala eine 
drang, Die Reiche der Duiches, Kachiquelen und .Zutugilen fich unter: 
warf und die Stadt Guatemala la Dieja gründete, für Spanien in Beflg 
genommen. Nur unbedeutend war der Widerftand, den ihm die über: 
rafhten Indianer entgegenfesten und faft ohne Schwertftreich wurden die 
Spanier Herren über den ganzen weftlichen Theil von Guatemala. — 
Bon Guatemala la Bieja aus verbreiteten die Spanier ihre Eroberungen 
über die öftlichen Gegenden und fchon 1548 war das ganze Land bis an 
den Iſthmus ihnen gehorfam; nur die Völkerjchaften, die das Innere 
von Honduras bewohnen, die Moscos, Poyais und Taucas, vermochten 
fie weder zum Gehorfam, noch zum Chriftenthun zu bewegen, und. die 
Provinzen Taguzgalpa und Zolagalpa blieben fortwährend im Befiß die: 
jer feindlich gefinnten Indianer, die fich aber auch in der Givilifarion 
den übrigen Stämmen, die in derfelben jchon bedeutende Fortichritte ges 
macht, nie angeichloffen hatten, — Keine Kolonie hatte übrigens bei ih— 
ver Eroberung den Spaniern weniger Blut gefoftet, als Guatemala, in 
feiner fügten fich die Eingebornen ſo willig dem neüen Koche und der 
netten Religion, aber in feiner ftand auch der Macht die Überredung fo 
kräftig zur Seite als hier, wo der Name Las Cafas, des Apoftels ver 
Indianer, der in Chiapa Bifhof war, immer mit Ehrfurcht genannt 
werden wird. — Guatemala blieb als Kolonie größtentheils unter geift: 
liher Herrſchaft; am wenigiten von Außen beunruhigt, blieb es am läng: 
ften der Sache des Mutterlandes getreu; nur felten litten feine Küften 
durch Korfaren und Freibeüter; im Innern waren die unruhigen Mose 
cos, die haufig Einfälle in die Kolonien machten, die einzigen Feinde, 
und nur die Natur in ihren furchtbarserhabenen Ericheinungen, die fich 
als vulfaniiche Ausbrüche und Erdbeben zeigten, und felbit die Haupt: 
ſtadt zerftörten, war Jahrhunderte lang die Mahnerin irdifher Vergäng— 
lichkeit. — Bis 1821 herrfchten die Spanier ungeitört in Guatemala, 
und erit da, als die Kolonie fich völlig verlaffen vom Mutterlande fah, 
löste fi dies Band. Guatemala trat als „Bereinigte Staaten von 
Gentral:Amerifa“ zur eignen Selbſtſtändigkeit, trennte fich aber 1839 in 
die unabhängigen 5 NRepublifen Guatemala, San Salvador, Honduras, 
Nicaragua und Cofta Rica, mit Beragua und dem Iſthmus, die jegt 
wieder damit umgehen, den Staatenbund von neüem herzuftellen. 

Das ipanifhe Süd: Amerifa war 1498 von Colon, von Trinidad 
aus, enfdeckt worden. Djeda und Amerigo Veſpucci befuhren 1499 die 
Küfte Eolumbiens, und letzterer entdeckte 1501 die Küſte Paraguays und 
1503 den Rio de la Plata und die Küfte der Pampas ; Nufiez de Balz 
boa erblickte von den Anden in Panama 1512 zuerft den großen Dcean. 
Pedrarias Davila ichtoß 1515, Gonzalez Arila 1522 die Kürten Pana: 
ma’s und die Weſtküſte Dariens für Spanien auf; Pizarro, Hernando 
de Luque und Diego de Almagro entdeckten 1525 Peru, und eriterer feßte 
die Eroberung des reichen Landes, bis 1533 fort und machte es Spanien 
bi8 Caxamarca und Guanuco unterthban, während Garcia de Lerma den 
Magdalenenfluß 1531 und Diego de Drdez im nämlichen Jahre den Ori— 
noco und das Land der Karaiben entdeckt, 1533 Pedro de Alvorado und 
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de Soto nah Euzfo und Chimo vordringt, 1534 Sebaſtian Benalcazar 
Quito erobert, 1535 Pizarro an die Külten von Lima geht, Diego de 
Almagro Atacama und Chili entdeckt und Pedro de Mendoza am la 
Plata foricht. Von 1536 bis 1550 durchdringt der Golddurſt der Spa: 
nier die große Dalbinfel: Juan de Ayoba durhforicht das Innere Süd: 
Amerika’s, Gonzalo Pizarro dringt in’s Innere nach Maynas, zum Fluß 
Napo und Eoca, Fr. de Drellana befährt den Maranjon, und Pbilipp 
von Hutten, ein Deütfcher, fucht für die Welfer Eldorado und dringt 
mit gleicher Blut» und Raubgier wie die Conquiftadoren in Venezuela 
ein. — Wie in Merifo, fo trat auch auf dem Hochplateau des Feitlan: 
des von Süd-Amerika den Spaniern eine ſehr gebildete Berölkerung ent— 
gegen, die allein in Peru auf fehs Millionen Einwohner fi belief und 
mehr noch als in Mexiko unterftügte dort die eingeführte Negierungs: 
form das Bordringen und den Gieg der Spanier. Die Gelbftherricher 
oder Incas von Peru waren die ausfchlieglichen Eigenthümer des Lan— 
des, welches fie den Einzelnen jedesmal auf ein Jahr überließen; die 
Einwohner waren Leibeigene der Großen und wurden mit dem Lande 
verfauftz fie bearbeiteten Das Land mit dem Spaten, da fie feine Zug: 
thiere hatten, erfreüten fich einer ausgezeichneten Kultur, empfanden aber, 
gedrückt von den Feüdalformen ihrer Herricher, wenig Intereſſe den ſpa— 
niihen Empdringlingen Fräftigen Widerstand zu leiiten und den nur ver: 
liehenen Befi des Landes mit ihrem Blute zu vertheidigen. — Gie be: 
faßen Tempel und Paläfte, Wafferleitungen, jchöne Brücken und Stra— 
Gen, berrlihe Möbeln und Zierratgen. In den Städten, die fich durch 
Pracht und. Größe auszeichneten, lebten Handwerker und Künftler, die 
vorzüglich große Gefchieklichfeit für mechanische Arbeiten hatten, und be: 
fonders in edlen Metallen ſchöne Geräthe ansführten, und fie bejaßen 
Manufakturen in Wolle, Thierhaaren und Federn, deren Erzeügniſſe fie 
ſchön und dauerhaft zu färben wußten. 

Ferdinand der Katholifche, dem alle diefe füdamerifanifchen Provin— 
zen unterworfen wurden, gab den peruanijchen Conquiftadoren die er— 
oberten Länder ebenfalls als Feüdalbefigungen hin: „Land und Leüte, 
bieß es in ihren Patenten, follten ihr Eigenthum ſein; dagegen jollten 
fie eine bewaffnete Macht aufitellen und unterhalten, und der Krone eis 
nen Theil (gewöhnlich den fünften) des mit dem Schwert zu erringenden 
Goldes geben.“ — Nun fielen Eigennuß und Habſucht raſch auf ihre 
Beüte Hinz das Neich der Incas wurde vernichtet und in große Lehn— 
güter, Encomiendog, wie in Merifo, getheilt. — Aber die Encomendervs 
und Gonquiftadores wußten ſich in Peru und den andern Theilen Süd— 
Amerifa’s diefe ihnen zugeftandenen Vortheile nicht lange zu bewahren ; 
— nur bedacht, die reichen Früchte ihrer Mühen und Gefahren zu ge: 
nießen, behandelten fie das unterjochte Volk mit einer folchen Graufam: 
feit, daß feilbit ein Theil der Spanier darüber empört wurde; auch be= 
neideten, befriegten und ſchwächten fie fi unter einander felbit. Karl 
V. und feine Nachfolger benusten diefen gebrochenen Zuftand, die Macht 
der Eroberer zu verdrängen und an die Stelle einer bloßen Oberlehnsho— 
heit eine unmittelbare königliche Gewalt zu begründen ; alle Encomiendos 
wurden allmählig eingezogen, mit der Krone vereint und den Koloniſten 
befchränftere Privilegien mit dem Grafen: oder Marquis-Titel zugeftan- 
den; der König feßte dem Namen eines Königs von Spanien noch den 
eines Königs von Audien bei, die Indianer wurden feine unmittelbaren 
Unterthanen wie die Eingewanderten felbft, jedoch das Ganze als ein 
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unabhängiges Königreich betrachtet und nach einem befondern Goder: 
Recopilation des Indias genannt, regiert. Ein höchſter, in Spanien be- 
findlicher Rath übte die geſetzgebende Gewalt; Vicekönigen und Statt: 
haltern wurde vom Könige die vollziehende übertragen. Meriko war 
fchon zum Königreiche ernannt, Süd-Amerika wurde nach ihm in drei 
Königreihe: Santa Fe de Bogota oder Neü-Granada, Peru und 
Buenos: Ayres, oder die Provinzen von Rio de la Plata, und in drei 
General:Kapitanerien: Guatemala, Venezuela und Ehili abgetheilt, 
die jodann in Intendanzen oder von Corregidoren verwaltete Provin— 
zen zerfielen, deren Vorſteher unmittelbar vom König ernannt wurden 
und nicht unter dem Befehl der Vicekönige oder Generalfapitäne der 
übrigen Länder ftanden. Die Provinzen waren in Departements ge: 
theilt. In der Reſidenz eines jeden Vicefünigs oder Generalkapitäng 
befand ſich ein oberiter Gerichtshof, Audiencia genannt, der mit der 
Gerechtigfeitspflege und der Kontrolle der erften Staatsbeamten beauf: 
tragt war. Eine Menge Unterbeamten bejorgten die Eintreibung des 
Zehntens für die Kirchen, des Fünftels des Minenertrags und der Kopf: 
jteuer oder des Tributs der Sndianer für den König, der acht Dolars 
betrug und von jedem noch fo armen Indianer von 18—25 Sahren er: 
boden wurde. Der König hatte fich außerdem noch das Monopol des 
Tabafhandels, des Salzes und der Spielfarten vorbehalten, und in jeder 
Provinz waren noch bejondere Sehr zahlreiche Taren. Die Regierung be: 
wegte fich mittelft eines fehr Fünftlich zufammengefeßten Näderwerfs, das 
beinahe eben fo nachtheilig auf den Schab als das Volk wirkte und durch 
welches beide auf die Länge vollfommen erfchöpft werden mußten. — Das 
legislative Syitem war indeß noch viel nachtheiliger als das adminiſtra— 
tive; denn es war durchaus auf Verbote gegründet und lähmte dadurd 
die Betriebfamfeit dieſer Länder gänzlich, Der Handel mir den Kolo— 
nien fonnte nur von Spaniern betrieben werden; ein Fremder, der dies 
Geſetz übertrat, fchmachtete für fein übriges Leben in einem fürchterlichen 
Gefängniß. Die verfchiedenen Kolonien felbft hatten fein Handelsrecht 
unter fih, weil fonft das Mutterland dadurch die Bortheile verloren hätte, 
und da war wiederum ein Unterfchied zwifchen dem, womit ausſchließ— 
lich) die Regierung und womit nur Spanier handeln durften. Alles was 
nach den Kolonien ein= oder ausgehen wollte, mußte und durfte allein 
in gewiffen Häfen er= oder importirt werden, 3. B. in Callao, und 
hier lagen dann die Dandelsfahrzeüge in einer Ecke des Hafens unter 
den Batterien der Seite zufammengedrängt, von Kanonenböten umringt 
und einem Sperrbaum eingefchloffen. Unter den größten Quälereien und 
unter furchtbaren Zöllen und Abgaben mußten die Waaren gelüjcht wer— 
den; eine Poftipielige Guarda-Coſta aber verfchlang den Gewinn der Re: 
gierung wieder, Fonnte den ausgedehnten Schleichhandel nicht unterdrü— 
cken, zu welchem die faft 10,000 Seemeilen lange Küfte verführerifch 
einfud, und diefer Eontrebandhandel ward faft öffentlich unter dem Schuß 
der Vorgeſetzten und Richter betrieben, denn das Gift der Beftehung 
war bereits in alle Theile der Verwaltung eingedrungen. 

Diefer gedrückte Zuftand des Handels war. eine der wirkffamften Ur: 
fachen der Revolution, nicht nur an fich, fondern mehr noch, weil nun, 


um diefem Handelsſyſtem möglichſten Erfolg zu geben, die Induſtrie des 


Bolfs unterdrückt und den einengendften Beichränfungen unterworfen 
werden mußte. — Um den fpanifchen Waarenhandel zu unterhalten und 
zu beleben, war Niemanden geftattet, Fabriken oder Manufafturen zu 
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errichten. Cadiz war die augichließende Niederlage des füdamerifanifchen 
Handels, das drei Fünftel feines Ertrags für Waaren nach England 
ichiekte und zwei Fünftel daran rein gewann, und um das ganze Syitem 
confequent durchzuführen, ging man bis auf den Anbau des Bodens zu— 
rück, fuchte auch diefen zu lähmen und belegte die Fruchtbarkeit des er: 
giebigen und herrlichen Landes mit einem Bannfluche: Natur und Bo: 
den durften nicht hervorbringen, was fie geben wollten; Tabak, das größte 
tägliche und unentbehrliche Bedürfniß der Bewohner, das urfprüngliche 
Erzeügniß diefes Landes, durfte nicht angebaut werden, weil die Regie: 
rung das Monopol hatte; nur ausnahmsweiſe waren Tabafepflanzungen 
geitattet, aber ftreng bewacht, und haüfig wurden die angepflanzten Die 
jtrifte verheert, wenn der Negierung deren Ertrag zu bedeütend fchien, 
Eben fo durfte fein Wein gebaut werden, weil nur Weine aus Gadiz 
und Malaga genoffen werden follten, und nur Peru und Ehili allein 
hatten das Necht, Weinftöce und Olbaüme zu pflanzen, durften dafür 
aber auch feinen Tabak bauen und eben fo wenig ihre Erzeügniffe nach 
andern Ländern ausführen. Aus ähnlichen Gründen durfte das Zucker: 
rohr nicht Eultivirt werden, vbgleich das Land für deffen Anbau unges 
mein geeignet war, und die Kultur des Weizen wurde im Laufe von 
achtzig Jahren im füdlichen Venezuela unterdrückt, und die Mühlen zer: 
flört, um diefen Theil des Landes mehr vom nördlichen, insbefondere 
von Santa Fe de Bogota, abhängen zu laffen. — Dieß alles jedoch was 
ren nur die gejeglihen und erlaubten Mittel, das Land zu benugen; 
die Habfucht der Spanier hatte aber noch andere und alle mögliche Wege 
ausgefonnen, das Gold der armen Indianer zu erpreffen, die graufamer 
als alle Ausgeburten des orientalischen Despotismus waren. Dahin ges 
hörten namentlih die Nepartimientos oder Waarenvertheilungen, 
die jeder neü eingefegte Eorregidor feinen Untergebenen auftrang und 
welche Waaren ihn die Kaufleute aus ihren verlegenen Waarenlagern 
auf Credit gaben. Der Eorregidor fchrieb nämlich bei feiner Ankunft 
jedem Dorf eine Partie Waaren zur Übernahme obne Weiteres zu und 
feste dafür einen beliebigen Preis an. Die Ungerechtigkeit diefer Repar— 
timientos kann nur mit ihrer Abgejchmacftheit in Vergleich kommen; 
denn hierbei fiel bald einem Indianer ein Stück Geidenbrocat zu, dem 
ein grober Schuh Noth that, bald eine Brille oder ein Buch einem, der 
nicht lefen, oder Feder und Papier einem, der nicht fchreiben Fonnte, 
Oder, was follte ein Armer mit einem Schloffe an feiner leeren Hütte, 
mit einem Raſirmeſſer bei feinem bartlofen Kinne, mit Karten, Würs 
feln, Dofen und andern ähnlichen Dingen machen, deren Gebrauch er 
faum errathen fonnte — oder mit Andpfen, da er feinen Mock hatte? 
— Erfuhren daher die armen Indianer nachher, welhe Waaren ihnen 
zu Theil geworden waren, fo geriethen fie oft darüber in Verzweiflung ; 
allein, alles Wehftagen half nichts, der Eorregidor trieb vom Kazifen 
die Beiträge fo lange ein, bis fie bezahlt waren, und mit einer Strenge, 
als wenn e8 Fünigliche Einkünfte wären, Der Termin zur Zahlung war 
übrigens im Allgemeinen 2, Jahr. Den einzigen Kramladen im Orte 
hielt auch gewöhnlich der Corregidor; bier Fonnte man nun zwar die 
Waaren wählen, von handeln aber durfte feine Nede fein. Dieſes Er: 
preffungsinftem war e8 auch, welches im Jahre 1783 den Aufruhr des 
Tupac-Amaru bervorrief, nad deffen GStillung man es auch aufbob, — 
Was der Corregidor übrig gelaffen, erpreßte nun, nach de Ulloa’s an 
die fpanifche Negierung abgeftatteten Noticias secretas, der Pfarrer, 
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von denen leider im fpaniichen Süd: Amerifa nur wenige der Kirche Ehre 
machten; er fammelte für Alles, für Meffen, Predigten, Kerzen, Weib: 
rauch ıc. Geld ein, und haüfte die Feiertage, um nur defto mehr für 
Meflen und Predigten anrechnen zu können; die Segnungen des Chriften: 
thums blieben den Indianern fremd, und fie, außer aüßerlichen Ceremo— 
nien, was fie zur Zeit der Entdeckung waren. — Doch all’ dieje Scheüß— 
lichkeiten waren nichts gegen die Mita oder Aushebung: Jedes Dorf 
mußte nämlich jährlich eine gewiffe Anzahl Menfchen in die Minen, zu 
den Staatspachtungen oder Staatsmanufafturen ſtellen; diefe Leüte joll: 
ten nur ein Jahr dienen und erhielten dafür 18 Dollars; allein davon 
wurden ihnen fogleich S Dollars Kopfgeld, 7 Dollars für den Unterhalt 
ihrer Familie, 21, Dollars für Kleidung, fo wie noch etwas für jeden 
verfaümten Tag abgezogen, fo daß jeder jolcher Arbeiter gewöhnlich nach 
Verfluß des jahres einige Dollars mehr fchuldig war, als er einzuneh: 
men hatte, und welche er nun im nächſten Jahre abverdienen follte; in 
diefem mußte er natürlich, da ihm diefelben Abzüge gemacht wurden, 
noch mehr in Schulden gerathen; fein Loos war, ewig Öflave zu blei— 
ben, und zulegt, wenn die aufreibenden Arbeiten fein Leben zerftört hat: 
ten, mußten gewöhnlich erft feine Kinder noch dieſe gefteigerte Schuld 
abarbeiten. — Wenn daher ein Zug Indianer nach den Obrajos fich in 
Marich feste, jo fammelten fi die Dörfer des ganzen Stammes, und 
riefen ihnen mit feierlicher Wehklage ein: Lebewohl auf ewig! zu. 
Erwägt man, bis zu welchem Grade des Despotismus und des Der: 
derbens die Öffentliche Verwaltung geitiegen wer, dann darf man fi) 
nicht wundern, daß die Bevdlferung nicht flieg, fondern wie in Peru 
auf den fünften Theil des früheren Betrags herabfinfen und eine Revo— 
lution die legte Folge diefer Mißbraüche fein mußte, denn nicht blos 
auf das Vermögen, den Handel und die Induſtrie, nein, auch über die 
Einwohner felbft, ihren Geiſt und ihre Seele dehnte fich dieſes Ausſau— 
gungs- und Berbotfyftem aus. Argwöhniich gegen jede Art von Der: 
beiferung, begünftigte man aus flubwürdiger Potitif: Unmwiffenheit, Ars 
muth und Aberglauben unter dem DBolfe. Kein Menfch, der in Amerifa 
das Licht der Welt erblickt hatte, durfte ohne Erlaubniß des Königs 
außer Zandes reifen oder nach Eüropa fommen; man durfte ohne Er: 
laubniß fich nicht einmal verbeirathen, und machte defhalb vft große 
Schwierigfeiten, um die Zahl und Kraft der Menfchen zu befchränfen 
und die fcharfe Abfonderung der Stände und Klaffen zu erhalten. Liber: 
baupt fürchtete die ſpaniſche Negierung die geiftige Entwickelung der 
Amerifaner noch mehr, als deren Wohlftand, und fuchte beiden auf alle 
mögliche Weije entgegen zu arbeiten; — man that nicht nur nichts, um 
die Indianer aus ihrer Unwiffenbeit zu ziehen, fondern verjenfte fie ab— 
fihtlich noch immer tiefer hinein; felbit die Kreolen hatten Feine Mittel 
fih zu bilden, weil nur in wenig Städten Schulen geduldet wurden, 
und die Übung eines andern Ölaubensbekenntniffes, als dag der katho— 
liſchen Kirhe, war bei lebenslänglichem Gefängniß unterfagt. — Hierzu 
kam noch das geipannte Verhältniß, das ſich allmählig zwiichen Spas 
niern und Kreolen entwickeltes durch Vertrag zwifchen dem König und 
den erften Koloniiten war zwar feitgelegt worden, daß Diele und ihre 
Nachkommen bei öffentlichen Unftellungen den Dorzug haben follten 5 
allein feit Eroberung des Landes bis 1810 waren von 166 Bicefünigen 
und 588 Generalfapitäns nur 15 Kreolen angeftellt worden, und diefe 
nur aus Nückficht, daß fie ihre ganze Jugend in Spanien zugebracht 
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hatten und dort erzogen worden waren. Während jeder fpanifche Aben: 
teürer fein Glück im Lande machte und Amter und Anfehen erhielt, war 
der Kreole in die Dunkelheit des Privatlebens zurückgeitoßen oder erhieit 
höcitens eine der unteren Stellen des Landes. Er mußte feibft in den 
Zweigen des Gewerbfleißes fich vom Spanier den Borfprung abgewinnen 
laffen ; ja fogar, was mit am meilten erbitterte, in der Gunft der Frauen 
fih nachgeſetzt ſehen, während er doch, als im Lande geboren, fich für 
beffer und vornehmer hielt als den Spanier. — Ein tiefer Quell einges 
wurzelten Haſſes gegen die in Amerifa anfäßigen Spanier erzeügte ſich 
— beide verabfcheitten fich Eis auf den Tod und mehr ale Feinde; denn 
diefer Haß hörte nie auf. Die Kreolen: Mutter lernte dem Kinde ſchon 
im Bater den Spanier haſſen; mit der Muttermilch fhon faugte der 
Kreole dies Gefühl ein, das ihm fpäter es bedauern ließ, dieß wenige 
Blut nicht ausfprigen zu Finnen. Die jungen Kreolen bielten fih daber 
zu ihren Müttern und brachten ihre Zeit im Müſſiggang hin, der, ver: 
bunden mit Unwiffenheit, ihrem Haſſe defto mehr Nahrung gab. Go 
war ein ewiger Kampf in die Familien gefreten; eine unüberfteigliche 
Scheitewand hatte fich zwifchen den Eingebornen und den eingewanderten 
Spaniern gebildet; eine Verachtung des Eroberers gegen den Unterdrück: 
ten umd diejes gegen den erobernden Stamm! — Unter foldhen Umftän: 
den war die endlihe Trennung der Kolonien vom Mutterlande ein un: 
vermeidliches, natürliches, notbwendiges und felbft wüuſchenswerthes Er: 
eigniß, aber fo groß iſt die Macht potitifcher Inſtitutionen und Gewohn— 
heiten, und jo ftarf und mächtig war. bier vorzüglich der beftändige 
Einfluß der Geiftlichfeit, insbefondere der Jeſuiten, die allein von Allen 
noch DBerdienft um die Bildung der Indianer batten, und in dem allge: 
meinen Öittenverderben allein noch aüßere Sittlichfeit zeigten, daß man 
in drei Jahrhunderten Feinen Verſuch machte, das drückende Koch abzu— 
fchütteln oder fonft ein Necht zu erlangen. Erſt nad Entfernung der 
Jeſuiten aus dem Lande bildeten fich gegen Ende des achtzehnten Jahr— 
hunderts in Caracas zwei Verſchwörungen, die fogleich unterdrückt wur— 
den; desgleichen 1733 in der Audiencia von Lime, der Aufitand des Ka: 
zifen Zupac Amaru, der erit nach drei Jahren gedämpft wurde; ein 
anderer in der Provinz Socorro, im N. von Peru, der ebenfalls fhnell 
befeitigt wurde und blutig endete; fpäter noch trat ein Züngling, Was 
rino, der 1825 als Senator feines freien Daterlandes Columbia ftarb, 
gegen Spanien auf, und zulest Don Manuel Gual, der vom britifchen 
Minijterio unterftügt wurde. — Endlich fachte ein unvorbergeiehenes 
Ereigniß die glühende Alche der Unzufriedenheit zur vollen Flamme des 
Aufruprs an. — Der Bayonner Vertrag von 1808 und die Befignahme 
Spaniens durch eine franzöfifche Armee erregte auf der Halbinfel einen 
Schrei des Unmwillens, den nur die bedeutende Wafenmacht momentan 
niederzudrücken vermochte. — Als die Kunde diefes gewaltfamen Ereig: 
nilfes nach Amerifa Fam, wurden dadurch die Spanischen Kolonien in eine 
fonderbare und Fritifche Lage verfegt; fie fühlten das Empörende in Na: 
poleons Schritt, zugleich aber ahneten fie entfernt, wie nüglich vielleicht 
dies Ereigniß für fie und ihre Freiheit werden fünne. Man erklärte ſich 
vorlaüfig und auf alle Fälle gegen Napoleon und für Ferdinand VII, 
und erjt fpäter, nachdem man Napoleon Widerftand geleiiter und Ame— 
rifa feine Kraft kennen gelernt hatte, wurde den Kolonien ihre Lage 
klarer, und eingedenf der vielen, unter Spaniens Gcepter erlittenen 
Drangfale und der wahren Intereſſen des Landes, wollte man doc) lie: 
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ber ganz als halb frei fein. — Wie in Spanien bildeten ſich auch in 
jeder Provinz Amerifa’s Zunten, die Intereſſen des alten Fürſtenhauſes 
zu wahren; das Volk vertrieb die Abgefandten Zofeph Napoleons; man 
baßte Briten und Franzofen, die das Volk zu bearbeiten fuchten, gleich 
ſehr; man liebte Ferdinand VL, von dem man fich damals viel ver: 
fprach, und feldit der alte Daß gegen Spanien fchien durch Das gemein 
Ihaftlihe Schicfjal gebrochen, denn die amerikanischen Junten übermach: 
ten im patriotiichen Eifer in furzer Zeit der Central:$unta von Gevilla 
die Summe von 50 Millionen Piniter, als freiwillige Beiſteüer. Diefe 
jedoch war fo wenig dankbar, daß fie neüe Statthalter, mit dem Befehl, 
die Kolonials unten zu unterdrücken, nach Amerifa jandte, die auch den 
erhaltenen Befehl in’s Werk festen, mehrere Mitglieder dieſer unten 
verbafteten, einige fogar binrichten ließen und den ſpaniſchen Despotis— 
mus in der ganzen Schwere feines Arms wieder heritellten. Diefer Zu: 
ftand Fonnte jedoch nicht lange andauern; die Kreolen hatten ficb ſchon 
daran gewöhnt, ihre Nechte zu prüfen und die Ungerechtigkeit der ſpa— 
nischen Forderungen zu würdigen; 1810 haften fich Daher bereits wieder 
neite Junten zu Caracas, Santa Fe de Bogota und Chile gebildet, 
deren Beichlüffe aber ftet3 durch die, mittlerweile nach Cadiz zurückges 
gangene Gentral:$unta von Spanien gemißbilligt wurde, und, obgleich 
fie ſelbſt in Spanien noch genug mit Napoleon zu thun hatte, die ganze 
Küfte von Süd-Amerika in Blofadezuftaud erklärte. — Dieß unfluge 
Benehmen der Megentfchaft von Cadiz zerriß alle Bande zwijchen dem 
Mutterlande und den Kolonien vollfommen; der Würfel zum Kampf 
für Freiheit und Unabhängigkeit war gefallen und Die evolution ent— 
fhieden. Am 5. Juli 1810 wurde zuerft vom Kongreß zu Venezuela die 
Unabhängigkeit Diefes Landes ausgerufen; Neü-Granada, Rio de la Plata 
und Merıfo folgten diefem Beifpiele und erklärten fich für frei und uns 
abhängig vom Mutterlande. Der Krieg begann und wurde mit einer 
Erbitterung geführt, die nur zu ſehr andeütete, daR bier feine Verſöh— 
nung mehr zu hoffen fei. Auch die Reftauration Ferdinands VI. im 
Jahre 1814 veranlaßte Feine Anderung in den amerikanischen Angelegenz 
heiten, denn der König verlangte unbedingte Unterwerfung und fandte 
1815 den General Morillo mit 16,000 alten Soldaten nach Neü:-Granada 
und Caracas, das Land von neüem zu unterjochen, Die Sache der 
Freiheit fchien verloren; die Patrioten wurden überall geichlagen; alle 
feften Pläte gingen verloren; mehr als taufend Perfonen aus den bejten 
Familien ließ Morillo Hinrichten und zum Theil langram zu Tode mars 
tern; — die ganze Nevolution fchien jegt erlofchen — Alles war von 
Schrecken gelähmt und eingefchüdtert — Da erfaßte ein Mann, der fi 
bereits in diefem Kriege ausgezeichnet hatte, Die finfende Fahne der Un: 
abhängkeit und fachte die fterbende Flamme der Freiheit wieder an, Si— 
mon Bolivar! der Mann, der nie verzweifelte, nie etwas verloren 
gab, der die zerftreüten Guerillahanfen fammelte und mit ihnen 1818 bei 
Malabogo den General Morillo fchlug, in Folge welches Sieges die Pro— 
vinzen Santa Fe, Venezuela und Caracas fich 1819 zu einem Staate, 
unter dem Namen „Columbia“ vereinten, und Ehile von neüem ſich 
für die Freiheit erhob, während la Plata ſchon 1817 zu einem Fräftis 
gen Bundesſtaat ſich vereint hatte. Bolivar feste den Krieg eifrig fort; 
nöthigte Morillo 1820 zu einem Waffenſtillſtand, DE 1821 wieder auf: 
gekündigt wurde; die Schlachten bei Carabobo, bei Paramo de Bargos 
und Bogara machten Columbia, das Treffen am Vulkan Pichincha 
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Quito von den Spaniern freiz die Schlachten bei Ayacucho 1824 gaben 
Nieder:Peru, die bei Tamasla Ober-Peru die Freibeit; die Spa: 
nier fapitulirten, und als 1826 die Feftungen Callao und Ulloa fielen, 
hatte Spanien nichts mehr auf dem Feftlande von Amerifa! — Amerika 
war frei und unabhängig, wenn gleich Parteienfampf die einzelnen 16 
Staaten ſpaniſcher Nationalität noch jegt durchglüht, und wird fo be: 
ftehen, wenn auch Form und Größe diefer Staaten fich nach Zeit und 
Bedürfniß ändern mögen. | 


b. Beltandtheile diefer Staatengruppe, — Phyfifche Befchaffenheit. 


Das frühere fpanifche Amerika zerfällt gegenwärtig in. 16 Staaten, 
von denen die Bereinigten Staaten von Merifo und Yucatan 
zu Nord:Amerifa gerechnet werden, Guatemala, San Öalvador, 
Honduras, Nicaragua und Eofta Rica Eentral: Amerifa bilden, 
und Neü:Granada, DBenezuela, Ecuadar, Peru, Bolivia, 
Chile, die Bereinigten Staaten des la Plata, Paraguay und 
Uraguay in Süd-Amerika gelegen find. Der ganze ausgedehnte Län: 
derfompler gehört durch feine äußere Konfiguration zu den merfwürdig- 
ften unferes Erdballs; vom Süden an zieht fih bis hinauf in die noch 
unbefannten Kändereien Neü-Mexiko's die Dauptfette der Anden, deren 
jüdlichfte Trümmer die Straße Magelhaens einfaflen; von hier bis zur 
Landenge von Panama bilder die ganze, gegen ein taufend geogr. Mei— 
len lange Gebirgsfette unverkennbar eine ungeheüre Grenzmauer gegen 
den Dcean, die baid rechts bald links Geitenzweige binauswirft, die 
bald durch Thäler vom Hauptzug getrennt erjcheinen, bald ein einziges 
Ganze bilden, und jelbft da, wo fie wie in Quito in einer doppelten 
Linie fih aufthürmen, find nur die Gipfel getrennt, und die Hauptmaſſe 
ein einziger Gebirgsitod. Patagonien, den inneren Theil der la Plata: 
ftaaten, Ebile, Bolivia, Peru und Neü-Granada durchziehend, nimmt 
nach N. die Höhe des Gebirges immer zu, wiewohl auch in Chile ſchon 
bedeittende Gipfel aufiteigen, von denen der höchſte, ter Descabezado, 
nach Molina, 20,000° Höhe haben fol. Üüberall greifen jeine Gipfel 
über die Schneelinie hinaus; jeine größte Höhe erreicht es zwifchen dem 
Hquator und Lat. 3° ©., wo ein zufammengetbürmter Gebirgsbaufen, 
der die Benennung Paramo del Affuay führt, fich bie anf 4,800 Metres 
erhebt; an und auf ihm bei Zora liegen die durch ihren Reichthum an 
Chinarinde berühmten Wälder und mehrere Dochebenen, bier Llanv del 
Pullal genannt, von fehs und mehr Quadratmeilen, mit außerordent- 
lich fumpfigem Boden, verbreiten fich auf dem Affuay, über welchen die 
berühmte Sneaftraße führt. Wie ein ungehbeürer Damm fteht er vor 
dem füdlichen Ende der berühmten Hochebene von Quito und verbindet 
die Doppelreibe der Felfengipfel, welche an beiden Geiten derfelben auf: 
fteigen. Diefe Hochebene zieht fich von dem Affuay, etwa unter Lat. 
2° ©,, über Riobamba und Quito 37 deütihe Meilen weit nordwärts, 
bis zum Bafaltgebirge am Rio Chota; fie ift die Perle der Provinz 
Quito, zählt mehrere Städte von 30—50,000 Einwohnern, die, eingelas 
den durch das glücklibe Klima eines ewigen Frühlings und den vor— 
trefflinen Boden, fich hier niederließen, und liegt von 2,700 bis 2,900 
Metres über dem Spiegel des Meers; fie prangt mit herrlichen, reichen 
Fruchtgefilden, DObitgärten und den fchönften Weiden, und rechts und 
linfs derjelben erheben fich die Gipfel des ganzen Gebirges in einzelnen 
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bis auf den Grund der Hochebene herab getrennten ſchroffen Piks, und 
zwar im Weſten von N. nad) ©. der Cunambay, der Chimborazo 20,148', 
der Vulkan Carguairazo 14,700°, der Sliniza 16,302’, der Gorazon 
14,820', der Atacazo, der Bulfan Pichincha 14,899 und der Gafitagua; 
im Dften: die Bulfane Capac-Urou 16,350° und Tungarahua 15,264°, 
der Quelendafia, der Vulkan Cotopachi 17,712', der Rumißñavi, Paſſu— 
choa, der Bulfan Antifana 17,958° und der Guamani. Weiter nord: 
wärts von der Hochebene bleibt die Gebirgsmaffe der Anden immerfort 
vereint, bis Lat. 2° 30° N., wo fie fi in drei Ketten fcheidet, deren 
beide aüßern mit fpäterer Gebirgsart, namentlich mit Sandſtein bedeckt 
find, und mit der dritten Hauptkette zwifchen Lat. 6° und 7°, wieder 
zufammentroffen. — Nachdem fie über den Iſthmus von Panama nad 
Central: Amerifa übergejegt, erfcheinen fie daselbft Anfangs nur als ein 
Bergrücken, der nirgends über 1,500° über das Meer fteigt, und bei 
Panama felbft, nach Humboldt, dem wir hier überall in den Höhenanga: 
ben folgen, nur 812 abfolute Höhe hat. Eofta Nica durchfchneidet der: 
felve in der Mitte, nimmt nach und nah an Breite und Mächtigfeit 
zu und erfcheint als ein breiter Randbuckel, der in dieſer Geftalt bis 
zum Hocplateau von Anahuac fortrückt und mit demjelben zufammen: 
hängt. In demfelben liegt der große See Nicaragua, welcher mit dem 
Dftlich liegenden See von Leon ein ungeheüres, in das Hodplateau ein: 
gefchobenes und durch eine unvordenkliche Nevolution geichaffenes Becken 
bildet. Der See Nicaragna ift von zwei Reiben Bergen eingefchloffen, 
worunter mehrere noch thätige Bulfane, vorzüglich in der weftlichen Kette, 
die den Gee vom Anftralocean trennt, unter denen der Dirga, Papageip, 
Wamolcho und Granada die Bulfanen:Reibe beginnt, die von Diftanz 
zu Diftanz eine gleiche Richtung behauptet und erft auf dem Hochplateau 
von Anapuac fih endet; in dieſer find, außer den genannten, die Vul— 
fane von Momotombo und Mazana, im N. tes Gees von Leonz der 
San Miguel, San Bincente und Salvador, in der Provinz San Gal: 
vador; der Sralco, in Soconusco; der Pacaya in Sacatepeques; ver 
Fungo in Enimaltenango; ter Atiten in Solola, und der Tajumulco 
in Quezaltenango, noch in voller Thätigfeit, und einige derfelben, fowie 
der Bulfan del Agua bei Guatemala Ta Vieja werfen Waller aus. — 
Dom Nicaragua zieht fih der Hochrücken weiter nach Welten, immer 
gegen die Küfte des Auftraloccans zu, gewinnt allmählig an Höhe, ftößt 
fchon Gipfel aus, Lie 8,000 bis 9,000° abfolute Höhe haben, aber noch 
nirgends die Schneeregion erreichen, und verbreitet geringere Bergzüge 
über Honduras und Vera Paz, und eine ausgedehntere Bergfette von 
Chiapa aus nah Yucatan. — Nah Merifo hinüberftreichend, breiten 
fih vie in Guatemala in Eins zufammengefloffenen Gebirgsfetten der 
Anden zu einem der größten Hochplateaus der Erte aus, auf welchem 
man hohe Kuppen, theils zerftreüt, theils in Reihen geordnet findet, 
die fi) aber nicht nach tem Öfreichen der ganzen Kette richten; dieſe 
Gebirgsfläche ift weniger von Thälern durchbrochen, als in den füdlicher 
liegenden Staaten, und ihre Abdachung und VBerflächung fo fanft und 
gleichfürmig, daß noch in Nuevo Biscaya, SO deütiche Meilen nördlich 
von Mexiko, das Plateau fih in einer Höhe von 5,100 bis S,100 Fuß 
erhält. Keine tiefen Thäler, Feine Bergftürze fegen der Verbindung der 


verschiedenen Provinzen und Staaten Hindernifle in den Weg, und von 


Meriko bis Santa Fe fann man mit Karren und Wagen fi einen Weg 
bahnen, Der Gebirgsrücken bildet bier nur eine zufammenhängente 
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Ebene, und nur weiter nach N. zu fcheint fich diefes jonderbare Gebirge: 
plateau allmählig zu verflächen. Im Sunern von Merifo ift die Kon: 
figuration des Bodens der Anlage von Yängenverbindungen außerordent: 
lich günftig, dagegen gewähren die Querdurchſchnitte, von den Küften 
des Auftraloceans bis zum Golfe, auf einen Blick die Anficht der natür— 
lihen Hinderniffe, welche fih Der Verbindung zwiſchen dem Innern des 
Reichs und den Küjten entgegenitellen. Überall zeigt ſich bier eine auf: 
fallende DBerjchiedenneit der Höhe und Temperatur, während das innere 
Gebirgsplateau bis Nuevo Biscaya hin ununterbrochen fait in gleicher 
Höhe fortlauft und eher eines falten als gemäßigten Klima’s genießt. 
Der Abfall des Gebirges gegen den Golf ift Fürzer und fchroffer, als 
gegen den Auftralocean, und während man von der Grenze der Hoch— 
ebene ununterbrochen bis nach Vera Eruz herabiteigt und der ganze Weg 
ein fortdauerndes befchwerliches Herabklimmen ift, findet man nad dem 
Auitralocean zu, auf der Straße nach Acapulco, vier bedeütende Längen: 
thäler, die von 6,024 bis 492° au Höhe auf einander folgen und fo all: 
mählig nach dem Geſtade herabführen. — Die Andenfette der ſüdlich 
von Merifo liegenden Staaten gewährt hinfichtlich des Abfalls das um: 
gefehrte Verhältniß, da bier der Abfall nach Welten kurz und fchroff, 
nah D. hingegen auf Hunderte von Meilen ausgedehnt iſt. — Der 
Küftenfaum im Norden, in den Dereinigten Staaten von Merifo, am 
Golfe Sowohl als am Auftralocean, enthält nur den aüßerſten Abfall 
des Bergplatean’s, und erweitert ſich hier mehr, dort weniger. Zu ihm 
gehört: der größere Theil des Staats Vera Eruz, mit Ausnahme der 
Gebirgsfläche, die fih von Perote bis zum Pik von Drizaba erhebt, die 
Halbinfel Yucatan, das Kittoral von Daraca, Nuevo Santander, Nuevo 
Leon, Cohahuila, die Bolfons de Mapimi, die Küften von California, 
Sonora, Cinaloa und Nuevo Gelicia, und die füdlihen Theile von Val— 
ladolid, Merifo und Puebla, lauter Landftriche, die nur unbedeütende 
Hügel tragen. Die Küften um den Golf find fandiger, fumpfiger und 
flächer, als die am Auftralocean, und mit Untiefen angefüllr, welche 
nur an wenig Otellen mehr als 12° Waller haben. — Häfen hat die 
Golfieite faft gar nicht, nur einige Nheeden, wie die von Dera Cruz 
und Tampico, und eine Menge fandiger, durch Notation des Golfſtroms 
gebildete Nehrungen, die kleinere oder arößere Haffs einfchließen. Die 
Küfte am Auftralocean umfchließt den durch die Halbinfel California 
gebildeten Bufen, den man das Purpurmeer oder den Bufen von Cali: 
fornia nennt; er bietet einige ſchöne Häfen und Rheeden, die aber zu 
entfernt von den angebauten Theilen des Landes liegen. Der Buſen von 
Tehuantepec itt nur eine fanfte Böfchung, die das Land im Süden mad. 
— Der Boden auf dem Bergplateau von Merifo, das den angebauten 
Theil des Reichs umfaßt, ift zwar böchit verfchieden, im Ganzen aber 
jehr produftiv und bei feiner hohen Lage für den Anbau aller Produfte 
der gemäßigten Zone geeignet, während der Küftenfaum und die tiefer 
liegenden Thäler die der heißen Zone bervorbringen. — Auch bier hängt 
das Gedeihen der Degetation von der Maffe der Feüchtigfeit ab, die 
der Boden empfängt: viele der höciten Gegenden find waflerlos und 
daher unfruchtbar, während die Abhänge des Bergplateau’s, von feüch— 
ten Winden und Mebeln getränft, eine unbefchreibliche Uppigfeit im 
Pflanzenwuchfe entwickeln. Die Oſtküſte ift niedrig, baüfigen UÜber— 
ſchwemmungen ausgejegt und daber ſumpfig; die Weſtküſte hat bei hö— 
herer Lage vielen Sand und faſt gar keine Savannen, Au beiden er- 
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zeügt die Faulnig einer großen Menge organischer Stoffe fürchterliche 
Kranfbeiten, welche vor allen dem an das Tropenklima nicht gewöhnten 
Eüropäer gefährlich werden. — Diefe heißen und fruchtbaren Yändereien 
werden von den Eingebornen Tierras calientes; der Abhang des Berg: 
plateau’s, wo ewiger Frühling berricht und nur ein geringer Temperatur: 
wechfel von 4—5° ftattfindet, Tierras templadas, und die Gebirge: 
flächen, die 6,600' über das Meer fich erheben und deren mittlere Tem: 
peratur weniger als 17° betragen, Tierras frias genannt. — Der 
Bergrücen von Anahuac fcheint ein bloßer Porphyrdamm zu fein; die 
einzelnen Felſen beitehen aus einer Art Bafalt, aus Mandeljtein, Trapp 
und Kalkftein. Überall zeigt fich der Porphyr in Eoloffalen Maſſen und 
grotesfen Geftalten; in der Gierra da Santa Rofa gleicht er verfallenen 
Mauern und Bollwerfen; der Porphyrfelfen von Mamancheta, den man 
die Orgel von Actopan nennt, steht als ein ifpfirter Thurm da, deffen 
Grundfläche ſchmäler als der Gipfel geworden ijt; die Buffas um Guns 
naruato gleichen ſenkrecht abgefchnittenen Felſen, die fih 900° und 1,200° 
über die Oberfläche erheben, und auf welchen zum Theil ungeheüre Kugeln 
wie auf Piedeitalen zu ruhen ſcheinen; der Eoloffale Koffer von Perote, 
12,588’ über der Meereefläche, ftellt fi dem Auge als ein antifer Sarg 
dar, an deffen Ende ein Obelisk bervorragt. — Granit Icheint überall 
und in allen Bergketten die Unterlage zu bilden, zeigt ſich ganz unbe: 
deckt in den Hügeln, die am Auftralocean herunterziehen, und den Ha— 
fen von Acapulco fcheint die Natur in die Granitfelſen eingegraben zu 
haben. — Ein unterirdifches Feier focht unter der Oberfläche des Berg: 
rückens und macht fich öfters durch Ausbrüche Luft; der Citlatepetl oder 
Pie von Drizaba war von 1545 — 1565 thätig, ift aber feit jener Zeit 
ruhig; der Mopocatepetl und Iztaccihuatl warfen zur Zeit der Azteken 
Feier aus, doch fie fowohl, als der Nauhcampatepetl find jchon ſeit 
Sahrhunderten ruhig; dagegen wirft der Colima noch von Zeit zu Zeit 
Feüer aus, und 1759 ereignete fich der fürchterliche Auebruch in den 
Ebenen von Zorullo, wo in einer einzigen Nacht ein Vulkan zu einer 
Höhe von 4,002° aus der Erde ftieg und von mehr als 2,000 Schlünden 
umgeben war, die noch heüt zu Tage rauchen. — Die Schneelinie beginnt 
in Mexiko erft mit 14,730°, mithin find nur die beiden erften der ges 
nannten Berge mit ewigem Schnee bedeckt und liefern dag Eis, weiches 
die Einwohner der Stadt Mexiko verbrauchen. 

Die Anden der füdamerifanifchen Staaten find ebenfalls Urgebirge 
und aus Granit gebildet, auf welchen Gneiß lagert, der zu Glimmer: 
Ichiefer umd Ddiefer zu Urthonfchiefer übergeht. Der oberfte Kamm ift 
fat überall von Porphyr: und Trappformation, als Bafalt, Mandel: 
ftein, Porphyrſchiefer und Klingftein. Unermeßlich find die fpätern An: 
lagerungen überall an den Geiten, namentlich die Formationen des 
Sande und dichten Kalkſteins; Verſteinerungen find in diefem Gebirge 
nicht haufig, Doch findet man deren noch bis zu 14,000' Höhe. — Hoch— 
ebenen fommen zwar haüfig vor, nirgends aber von folher Ausdehnung, 
wie in Mexiko; dagegen ift die ungeheüre Felfenfette, bis hinauf nad) 
Central: Amerika, überall durch unermeßlihe Gewalt zu engen Spalten, 
hier Quebradas genannt, zerborften, die oft eine ſenkrechte Tiefe von 
1,500 — 1,500' haben, und deren yegenfeitige Aus: und Einfprünge fich 
entiprechen. Das Innere diefes gewaltigen Gebirgsgürtels ift auch hier, 
wie in Central: Amerika, eine allgemeine vulfanijche Werfftatt, deren 
zerſtöreude Kraft noch nicht ruht und deren ftärkite Anhaüfung in Chile 
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ift, wo man allein 19 Vulkane zählt; zwifchen Lat. 21° und 22° ftehen 
zwei; nördlicher, im W. des Titicaca-Sees, der einjt fo wüthende Dmate, 
und um die Hochebene von Quito die bereits oben angeführten, von de: 
nen der Cotopachi der riefenmäßigfte ift, und 1738 feine Flamme 900, 
Metres über den Becher hinaustrieb, 1744 fein Donnergebrüll bis Hondan 
200 Meilen weit, ertönen ließ. — Der Reihthum der Andenfette am 
edlen und gemeinen Metallen ift weltberüpmt. Die Temperatur an und 
auf ihnen it höchſt mannigfaltig; indeß ihr Fuß in Peru völlig im tro: 
pifhen Klima ftegt, ragen ihre Gipfel zum Polarkflima hinauf; bis zur 
Höhe von 3,080', wo bei uns in Deütichland die Fichte fchon zum Zwerge 
zufammenjhrumpft und der gewöhnliche Gartenfalat im Freien faum 
noch Fümmerlich gedeiht, in jener Höhe gedeiht hier noch vollfommen 
der Gacao, die YDamswurzel, der Manioc, das Zuckerrohr, der Ananas, 
Indigo, Kaffee uud die Baumwolle, ja beide legtere noch weiter hinauf, 
und bis zu dDiefer Höhe verbreiten fich die Palmen und Pilanggewädhie. 
Bon 3,080' bis 6,196° flieht man die baumartigen Farrenfraüter und den 
ächten Chinabaum. Weizen wird erft fruchtbar von 4,300° anz zwifchen 
6,156‘ und 9,234' ift der fhönfte Getreidebau, und viel weiter hinauf 
wuchert die Kartoffel. Dicht über den Farrenfraütern, in der Nähe des 
Hquators erft unter 5,232', wo in Eüropa nur noch etwa Krummholz 
zu feben ift, beginnt bier erft die Eiche und der wunderbare Cheiran— 
toftemon; bis zu 6,770° zeigen fi) Mimoſen; von 8,622' bis 10,150' 
breitet fich die Negion der Wintera grenadensis und der Escallionen 
ans. In diefen, hier Paramos genannten, ſchon unwirthbaren Strichen 
voll Kälte und Nebel zeigt fich verfrüppeltes Gebüſch; über 10,770' hören 
die baumartigen Gewäcfe fait ganz auf; Fraüterartige Alpenpflanzen 
mit zarter Wolle bekleidet folgen bis 12,600';5 von da bis 14,150° folgen 
die Gräjer, als Weide des Kameeljchafs, und über diefer Höbe erſchei— 
nen nur noch Krpptogamen, die den nackten Thonporphyr bis zur Schnee: 
linie befleiden. — Die Schneelinie beftimmt v. Humboldt auf den Ans 
den unter dem Äquator auf 15,765', unter Lat. 19° und 20° auf 14,100°, 
unter Lat. 35° auf 10,800 und unter Lat. 45° auf 7,692' bis 7,800". . 

Flachebenen, Llanos, drängen fich zwifchen die öftlihen Auslaüfer 
der Anden ein und werden von ihnen ampbitheatralifch eingefchloffen ; 
die bedeütendften derfelben find: die Llanos von Columbia, welche ſich 
vom GCaracasgebirge bis zur Mündung des Drinoco zieht; die Ylanos de 
Cafanare, zwiichen dem Orinoco, Meta und Sinaruca, welche die vori: 
gen mit den Llanos de San Juan verbinden; die Pampa del Gacra- 


mento, die gegen 8000 DMeilen umfaßt, und deren Boden von der 


üppigften Fruchtbarkeit ftrogt, mit unermeßlichen Wäldern der herrlich 
ten Holzarten bedeckt, und von fchiffberen Strömen, den Quellflüffen 
des Pachitea, dem Huallaga und dem Ucayale, durchichnitten wird; die 
Pampas von Buenos-Ayres bilden die füdliche Hauptmafle der ſüdame— 
rifanifchen Flachländer, und ziehen ſich längs dem la Plataftrom bis 
tief nach Patagonien hinein, 

Herrlich bewäffert, bieten die Staaten fpanifcher Nationalität eine 
außerordentliche Zahl der ſchönſten und anfehnlichiten Flüſſe, bedeutende 
Binnenfeen, von denen aber feiner die Größe der nordzamerifanijchen 
oder canadifchen Binnenfeen erreicht, und eine große Zahl von Deilquel: 
fen, deren vornehmfte wir bei der Topographie der einzelnen Staaten 
bemerken werden, | 
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Bern OR c. Naturprodukte, — Einwohner. 


- Ein Landftrich, welcher von Lat. 40° ©. bis Lat. 40° RN. alle Kli: 
mate und alle Zonen durchzieht, muß nothwendiger Weije eine folche 
unüberfehbare Menge von Maturproduften in fich einschließen, daß 
wir hier nur einzelne Bruchſtücke vdiefes unendlichen Naturreichihums 
aufzuführen vermögen. — Nicht weniger reich ausgeftattet als die Yander 
der alten Welt, war der Mangel an zahmen Laftthieren auffallend, denn 
nur ein einziges war in den von den Öpaniern entdeckten und unterworfenen 
Ländern zu finden, das fchwächliche Ylama, und diejes nur in einem fehr 
beſchränkten Bezirke der Andenkette, peruaniſchen Antheile. Alle andern 
Zand-Gaügethiere, jo mannigfaltig deren Arten find, ſtanden in einer 
weit ſchwächern Form da, als die in der dftlihen Hemilphäre, und der 
Tapir, deffen ganze Lebensweife einer zwecfmäßigen Zähmung zur HDülfe 
des Menfchen wideripricht, war das jtärfite Geichöpf, welches in den 
Ländern fpanifchen Antheils aufzufinden war. Dagegen begabte die Na— 
tur den ausgedehnten Landftrich mit einer ungewöhnlichen Gedeihlicyfeit 
für die Aufnahme fremder Sefchöpfe des Thier- und Pflanzenreichs, wie: 
wohl letzteres fchon für ſich in urfprünglicher Größe und Herrlichkeit 
daftehbt, und vermöge diefer Empfänglichfeit für das Fremde hat der 
eüropäifche Menjch, der felbit als Fremdling hierherzog, alle eüropäiſchen 
Hausthiere und eine Menge der ausgezeichnetiten Nahrungs:, Fabrik: 
und Luruspflanzen der gemäßigten und heißen Zone der alten Welt hier 
eingebürgert, jo daß deren Zahl und Ertrag die Mutterländer längit 
überflügelt hat. — Die urjprünglichen Erzeügniffe des Thierreichs der 
von uns bezeichneten Länder find: 

a. Saügethiere, und zwar: 1) aus der Ordnung Pollicata: 5 
Arten Klammeraffen, Ateles; 4 Arten Brüllaffen, Mycetes; 8 Schweif 
affen, Pithecia;z 1 Nachtaffen, Actuo, bier Dourpucouli genannt; 2 
Arten des Gefchlechts Lagothrix; 18 Wickelaffen, Callitrix; und 11 Sei— 
denaffen, Hapale, Illig.; — alle Affenarten werden von den Indianern 
Meriko’s Oromarli, von den Spaniern Monos genannt; von Beutel: 
thieren findet man 10 Arten, darunter das Dpoffum, in Merifo Tla— 
enagin genannt, die Waldrage, die Bufchratte, den Philander oder Tai: 
ifi und Ten Tuan. — 2) aus der Drdnung Prensicolantia: 2 Arten 
Schenfelthiere, Meriones; 2 Arten Schläfer, Myoxus; 4 Arten Eichhörz 
ner, Sciurus, darunter in Merifo den Tlalmokotli; Murmelthiere, 
Arctomys; Maüfe 11 Arten; 3 Arten Wühlmaüfe, Hypudaeus; die 
Schwimmmaus, Hydromys Coypus; den dhilefifhen Biber, Castor 
huidobrius; von Stadyelthieren, Hystrix, 4 Arten, darunter das meris 
kaniſche Stachelihwein, Huiglacuagin oder Coantu; von Lanzenthieren, 
Loncheris, 3 Arten; von Hafen den Tapeti; 2 Arten Backenthiere, Coe- 
logenys brunnea und rufa; von Steißtbieren, Dasyprocta, den Afufchi, 
Aguti und andere; von Ferfelmatfen, Savia, die Aperea; von Kapywa— 
ren, Hydrochoerus, den Kapibara; — 3) aus der Ordnung Multungula: 
den Tapir, der bier Danta oder Anta heißt; mehrere Arten Biſam- oder 
Nabelichweine, Dicotyles, die in Süd-Amerika Tajaffu und Taytetu, in 
Mexiko Eojamete genannt werden und fich heerdenweife finden; 4) aus 
der Ordnung Bisulca: Halsthiere, Auchenia, darunter das Guanafo, 
das Hama, die Dicunna, den Paco und den Guemul oder Huemul; 
Dirfhe, Cervus, darunter den merifanifchen Hirjch oder Apara, in 
Paraguay Guazu:ti genannt; den Cervus Elaphus, den Guazu:Pucu, 
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Guazu:pita und Guazu-pira, den Matacani, welcher heerdenweije in den 
Llanos lebt, den Pudu in Chile, und Moſchus- und Buckelochfen in 
großen Deerden in den Wildniffen von Neü-Mexiko und California; — 
5) aus der Ordnung Tardigrada: das Faulthier, Bradypus, in meh: 
reren Arten, darunter den Ai; von Trüpplern, Choloepus, den Unan; 
— 6) aus der Ordnung Effodientia: von Gürteltbieren oder Armadil: 
len, Tatus, 9 Arten; von Knaüelthieren, Tolipeutis, 3, und von Amei- 
fenfrefjiern, Myrmecophaga, 3 Arten, darunter den großen und Kleinen 
Zamandua und den Caviguaré; — 7) aus der Drdnung Volitantia: 6 
Arten Fledermaüfe, zum Theil in ungeheürer Menge; Blattnafen, Phyl- 
lostomus, 10 Arten; 3 Arten Kantentefzer, Noctilio, eine Art Saccop- 
teryx, und von Örämlern, Dysopes, Illig., 10 Arten; — 8) aus 
der Ordnung Faleulata: den ‘gel, die Spigmaus in mehreren Arten, 
das Wickeltbier, das Nafenthier, Nasua, in mehreren Arten, darunter 
den Coati, Squafh, Euja, Quasje und Kouparaz von Waichthieren: den 
Naccoon, Procyon Lotor, und den Aguara popé; 2 Arten Bielfraß, 
Gulo canescens und vittatus; den amerifaniichen Bär, in ganz Süd— 
Amerifa, außer Chile und Patagonien; von Hunden: Canis gibbosus, 
C. Thous, mexicanus und nudus, in Merifo Kaluigeuintle genannt; 
Kaßen, Felis, darunter F. discolor, der Jaguar; F. Onza; F. con- 
color, der Euguar oder Puma; F. pardalis, in mehreren Abarten; der 
Maracaja, F. tigrina; der Papamel, F. mellivora und F. serval; 
Gtinfthiere, Mephitis, in 5 Arten, worunter die Chinofa dem Graate 
Chile, und das geftreifte Mexiko eigenthümlich iſt; Wieſel; Olttern, 
worunter die koſtbare Seeotter an der Küſte von Chile und Ober-Cali— 
fornia; — 9) aus der Ordnung Pinnipedia: die Phoca jubata, leonina, 
ursina, flavescens, poreina, australis und lupina, größtentheils an 
der Külte von Chile; — 10) aus der Ordnung Natantia: die Seekuh, 
Manatus americanus und fluviatilis, von Walfiſchen befonders Balaena 
mysticetus, boops und Physeter, und von Delphinen Delphinus Del- 
phis, Phocaena, Orca und Commersonii. 

b. Vögel, die mannigfaitigiten Arten, die nicht nur durch die 
ausgezeichnete Schönheit ihres Gefieders entzücken, ſondern auch hinſicht— 
lich ihres Geſanges micht hinter den eüropäiichen Arten zurückbleiben, 
und zwar: 1) aus der Ordnung Aceipitres, von Geyern: den Condor, 
den Geyerkönig oder Papa, den Urubu, die Harpye, den Cheriway und 
den Zopilot und Cozcaquauhtli, welche leßteren beiden das Land vom 
Aale reinigen; von Falken: den Tharu, den cayennifchen Adler, Fl 
aar und Falken, den Schwalbenfchwanz, den Milan und den Lachfalfen;z 
Eülen 6 Arten, worunter der Pequen; — 2) aus der Ordnung Piei: den 
Würger, Lanius, in 11 Arten, darunter der Nengeta und Pitanga; 
aus dem Gefchlecht der Papageien, 52 verfchiedene Arten; aus dem der 
Tufans oter Pfefferfreffer, Ramphastos, 12 Arten, darunter den Toco, 
Tufan, Prediger, Arafari und Kulik; den Großkopf, Momot; von Ma: 
denfreffern, Crotophagae, 3 Arten, darunter den Ani; von Kräben, 8 
Arten; aus dem Gefchlecht der Nacken, Coracias, nur C. Cayennis; 
von Pirolen, Oriolus, 22 Arten, darunter O. phoeniceus und den O. 
jupujaba; von Ateln, Gracula, 5 Arten; Paradiesvdgel Feine; vom 
Kürüku-Geſchlecht, Trogon, 6 Arten; Bartvögel, Bucco, 10 Arten; 
vom Kukuk, Cuculus, 9 Arten; von dem Geſchlecht der Spechte, Picus, 
23 Arten; vom Gefchlecht des Eisvogels, Alcedo, 11 Arten, von dem 
ihm verwandten Jacamar, 3 Arten; die Spechtmeije, Sitta, in 2; der 
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Plattſchnabel, Todus, in 9; der Bienenfreffer, Merops, in 5 Arten; 
vom Gefhlecht der Baumlaüfer hat man bis jegt erft 14 Arten aufge: 
funden, vom Kolibri, Trochilus, aber einige und ſechzig Arten; — 
— 3) aus der Ordnung Passeres: den Staar, Sturnus, in 2%, die 
Droffel, Turdus, in 29; den Seidenſchwanz, Ampelis, in 9; den Kern: 
beißer, Loxia, in 16; die Ammer, Emberiza „in 9; die Merle, Tana- 
gra, in 37; den Finken, Fringilla, in 19; den Pflanzenmäher, Phyto- 
toma, in 1; den Fliegenfänger, Museicapa, in 27; die Lerche, Alauda, 
in 3; die Sänger, Sylvia, in 29; der Manafins, Pipra, in 20; die 
Meife, Parus, in 5; die Schwalbe, Hirundo, in 12, nnd die Nacht: 
ichwalbe, Caprimulgus, in 12 Arten; — 4) aus der Ordnung Gallinae: 
Tauben, Columbae, in 21 Arten; den Trutyahn, Meleagris, in 4 Ar: 
ten, den gemeinen wilden, den Guan, Jacu und Marail; das Perl: 
huhn, Numida, ift nicht einheimiſch, aber überall als Hausvogel; vom 
Geichlecht des, den Truthahn nahertehenden Hoco, Crax, auch Euraffo 
und Prumis genannt, gehören alle S bis jest befannten Arten Süd— 
Amerifa an; von Fafanen, Phasianus, 5 Arten, darunter der Motmot 
und Parrafa; vom Tinamu, alle 4 Gattungen; vom Nebhuhn, Tetrao. 
5 Vrten, darunter T. mexicanus oder Gentzodli, der nur die Größe 
eines Krammetvogels erreicht und im Stande ift, nicht nur die Töne 
der Vögel, fondern auch der Saügethiere nachzumachen; vom Geſchlecht 
des Trompetervogels, Psophia, ift nur der goldbrüftige, P. crepitans, 
bier einheimifch; von Trappen ift bie jest nur Otis chilensis, und von 
Zaufoögeln, Struthiones, nur die Gattung Rhea americana, der ame: 
rifanische Strauß, auch Tuju genannt, hier überall einheimifh; — 
5) die Ordnung Grallae ift ungemein zahlreich, von Löffelreihern findet 
man Platalea Ajaja und pygmaea; von der Anhima, Palamedea cor- 
nuta und cristata; von Mycteria den Jabiru, der dem Strauß wenig 
an Größe nachgibt; von Hoblfchnäbeln nur den Cancroma cochlearia; 
von Neihern, Ardeae, 29 Arten, darunter den Agomi; vom Ibis, Tan- 
talus, 9 Arten; Brachvdgel, Schnepfen, Strandlaüfer, Negenpfeifer, 
Aufterfifcher, Nallen, Epornflügel, Waflerhühner und den Scheiden— 
vogel; — 6) aus der Ordnung Pinnalipedes: den Steißfuß, Colymbus, 
in 4 Arten; — 7) aus der Ordnung Palmipedes: den Flamant, Phoe- 
nicopterus, in 2 Arten; den Albatroß, Diomedea, 4 Arten; den Pa: 
pagertaucher, Alca, in 12 Arten; den Verkehrtſchnabel, Rhynchops, 
in 2; die Meerjchwalbe, Sterna, in 16; die Möve, Larus, in 19; der 
Sturmvogel, Procellaria, in 14; die Ente, Anas, in 29 Arten; den 
Pinguin, Aptenodytes, 7 Arten, darunter den Niefenpinguin;z den Pe: 
lifan, Pelecanus, 13 Arten, von denen man den Tlauquechol, Megan: 
pototl und Megarantli nur in Meriko findet; den Tropikvogel, Phaeton, 
in 3, und den Schlangenhalsvogel, Plotus, in 5 Arten. 

c. Amphibien, und zwar 1) von Schildfröten: 5 Meerfchildfrd: 
ten, Testudo Mydas, Caretta, nasicornis, imbrieada und coriacea; 
von Fluß: und Landfchildfrüten 11 Arten, darunter die Arran und Te— 
recaya; 2) von Eidechſen: den Kaiman oder Alligator, Lacerta Alliga- 
tor; das Krofodil (und zwar nad v. Humboldt das wahre Nilfrofodil 
mit ausgezacktem aüßern Sußrande), Lacerta Crocodilus; den Schleü— 
derſchwanz; den Drachenfopf; die Warn:Eidechfe, den Leguan, Bafllisf 
und viele andere, 3) von Fröfchen S, von Kröten 14 Arten, darunter 
die Pipa, Rana Pipa, und die gehörnte Kröte, R. cornuta; 4) von 
Schlangen: die Klapperfchlange, Crotalus, in 6 Arten; von Rieſen— 
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Ichlangen, Boa, die Amaru, Boa Constrietor, und B. canina, scytale, 
Cenchris, enydris, murina und hortulana; von Nattern, Coluber , 36 
Arten; von Schuppenichlangen, Anguis, 9, und von Ringelfchlangen, 
Amphisbaena, 3 Arten. i se — 

d. Fiſche. Das Verzeichniß der in den beiden Meeren und den 
ſüßen Seen und Flüſſen der ſpaniſch-amerikaniſchen Staaten lebenden 
Fiſche iſt außerordentlich groß, und viele derſelben gehören unter die 
noch unbeſchriebenen Arten. Bon Linne’s 66 Genera find 49 mit 171 
Gattungen bier heimiſch. — e. Inſekten und Würmer findet-man 
bier in zabllofer Menge; von den nüslichen und von den Einwohnern 
benugten Snjekten und Würmern findet man: die Kocyenille, in Merifo, 
Quito, Peru und Tucumanz die Biene, in 7: Arten, in Peru, Chile, la 
Plata und Paraguay; Spinnen in unzähligen Arten, darunter eine, 
deren Faden als Geide gebraucht werden fannz die Perlmuſchel, viel 
gefiicht bei Panama, im californifhen Meerbufen, Niv de la Dada, 
und überhaupt an der Nordkülte von Cabo Bela. bis Pariaz die Pur: 
purfchnecke; die ipecfartige Palmenmade, welche gern gegellen wird, und 
Krebfe, Land» und Geefrabben in ungeheürer Menge. — Don läftigen, 
theils aber auch fchädlichen Thieren diejer Klaffe findet man: den Alca— 
ran oder Skorpion; den Aradör oder Pflüger, und die Wigua, auch 
Chigger und Attun genannt, Pulex penetrans, kleine Inſekten, die jich 
unter die Nägel der Zehen und in die Haut eingraben und dort große 
Schmerzen verurfachen; die Coya; die Tarantel; die Termiten, die fi 
10 —12 Fuß lange Gebaüde aufführen; die Zugbeüfchrecfe, die in Paz 
raguay, Peru und California oft in wolfenähnlichen Schwärmen er: 
Scheint; die Musquiten, deren verfchiedene Arten jeden Monat wechleln, 
und die Cucaracha, die alle Eßwaaren und Kleider angreift und einen 
unangenehmen Geruch verbreitet. 
Evbenſo mannigfaltig find die Produkte des Pflanzenreichs, die 
jo bis zu Ordnungen und Arten zu verfolgen, wie wir es zur Gewins 
nung einer allgemeinen Überficht bei den Saügethieren und Bügeln ge: 
than, hier unmöglich fein und in's Endlofe führen würde; wir beichräns 
fen ung daher auf das, was unmittelbar in des Menjchen irdifche Wirth: 
fchaft eingreift, und finden hier: 

a, An Brodpflanzen und brodähnliden Wurzelpflanzen: alle 
eüropäiichen Getreidearten, die wegen der Erhebung des Bodens jelbit 
unter dem Äquator gedeihen; den Mais nnd Neisz die Yucca, Jatropha 
Manihot, von welcher das Caſſavebrod gewonnen wird; die Zebrwurz, 
Arum esculentum und sagittaefolium; die Batate, Convolvulus Ba- 
tatas; die Yamswurzel oder Igname, Dioscorea sativa und alata; die 
Kartoffel, in vielerlei Arten; die Alſtrömerie, in 3 Arten, mit mehl— 
reicher Wurzel; die Dca, Oxalis Oca, mit 5—6 Zoll langer Wurzels 
frucht,, die Faftanienartig ſchmeckt; die Banane, Musa sapientum, pa- 
radisiaca und regia; — b. an Obftarten, Baumobit fowohl als obſt— 
artigen Früchten; Weintrauben, nur in Chile und Merifo; Goldfrüchte 
aller Art, Citronen, Limonen, Pomeranzen, füge Drangen und Pompelz 
mufen, theils wild, gleichſam als Waldung, theils veredelt; Granat— 
apfel; Palmenfrüctez vielerlei Palmenarten haben diefe füdfichen Län— 
der in unabſehbaren Strecken überdeckt; viele find mit ſchönen Früchten 
begabt, wie die Chonta-Palme in Peru ꝛc., die Ungurave-Palme, die 
Achua, die Chambiva, die Yarina und die Kofospalme, welch' letztere 
jedoch nur an der Küfte fortkommt; Breiäpfel in mehreren Arten, von 
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Achras, Lucuma, Cainito, Sapota ete.; Anonen oder Flafchenbaum: 
früchte, in mehreren Arten; die Avogatobirne, Laurus Persea; die Pa: 
cay oder Guaba, eine mit honigfüßem Saft gefüllte Schotenfruct; die 
Palillos oder Guajava, Psidium lineatifolia, pyriferum und aromati- 
cum; die indifche Feige, Cactus opuntia; Pifangs, oben unter Bana— 
nen angeführt; die Grenadillas, oder Früchte der Paififloren; der Mango, 
Mangifera; die Mammeifrucht, Mammea americana; die Frucht des 
Manglebaums, Rhizophorus Mangle; die Jambuſe, Eugenia malac- 
censis; die Eocopflaume, Chrysobalanus Icaco und purpureus; die 
Pumo, Pumus fragrans, in 3 Arten in Chile; die Pehuen, Pinus aura- 
cana, mit wohljchmectendem Kern; der Garivcar, Caryocar nuciferum, 
mit Fopfgroßer Steinfrucht, in Neü: Granada; die Papayen, Uarica, 
in mehreren Arten, mit melonenfürmiger großer Frucht; die Frucht des 
Zopfbaums, Leceythis ollaria; das Johannisbrod, Ceratonia, in meh— 
reren eigenthümlichen Arten; die Maranjon, Anacardium occidentale; 
die Cocopris, eine Firfhähnlihe Frucht; die Leche-Miel (Milch-Honig— 
frucht) in Neü-Granada, von einem unbeftimmten Baume; Ananas, 
manderlei Melonen, und die Tamarinde; — ce. an Gemüfearten: 
alle eüropäifhen Gemüſe und viele dem Lande eigentbümlihe; — d. an 
Pflanzen zu Getränken: die Cacaobohne; den Kaffee; das Para: 
guayfraut, in Peru Mate genannt, und ein bedeütender Handelsartifel; 
die Agave, aus welcher in Merifo Pulque gewonnen wird; und der Kuh— 
baum, Palo de vacca, der auf dem Gebirge -der Nordfüfte wächst und 
einen mildhähnlichen wohljchmectenden Saft liefert; — e, an Gewürze 
Pflanzen: die Banille, die Puchuri oder Musfatnuß, in der Monta= 
Ha real und am Orinoco; der Melfenpfeffer oder Piment; der weıße 
Zimmt, von der Wintera aromatica; der Welfenzimmt, von der Cassia 
carophyliata; der Eayennepfeffer und das Zuckerrohr; — f) an Luxus— 
pflanzen: den Tabaf; die Coca, Erythroxylon coca, deren Blätter 
mit Afche zufammengefnetet und wie Betel gefaut werden; die Toncas 
bohne, die Frucht eines ftämmigen Baumes, des Dipterix odorata, 
Willd.; — g) an Farbepflanzen: den Indigo; den Rucu vver 
Orlean; die rothfärbende Eraviri, Bignonia chica; das Braſilien- oder 
Fernambukholz, Caesalpinia brasiliensis; dag Campeceholk, Haema- 
toxylon campechianum; den Drachenbiutbaum, Pterocarpus Draco; 
den Gummigurtbaum, Yarcinia camboaia ; die Dividivibohne, von 
Caesalpinia coriaoea, zum Schwarzfärben, und eine Menge anderer 
Färbepflanzen, die noch nicht beitimme find und bis jest nur von den 
Indianern benugt werden; — h an Droguen und Arzneipflans 
zen: den Kautichuf, von der Jatropha elastica; den Zapote Gummi, 
von Achras sapota, in Peru; den Copal von Rhus copalinum; das 
Elemieharz von Amyris elemifera; den Copaiva-Kalſam; das Gummi 
animae vom Neüfchreefenbaum, Hymenaea; der Storax; das Tacama- 
hacaharz von Populus balsamifera; der Maitir und eine Menge von 
Harzen, Ballamen und Gummtarten, die noch nicht beitimmt find; der 
Wunderbaum, Ricinus communis; die Ötpalme, Elacis guineensis; 
die Madia sativa; die prächtige Wachspalme, Ceroxylon Andicola; der 
Seifenbaum und der Taqua-Py, eine mit einer Talgmaffe gefüllte Rohres 
art in Paraguay; die Fieberrinde oder China; die Cascarille; mebrere 
Arten Caſſien; die Calaguala, Polypodium phyllitidis; Sarſoparille; 
die ſchwarze Brechwurz Raiz preta; die Quaifia, Quassia amara; 
die Spefafuanha;- die Salappe, Mirabilis jalapa; der Ginfeng, Panax 
Berghaus, Bd. VI. 27 
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chrysophillum ; das als Eräftiges Fiebermittel angewandte Gnaphalium 
viravira, und die Dorstena contrayerya und Corymbium quinquener- 
vae, beide als Gegengift bekannt; — i. an Nug: und Bauhölzern, 
und Pflanzen, deren Fäden und Wolle zu Kleidern und Tauwerk benußt 
werden fönnen, findet man eine unglaublihe Zahl, größtentheils noch 
unbejchriebener Arten; Fichten, Eedern, Eypreffen, Eichen und Palmen 
bilden undurchdringlihe Waldungen, nicht nur auf und an den Gebir— 
gen, fondern auch in den Ebenen längs den Ufern der Flüffe, wo die 
legteren oft die einzigen offenen Deerjtraßen für Neifende bilden; von 
Tijchlerhölzern findet man: den Mahagoni: und Acajoubaum, das Eijen- 
holz, das Atlas- oder Satinholz, das Heiligen, Chamanas, Jacaranden-, 
Olio-, Eiben- und Paribaholz, die Sombrero:Palme, Corypha tecto- 
rum, die den Stoff zu Hüten gibt, und Bombax Ceyba und gossypium, 
die eine feidenartige Wolle geben, die aber mehr zum Ausıtopfen als 
zur Weberei beuugt wird; die Baumwolle wird allgemein gebaut und 
ift in mehreren der Staaten bereits Stapelartifel; — k. an Pradt: 
Pflanzen findet man eine außerordentliche Menge, deren Farbenſchmelz 
und eigenthümliche Formen den Befchauer entzücken; nur erjt ein Eleiner 
Theil derfelben it befchrieben, und unter tiefen find die prachtooll blü= 
henden Fackeldifteln, die Bignonien, Begonien vder Trompetenblumen, 
die majeſtätiſchen Sarren, die Doritenien, Eüphborbien, die prächtigen 
PDaffifloren, die Paulinen, Sasminen, Yaudanen, Melaftomen, die oft 
baumartigen Mimofen, unter denen der Zamang, die baumartigen Rhe— 
rien, die Bromelien und Loranthen, die köſtlich blühende Cheirostemon 
und das prächtige Paraguaton, Macroenemum, die am haüfigiten vor: 
fommenden Arten. 

Das Mineralreich ift nicht weniger mit Schäßen auegeftattet, ale 
das Pflanzen- und Thierreih, und der allgemeinen Begier nad Geld, 
Silber und Edelfteinen hatte das Feftland nur feine Entdeckung zu dan: 
fen. — Gold findet man in großer Menge in Peru, Merifo, Neü— 
Granada, Eentral:Amerifa und Chile; an Gilber ift fein Land der Erde 
reicher als Meriko, und auf dem Bergplateau von Anabuaf und Me: 
choacan ift deffen in großer Menge zu finden; Platina in Neü-Granada; 
Kupfer vorzüglich in Merifo und Chile; Blei und Zinn in Merifo und 
Neü-Granada; Quecfilber in Meriko, Peru, Chile und Neü-Granada; 
Spießglas; Titan und Arfenif in Bolivia und Peru; Schwefel in Ebile 
und Neü-Granada; Afphalt in Menge in Cumana, NWeü:Barcellona, 
Chile ꝛc., Steinfohlen in Chile und dem N. von Mexiko; Vitriol, Oal: 
miaf, Salpeter zc. in Chile und Peru; Smaragde und andere Edel: 
fteine in Neü-Granada und Peru, und eben dajelbft, fowie in Mexiko 
und Guatemala, Marmor, Alabafter und Speckftein. 

Die Haupterzeügniffe und Stapelwaaren der Länder jpanifcher Na— 
tivnalität find übrigens: Gold, Silber, Kupfer, Platina, Edeliteine; 
Zucer, Kaffee, Baumwolle, Indigo, Cacao, Ruku, Tabak, Fernam: 
bufholz, Campecheholz, Mahagonie und andere Ebeniftenhölzer; Apothe— 
ferwaaren, darunter vorzüglich: Chinarinde, Ipecacuanha, Salappe, 
Saſſafras, Auaffla, Caſſia, Winterrinde, mehrere Arten Balfame ıc., 
allerlei Gewürze, als Ingwer, Piment, Vanille und Pfeffer; viel Eopal, 
Kautſchuk ꝛc., Bicogne: Wolle, Haüte, Felle, Hörner, Talg, Fleiſch, 
Walfiſch- und Nobbentpran, Zifchbein, Perlen und Cochenille. 

Die Bewohner der Staaten ſpaniſcher Nationalität And gegenwärtig 
eine in's Unendlihe gehende und höchſt mannigfaltige Miſchung von 
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Raſſen: Eüropäer und Indianer, Indianer und Meger, Neger und Eüs 
ropäer und deren Nachkommen haben fih auf das Mannigfaltigfte ge: 
freüzt, und fo Barietäten gebildet, deren Unterfchiede und Blutmiſchun— 
gen nachftehende Tabelle am genaueften bezeichnet: 


Bater. | Mutter. | Kind. | Farbe 


Amerika. 





Eüropäer. Eüropäerin. Kreole. Weiß. 

Kreole. Kreolin. Kreole. Weiß. 

Weißer. Indianerin. Meſtize. U2 weiß 1/, indianiſch, ſchön. 

Indianer. Weiße. Meſtize. 1/g indianiſch 1/2 weiß, ſchön. 

Weißer. Meftizin. Kreole, Ladinos.) 3/4 weiß 1/, indianifch, weiß, oft fehr ſchön. 

Meftize. MWeiße. Kreofe,Ladinos.| indianiſch 5/4 weiß, weiß, aber fehr blaß. 

Meftize- Meitizin. Kreofe. 1/9 weiß /g indianiſch, blaß, oft hellhaarig. 

Eüropäer. Negerin. Mulatte. 1/9 weiß /⸗ afrikaniſch, oft ſehr ihön, hellbraun. 

Neger. Weiße. Zambo. 1/9 afrikanifch 1/2 weiß, dunkel Fupferfarbig. 

Weißer. Mulattin. Quarteron. 3/4 weiß afrikaniſch, fchon, mit etwas gebräun: 
tem Geſicht. 

Mufatte. Weiße. Mulatte. 3/8 ſchwarzgelb 5/g weiß, lohfarbig. 

Weißer. Quarterone. Quinteron. 7/g weiß %/g ſchwarz, fehr ſchön. 

Quarteron. Weiße. Quarteron. 5/y weiß 1/4 ſchwarzgelb. 

Weißer. Auinterone, Kreole. Weiß, lichte Augen und fchönes Haar. 

Neger. Sndianerin. Chino. 5/4 ſchwarz 4n roth. 

Indianer. Negerin. Chino. 5/y roth ſchwarz. 

Neger. Mulattin. Zambo. 5/g ſchwarz 3/g weiß, ſchwarzbraun. 

Mulatte. Negerin. Zambo, 5/y Schwarz 1/y weiß, etwas heller. 

Neger. Zambo. Zambo. 35/46 ſchwarz Yıg weiß, dunkel ſchwarzbraun. 

Zambo. Negerin. Zambo. 7/g ſchwarz weiß, wie der vorige, längeres 
Haar. 

Neger. Chino. Zambo⸗Chino. | 13/45 ſchwarz /6 indianiſch, ganz ſchwarz, mit 
dunklen Lippen. 

Chino. Negerin. Zambo⸗-Chino. | 7/3 Schwarz 1/g indianiſch, ſchwarz, mit blaubrau: 


nen Lippen. % 


Im Ganzen erhält das Kind immer mehr von der Farbe des Daters 


als der Mutter. 

Die Mehrzahl der Bevölkerung bilden die Indianer; die Eüropäer 
haben fich Hier nicht fo vermehrt als in den Ländern britifcher Native 
nalität, und die afrifanifche Raſſe war in diefen Rändern nie fehr zabls 
reih. — Die amerifanifche Naffe, welche in Indios fideles, oder unter 
Herrichaft der Weißen lebende und befehrte, und in Indios bravos, in 
unabhängige und ungetaufte Indianer gefchieden werden, bilden 40 Pro: 
vent, die weiße Rafle 18, die afrikanische Raſſe 4, und die gemijchte 
Naffe, weiß, ſchwarz und indianisch (Mulatten, Meitizen, Ladinos, Zam— 
bos, Ehino und Mifchung von Mifhungen) 38 Procent der Gefammtbes 
völferung. Die Bevölkerung ift, im Verhältniß zum Flächeninhalt, noch 
ausnehmend gering, und hat namentlich feit den legten 30 Jahren 
durch die Verheerungen der Pocken, das fortgefegte Bedrückungsſyſtem, 
und die feit 1810 faft fortdauernden Kriege große Nückichritte gemacht. 
— Die Geſammtbevölkerung belief ſich 1841 auf 21,145,022 Seelen, auf 
einem Flächenraume von 208,300 deütfchen oder 4,425,078 engl, D Mei: 
len, und war folgendermaßen vertheilt: 

27* 
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vi 1 DE: NE DER HE 
Areal in deik» | Areal in engli« 2 | Bolkedichtigkeit 
Staaten und Staatenvereine. ſchen Quadrat-ſchen Quadrat- Bolfsmenge. | auf 1 deütſche 
Meilen. Meilen. ———— 
| * 
3. M:rifo oder Mejico 4.. 43,890 934,650 7,687,000. 175. 
FR hei wie — 2,150 45,680 479,400 — 
5. Guatemala *-.................. | 2,295 48,760 728,500 317 
6. San Salvador ........... 365 7,750 352,900 966 | 
7. Bonpubaslain HI In | 1,110 23,580 345,000 310 
8. Nicaragua ........... ar 1,700 36,120 365,750 214 
9. Eofta Rica .................... | 1,070 22,735 247,200 230 
10. Neu Granndeeee 17,395 369,633 1,687,000 96 
11. Benezlieln zeressensnnuenueuenueh 18,960 402,850 945,364 49 
12.’ WrtadDR -sasntnadtetss then 15,385 326,875 600,000 39 
13. Bet SATIN ANAL 18,580 394,820 1,73,520 92 
14. Bolivia .*............. 27,040 574,515 1,535,000 56 
15. Ehite ---scne caneshsesesestiene 8,010 170 210 1,500,000 187 
16. 2a Plata-Staaten .. 41,260 876,770 2,379,888 57 
17. Paraguay .*........... 4,175 88,715 31650 1; 75 
18. Uraguay .*..................... 4,915 104,415 | 250,000 *) 50 
Total und Mittelwerth : | 203,300 | 4,428,078 | 21,145,022 | 101 





=) Nicht :-1,500,000, wie folches irrthümlich Seite 17 angegeben. 











Sp wie das Land, fo unterfcheidet fih auch der Bewohner diefer 
Staaten von denen Nord: Amerifa’s britifcher Nationalität, in Charak— 
ter ſowohl als Denkartz er ift bigott und nicht jo aufgeklärt und to: 
lerant als der Word» Amerikaner, und der Druck, der auf ihm lajtete, 
bat ihn im hohem Grade demoralifirt. — Don Spanien aus entdeckt, 
und bis zur Zeit der Nevolution beherrjcht, it die ſpaniſche Sprache zur 
amtlichen Landesſprache geworden, ohne jedoch die einheimijchen Spra— 
chen ter Urbevülferung verdrängen zu Eönnen, die im DBergleiche zu den 
verhältnißmäßig wenig zahlreichen Sprachen der alten Welt das merf: 
würdige Schaufpiel darbieten, daß hundert von Spraden hier geiprochen 
werden, die nicht nur als verfchiedene Dialekte, fondern als felbititäns 
dige Idiome betrachtet werden müffen. Unter den Bewohnern der Anden 
haben fich die urfprünglichen Spracden noch zahlreich, in Mexiko allein 
über 20 Sprachen erhalten, von denen 14 ihre Grammatifen und Wör— 
terbücher befigen. Im Norden der Landenge von Panama war die az— 
tefifche die am meitten verbreitete Sprache; in Eentral:Amerifa die odo— 
mitische, und in Neü:Granada, Ecuador, Peru und Bolivia die Quichuas 
und Chimu-Sprache. — Faſt zwei Drittel der indianiichen Bevdlferung 
haben das Chriſtenthum, wenigitens aüßerlich angenommen. Die Spa: 
nier brachten, als fie Amerifa eroberten, die römifch: fatholifhe Kirche 
mit, deren Geremoniell nicht verfehlte, einen tiefen Eindruc auf die 
Sinne der heidnischen Urvölfer zu machen. Die Indianer wurden Chris 
ften; doch nur felten waren es Diener der Kirche, welche das Gefeß der 
Liebe predigten, größtentheils waren es ſpaniſche Lanzenfnechte, die mit 
Feier und Schwert das Wort Gottes verfündeten, und durch fanatiiche 
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Mönche noch mehr aufgeregt, auf rohe Goldatenweife das Evangelium 
predigten. Was fie zu lehren wußten: Kniebeügungen, Befreüzigung, . 
Abkugelung des NRofenfranzes war auch vollfommen hinreichend für Yehr: 
linge, die ihre Sprache nicht verftanden, aber defto beffer ihre Geften 
und Pantomimif. Der Unrath der fpanifchen Klöfter wurde nach Ame— 
rifa geichafft und führte Krieg zur Conquista de almas, das ift „um 
Seelen zu erobern,“ und Mifftionäre hielten Soldaten, tie in die Dörfer 
der Indianer einfallen mußten, damit die Miffionspläße fchneller bes 
völfert würden (Humboldt Voyage U. pag. 274). — Die Fatholifche 
Kirbe hat fih im ſpaniſchen Amerifa ganz nach dem Mufter der des 
Mutterlandes ausgebildet, ift wie dieſe in ihren Dienern der höheren 
Klaffen zu großem Neichthum gelangt, übte durch ihre Priefter einen 
anßerordentlichen Einfluß aufs Volk, war aber auc) die erfte, Die im 
Anfange diefes Jahrhunderts eifrig für die Beflerung der Lage des Bol: 
fes wirkte, und den Keim in ſich trug, aus welchem der Abfall der Ko— 
lonien entiproßte. — Bon der Kirche ging die ganze revolutionäre Be— 
wegung in Merifo, Guatemala und Eid:Amerifa aus, und in den 
meijten der beütigen freien Staaten legten die Priefter die erfte Dand 
an, um diefe reichen Berzierungen und Beftandtheile der Spanischen Krone 
herauszubrechen. — Die milden Obfervanzen, die jest in einigen Staa— 
ten gegen die Angehörigen der proteftantifchen Kirche herrſchen, beſte— 
hen indeſſen nur zu Gunften einzelner Gtädte, und find auf Handels— 
politif berechnet; in feiner der neüen DBerfaffungen iſt der Religions— 
punft außer Acht gelaffen, die römijch: Fatholifche Kirche in allen als 
Staatsfirhe anerfannt, ihre Aufrechterhaltung angelobt und die Aus— 
übung des Gottesdienftes irgend einer andern chriftlichen Religionspar— 
tei ausdrückich unterfagt. — librigens hat der Elerus feinen Einfluß 
auf’s Volk, wie Diele vermeinen, nicht verloren; die Anregung zur po— 
litifchen Freiheit ging von ihm aus, er felbit reinigte ſich durch Dieje 
in feinen Gliedern, und jteht jebt würdiger und fefter denn je. 

Die indianifche Bevölferung, zwar zum größten Theile tem Namen 
nach Ehriften, hat gleichwohl das Ehriftentbum noch nicht in feiner ganz 
zen Neinheit in fich aufgenommen ; es war eine Quaſi-Bekehrung, deren 
fich die alten Mexikaner und Pernaner unterwarfen, und ging erit dann 
erträglich von Statten, als die fpanifhen Priefter die alten heidniichen 
Gebraüche mit denen der Eatholifchen Kirche verfchmolzen. Echwerer als 
bei unfern Vorfahren hielt e8, jenen Völkern der neüen Welt ihre ei— 
genthümlichen Götter aus dem Herzen zu reißen, und ganz iſt's noch 
bis heüte nicht gelungen. Man fpricht heüte noch von herdnifchen Sa— 
turnalien in verborgenen Schluchten und Klüften der Andesfette, ja von 
heimlichen Kindesopfern in altzaztefifcher Art, zur Sühnung des fich 
offenbarenden Götterzornes, und, wie Koppe berichtet, hört man heüte 
noch Indianer e8 ſeüfzend beklagen, daß neben den „fehr auten "und 
braven Ehriitengdttern“ nicht wenigftens auch ein Theil der ihrigen ges 
laffen worden ſei. — Die Kulturftufe der Völker der früheren fpanifchen 
Staaten, gleichviel, von welcher Abftammung und welcher Miſchung fie find, 
ift bis auf einzelne Ausnahmen, die der Wirbel der Nevofution emporge— 
hoben, ziemlich gleich, und erreicht im Allgemeinen faum die der nieder- 
ften Klaffe in der Union von Nord: Amerika. — Kein Wunder, denn ein 
Volk, welches jo lange Zeit hindurch ſolchen Mißbraücen und Placke— 
reien ausgefebt war, wie diefes, mußte gänzlich verderben und wird fich 
nur mit schweren Opfern irgend einer Derbeflerung fügen. Die Unord— 
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nungen in der DBerwaltung, der Geiz der Beamten, die ffandaldfen Er: 
preffungen derfeiben und ihre Beftechlichkeit, das zügellofe Leben der 
Geiftlichen, die fich leider nicht den edlen Las Caſas zum Mujter nah: 
men, und die graufame Unterdrücung der Indianer mußten den tiefiten 
Einfluß auf den Bolfscharafter gewinnen und eine durch alle Volks— 
klaſſen herrſchende allgemeine Verdorbenheit hervorbringen. Jene Miß— 
braüche ſind übrigens auch jetzt noch vorhanden und aüßern ihren Ein— 
fluß noch beſtändig, der auch fortdauern wird, ſo lange bis ein anderes 
Geſchlecht vorhanden iſt, gebildet durch beſſere Grundſätze und Ange— 
wöhnungen mittelſt der Erziehung. — Man ſchmeichle ſich nicht damit, 
daß die Worte Freiheit und Unabhängigkeit ſolche Zauberwirkun— 
gen haben, all' jene Gebrechen mit einem Male verſchwinden zu machen, 
oder die Geſellſchaft ſelbſt gänzlich umzugeſtalten. Nur die Zeit und 
ein ſchrittweiſe fortgehendes Regierungsſyſtem, nicht ein ſolches, wie 
Santa Anna in Mexiko zu ſchaffen ſucht, kann ſolche tiefe Wunden im 
Volke heilen. Im Charakter deſſelben iſt noch Feine Veränderung vor— 
gegangen und wird keine erfolgen, bis das ganze aus der alten ſpani— 
ſchen Herrſchaft abſtammende Geſchlecht, das die Revolution geſehen und 
mit durchgemacht, weggeſtorben iſt. Übrigens haben alle dieſe Völker 
ein verſtändiges, gelehriges und munteres Weſen, aber es gebricht ihnen 
aller Unterricht, und deßhalb bleiben ſie in niedrigen Verhältniſſen, die 
Sklaven einzelner Schlauköpfe, und wegen Mangel an Vorbildern kann 
keinerlei Nacheiferung bei ihnen ſich entwickeln. 

Trotz der errungenen und anerkannten Freiheit ruht das Grund— 
eigenthum noch in den Händen Weniger, jo daß die große Mehrzahl 
der Einwohner das Land nur im Dienfte der andern, der Eigenthümer, 
baut, in Frohn oder in Pacht. Wie fruchtbar nun auch der Boden, wie 
geiund das Klima, wie vortheilhaft die ganze Lage des Landes fein mag, 
der Landbau liegt darnieder und wird niederliegen, weil ihm das wich: 
tigite Neizmittel fehlt, wodurch die Arbeit allein zur Freüde wird, das 
Bewußtiein nämlich des eigenen Befiges oder des Eigenthums. — Noch 
tiefer fteht der Gewerbfleiß und die ftädtifche Induſtrie. Was die 
neüen Staaten davon befigen, ift das Werk der Fremden, die man def: 
halb beneidet und haft. Nur die Peruaner verfertigen noch gegenwär— 
tig Schönes Pferdegefhirr, Sättel, Zaume, Mäntel, Teppiche, Strohhüte 
und ſehr Fünftliches Geflechte; fie bearbeiten Kupfer und Zinn blos mit 
dem Hammer und führen fchönes Geräthe darinn aus, und auch in der 
Töpferei und Holzfchnigfunit haben fie es fehr weit gebracht; ſonſt aber 
find nirgends gewerbliche Anftalten und die Induſtrie liegt faft ganz 
nieder. — Auch der Handel und die Schifffahrt befinden ſich noch ganz in 
den Händen der Ausländer. Die 15 Häfen Meriko’s, unter denen Vera— 
Cruz, Tampico und Matamoras an der atlantifchen Geite, und Acapulco, 
San Blas und Mazatlan im Welten die wichtigiten Ein: und Ausfuhr: 
Häfen find, befchäftigen zufammen nur gegen 400 Schiffe, von denen 
40 Procent den Anglo:Amerifanern, 20 den Engländern, 20 den Deüt: 
fhen, 15 den Franzofen und die legten 5 Procent nach andern Ländern 
des fpanijchen Amerika gehören. Der Berfehr, den die Ötaaten des 
fpanifchen Amerika unter fich haben, it womdglich noch geringer, und 
mehr ale betrübt, daß Länder, deren Kültenlinie nach Taufenden von 
Geemeilen zählt, in ihren aüßeren Handelsbeziehungen ganz unter der 
Herrichaft fremder Flaggen ftehen. — Der Binnenhandel liegt eben 
noch fo in der Kindheit: Mexiko ausgenommen, find in feinem Lande 
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des fpanischen Amerika Fahrftraßenz fehmale Pfade, die das Saumthier 
oder der lafttragende Menſch im Dickicht der Wälder, oder an den jaähe— 
ten Bergabhängen, oder auf den umüberfehbaren Ebenen fich erft treten 
muß, das find die Wege, weldhe die großen Städte mit einander ver: 
binden. Die jchönften und größten Flüffe der Erde, der Amazonenftrom, 
der Drinvco und der Rio de la Plata mit ihren Tributaries, und eine 
große Menge anderer Waflerftraßen ftrömen unbenugt in's Meer, und 
kaum gleitet das Canoe eines Indio bravo diefelben hinab. Diefe herr: 
lihen Wafferverbindungen zur Belebung des inneren Verkehrs anzuwen— 
den, die Hinderniffe, die fih in einzelnen derfelben zeigen, hinwegzuraü— 
men, daran hat noch Fein Hiſpano-Amerikaner in feiner Indolenz gedacht, 
und mögen auch bei den beiden eritgenannten Elimatiihe Verhältniffe die 
Schifffahrt erfchweren, jo würden doc ficher die andern Wafferftraßen 
in wenig Jahren mit dem Miffiffippi, Ohio, Hudfon und Delaware bins 
fihtlih der Schifffahrt wetteifern Eönnen, wären Anglo: Amerikaner die 
Pewohner des fpanifchen Amerika. 


Bon der Staatengruppe fpanifcher Nationalität befinden ſich: 


I. In Word: Amerika: 
3. Die Vereinigten Staaten von Mexiko. 


1. Das Sand, 


Der Staatendund Merifo [Mecico, Mejico *)] beſteht aus dem 
vormaligen Königreich Mei Spanien, den Statthalterfchaften, welche 
man früber die innnern dftlichen und weftlihen Provinzen nannte, aus 
Dber: und Nieder-California, mit ihren Pertinentien und den in beiden 
Meeren längs der Küfte liegenden Snfeln, und dffnet fich zwifchen Lat. 
15° 53° bie 42° N., und zwifchen Long. 253° ı1' bis 289° 57 D. 

Grenzen, Größe, FSläheninhalt. — Die Grenzen diefes Staa- 
tenbundes find im N. die Vereinigten Staaten von Mord:Amerifa; im 
NO. Texas; im O. der merifaniihe Meerbufen und Yucatan; im SD. 
Guatemala und im W..der Auftral: Dcean oder das ftille Meer. Das 
Areal beträgt, einfchließlich der nördliden Wüfteneien, die zum Theil 
von den Word: Amerifanern beanfprucht werden, 72,025 d. DMeilen, 
von welchen 43,890 D Meilen (nah Humboldt 42,652,06 Oder 118,478 
D Leguas) oder 934,650 engl. D Meilen (598,176,000 Acres) auf die jeßi- 
gen FZöderativftaaten fuommen. Die größte Fänge des Yantes von SED. 
nah NNW. betiägt 366, die größte Breite, unter Lat. 300 M., 218 d. 
Meilen. Am ſchmalſten ift das Feftland auf der Landenge von Tehuanz 
tepec, wo der Auftral:Dcean vom Golf nur 27 Meilen entfernt iſt. 

Oberfläche; pbyfifhe Befhaffenheit. — Merifo it ein 
Höhentand, ein ungeheüres Bergplateau, eine Fortiegung der Anden, 
Das Bergplateau bildet den Nücken des Hauptgebirges (auf welchem 
Gruppen Eegelfürmiger, auf ihren Gipfeln mit ewigem Schnee bedeckte 
Nies, der Drizaba und Popocatepetl, fi erheben), welches fich bis zu 
einer Höhe von 2,000 bis 2,700 Metres über die Meeresfläche, und die 
Hochebene, befonders im füdlichen Theile des Landes, von 6,000 — 8,500 
Fuß erbebt. In einer Strecke von mehreren hundert Leguas zieht fich 
die Hochebene nach der nördlichen Grenze bin, wo fie fih immer mebr 
verflächt, und bei der Fleinen Stadt Durango faum noch 500° Höbe bat. 
Gegen Welten und Oſten ift das Fand ſchwer zugänglih und der Ber: 
fehr an der Küſte und mit andern Ländern ſchwierig; denn obgleich ein 
niederer Erdgürtel den Küftenftrih im Often und Werten bildet, erhebt 


*) Der Buchftabe x wird in allen Namen wie ch oder j, das Il wie lj, umd 
das A wie nj ausgefprochen, 
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fib doch dicht hinter ihm das Land- gleich hohen Mauern. Troß der 
Menge Eleiner Ströme, ift Mexiko doch ein waflerarmes Land, und 
gleicht auf der Höhe einer dürren Gandebene, Der niedrige, gegen die 
Küften hin liegende Boden aber ift feucht und ungemein fruchtbar, und 
nicht nur für jede Getreideart tauglich, fondern auch für Zucker, Kaffee, 
Indigo, Baummolle, Cacao u. f. w. ganz vorzüglich geeignet, obgleich 
ungelund. Die Hochebenen find bis auf eine Höhe von 6,600 Fuß, wo 
die Tierras frias beginnen, für alle Arten Tropengewächfe geeignet, hd: 
her hinauf aber nur für Erzeügnilfe der gemäßigten Zone. — Nur ein 
einziger bedeütender Fluß it im ganzen Lande, der Rin Grande del 
orte, welcher nad Teras zu die Grenze bildet, und nach dem Golfe 
zu ſtrömt; alle andern find Elein und münden: der Tigre, Las Palmas, 
Tampico oder Panuco, der Nautla, Atopan und Kamaca, der Rio 
blanco, Huaſacualco, der Grijalva oder Tabasco, der Zeldaled und 
Sumafinta in den Golf, der San Francesco, Felipe, Colorado, AB: 
cenfion, der Tololotlan oder Rio grande de San Jago, die Zacatula, 
der Papagallo, die Naspa und die Chimalapa in den Auſtral-Ocean. 
Die Quellen der lesteren liegen denen des Huaſacualco fo nahe, daß 
bier eine Bereinigung beider Flüffe mittelft eines Kanals wohl auszu: 
führen ftände, — An Binnenfeen hat Merifo: den Chapala, in Guada: 
laxara, mit einem Spiegel von 58 d. D’Meilen; die Seen des Thales 
von Mexiko, unter denen der Tezcuco der bedeütendite iſt; Die Seen von 
Pascuaro und Euisco, in Valladolid; die von Parras und Gaiman, in 
den Boljon von Mapimi, und den Timpa nogos, zwiſchen Lat. 41 bie 
4a N., und an Lagunen und Bayen an der Ditfüfte: die Lagune Tam— 
jagua oder den Hafen von Tampico, Matamoros, Santa Anna, Vera— 
Eruz, und die Laguna de Terminas; uud an der Weftfülte: den Golf 
von Tehuantepec, das Purpurmeer oder den Buſen von California, und 
den Port San Francesco, Monterey, die San Pedrobay, die Bay To— 
808 Santos, de las Virginas, Port de la Paz, die Mulgrebay, den 
Golf von Bayone und Acapulco. — Das Klima ift, wie e8 in einem 
jo ausgedehnten Lande nicht anders zu erwarten ift, außerordentlich ver: 
fhieden. Im Allgemeinen heiß; da aber Merifo größtentbeils Doch: 
ebene oder Gebirgsplateau ift, welches mehrere tauſend Fuß Über die 
Meeresfläche erhaben liegt, fo wird die Hitze dadurch fehr gemildert, 
Die Gegenden, die über 7,000 hoch liegen, haben felten über 7°— 8°; 
die Hochlande bis zu 7,000° ungefäbr 17°; die niedern Gegenden zwilchen 
3,500 —4,500' Erhöhung 20° —21°, und die unter 3,500' bis an die 
Meeresküſte 21°— 26° N. mittlere Wärme. Die Stadt Merifo felbit 
bat im Sommer nicht leicht über 24° Wärme, im Winter nur hbödyft 
felten Froft; überbaupt befigt das Land ein italienisches Klima. Man 
hat zwar in den mördlichen Gegenden zuweilen etwas Froſt ım Winter, 
aber jelten Eis, und wechjelt das aanze Jahr die Kleider nicht. — We: 
gen diefer hohen Lage ift Das Klima aud das gefundefte faft aller ſpa— 
nifhen Staaten, die Hochländer Peru's ausgenommen, und die Menfchen 
werden dDafelbft jehr alt. Nur die zwifchen der Küfte und den Hochebe— 
nen liegenden Gegenden find, ihrer niederen fumpfigen Lage wegen, uns 
gefund, obgleich ſehr fruchtbar, Der gefundefte Aufenthalt ift die Ges 
gend um Salappa, Chilpanzingo und Tasca, mit herrlicher Luft und 
berühmten Obftpflanzungen. Auch San Blas und der größte Theil der 
Weſtküſte hat fehr reine Luft, Kraft der Wälder von Schiffbauholz, die 
fie umgeben, und des regelmäßig wechſelnden Seewindes. 
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Naturprodufte — Der Naturreihthum Meriko’s ift unermeß: 
lid), und Mexiko unftreitig das reichfte Land an Gold und vorzüglich 
an Silber auf Erden. Man zählt über taufend Minen, auf deren Bes 
arbeitung die Revolution allerdings aüßerſt nachtbeilig eingewirft hat, 
jo daß deren jährliche Ausbeüte fich gegenwärtig nur auf circa 4,000 
füln. Mark an Gold, und 1,956,000 füln. Mark an Gilber belaüft. 
Zwar enthalten die hiefigen Silbererze nur felten mehr als 4—8 Unzen 
im Gentner, wärend fie in Sachſen bis 10 Unzen geben, aber fie find 
von einer Mächtigfeit, wie man fie in feinem Theile der Erde wieder 
findet. Die wichtigften Minen find bei Temascaltepec, Eatorce und Za— 
catecas, Daraca, Sinaloa, Sonora, Kalisco, Guadalarara und San 
Luis de Potofl, und in den berühmten Minen von Guanaruato enthält 
ein und daffelbe Erzlager Gold und Silber. — Die Perlenfiicherei ift 
beträchtlich, und wird an beiden Küften des Landes betrieben; Edelfteine, 
vornehmlich Smaragde und Türkiffe, findet man in verfchiedenen Gegen: 
den; QDueckfilber in Chilapan, und Marmor in mehreren Staaten. — 
Die Begetation ift außerordentlich üppig: die berrlichften Blumen und 
Schlingpflanzen eutfproffen nah dem geringiten Negen dem Boden, wenn 
er. nur irgend etwas mit Erde bedeckt ift. In den Gebirgen des Landes 
liegt ein wahres Paradies; ein Teppich der üppigften Pflanzen, mit 
dem Farbenglanz der Tropenregion, bedecht das Land. Alles gedeiht 
bier, und die Erzeügniffe aller Zonen: Getreide, befonders Mais und 
Neis, Wein, Tabak, Flachs, Hanf, Baumwolle, Zucker, Kaffee, Cacao, 
viele Gewürze, Farben- und Apothefer:Waaren vermag Merifo in unge 
beürer Menge hervorzubringen. — Eben jo reich ift die animalifche Welt: 
Jedes Labyrinth von Pflanzen ift von unzähligen Thieren bevölkert. Vö— 
gel von allen Farben fchmeben vor dem Blicke, befonders Papageien und 
Kolibris, und prachtvolle Schmetterlinge und Käfer entzücten das Auge. 
Wild ift aud) noch in Menge vorhanden, und in den Schluchten der 
weniger bevölferten Gebirgsdiftrifte findet man Juguare und Caguare, 
Panther, Tiger, Wölfe und wilde Rasen, und Hirſche, Rebe, Hafen und 
Eihhörnhen erfüllen die Wälder, während Bifons und verwilderte Pferde 
heerdenweife die noch unbebauten Prairien des Nordens durchziehen. 
Die einheimifchen Hausthiere find fämmtlich eingebürgert und gedeihen 
vortrefflich. 


2. Das Dolk. 


Abftammung; Charakter, Sitten und Zahl. — Die Be: 
völferung Mexiko's beiteht theils aus eingebornen Jndianern, theils aus 
eingewanderten Eüropäern, größtentheils Spaniern, theils aus nachge⸗ 
bornen Weißen, hier Kreolen genannt, zum dritten Theil aber aus 
Miſchlingen, und nur wenige gehören der afrikaniſchen Raſſe an: die 
Volksmenge belief ſich 1840 auf 7,687,000 Seelen, mitbin betrug die 
Volksdichtigkeit 175 Seelen auf die deütſche Quadratmeile. Den Raſſen 
nad) begreifen die Indianer 56,, Proc.; die Weißen 12,,; die Schwarzen 
O,,, und die gemifchte Raſſe 31,, Procent. — Der Charakter der Meris 
kaner ift im Ganzen genommen herabgewürdigt: die Indianer find untbätig, 
gleichgültig, unterwürfig, händelfüchtig und zum Trunf geneigt; die Kreo⸗ 
len find jest diejenigen, welche das meifte Anſehen genießen, die Regierung 
in den Händen haben, und im Beſitz ſowohl der beften Güter des Lau— 
des, als auch des Ertrages find. Der Kreole ift liſtig und verichlagen, 
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dabei feürig, entichloffen, thätig, für jede große Idee auflodernd, im 
Unglück aber verzagt, niedrig, Eriechend und erbärmlich; heftig in allen 
feinen Leidenſchaften ift er ſinnlich, habjüchtig, stolz, nacdtragend und 
rahlüchtig. Mit Ausnahme einer Anzahl Grundeigenthümer, Kaufleüte, 
Landwirthe, Künftler und Minenbefiger, die fih nicht um die politifchen 
Wirren kümmern, find fie das Berderben ihres Vaterlandes; zum Theil 
ganz ungebildete Menfchen, theils ohne Solidität der Kenntniffe, welche 
allein tüchtig machen zur Behauptung der erften Rolle in einem Frei: 
ftaate, find fie voll Dünkel, der mit der Dummpeit und Unmwiffenheit 
ftet8 Hand in Hand geht, dem Müffiggange, dem Spiel und der In— 
trigue ergeben, und kennen nur eine Erwerbsquelle: „üffentliche Amter!“ 
in denen fie Gelegenheit finden, Stolz, Faulheit und Habſucht zugleich 
zu befriedigen. Republiken find diejenigen Staatskörper, deren Leben 
und Gejundheit von der idealen Tugend ihrer begeifterten Mitbürger abs 
hängt, und der Republikaner, im eigentlichen Sinne des Wortes, muß 
fo viel Gemeinfinn haben, daß ſein Individuum in feinem eigenen Auge 
vor dem DBaterlande verjchwindet. Das ift leider in Mexiko nicht der 
Fall: die herrfchenden Kreolen find in fich zerfallen, in Faktionen getheilt, 
die mit den Waffen in der Hand um Macht und Reichthum einander 
befehden, und das DBaterland aus einem Bürgerkrieg in den andern 
ftürgen. — Man hat, nahdem man die eingewanderten Spanier zum 
größten Theil vertrieben, für diefe Kafte, an deren Spige Santa Anna 
ſteht, der fich in feinem Titel „Wohlthäter der Nation“ nennen läßt, 
eine Unzahl reich befoldeter Stellen geichaffen, wodurch der Schaß er— 
ſchöpft und das Elend vermehrt wird, und Niemand mehr zu forgen 
hat, als der noch fein Bettler ift. Diefes Land, von dem v. Humboldt 
ein fo verführerifches Gemälde entwarf, weil er es ſchilderte, wie es 
aus den Händen des Schöpfers hervorging; diefes Nachbarland der Ber: 
einigten Staaten, die von der Natur weit weniger begünftigt find, aber 
gut verwaltet werden ; diefes Land, in welchem 150 Millionen Menfchen 
behaglich leben könnten, hat circa S Millionen Einwohner, von denen 
man «bei uns wenigitens fechs zu Dürftigen, ja wohl gar zu Bettlern, 
Landitreichern und Dieben rechnen würde; wenn man in eine Stadt von 
20 — 30,000 Seelen tritt, findet man, 40—50 Familien ausgenommen, 
lauter müſſige, halbnackte, mit allen Laftern vertraute, abfcheüliche 
Menfchen, unter denen die Hälfte, in Folge ihrer aus Unfauberfeit und 
Lafter entftandenen Kranfheit, mit welcher fie behaftet find, Leperos ges 
nannt werden. Die Stadt Merifo allein hat 50,000 diefer Menfcen, 
die 1828 die fchauderhaftefte Plünderung vollbrachten, und ftets nur auf 
Gelegenheit zu neüen Greüeln warten. — Die gemifchte Bevölkerung bes 
ginnt übrigens jest ſich mehr zu heben; in vielen der weftlichen Staaten, 
die Ganta Anna zu Departamientos degradirt hat, um feine Gentrali: 
fation beffer ausführen zu fünnen, nimmt indeß der Einfluß der Kreolen 
täglich ab, und nicht fern wird die Zeit mehr fein, wo das Land in die 
Hände derer zurückfällt, denen es urfprünglich gehörte. Die 4 Millionen 
Indianer, und die aus ihnen hervorgegangene Mifchung, fo intolent 
jelbige auch zum großen Theile noch ift, Haben es noch keinesweges ver: 
geflen, daß fte die urfprünglichen Herren des Landes find, und bei ihrer 
phyſiſchen Liberlegenheit täglich in dem Maaße mehr Einfluß auf die 
Berwaltung des Landes gewinnen, als die Weißen, die Kreolen, an 
moralifcher Kraft und Einfluß abnehmen, und daher ift es feinesweges 
eine aus der Luft gegriffene Vermuthung, daß diefe Menſchen-Raſſe 
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- eines Tages der Negierung und Herrichaft des Landes bemächtigen 
nne. 

Wiffenfhaft und Kultur; Betriebſamkeit; National: 
Reihthum — Merifo ift, troß feiner moralifchen -Gefunfenpeit, 
immer noch voll Spuren ehemaliger Größe; bedeütende Städte und 
eine hohe Kultur zeichneten es einft aus, und hat auch der erfte Biichof 
von Merifo in feiner fanarischen Wuth, um dem Chriſtenthum fchneller 
Eingana zu verfchaffen, alle Denkmale der Gefchichte, Literatur, Kunft 
und Wiſſenſchaft aufthürmen und verbrennen laffen, fo zeugen doch in 
düftern Wäldern verwachtene Nuinen, daß die frühere indianifche Be: 
völferung eben jo hoch, wo nicht höher ftand, als die jegige, mit fammt 
ihrem Anftri von eüropäiſcher Kultur. Indeß felbft noch jest ſteht 
Merifo in Hinficht auf Eivilifation unter den neüen amerifanifhhen Staa: 
ten fpaniicher Nationalität auf der böchften Stufe. Der Bergbau ift 
die Hauptquelle des merifanifchen Nationalreichthums, er ift aber durch 
die Revolution ſehr gejtürt worden. Durch auswärtige Bergbaugefell: 
fchaften von Engländern und Deütjhen, die mit großen Kapitalien ar: 
beiteten und zu großen Spekulationen durch ihn veranfaßt wurden, be: 
lebte er fich wieder von Neüem, und veranlafßte eine bedeutende Circu— 
lation fremden Geldes; die urfprünglichen Aktionäre aber werden 
Ihwerlich ihre Einzahlungen wieder zu ſehen befommen. — Der Acer: 
bau ift ebenfowenig blühbend, und Eennt, trog dem Neichtbum der Natur, 
fait aar nichts weiter als Maisfultur und etwas Zuckerpflanzungen. — 
Die Viehzucht iſt bedeütender, wenigitens verbreiteter, und wird durch 
anfehnliche Weiden unterftügt. — Die Induſtrie ſteht eben fo tief als 
die Landwirthſchaft; früber ftand fie höher; die Revolution brachte fie 
aber zurück, und jegt macht fie nur langfame Fortichritte. Schöne Gold: 
und Gilberarbeiten finden fi in der Stadt Meriko; der Hauptſitz des 
Kunftfleiges aber iſt Puebla de los Angelos, wo die einzige Glashütte 
des ganzen jpanifchen Amerifa’s ift, und Fayence, Gewehre, Tücher, 
baummollene Zeüge, gute Treffen und Sticferei:Arbeiten gemacht werden. 
Rum- und Taftas Brennereien findet man bei allen Zuckerpflanzungen; 
Pulque wird im verfchiedenen Theilen des Landes aus der Agave ge: 
wonnen, und Papiermühlen finden fich zu Guadalarara, Queretaro und 
San Angelo, Die Arbeit wird mit Indianern betrieben und die Arbei— 
ter ſehr ftreng behandelt; die Fabrifen gleichen daher Gefängniffen und 
find Siße der Sklaverei, daher auch der Gewerbfleiß von der Mafle des 
Bolfes verachtet wird. Man verurtheilt Derbrecher auf viele Zabre in 
Fabriken — auch werden viele Perfonen Schulden halber dahin virießt. 
Die Eigenthümer der Fabriken zahlen auch in diefem gold» und filberreis 
chen Land nicht mit Geld, fondern mit Tabafz die Fabrifgebaüde find 
mit. hohen Mauern umgeben, und in denfelben finden, troß der profla= 
mirten Freiheit, Fürperliche Züchtigungen ftatt. — Der Handel hat fid) 
jeit der Freiwerdung des Landes in etwas gehoben, bejonders zu Vera— 
Eruz und Tampico, doch noch micht zu der Höhe, wie man von einem 
Lande von jolcher Ausdehnung und Bevölferung erwarten follte. Die 
bedeütendften Einfuhrartifel find: Leinenwaaren aller Art, Baummollenz, 
Seiden: und Wollenwaaren (befonders feine Tücher, Caſimirs, Kamelots 
und Sergen), Putz- und Modewaaren, Papier, Glas, Guß- und Schmiedes 
Eifen, Eiſen- und Stahlwaaren, Wein, Branntwein, Cacao (aus dem 
Hafen Guayaquil), Ol, Wachs und gefalzene Fiſche. Der Totalwerth 
der Einfuhr in Merifo betrug 1840: 19,356,980 Dollars, worunter an 
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deütſchen Waaren für 2,940,505 Dollars. Die Hauptausfuhr beſteht in 
edlen Metallen und Cochenille, und befrug die Ausfuhr der erfteren 
1840: 11,322,500, die der letztern 1,022,850 Dollars. Alle übrigen 
Ausfuhrartifel find nur von geringem Belang, und betrugen im Ganzen 
nach den Zollangaben der Ausfuhrhäfen 2,810,300, die Gefammtausfuhr 
mithin nur 15,155,750 Dollars. 

Staatswirfjamfeit; Verfaſſung und Verwaltung. — 
Meriko ift ein Bundes: oder Füderativjtaat, der, wie der nordamerika— 
che Freiftaat, die einzelnen Provinzen als freie Staaten, die wiederum 
ibre befonderen Berfaffungen haben, umjchließt. Seine Bereinigung 
hierzu beruht auf einem Kongreßbejchlug vom 16. Dec. 1823, demgemäß 
eine Bundesverfaſſungs-Urkunde nach dem Muster der Dereinigten Staa: 
ten von Nord: Amerifa ausgearbeitet wurde. Die Grundzüge der neüen 
Derfaflung des Föderativftaates wurden am 31. Januar 1824 befannt 
gemacht, die Urkunde felbit am 4. October 1824 ausgefertigt, vom Kon— 
greß befchworen, und dieſer felbft am 1. Sanuar 1825 von dem erften 
Präafidenten Guadelupe Vittoria eröffnet. Die Grundzüge der Berfaffung 
find folgende: die merifanifche Nation ift für immer frei und unab— 
bängig von Spanien und jeder andern Macht; — die Fatholifche Reli— 
gion iſt und bleibt die Religion des merikanifchen Volks, doch ſchützen 
die Gefeße auch die Ausübung anderer Religionen; — die Negierungs: 
form ift die einer repräfentativen, volfsthümlichen und füderativen Re— 
publik; — die Ausübung der höchſten Macht zerfällt in die gefeßgebende, 
richterliche und vollziehende; — Die gejeggebende Macht ruht auf dem 
allgemeinen Kongreß, der aus zwei Kammern befteht, ter der Abgeords 
neten, zu welcher von 40,000 Einwohnern ein Deputirter Fommt, und 
der des Senats, zu welcher jeder Staat zwei Mitglieder ſtellt; — der 
Kongreß ſchützt die Freiheit der Preffe, nimmt neüe Staaten oder Ger 
biete in den Bundesitaat auf, fest die Grenzen der einzelnen Staaten 
feit, hat die Steüern und Öffentlichen Abgaben zu beftimmen, die üffent: 
lihen Schulden anzuerfennen und die Mittel zu ihrer Confolidirung und 
Amortifation zu treffen, über den Kredit des Staats zu wachen, den in: 
und ausländiihen Handel zu leiten, das Concordat mit dem römischen 
Stuhl vorzubereiten, Bündniſſe und Verträge zu prüfen, abzufchließen 
und zu realifiren, die Stärfe der Lande und Seemacht zu beitimmen und 
den Krieg auf Antragen des Präftdenten zu erklären; er entwirft alle 
Gefege und trägt auf Zurückweifung fremder Truppen an; — die Bor: 
Schläge zu den Gejegen geben von beiden Kammern aus, die Steüerſa— 
chen aber werden zuerit von der Kammer der Abgeordneten berathen; — 
die vollziehende Gewalt fteht tem Präſidenten zu, der, wie der Dice 
Präftdent, auf 4 Jahre gewählt wird; — die Mehrheit der Stimmen 
enticheidet Über die zwei von jedem Staate vorgefchlagenen Kandidaten; 
— ein Nath aus der Hälfte des Senats fteht ihm während der Zeit der 
Berfammlung des Kongreſſes zur Geitez er ernennt und entläßt die 
Staatsjefretäre, er ernennt alle Civil: und Militärperfonen, macht Der: 
beiferungsvorfchläge für das üffentlihe Wohl, publicirt die Gefege, wacht 
über deren Erfüllung, gebietet über die bewaffnete Macht, forgt für die 
innere und aüßere Sicherheit des Bundes und fchließt alle Verträge 
unter Vorbehalt der Genehmigung des Kongreffes ab; auch kann er den 
Kongreß außerordentlich verfammeln. — Leider iſt diefe Bundesverfaf: 
fung von einzelnen Parteihaüptlingen dfters umgeftoßen oder zurüchge: 
Ihoben worden, was wiederum für Andere Veranlaſſung war, für 
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Aufrehthaltung derfelben Gegenrevolutionen hervorzurufen; wer fich po: 
pulär machen will, ftügt fih auf diefe Verfaffung, um den Gegner zu 
ftürzen, und hat er die Macht erlangt, befeitigt er fie, um willfürlich 
zu regieren; wie Santa Anna, der auf die Aufrechterhaltung der Ber: 
faffung von 1824 hin die Präflidentur erwarb, den 13. Mai 1834 durd) 
Hülfe der ariftofratiihen und Priefterpartei die beitehende Verfaſſung 
über den Haufen warf, eine einzige untheilbare Republik, mit alleiniger 
Ausübung der Souverainetätsrechte, an ihre Stelle feste, die bisherigen 
fouverainen Staaten in Departements verwandelte, die erecutive Regie: 
rungsgewalt in die Hände eines oberiten Führers (Xefe supremo) legte, 
der er, verfteht fih, felbit ward, und dann fürmlidy als Dictator auf: 
trat, in Folge deilen fich Teras und 1841 auch Yucatan von Meriko 
losriß. Santa Anna, deffen interimijtiicher Stellvertreter General Ca— 
ralizo, und deflen zur Geite ftehender Bice-Präfident General Bravo ift, 
fuht an der Spige einer Revolution die Einheit des Staats und für 
fi) das Regiment zu retten. Am 13. Juni 1843 ift eine neüe Konfti: 
tution der Republik in der Hauptitadt feierlich eingeführt worden, doc 
find die dadurch bewirften Modifikationen noch nicht befannt. Die ridy: 
terlihe Gewalt ift in Merifo frei und unabhängig, und es beiteht ein 
höchſter Gerichtspof, Staats: und Dijtrifts - Tribunale, Militär: und 
geistliche Gerichte, aber nirgends find die Richter fo feil und beitechlich 
als hier, und die Suftizverwaltung höchſt unvollfommen. Die Staats: 
wirtbichaft liegt noch ganz darnieder, man hat feine Straßen, feine 
Kanäle, fein Poſtweſen, fondern nur Couriere nach Vera-Cruz 2c. wegen 
Mangel an Straßen zum Fahren. Man findet überhaupt im ganzen 
Lande nur drei Straßen, oder vielmehr nur elende Wege, auf denen 
man, der haüfigen Naübereien und Anfälle wegen, nur bewaffnet reifen 
fann: von Mexiko nach Vera-Cruz, von Merifo nach Acapulco und von 
Merifo in’s Innere des Landes. — Der öffentliche Unterricht ift eben— 
falls noch höchſt unvollfommen, und außer einigen Schulen in den grö— 
Bern Städten, beftehen nur 3 blühende Gymnaften zu Merifo, Guanaruato 
und zu San Luis Potofi und die Kollegien zu Mexiko. — Der Kirchen: 
ftaat ift am beiten organifirt; der gefammte Bundesftaat hat einen Erz 
bifchof, deflen Sig zu Mexiko iſt; 9 Bifchöfez 3,677 Weltgeiftliche in 
1,190 Kirchipielen ; 150 Mönchsflöfter mit 2,009 Mönchen von fünf ver: 
fchiedenen Orden und 51 Nonnenflöfter mit 1,972 Nonnen. Alle Klöfter 
zufammen haben 337,373 Dollars Einkünfte, folglich ein Vermögen von 
circa 7 Millionen Dollars, was nicht fo viel ift, ale man gewöhnlich 
glaubte. Die Militärmacht ift nicht unbedeutend; fie beftand 1841 aus 
23,250 Mann Linientruppen und 44,550 Mann permanenter Miliz, die 
jedvoh nur zur Hälfte bewaffnet und im Dienfte war, Das Heer hat 12 
Negimenter Fußvolf a 1 Bataillon von S Kompagnien, nämlih 6 Komp. 
Füfeliere und 2 Komp. Grenadiere, und an Kavallerie 12 Negimenter 
Dragoner a 4 Schwadronen, jede zu 2 Kompag.; dazu 1 Artilleries, 1 
Genie: und 1 Sappeur-Corps, und die Handelsmiliz, die auf Koften der 
Kaufleüte erhalten wird. Die Garde des Präfidenten beiteht aus 2 Pelo— 
tons Grenadiere. — Die Marine zählt im Ganzen 12 Fahrzeüge, darunter 
1 Corvette von 30 Kanonen, 5 Brigge, 3 Goletten und 3 Stationsichiffe. 

Die Finanzen find Feinesweges brilliant, und durd den Krieg mit 
Teras die Staatsfchuld nicht wenig gewachlen. Nach dem Berichte des 
Finanzminifters, mitgetheilt im merifanifchen Diario de Gobernio vom 
15. und 16, Decbr, 1840, ift der Zuftand der Finanzen folgender: 
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1839 veranfchlagte Einnahmen 2 2 2 2 220» 29,136,536 D. 
Abzug der Verwaltungskoften » = 2 2 2 2 0... 1617,99 „ 
bleibt: 27,578,577 „ 
Derauscabt wurden. . LER EUR RU 7 7700,70 5 
naͤmlich für das Minifterium 
der Finanzen . . . .. 17,480,339 
Minifterium des Innern .. 1,030,388 
Miniſterium des Kriegs und 
der Marine . . . . 7,085,148 
Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten . .» . . 101,402 
Überfhuß: 1,877,808 D. 
Aber diefes Budget beiteht nicht in der Wirklichkeit, indem Poſten 
als verwendet angeführt wurden, ohne daß ein Nechenfchaftsbericht ab: 
gelegt werden konnte; eben fo find die Einnahmen ohne hinlängliche 
Kenntniß der Staatsquellen angenommen. 
Für das Jahr 1841 fiellte fih ein muthmaßliches Deficit von 13 
Millionen Dollars heraus: 
Ausgaben: Auswärtiges FEN | — 329,270 D. 
Sinner . u re ee Tr EHRE I 
Krieg und Marine he hun EEE Au 
ee I, ee med ine ana anne been ER 
21,836,781 D. 
Brutto:-Einnahbme . » » . .  12,874,100 D. 
Davon ab als Verluſt bei den 8, 
10, 15, 17 Proc. creirten Fonds, 
den Seeoll: Einnahmen, Zinfen 
der auswärt. — ic. 
belaufen. . . .. 4,800,000 ,„ 


bleiben an Netto-Einnahme: 8,074,100 ,„ 
1841 Defteit: 13,762,681 D. 


Die Staatsfchuld betrug im Jahre 1841: 5 Millionen Dollars cir— 
Eulirende Schuld, und engliihe Schuld 5,280,000 Pf. Sterling, und zwar 
beträgt die 5procentige Anleihe im London, nad Zurüczahlung von 
1,069,500 Pf. St., noch 2,130,000 Pf., und die 5procentige englifche 
Anleihe, nach Zurüchzahlung von 50,000 Pf, noch 3,150,000 Pf. St. 

Der Titel des Staats ift: Nepublif von Meriko; das Mappen: ein 
gefrönter Adler, der mit dem linken Fuße auf einer Nopalpflanze jteht, 
die aus einem, mitten in einem See liegenden Felſen hervorwächst, mit 
der rechten Klaue eine Schlange faßt, und im Begriff ift, diefelbe mit 
dem Schnabel zu zerreißen. — Die Nationalflagae beiteht aus drei loth— 
Be erreiten, grün, weiß und roth, in der Mitte mit dem fchweben: 

en Adler 


3. Eintheilung. — Topographie. 


Die Republik Meriko zerfällt gegenwärtig, nad Losreißung der 
Staaten Teras und Yucatan, an welch’ legteren fih auch Chiapas in 
Guatemala anfchloß, in 18 Staaten oder Departamientos, und 5 Ge 
biete. — Zur Zeit der fpanifchen Derrfchaft aber war das Land in 15 
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Intendanzen und Provinzen abgetheilt: 1. Mexiko; 2. Puebla; 3. Oax⸗ 
aca; 4. Guadalaxara; 5. Guanaxuato; 6. Valladolid; 7. Zacatecas; 8. 
Merida; 9. Vera-Cruz; 10. San Luis Potoſi; 11. Sonora und 12. Nueva 
Viscaya, welche den Titel von Intendanzen, und: 13. Nuevo Merifo; 
14. Alta (Dber:) California‘, Und 15. Vaja (Unter:) California, ‚welche 
den Titel von Provinzen führten, und alle diefe Intendanzen und Pro- 
vinzen enthielten 128 Alcaldias mayores, Gobernien und Eorregimientos. 
Die 15 Staaten oder Departamientos und 5 Gebiete find: 
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Staaten = in ——— gi 
oder ku ls |2 |& Hauptorte. u 
Departamientos. 28.) 2 18213 re 
s|z | sei $8 | 
e SENT E 
| | Fils 18 | 
Deftlihe Küftenftanten: | | | | | 
N A SELERER 90,500 3 9 I — | — | Billahermofa de Tabasco] 4,180 
Se — ‚3150| .4 I: h = 1 — Zalapa »eruneneneruennnunene 13.530 
Tamaulipa& — 167,950 | 3 | 11 | — | — | Tampico sonne 6,350 
Weſtliche Küftenftaaten: 
as AT PER RE “685,500 | 8 | 2T | — | — | Daraca .... | 24,400 
Puebla .......* 902,000 7 25 — — | La Puebla .......*4444 eo...) 67,800 
pdrich 2 ielnnibn kenne 1,627,50| 8 | 383 | — | — | Mexico »urensensensennene 204,430 
Michoacan * 586,000 | A | — | 62 | — | Balladolid-- rennen 18,712 
ER TRAILER 623,500 | — 8 | — | — | Suadalarara *.....*4444 19,500 
2 156,800 | 3 | 8 | — | — | Einalon-orennnneeneneseneer| 2,300 
Sonora ERRRRZERLLERELERTELLERTLR 121,450 2 6 — — | Billa del Fuerte .*444444 6,900 
Innere Staaten: 
Queretaro ................2. 315,800 | — 6 | — | — Queretaro........4..... . 35,222 
⏑ 622,000 | — | — | — | 33 Guanqgxuato........*444. 41,530 
Zacatecas «eh dr nbidannoctedenn de 303,400 — 11 — — Zacatecas — 53,109 
San Luis Wotofi---.- re 248,70| 4 | 10 | — | — | San Luis Potoft en 13,080 
Reeee 129,000 — 5 | — — | Monterey ****4**4*82*2**** 11,645 
Cohahuila ..................... 63,300 | — | — | 19 | — | Monilova od. Cohahuita] 4.400 
Durangd .................44 265,000 | — 11 — — | Durango ********2*2*2******2** 13,200 
Chihuahua · ·....... 268,000 | 11 | — | — Chihuqhua .... nun 11,600 
Gebiete: | 
Alta⸗-Californiaq ..*4...... 22,500 1! — 7. — —*— 
3 nterey «| 1,018 
Baja:Ealifornia --rrrrennennnes 18,200 1 5 rer * —— 
Colima — enepahndananses 55,000 | 1 | — — 1 — | Colima ———— 1,200 
Nuevo: Mefico --r+ ...... 83.4900 | 11 — | — , — | Santa Fe rmennennn 6,900 
Uascala . | 49:250-| 1 — — | — | Tiascala »serennsornenuennee 5,500 
) { ! 
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Meriko, unter Lat. 19° 25° 45° R., 7,008’ über der Meeresfläce, 
Hauptitart des Staats, Gi des Präfidenten, Kongrefles und der Gens 
tralbenörden, eines Erzbifchofs und einer Audienz, liegt im gleichnamigen 
Thale, im SW, des Sees Tezcuco, von dem fie 5,400 und im IB. 
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des Chalco-Sees, von welchem fie. 27,000' entfernt ift, an dem Kanale 
Biga, genau an der Stelle, wo das alte Tenochtitlan, die Hauptitadt 
‚der Azteken, ftand, und befteht aus einem Biere, das von N. nad ©. 
4,340, von D. nad) W. 3,640 Daras Länge hat. Die Stadt ift mit 
einer fteinernen Mauer umgeben, wird in 4 Quartiere abgerheilt, und 
bat fhöne gerade, breite Straßen, durch welche fich Kanäle ziehen, die 
aus dem Viga abgeleitet werden, und den ganzen Tag mit Käbnen und 
Barken bedeckt find. — Mehrere Öffentliche Pläge, unter denen der Plaza 
mayor, mit der Statue Karl IV., der bedeütendite ift; alle diefe Pläße 
und mebrere der Hauptitraßen haben prächtige Springbrunnen, und find 
an den Geiten mit prachtvollen Gebaüden und Kirchen bejegt. An öf— 
fentlichen Gebaüden zeichnet fi der in großartigem Gtyle errichtete, 
jest vom Präfidenten bewohnte Palaft des Vicekönigs, neben welchem 
fih die Münze befindet; die Acordada, das vormalige Gebaüde der In— 
quifition, mit geraümigen und luftigen Gefängniffen;z die Gebaüde der 
Kunftatademie und Bergichule, und das große Hoſpiz vorzüglich aus, 
Die Gebaüde des Gymnafiums oder der Univerfträt, und das der öffent— 
lichen. Bibliothek find folder Anttalten nicht würdig. — Kirden zäblt 
man über hundert, darunter 14 Pfarrkirchen, die Kathedrale, ein ſchö— 
nes gotbifches Gebaüde von 133 Daras Länge und 74 Breite, mit zwei 
Thürmen; Alles ftarrt in dieſem Tempel, vielleicht dem reichften der 
Ehriftenheit, von Gold und Silber. Auch die andern Kirchen find reich 
mit Gilber geſchmückt. An Kiöitern zählte man 31 Mönchs- und 20 
Nonnenklöſter, 1840 mit 1,102 Mönchen, 780 Nonnen und 31 Präbene 
dirten. Unterrichtsanftalten, außer der Univerfität, find: das Kollegium 
von San Sldefonfo, in 2 Abtheilungen, die Kollegien de Christo, los 
commendadores de San Roman, Santjago Tlateluco für edle India— 
ner, San Juan de Laterae, uad die Geminarien Tridentino de San 
Gregorio für Indianer, und de los Infandes. Die Bergfchule hat 
Schöne Sammlungen, die Akademie der Künfte nur eine Sammlung von 
Gipsabgüffen. — An milden Stiftungen und Wohlthätigfeitsanftalten 
findet man mebrere Wailene und Beguinenhaüler, 13 Hoſpitäler und 1 
großes Findelhaus. — Die Volksmenge diefer größten aller ſpaniſch-ame— 
rifanifchen Städte belief fih 1823 auf 148,785, im Jahre 1833 auf 167,211 
und 1841 auf 204,430 Seelen. Die Belfsmenge nähbrt fih größtentbeils 
von den Ausflüffen der Gentralbepörden, von Gemwerben und Handel und 
den Summen, welche die großen Landeigenthümer, die meiftens in der 
Hauptitadt leben, in Umlauf fegen. Man findet hier die fämmtlichen 
Klaffen von Handwerfern, wie in ehropäifchen Hauptftädten: eine ganze 
Straße, die Plateria, füllen die Gold: und Gilberichmiete, die Juweliere 
und Bijouterienändler, eine zweite, die Tacuba, die Eifen:, Kupfer: und 
Zinnbändter, eine dritte, die San Agoftinn, die Geidenweber und Geis 
denhändler. Baummollmebereien, Gerbereien, Töpfereien, Pulquebrennes 
reien von großem Umfange find mehrere bier, und ftebt man daß ge— 
werbliche Leben der Stadt, glaubt man die Induſtrie des Yandes auf einer 
hoben Stufe, was fie in der That nicht ift. Der Handel ift außeror: 
dentiich wichtig, da Merifo die Achfe ift, um welche fich der ganze Binz 
nenhandel Foncentrirt. Während der offenen Jahreszeit fommen und 
eben täglich von 30—40,000 Maulejel mit Ladungen von und nad) 
leopulcv und Vera-Cruz, und bringen von bier die Waaren nach allen 
Theilen des Reichs. — Merifo gehört unter die Iururiöfeiten Gtädte der 
Erde: der merifanifche Große, der begüterte Landeigenthümer verfchwendet 
Berghaus, Bd. VI. 28 
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in der Hauptſtadt feine unermeßlihen Einkünfte, und der Handel hat 
einen ungeheüren Neichtbum hier aufgehaüft. Merifo hat fein Theater, 
es hält feine Stiergefechte, feine Bälle, Masferaten, Redouten, und 
man finder Caſino's, öffentliche Gärten, Billards und Gafthöfe, alles, 
wie in Eüropa. Dffentlihe Promenaden umgeben die Stadt von allen 
Geiten ; zwei Wajferleitungen von 9,900° und 30,600° Länge führen der 
Stadt Quellwaffer vom Berge Ehapaltepec und von den Eerros de Santa 
Te zu, und der Markt ift täglich mit Allem gefüllt, was nur dem 
Luxus feöhnen fann. 

Bera:Eruz, unter Lat. 19° 11° 52° N., im gleichnamigen Gtaate, 
bedeütendite Handelsſtadt am Golfe, in einer Dürren, ganz waflerarmen 
Ebene, auf welcher vom Detbr. bis April die heftigen Nordwinde ganze 
Hügel von Flugſand, von 24—36' Höhe bilden, die jedes Jahr Form 
und Stelle verändern, und mit den Dünen die bier herrſchende Hitze 
noch durch das Zurückprallen der Sonnenitrahlen und die hohe Tempe: 
ratur, welche fie während des Sommers jelbft gewinnen, vermehren. Die 
Stadt ijt ziemlich regelmäßig gebaut, mit einer Mauer und acht Boll: 
werfen umgeben, bat 3 Lande und 2 Wafler: Thore, und maifive, aus 
Madreporen erbaute Haüfer. Die Stadt hat nur 1 Pfarrfirche, dagegen 
7 Kıöfter, 2 Hoipitäler, den Palaft des früheren Sntendanten, eine 
Menge Niederlagen und Waarenhaüfer, und 18,350 Einwohner, die fid) 
fait ganz allein mit dem Handel beichäftigen. Den Hafen bilder ein 
Molo, der fih nach der Inſel Ulloa zieht, auf welcher das ftarfe Fort 
Ban Juan de Ulloa errichtet it, das nicht allein den Hafen befeh: 
ligt, fondern auch die Stadt befchießen Fann, und der legte Pla war, 
welchen die Spanier auf dem Ferllande raümten. Der Hafen ift nichts 
als eine unfichere Rhede, mit befchwerlichem Eingang, demungeachtet aber 
immer noch der befte am Golf, und deßhalb der, in weldem ſich der 
Hauptaus: und Einfuhrhandel des Staats Foncentrirt, und von welchem 
aus fih alle eüropäifhen Waaren über ganz Merifo verbreiten. 

Acapulco oder [og Reyes, unter Lat. 16° 15° 29° N. an einer 
Bucht des Auftraloceans, mit einem ſehr guten, von der Natur in die 
Granitfelfen der Küfte eingegrabenen Dafen, dem vornebmften der ganzen 
Weſtküſte. Die Stadt ift unbedeütend, zählt kaum 500 Hafer, befigt 1 
Kirche und 2 Klöfter, und zählt etwas über 4,000 Einwohner, welde 
anfehnlihen Handel betreiben. — QTabasco, unter Lat. 18° 20° R., 
Hauptort des gleichnamigen Staats, an der Mündung des Tabasco in 
den Golf, mit 520 Haüfern und 4,190 Einwohnern. — Hier lieferte 
Gortez die erfte Schlacht, und hier fiel 1519 der erite Schuß, der das 
Neich der Azteken ſtürzte. — Queretaro, unter Lat, 20° 38 N., in 
einem reichen, wohlgewäſſerten Thale, mit 3 großen öffentlichen Plägen, 
2 Dfarrfirchen, worunter die von N. ©. de Guadelupe die reichte in 
der Union fein foll, und einen maſſiv filbernen Altar befist, 6 Mönchs— 
und 3 Nonnenklöftern, 1 Hofpital, 1 fchönen Aquaduft, und 35,222 Ein: 
wohnern, — Guanaruato, unter Lat, 21° 0° 15 N., Hauptitadt des 
gleichnamigen Staats, mit 5,000 Haüfern, 1 Pfarrfirbe, 2 Kapellen, 
1 Kollegium, 1 Dofpital der Bethlehemiten und 41,530 Einwohnern, die 
fi) fat ganz vom Berg: und Hüttene Bau, von dem Verkehre mit 
Gold und Gilber und ihren befuchten Märkten nähren. Um die Stadt 
herum liegen bedeütende Minen, und ein fefter Steinweg, auf welchem 
die Metalle in die Magazine der Stadt herabgefchafft werden, führt 
vom Hoſpital nah dem Heiligthum N. ©. de Guanaruato, das in der 
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Mitte der Bergwerke belegen iſt. Balladolid de Mechoacan, 
unter Lat. 19° 42' 30° M., in der Mitte des Thales de Dlid, eine une 
regelmäßige, fchon 1536 gearündete Stadt, mit 1. Kathedrale, 2 Pfarr: 
firchen, 3 Mönche: und 2 Nonnenflöftern, 1: Kollegium und 18,712 Ein 
wohnern, die fih vom Ackerbau und Krämerei.nähren. Eine ſchöne Waſ— 
ferleitung verforgt die Stadt mit Trinkwaſſer. — Guadalarara, unter 
Lat. 21° 8 N., Dauptftadt von Kalieco, am weftlichen Ufer des Grande; 
eine regelmäßig gebaute Stadt, mit rechtwinfelig fich durchſchneidenden 
Straßen, aber blos einftöcigen Haüfern, mit S dffentlichen Plägen, 1 
Kathedrale, 7 antern Kirchen, 6 Mönche: und 5 Nonnenklöſtern, 2 Spi- 
tälern, 1 Predigerfeminar, 1 Kollegium und 19,500 Einwohnern. — 
Zacatecas, unter Lat. 23° 1’ R., Hauptort und Sitz einer Mineria, 
in einem fchmalen, rundum von Bergen, die reiche Silberminen enthal— 
ten, umgebenen Thale. Die Stadt befteht aus einer einzigen, zu beiden 
Seiten mit fehr hohen Haüfern bebauten Straße, hinter welcher, un: 
regelmäßig gruppirt, die Hütten der geringeren Einwohner jteben, befißt 
1 Pfarrkirche, 4 Klöſter, 1 früheres Jeſuiten-Kollegium, 1 Dorpital und 
33,109 Einwohner, worunter die Eigentbümer der umbergelegenen Berg: 
werfe. — Euliacan, unter Lat. 24° 58' N., bedeütentite Stadt in 
Cinaloa, unweit des Umaya oder Nio Euliacan, an der Stelle der in 
der mexikaniſchen Gejhichte berübmten Stadt Yueicolhuacan, mit 9,570 
Einwohnern. — Billa del Fuerte oder Montesclaros, Hauptort 
von Sonora, am Fuerte, mit 9,600 Einwohnern. — Arispe, früher 
Hauptitadt von Sonora, unter Lat. 30° 55° N., am Abhange ter Sierra 
de Madre, mit 7,650 Einwohnern. — Chihuahua, unter Lat. 28° 30' 
R., Dauptort des gleichnamigen Staats, früber Gig des Seneralfapi: 
täns der innern Provinzen; die Stadt bildet ein längliches Viereck, das 
fih an einem kleinen Arm des Conchas binunterzieht; auf dem großen 
dffentlichen Pla derſelben fteben die Hauptfirche, der Schaß, das Stadt: 
haus und die mit den koſtbarſten Waaren angefüllten Gallerien ; am 
Südende hat fie eine Fleine, am weftlihen Ende eine dritte Kırde, 1 
fchönes Hojpital, 2 Klöfter, 1 Militärafademie und die Kaferne, Die 
Bolfsmenge belaüft fich auf 11,600 Individuen, die einen lebhaften 
Dandel unterhalten. Die Stadt ift mit reizenden Spaziergängen umges 
ben, und Hierher wird alles Gold und Silber gebracht, was die umher— 
liegenden Minen liefern. — Durango, unter Lat. 24° 25’ W., auf 
der Südfeite des Sauceda, 6,426‘ über dem Meere, ſchon 1551 gegrün: 
det, mit I Kathedrale, 4 Mönchsklöftern, 1 Kollegium, 1 Hoſpitaf und 
13200 Einwohnern, die mancherlei Gewerbe betreiben, und vorzüglich 
mit Vieh und Haüten handeln, da die Stadt von unermeßlichen Weiden 
umgeben ift. — Montelovez vder Manclova de Cohahuila, un: 
ter Lat. 27° 2N., an einem Arın des Galado, mit zwei Öffentlichen 
Plägen, 7 Kirhen, 1 Dofpital und 4,400 Einwohnern; die Stadt ift 
gut gebaut, und hat Ichattige Spaziergänge und Springbrunnen. — 
Nuevo Santander, unter Eat. 23° 45' N., am gleichnamigen Fluß, 
im Staat Tamaulipas, mit 3,000 Einwohnern, — Tampico de Tau: 
malipas, an der Mündung des Tampico und Mio Tulo in die Lagune 
Tamiagua, mit feichtenm, neüerer Zeit fehr befuchtem Hafen, und 6,350 
Einwohnern. — Monterey, unter Lat. 25° 59 N., Dauptort von 
Nuevo Leon, an einem Arm des Tigre, mit 2 Pfarrfirhen, 1 Mönches 
Hojter und 11,645 Einwohnern; in der Umgegend werden fehr veiche 
Dergwerfe bearbeitet. — San Luis Potofi, unter Lat. 20° 11! N.., 
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am Abhang eines Hochplateau’s, in einem angenehmen Thale, mit brei- 
ten, Ihönen Straßen, 6 Kirchen, 3 Klöftern, 1 Kollegium, 1 Hofpital 
und 13,080 Einwohnern; die Stadt ift mit Hüttenwerfen angefüllt, die 
die aus den nahen Minen gewonnenen Erze verarbeiten, und treibt mit 
diefen, mit Vieh, Leder, das hier gegerbt wird, und Talg, einen bedeü- 
tenden Handel. — Xalapa, unter Lat. 19° 30' 8“ N., Haupiftadt von 
Vera-Cruz, am Fuße des Bafaltgebirges von Macultepec, auf einer 
Ebene, deren Anhöhen mit dichten Wäldern von Styrar, Piper, Mela: 
ftomen und Farrenfraütern befegt find, mit 1 Pfarrfirhe, 3 Klöftern, 
von denen eines auf einer Anhöhe, 1 Dofpital, vielen Niederlagen, in 
denen ein großer Theil der für den Hafen von Vera-Cruz und die Aug: 
fuhr nach Eüropa beftimmten Waaren aufgeipeichert werden, und 13,530 
Einwohnern, die jährlicy eine der befuchteften Meflen abhalten. — La 
Puebla oder Puebla de los Angelog, unter Lat. 19° 0° 15° W., 
Hauptort des Staats, Sitz eines Biſchofs, und eine der wenigen Städte, 
die ganz durch eüropäiſche Koloniften gegründet it, auf einer reichen 
Hochebene am Tlarcalla, mit geraden, im rechten Winkel ſich fchneiden- 
den Straßen, zum Theil fteinernen, im jpanifchen Gefchmac gebauten 
Haüſern, 1 prächtigen, reichausgefchmückten Kathedrale, 4 Pfarrkirchen, 
4 Mönche: und S Nonnenklöftern, 3 Hoipitälern, 2 Kollegien, 3 Seminar, 
1 Münze, bedeütendender Tuch: und Baummollenweberei, Hutfabrifen, 
Gerbereien, Geifenfiedereien, Fanpences und Thonmwaareufabrifen, Gold: 
und Silberfchmieden und Eifenmanufafturen, und mit 67,800 Einwoh— 
nern, den gewerbfleißigften des ganzen Staats, die aud) einen bedeüten- 
den Handel, namentlich mit Korn und Mehl unterhalten. — Daraca, 
früher Antequera, unter Lat. 18° 2! N., am Niv Verde, auf einer 
reizenden Ebene, Hauptort des gleichnamigen Staats; fie bildet ein 
Quadrat, hat gerade, gutgepflaiterte Straßen und zweiftücige Haüſer, 
1 Borftadt, 1 großen öffentlichen, ganz mit Bogengängen umgebenen 
Platz, an welhem der Palaft des Bifchofs fteht, mit 1 Kathedrale, S 
Mönchs- und 13 Nonnenktditern, 2 Hofpitälern, 2 Kollegien und 24,400 
Einwohnern, die mehrere Märkte unterhalten, Zuckerraffinerien, Wache: 
bleichen, Chocoladefabrifen, Seifenfiedereien und Effenzenfabrifen betrei- 
ben, und deren Handel mit Mehl, ihren Fabrifaten, vorzüglich aber mit 
Cocenille, bedeütend ift. Die Stadt ift überall mit Nopalerien und den 
reizendften Gärten umgeben. — San Carlos del Monterey, unter 
Lat. 36° 36’ N., Präfidiv und Hauptort von California, an einer klei— 
nen Bay, die Cabrillo der Bahia de los Pinos genannt, am Fuße der 
Cordilera de San Rucia, mit 1,015 Einwohnern. — Loreto, unter 
Lat. 26° a’ N., auf der Halbinfel California, Präfidio, bisher Gib des 
Militäarfommandanten von Alta:California, von dem deütfchen Mifftonär 
Kühn gegründet, mit einer Rhede, auf welcher der Courier, welcher die 
Verbindung mit Meriko unterhält, landet. — Colima, Hauptort des 
gleihnamigen Gebiets, unter dem nach ihm benannten Vulkan, auf einer 
höchſt fruchtbaren Ebene; die Stadt enthält 1 Pfarrfirhe, 2 Mönchs— 
Kiditer, 1 Hofpital und 1,200 Einwohner, die mehrere Märkte unters 
halten; ringsum ift die Stadt mit Palmen umgeben, von denen Pal: 
menwein bereitet wird, und die Umgegend ijt das Vaterland der Wurzel 
Dleacazan, die in ganz Meriko als ein bemährtes Heilmittel gegen Ber: 
giftungen gefhägt wird. — Santa Fe, unter Lat. 36° 12' R., Haupt: 
ort von Neü-Mexiko, am dftlihen Ufer des Norte; die Stadt bildet ein 
Biereck, das in der Mitte einen großen Öffentlichen Pla hat, an welchem 








Amerika, 437 


der Palaft des früheren General: Kapitäns und die mit Mauern und 
Thürmen umgebenen Kafernen ftehen ; die Haüſer find alle einitückig und 
haben platte Dächer; Einwohner zählt die Stadt 6,900, die bedeütende 
Märkte unterhalten. — Tlascala, unter Lat. 19° 19° 30" N., Haupt: 
ort des gleichnamigen Gebiets; früher zählte die Stadt gegen 100,000 
Einwohner, und war die Hauptftadt einer Nepublif, die den aztefiichen 
Königen feindlich gegenüber ftand; die Einwohner waren der Spanier 
treüefte Bundesgenoffen, und die Stadt und ihr Gebiet, zu deren Alcal— 
dia 110 Dörfer und 139 Haciendas gehören, empfing dafür mehrere jegt 
noch gültige Borrechte, die darin befteben, daß fle unter einem eigenen 
Kazifen und 4 indianischen Alcalden fteben, und fein Weißer in ihre 
Municipalität eintreten kann; — jest befißt die Stadt nur 5,500 Ein: 
mwohner, die verjchiedene wollene Gewebe liefern und einen lebhaften 
et damit und mit Landesproduften treiben; ihre Märkte find fehr 
ejucht. 
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4. Die Kepublik Yucatan, 2 


1. Das fand. 


Die Halbinfel Yucatan wurde 1517 von Hernandez de Cordova ent: 
deckt und erbielt ihren Namen durch ein Mißverſtändniß; denn als Der: 
nandez die Eingebornen nad dem Namen ihres Landes fragte, erhielt 
er zur Antwort: Ducatan, d. h. was jagt ihr? — Die Spanier, in 
der Meinung, den richtigen Namen erfahren zu haben, benannten die 
Halbiniel mit demielben, der ihr auch geblieben iſt, obgleich fpäter Die 
nähere Befanntichaft mit der Landesiprache das Mifverftändniß ent- 
hüllte. — Die Halbinfel, früher der öſtlichſte Theil Neüſpaniens, breitet 
fi) zwiſchen Kong. 286° 14’ und 290° 25° D. und zwijchen Lat. 14° 14' 
und 21° 30° N. aus; grenzt im N. an den Golf von Mexiko, im D. 
an das antillifche oder caranbifche Meer, im ©. an Guatemala und den 
Auftralocean und im W. an Daraca, Tabasco und den Golf von Me: 
xiko; ift mit ihrem nordöftlichften Vorgebirge, dem Kap Catoche, nur 
30 Meilen vom Kap San Antonio auf Euba entfernt, und umfaßt mit 
den, zu ihr gehörenden Juſeln und der Provinz Chiapa, die fih mit 
ihr verbunden, einen Flächenraum von 3,973 deütfche, oder 84,413 eng= 
lifche TMeilen vder 54,024,320 Acres, von denen auf Yucatan 2,150, 
auf Ehiapa 1,823 deütſche DMeilen fommen. Einige Gepgrapben geben 
den Flächeninhalt der Halbinfel auf 5,977 deütihe D’Meilen an, doch 
ift diefe Angabe nicht zu erweifen. 

Das Land der Halbinfel ift niedrig, eine kompakte Ebene, die in 
der Mitte von einer Hügelkette durchzogen wird, die in SW. am höch— 
ften, nah NO. zu ganz flach auslaüftz der füdliche Theil gehört größ— 
tentheils zum Hochplateau von Guatemala, und drängt fi) an das, des 
benachbarten Merifo an. Die Hauptkette des Hochgebirges zieht fich 
nad der Küfte des Auftraloceang, thürmt dort ihre höchiten Kuppen auf, 
und zeigt nach dem Ocean zu mehrere Bulfane, worunter der Soco— 
nusco, der Amilpas und andere, die nur zu Zeiten Nauch und Aſche aus: 
werfen. Das Geftade der Halbinfel ift rundum mit Sandbänfen umzo— 
gen, im W. und N. nur wenig eingefchnitten, im D. aber, mach der 
Hondurasbay zu, weit zerriflener. Im W. und N. find nur wenige 
Bayen, unter denen die Laguna de Terminos an der Grenze die bedeü— 
tendite ijt, aber nur feichte Einfahrten bat; die Campecebay ift nur eine 
große Böihung, bietet aber in der Mündung des San Francesco, an 
der Punta de Morros, einen guten und fibern Hafen. Auf der Diftfeite 
ift die Bay Afcenfior, und füdlich von dieſer ijt die Inſel Ubero oder 
Ambergreaſe-Key, welche die tiefe Bacalar- oder Hanoverbay einfchließt, 
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Bon bier an bis zur Balize ift die Küfte flach und jumpfig, und mit 
einer Menge Felfenriffen und Eleinen Eilanden eingefaßt, unter denen 
Turneff bei weitem das größte if. Das Geftade am Dcean ift flach, 
wenig ausgezackt und bietet feinen einzigen guten Hafen. Die Halbinfel 
ift fchlecht bewäffert, und hat, außer dem Rio-Hondo oder Grande, wel: 
cher die Grenze von Balize macht und in die Bay von Bacalar mündet, 
sur unbedeutende Küftenflüffe: den Chen, Champeton und San Frans 
cisco im W., den Arroyo de Gilan, den Eedros und Eonil im N., und 
den Bulina, Nuevo, Afcenfion, Bacalar, San Joſé und Nahafun im 
D.; die drei legten münden mit dem Hondo in die Bacalarbay. Gelbft 
an Quellen iſt die Halbinfel arm, und von der Campechebay bis zum 
Kap Eatoche findet man nicht einen Tropfen füßen Waſſers, dagegen fpru= 
dein mitten im Meere, der Mündung des Conil gegenüber, 1,200' vom 
Lande entfernt, füße Quellen hervor, die unter dem Namen Boccas de 
Conil befannt find. Der Süden it gut bewäflert, wird von der Grijalva 
oder dem Tabasco mit dem Eomitlan und dem Zeldales mit dem Dcozingo, 
die ſämmtlich nach Tabasco zu ftrömen, durchfchnitten, und wird vom Huiftla 
bewäflert, der durch Soconusco dem Auftraloceane zuftrömt. Das Land 
auf der Halbinsel ift faft durchaus fandig oder fteinig, Doch der Boden 
glücklich gemilcht und im DO. fehr fruchtbar. Der Boden auf dem Hoch: 
plateau des Süden bietet alle Abwechfelung der Tierras templadas dar. 
Das Klima dafelbft ift gemäßigt, heiter und gefund; über den Diftrift 
Soconusco fchwebt die volle Sommerhige der Tropen, mit allen ihren 
Unannehmlichfeiten, und im Winter herren hier fürchterliche Stürme, 
Papagallos genannt. Die Tierras calientes der Halbinfel find wegen 
der Trockenheit des Bodens die gefündeften des fpaniichen Amerika; nur 
im Winter oder in der Negenzeit, vom October bis Yebruar, ſtürzt der 
Tropenregen in Strömen berab; dann aber beginnt die Dürre, bald fin: 
det man feinen Tropfen Waffer mehr, ein ewig heiterer Himmel ums 
ftraplt vom Februar bis zum October die Halbinfel, und die Hige würde 
—— fein, wenn nicht die Seewinde die Gluth einigermaßen 
ühlten. 

Wie der Boden des Landes, ſind auch die Produkte verſchieden; das 
Hochplateau bringt Mais und Cerealien in Menge hervor, und neben 
Zuckerrohr, Pfeffer und Maguay gedeiht die Kartoffel, Gemüſe und eü— 
ropäifche Hülſenfrüchte, und neben Baumwolle baut man Hanf, Pita und 
Tabak. In den Gärten findet man Äpfel, Birnen, Kirſchen und Pflau— 
men neben Ananas, Bananen und Breiäpfeln oder Gapoten, und in den 
Waldungen wachlen Tannen und Gedern mit Mahagoni:, Guayak- und 
Eifenholz; auf der Halbinfel gedeihen außer Mais und Reis Feine Cerea— 
lien, aber alle Tropenfrüchte. Unter dem für Kolonialprodufte beiten 
Himmelsitrihe und unter gleicher Breite mit den weitindifchen Kolonien 
gelegen, erfreüt fih die Halbinfel deffelben Bodens, bis jest aber nicht 
derjelben Kultur. Nur was die Natur von jelbit hervorbringt, wird big 
jest hier gewonnen, fonft außer Mais und Manioc zur Nahrung faft 
noch nichts. Stachellofe Bienen liefern eine Menge des Eöftlichften Ho— 
nigs und eine Fülle von Wachs. Das Campecheholz und Mahagoniholz 
allein, was die Halbinfel trägt, würde den jungen Staat reich und blüs 
hend machen. Die Fauna ift die von Merifo, vom Tapir bis herab zum 
Heiniten Käfer. Der Süden hat Gold, Silber, Blei und Kupfer, doc 
wird der Bergbau fchläfrig betrieben ; auf der Halbinſel ift Fein Metall: 
reihthum vorhanden, 
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Die Volfsmenge der Nepublif Yucatan belaüft fi auf 479,400 und 
mit Chiapa auf 614,400 Seelen, doc find hierunter die Indios bravos, 
die das innere der Halbinſel und die Ditfeite bewohnen, fo wie die Bri— 
ten der Kolonie Balize nicht mit inbegriffen. Die Bolfsdichtigkeit der 
Halbinjel beträgt mithin 220, der ganzen Republik aber nur 155. Der 
Raſſe nach begreifen die Sndianer S5, die Weißen 3,6, die Schwarzen 
0,, und die gemiichte Raſſe 11,5 Prozent. — Das Gros der Bevölferung 
find Indianer, auf der Halbinſel von einem von den Azteken verfchiedes 
nem Stamme, welcher die Mayafprache fpricht; im Güden, auf dem 
Hocplateau, Chapanegos, die Ihon in früheren Zeiten aus Nicaragua 
heraufzogen und fich mit den Zoques, Eeltales und Quelemegmits amal— 
gamirten, und in Soconusco die Mams, die alle ihre Sprachen beibe— 
halten, dabei aber auch zum größten Theil die fpanijche angenommen 
haben. Der größte Theil der indischen Bevölkerung hat mit den Gejegen 
der Weißen das Chriftenthum angenommen, aber dabei noch manches 
aus der Religion der Däter beibehalten, unter allen aber berrfcht noch 
das Andenken an den edlen Las Caſas, den Apoitel der Indianer, der 
60 Jahre lang die Wildniffe durchwanderte, alles verfuchte, die Leiden 
der Eingebornen zu mindern, mit chriftlicher Xiebe und Gelbftaufopferung 
die Wunden heilte, welche barbarifche Helden fchlugen, und ohne Aus: 
fibt auf Ihäntlihen Gewinn, fein ganzes Leben dem unterdrückten Bolfe 
widmete; der verfchiedene Male nach Spanien reiste, dort die Indianer 
zu beihügen und zu vertheidigen, und felbft am Throne diejenige Sprache 
zu führen wußte, die einem Manne der Menjchheit ziemt. Er bat im 
Hriligenfalender zwar feinen Plaß gefunden, aber in den Derzen der 
Indianer von Chiapa und Yucatan lebt er fort, obgleich Jahrhunderte 
jeitdem vergangen. 

Der Kunftfleiß der heütigen Bewohner Yucatans ift von feinem Be: 
lang und befchränft fih auf Gewebe von Baummolle, Wolle und Pita; 
auf die Derfertigung irdener Gefchirre und auf Galzichlemmerei; von 
dem früheren Kunſt- und Hausfleiß, den die Conquiftadoren bier und in 
Chiapa vorfanden, ift wenig auf ihre Nachfommen vererbt. — Der Han: 
del iſt ebenfalls noch nicht bedeütend, obgleich das Land zu einem Dans: 
deisjtaate fehr geeignet liegt und eine Fülle roher Naturprodufte bietet. 
Die Ausfuhr beitebt in Campeche- und Mahagoni:, in Schiff» und Bau: 
holz, Tolu= und CopaivasBalfam, in Baumwolle, Wachs, Ambra, der 
an der Küfte in Menge gefiiht wird, Salz und geftreiften Kattunen;z 
Alles gebt über Vera-Cruz, von woher auch der Staat bis jest feine Bes 
dürfnille zieht. Zwar hat Ducatan jelbit zwei Häfen, bei Campeche, in 
der Mündung des San Francisco, und zu Sizal, aber bis jegr legten 
nur jelten Schiffer dort an, und eine eigene Schifffahrt wird noch nicht 
betrieben, Dagegen aber ein lebhafter Schmuggelbandel mit der Kolonie 
Balize unterhalten. Früber eine Provinz des Königreichs Neüſpanien 
und Später ein felbjtftändiges Glied des merifanifchen Staatenvereins, 
lag Yucatan fortwährend mit der Bundesregierung in Hader. Die von 
Santa Anna durchgeführte Einheit des Staats, durch welche auch Yu— 
catan feine Nechte verlieren mußte, mehrte den Unfrieden, und ein am 
1. Sept. 1841 zufammengetretener Kongreß ſprach die Unabhängigkeits— 
erflärung aus, trennte fih von Merifo, verband fih, unter Annahme 
einer, nach den liberaliten politijchzreligidfen und commerziellen Prinzis 
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pien entworfenen Konftitution, mit der, früher zu Guatemala gehörenden 
Provinz Ehiapa, zu einer felbfttändigen Republik und ernannte Miguel 
Barbachano zu ihrem eriten Präfidenten. Durch die Yogreißung von Me: 
xiko hat die, fait ausschließlich indianifche Bevölkerung von Yucatan be: 
wielen, daß fie in der Kultur und fogar in der politiihen Bildung große 
Fortfchritte gemacht bat. Shren Unabhängigfeitsfinn haben die Bewoh— 
ner von jeher bewiefen: fie waren vor der Entdeckung der neüen Welt 
nie den aztefifchen Königen unterworfen, zeichneten fih, als die ſpani— 
fchen Eroberer in’s Land drangen, durch einen verhältnißmäßig hohen 
Kulturgrad aus, und feinen von Merifo eben fo wenig verftanden zu 
werden, als zur Zeit der Entdecfung von Hernandez de Eordova. 

Nach den neüeften Nachrichten joll Merifo der Republik gewiffe Bor: 
rechte zugeftanden haben, um fie wieder zum Nücktritt zu bewegen, fchwer: 
lih dürfte Santa Anna dießmal gewinnen, und um fo mehr, ta von Texas 
aus die feindlihe Stimmung gegen Merifo immerfort unterhalten wird. 


3. Eintheilung. — Topographie. 
Die Nepublif Yucatan zerfällt in folgende 7 Diftrikte: 
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Merida, unter Lat. 20° 50° N., Hauptſtadt der Republik, Sitz 
des Präfidenten, der Centralbebdrden und eines Bilchofs, im⸗ M. der 
Halbinjel, S Meilen von der Küfte entfernt, an einem Fleinen Flüßchen, 
deffen Waller in Kanälen durch die Stadt geleitet wird; die Stadt iſt 
regelmäßig, nach fpanifcher Art gebaut, wird von acht fich rechtwinfelig 
freüzenden Hauptitraßen durchfchnitten, die auf einem in der Mitte lie: 
genden Marktplatz zufammenjtoßen, an welchen, außer den Staatsgebaü— 
den, die Kathedrale ſteht; bat außerdem 2 Pfarrfirben, 2 Mönchs— 
und 1 Nonnenklofter, 1 Hoſpital, 1 Kollegium und 15,500 Einwohner, 
die farbige Kattune und Leder bereiten und bedeütenden Marfthandel uns 
terhalten. — Der Hafen von Merida, Sizal genannt, liegt nördlich 
von der Stadt, unter Lat. 21° 10’ N., er ift nicht viel mehr als eine 
feichte Rhede, die durch ein Fleines Fort gedeckt wird, und vor welcher 
ficy eine lange Sandbarre, Bajo de Sizal, hinzieht. — Sm ©. und WB. 
der Stadt find in den dichten Wäldern ausgedehnte Nuinen, die von der 
früberen hohen Kultur der hiefigen Bevölkerung ſprechendes Zeügniß ab: 
legen, — San Francisco de Campeche, unter Lat, 19° 15’ 45“ N., 


442 Ameritanifches Staatenfnitem. 


am Francisco, der bier in den Golf mündet, und einen Beinen, ziems 
lid guten Hafen bildet, Hauptort des Diftrifts, mit 1 Pfarrkirche, 1 
Kirche mit einem Gnadenbild, 2 Mönchsklöſtern, 1 Hoipital und S,400 
Einwohnern, die viele farbige Kattune fertigen und bedeütenden Handel 
mit Wachs und Campecheholz treiben. Der Hafen ift zwar der befte der 
Weſtküſte, doch müffen große Schiffe auf der Rhede vor Anker geben. 
Campeche ift der Stapelort für das Wachs von Yucatan, und deffen 
Ausfuhr begründet den Wohlitand der Stadt, die durch drei befeftigte 
Thürme vertheidigt wird. — Zwifchen dem San Francisco und dem Cham: 
poton find die bedeütendften Campecheholzfchlägereien des Staats und die 
Bewohner der indianischen Dörfer Kampolan, Equetchecan, Lerma und 
Champoton lediglich damit beſchäftigt. — Vallodolid, unter Lat. 20° 
41’ N., an der Bolina, im nordöftlihen Theile der Halbinfel, in einer 
dürren Ebene, im welcher aber Baumwolle vorzüglich gedeiht und den 
Stapel bildet; mit 1 Pfarrkirche, 1 Mönchsklofter, 1 Hojpital, 2 Baum: 
wollengins und 5,350 Einwohnern, die bedeütenden Baummollhandel trei: 
ben. — Salamanca de DBacalar, Hauptort des Diftrifts Bacalar, 
auf der DOftfüfte der Halbinfel, unter Lat. 18° 53! N., am Rio Baca: 
lar, der in die gleichnamige oder Hanoverbay mündet, mit ı Fort, 1 
Pfarrfirbe, 1 Doipital und 2,480 Einwohnern, die Mahagoni: und 
Farbepofzfchlägerei unterhalten. — Ciudad-Real, unter Lat, 16° 35‘ 
N., Sig eines Bifhofs, am MYeixhihujat, einem Zufluß des Zeldaleg, 
auf einer fchönen, an Zucker, Cacao, Baumwolle und Pfeffer reichen 
Ebene, mit 1 Kathedrale, 4 Mönchs- und 1 Nonnenkloſter, 2 Dratos 
rien, 1 Dofpital, 1 Kollegium und 6,350 Einw., die einige Gewerbe uns 
terhalten und etwas Handel freiben, größtentheils fich aber von der Lands 
wirthihaft nähren. — San Fernando de Öuadelupe, Indianer— 
ftadt am Tulija, der in die Laguna de Terminos geht, mit reicher Feld: 
mark und 2,100 Einw.;— San Jacinto Dcofingo, der alte Hauptort 
der Provinz Izendales, deren 32 Dörfer fih 1712 gegen die Spanier 
auflehnten, mit 3,950 Einw.; — San Domingo de Palenque, am 
Zeldales, mit 1,800 Einw.; in der Nähe find die Ruinen einer alten 
Indianerſtadt Euliecan oder Palenque, die in einem Zeitraume, der aus 
ßerhalb der Grenzen der Geſchichte fällt, von dem Ausbruche eines Vul— 
fans gänzlich verfhüttet wurde. Die Nuinen wurden in der Mitte des 
vorigen Sahrbunderts aufgefunden, und eine unterirdifche Stadt entdeckt, 
die fih in einer Strecke von 6 deütfchen Meilen längs eines Bergrückens 
binzieht, und aus der man fchon Paläſte, Tempel, Altäre und Monte 
mente, die von vieler Kunft und einem fehr hohen Alterthum zeügen, ber: 
vorgezogen hat; die an den Tempeln gefundenen Hieroglyphen haben viel 
Ähnliches mit denen von Memphis, und zu intereffanten Nefultaten wird 
man gelangen, wein das amerifantjche Derkfulanum fo jorgfältig unter: 
fucht fein wird, wie das eüropäifche. — Turtla, Hauptort des gleich: 
namigen Diftrifts, mit 2 Pfarrfirhen, 1 Mönchsklofter, 1 Dofpital, 1 
Tabafsfabrif und 5,500 Einw., die bedeütenden Tabakbau betreiben. — 
Tecpatlan, Hauptort des alten Neiches der Zoques, mit 1 Pfarrfirde 
und 3,500 Einw.; — Ehiapa de Jndios, am Tabasco, mit 2 Kir: 
chen und 2,250 Einw., Die verichiedene Privilegien genießen. — San 
Domingo Escuintla, Hauptort von Soconusco, 1794 dur einen 
Orkan völlig zerftört, hat fich der Ort fchnell wieder gehoben, befigt 1 
Pfarrfirhe, 2 Klöfter und 3,200 Einw., die größtentheild vom Ertrage 
ihrer Cacappflanzungen leben. 
— ⸗ꝰ — 
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1. Su Mittel-AUmerika. 


Die Vereinigten Staaten von Centro-Amerika. 


Gefchichtlicher Weberblick. 


Mittel: Amerika, von welchem die Hondurasfüfte 1502 von Colon zus 
erft unter allen Eüropäern entdeckt wurde, trat erft 1524, nachdem Mer 
rifo bereits unterworfen war, und ein, unter Pedro de Alvorado von 
Gortez abgeiendetes Truppenforps das Königreich der Quilichen verniche 
tet hatte, unter Ipanifche Herrichaft. Erft 1785 wurde indeß das Land 
dem fpanifchen Scepter förmlich einverleibt, Nicaragua und Coſta-Rica 
von Panama aus befegt, und aus diejen die Generalcapitania Guates 
mala gebildet, die in vier Sntendanzen: Leon, Chiapa, Comayayua und 
San Salvador getheilt wurde. — Längft hatten Columbia und Mexiko, 
zwifchen denen das Land mitten inne liegt, ihre Unabhängigkeit ausges 
fprochen, als Guatemala noch immer fein Kolonialverhältniß gegen Spas 
nien beibebielt. Zwar brachen, während der Derrfchaft der Franzoſen, 
au hier unbedeutende Unruhen aus, aber erft als es ganz allein das 
ftand auf dem feften Lande, und ringsum auf feinen Schu von Spa— 
nien mehr rechnen fonnte, da trennte es ſich am 24. April 1821 vom 
Mutterlande. Die Revolution felbft fand ohne einen Tropfen Bluts zu 
vergießen jtatt, ein Borzug, den Guatemala vor allen übrigen Kolonien 
voraus hat. Man hatte die Einwohner, obgleich diefelben zum größten 
Theil indianifhen und gemijchten Blutes find, durch Wort und Schrift 
auf diefen Augenblick vorbereitet, ihnen alle Bortheile der Freiheit ges 
zeigt und fie auf ihre Würde ale Staatsbürger aufmerkffam gemacht. 
Es bedurfte blos einer Erklärung, die am 24. Dec. deflelben Jahres er> 
folgte, und das Land war frei, und ſtatt fich zu morden, feierte man 
bier den Aft der Inabhängigkeite-Erflärung damit, daß man die armen 
Mädchen der Hauptitadt, die fich in diefem Jahre verbeiratheten, aus— 
ftattete. — Indeſſen bedrohten dennoch mehrere Gefahren die junge Frei— 
heit: Meriko ſuchte Guatemala mit fich vereint zu erhalten umd der me: 
xikaniſche General Filiſola bemächtigte fich 1822 deffelben im Auftrag des 
merifanischen Kongrefles, oder vielmehr Jturbide’s, und befegte mehrere 
Provinzen, ohne Widerftand zu finden; aber Sturbides Fall im Jahre 
1823 änderte alles — e8 war das Gignal, daß am 15. Juni deffelben 
Sahres die Bürger fich einmüthig für die Unabhängigkeit ausfpracen, 
und daß am 1. Juli 1823 die Fonftituirende Nationalverfammlung des 
Landes, aus 30 Abgeordneten befteßend, Guatemala unter den Namen 
„Dereinigte Provinzen von Mittel: oder Eentro:Amerifa“ fi für unab: 
hängig und frei erklärten, ohne einem der beiden mächtigen Nachbarn 
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fit) anzufhließen, und nur Chiapa trat zu Mexiko, um fich fpäter mit 
— zu vereinigen. Man war entſchloſſen, im Nothfall ſich lieber 

ord-Amerika in die Arme zu werfen, als länger Mexiko's Grauſam— 
keiten zu ertragen. Filiſola begünſtigte die Unabhängigkeit, ftatt ihr ent— 
gegen zu arbeiten, in der Hoffnung, einjt Chef der Rebellion zu werden, 
und zog fih, auf allgemeines Verlangen der Einwohner, zurück; und 
der merifanifche Kongreß, durch eigene Unfälle gerechter geworden, er: 
fannte zwei Monate jpäter die Unabhängigkeit Guatemala’s auch an. 
— Doch jegt drohte von einer anderen Geite dem neüen Bundesftaate 
der Untergang: die Armee machte einen Aufitand, in welchem jedoch die 
Patrivten ſich fo tapfer vertheidigten, daß file den Sieg davon trugen. 
Kapitän Arza, die Seele dee Aufitundes, entfloh, die Truppen wurden 
entwaffnet und entlaffen, die Namen der gebliebenen Patrivoten aber auf 
einer Marmortafel eingegraben und dieje im Sigungsfaale der Eonftitui- 
renden Berfammlung aufgeftellt. — Sp wurde erft im Jahre 1823 Gua— 
temala förmlich frei; 1824 Fonftituirte die zufammenberufene Berfamm: 
lung den neüen Staat und ftellte eine Föderativ- und Nepräfentativ: 
Verfaſſung auf, die von den fünf Staaten: Guatemala, San Salvador, 
Honduras, Nicaragua und Eofta-Rica, mit Veragua und dem Iſthmus 
von Panama, angenommen, und der Bundes: Kongreß am 5. März 1825 
feierlichit eröffnet wurde, — Im Jahre 1839 wurde in Folge fortwäh— 
render Meinungsverfchiedenheiten der Bund gelöst, und jeder der ge: 
nannten Staaten bildete, von dieler Zeit an, ein völlig unabhängiges 
und felbftitändiges Glied in der Staatengruppe ſpaniſcher Nationalität. 
Km Monat Detober 1842 haben die Staaten: Guatemala, Honduras, 
Nicaragua und San Salvador, vier Beitandtbeile des frühern Central: 
Amerika’s, einen Unions vertrag zu einem neüen Staatenbunde abge: 
Ihloffen, welher am 7. Oct. von Rivera Paz, dem neügewählten Prä- 
fidenten, und dem Gtaatsfefretär des Nüßern, de Aycinena, ratiftciet 
worden ift. — Coſta-Rica änderte feinen Namen in „Iſthmus von Pa: 
nama“ um, und beiteht noch als felbftftändiger Staat, unter dem Präfl: 
denten Thomas Herrara. 





5. Der Staat Guatemala. 





Der Staat Guatemala, der bedeütendite der Bereinigten Staaten von 
Mittel-Amerika, liegt zwifchen Lat. 13° 30° und 18° 10° N. und wird 
im N. von Yucatan und der britifchen Kolonie Balize, im DO. vom ca— 
raibifhen Meere und den Staaten Honduras und San Salvador, im ©. 
vom Auftralocean und im W. von Chiapa und Yucatan begrenzt. Gein 
Flächeninhalt beträgt 2,295 deütfche oder 45,680 englifche O Meilen (nad) 
Galindo: 3,541, deütiche OD Meilen); feine Einwohnerzahl ift 728,500 
Seelen, die Volksdichtigfeit mithim 317 Seelen auf die deütjche Qua: 
dratmeile, Der Raffenvertheilung nach gehören der indianifhen 75, der 
weißen S, der afrikanifchen O,, und der gemifchten Nafle 16,, Prozent 
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an. — Die Elemente der Bevölkerung find wie in Merifo, nur find hier 
die Sitten milder, das Volk fleifiger und die gelelligen Verhältniffe et: 
was gefchmeidiger. — Es herrſcht hier eine größere Maſſe von Bildung 
als in den andern Staaten, und da hier die Altipanier und die Weißen 
bei der Unabhängigkeitserflärung nicht vertrieben wurden, aud für den 
Bolfsunterricht fehr viel gethban wird, fo zählt Guatemala eine große 
Anzahl gebildeter Männer. Spanier, Kreolen und Mifchlinge bilden den 
vierten Theil der Bevölkerung, die andern drei Viertel find Indianer, 
von denen drei Fünftel, die fogenannten lateinifchen Indianer (Ladiños), 
angefiedelt find, die legten zwei Fünftel noch unabhängig in den Gebir: 
gen haufen. Die lateinischen Indianer find getauft und machen aüßer: 
lich alle Gebraüche des Chriftentbums nach, ohne vom Geift deffelben 
etwas zu ahnen, Indeſſen ift damit viel gewonnen, denn Volksſchulen, 
für welche hier mehr gethan wird, als in Merifo, können in Kindern 
durch Unterricht das wahre Chriſtenthum pflanzen, ohne die Borurtheile 
der Eltern zu befürchten zu haben. Die firchlichen Angelegenheiten ſtehen 
unter einem Erzbifchof und drei Bijchöfen. Die Fatholiihe Religion ift 
die allein herrfchende, die allein geduldete im Staate. Der öffentliche 
Unterricht liegt ganz in der Hand der Geiftlichen, und ift in fofern in 
den beiten Händen, als die Geiftlicdyfeit Guatemala's größtentheils aus 
gediegenen Männern befteht und die Schulen den Schuß und die Aufficht 
des Staats genießen. Man zählte in Guatemala 183 Pfarreien, 4 Miſ— 
fionen, 32 Mönchs- und 4 Nonnenklöfter, mit 598 Kirchen; einzelne 
ausgenommen, find fie nicht fo reich dotirt wie in Mexiko, und der hier 
auch im Firchlichen herrichende goldene Mittelzuftand zwischen erniedri- 
gender Armuth und üppigem Reichthum, läßt jehr viel Gutes für die 
Zufunft hoffen. 

Mit Einführung der Nepublif hat die Kafteneintheilnng aufgehört, 
und die Sklaverei hat mit der Erklärung der Unabhängigkeit ihr Ende 
erreicht ; alle Sklaven wurden in Freiheit gejeßt, und der Staat faßte 
den edlen Entihluß: den Bürgern, welche durch diejes Dekret DBerlufte 
erlitten, den Werth ihrer Eflaven zu erfegen. Nur die dürftigen Bür— 
ger haben dieje Entihädigung angenommen, die wohlhabendern aber 
wiejen jede Entichädigung zurück, und zeigten dadurch, daß die Keime 
jener Tugenden ihnen nicht fremd find, welche dazu gehören, der Frei: 
heit werth zu fein. Die Eitten der Indianer find von denen in Mexiko 
in fofern verichieden, als es unter ihnen große Grundbefiger gibt, welche 
unter der vorigen Negierung den Namen Kazifen führten und alle Aug: 
zeihnungen des caftilifchen Adels genoſſen. Gie zeichnen fich durch Wohl: 
habenheit, geiftige Lebendigkeit und cine malerifche Tradyt von den übri- 
gen Indianern aus: ein baumwollenes Hemd, weite, mit Franfen be= 
jegte Beinkleider, über welche andere, nur bis an die Knie reichende, ges 
zogen find, lederne Sandalen und ein Gürtel von farbigem Zeüge voll: 
enden den Anzug; ein weißer Mantel mit eingeftichten Thieren verfchie: 
dener Art bildet einen maleriſchen Überwurf; die ganze Kleidung, welche 
bei dem weiblichen Gefchlechte diefelbe, nur daß das Hemd vorne offen 
bleibt, ift aüßerſt malerifch und trägt einen gewiffen Charafter von Zücdh: 
tigkeit und Decenz an fih. Die gemeinen Indianer tragen feine Baum: 
wollenftoffe, fondern Zeüge aus den Fafern des Maguey und anderer 
Pflanzen gewebt. Bielverfprecend ift die Sanftmuth, der Fleiß und die 
Kinderliebe diefer Stämme, melche jegt als Bürger des freien Staats, 
mit gleichen Nechten wie die Weißen, ein großes Gewicht in die politis 
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Ihe Wage legen. Gie erziehen ihre Kinder mit aüßerfter Sorgfalt, le 
ben Sehr einfach und behaupten den Ruhm, der ehrenwerthefte Theil der 
DBevdlferung zu fein. Sie find zudem wißbegierig, und keineswegs ab- 
geneigt, bedeütende Fortichritte in der Kultur zu machen. Man rühmt 
bejonders ihre DBerfchiwiegenheit, Saitfreiheit und Wahrheitstiebe; ihr 
größter Fehler it die Trunfenheitz mit Negern wollen fie feine Gemein: 
fchaft machen, dagegen lieben fie die Werfen, die fih an ihnen auch 
niemals fo jehr, wie in andern Theilen Amerifa’s, verfündigt haben. — 
Die Anftedelungen Weißer im Lande begünftigen fie fehr, und durch die 
Abtretung des Dijtriftes Santo:Thomas an eine beigifche Gefellfchaft, 
im Sabre 1842, haben fie bewiejen, wie Eruft es ihnen iſt, die Kultur 
ihres Landes zu heben, das von der Natur jchon dazu berufen ſcheint, 
einft, wenn ein Kanal mittelft des Nicaragua das atlantiihe Meer mit 
dem Aujtralocean verbinden wird, der Mitrelpunkt des Welthandels zu 
werden, 

Die Geftaltung der Oberfläche des Landes und deſſen Naturprodukte 
haben wir bereits in der Eintheilung angeführt. Der Staat Guatemala 
beitent uus dem Yöderalbezirf mit der Haupt: und Bundesftadt und 13 
Partitos oder Departamientos. 

Guatemala la nueva, unter Lat. 14° 40’ N. und Long. 285° 
48' D., in dem fruchtbaren Thale Vacas, Hauptitadt des Staats und 
Bundes, Sitz des Präftdenten, der böchiten Behörden und eines Erzbi- 
ſchofs, liegt am Rio-Vacas, 15 Leguas vom Auftraloceane und 5 von 
Guatemala la vieja, auf einer geraümigen fruchtbaren Ebene, die von 
mehreren Eleinen Flüſſen bewälfert wird, reich an Degetabilien ift und 
beinahe eines ewigen Frühlings genießt. Die Stadt it prächtig gebaut, 
bildet ein regelmäßiges Viereck, das in vier Quartiere und jedes derſel— 
ben in zwei Diitrifte getbeilt ift. Die Straßen durchkreüzen ſich in rech- 
ten Winfeln, find 36 Fuß breit, gut gepflaftert und in der Mitte von 
einem Fleinen Bach durcfloffen. Der haüfigen Erdbeben wegen find alle 
Hafer, mit Ausnahme der Kirchen, nur einftöcig, bequem und fchön 
gebaut und mit Gärten, Höfen und Altanen verfeben, in denen man 
Sontänen und Baſſins antrifft. Der Marktplatz ift ein rechtwinfeliges 
Viereck in Mitten der Stadt, jede Seite 450° lang, er ift gepflaitert und 
um denfelben ftehen die vornehmften öffentliben Gebaüde: an der Dit: 
feite die, im prachtvollen Style erbaute Kathedrale, der Palaft des Erz: 
bifchofs und das Kollegium de Infantes; im W. der Palaft des Präſi— 
denten, die Audiencia, die Nechnungsfammer und Münze; im N. das 
Rathhaus, die Gefängniffe, die Marft: und die Kornhalle, und im ©, 
das Zollbaus und der Palaft des Marquis Aizinemaz die Mitte des 
Platzes nimmt ein prächtiger Springbrunnen ein; außer der Kathedrale 
find noch drei Pfarrfirhen, 7 Mönchs- und 5 Nonnenflöfter, 3 weib- 
liche Hofpice, 2 weiblihbe Seminare, 4 Hoipitäler und 42 Brüderfchaften 
vorhanden. Ein fchönes fteinernes Amphitheater ift zu Thrergefechten be: 
ftimmt, wo öfters Kämpfe zwifchen Jaguars und Büffeln ftattfinden oder 
bloße Stiergefechte gehalten werden. An Unterrichtsanftalten findet man: 
die Univerfität San Carlos, bereits 1676 gegründet, mit 12 Rebritüblen 
und einer üffentlichen Bibliothek, 2 lateiniiche Schulen, 2 Afademien 
und 3 Freifchulen. Die Stadt ift in drei Rirchipiele gefchieden, ftebt unter 
einer Cabildo oder einem Magijtrat von 2 Alcalden, 1 Alguezil mayor, 
1 Provinzial:Alcalden und 8 Regideren; jedes Quartier hat feinen be- 
fondern Alcalden und zur Beauffihtigung der Gefundheitspflege beſteht 
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ein Protomedicato: oder Sanitätsfollegium, Stadt und Borftädte, die 
im NO. der erftern belegen find, erhalten ihr Trinfwafler von den ſüd— 
öſtlichen Bergen, mitteljt eines 1'/; Meilen langen Aquädufts, der zum 
Theil auf Bogen ruht und außerdem find die Wäſſer eines Fleinen Fluſ— 
ſes durch alle Straßen geleitet. Viele freündtiche Dörfer und Landhaüfer 
umgeben die Stadt und unweit derſelben erhebt fich auf einem Hügel 
die Einftedelei del Carmen. — Guatemala zeichnet ſich mehr als irgend 
eine andere fpanifche Stadt durch Nettigkeit, Neinlichkeit und Bequem: 
lichfeit aus; der Kreole von Öuatemala ift ein ganz anderer Menſch ale 
andersemo; das Föltliche Klima, die prachtvoll erhabene und zugleich) 
reizende Natur, die ihn umgibt, die ewig heitere Luft, die er einathmet, 
läßt fein Blut heiterer rinnen; daher zeichnet aud) eine leichte Fröhlich: 
feit, bei allem aüßern Ernfte, den Guatemaler überhaupt aus: er ift zu— 
traulich, gefellig, gaftfrei, mildtnätig und arglos; dabei voll lependigen 
Geiftes, geſchickt und voll Induſtrie; man findet die geichickteften ©il: 
berarbeiter, Muftfer und Bildhauer unter ihnen, und fie übertreffen in 
dieſen Künften ganz Amerika, indem fie Produkte liefern, die felbit das 
Funftreiche Eüropa hoch ſchätzt. In großen Baummwollenmanufakturen, 
fo wie durch einzelne Weber, werden die feiniten Mouffeline und Gafe, 
nebft andern Baummollengeweben geliefert. Die Zunft der Töpfer ift 
befonders zahlreich, und dieſelbe liefert Sayence, welches dem Porzellan 
nichts nachgibt, in folder Menge, daß fie nicht nur den ganzen Staat ver: 
forgen, fondern auch ihre Produfte ausführen. Außer dieſen beftehen bier 
noch Pulquebrennereien, Zuckerraffinerien, Indigoterien, Cigarrenfabri- 
fen, welche die Tuza, eine Guatemala eigenthümliche Art Eigarren, lie 
fern, und alle Arten von Handwerkern. Die Frauen befhäftigen fich 
mit Sticfereien, mit Derfertigung weiblicher Kleidungeftücte, Yederge: 
mälden und fünftlichen Blumen u. dgl. — Der Handel mit diefen Waa— 
ren umd den Produften des Landes ift von großem Umfange, und Gua— 
temala, obgleih ohne Hafen und ohne ſchiffbaren Fluß, doch der vor: 
nehmſte Handelsplaß des ganzen Staats, der.bisher feine Gefchäfte faft 
nur mit Mexiko und Dera:Eruz machte. Gegenwärtig geht man damit 
um, den Rio-Vacas Ichiffbar zu mächen, und hat auch bereits den Anz 
fang gemacht, deffen Mündung in einen Hafen, Puerto Libertad ge: 
nannt, umzujchafen. — Der Handel mit dem wichtigften Geehafen der 
Republik, mit Omoa, an der Hondurasbay, wird auf aüßerft mühfamen 
Pfaten durch die Cordilleren mit Maulthieren betrieben. — Alles zeigt 
an, daß der Staat und die Stadt in rafchem Aufblühen begriffen find, 
und die 50,000 Einwohner, welche die Stadt und den Bundestdiftrift be: 
wohnen, beweijen durch ihre Thätigfeit, daß es nicht an ihnen liegen 
wird, wenn nicht Guatemala alle Staaten fpanifcher Nationalität über: 
flügelt. Die Stadt Guatemala hat übrigens von jeher ein fonderbares 
Schickſal gehabt und jegt bereits zum vierten Male ihre Stätte veräne 
dert, Zuerft von Pedro de Alvorado den 1. Nov. 1527 unter dem Wa: 
men San Jago de los Caballeros de Guatemala, an einem Ort gegrüns 
det, welchen die Eingebornen Tyacuava nannten, fand dafelbft am 11. 
Sept. 1541 der Waflerausbruch des Volcano del Agua flatt, der Feljen 
und Baüme mit ſich reißend, die Stadt, welche jegt den Namen Ciudad: 
Vieja führt, fat ganz zerftürte. Man verlegte nun die Hauptftadt eine - 
Meile nordöftlicher, in die herrliche Ebene de Panchoy; die hier gegrüne 
dete Stadt, jest Antigua Guatemala genannt, wurde leider von 1565 
bis 1773 zehnmal von fchrecflihen Erdbeben heimgefucht: am 3, Juni 
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1773 trat das Meer aus feinen Ufern; die zwei, in der Nähe der Stadt 
liegenden Vulkane fchienen zu fieden; Ströme heißen Waflers ergoſſen 
fi) aus dem einen, glühende Lavaſtröme aus dem andern; die Erde be- 
fam überall Riffe und Spalten und war in fortwährender Bewegung. 
Fünf Tage lang dauerte diefer furchtbare Zuitand, als endlih am 7. 
Juni fi der Abgrund öffnete und bis auf wenig Neite die Ichöne Stadt 
mit allen ihren Neichthümern und 5,000 Kamilien verfchlang. Ströme 
von Schwefel und Koth ftürzten über die Trümmer und entzogen fie für 
immer den Blicken der Menichen. 1775 wurde die dritte, oder jeBige 
Konföderationshauptitadt, 4 Stunden weitlicher, unter dem Namen „la 
Nueva Guatemala de fa Affumtion de nueitra Sefiora“ gegründet; 7 bis 
8,000 Einwohner blieben aber in der ſchönen Ebene der Zeritürung zurück, 
erhielten die Privilegien einer Billa, unter dem Namen Guatemala anti: 
aqua, und errichteten 1776 noch ein viertes Nueva-Guatemala in dem 
Theile des Thales von Mirco, welcher Nano de la Birgem genannt 
wird. — Es fcheint jedoch als follte die Bundesitadt audy bier feine blei— 
bende Stätte finden: am 21. und 22. April 1830 folgten fich abermals 
52 Stöße eines gewaltigen Erdbebeng, und am 23. April, Wacts 9 Uhr, 
erfolgte ein folder Stoß, daß viele Haüfer zeritört, Thürme umgeftürzt 
und Befigungen verwüftet wurden. — Indeſſen entſchädigt das fchöne 
Guatemala reichlih für diefe Unannehmlichkeiten durch feine reizende 
Lage: 5,000 Fuß über dem Meere gelegen, iit das Klima der Stadt und 
Umgegend wonniglih; man fennt feinen Witterungswecjel, genießt ei— 
nes ewigen Frühlings, wird von der labenden Kühlung der elaftischen 
Armofphäre erquickt, und bat nach den DBortheil, innerhalb 10 Meilen 
um die Stadt, fich jedes beliebige Klima ausfuchen zu Fünnen. Bier 
Stunden dftlih von der Stadt erhebt fich der 14— 15,000' hohe Waſſer— 
vulfan, von deflen Gipfel die Stadt mit Eis verjeben wird, wäbrend 
am Ufer des nur 15 Stunden entfernten Oceans die glühende Hitze der 
Tropenwelt berrfcht. Diele Derjchiedenheit des Klima’s verfieht den 
Marft mit einheimifchen Produkten aller Länder, und was wir mühſam 
zujammen fuchen und deffen Genuß durch große Reifen uns nur fparfam 
und einzeln verfchaffen fünnen, das finder fich hier auf einem Fleck zu: 
fammengedrängt: Ein prachtvolles, vom ewigen Frühling durchfächeltes 
Tropentbal, ein Amphitheater vulkaniſcher Hügel, über welche der Waſ— 
fervulfan emporragt, und die Dügel felbft, die den Namen Maftraton 
führen, und in deren Nähe die Erde fortwährend erzittert, voll der köſt— 
lihften Heilquellen, die von Leidenden baüfig beiucht werden. 

Der Charakter des Bundesgebiets ift jo ziemlich der Charafter des 
ganzen Fandes, das, von der Andenfette durchzogen, nur eine Aufeinan: 
derfolge hober Pifs, rauchender Bulfane, abfallender Baranfen und tie 
fer, fruchtbarer Thäler ir, Durch welche fich nur unbedeütende Flüſſe 
winden, von denen der Montagua, Iſagay, Polochic, Cayabon, Gordo, 
Vacas, Pallucca, San Pedro y San Pablo und der Chiapa nah dem 
Antillenmeer, der Esclavos, Maticolo, Sipacate, Tanesco und Tilapa 
nah dem Auftralocean zu ftrömen, und die Einfahrt Rio-Dulce das 
Waffer der Laguna Yrabal der Santa Thomasbay zuführt. Im Norden 
des Staats liegt der See Itza mit der Inſel Flores. 

Die 13 Partidos oder Departamientos von Guatemala find: 





— 
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Bevölke— | 
Deparfamientos. rung. Brodufte Hauptorte. | 


1840. 


realindeütfchen 


Quadratmeilen 
nah Galindo. 
Rage unter Lat 
N. 
Einwohnerzahl 


U 


© 
Zacatepeque 180,500 Cochenille, Gewebe, Früchte aa le 40° 
Chimaltenango 0 | 65,800 | Getreide, Mais, Obit; Chimaltenango »»-|140 46‘ 
—— 44,200 Vieh, Talg, Haüte; Solola ....140 31 
Totonicapan · 50,000 Getreide, Töpferwaaren, ——— ...... 150 22 
waaren; 
Gueguetenango 48,800 Dieſelben Produkte, Blei; Gueguetenango .150 30° 
Queſaltenango 56,000 Cacao, Baumwolle, Farbeholz; Queſaltenango 
Sudiltepeque---] 240 | 49,500 | Gold und Silber, Vieh, In-Mazatenango 140 20° 
digo ꝛc. 
Escuintla...·400 57,500 Indigo, Baumwolle, Vieh; Escuintla — 15‘ 
Ehiquimuln-----| 180 30,500 |, Gold, Silber, Maulthiere ꝛc. Chiquimula ‚140 22° 
San Auguftin 152 | 20,700 Dieſelben, Cacao und Getreide; San Auguftin--»- 150 38° 
Bera Baz ++) 510 45,000 | Zuder, Gewürz, Farbeholz ꝛc. |Coban 
Salama »rer...) 300 33,000 | Zuder, Sarfaparille ꝛc. 
Beten ....... ... 47,000 | Holz aller Art, Baumwolle ; 


Total: Rs Be | 





6. Der Staat San Salvador, 





Der Küftenftaat San Salvador, das alte Euscatlan, der Fleinfte 
der DBereinigten Staaten von Mittel-Amerifa, liegt am Auftralocean, 
und erftreckt fich zwilchen Lat. 13° 18° und 14° 44 N. und zwifchen 
Long. 257° 45' und 289° 54’ D., wird im N. von Honduras, im D. 
Nicaragua, im ©, vom Auftralocean und im W. von Guatemala be— 
grenzt, und umfaßt einen Slächenraum von 365 deütichen (7,750 engl.) 
D Meilen oder 4,960,000 Acres. | 

Eine ſchmale, flache, ſtark ausgezackte Küfte bildet den füdweftlichen 
Saum des Staats, der hier die große Bay Conchagua, die Bucht Jiqui— 
lisko und mehrere qute Rheden hat, in denen allen aber in der trockenen 
Jahreszeit die Papagalloe, jene heftigen Stoßwinde, die Landung gefähr- 
lid machen. Den Hintergrund der anjteigenden Küfte bildet der Abhang 
des Hochplateaus und das Hochplatean feibft, welches mit einer impo— 
fanten Bulfanenreihe eingefaßt it, deren bedeütendfte der Vulkan von 
San Salvador, von San Miguel, von San PBincente und die Tecapa 
und Boftlan find, deren Thätigfeit fi von oben durch Ausbrüche, von 
unten durch Erdbeben beurkfundet. Das Land ift ziemlich gut bewäffert; 
der Lempa oder Jampa, weldher auf dem Esquipulasgebirge in Chiquis 
mula entjpringt, dort den Namen Sefecapa führt, und durch eine Menge 
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kleiner Zuflüſſe zu einem bedeütenden Strome wird, der in San Salva— 
dor eine Breite von 410 hat, ſtürzt mir reißender Schnelligkeit dem 
Oceane zu, it weit hinauf bootbar, und nimmt an größeren Gewäflern 
den Torola und den Guirar, den Abfluß des gleichnamigen Sees, der 
eine Wafferfliche von 12 deütihen ID Meilen hat, in fich auf; der Jiqui— 
lisco ftrömt in die gleichnamige Bay; alle andern Flüffe find Flein und 
unbedeütend. Binnenfeen eriitiren mehrere: der Metapa, den die Flüſſe 
Langue und Languee-tayo fpeifen; der von Texuangos, Gilopango und 
Guija; in der Mitte des großen Guixar-Sees liegt eine Fleine, ſtark bez 
waldete Inſelh, auf welcher viele Thiere erıftiven, unter denen eine große, 
dem Satyr gleichende Affenart vorfommen foll, Das Klima it gefund; 
das gelbe Fieber wüthet hier nie; Doch zeigt fich eine eigenthümliche Kranf: 
heit an der Küfte, eine Drüsenanfchwellung des Halſes, Guequtlan ge: 
nannt, an der vor allem das weibliche Geichlecht leidet. — Die ganze 
Küfte von San Salvador bis zur Lempa führt den Namen der Baljam: 
küſte, weil fie in ihren Wäldern, die das Hochplateau dicht betecken, 
eine Menge des Föftlichften Balfams liefert, deffen Gebrauch einſt eine 
päbftliche Bulle allen Kirchen empfahl, Ein anderes Hauptproduft des 
Staats ift der Judigo, der unter dem Namen des Indigo's von Guate— 
mala, als der beite befannt iftz alle Tropengewächje gedeihen bier und 
in Menge; die Viehzucht aber ift unbedeütend und die eüropäiſchen Haus: 
thiere hier fehr ausgeartet, namentlich die Ninder ausnehmend Flein und 
milbarm. Der Kunftfleiß verbreitet fich über Diefelben Gegenftände, die 
in Guatemala veredelt werden: man bat viele Sudigoterien, Zuckerrafft- 
nerien, die Panelas liefern, und einige Eifenwerfe, die einzigen in Mit: 
tel-Amerifa. — Der Handel ift nicht unbedeütend, und San Galvador 
der wichtigfte Dandelsplag des Landes; er verjendet feine meiſten Pros 
dukte theils über den Hafen von Acayutla, tbeils über die Häfen von 
Siquilisco und Conchagua. Die Stapelwaaren machen die verjchiedenen 
Arten von Balfam, Indigo und Terpentin aus, außerdem kommen aber 
auch noch Panellas, Baumwolle, Cacao und Gewürze im Handel. 

San Salvador ift iin Verhältniß feiner Größe der bevölfertfte aller 
mittel-eamerifanifchen Staaten, und zählte im Jahre 1841: 352,900 See: 
len, hatte mithin eine Dolfsdichtigfeit von 966 Seelen auf die deütſche 
DMeite. — Den Raffen nach gehören 35 Procent zur indianifchen, 20 
zur weißen und 45 Procent zur gemifchten Raſſe; Galindo gibt die weiße 
und indianifche Naffe jede zu 20, die Gemifchte hingegen zu 60 Procent 
an. Die Einwohner, von Abftammung Euscatlaner, find die civilifir: 
teften unter allen, die Mittel-Amerifa bewohnen; ihr vaterländiichee 
Idiom ift ganz ausgeftorben und die fpanifhe Sprache allgemein ange: 
nommen, 

Der Staat San Salvador zerfällt in folgende 4 Partidog, die 37 
Kirchfpiele, 2 Eiudaden, 6 Villas und 148 Dürfer enthalten: 
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San Salvador, unter Lat. 13° 36' N., Eiudade, Hauptftadt des 
Staats, in einem fchönen, von den Chontales: Gebirgen umgebenen 
Thale, am Fuße des immer von Rauch umhüllten Vutkans San Sal— 
vador, der zu Zeiten fürchterlide Eruptionen gehabt bat. Die Stadt 
ſteht an der Gtelle des alten Euscatlan, ift regelmäßig gebaut, bat 
breite, fi im rechten Winfel kreüzende Straßen, niedere, aber zierliche 
Haüfer, 1 Hauptkirche, 4 Dratorien, wovon eines ein Gnadenbild bes 
figt, die Regierungsgebaide des Staats, 3 Mönchsklöſter, 30 religidfe 
Brüderichaften, 1 Kollegium, 1 Zollamt und 28,783 Einw., von denen 
die größere Hälfte Ladinos, die mehrere Gewerbe und eine Tabakfabrif 
unterhalten, ſich durch Indigobau nähren, und einen anfehnlihen Han: 
dei betreiben; die hiefigen Märkte find lebbaft und gut veriorgt. — 
Santa Aña Grande, Billa, mit ſchöner Kirche und 6,500 Einw. — 
Matapas, Billa, unweit des Guija-Sees, aus welhem der Lempa 
entjpringt, mit 1 Pfarrkirche und 5,300 Einw., die einen lebhaften Han: 
del mit Judigo, Zucker und Maismehl unterhalten; in der Nähe wird 
Eijen gewonnen und auf mehreren Hochöfen verarbeitet. — Sonſo— 
nate, eigentlich „Sautiffima Trinidad de Sonſonate,“ unter Lat, 13° 
35 N., Billa, Sig eines Alcalden, am linken Ufer des gleichnamigen 
Fluſſes unweit deifen Mündung; die Stadt ift freundlich gelegen, hat 
1 Pfarsfirhe, 3 Dratorien, 4 Mönchsklöſter, und in der auf dem an: 
dern Ufer des Fluſſes liegenden Vorſtadt Barrio del Angel, mit welchem 
fie durch eine fteinerne Brücke verbunden iſt, 1 Kapelle. Einwohner 
zählt die Stadt 6,215, die veriihiedene Kabrifen unterhalten und gute 
Marten weben; ihr Handel ift ziemlich lebhaft, und an der naben 
Acayutlabay, die eine fchöne Rhede bildet, haben die biefigen Kauıfleüre 
verichiedene Magazine und Waarenlager. — Aguachapan, unweit der 
vorigen, mit 4,947 Einw., die viele Panelasfabrifen unterhalten, einen 
lebhaften Handel betreiben und vielen Zucker bauen. — San Miguel, 
unter Lat. 12° 50° N., Ciudade, an der Lempa, im heißeiten und une 
geiundeften Diftrift des Staats, mit 1 geichmackvollen Hauptkirche, 2 
Mönchsklöſtern, 1 Dratorium und 5,878 Einw., die fich fait allein vom 
Landbau nähren. — San Alejo, Billa, am Rio Conchagua, mit 1 
Kirche, 1 Klofter und 2,842 Einw. — Ehapeltique, im W. von San 
Miquel, Billa, mit 1 Pfarrfirhe, 2 Mönchsklöſtern und 3,119 Einw, 
— Conchagua, Dorf an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes in 
die Eonchaguabay, die hier einen Eleinen, aber guten Hafen bildet, der 
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haufig von Küftenfahrern befucht wird. — Siquilisco, Dorf an der 
Mündung des gleihnamigen Fluffes in die Ziquiliscobay, mit Fleinem 
Hafen; im O. derjelben Bay liegt der Feine Hafen San Gatalina. — 
San Vincente, Billa, zwiihen den Flüffen Aguacapa und Amapa: 
pulta, am Fuße des nach ihr benannten Bulfans, im gemäßigiten Theile 
des ganzen Staats, mit 2 Kirchen, 1 Franzisfanerftofter, 1 Dratorium 
und 5,650 Einw., die ftarkfen Tabafsbau treiben und mehrere Tabaks— 
fabrifen unterhalten; in der Nähe find verfchiedene Mineralquellen. — 
Sacatecoluco, am Fuße des Bulfans San Pincente, auf der ent: 
gegengejegten Geite des Hauptorts, mit 5,111 Einw. und anjehnlichem 
Zabafsbau; am Fuße des DBulfans befinden fi einige Höhlen, worin 
fiedend heiße Quellen hervorfprudeln. — Apaftepeque, Dorf mit 1 
Pfarrkirche, und wegen feiner am 1. November beginnenden Meffe be: 
rühmt, auf welcher bejonders Indigo und andere Farbenwaaren ausge: 
boten werden. 





7. Der Staat Honduras. 


Der Staat Honduras, hinfichtlich der Größe der dritte der Guate: 
mala:-Staaten, breitet fih am Antillenmeer aus und umfaßt alles zwi: 
[hen Lat. 13° 20° und 16° 35° N., und zwifchen Lung. 287° 32° und 
289° 48 D. liegende Land; wird im N. vom Antillenmeer, im DO. von 
den Ländereien der unabhängigen Mosquito-Indianer, im ©. von Nica— 
ragua und San Salvador und im W. von Guatemala und der belgi— 
fhen Kolonie Santo Thomas begrenzt, und umfaßt einen Flähenraum 
von 1,110 deütichen (23,550 engl.) DMeilen oder 15,091,200 Acres. 

Der Staat bildet in feinem ganzen Umfange den Abfall des Hoch— 
Plateaus von Mittel: Amerika, deflen böchiter Bergzug ihn von Nicaragua 
trennt; mehrere Bergzüge, die fih vom Hochplateau abziehen, durch: 
fhneiden ihn nach allen Seiten und dringen an manchen Ötellen bis 
zum Antillenmeere vor, wo fie die Borgebirge: Tres Puntos, del Manz 
gel, Triunfo de la Cruz, Euthaputan, Quemado, Honduras und Ga: 
maron bilden. Im Ganzen neigt ſich das Land terraffenförmig gegen 
das Antillenmeer und geht endlich in Savannen über, die bis zur flachen, 
mit Klippen bejäeten Küfte fortfegen. Im Innern wechſeln Berge mit 
Bergebenen, Dügeln und Thälern in bunter Mifchung ab; ein großer 
Theil deffelben ift noch dichter Wald und nur da offen, wo fi Flüffe 
bindurchdrängen; die bedeütendften Bergketten find die Sulaco- und Leo: 
nes-Gebirge, der Pik Congrehoy, welcher eine Höhe von 7,500° und der 
Omoa, welcher 7,000° erreiht. Das Land ift herrlich bewäſſert, Feiner 
der Flüffe von bedeütender Länge, aber faſt alle mehr oder weniger aufs 
wärts fchiff: und bootbar; der anfehnlichite derfelben, im W., iſt der 
Rio Grande oder Mantagua, der den Staat von. der Kolonie Santo 
Thomas fcheidet, und aus dem Staat den Higueras an fich zieht; ibm 
folgt, nah DO, zu: der Chimalecon, der Ulua, deffen Hauptarm der Mo: 
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rales ift, der Niv de Sal, der in die Manati Lagune mündet, der Mas 
nati, Colorado, Leunes, San Juan, Diro, Lafal, der Eoncriero oder 
Eongrehoy, der Jagua, der Eatchabatan, Quemada, der Roman, welcher 
durch den Guayape verfiärft wird, und der Tinto, und im S. der Cholu— 
teca und Nacaome, welche dem Auftralocean zuftrömen. Seen bietet das 
innere des Landes nicht, doch treten die Flüffe in der Regenzeit aug 
und überſchwemmen die niedern Gegenden. Die Küjte bietet zwar meh— 
rere Böfchungen, doch greifen diefe, die Hondurasbay im W. ausgenom— 
men, nicht weit in’s Land; längs der Küjte befißt aber der Staat ſechs 
brauchbare Häfen, den von Omoa, den Puerto Gabello, den Puerto 
Sal, den von Triunfo de la Eruz, von Trurillo und Puerto Cartago. — 
Das Klima ift ungemein heiß und feücht, namentlich in der Nähe der 
Küfte; das gebirgige Binnenland ift gemäßigter, die Luft aber, wegen 
der vielen dichten Waldungen immer noch drückend. Es gibt auch bier, 
wie überall in Mittel-Amerifa, nur 2 Sahreszeiten: die nafle und die 
trockene, jene der Sommer, dieſe der Winter der Tropenwelt, Das Früh: 
jahr beginnt im April oder Mai, auch dann regnet e8 zu Zeiten, weit 
mehr aber im Herbit, und erft nach dem Dctober fangen die ftarfen Res 
gen an. — Die Natur ift auch hier üppig und reich, und bringt alle in 
der Einleitung genannten Produfte in Menge hervor; der Neichthum 
der Waldungen von Honduras an feinen Hölzern ift unerfchöpflid; die 
animalifche Welt der Tropenländer, vom Eleinften Wurm bis zum Kai— 
man, der Seekuh, dem Tapir und dem Jaguar ift hier zu finden, und 
das Mineralreich bietet edle Metalle im größten Uberfluß; auf Gold 
wird im Partido Tegucigalpa gebaut, und fowohl in diefem, als dem 
Partido Comayagua find mehr Gilber:, Kupfer: und Bleiminen im Be: 
triebe, als im ganzen übrigen Mittel-Amerifa. 

Die Bevölkerung von Honduras belief ſich 1841 auf 345,000 Geelen, 
mithin famen 310 Menichen auf die d. DMeile. Der Raffenvertheis: 
lung nad, gehörten 43 Procent der Sndianifchen, 15 der Weißen und 
42 Procent der gemifchten Raſſe an. Die Weißen und Mifchlinge und 
ungefähr die Hälfte der indianifchen, unterwürfigen, jegt mithin freien 
und gleichberechtigten Bevölkerung bewohnen zum größten Theil die Hoch: 
ebenen des Inneren, und an den oberen Flüffen, wo ein gemäßigtes 
und gefunderes Klima als am Gtrande ift, wo nur weniger Anftedeluns 
gen fih befinden; den unteren Theil des Landes bewohnt die andere 
Hälfte der Indianer, welche größtentheils vom Fiſch- und Schildfröten: 
fang und von der Jagd leben, aber nicht mit den noch unabhängigen - 
Indianern der Mosquito-Küfte verwechfelt werden dürfen. Handel und 
Gewerbe werden wie in den benachbarten Staaten betrieben, find aber 
bei weitem unbedeütender. Der Landbau und die Viehzucht machen be— 
deütende Fortfchritte. Alle Handelspflanzen gedeihen trefflich und werden 
im Innern, auf den hochgelegenen Theilen des Landes in Menge gewonnen; 
in den Savannen ift der Boden für fie zu geil und muß erft durch In— 
digo und Reis ausgefogen werden, um ihn für Zuckerrohr, Baumwolle 
und Kaffee gefchiett zu machen. Der Bergbau wird fleißig betrieben, 
und alles gewonnene Gold und Silber nad Guatemala in die Münze 
gefchieft. Strafen find noch Feine eröffnet, und die unwegfamen Wüſte— 
neien des Innern faum mit Maulthieren zu paffiren. 

Der Staat Honduras wird in nachftehende 12 Partibos gefchieden: 
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Comayagua PLLELTETTETTTELTTT 65 43,000 1 2 24 | Comayaqun »-rrnrennenenne „| 14,218 | 
Tegncigalpa ... .*.......*4 76 37,200 1 — 19 Tegucigalpa .. ..*4*44444 9,400 
Choluteca ...........44...... 62 38,500 I 5 16 | Gholutecn »-rurrunnonnnenunne 4,370 |) 
Macaome .........*..4*2*..* 84 | 33,000 1 1 18 Macaome 3,800 
Gantaranad . ....... 89 | 28,800 | — 4 | 20 | Gantaranag ......... 4,280 
Zutigalparereerenennenenennene 115 | 39,200 | — 5 13Jutigalpa ................ 6,452 
Gracias ... ·22**2**...**. 120 22,900 ı 2 15 Gracias · — 3,400 
Los Llanp&rrrnereersenennene 110 2410| — A 16 | Llano grande »erunn-enennenn| 3,200 
Santa Barbara rue une 88 18,701 — 2 10 | Santa Barbara »rrrrrnunnee 4,300 
Truxillo-...444*4******2** 97 18,400 1 2 8 | Trurtllossenmernnunnennnneneer 3,000 
Lloro »serennnrennnnnn ern nenn :!| 126 23,000 m 2 12 Lloro oder Doro PPPPPPPERRFR 5,800 
Segobia oder Somoto +---- 78 | 18,200 | — 1 8 | Segobia oder Somoto ----- 4,150 


Total: —J— vo 6 | 30 | 179 
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Comayagua, unter Lat. 14° 37! R., auch Vallodolid Ta nueva 
genannt, Ciudade, Hauptſtadt des Staats, Giß der obern Behörden 
und eines Bifchofs, auf einer fruchtbaren, von ſchön gruppirten Bergen 
umgebenen Hochebene, am weftl. Ufer des Ulua, mit 1 Kathedrale, 1 
Pfarrkirche, 3 Möncsftöftern, 1 Kollegium, 1 Hofpital, und 14,218 
Einwohnern, die größtentbeils vom Bergbau leben. — Maniani, Dilla 
zwiihen dem Ulua und Morales, mit 1,519 Einw.; — San Ant os 
nio, Billa, am Saumthierpfad, der von Comayagua nah San Miguel 
führt, mit bedeürenden Gold- und Gilberminen, und 2,000 Einw.; — 
Teqgucigalpa, Ciudade, im fruchtbaren Thale von Eholufeca, am der 
Ditfeite des gleichnam. Fluffes, mit 2 Kirhen, 2 Mönchsklöſtern, 2 
Dratorien und 9,400 Einwohnern. — ECholuteca, Ciudade, am gleich: 
nam. Fluffe und dem füdlichen Abfall des Hochplatenus; mit I Kirche, 
2 Dratorien, 1 Mönchskloſter und 4,370 Einw.; in der Nähe iſt die 
reiche Goltmine el Corpus. — Xeres, auch XZeres de la Frontera ges 
nannt, Billa im Thale von Ehvluteca, in einem fehr beißen Klima, 
mit ı Mönchskloſter und 4000 Einw., die bedeütenden Gacav: und In— 
digobau betreiben. — San Juan, Billa mit reichen Blei: und Silber— 


minen, im N, von Xeres, mit 2,940 Einw. — Portillo, Villa, an 
der Grenze von San Miguel, mit 1,220 Einw. — San Francisco, 
Billa, im Thale von Choluteca, mit 1,800 Einw. — Goaimaca, Billa, 
mit 1,550 Einw., und anfehnlichem Indigoban. — Macaome, Ciu— 


dade, am Rio Tinto, mit 3,800 Einwohnern, die mehrere Goldminen 
bebauen. — Pespire, Billa mit 1,600 Einw., am nördl. Abhange der 
Sulaco-Gebirge. — Cantaranas, Billa, mit 1 Pfarrfirche, 2 Mönche: 
Flöftern, 1 Dratorium und 4,280 Einwohnern. — Morales, Billa, 
am gleichnam. Fluß, mit 2,200 Einw., und anfebnlihem Bergbau. — 
Guascoran, Billa, und Drica, Billa, mit 1,690 und 2,100 Einw,, 
— beide auf den Sulaco:Gebirgen. — Jutigalpa, Villa und Haupt: 
ort, am weftlihenz Arm des Guajapa, in einem fehr goldreichen Diftrift 
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mit 6,452 Einw. — Zula, Billa, im ©. der vorigen, am gleichnam. 
Fluß, mit 2,000 — Sulaco, im gleichnam. Gebirge, Villa mit 2,9005 
— Potrero, Billa, oberhalb der vorigen, mit 1,6405 — Coreito, 
Billa unterhalb Sulaco, mit 1,525 Einw., und alle drei mit Goldbau, 
— Gracias a Dios, unter Kat. 14° a8’ N., Ciudade und Hauptort, 
am weftl. Arm des Chimalecon, früber Gi der Audienz von Guate— 
mala, mit 1 Pfarrkirche, ı Mönchsktofter und 3,400 Einw. — Bocca 
del Monte, Billa, an einer Schlucht im Gebirge, Durch welche der 
Saumpfad nad Guatemala führt, mit 2,000 Einw,, die einen bedeü— 
tenden Minenbetrieb unterhalten. — San Pedro Sula, Billa am 
Chimalecon, mit 1,180 Einw. — Llano Grande, Billa und Haupt— 
ort, in den Planos, mit ausgedehnter Viehzucht und 3,200 Einw. — 
Esquipulas, Billa, mit 2,000 Einw., und bedeütender Viehzucht. 
— Gualan oder Gaulon, Billa, am Montagua, mit 1,450 Einw. — 
— Naco, ein ansgedehntes, ftarf bevälfertes und angebautes Thal, 
zwiſchen dem Higueras und Chimalzcon. — Eopan Catel, alte merk: 
würdige, in Nuinen liegende Sndianerftadt, mit fteinernen Pyramiden 


und Höhlentempeln. — Santa Barbara, Billa und Hauptort am 
Roman, mir 2 Kirhen, 2 Mönchsklöſtern und 4,300 Einw. — 50 
con, Billa, mit 1,540 Einw., die mehrere Minen unterhalten. — Trus 


rillo, unter Lat. 15° 48’ N., Eiudade an der großen gleichnam. Bay, 
die in der Mitte das Eiland Blanca trägt; die Stadt liegt auf einer 
kaum 90° hohen Lehne, it regelmäßig befeftigt, wird Durch 3 Forts ges 
ihügt und Hat 1 Pfarrfirhe, 1 Mönchsftojter, 1 Hofpital und 3,000 
Einw, Der Hafen ift tief und bequem, die Lage der Stadt aber höchſt 
ungefund. — Obiedo, Billa am Ebriftales, mit 900 Einw. — Ban 
George de Olanchito, Billa, fam Lemones oder Hauptarm des Ro— 


man, mit 4,530 Einw. — Lloro oder Yorv, Billa und Hauptort 
am Aguan oder Congrehoy, mit 2 Kirchen, 2 Mönchsklöſtern und 5,500 
Einw. — San Joſe de Olanchito, Billa am Leones, mit 1,920 
Einw.; bedeutenden Sndigobau. — Gegobia oder Somoto, an der 
Grenze von Nicaragua, Billa und Hauptort, mit 4,150 Einwohnern, 
welche Gacao und Indigo bauen. — Omoa, kleine Hafenftadt mit 


1,600 Einwohnern. — An der Küfte liegen mehrere unbewohnte Eilande, 
von denen Guanaja oder Boyacca, Noattan, Utila, Mata, Guaya— 
ma, Guaydıa, Helena, Ibob, Lamanay, San Francisco, Zavatan und 
Pantoxa die bedeütendften find. — Die im Dften von Honduras liegende 
Mosquitoküſte wird von den unabhängigen indianifhen Volksſtäm— 
men der Zambos, Poyais, Taguzgalpas, Matagalpas, Tolalgalpas und 
den Moscos oder Mosquitos bewohnt, und umfaßt einen reichen fruchts 
baren Landftrich von 3,180 deütjchen DMeilen, 
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8. Der Staat Nicaragua. 


Der Staat Nicaragua, nach Guatemala der größte Mittel-Amerika’s, 
erſtreckt fih vom caraibiichen oder Antillenmeer bis zum Auftralocean, 
umfaßt alles zwifchen Lat. 9° 45° und 13° 50° M. und zwifchen Long. 
259° 20° und 294° 5° D. liegende Land, wird im N. und O. von Hon: 
duras, dem Jndianerlande der Mosquitos und dem Antillenmeer, im 
S. von Eoita Rica und im W. vom Auftralocean begrenzt, und hat 
einen Slächeninhalt von 2,176, nach Abzug der beiden innerhalb des 
Staatd liegenden großen Seen Nicaragua und Managua aber, von 1,700 
deütjchen (36,120 engl.) DMeilen oder 16,716,800 Acres. 

. Nicaragua iſt eiu völliges Gebirgsland; die von Eofta Rica herüber— 
ftreichende Andenfette thürmt fih hier zu majeftätifhen Berggruppen 
auf, die bis auf 12,000' anfteigen, und unter ihnen Eochen jene entzimde 
baren Stoffe, die fih von Zeit zu Zeit durch zahlreiche Bulfane auf die 
Erde ergießen, von denen der Mafaya, Tenaco, Virgo, Drofi und Wam— 
bocho fi alle am weitlichen Ufer des großen Sees, der Papagayo am 
nordweitlichen Ende der Halbinfel Nicoya, der Tico oder Nindiri im 
NW. des Sees Leon, der Viejo im N. und der Cocibina im W. von 
Realejo ihre Krater eröffnen. — Die Mitte des Landes bedeckt ein gro: 
fer See, der Nicaragua oder Grenada, der IM NW. durch den Lipitapa 
mit dem See von Leon oder Managua zufammenhängt, nad DO. aber 
durch den San Juan fein Waller in das Antillenmeer ausſchüttet. Durch 
einen ſchmalen Erdgürtel von höchſtens 5 Meilen Breite, der aber ſchon 
einen Theil des Hochplateau bildet, eine Höhe von 2,500' über den Aus: 
ftralocean erreicht und auf feinem Nücken noch hohe Berge trägt, unter 
denen die fünf erften oben genannten Bulfane, wird der See vom Auftral: 
peean getrennt, und durch diefen Wall beahfichtigt man eine Verbindung 
zwiichen dem atlantifhen Meere und der Südſee herzustellen, zu welcher 
auch Schon zu verfchiedenen Zeiten in England und Nord:Amerifa bereits 
Gefellihaften zufammengetreten find, dag Werk in Ausfügrung zu brin: 
gen. Das Stufenland am Ocean beiteht nur aus dem fandigen felfigen 
Küſtenrande, der wohl nirgends über eine deötſche Meile breit ift, nad) 
SD. zu fih aber zu einer ziemlich beträchtlihen Halbinſel, der von Ni: 
coya, erweitert, die fih bei Kap Blanca endet und mit der gegenüber, 
in Coſta Rica liegenden Punta Harradura den großen, tief in’s Land 
einfhneidenden Golf von Nicoya, Salines oder Chira bildet. — Nörd— 
lich von Nicoya bilden die Borgebirge Sau Catalina und Deſolados den 
weiten, weniger tief einichneidenden Bufen Papagaya, in welchen der 
beabfichtigte Kanal münden ſoll, und noch weiter nördlich Öffnet fich die 
Bay Cardon oder Realejo, die den beften Hafen in ganz Mittel-Amerifa 
bat. Die Einbiegung der Küfte am Antillenmeer bildet den Golf von 
Matina und gewährt in den breiten Mündungen des San Juan und 
Sucio gute Häfen. — Nicaragua bietet eine zahllofe Menge Fleiner 
Flüffe, die fi) vom Hochplateau nad dem Auftralocean berabftürzen, 
alle aber nur von Furzem Laufe find; die wichtigften derfelben: der Ni— 
coya, welcher nad Cofta Rica zu den Grenzfluß bildet, der Partido, 
Nicaragua, Alvarado und DBieja, Feiner von allen ift ſchiffbar; die nad) 
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dem Antillenmeer zuftrömenden find bedeutender: der Pantasma vder 
Gegobia, welcher nach der Mosquitoküſte hinübergeht, wabrfcheinlich der 
größte Flug Mittel:Amerika’s; der San Yuan, der die Wäller des Ni: 
caragua und Managua-Sees dem Antillenmeer zuführt und fich durd) 
die Cofta Rica und den Seriquibi verftärft, bildet auf feinem 24 Mei: 
len langen Laufe gegen 30 kleine Katarafte und ftürzt feine große Waſ— 
fermaffe durch die drei Mündungen San Juan, Tauve und Colorado 
in’s Meer. Der Nicaragua:Gee verfehlingt ebenfalls viele Ströme und 
empfängt von NW. durch den Lipitapa die Wafler des Managua, vom 
M. die Flüffe Cotilades Congrelal, Morales, Sinacapa, Oderoſo, DL: 
fata, Eiteras, Teponguapa und Tule; vom D. den Movillos und Mol: 
cheros, und vom W. den Drofi, Mayo, Santa Anna und Dorado; die 
letzteren find freilich nicht viel mehr als Gießbäche, führen dem Gee aber 
während der Negenzeit eine unermeßtiche Menge Waller" zu, das, da der 
San Juan nicht den zwanzigften Theil abzuführen vermag, entweder 
verdünften oder einen unterirdifchen Ableiter in den Dcean finden muß. 
Der See trägt mehrere Inſeln, auf deren einer, der Inſel Omotepet, 
der Bulfan Dino immer noch thätig ift und haüfig Rauch und Flammen 
ausftößt. Das Klima Nicaragua’s ift zwar ungemein heiß, doch mäßigt 
die hohe Lage des Plateau's die Hite ungemein; der Küftenftrih an 
beiden Meeren iit glühend, und hier wagt felbit der Indianer nicht, feine 
bleibende Stätte aufzufchlagen. An beiden Küften find Stürme haüfig, 
und die Papagallos am Auſtralocean und die Nortes am Antillenmeer 
machen haüfig bedeutenden Schaden. — Der Boden, obwohl vulfanifcher 
Natur, iſt mit einer fetten Schicht vegetabilifcher Erde bekleidet, und 
um fo produktiver, und erzeügt alles ihm Anvertraute in der größten 
Fülle. Die fammtlichen Produfte der benachbarten Staaten werden aud) 
bier gefunden, und Nicaragua entbehrt nichts, was irgend ein anderes 
Tropenland bietet. 

Einwohner zählt der Staat 365,750, ift alſo, da diefe Bevölkerung 
zum Flächenraume nur eine Volksdichtigkeit von 214 Seelen auf die 
deütfche DMeile bedingt, der am dünnften bevdlkerte Staat Mittel-Ame— 
rifa’s. Der Raffenvertheilung nach gehören 35 Procent der Indianiſchen, 
31 der Weißen und 34 Procent der gemifchten Naffe an. Die Indianer 
längs der Küſte des Auftraloceans find voin Stamme der Ehoroteca, die 
in der Gegend von Nealejo Coribici, die an den Seen Nicaragua und 
Managua Ehandals und die auf der Südfeite des Pantasma vom Stamme 
Drotini und Wulwas; fie haben alle die fpanifche Sprache angenommen, 
doch auch ihre beibehalten, die übrigens nicht die geringfte Ahnlichkeit 
mit der Aztekenfprache hat. — Die Indianer Nicaragua’s gehören zu 
den induftridfeften von Guatemala; vom Klima gendthigt, mehr Be— 
fhäftigungen anfzufuchen, die fie im Haufe verrichten fünnen, werden 
Webſtuhl uud Spindel fleißig von ihnen gehandhabt. Der Schiffbau 
wird ſchwunghaft betrieben, und der Ausfuhrhandel nah Guatemala, 
welcher auf Baumwolle, baummwollenen Zeügen, Indigo, Zucker, Cacao, 
Wachs, Honig, Salz, Fiihen, Ambra, Terpentin, Pferden, Maulthies 
ren, Rindern und verfehiedenen Gummiarten und Arzneiwaaren beruht, 
mehrt fi mit jedem Jahre. Der Hafen Realejo verfpricht bei über: 
hbandnehmender Kultur bedeütend zu werden. Die Straßen des Landes 
find ſchlecht und bloß für Maulthiere zu paffiren. 

Der Staat Nicaragua wird in S Partidos gefchieden und zählt in 
diefen 3 Ciudades, 14 Billas und 78 Dörfer; 
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Leon, unter Lat. 12° 20° N., Eindade und Hauptftadt des Staats, 
am ZToleza, 5 Meilen vom Managua: See, der auch nad ihr Leon ge 
nannt wird; die Stadt ift nach alter Art befeftigt, Elein, aber mit eini- 
gen VBorftädten umgeben, enthält 1 Kathedrale, 1 Pfarrfirde, 3 andere 
Kirchen, 3 Mönchskiöfter, 1 Tridentiner: Kollegium, welches 1812 die 
Rechte einer Umniverfität erhalten bat, 1 Hojpital, 1 Zollamt und 11,281 
Einw., die ſtarke Baummwollenweberei und 1 Tabafsfabrif unterhalten, 
lebhafte Märkte haben und mit den Erzeügniffen der fruchtbaren Um: 
gegend banteln. — Granada, unter Lat. 11° 30° N., Eindade, am 
nordweitt. Ufer des großen Sees; fie bildet ein Parallelogramm, das 
von zwei Seiten von natürlichen Kanälen eingefchloffen ift, die aus dem 
See beraufjtreichen, enthält 1 Pfarrkirche, 3 Mönche: und 1 Nonnens 
Flojter, 1 Dojpital, und zählt 13,560 — welche Handel und 
Schifffahrt und auf dem See bedeütende Fiſcherei betreiben. — Mana— 
gua, auf der Weſtſeite des gleihnam. Sees, mit 3,417 Einw., und be— 
deütendem Tabafsbau. — Nealejo, unter Far. 12° 25 N., Billa, an 
der großen und weiten Mealejobay, die über — Schiffe zu faſſen ver— 
mag, vor allen Winden geſchützt iſt und durch ein Fort und eine auf 
der vor ihr liegenden Inſei Cardon aufgeworfene Batterie gedeckt wird; 
die Billa enthält 2 Kirchen und zählt 5,222 Einwohner, die einen aus: 
gebreiteten Schiffbau unterhalten, wozu. die Nachbarſchaft das ſchönſte 
Bauholz, Theer und Eiſen liefert, und Pen lebhaften Handel mit Peru 
und andern am Auftralocean gelegenen Ländern unterhalten. Es find 
bier mehrere Schiffsdocken eingerichtet, Neeperbahnen angelegt und Ans 
ferjchmieden etablirt. — Viejo, Billa, unweit der vorigen, und am 
Schiffbau derſelben lebhaften Antheil nehmend, mit 1 Pfarrkirche mit 
einem Gnadenbild, zu deſſen Feſten unzäblige Pilger ſtrömen, mit 3,142 
Einw. — Subtiaba, Billa zwifchen Realejo und Nicoya, mit 1 Pfarr: 
firhe, 5 Dratorien und 8,930 meift indianifhen Bewohnern, die fi 

vorzüglidy mit Baumwollenweberei befchäftigen. — Nicoya, an der 
gleihnam. Bay, mit 1 Pfarrfirde und 3,000 Einwohnern, welche Zuder: 
und Baummollenbau treiben und Baummollenweberei und Schiffbau uns 
terhalten. — Maffaya, Billa am Lipitapa und einem Fleinen Bergfee 
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gleiches Namens, hinter welchem fich ein Vulkan erhebt, mit 3,243 Ein: 
wohnern, die den lebhafteiten Handel in der ganzen Provinz betreiben, 
— Nicaragua, an der Weftieite des Sees, mit 2,280 Einw., Die 
Baummollendau und bedeütende Fiicherei betreiben, und durch ihre Far 
brifation fünftlichen Ftechtwerfs berühmt find. — Mufagalpa, am 
Ausfluß des San Yuan, in einer ungefunden Savanne, mit 3,040 Einw,, 
die eine ftarfe Viehzucht unterhalten. 





9, Der Staat Cofta Rica oder die Republik 
Iſthmus von Panama. 


Der Staat Coſta Rica, früher ein Glied der Vereinigten Staaten 
von Centro: Amerifa, fchloß ſich 1842 dem neüen Vereine nicht wieder 
an, fondern verband fich mit den beiden neügranadifchen Provinzen Pa— 
nama und Beragia zu einem unabhängigen Staate unter dem Zitel: 
Iſthmus von Panama. — Die nee Nepubtif erftreckt fih vom Lat. 7° 
16' bis 9° 55' N. und von Long. 292° 16° bis 299° 50° D., bildet eine 
Landenge, die in einen von Dit nach Wert gefrümmten Bogen fich gegen 
120 deütſche Meilen Hinzieht und Nord» und Eid: Amerika mit einander 
verbindet, umd ift nirgends über 25 deütiche Meilen, an der ſchmalſten 
Stelle aber, vom innerften Winkel der Mandingobay bis zum Auftral: 
veean, wur 21/, deütiche Meilen breit. Im M. wird die Republik vom 
Anrillenmeer, im O. von Neü-Granada, im ©. vom Auftralocean und 
im W. vom Nicaragua begrenzt. und umfaßt einen Flädenraum, der 
für Eofta Rica 1,070 deütiche (22,735 engi.), für Beragua und Panama 
940 deütiche (19,950 engl.) DMeilen beträgt. Die Andenfette fchwingt 
fit als hoher Felfendamm von Neü-Granada herüber, wird in Vera— 
gua immer höher und erfcheint in Cofta Nica als breiter Bergrücken, 
der von 4,000 bis 6,000' Höbe hat. Terraffenfürmig fteigt das Land 
von beiden Meeren gegen vie Gentralfette auf, die, ſich ziemlich in der 
Mitte haltend, nach beiden Seiten Pleine Äſte abfendet, zwiſchen denen 
fih Thäler und Ebenen eröffnen, die wohl von 2,000 —3,000' über den 
Spiegel des Meeres hinaufreid,en müffen, da diefelben einer ſehr gemä— 
Bigten Temperatur fich erfreüen und Weizen hervorzubringen vermögen, 
der im dem benachbarten Ricaragua nicht gedeihen will. In Panama 
und Veragua ſtrömen eine Fülle Fleiner Waldbähe nach allen Geiten 
von den Hügeln herab in die Querthäler, deren Auslaüfer unmittelbar 
an die See hinantreten, da die Gewalt der Flutben, von der Aquinoc— 
tialftrömung hingedrängt, alles Küftenland hinweggeihbwemmt hat. Die 
Küften längs diefem Striche find außerordentlich zerriffen: die Inſelreihe 
der Mandingobay zeigt den DBerfuch des Meeres in den Meerbufen von 
Panama hinüberzubrechen, und nur die, hier kaum 100 Toiſen Höhe errei- 
chende Eordillere, bis an deren Fuß es vordrang, bielt e8 auf. Der 
Golf von Darien, die Mandingobay, die bufenähnlihe Mündung des 
Chagre, der Golf von Ehiriqui, die Vorgebirge von Tiburon, San Blas 
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und Manzanilla gehören der Mordküfte des Antillenmeeres, der Golf 
von Panama aber, der von den Anden halbmondfürmig umfcloffen wird, 
zwifchen Punta mela und Punta de San Francisco Soland eine Breite 
von 31 geogr. Meilen hat, und von dieſer Linie an über 27 Meilen 
tief in’s Land tritt, dem Auftralocean an. Im Innern diefes großen 
Golfes bildet fih im W. ein Binnenbufen, der Golf von Parita, und 
Diefem gegenüber, zwifchen Punta Gorda und de Garrachine, der präch— 
tige, naturfchöne Bufen San Miguel, vor welhem ſich der Archipelago 
de las Perlas, berühmt durch feine Perlenfifcherei, erhebt. Auch in 
Coſta Rica entitrömen der hohen Bergfette mehrere Flüffe nach allen 
Seiten hinab, nach dem Antillenmeer der Anzulco, Vasquez, Paresme— 
nes, Surre, Eoncepcion, ©. Antonio, Boraces und Bananas; dem Aus: 
ftralocean zu: der Palmar, Canas, Barancas, Efirellas, Dulce und 
Vaca, alle aber find unbedeutend und kaum ftundenweit für Boote auf: 
wärts fahrbar. — Das Geftade am Dcean ijt felfig, fandig und durd 
die große Hitze nicht gefund, bei weitem ungelunder aber die Küfte des 
Antillenmeeres, die von weiten Savannen und dichten Waldungen befegt 
ift. Der Boden zeigt fich überall fruchtbar, namentlich an den Küften 
fehr produftiv, aber die peftilenzialifche Luft, die aus den niedern Sa— 
vannen und den Lagunen haucht, verleidet troß ihrer Fruchtbarkeit deu 
Aufenthalt dafelbit; fie liegen verddet und wüjte, und die Kultur bat 
fi) blos auf und an den Bergen fonzentrirt, wo die Luft reiner und 
die Hitze gemäßigter iſt. — Troß des Namens ift Eofta Rica nichts 
weniger als reich; die Gold: und Silberminen, die früher hier bearbeitet 
wurden, hat man verlaffen, weil die Ausbeüte zu unbedeitend war; 
alle andern Produkte hat das Land mit den benachbarten Staaten ge 
mein, aber feitdem der Handel Güde Amerifa’s nicht mehr in den Hän: 
den von Porto Bello und Panama it, hat das Land Feine Abſatz— 
quellen mehr; feine Häfen veröden, und nur mit großen Koſten ver: 
fenden die Einwohner ihre überflüffigen Produfte nah Guatemala oder 
Nealejo zu Markt; Kunftftraßen erijtiren nicht, und die, nur für Maul: 
thiere zugängigen Wege nach Veragua und Nicaragua find im traurigs 
ften Zuitande. 

Die Bevölkerung von Coſta Nica betrug 1840: 247,200 Seelen, 
mithin die Volksdichtigkeit 230 auf die deütſche DMeile, die von Veragua 
und Panama auf 125,000 Seelen, wonach ſich eine Volksdichtigkeit von 
133 berausftellt. — Der NRafltenvertheilung nach gebörten in Eofta Rica 
20 Procent der indifchen, 35 der weißen und 45 der gemifchten Waffe, 
in Deragua und Panama aber: 28 Procent der indischen, 24 der weißen, 
zwei der afrifaniichen und 46 der gemijchten Raſſe an. 

Der Staat Coſta Rica zerfällt in acht Partidog, in welchen fich zwei 
Giudades, 13 Billa’s und 78 Dörfer befinden, und in die beiden Di— 
ftrifte Deragua und Panama, mit vier Ciudades, ſechs Villa's und 94 
Dörfern, 
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Bevölke— Einwoh⸗ 


Hauptorte. er 


Ciudades. 


San Joſe .. ....... 
Cartago 


San Joſe | 
Ujarrag-» re. .2 


Ujarras 
Borrica 


Alajuela 


1 
1 


— — — — — — fan Cu 


Bagaſes 


Total in Coſta Rica: 1 247,200 | 2 | 13 


Diftrift Veragua 


1 | 3 51 | San Jago de Veragua 
»  Banama 3 | 3 


Total im Iſthmo: | 950 3 6 | 2 


em 


San Joſé, unter Lat. 10° 3! N., Ciudade, in einem herrlichen, 
von hohen Pils umgebenen Thale, an der Weitjeite der Andenkette, 
16 Meilen vom Auftralvcean entfernt, Hauptftadt von Cofta Rica, eine 
Ihöne, regelmäßig angelegte Stadt, die in zwei Theile: Billa nueva und 
Billa vieja zerfällt, mit drei Kirchen, zwei Mönchsklöſtern und 18,480 
Einwohnern, — Bille Hermofa, mit 4,400 Einwohnern und anfehn: 
lihem Baumwollbau. — Cartago, unter Lat. 9° 50' N., Eiudade, am 
gleihnamigen Fluß, ebenfalls auf dem weitlichen Abfall der Anden, mit 
einer Pfarrkirche, einem Franzisfanerkloiter, zwei Dratorien, ein Heilige 
thum, mit einem fehr bejuchten Gnadenbilde, und 9,500 Einwohnern. — 
San Fernando, unter Lat. 9° 30' N., an der Mündung des, einen 
fleinen Hafen bildenden Matina, mit Fort und 450 Einwohnern. — 
Esparza, au der Bucht Caldera, mit gutem Hafen und 890 Einw. — 
Ujarras, Billa, mit einer Pfarrkirche, und 2,000 Einwohnern. — Bor: 
rica oder Buruca, an einer Fleinen Bucht, die vom Kap Buruca ges 
bildet wird, mit 2,500 Einwohnern. — San Jago de Beragua, am 
San Martin, Eleine, aber freundliche Stadt, mit 3,500 Einwohnern, die 
fi) von Landbau und Viehzucht nähren; etwas Baummwollweberei betreis 
ben, und jchönes, mit dem Gaft der Purpurmufcel gefärbtes Garn in 
Handel bringen. — Remedios, an der Küfte des Oceans, mit 1,200 
Einwohnern und einigen Goltminen. — San Jago Alangi, Kleine 
Stadt an der Lagune Ehiriqui, mit 1,800 Einwohnern, die Ackerbau und 
Viehzucht betreiben. — Panama, unter Lat. 9°0' 30" N., früher die 
Perle des ſpaniſchen Amerika und für den Welthandel, im innerften 
Dinkel des gleihnamigen Meerbufens außerordentlih günftig gelegen. 
Die Stadt ift fchleht gebaut, hölzerne Haüfer, elende Hütten und ftei: 
nerne Prachtgebaüde unter einander gemifcht, und die Straßen, im Ge: 
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genfag zu andern fpanifchzamerifanifchen Städten, eng und ſchmutzig. — 
Die Stadt zählt 55,000 Einwohner, die immer noch einen ziemlich an— 
fepnlichen Handel betreiben, ift fchlecht befeftigt und befigt acht Kirchen, 
worunter eine prächtige Kathedrale, ein bifchöflicher Palaft, ſechs Mönche: 
und zwei Monnenkiditer, ein Zollamt, und in dem prachtvollen Franzisz 
Fanerflofter, auf dem Gipfel des unweit der Stadt gelegenen Berges Amon, 
in welchem 1826 der amerikanische Kongreß jeine Sigungen hielt, den Pa: 
laft des gegenwärtigen Präftdenten der Republik des Iſthmus. — Porto 
Bello, unter Lat. 9° 45° N., 12% Meilen nördlich von Panama, mit 
welcher Stadt der Hafen auch in fortwährendem Verkehr ftebt; ehemals 
außerordentlich bedeütend, iſt die Stadt gegen früher, binfichtlich ihres 
Handels, kaum ein Schatten; der Hafen ift vortrefflich; die Stadt Liegt 
auf der Norcfüfte der Landenge, und bildet ein Amphitheater am Ab: 
hange Ichöner Berge, die den Hafen umgeben; hat ſchöne Gebaüde, 14 
prachtvolle Kirchen und Klditer, ein prächtiges Zollgebaüde, eine große 
Zahl bedeütender Waarenhaüfer und Niederlagen, und 16,500 Einwohner, 
die groößtentheils vom Handel leben. Die vftliche Vorſtadt führt den 
Namen Guinea, und ift nur von Negern bewohnt. Das Klima von 
Porto Bello und Panama ijt aüßerſt ungefund, und beide Drte der 
Stammfig des gelben Fiebers. — Nata, oder San Jago de los 
Eaballeros, am Galado, unweit deffen Mündung in die Paritabay, 
freundliche Stadt mit 5,400 Einwohnern, und berühmt durch die ſchöne 
Töpfermaare, welde von hier aus in Menge in den Handel kommt. — 
Ehagres, an der Mündung des gleihnamigen Fluſſes, mit 3,500 Ein: 
wohnern, die früher bedeütenden Tranfithaudel mit Panama, über Eru: 
ces, mit 800 Einw., trieb. — Eine Menge Eleiner, zum Theil bewohnter 
Snfeln liegen längs beiden Küften des Iſthmus und Eofta Rica, und 
zwar: Gan Lucar, Para und Ehira, Fleine Inſeln, bei welchen fi Per: 
lenbänfe befinden, in der Salinas-Bay; Cano, im W. des Golfes Dulce; 
la Sobernadore, Leones und Sebaco, in der Bay Goledad; Rancheria, 
Montuofa, los Ladrones, Secas, Auibdo, Quicava und Cebaco, längs 
der Südküſte von Veragua; und los Perlas, Perico, Naos, Flamingo 
und Ebepillo, in der Panama-Bay. Auf der Nordfüfte liegen: die 
Bartimentos, welche füßes Waller haben und den Schleihhandel begün: 
ftigen, in der Nähe von Porto Bello, und die nur von Affen bewohnten 
Islas de Monoe. 


— 


— — — 





II. Staatengenppe jpanifcher Nationalität in Sid: Umerifa. 


Columbia 


a. Meberblick der Gefchichte. 


Unter den neüen füdeamerifanifchen Staaten, die fih der Herrichaft 
Spaniens entzogen, müffen wir die, jet felbjtitändigen Gtaaten: 
10. Neü-Granada, — 11. Benezuelt, und 12. Ecuador, unter 
obigen Kollectivnamen, unter welchen fie zuerjt als vereinte Macht auf: 
traten, betrachten, da die neüere Geichichte jedes Einzelnen zu ſehr in 
die Geichichte Coiumbia’s verflochten ijt. Hier war e8, wo der eigent- 
lie Kampf mit Spanien begaun, bier war fein Brennpunkt, und hier 
blieb aud bis zum letzten Augenblick der Herd der Revolution; auf 
feinem Boden wurden die größten Schlachten für die Sade der Freiheit 
geſchlagen; hierher warf fib Spaniens ganze Macht, weniger auf andere 
Punkte! und aus feiner Mitte find die meiften Delden des ſüd-amerika— 
nischen Freiheitsfampfes: Paëz, Sucre, Santanter, vor allen aber der 
Mann hervorgegangen, der Diefen Kampf mit unendlicher Heldengröße 
führte, und auch fpäter in der Verwaltung und DBerfühnung der Länder 
fo tiefe Einfihten entwickelte, und der als einer der eriten Sterne am 
Himmel der neüeften Gefchichte Amerika’s fteht: Simon Bolivar. Alle 
übrigen Freiſtaaten Süd-Amerika's haben mehr die Früchte der Giege 
Eolumbia’s genofjen, als die Arbeit und Mühe derfelben gefühlt; durch 
feinen militäriſch-politiſchen Einfluß ift es noch immer, obgleich jest ge: 
trennt, die Dauptftüge der füdzamerifaniichen Freiheit, befigt die meiften 
phyſiſchen Kräfte, und für den Handel eine höchft vortheilhafte Rage, und 
früber und fefter geitaltete fich hier das innere Staatsleben als in den 
füdlicher gelegenen Staaten. 

Sm Sahre 1498 von Colon entdeckt, ging die Kultivirung der 
Strecken, aus denen nach und nach die drei fpanifchhen Provinzen: das 
Bicefünigreih Neü:Öranada, und die Generalsapitanias Caracas und 
Quito gebildet wurden, nur langlam vor fih. Bon 1528 bis 1550 befaß 
das Haus Welfer in Augsburg die dftliche Küfte von Neü-Granada, 
wenn auch nicht zum Gegen der Eingeborenen. Faft zwei Jahrhunderte 
berrichte Ruhe; die urfprünglichen Einwohner waren meiftens durch das 
Chriſtenthum zur Unterwerfung gebracht, und an die Müngel der ſpani— 
[hen Verwaltung war man gewöhnt, Die meilten Anbauer waren In— 
dianer, Meftizen und Mulatten, gegen welche Weiße und Kreoten, als 
Bevorrechtete, fich haüfigen Druck erlaubten. Der Abfall von Spanien 
war hier, wie allerwärts, unvorbereitet, obgleich der erfte Keim der Frei- 
heit auch hier durch drei, 1797 aus Spanien nah Guyana gejandte 
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Dertriebene, unter denen Miranda ſich befand, bereits gelegt worden 
war. Der Einfall der Frangoien in Spanien, im Jahr 1808, gab den 
Impuls, das Zoch des Koloniendrucks dauernd abzumwerfen. Eine im 
September 1508 unter dem Vorſitz des Vicekönigs zufammengetretene 
Junta, mit welcher aber die Central-Junta in Spanien nicht einverftan- 
den war, follte durch die Civilmacht unterdrückt werden, und da dieje 
fih nicht fügte, erklärte die Central-Junta in Cadiz ganz Amerika als 
in Blofadezuitand verjegt, zu einer Zeit, wo Cadiz felbit feinen andern 
Schuß hatte, als engliiche Kriegefchiffe. 1810 brady in Caracas darüber 
offene Unzufriedenheit aus: Abgeordnete fraten zuſammen, proflamirten 
am 11. Juli 1811 die Unabhängigkeit der Provinzen von Benezuela, 
und ftellten am 23. December deſſelben Jahres die fürmliche Verfaſſung 
des neüen Landes auf; daſſelbe geichab bald darauf auch in Neü-Gra— 
nada. — Eine Zeitlang bemächtigten fih zwar die Spanier Benezuela’s 
wieder, und der Krieg dauerte faft ohne Unterbrechung bis 1819, indeß 
behielt Bolivar doch zulegt die Oberhand; am 15. Februar 1819 traten 
die Abgeordneten von DBenezuela und Neü-Granada zu San Thomas de 
Angoftura, am Orinoco, zu einem Kongreß zufammen, der für die Sache 
der Freiheit fehr wichtige Nefultate hatte; am 7. August deffelben Jah— 
res fiegte Bolivar bei Boyaca über die Spanier, und bejegte Santa Fe 
de Bogota, und in Folge dieſes Gieges beichloß der Kongreß von Anz 
goftura, am 17. December 1819, die Bereinigung der Republifen Bene 
zuela und Neü-Granada zu einem Freiftaate unter dem Namen Colum— 
bia, der aus den drei Theilen: Benezuela, Quito und Cundinamarca 
(der Name Neü-Granada follte, als ſpaniſchen Urfprungs, auf ewig 
verlöfchen), mit den Hauptitädten: Caracas, Quito und Santa Fe de 
Bogota, beftehen; jedes diefer Länder feine befondere felbftftändige Ver— 
waltung haben, das Ganze aber fein Bundesftaat, fondern eine einzige 
untheilbare Republif fein follte. — 1823 räumten die Spanier durch 
Übergabe von Puerto Cabello den Freiſtaat, und bald wurde die Repu— 
blik von den eüropäifchen Handelsitaaten anerkannt. Die Vereinigung 
hatte fehr wohlthätige Folgen für das Land im Kriege, aber fpäter, im 
Frieden, wurde fie der Zankapfel und NReibungspunft der Parteien. Man 
fühlte nämlich bald das Läftige einer jo großen Nepublif und die Ber: 
bindung fo großer Länder ohne Noth; man wollte Feine untbeilbare 
Republik mehr, fondern einen Bundesftaatz Demokraten und Fö— 
deraliften traten in Kampf mit einander; die Unzufriedenheit ward all: 
gemein und brach endlich in Empörung aus, in deren Folge der bisher 
unter dem Namen Eolumbia beftandene Freiftaat fich 1831 in drei 
verfchiedene, für fich felbftitändige Staaten auflösfe, die die Namen 
Neü-Granada, Benezuela und Ecuador angenommen haben. 
Eine beitimmte definitive Abgrenzung der drei Staaten ift noch nicht zu 
Stande gefommen, aber durch den am 23. December 1834 zu Bogota 
abgefchloffenen Vergleich eine Dertheilung der Geſammtſtaatsſchuld unter 
die drei neüen Staaten, — Bei dem beabfichtigten, zwijchen den drei 
Staaten noch abzufchließenden Bunde follen die Fragen: über die ge— 
meinfchaftliche VBertheidigung bei einem Angriffe von Außen, ſowie über 
Abihaffung der Sklaverei, die Hauptpunfte fein. — Hoffentlih wird 
das große reiche Land nun endlich zur Ruhe fommen, denn das Bild, 
welches die columbiihen Staaten im Allgemeinen jest bieten, it nicht 
das günftigfte. Alles ift dort noch im Werden und roh; nur Weniges 
erft kann man der eüropäifhen Kultur gleichitellen; die Bewunderung 
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des heldenmüthigen Befreiungsfampfes darf nicht verleiten, in diefen 
erft aufblühenden Staaten nichts als Herrliches zu ſuchen, denn das 
Land ſowohl als die Menſchen entfprechen eben fo wenig den Erwartuns 
gen des gebildeten Mannes, als die Staaten fpanijcher Nationalität in 
Mord: und Mittel: Amerika. 


b. Das Sand. 


Die columbifchen Länder ruhen im Mittelpunkt der weftlichen He: 
mifphäre, zwifchen den beiden Weltmeeren, dem atlantifchen und dem 
Auftraloceean, und zwar unmittelbar unter dem Aequator, jedoch mehr 
auf der nördlichen als füdlichen Seite deffelben, und dehnen fi von 
dort bis Lat. 12° 30! N., und abwärts bis auf Lat. 5° 50' S.; die 
Grenzen bilden im Norden das atlantifche Meer, oder vielmehr der Theil 
deffelben, der den Namen des Antillenmeeres führt, im D. Guyana und 
Brafitien, im ©. Brafilien und Peru, und im W. der Auftralocean. — 
Die Küftenftrecdde längs dem atlantiihen Dcean beträgt den Krümmun— 
gen ter Küfte nah 2,000, die des Auftralvceans 1,200 Geemeilen, der 
Flächenraum des ganzen Landes 51,740 deütſche (1,099,358 engl.) D Mei: 
len, von denen 17,395 auf Neü-Granada, 18,960 auf Benezuela, und 
15,355 D Meilen auf Ecuador fommen. Mehrere Geographen geben 
den Flächeninhalt auf 85,058, andere jogar auf SS,200 deütjche D Meilen 
an, doch möchte unfere obige Angabe bis auf einige Meilen ab oder zu 
der Wahrheit am nächiten fommen. 

Ein Theil des großen Neiches, Neü-Granada, ift Gebirgsland; die 
Anden ziehen bier in einer doppelten Reihe hin, auf welcer viele Schnee: 
pifs fich emporheben, und der Chimtarago nur von dem Himalayagebirge 
Aftens an Höhe übertroffen wird. Vulkane zählt diefer Theil der Anden= 
fette viele, und mehrere derfelben ftoßen noch jest Feüerſaülen und Lava 
aus, Auch Ecuador ift Hönenland, im Durchſchnitt 7,266 Fuß über der 
Meeresflähe erhaben, aber dDemungeachtet mehr Ebene, und deßhalb die 
höchite Ebene in Amerika. Benezuela ift Flachland, und nad Oſten zu 
Savannen oder Llanos mit dichten Waldungen wechjelnd. Die materielle 
Beichaffenheit des Landes oder der Boden iſt fich wie allenthalben an 
Güte nicht gleih. Die Gegend um Caracas ift fehr fruchtbar, und über: 
haupt Benezuela, befonders die Striche am Drinoco, die beften Länder— 
ftrecfen; auch am Magdalenenfluß findet fich viel fruchtbares Land. Die 
Abhänge der Anden, die Umgebung von Bogota und die Hochebene von 
Quito find fehr reich und üppig, der fchönfte Theil des Landes aber ift 
das Thal von Cauca: Columbia’s Peradies! — Die Küfte ift feuchte 
Niederung, bietet eine fortlaufende Kette unauegetrockneter Sümpfe, 
urfprünglichen Meeresboden und viel Sand: und Haideland. Hin und 
wieder ift der Boden mit dichten Waldungen befegt, diefer Urwald aber 
in der Regel fo unterwacfen, daß man denfelben nur durch Feier roden 
fann. — Mehrere große Ströme: der Drinoco, Magdalenenfluß, der 
Merafion, oder der Anfang des Amazonenftrome, der Nofario und deren 
Zuflüffe, und der Tequendama, weicher einen 650 Fuß hohen Fall bes 
Ichreibt, wäflern den Staat, und feßen die inneriten Theile des Landes 
mit den Küften in Derbindung; einige bedeütende Seen, wie der Mara: 
caibo, Gejapefen, der Parima und andere breiten ſich im Lande aus, und 
eine Flüffe, Creeks und Küftenjtröme durchbrechen alle Diitrifte des 
Reichs, demungeachtet aber ift Columbia nichts weniger als überflüffig 

Berghaus, SD, VI. 30 


466 Amerikaniſches Staatenfyitem. 


bewäffert. — Luft und Klima find an fi, als die eines Aquatoriallan: 
des, Sehr Heiß, aber durch feine hohe Gebirgslage werden fie gemäßigt 
und ſehr abwechjelnd, und durch See: und Landbriſen merflich abgekühlt. 
Venezuela, obgleich am nödrdlichiten, ift wegen feiner vielen Flächen der 
heißeſte Landitrich ; Neü-Granada ale Hochland gemäßigter, obgleich zum 
Theil dem Aquator näher; bier und in Ecuador ift es, wo man an einem 
Tag des Morgens auf friſchen Wiefen, des Mittags auf jtarren Eigfel- 
dern und des Abends unter Zucker: und Kaffee-Pflanzungen wandeln 
kann, alſo Lappland und Afrifa vereint findet. Die Gebirge Fühlen die 
Hitze ab und machen fo den Menſchen den Aufenthalt möglicher. In 
Ecuador lacht ein ewiger Frühling wegen der hohen Lage des Landes, 
und um Quito herum ift ein wahres Paradies. Aud) hier zerfällt das 
Jahr nur in zwei Jahreszeiten, Sommer und Winter, oder vielmehr in 
die Regen: und trockene Zeit. Die Anden und die Urwaldungen jchla- 
gen vielen Regen nieder, und um Bogota herum it der Himmel fait 
neun Monate lang mit Wolfen bedeckt. Erdbeben und Orkane erſchüt— 
tern oft die Natur in dieſen mit Hige und Feüchtigfeit fo reich ange: 
füllten und zu großen Zuftprozeffen geeigneten Kindern, und die auf der 
Andenfette vertheilten Vulkane tragen nicht wenig dazu bei, den Anbau 
einzelner Striche des ſchönen Landes zu verleiden. 

Für die ganze Mannigfaltigkeit der Naturprodufte Amerifa’s bat 
das Land einen überfchwenglih günftigen Boden; fein Klima bringt 
Alles hervor; die Südfrüchte Eüropa’s gedeihen vortrefflich; Cacao und 
Bananen, das Manna diejes Landes, wachlen im Uberfluß, namentlich 
befinden fih am Magdalenenfluß die herrlichiten Cacaopflanzungen, man 
könnte jagen Cacavwaldungen, und außerdem find Kaffee, Baummolle, 
Indigo, Ananas, Zucer, Neis, Mais, Taback und Getreide aller Art 
die Produkte diefes Landftrihs. Balſame und Harze liefern die Wal: 
dungen in Menge, vor allen aber Kautfchuf und Eopal; Braftlienholz 
und andere Farbhölzer liefert Maracaibo, die Nordfüfte oder fpaniiche 
Main, und das columbifhe Guyana, und die Sagopalme, den Milch 
oder Kuhbaum und eine Menge der trefflichiten Medizinalgewächſe findet 
man in allen Theilen des Landes. — Wilde und zahme Thiere bietet 
das Land im größten Überfluß; die ausgedehnten Ebenen find mit Rin: 
derheerden, mit Pferden und Maulthieren bedeckt; wilde Schweine, 
Hirſche, Nehe, Affen, Meerfagen und der Ai find in Menge am Mag— 
dalenenfluß und Orinoco; aber auch viele wilde fchädliche Thiere finden 
fih vor, Die wir bereits in der einleitenden Überſicht fpeciell angegeben, 
Die Urwälder find noch ein Dickicht, voll von Schlangen und Raubthie— 
ren, durch die der Menſch fich nicht wagt, und die er nur auf Waſſer— 
ftraßen durchdringt, wo der gefräßige Kaiman und Alligator lauert; 
Schwärme ftechender Inſekten füllen die Luft; läſtiges Ungeziefer, der 
Seorpion und der Taufendfuß, bedecken den Boden ; blutſaugende Fleder: 
maüfe ftören den Schlaf, und von den zehn Landplagen Egyptens findet 
man, nach Mollien, wenigftens fünf am Ufer des Magdalenenjtroms 
und zu Santa Fe de Bogota. — Doch it bier auch das Yand des Gol— 
des, der Edelfteine und der Perlen, und Columbia überhaupt reih an 
Mineralien aller Art. Platina und Goldminen liegen am Fuße der 
Gebirge; höher hinauf die übrigen Metalle; Platina aber wird nirgends 
jo haüfig als hier und dem benachbarten Peru gefunden. Benezuela hat 
nur unbedeütende Gold: und Kupferbergwerfe; deſto reicher iſt aber 
Neü-Granada an Silber und Gold: die reichften Minen finden fich bei 
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Bega de Supia, die 70 Procent enthalten ſollen; die Minen des Dijtrifte 
Ehoco allein liefern jährlich bis 12,000. Pfund Gold (nad) andern nur 
18 — 20 Zentner Gold und 10 Zentner Platina); man bearbeitet nur 
Platinagruben, die 331/; Procent liefern, und läßt bis jest alle andern 
unbenußt ; die Bleigruben von Pantana liefern ein Erz von 60 Procent 
Blei und drei Unzen Silber, und die von Ehandia 60—S0 Procent und 
etwas Gold. Das ganze Thal von Ehauca ift reich an edlen und andern 
Metallen. Auch San Pablo hat Goldminen, und in der Nähe der Höhle 
von Batetha findet fihb Gold und Smaragde gleich Taubeneiern. Die 
Smaragdminen bei Mufo find fehr ergiebig; bei Apone find Goldwäfchen; 
Queckfilber findet man im Uberfluß, und die Kupferminen bei Muniquera 
liefern von 60—70 Procent. — Sal; findet fih gleichfalls in Menge. 
Die Salzgruben von Zipaquiro lieferten in ſechs Monaten 13,670 Aro— 
ben; auch bei Santa Martha finden ſich Salzgruben; Salpeter in den 
Höhlen von Vatetcha und auf den Höhen von Carthagena, wofelbft man 
auch eine Art Glauberjalz findet. 


c. Das Volk. 


Die Bewohner der columbifchen Staaten beftehen, wie allerwärtg, 
in den Staaten fpanijcher Nationalität aus Eingebornen oder Indianern, 
aus Eingewanderten, größtentheils Spaniern, und deren Nachkommen, 
Krevlen, Afrifanern und Mifchungen aus allen diefen NRaffen. Die 
berrichende Sprache iſt die fpaniihe; die Ureinwohner haben die ihrige 
beibehalten, doch faft alle chriſtlichen Indianer die fpanifche Sprache 
ebenfalls angenommen. 

Die Bevölferung ift im Verhältniß zur Größe des Landes noch 
höchſt unbedeütend; die weiten Ebenen des Landes find ohne Menichen 
und Todesftille herricht in ihnen, während in den Urwaldungen des In— 
nern eine Menge wilder Stämme haufen. — Die Zahl der Einwohner 
aller drei columbiichen Staaten belief fi 1840, ohne Berüciichtigung 
der unabhängig lebenden wilden Indianer, auf 3,232,364 Seelen, von 
denen Neü-Granada 1,637,000, DBenezuela 945,364, und Ecuador 600,000 
Seelen beanipruchte. — Die Menjchen find hier übrigens noch nicht fo 
weit in der Vollkommenheit vorgefchritten, als die Natur, und können 
auch noch nicht beffer fein, wenn man die fchmälige Unterdrücfung bes 
denft, unter der auch fie fchmachteten und aus der fie Faum erft hervor: 
gegangen, Der Charakter der Bewohner ift verfchieden, je nachdem. fie 
Gebirgsgegenden oder das Flachland bewohnen: die eriteren, fowıe übers 
baupt die chriſtlichen Indianer, find fanft, gurmüthig, nicht ohne Ver— 
ftand, thätig und betriebfam; die in den flachen Gegenden aber höchft 
aberglaübifch, bigott, voller Borurtheile, unwiſſend und indolent im hödy: 
ften Grade, voller Apatbie, ohne Gewerbfleiß und Jnduftrie, und daber 
auch aüßerft arm, und dag Land voller Beitler. Gelbit ohne eigentlichen 
Sinn für Freiheit ift das Volk, und nur von einem unbegränzten Haß 
gegen Spanien durchdrungen, daher auch einzig nur die Ausdauer, Kraft 
und Tapferfeit deffelben im Befreiungsfriege. — Stolz und Dunkel ohne 
Talent und Kenntniffez wohlberechnetes Intereſſe hinter anfcheinender 
Gleichgültigkeit; kleinlicher Neid, Geiz und Eiferfucht gegen die folgen— 
reiche Thätigkeit der Fremden, die Talent und Geld nur vorfichtig dürfen 
feben laſſen; Wortbrüdigkeit, Undanf, Empfindlichkeit u. f. w. find 
Örundzüge im Charakter der hiefigen Berdlkerung, und Trunk- und 
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Spielfuht, Ausfhweifungen u. f. w. find ebenfalls nicht felten. — 
Andererfeits herrfchen aber auch wieder Tugenden unter den Einwohnern, 
von denen man anderwärts Fein Betipiel hat: Diebftähle find aüßerſt 
felten, obſchon die Mittel hierzu aüßerft leicht find, indem auf dem 
Lande die Thüren nur felten Niegel und Schlöffer haben. Ebenfo herrfcht 
auch vollfommene Sicherheit des Eigentbums und der Straßen im Lande, 
und troß der Maffe Bettler in den Städten, findet man anf den Straßen 
fein verdächtiges Gefindel; in den Minenorten liegt das Gold oft in 
Barren umher, ohne daß man je von einem Diebjtahl hört, und die 
auf dem Transport begriffenen, durch Maulthiere fortgefchafften Waaren 
werden Abends auf einem entlegenen Wirthshauſe abgeladen und in 
einem Schuppen aufbewahrt, der weder bewacht noch verichloffen ift, 
ohne daß man je gehört, daß etwas entwendet worden wäre, 

Die Sitten der Einwohner find halb eüropäiſch, halb indianifch. Die 
Gebildeten Eleiden fin nach englifcher oder franzöfticher Mode; von den 
Spaniern hat man blos den Mantel beibehalten. Alles raucht, felbit 
die Frauen haben ihre Eigarren im Munde und ein Spannferfel, ihre 
Lieblinge, auf den Schvoße. Die Mänuer ruhen in den heißen Gegenden 
in Hängematten, die Frauen in Betten. Die Koft der Einwohner ift 
einfach und fchmal, aber man ißt fünfmal des Tags, und das Tropen: 
Elima Scheint die Verdauung zu befördern. Das Brod ift trefflich, die 
gemeinen Lebensmittel überhaupt fehr wohlfeil; Cacao wird allgemein 
genofjen, und felbit der ärmite Neger trinft feinen Cacao mit Zucker. — 
Wiſſenſchaftliche Bildung findet man nur bei Geiſtlichen; aber qute na= 
türlihe Anlagen fcheinen alle Einwohner zu befißen, und Diele legen 
Ihon in den Öffentlichen Berfammlungen große Beredfamfeit an den Tag, 
ungeachtet fie erft einige Jahre die parlamentariihe Laufbahn betreten 
haben. 

Die Natiovnalbetriebjamkeit it bis jetzt noch von Feiner großen Be: 
deutung. Der Bergbau, die Haupterwerbsquelle des Landes, ift gegen: 
wärtig ſehr vernachläßigt, und die Bearbeitung der Gruben ſehr ſchlecht. 
Es fehlt an Werfzeügen; man wendet weder Nampen, noch Mafchinen, 
noch Dampfmaſchinen an, ja, nicht einmal Schießpulver; der ewige Krieg 
hatte dem Bergbau auch bier bedeutend geichadet , da das Aufgebot 
zum Kriegsdienft die Arbeiter faft alle von den Gruben rief. Der Acker: 
bau fteht auf einer noch tiefern Stufe als der Bergbau, und der Land: 
mann findet fih in großer Armuth, obichon das Land fehr ergiebig iſt; 
gerade aber dieje Ergiebigfeit ift es, welche die Armuth veranlaßt. Der 
großen Fruchtbarkeit wegen iſt nämlich der Boden mit großen Steüern 
und Abgaben belegt, und Doch hat der Landmann, bejonders des Manz 
gel3 an Straßen wegen, feinen Abjaß feiner Produfte, fo daß er fein 
Getreide oft nicht einmal in die nächſte Provinz bringen kann, von wel: 
cher ihn gewöhnlich große ſumpſigte Diftrikte trennen. Dieß und der 
große Mangel an Landbebauern macht, daß, obgleich in den höhern 
Gegenden Getreide in Menge wächst, die Stadt Caracas gleichwohl für 
den Derbrauch der neuen Staaten jährlich gegen 40,000 Fäffer Mehl aus 
Mordamerifa einführt. — Die Induſtrie fteht wiederum noch tiefer als 
der Ackerbau: etwas Baummwollenzeug, waflerdichte Hüte, Stiefeln und 
Negenmäntel werden im Lande verfertigt; in Gaduas find einige Stroh— 
butfabrifen; Lima liefert feine Töpferwaarenz; Bogota und Quito ferti: 
gen gute Gold: und Gilberarbeiten, und die größeren Städte haben die 
nöthigften Handwerker; die meiften Manufaktur: und Fabrikerzeugniffe 
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muß aber doch dad Ausland liefern. — Der Handel befindet fich gegen: 
wärtig im Zunehmen, durch den Krieg hatte die Ausfuhr bedeutend 
abgenommen, bis jeßt hat fich Diefelbe immer noch nicht hinlänglich ge: 
mehrt, und die Bilanz ift immer noch gegen die columbifchen Staaten. 
Aber Fein amerifanifches Land bat eine beffere Gelegenheit zum Handel 
durch feine Lage im Mittelpunkt von Amerifa, feines eine größere 
Meeresfüfte, Feines zahlreichere Flüffe, die fih ins Meer ergießen und 
beſſere Ausfuhrpläge, und feines mehr Buchten und Bayen als diefeg; 
Neü-Granada bat an Carthagene und Rio Hacha zwei bedeutende Häfen; 
an Bogota den thätigiten Handelsplatz; Venezuela unter feinen acht 
Häfen am caraibiihen Meere, Laguira, unfern Caracas, der gegen: 
wärtig den ausländischen Handel faft ganz allein in den Händen hat. 
Guayaquil ift der Daupthafen von Ecuedor; Esmaraldas und Atacames 
find nur unbedeutend. Cacao ift bier der wichtiafte Ausfubrartifel und 
geht größtentheils nach Merifo; hierauf folgen Bauholz, Tabak, Ceiba— 
Wolle zum Stopfen der Matragen u. |. w. Die Einfuhren beftehen in 
Baumwollen- und kurzen Waaren, Geidenwaaren, Wein, Weizenmehl 
u. f. w. Der Werth der Ein: und Ausfuhren aller drei columbifchen 
Staaten bewegt fih in beiden Zweigen des Handels um 9 Millionen 
Dollars. Die Hauptaugfuhrartikel find edle Metalle, beſonders Gold, 
bier eine ©tapelwaare, Platina, Perlen und Edeljteine. Früher war 
die Ausfuhr des Goldes nicht erlaubt, jegt aber in Barren und Stangen 
gegen Enthebung von 3 Prozent des Werths, gejtattet. Andere Ausfuhr: 
artikel find noch: Daüte, die noch gejuchter als die von Buenos-Ayres 
find, da fie im Gerben mehr Gewicht behalten; Brafilienholz, Cacao 
und Baummolle. Einfuhrartifel aber find: alle Erzeügniffe der eüro— 
päifchen Induſtrie. 

Aufklärung, Kultur und Induſtrie find in den columbifchen Staaten 
faft nirgends größer als zur Zeit Ferdinand des Katholifchen in Eüropa; 
überall findet man dort das 15te Jahrhundert wieder; es fehlt der Re— 
gierung die Kraft und Energie der nordamerifanifchen oder ruffifchen, 
um die Bewohner in Thätigkeit und Bewegung zu fegen, indeffen bat 
man doch erfaunt, daß Schulen das dringendite Bedürfniß des Landes 
find, forgt Daher auch ganz hauptfächlich dafür, und hat bereits zu Bo: 
gota zwei Seminare zur Bildung von Lehrern errichtet, um diefem Be— 
dürfniß zu begeanen. Um Fonds für Schulen zu erhalten, hat man 
mehrere Klöjter aufgehoben und deren Einfünfte zur Stiftung von Schu: 
len benugt, und um die Derbreitung der Wiflenichaften zu beoünftigen, 
hat die Regierung verordnet: daß Bücher, Buchdruckerpreffen und alle 
auf Wiſſenſchaft und Kunft einfchlagenden Gegenftände frei eingeführt 
werden follen. — In religidjer Beziehung ift bier Alles beim Alten ge: 
blieben : der Staat hat nad wie vor eine berrfchende Kirche, die katho— 
lifhe, und duldet außer diefer Feine andere; das Volk ift ihr bigott 
zugethban und die Prieiter nähren immer noch einen großen Haß gegen 
Fremde, die fih zu einer andern Religion bekennen. Übrigens findet 
man unter den Seiftlichen die aufgeflärteften Perfonen, und die Revo: 
Intion ift zum Theil ihr Werk. Die Nevolution hat ihnen auch nichts 
an ihren Einkünften gefchmälert und dadurch fich ihre Zuftimmung oder 
Neutralität gefibert. Gegen Klöfter aber ift die Öffentlihe Meinung 
durchaus; der Kongreß von Eucuta bob viele Klöfter auf, wandte deren 
Einkünfte den Schulen zu, und verbannte die Böswilligen. 

Die Derfaffung der columbifchen Staaten iſt der von Nord-Amerifa, 
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aber fchlecht nachgebildet; doch enthält fie deren Grundzüge, wie diefe 
überhaupt der Typus für alle füdzamerifaniihen Nepubliten ward, Die 
Regierung iſt demnah eine volfsvertretende oder reprälentative 
Volksherrſchaft uno befigt diejenige Dbergewalt, die fie in jedem wohl: 
eingerichteten Staate haben ſollte. Die Staatsgewalt beſteht aus drei 
abgefonderfen Gewalten: der gefeßgebenden volliiehenden und richter- 
lichen, deren erfte Durch einen Senat und ein Repräſentantenhaus gebildet 
wird, die zweite in einem Präftidenten fich Eoncentrirt, und die dritte 
von beiden andern unabhängig, nur dem Gefege folgt. 

- Gehen wir nun zur Betrachtung der einzelnen columbifchen Staaten 
über, die jegt unter den Namen: Neü-Granada, Benezuala und Ecuador, 
ſelbſtſtändige Republifen bilden. 





10, Die Republik Neü-Granada. 


Nach dem Grundgefeg diefes Staates vom 17. Nov. 1831 follen 
die Grenzen diefes neüen, aus den mittleren Provinzen des ehemaligen 
Golumbia’s gebildeten Staates diefelben fein, welche 1810 das Gebiet 
Neü-Granada von den Generalcapitania’s Venezuela und Guatemala und 
den brafilifchen Provinzen fchieden. Die Beftimmung der füdlichen Grens 
zen bleibt bis zur definitiven Abgrenzung des Staates Ecuador ausge— 
jest. Die Trennung einzelner Staaten ift, ſeit Ausscheidung Panama’s 
und Deragua’s befeitigt, und fo it nun feit 1843 die innere Ruhe zus 
rüchgefehrt. — Meü : Granada umfaßt die ganze Känderftrecke zwifchen 
Lat. 1° 40° und 12° 30° N. und zwiſchen Long. 297° 10° und 312° D,, 
wird im N. vom caraibifchen Meer, im D. von Denezuela und Bra 
filien, im ©. von Ecuador, und im W. vom Auftralozgean begrenzt, und 
enthält einen Flächenraum von 17,395 deütfchen (369,633 engl.) D Meilen, 
oder 236,765,120 Acres. 

Das Land ſelbſt ift ein Hochland und von den zwei Rängenthälern des 
Magdelena und Cauca durchichnitten. Die Anden theilen fich im Knoten von 
Popayan in drei Aeite, die ein ungeheures Bergland umfangen. Die 
Ländereien zwifchen dem Drinoco, Jupura und Apure, zwifchen dem 
Apure und Meta, und am Rio-Negro, find flache Ebenen, und zum 
Theil dicht bewaldet. Die Niederungen find erftickend bei und ungeſund; 
die mittleren Höhen von Cundinamarca und das Plateau von Bogota 
gehören zu den Tieras templadas ; die höhern Regionen aber, die Tieras 
frias, empfinden ftarfe Kälte und die Gipfel der Nevadas hüllen fi in 
ewigen Winter. — Die Hauprflüffe des Staats find: der Cauca und 
Magdelena, welch’ eriterer bis Manon del Puerto, legterer bis Honda 
hinauf fchiffbar iſt; beide vereinigen fih unterhalb Mompar zu einem 
großen Strome. Der San Juan, ein Küftenfluß, der in die Bay von 
Choco, und der Atrato, der in den Meerbufen von Darien mündet, find 
durch den Kanal Raspadura merkwürdig, durch welhen ein Pfarrer 
eine Eleine Bootverbindung zwifchen dem caraibifhen Meere und dem 
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Auſtralozean hergeſtellt; dem O. ſtrömen der Arauka, Meta, Bichada, 
Blancas, Guaviare, Guainia, Uaupe, Rio Negro, Inirida und andere 
große Quellenflüſſe des Orinoco zu. 

Die Bevölkerung von Neu: Granada belief fi) 1840 auf 1,687,000 
Einwohner, mithin die Bolfsdichtigfeit auf 96 auf die deutiche D Meile, 
die unter die Naffen folgendermaßen vertheilt waren: Indianer 25, 
Weiße 20, Afrifaner 1, und gemifchte Raſſe 54 Prozent. 

Die vollziehende Gewalt ruht gegenwärtig in den Händen des Prä— 
fidenten Hofe Ignacio de Marquez: das Nepräfentativfpften ift allges 
mein beibehalten worden. — Die Finanzen des Staats find nichts we— 
niger als glänzend; die Einkünfte und Ausgaben des Staats betrugen, 
vom 1. Gept. 1836 bis 31 Auguft 1840: 


Einfünfte, Ausgaben. 
Bom 1. Sept. 1836 bis 31. Aug. 1837: 2,192,572 D. 2,198,346 D. 
. RE »„ 1838: 2,307,210 „ 2,358,702 ,„ 
» „ 1838 ,„ » 1839: 2,147,341 „  2,163,513 ,„ 


„ » 1839 ,„ » 1840: 2,200,545 „  2,407,005 ,„ 
mithin verblieb bis jeßt jedes Jahr ein nicht umbedeütendes Deftcit. 
Bei der Theilung der Schuld von Columbia übernahm Nei-Granada 
50 Prozent, alſo: 
1. Bon dem Anleihen 1822 zu London - .. 1,000,000 Pf. St. 
2. Don dem zu Hamburg den 14. Mai 1824, 
mit Goldjmith zu London . 2 2 2 2. 23,375,000 »  y„ 
3. Bon der mit Merifo gemachten zinslofen 
Anleihe zu London 86 . . a... 31,500 „ 9,» 
3,406,500 Pf. St. 
Nach öffentlichen Blättern war der Finanzzuftand Neü-Granada's 
1840 nicht günftig ; es betrugen nämlich: 
die auswärtige Schuld . An  .  16,564,5875 Doll. 
die inläntiihe Shuld 2 2. 2 2 2 208. 8,850,000: „ 
und die rückfländigen Zinfen 2 2 413,417,649 „ 


mithin die Gefammtfchuld am 31. Aug. 1840, dem 
Schiuffe des Finanzjadhres: . 2 2 2 2020202 38,832,424 Doll. 
Zufolge eines mit Ecuador abgefchloffenen Vergleihs foll Neü:Gra= 
nada noch überdies die 21 '/; Prozent der columbifhen Gefammtfchuld 
von 1,464,795 Pf. St. neiterer Zeit mit übernommen haben, und dafür 
allein verantwortlich fein. Ob diefe Summe in obiger Gefammtfchuld 
des Staats mit enthalten ift, darüber fehlen jedoch alle Nachrichten. 
Mei: Granada zerfällt gegenwärtig, nad der Trennung Panama’g, 
oder des Departements Iſthmö, in 4 Departamientos und 16 Partidos, 
weiche in verfchiedenen Elementen deftehen, und von mancherlei Stäm: 
men verfchiedener Herkunft und Sprache bewohnt werden, unter denen 
allen aber die Kreolen fpanifcher AbEunft bis jegt den überwiegendften 
Einfluß auf die Verwaltung haben. 
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Departamientos. Bartidos. Bevölferung- Hauptorte. Einwohnerzagr. 


Areal in deüſſchen 
Quadratmeilen. 


Gundinamaren: 3,780 4. 593,500 : Bogota 
Bogota 160,000 Bogota 
Antioquia 126,500 Medellin 
167,. 0000 Neiva 
Mariquita 140,0000 Honda ....4* —* 
4. 280,000: Popayan 
80,65000 Popayan 
ae Paſto 
67,000 Buenavenfura-- 


60,500, Citara 
Cartagena 
re Cartagena 


Magdalena: 2,857 


81,500 Cruz de Mompor 
Santa Murfa 715 86,600, Santa Marta---! 
Rio Hada 80,500 Rio Hacha 
Boyaca: 5,800 — 
128,000 Iunja 
Socorro 117,500, Socorro 
Pamplona 109,000, Pamplona 
Gafanare Beet San Zofe de Pore 
Total: 17,395 Zr | 





Die wichtigften Städte und Wohnpläge find: 

Santa fe de Bogota, unter Lat. 4° 45' RN. Hauptftadt des 
Staats fowohl als des Departements; Gig der Regierung, der Central: 
behörden und eines Erzbiſchofs, auf einer Hochebene von 7,000' abfoluter 
Höbe, am Fuße der, mit Klöstern gefrönten Berge Montferrat und Gua— 
delupe. Die Stadt ift unftreitig die Ichönfte des ganzen Landes, erſteht 
nach jedesmaliger Zerftörung immer fchöner wieder und nimmt, da die 
Haüfer der Erdbeben wegen nur einftöckig gebaut werden dürfen, und 
ſehr viele Gärten, Klöfter und Öffentliche Pläge darinnen fich befinden, 
einen febr großen Plag ein. Die Straßen durchichneiden fich rechtwink: 
lich, und find gepflaitert und zum Theil mit Bäumen geziertz die Calle 
der Nepublica ift die größte und fchönite, und endet auf dem prächtigiten 
der vier ſchönen Piäge, an weldhem der Negierungspalaft, die pracht: 
volle Kuthedrale und das Zollhaus ftehen. Hier ift zugleich der Marft: 
plag, welcher beionders an Freitagen einen Föjtlichen Anblick gewährt. 
An Öffentlichen Gebaüden zählt man, außer den oben genannten: 27 Kir: 
chen, 12 Klöiter, 1 Münze, 2 Kollegien, 4 Hoſpitäler, 1 Univerfirät, 
1 öffentliche Bibliothek und 1 Muſeum. Bewohner zählt Bogota 48,960, 
die als fehr gefittet, von feinem anftändiaem DBetragen, und die Frauen 
als beionders fchön geichildert werden. Der Handel der Stadt iſt ehr 
bedeütend; ihr Hafenplag ift Bodega de Bogota am Magdalenen: 
fluß. Der Gewerbfleiß ift, einige ftädtifche Gewerbe ausgenommen, jehr 
gering. Wohlhabend durch Bergbau und Handel, lieben die Bewohner 
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Bergnügungen aller Art, und felbft das Kirchenwefen trägt durch die 
zahlreihen Kirchenfefte, Aufzüge und Kirchenbeleüchtungen bei, die Luft: 
barfeiten der Einwohner zu erhöhen. — Neiva, unter Lat. 3° 14! R., 
in einer beißen, feüchten, waldigen, aber aüßerſt fruchtbaren Gegend, mit 
1 prachtvollen Pfarrfirche, 1 Hofpital, 2 Schulen, 3 Kidftern und 10,850 
Einw., meift farbigen, die bedeütende Viehzucht berreiben. — Mari: 
quita, unter Lat. 5° 15' N., in der Ebene des Guali, am Fuß der gold» 
und filberreihen Duindiugebirge, mit 6500 Einw., die mehrere Kupfer: 
minen bearbeiten und Gold- und Gilberbergwerfe unterhalten. — Bar: 
tholomäo de Honda, unter Lat. 5° 11° 45° N., an der Mündung 
des Guali in den Magdalenfluß, bedeutende Handelsftadt, die 1507 durch 
Erdbeben in einen Schutthaufen verwandelt wurde, fich aber fchnell wie: 
der erholte; mit 2 Kirchen und 11,400 Einwohnern; bedeütendem Hans 
del, Berg: und Ackerbau. —'Ibague, auch San Bonifacto de Ibague 
genannt, blühende Stadt, auf einer 4,000' hoben Ebene, an dem berühm— 
ten Voß, der über den Quindiu führt, mit 3,500 Einw., und bedeuten: 
dem Feldbau. — Medellin, Hauptort von Antioguia, unter Lat. 6° 
16' R., in einer prachtvollen, gefunden Gegend, mit 13,500 E., welche 
Berg: und Feldbau nebit Viehzucht betreiden. — Rio Negro, unter 
Lat. 6° 13° N., in einer überaus lieblichen Schweizerlandichaft, mit 
12,000 Einw. — Popayan, unter Lat. 2° 27’ N., Hauptort und Stadt 
am reißenden Gauca, der hier eins der prachtvollſten Thäler als Fleiner 
Bergflüß durchſtrömt; die Stadt erfreut fich eines herrlichen Klima’s, 
und einer majeftätifchen Umgebung, und ift prachtooll gebaut; der Krieg 
hat hier übrigens furchtbarer als die Erdbeben gehaust; am 19. April 
1822 wurde hier die berühmte Schlacht geſchlagen, und viele Prachtge— 
baüde liegen feitdem noch in Trümmern, worunter auch die Kathedrale 
und mehrere Kirchen; noch aber ftehen 4 ſchöne Hauptfirchen, der Münz— 
palaft, die bifchöftiche Reſidenz, und die prachtvolle Brücke über den 
Cauca; von den 4 Klöftern der Stadt wurden 3 durch den Kongreß auf 
gehoben, und dem Schüulwefen überwiefen, welches hier zu bluhen und 
jehr wohlthätig einzuwirken anfängt. Einwohner zählt die Stadt 26,310, 
die fih außer dem ergiebigen Bergbau mit Landwirtbfchaft befchäftigen. — 
Llano grande, Billa, im aucathale, von reihen Landgütern ums 
geben, mit 7,500 Einw.; — Guadalarara de Buga, am rechten 
Ufer des Cauca, mit 3 Kirchen, 4 Klöftern und 17,350 Einw.; zwei der 
reizendften und gefundeften Orte. — Cartago, auf einer 2,200° hohen 
Ebene, wo fich die Straßen über den Quindin und nah Popayan Freu: 
zen, mit 3,950 Einw., 4 Kirchen, und bedeutender Baumwollweberei und 
Spitenfabrifation. — Citara, auch Quibdo genannt, unter Lat. 6° 
18' N., am rechten Ufer des obern Atrato, mit 3,500 Einw., — Bue— 
noventura, unter Lat. 3° 15° N., an der Mündung des gleichn. Fluſ— 
fes in den Auftralozean, mit gutem Hafen, der durch die Inſel Casca— 
val gebildet wird, 1827 zum Freihafen erhoben wurde; mit 2,080 Einw.; 
— Barbacoas, unter Lat. 1° 42! N. 4 Meilen von der Küfte, in 
einer dürren unfruchtbaren Gegend, mit bedeutenden Goldwäfchereien, 
und 3,400 E.; — Cartagena de las Indias, unter Lat. 10° 26‘ 
35° R., an der Bai von Calamgri, auf einer fehmalen Landzunge, die 
fih nah W. in’s Meer erftreckt, und durch eine Brücke mit der Inſel 
und Borftadt Ririmani verbunden ift, füdlich von welcher die Snfel Baru 
liegt, mit der fie die prachtvolle Hafenbay bildet, in deren Schuß alle 
Blotten der Erde Plab haben; Hauptftadt des Departements Magda— 


474 Amerikanifches Staatenfpftem. 


lena; mit regelmäßigen fhönen Straßen, prachtvollen Kirhen und Ho: 
fpirälern, und nach der Landjeite zu ſtarken Feitungswerfen. Das Klima 
ift außerordentlich ungefund, die Hige erftichend, das Wafler fchlecht, 
die Luft mit Miasmen gefüllt, und das gelbe Fieber die eine Hälfte des 
Jahres furchtbar, während graufige Stürme in der andern Hälfte 
ſchrecken. Einwohner zählt die Stadt 26,300, die mehr oder weniger 
vom Handel leben, die Umgebung ift reizend; eine Menge reicher Dör- 
fer auf den Höhen um die Stadt angelegt, und in diefen die Luft ges 
fund und der Aufentbalt angenehm. — Santa Eruz de Mompory, 
am linfen Ufer des Magdalenenfluffes, bedeütende, jchön gebaute Hau— 
delsitadt mit prächtigen Kirchen, großer Üppigkeit, vielen Reichthum und 
18,720 Einw., die anfehnlichen Flußhandel auf und abwärts betreiben, 
und viele Goldwaarenfabrifen unterhalten. — Ocanna, unter Lat. 
7° 40° 4° N., ziemlich hoch in einem herrlichen Klima gelegen, in einer 
reichen Umgegend, und fchön gebaut, mit 4 Kirchen und 9,200 Einw.; 
die Kongreffe Eolumbias wurden früher bier gehalten, und die Stadt 
felbit zur Hauptftadt jenes großen Landes beftimmt. — Riv Hacha, 
unter Lat. 11° 28° N., an der Mündung des gleichnam. Fluffes, mit 
ziemlich gutem Hafen: die Stadt ift bis jest noch unbedeütend und zählt 
3,400 Einw.; — Tunja, unter Lat. 5° 24' N., Hauptitadt von Boyaca, 
ſchön gebaut, mit einer prachtvollen Pfarrfirhe mit fchöner Gemälde: 
fammlung, 2 Klöftern, 1 Kollegium, mehreren Schulen und 10,670 
Einw.; — Boyaca, Dorf, nah welhem das Departement benannt 
wurde, da bei ihm am 7. Aua. 1819 jene denfwürdige Schlaht von Bo— 
livar geliefert wurde, welche Nei:Öranada für immer von Spanien frei 
machte. — Socorro, Hauptort, mit 6,260 Einw., welche bedeütenden 
Zucker, Kaffe, Baummwollen: und Cacaobau betreiben. — Pamplona, 
Hauptort, ziemlich hoch über dem Meere, zwiſchen hHimmelanftrebenden 
Bergen gelegen, mit 2 Kirchen, 1 Kollegium und 10,500 Einwohnern 5 
die Stadt gewährt einen um fo lieblichern Anblick, als bei jedem Haufe 
ein Garten ift, nnd ein Eöftliches Klima macht fie zu einem angenehmen 
Aufenthalt. — San Joſe de Pore, unter Lat. 5° 40° R., in einer 
heißen ungefunden Lage, Dauptort von Cafanave, mit 1,200 Einwohs 
nern. — Antioquia, unter Lat. 6° 36‘ N., 1,600‘ über dem Meere 
und von Mais, Zucke,- und Pifangpflanzungen umgeben, gutgebaute 
Stadt im gleichnam. Partivo, mit 3 Kirchen, 3 Klöftern, 1 Kollegium 
und 18,000 Einw., die fich als ein fleifiges, wohlhabendes und ordent— 
liches Bergvolf auszeichnen. — 


11. Die Republik Venezuela. 


Die Republik Venezuela früher unter fpanifcher Negierung, als Ca: 
pitania General de Caracas oder Terra Firma, unter Columbien als 
Vereinigte Provinzen von Venezuela begriffen, bildet jegt einen eigenen 
unabhängigen Staat, der fi von Lat. 1° 27° bis 12° 24° N., und von 
Kong. 305° bis 319° DO. zieht; im N. vom caraibifhen Meere, im O. 
vom atlantifhen Ozean und britifh Guyana, im ©, von Brafilien und 
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im W. von NeüsGranada begrenzt wird, und einen Zlächenraum von 
18,960 deütfchen (402,850 engl.) D Meilen umfaßt, der nah den Anz 
gaben der Regierung aber fih auf 35,961 D Leagues oder 24,228"/,s 
deutiche D Meiten belaufen fol, zu welchem außerdem die Regierung 
für die Provinz Guyana noch 6,000 D Leagues, theild ven dem anz 
grenzenden Brafilien,, theils von dem britiihen Guyaug, in Anspruch 
nimmt. — | 

Längs den Küften zieht fih von Welten nad Often ein Auslaüfer 
der Andenfette bin, füdlich von welchem fi ausgedehnte Savannen oder 
Llanos eröffnen, an weiche ſich undurchdringliche Waldungen anfchließen, 
die nur auf den Flüffen und Strömen des Landes zugänglich find. Der 
Charafter des Landes ift im Allgemeinen nach diefen drei Abtheilungen 
ſehr abwechfelnd: Längs der bergigen Küfte zeigt ſich die Landſchaft lieb— 
ih, und voll pittoresfer Schönheit, und wo fich die Gebirge, wie in 
Caracas, zu bedeütender Höhe erheben, wird auch die Landſchaft erhaben 
und großartig. Beim Übergang über die Gebirge nach Süden, über: 
rafcht die Unermeßlichfeit der ausgedehnten Ebenen und Viehtriften; die 
Waldungen hingegen, nah dem Drinoco und feinen Zuflülfen zu, brins 
gen eine Art dültern Gefühls und Beflemmung hervor, Eben fo ver: 
ſchieden und abgegrenzt wie das Land, ift auch der Kulturgrad der Be: 
wohner deffelben, und in den fo fcharf getrennten aufeinanderfolgenden 
Gebieten ftellt fih auch die Stufenfolg: menschlicher Kultur hier dar: 
das Bergland der Küfte mit feinen verfchiedenen Klimaten und abwech: 
felnden Landfchaften, bewohnt der Landmann und der Handeldmann; 
Landbau, Eivilifation, Induſtrie und felbit wiffenschaftlihe Bildung ha— 
ben hier ihre Reize über das ſchöne Land verbreitet, volfreiche Städte 
find entftanden und in den zahlreichen guten Häfen find Niederlagen 
für die Produkte dreier Welttheile. Man erfennt, daß bier der Hauch 
der Civilifation und der gejelligen Berhältniffe aus Eüropa herüberges 
weht hat. Anders ift es in den Ebenen und Viehtriften, wo die Forts 
ſchritte in der Givilifation bei weitem geringer find; es haben fich zwar 
auch da einzelne zerftreute Städte erhoben, doch find fie fern von einans 
der; und betrachtet man die einzelnen mit Leder und Thierhaüten bes 
deckten Wohnungen der Planneros, fo glaubt man fi in die Mitte 
aftatifcher Nomaden verfegt. Die Menfchen find bier bieder und gafts 
frei, aber roh und derb. Ihr Reichthum, ihre Nahrung ift zwar reich 
genug, aber nicht mannigfaltig. Sie leben im Überrluffe des Nothwen— 
digen, aber im Mangel des Bequemen. Es ijt die Mittelitufe zwifchen 
Civilifation und Barbarei, und die lehtere zeigt ihre rohe Übermadt in 
den Wäldern, die fih nad Brafilien zu ausdehnen. — Die Zahl ker 
Einwohner Denezuelas beläuft fich, nach dem letzten Eenfus, auf 945,364 
Seelen, die Volksdichtigkeit des Landes mithin, den Flächeninhalt zu 
18,960 deütſche D Meilen angenommen, zu 49 Seelen auf die Qu. Meile. 
Nach der Arealangade der Regierung aber, auf 26,3: auf die D League. 
Die Gefammtbevölferung beitand aus 260,000 Weilen, 425,000 gemiſch— 
ter Rafle, 50,364 Sklaven, 150,000 unterworfenen Indianern und 60,000 
freien Indianern; obgleich die Zahl der Iegtern zu gering angeichlagen 
fein dürfte, und trog der vielen Miffionspläge, noch Niemand eine Zäh: 
lung in den Waldungen des Südens angeftellt haben wird. 
Die vollziehende Gewalt der Republik übt ein Präfldent, gegenwär: 
tig der General Gublette. Jede Provinz hat einen Gonvernenr und 
theilt ſich in Kantons, jede unter einem Xefe politico; die Kantons 
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theilen ſich in Kirchſpiele, deren jedes zwei Alcaden hat, welche in frie— 
densrichterlichen Gegenſtänden erfennen. Gerichte erſter Inſtanz finden 
ſich in allen Kantons, und drei Obergerichte revidiren deren Ausſprüche. 
— Jede Provinz ſchickt 2 Senatoren und wenigſtens einen Abgeordne— 
ten zum Kongreſſe (die ſehr bevölkerten für je 20,000 Einwohner einen 
Abgeordneten). Der Nationalkongreß beiteht jest aus einem Genate 
von 26 Mitgliedern und einem Repräfentantenhaufe von 46 Abgeordne- 
ten. Das Volk übt feine Souveränität nur durc die Wahl der Wäh— 
ler; Letztere ernennen dann die verfchiedenen Glieder der National: 
repräjentation. 

Die —J ſind in beſſerem Zuſtande als die des benachbarten 
Neü-Granada: Von der bei der Trennung Columbia's auf die Repu— 
blik Venezuela gekommenen 289, Prozent der inneren Schuld, im Be: 
trag von 1,941,805 Pf. St. oder 8,543,940 Dollars, waren 1840 bereits 
4 Millionen bezahlt, und das angenommene Amortiſationsſyſtem batte 
den günftigften Erfolg. Die Einnahmen des Staats betrugen 1839: 
1,727,176 D.; — 1840: 2,013,418; und 1841: 2,117,503 Dollars; die 
Staatsausgaben dagegen 1839: 1,673,2765 — 1840: 1,783,702;5 und 
1841: 1,5847,557 Dollars. — Die Einfuhren betrugen 1841: 5,920,800, 
die Ausfuhren hingegen: 4,928,255 Dollars. 

Denezuela zerfiel als Theil Columbia's in die Departamientos: Dene: 
zuela mit 2, Maturin mit 3, Drinoco mit 3, und Oulio mit 4 Pro: 
vinzen; gegenwärtig aber ift die Republik in folgende 13 Provinzen 
geichieden: 








Areal in Volksdich⸗ 

tigkeit Einwohner 

Provinzen. MAuadrat-Le⸗Bevölkerung. J Kr Hauptftädte * 
gas. drat⸗Legua. 

| I 
Caraͤcas ........ 2,842 242,888 85.4 Caraͤcas . 36,400 | 
Maracaibbo ˖. ....4.... 2,780 42,832 15.4 Maracaibo »-rrurenrenenene 21,285 ' 
Varinas .24*.. 1,994 109. 497 54.9 Varinas .. 6,052 | 
pure ..... 1,860 15,479 8.3 Achaguas ——— — — 3,800 | 
Cumanã *................. 1,463 50,671 346 Cumanã +. — ——— 12,570 | 
Barcelonas ........ 1,155 52,103 45.4 Barcelonad-srernenneneen 16,000 | 
[ON AVWELLELLELTELTLIITITERTER 941 40,476 43.0 Cord ..... 11,873 
Mẽérida .. 907 62,116 68. +4 Mérida .. 12,000 
Barquifimetd ‘.......... 782 112,775 144, Barquifimela «ernennen 5,000 | 

GarabvbD--«.. .......... 679 96,967 145. .7 Valencia ...4 6,823 

Trujillo ......... 362 44,788 123.7 Trujillo veonennnnunnnnnn0n0e 1,213 
Margarita, Znfel 37 18,305 494. Aluncion seruonnunnennuneen 2,000 
Guyana ‘.............. 20,149 56,471 29 Angoftura »mernnnnnnunnene 6,000 | 
BE BEE EEE DEE SEHE BE VER BEE BEE EB RER EEE SE — — ee 
| Apr BEE 
Total: 35,961 945,364 Fin it Baar 26.5 | | 





Caracas, unter Lat. 10°30'50' N. und Long. 310° 35’ D., in einem 
Ihönen, mit Kaffee und eüropäifchen Fruchtbaümen bepflanztem Thale, 
am Eingange der Ebene von Chacao, 2,591‘ über der Meeresfläche und 
von drei Eleinen Flüffen, dem Arauco, Gatouche und Saraguata durch: 
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ftrömt, Hauptftadt des Landes, Gib des Präfidenten und der Negie- 
rungsbehörden, mit S Kirchen, darunter eine jchöne Kathedrale, 5 Klö— 
ftern, 1 Schaufpielhaus, fchönen hohen Gebaüden, breiten geraden 
Straßen und zwei mit wahren Prachtgebaüden umgebenen öffentlichen 
Plätzen: Alta Gracia und San Francisco; einer Univerfität und meh— 
reren Schulen und anderen Unterrictsanftalten, und einer fchönen 
Brücke über den Arauco. Am 26. März 1812 durch ein furchtbares 
Erdbeben ganz zerftört und durch die Schreckniffe des verheerenden Bür— 
gerfrieges arg mitgenommen, hat fih die Stadt nur langfam erholt, 
und zählt gegenwärtig nur 36,400 Einwohner, während fie vor dem 
Erdbeben bereits über 50,000 zählte. Der Handel der Stadt ift fehr ber 
deütend; Laguira oder la Guayra, der Yafen von Caracas, unter 
Lat. 10° 36° 19" Na, it ein Eleines, jchleht gebautes, heißes und une 
gejundes Städtchen, an einem fteilen Abhange, nur 4 Stunden von 
Caracas entfernt, wo alle reichen Kaufleüte der Hauptitadt ihre Comp— 
toirs haben; der Hafen ift gut und ftarf befeitigt, aber nicht ganz ficher. — 
Maracaibo, auch Nueva Zamora genannt, unter fat. 10° 7 7“N., 
auf einer Landipige an dem Meerarme, durch welchen der See mit dem 
Meerbufen von Maracaibo in Verbindung ftehtz die Umgegend ift auferft 
dürr und unfruchtbar; das Klima ijt gejund, aber heiß, und Erdbeben 
und Stürme beunruhigen oft die Bewohner, deren die Stadt 21,285 
zählt; die Stadt felbit ift gut gebaut, befist fechs Kirchen und zwei Klö— 
fter, hat reiche Dörfer und Prlanzungen in der Umgegend, und treibt 
anfehnlihen Handel und Schiffbau. — Varinas, au Barinas, 
unter Lat. 7° 30° N., unweit des Fluffes San Domingo, mit einer 
Mfarrfirche, einem Barnabitenflofter, und 6,052 Einwohnern. Die Lage 
der Stadt ift angenehm, die Umgegend reich und fruchtbar, und Handel 
und Plantagenbau die vorzüglichite Beichäftigung der Bewohner. — 
Achaguas, Fleine Stadt am Apure, mit einer Kirche und 3,800 Einw, 
— Eumana, am Manzanares, unter Lat. 10° 27° 52° N., nur eine 
Diertelftunde vom Meere entfernt, auf einem dürren Kalfboden, mit 
drei Dorftädten, niedern Häufern, ungepflafterten Straßen, zwei Pfarr: 
firchen, zwei Klöftern, einem Theater ohne Dach, und 21,500 Einw.; 
der Manzanares trennt die Stadt in zwei, durch eine Brücke verbuns 
dene Theile, und deſſen Ufer dienen den Bewohnern zugleich als Pro: 
menade. Die Forts San Antonio und Candelaria ſchützen die Stadt, 
find ftatt der Pallifaden mit Cactuspflanzungen umgeben, die unüber: 
windlich find, und in den Gräben der Seftungen werden Drinoco : Eros 
codille unterhalten. — Barcelona, unter Lat. 10° 6' 52“ N., eine 
halbe Meile von der See, ein ſchmutziger, meift aus Lehmhütten beftes 
hender Drt, mit 16,000 Einwohnern, der wegen feines guten Hafens 
jehr befucht wird; vor dem letztern liegen die beiden Fleinen Piritvu⸗In— 
jeln und Boracha, und etwas nördlicher von ihnen die fechs Caracas: 
Inſeln. — Eoro, die erfte Niederlaffung der Spanier in Benezuela, 
mit nicht ganz ſicherm, aber ſtark befuchtem Hafen, vier fchönen Kirchen, 
geraden Straßen, 11,873 Einwohnern; ftarfem Plantagenbau und leben: 
digem Handel mit Vieh, Haüten, Eochenille und Indigo. — Merida, 
unter Lat. S° 3' R., in einem fcehönen und gefunden, von vielen Flüffen 
bewäflerten Hochthale, mit 12,500 Einwohnern, zwei Kirchen, drei Kid: 
ftern und einem Kollegium. — Bargquifimeto, auch Nueva:Ge: 
govia genannt, unter Lat. 9° 45'R., zwifchen den Flüffen Turbeo und 
Claro, auf einer Hochebene, wo tropifche Produkte und europäifche Ce: 
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realien zufammen gedeihen; die Umgegend ift reih an Landbau und 
Biehzucht, und die Stadt zählt 5,000 Einwohner. — Balencia, Haupt: 
ort der gleichnamigen Provinz, und geichichtlid berühmt als Bolivars 
Geburtsplas, mit 6,523 Einw.; durch eine Schlucht fteht er mit Porto 
Gabello, welches 7,000 Einw. zählt, in Verbindung. — Trujillo, 
unter Lat, S° 26° N., mit zwei Kirchen, einem Nonnenflofter und 5,213 
Einw., welche Plantagendau und Käfefabrifation betreiben, die Nonnen 
aber zierliche Näthereien und Gtickarbeiten verfertigen; fait alle Frauen 
find hier mit Kröpfen geplagt. — Gibraltar, am Maracaibofee, in 
einer fruchtbaren Gegend, mit 3,000 Einw. — Aſuncion, auf der Sn: 
fel Margarita, unter Lat. 11° R., mit bedeütender Fijcherei und Dans 
del, und 2,000 E. — Angoitura, einzige Stadt der Provinz Guyana, 
unter Lat. S* 4’ 11° N. auf einem Granitboden, an einer Gtelle, wo 
der Drinoco durch Felfen eingeengt, nur 500 Toiſen Breite hat; fie ijt 
hübſch gebaut, aber nicht groß, und zählt 6,000 Einw.; hier hielt der 
Kongreß von 1819 feine Sigungen, wo auf Antrieb Bolivars am 17. 
Dec. die Unabhängigkeit Columbiens befchloffen wurde. — Nirgua, 
unter Lat. 10° 13° 45° N. in dem reichen Thal von Aragua, mit S,400 
Einw. — Araure, unter Lat.9° 15° N., am Tacarigua, der bier noch 
mit bedeütenden Fahrzeugen befahren werden Fann, mit 11,000 Einw. — 
Guanaree, am Fluffe gleiches Namens, unter Lat. SP 14 N., mit 
12,000 Einw, und anfehnlicher Viehzucht und Ackerbau. — San Ear: 
(08, am Aquire, mit 10,500 Einw., die von den canarijchen Inſeln 
ftammen. — Pao, unter Lat. S? 37° 57" R., am gleichnamigen Zu: 
fluß des Drinoco in den Llanos von Caracas, mit 5,000 Einw., größtenz 
theils Caraiben, die fich durch Fleiß, Drdnung und Neinlichfeit aus: 
zeichnen, und wie die 6,110 Bewohner von Calabogo, unter Lat. 8° 
56' N., ungeheuere Heerden unterhalten. — Bei leßterer Stadt errang 
Bolivar in zwei bedeütenden Schlahten den Gieg über Morillos Heer. 
— Gariacv, am gleihnamigen Meerbufen, ein feuchter, ungefunder 
Drt mit 7,000 Einw. und anjehnlihem Cacaobau. — Maniquare;, 
Dorf unweit Cariaco mit indianifcher Bevölferung, die durch ihre gro: 
Gen Töpfereien berühmt ift. — Cumanacoa, hübſche Stadt mit 5,000 
Einwohnern, im waldigen Theile der Halbinſel von Araya, mit vor: 
trefflihem Tabaksbau; in der Nähe liegen die warmen Quellen von las 
Trincheras. — Tocuyo, unter Lat. 9° 25° N., in der Prooinz Coro, 
in einem boben, fühlen und gefunden Thale, mit 11,000 Einw., ftarfem 
Plantagendbau und Viehzucht; die Stadt bat drei ſchöne Kirchen, einige 
Klöſter, ein Stadthaus und ſchön gebaute Straßen. — Carora, inEoro, 
bedeürende Stadt mit 16,300 Einw., die anfehnliche Viehzucht treiben, 
und Haüte und berühmte Käſe im Handel liefern. 
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12. Die Kepublik Ecuador. 


Die Republik Ecuador, früher die Prefidencia de Quito, die dritte der 
eolumbifchen Staaten, erftreckt fi) von Lat. 6°6©. bis Lat, 2° N., und 
von Long. 296° 30° bis 300° 40' D., wird im N. von Neu-Granada, 
im D. von Brafilien, im ©. von Peru, und im W. vom Auftralozean 
begrenzt, und umfaßt einen Flächenraum von 15,385 deutjchen (326,875 
englifhen) Q. Meilen, vder 209,200,000 Acres. 

Die Geftaltung des Landes iſt höchit mannigfaltig; die weftliche 
Hälfte gehört dem Hochlande, den Andes au, welche bier, von ©. nad 
N. beraufiteigend, den Knoten von Lora und Quito bilden, fich in zwei 
Gebirgsäfte theilen, das Thal von Cuenca einfchließen, nnd im N. def: 
felben in den Knoten von Affuay fi vom neuen vereinigen. Auch hier 
theilt fi) das Gebirge in den üftlichen Alt des Eotopari und in den 
weftlichen des Chimboraſſo, nnd umgibt das 1326 Toifen tiefe Becken 
von Alauſi und Hambato, das bis zum Knoten von Chiſinche reicht, wo 


. der Bergaft des Antifana im O., und der von Pichincha im W., das 


Thal von Quito einfchließt. Der Aequator durchichneidet den Gipfel 
des Cayambe, welcher dem Gebirgsaft des Antifana zugehört. Die zwei 
Bergreiben des breiten Gebirgslandes laufen parallel und find durch 
Quergräten verbunden, ftehen da als ungeheuerer Bergwall von unge: 
meiner Höhe und Breite, auf weldhem das ſo berühmte Hochland von 
Quito liegt, deffen Bergebene 10 — 12,000° abjolute Höhe über dem Mee: 
resjpiegel hat. Diefes Hochplateau, oder eigentlicher diefe Hochthäler, 
find e8, in welchen fih die Bevölkernng der Republik zufammengedrängt 
bat. Der dftlihe Theil des Landes, welcher fi an den Ufern des Ama: 
zonenftromes hin erftreckt, ift eben und flacher Wald, und die Grenzen 
nah Braftlien zu noh nicht genau beſtimmt. Das Klima des Hochpla— 
teaus ift ausnehmend angenehm, und faft unveränderlih. Vom Decem: 
ber bis März regnet e8 faft jeden Nachmittag von 2—5 Uhr; ein reg: 
nigter oder auch nur wolfiger Morgen iſt in Quito etwas felteneg, und 
felbft während der Negenzeit find die Morgen und Abende ganz anmu— 
thig. Die Temperatur ift fo mild, daß die Vegetation nie aufhört, 
und deßwegen auch die Stadt Quito die Beinamen Sempre verde und 
eterna primavera mit Recht erhielt. In diefem bheitern, unter dem 
Aequator gelegenen Landſtrich; umfächelt von Iuftiger Kühle, blickt man 
mit Bewunderung auf die prachtvolle Gruppirung des Landes, das in 
riejenhaften Domen und Kegeln von 14 — 20,000°' abfoluter Höhe in 
D. und W. aufiteigt, und felbit auf der Hochebene noch dem Montblanc 
gleich fih erhebt. Ein großer Theil von diefen Kegeln bildet noch im: 
mer thätige Bulfane, unter denen der Pichincha, an deffen Fuße Quito 
liegt, und der Eotopari, der fchrecklichtte aller Feuerfpeier, der Carguei— 
raffo nordöftlih von Nivo-Bamba, neben dem Chimboraffo, und der Ca: 
pac⸗Uru oder Altar, der den Ehimboraffo überragte, aber bis auf 16,000° 
Höhe herabgeftürzt fein fol, die anfehnlichften find. Tiefe Schluchten 
zeripalten die Andenfette des Staats Ecuador, und führen als ſenkrechte 
Gebirgspäffe aus einem Hochthale in das andere; die wichtigften derfel- 
ben find; der Bergpaß über den Paramo del Affuay, welcher fih zu 
12 —14,000' erhebt, und auf welchem weitlaüftige Ebenen, Llano del 
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Pullal genannt, mit fehr tiefen Seen ohne Fifche liegen, wo felbft im 
Juni und Juli Schnee fällt, und die berühmte Incaſtraße in ihren pracht— 
vollen Neften, auf einer dem Montblanc gleichen Höhe binziebt. Hier 
unterliegen nicht felten die Neilenden der Kälte und den Stürmen, wäh 
rend in den Engthälern und Schluchten von Cuenca und Zora die üp— 
pigfte Degetation wuchert und die eritickendite Hitze herrſcht. Ein furcht— 
barer Gebirgsriß iſt das 5000’ tiefe Thal von Chota, in welches man 
mit Schauder hinabblickt, obgleich es mit der üppigften Vegeration ans 
gefülle ift, und ähnliche findet man überall im weſtlichen Theile des 
Landes. Die Derfchiedenheit des Klima’s richtet ſich nach der abfoluten 
Höhe der Gegend, nnd während die weitliche Küfte, die Waldebenen am 
Maranon und die tiefen Bergichluchten des Hochlandes die tropifche 
Aequatorialhige empfinden, genießen die mittleren Berghöhen eine an: 
genehme Kühle und einen ewigen Frühling, mit reinerer Luft als bei 
uns, und die eifigen Höhen einen ewigen Winter. Ecuador ift herriic) 
bewäffert: viele Küftenflüffe ftürzen nad dem Auftralozean hinab, ans 
dere gegen den Gauca und Magdalena; die meiſten und größten aber in 
den Rio Negro und Marafion, welcher legtere- die Südgrenze der Ne 
publif bilder; die Dftgrenze berührt zum Theil auch der Orinoco, in 
welchen aus Ecuador der Atabapo uud Guaviare jtrömen, und aus dem 
Flachgebiet der Nepubtif laufen der Zupura, der Putumayo, Napo, 
Tigre, Paftaze, Marona und San ago, dem Marafion zu, und bilden 
vorher noch zahlreiche Lagunen, unter denen die Lagune Grande, Megro, 
Guayabeno, Mtaya und Rimachua die größten find. Auch das Noch: 
Yand enthält bedeutende Seen, auf denen zahllofe Schwärme von Waj: 
fervögeln niften, unter denen der Pablo, und der Euicocha, der in ſei— 
ner Mitte ein Fleines, von Meerfchweinchen bewohntes Juſelchen trägt. 

Die Naturprodufte Ecuadors find die des benachbarten Neu: Gras 
nada; der Kunſtfleiß it im Öteigen; der Handel mehrt fih mit jedem 
Jahre, und die Häfen Guayaquil, Esmaraldas und Atacames werden 
immer wichtiger. Einwohner zählt der Staat gegenwärtig in runder 
Summe 600.000, worunter die Hälfte Indianer, mithin beläuft fich die 
Volfsdichtigfeit auf 39 Geelen, von denen der Naffe nach: 50 der in: 
dianiichen, 15 der weißen und 35 Prozent der gemischten Raſſe angehö— 
ren. — Ein Präfident, gegenwärtig General Flores (vom März; 1843 
— 1851), und ein Dicepräfident, Don Francisco Marcos, ſtehen an 
der Spige der Derwaltung. Am 31. März 1843 wurde eine neue Ber: 
faffung proflamirt, deren Inhalt jedoch noch nicht befannt ift. — Die 
von Columbia übernommenen 21%, Procent der Gefammtichuld, im Be: 
trag von 1,464,795 Pf. Sterling bat, zufolge eines neueren Vertrags 
Neu:Granada zu decken übernommen, Die Einfuhren werden vom Fi— 
nanzminiiter (1839) auf 550,800, die Ausfuhren nur zu 171,086 Dol— 
lare angefchlagen, bewegen ftih aber in beiden Zweigen des Handels in 
Wahrheit um drei Millionen Dollars, 

Der Staat zerfällt in drei Departamientos und acht Provinzen, und 
der Archipelagus der Galopagos, oder die Schildfröteninfeln, werden 
ebenfalls von Ecuador in Anfpruc genommen. 
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Einwoh⸗ 
nerzahl. 


Bevolfe: 
rung. 


Hauptftädte. 


Departamientos. Provinzen. 


Areal in deütichen 
Quadratmeilen. 


Ecuador 11,000 | 350,000 Quito 
Bihincha 
Ehimborafjo 
Imbambura 
Guayaqquil ˖ 2 1,170 | 100,000 |Suayaquit 
Guayaquil | L Snayaquif 
Manabi Babahoyo 
Aſſuab ·.. ....... RA | 3,215 | 150,000 Cuenca 
Cuenea 
Loxa·*2**.. 10,000 


Archipel. der Galapagos 


Total: 


— 


Die vornehmſten Städte des Landes ſind: 

Quito, unter Lat. 0° 3° 18° ©, und Lat. 2980 38’ O., in einer 
Bergichlucht, die im W. den Pichincha, im D. die Hügel von Chimba— 
calle, und im ©. die ſchöne Ebene von Turubamba hat, zwiichen welcher 
und der Stadt der fleine Berg Panecillo fich befindet; der Fleine Fluß 
Muchangara befpült vie Dftieite der Stadt, welche durchaus auf vulfa= 
niichem Boden liegt, der beinahe in fteier Bewegung ift; da jedod die 
Zucungen der Erde fich niemals kreuzen, fo bat das practvolle Quito, 
trog feiner großen Gebaüde, noch nie darunter gelitten, und man ift an 
die Bewegungen des Bodens dort eben fo, wie bei ung an die Gewitter 
gewöhnt. Die Stadt liegt 1462 Toifen über dem Meere, hat gerade 
breite Straßen, welche von N. nach ©. horizontal forrlaufen, von W, 
nach D. aber ſich fanft neigen, und einander rechtiwinfelig durchſchnei— 
den. In der Mitte der Stadt liegt die Plaza mayor, dftlich und weft: 
lih von derfeiben zwei minder große, San Francisco und Gan Do: 
mingo. Auf dem großen nimmt die ganze Weitfeite der etwas finfter 
ansjehende Palaft der Republif ein; der von fo Foloffaler Größe ift, 
daß er die Wohnung des Präfidenten, die Minifterien, die Gerichtshal: 
len, tie Schagfammer und das Gtaatsgefängniß einſchließt; ihm gegen= 
über jteht das Stadt- oder Rathhaus mit einem practvollen Fronti— 
ſpize, und zu beiden Seiten palaftähnliche Privatgebaüde; die Nordſeite 
nimmt der Palaft des Bilchofs, die gegenüber liegende Seite die Kathe: 
drale ein, in deren Innern einige fchöne, von Quitoern gemalte Bilder, 
und die von einem Indiauner geichaffene, fehr fchöne Statue des Apoftel 
Petrus, fi befinden. Die Mitte des Plages ziert ein prachtvoller 
Springbrunnen von Bronze. — Außerdem enthält Quito das zur Ka: 
thedrale gehörige Sagrario, ein großes fteinernes Gebaüde mit fchönen 
Gemälden und trefflihen Statuen, und durchaus das Werf hiefiger Su: 
dianer, und ſechs prachtvolle Pfarrfirhen. Don den 15 Ktöftern find 
bis jegt ſechs aufgehoben und deren Einkünfte zu Schulzwecken verwen: 
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det worden. Die Pracht der hieſigen Öffentlichen Gebaüde übertrifft 
Alles: das frühere Zejuitenfollegium ift eins der fchönften Gebaüde der 
Erde, und wurde unter Leitung des Pater Sanchez, eines Eingebornen, 
von Indianern aufgeführt. Die Schäße deſſelben, worunter ein Taber— 
nafel, deffen Werty auf S00,000 Dollars geſchätzt wurde, fo wie die 
herrliche Gemäldelammlung, gingen, nach Aufhebung des Drdens, nad) 
Spanien, wo fie im Escurial niedergelegt wurden, die werthvolle Bi— 
biiothef jteht aber noch bier, unbenußt in ihrem alten Saale. Das 
Sranzisfanerkflofter am Fuße des Pichincha iſt vielleicht das größte 
Kloſter der Welt, und bat eine prachtvolle Kirche und jchöne Gemälde: 
fammlung, und auch die übrigen Klöfter der Stadt find Aufßerft pracht— 
voll, — Die Bewohner Quito's, deren die Stadt 75,500 zählt, find 
mild, geiftvoll und wißbegierig und fiher die gebildetiten in ganz Süd— 
Amerifaz fie unterhalten eine bedeutende Univerfität, mehrere Kollegien 
und Schulen, und diefen Anjtalten allein verdanft dag Gros des Bolfes 
die ziemliche Aufflärung, Die überall hervorblickt. — Die Induſtrie 
macht bier bedeütende Fortichritte, und der Haus- und Gewerbfleiß 
fihert den Bewohnern ihr gutes Ausfommen. — Auf tem Plateau von 
Quito wird anfehnlicher Gartenbau und Viehzucht betrieben, und die 
Käfefabrifation bildet einen der Daupterwerbszweige der umwohnenden 
Bevölkerung. — Tacunga, am Fuße des Catopari, eine hübſche Stadt 
mit 5,000 Einw., die bereits viermal fchon durch Erdbeben völlig ver: 
nichtet, Ttef8 aber von ihren Einwohnern wieder erbaut wurde; in der 
Nähe find die Ruinen von Callo, einem Palaft der alten Inkas. — 
Rio Bamba, Hauptort der Provinz Ehimboraffo, auf einer fandigen 
Ebene, von den Paramos der umliegenden Berge umzogen, und mit 
einer Fülle von Gärten umgeben, mit 20,000 Einw., prachtvollen Kirchen, 
Klörtern, Hojpirälern, und einem großen Neichtbum; 1797 wurde die Stadt 
durch ein Erdbeben von Grund aus zerftürtz; hat fich aber außerordents 
lich fchnell wieder erholt. — Pallactanga, mit 2,000 Einw., und 
überaus reichen Gold» und Silvdergruben. — Huaranda, Ötadt mit 
1,000 Einw., in der Nähe des Chimboraffo und ſehr Hoch gelegen, ſo 
daß es bier ſchon bedeütend kalt iftz die Bewohner beforgen den Trans— 
port der Waaren und Güter zwiichen Quito und Guayaquıl.— Guaya— 
quil, auf beiden Ufern des gleichnamigen Fluffes, die durch ein Bruce 
verbunden find. Der Haupttyeil der Stadt liegt am weftlichen Ufer und 
dehnt fid) in der Evene über eine Halbe Stunde aus, fo daß ihr ſüdli— 
ches Eude an die Schiffswerfte des Hafens, ihr nörtliches an die Alts 
jtadt grenzt. Die Hauptitraße, Malecon, laüft mit dem Fluſſe parallel, 
Die Stadt hat zwei Pfarrkirchen, und mehrere von Holz erbaute Klö: 
fter; die Haüſer find zweiltöcig, alle aber von Holz. Die Einwohner, 
deren die Stadt 20,000 zählt, treiben bedeütenden Handel und Schiff: 
bau; der Hafen der Stadt it im Strome und wird durch drei Forts ges 
ſchützt. — Babahoyo, Hauptniederlage für den Handel zwifchen Guaya— 
quit und Quito, mit Zollhaüſern, Niederlagen, zwei Kirchen und gegen 
10,000 Einw. — Guenca, unter Lat. 2° 55' N., $,100° über dem 
Meere, im lieblihen Thale Yunquilla de Affuay, Hauptitadt des De: 
partements, Gig eines Bifchofs und einer Univerfität; 20,000 Menichen 
bevölfern die Stadt, welche eine der jchönften der Republik iſt, und neben 
der Univerfität noch 7 Schulen, eine ſchöne Domfirde und 4 Pfarrfir: 
hen hat. — Azogues, mit 5 Schulen, 2 Kirchen und 5,000 Einw.; 
mit fchönen Queckfilberminen und einem Rubin führenden Fluſſe; nords 
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öſtlich von Cuenca. — Loxa, im Thale Cuzibamba, mit 10,000 Einw.; 
treffliches Klima, ſchöne Bauart, neuorganiſirte Schulen, prachtvolle Kir— 
chen, geſunde Luft und ein großer Reichthum an Yebensmitteln zeichnen 
diefe Stadt aus, welche an den berühmten Gebirgsfnoten von Loxa, 
zwifchen Bergen voll Einchonawäldern erbaut if. — Daruma, am 
Amarillo, reiche Bergitadt mit berühmten Gold-, Silber- und Bleimis 
nen und 6,500 Einw. — Jaen de Bracamorog, unter Kat, 5° 95° 
N., in einer Ichönen, fruchtbaren, von Bergen umgrenzten Ebene am 
Marafion, zwiihen dem Lauricocha, Chinchipa und Chachapoyas, welche 
alle in den Maraiion fallen, mit 4,000 Einw. — Molacatos, unter 
Lat. 4° 12° N., mit 4,000 Einw., feiner trefflichen Früchte wegen be= 
rühmt. 

Die öſtlichen Ebenen des Landes, einft die Wirfungspläge der Ze: 
juiten und damals reich und mächtig, voller Niederlaffungen und bevül: 
Ferter Städte find mit der Vertreibung der Zefuiten verfallen. — Für 
die Wildniffe Süd-Amerifa’s war die Aufhebung des Ordens ein Unglück, 
und man hätte lieber alle, die in Eüropa läſtig waren, bieher fendeu 
jollen, wo fie niemand beunruhigt, wohl aber durch Gewandheit in Bez 
handlung der Gemürher, der Menſchheit den größten Dienft geleiftet 
haben würden. Don ihren 16 Ortſchaften in der Miſſion der Sucumbias: 
Sndianer, find nur noch die Trummer der Stadt San Miguel de 
Ecija, unter Lat. 0° 18’ N., die einft gegen 10,000 Einw. zählte, und 
5 armjelige Dürfchen vorhanden ; die blübende Provinz Quixos ift jest 
verfallen und mit den Jeſuiten ſchwand ihr Glüf. Beza, unter Lat, 
0° 26° © ; hatte einit 10,000 Bewohner, jegt nur 1505 Archindona, 
unter Lat. 0° 25° ©., einst eine jchöne Stadt. mit 8,000 Einw., ifi auf 
30 Familien gejunfen; Avila, unter Yat. 0° 285’ ©., am Quellfluſſe 
des Napo, mit 9000 Einw. ift jest ganz verfchwunden, und La Con: 
ception, Loretto, San Salvador, Cota Pini, und Santa 
Roſa, einit Ortjchaften von 5—6000 Einw., find jegt nur noch unbedeüs 
tende Dörfchen. Die Landſchaft Maynas, einit fo blühend, it jegt 
wiederum eine Wildniß; ficher aber würde der Anblick ein anderer fein, 
hätte man den Söhnen Poyola’s vergönnt, bier, wo weder andersden— 
Fende Ehriften, noch politifche Gewalt mit ihnen in Kollifion aefommen 
wären, ihr fegensvolles Werk zu vollenden. Selbſt ihre Irrthümer, 
ibre Sucht nach Abgeichloffenheit, ihre Unverträglichfeit mit jeder ans 
dern Herrſchaft, die fie für jeden civilifirten Staat aefährlich machen, 
hätten bier Krüchte zum Gegen armer verwilderter Völfer gebracht, und 
diefe wären bier unter ihrer Leitung zu Nationen erwachien, ſtatt daß fie 
jegt in Barbarei zurück verfallen, und fich felbft überlaffen fich gegenfeitig 
zu vernichten fuchen. 
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13, Die Republik Peru. * 


a. Geſchichtlicher Ueberblick. 


Peru, das Land des Goldes und der edlen Metalle, war zur Zeit 
der Entdeckung Amerika's einer der gebildetſten und geordneſten Staaten 
dieſes Erdtheils. 1514 landeten Pizarro und Almagro an ſeiner Küſte, 
und die Fülle der Schätze, von denen ſie hörten, die ſie theilweiſe erblick— 
ten, reizte ihre Gier; von Spanien erhielten ſie die Erlaubniß zu einem 
Eroberungszuge und im Voraus die Statthalterwürde. 1531 unternah— 
men beide, an der Spitze eines nur unbedeütenden Haufens verwegener 
Abenteürer den Zug zum Umſturz des großen Inkareichs. Der Thron— 
ſtreit der Brüder Huascar und Atahualpa war ihrem Unternehmen gün— 
ſtig. Don Letzterem zum Schiedsrichter aufgerufen und gaftfreündlich 
aufgenommen, tödtete ihn Pizarro verrätherifch, nachdem er das Heer 
der Indianer geichlagen. Hieranf befiegte er den nmeiien Inka Huascar, 
eroberte Euzco und Quito und machte Peru zur fpanifhen Provinz. Da: 
durch wurde Peru ein ſpaniſches PVicefünigreich, haüfig bewegt durch 
Einpdrung der Partei des Pizarro und der Indianer unter Nachkommen 
der alten Inka's. 1562 fiel der letzte Inka auf dem Schaffot; aber nod) 
bis in's achtzehnte Jahrhundert erhoben die Eingebornen die Fahne des 


Aufruhrs. As die fpanifchen Provinzen gegen das Mutterland ſich 


empörten, war Peru anfangs frei von revolutionären Bewegungen, und 
dem Vicekönig war es fogar möglich, von bier aus Truppen gegen Chile 
und Neü-Granada zu fenden. Aber 1S1S drang der Chilefe St. Martin 
mit einem Deere in Peru ein und ſchlug die Truppen des Vicekönigs; das 
bis jest in Abhängifeit gehaltene Volk proflamirte 1821 feine Sreibeit, 
und St. Martin übernahm das Proteftorat des neüen Freittaats. Mitt: 
lerweile bildete fih von Neüem eine fpaniiche Partei; die Föniglichen 
Truppen fochten mehrere Male mit Glück gegen die Snjurgenten, und 


bedrohten dadurch die Sicherheit des benachbarten Columbia's. Diefe . 


Umftände bewogen Bolivar, den Senat Eolumbia’s auf die Gefahr auf: 
merffam zu machen, welhe von Peru aus, fo lange Spanier fich dafelbft 
befänden, den netten Staaten drohten, und wie notbwendig es fei, Spa: 
niens Macht auch dort zu enden. Mit einer columbijchen Armee bricht 
er nach Peru auf, übersteigt unter unendlichen Gefahren die Anden und 
erfcheint unerwartet in den Ebenen von Peru. Die Spanier ziehen fich 
von Lima zurück und nah Süden, wo fie in einigen Schlachten das 
ganze peruanifche Heer vernichten, und num fwichen Muth faffend, den 
Columbiern entgegen geben. Bolivars Feldherrntalent vernichtete in Ber: 
bindung mit ihm zugeführten chilefifhen Truppen 1824 in der Schladht 
bei Ayacucho das Heer der Spanier; 1826 mußten diefe den lebten Ort, 
Gallao, übergeben, und Bolivar, als Diktator, ordnete die nee Repu— 
biif von Peru. Als er nach Columbia zurückkehrte, folgte ihm zuerft 
La Mare, dann Santa Eruz. Unter Lesterem wurde vermittelit des 
Kongreffes zu Tarna eine Konföderation unter den Republiken Peru, 
als Nord:Peru, Süd-Peru und Bolivia gefchloffen. Diefen 3 Freiftaaten 
ftand als Proteftor Santa Eruz vor, der alle 3 Jahre einen Kongreß 
zufammenberief, während die befondern Angelegenheiten jeder Republik 


. 
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von befondern Kongrefien geleitet wurden. Im Juli 1838 leitete Obre⸗ 
g0fo eine Revolution ein, welche die Negierung für aufgelöst erklärte; 
und feit der Niederlage von Dungay gegen Chile, am 20. Jan. 1839, 
bat ſich die Konföderation aufgelöst, und Peru und Bolivia bilden jedes 
einen befondern Staat. Den 4. März 1839 erklärte der Präfident von 
Peru den Krieg mit Chile für geendet. Gamarra, eiferlüctig auf 
das Anfehen des Santa Cruz in Bolivia erflärte diefem Ötaate den 
Krieg, blieb aber in dee Schlaht 1841 im November, gegen Bolivia’ 


Oberfeldherrn. Geitdem gefellten ſich zum auswärtigen Kriege immer 


Parteienfämpfe, und jede fuchte ihren Führer zum Präfidenten zu er: 
heben. Geit dem 1. April 1843 ift Don Manuel Bivanco Director 
supremo de la Republica, doc wird ihm feine Stelle noch ftreitig ges 
macht durch General Caftillo in Arica, der den Titel „Oberhaupt der 
Nation“ angenommen bat, und durch den General Rieto in Taraa, 
der fich felbft „Oberhaupt“ nennt. — Der Streit der hier noch herrfcht 
ift übrigens fein Streit gewöhnlicher Art, oder ein Krieg für Eroberung 
und Ruhm, fondern für Meinungen geführt: es iſt ein Krieg der libe- 
ralen Grundfäge gegen Borurtheile, Aberglauben und Tyrannei, ein 
Krieg der Meinungen, nnd die aufgeregten Elemente müffen Zeit haben, 
fih zu fegen und auszugleichen. 


b. Das fand. 


So wie man in der num anfgelösten Nepublif Columbia früher mit 
Gewalt fich beftrebte Länder zu vereinigen, welche die Natur getrennt, 


-beitrebte man fit hier Landftrihe zu trennen, die die Natur zu einem 


Yande verbunden ; Nieder: von Dber:Peru, dem jegigen Bolivia. — Der 
Staat Peru (eigentlih Nieder: Peru), mit dem wir es bier zu thun ha— 


ben, ift in Bezug auf Lage, phyſiſche Veichaffenbeit, Erzeügniffe u. f. w. 


durchaus eins mit der Republik Bolivia: (Dber: Peru) und zwar größten: 
theils Bergland. — Die jegige Nepublif Peru liegt zwifchen Lat. 5° und 
15° ©. und zwiichen Long. 298° und 317° O., wird im Norden von 
Eeuador, im Dften von Brafilien, im Süden von Bolivia, und im 
WB. vom Auftralocean getrennt, nnd umfaßt einen Flächenraum von 


18,580 deütfhen (394,820 engl.) DMeilen; nach Andern von 27,320 


und nach dritten Angaben fogar von 45,000 DMeilen. 

Die Anden durchziehen den ganzen Staat der Länge nad), doch find 
fie hier janfter und weniger hoch. Südwärts vom Aſſuay und Marafion 
bildet die Andenkette ein Sattelgebirge; die Spigen derfelben werden 
konkav und feine derfelben erreicht mehr die Grenze des ewigen Gchneeg; 
erft zwifchen Lat. 14° und 20° ©. erheben ficy die Gebirge wieder, um 
in Bolivia zu ihrer höchiten Höhe anzufteigen. Sm Süden des Marafion 
fangen die Anden an in der Breite zuzunehmen, und während fie 
in Ecuador nur einen fchmalen Bergwall von außerordentlicher Höhe 
bilden, fchiwellen fie hier, zwifchen dem Auftraloceane und dem Ucayala 
zu einer Breite von 50 deütfchen Meilen an, welche Breite nach Bolivia 
zu mit der Höhe zu wachlen ſcheint. Won Long. 299° bis 305° D. ift 
Peru in der That ein Alpenland, welches die hohen Längenthäler des 
Marafion, Huallaga nnd Ucayala einfchließt. Die Quellenflüffe des 
legtern Stroms, der Aparin und der Niv Beni mit ihren Zuflüffen 
fommen aus mehreren Thälern der Anden von Euzco und von den Berg: 
knoten von Arequiba und Apolobamba herab, wo die Anden die Gren— 
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zen des ewigen Schnees weit überfteigen. Der öftliche Theil von, Peru, 
von Long. 305° D. bis zur Grenze von Brafilien ift flaches Waldland, 
das gegeu Süden offen wird, in der That aber ganz unbekannt ijt. Be— 
wäſſert ijt dad Yand, eine Eleine Streche am Auftralvcean ausgenommen, 
die eine fürmliche Wüſte bildet, jehbr aut; die Gewäller nehmen ihren 
Lauf größtentheild öſtlich und find faft alle Zuflüffe des Maranion; 
dem Auftralocean zu winden fih nur FEleine Küftenflüffe. Das Klima 
ift im ganzen geiund, im Norden Tropenhige, aber durch die Gebirge 
gemäßigt, im Oſten feüchte erftickende Wärme, im Süden gemäßigte 
Luft. — Die Naturprodukte find die in der Einleitung angegebenen, 


c. Das Dolk. 


Die Bewohner Peru's find Weiße (Kreoien), Eingeborne oder In— 
dianer, und zwar Indios fideles und Indios bravos und Mifchlinge ; 
die Zahl derfelben belaüft fich auf 1,725,520, die Bolfsdichtigfeit mithin 
auf 92 Seelen auf die DMeile., Der NRaffenvertheilung nach gehören 
60 Procent der Sudianifchen, 14 der Weißen, 2 der Afrifanifhen und 
24 Procent der gemifchten NRaffe an. Unter den Inka's toll die Bevöl— 
ferung S Millionen betragen haben. Die Hälfte der Bevölkerung bilden 
die eigentlihen Peruaner, Nachkommen jener Kinder der Sonne, die 
einit unter den Inka's goldene Zeiten gehabt zu haben meinen, und 
noch nie einen Augenblick vergeffen haben, daß fie die Herren des Lanz 
des find. Die alte Quichua-Sprache ift in faft allen Gegenden noch jeßt ganz 
allgemein; feltener die alte Chinu:Sprache ; Loch ift das Spaniſche jest 
durchaus als Randesiprache angenommen. — Die Indianer widmen fi 
gewöhnlich tem Bergbau; die Neger, unter denen jedoch Fein Sklave 
mehr ift, und die Farbigen treibeu Landwirtbichaftz die Weißen baben 
fi) des Handels und der Berwaltung bemächtigt, und juchen zu genießen. 
Der Charakter der Bewohner ift gutartig aber indolent, wie allentbalben. 
Man lebt fehr einfach und genügſam. Auffallend aber iſt die große Uns 
fittlichkeit zwifchen beiden Gefchlectern, die hier größer iſt, als felbit in 
Braſilien. Morganatiihe Ehen find fehr gewöhnlih, Niemand macht 
eine Ausnahme, und Eüropäer, Kreolen, Unverbeirathete und Verehelichte, 
Weltprieiter und Mönche leben in ſolchen Berbältniffen, die bier nicht 
mehr auffallen. — Die Indios bravos, von den Stämmen der Omayas, 
Panos, Eonibos, Carapachos und Caſhibas, leben im dftl. Theile des 
Landes, und find noch auf der niederften Kulturftufe. — Der. Wohlftand 
des Landes hat durch den Krieg fehr gelitten, da von allen Parteien 
geplündert wurde, und die Kämpfe leider immer noch nicht aufhören, 
Der Bergbau, die Dauptquelle des Nationalreihtbumg, die bisher Gold, 
Silber, Kupfer, Blei, Eiſen u. ſ. w. in unermeßlicher Menge und Güte, 
nah Humboldt jähriihb 6 Millionen Dollars Ausbeüte lieferte, und die 
1815 vier Meilen von Tarına entdeckte Silbermine gar monatlich eine 
halbe Million Dollars Ertrag gewährt haben joll, ift während des Kriegs 
faft ganz verfallen; Die Gruben wurden bei der Anarchie der Negierung 
nicht fortgebaut und erfoffen, namentlih war dies bei den berühmten 
Gruben Eorro de Vasco der Fall, die jest durch eine engliihe Kom— 
pagnie von Neüem bearbeitet werden. — Der Ackerbau wird minder bes 
trieben als die Viebzucht, und man fchlägt den Wertb der jährlich ge: 
wonnenen Erzeügniffe deffriben mit den Heerden auf nur 4,750,000 Dol: 
lars, den der Gewerbe auf 400,000, und den des Handels zu 1,200,000 
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Dollars an. — Die Induſtrie iſt in Peru, wie in allen fpanifchen 
Ländern die fchwächtte Parthie, doch fehlt nicht alle Gewerbfamfeit, und 
man findet einige Glasfabrifen, Baummokenwebereien, Gerbereien, und 
in Lima Gold: und Gilberfabrifen und Ledermannfakturen. Der Handel 
iſt lebhaft, befonders in Callao, dem Hafen Lima’e, welches überhaupt 
der größte Dandelsplag, fowohl über See, als nach dem Innern des 
Landes ift. Obgleich zur Zeit der fpanifchen Herrfchaft Lima als großes 
Entrepot für den Handel der ganzen Weitfüfte von Süd-Amerika, einen 
zehnfach größern Handel betrieb, wurden 1839 dennoch für 3,250,000 
Dollars, und 1840 für 3,504,000 allein durd, britiiche Schiffe eingeführt, 
während in demfelben Zahre die ſämmtlichen Erporten des ganzen Landes 
nur 1,200,000 Dollars betrugen. Außer Callao find noch Lambayeque 
und Gechura im Departement Xibertad, und Pocufana, Lachira, Cho— 
rillas, Ancon und Chancay Häfen, die tem auswärtigen Handel gedffnet 
find, aber im Verhältniß zu Gallao nur wenig befucht werden, da der 
zulegt genannte Hafen den Mittelpunkt des pernanifchen Handels, Lima, 
im Hintergrunde hat. — Die Ausfuhren Peru’s beftehen hauptfächlich 
in Kupfer und Zinn, Silber, Eorduan:Peder, Seide, Bicunja: Wolle, Fie— 
berrinde ze. Die Einfuhren in eüropäiiben Manufaktur und Fabrif: 
Waaren, feidenen Stoffen, Wein ꝛc., in Mehl und Getreide aus Chile, 
nnd denfelben Artifein aus Nord:Amerifa. — Die Einfuhrzölle find 
ſtark, 30—80 Procent, und Ausländern werden in Bezug auf Binnen 
handel, den nur Inlaänder betreiben follen, viele Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt. — 

Die Staatsverfaifung ift troß des Kongreſſes, der aus einer Reprä— 
fentantenfammer und einem Seuate beſteht, nicht viel mehr als eine 
propijoriiche Negierung, die von jedem „Oberhaupt“ nah Willführ ges 
braucht und veräntert wird, Juſtiz und Polizei find noch fehr unent— 
wickelt; die Öffentliche Erziehung und der Unterricht fteben noch auf einer 
jehr niedern Stufe, und hat man dafür noch Feine Fonds ausgemittelt. 
Eine Univerfität mit 55 Lehrern wurde zwar 1831 zu Lima gegründet, 
und die bereits 1692 zu Euzco geitiftete Umiverfität 1828 erneuert, für 
Volksſchulen ift aber fo viel wie nichts gethan worden. Der Kirchenftaat 
ift Dafür deſto glänzender ausgeſtattet, und die Befigungen der Seiftlich- 
feit und Kirche gewähren einen Ertrag von 2,000,000 Dollars. Man 
bat noch viele Klöfter und fogenannte Cajas de Erercitio, wohin fich 
Frauen aus dem Leben zurückziehen. Die Geiftlichen beftehen aus zwei 
Klaſſen: Weltgeiftlihen und Ordensgeiftlichen, welche aber faft alle durch 
ihre Sitten ein ſehr böjes Beifpiel geben. Uebrigens ift die Fatholifche 
Religion im ftrengiten Sinne berrichende oder Staatsreligion und Peru 
it in zwei Bisthümer gejchieden. Die Militärmacht ift gegenwärtig fehr 
reduzirt, jedoch ziemlich geordnet und befteht aus 10,000 Mann regulärer 
Truppen und 42,000 Mann Miliz. Die Marine befteht aus 1 Fregatte, 
2 Corvetten und 2 Goletten. — Troß der Wirren fcheinen fich die Finan— 
zen immer mehr zu ordnen; die Ötaatseinnahmen betrugen 1840: 
2,830,344 Dollars, die Ausgaben 2,526,705 Dollars; 1841 ftellten fich 
die Einnahmen auf 2,608,033, die Ausgaben hingegen auf 3,012,280 Dol: 
lare. Die aüßere Staatsihuld, die nach der Trennung des Staats fid) 
auf S,540,600 Dollars belief, ift durch die faft jährlich wiederholten De: 
ficit8 und die rückitändigen Zinfen der engliichen Anleihe auf 14,080,744 
Dollars, die innere Schuld auf 6,327,950 Dollars geftiegen. Während 
die Kirche Ueberfluß hat, Ichmachtet der Staat in Schulden! zwar hat 
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man bereits 1%, Million Dollars in Silber aus den Kirchen für das 
Staatseinfommen verwendet, doch ift die Macht und der Einfluß der 
Geiftlichfeit zu groß, um mit Gewalt etwas wagen zu dürfen, um von 
diefer Seite dem Staate zu Hilfe zu fommen. Die Republik Peru zer: 
fällt gegenwärtig in folgende 3 Departamientos und 26 Provinzen: 

















Areal in - 
Departamientos. Provinzen. un, wre: Hauptorte. * 
Meilen. | 
| | | | 
Lima ... ........ 8. | 3,120 
Canta ... —XR 360 45,000 Banta ........ 2,500 
Canjete ......... 350 60.000 Ganete »rersoosnnnenenn00. 8,000 
Gercado de Lima -err---- | 30 180.520 | Lima »-eurnanenennnnnnenn0r 78,470 
Ehancap -srerrererenee .. 460 58 000 Chancay “onnnnenecnancn0ee 3,200. 
Huarochiri — sr. 540 44,000 Huarochiri · .. —XER— 4,000 
Dan sonne AFTER! | 480 50.000 | Zga---ennuenunnneee — 900 
Santa ......444....... 480 48,000 | Santa Maria de Barilla| 1000 
Dauyds esonnse-annnnnnnen 420 „32,000 Dauyos sueren aurnnoneennen 2,000 
Ribertad s...... 10. 11,130 
Gajamarca ----- PLEITE sn... 950 90,000 Cajamarca ... 8,700 
Chachapoyas — — — —— —— 880 69 000 Chachapoyas ·........ 3,000 
Chota mern RR 650 60,000 | Ehota *...-............ 3,200 
g Huamadhuco EELPPEITIITETD 860 50,000 Huamadhuco sornenrererene) 6,000 
Jaen**2**6*6*6**.... .***** 1,650 100,000 Jaen *2*2*6*622*2******4******* 4,000 
Lambayeque .... seen) 460 60.000 Lambayeque .*44444 »...) 8,000 
TR ynaS *....*22...4 . 2,500 150,000 Meyobamba »srrerrer ...| 5,600 
PBaraz PEITIreTT PPPPPEPPTTPFR 800 52,000 Baras sossaenunnennnnnen en 2,800 
Bıura ........... sn: 1,800 70,000 | Piura, S. Miguel de---| 12,400 
Trujiullo . 44... 580 45,000 Treujilld «er... PPEPPPEPPFRFE 10,000 
Junin ........... 8. 4,330 
Cajatombo . ....44.. 450 45,000 Gajatombo »-rrr. vuneenın 3,000 
Couchucos --errsersensenenn| 680 65,000 | Conchucos ··· —2 
Huagylas ernennen —— 600 80,000 Huaras ·......4.4.....4 8,000 
Huamalies sensnnnnunnen.e 450 62,000 Hualanca «rennen sr...) 4,600 
Huanucd ..........4..... 440 59,000 | ©. Leon de Huanuco »-+| 5,000 
Huari .nunnnnnsnsen.0. ..... 520 56,000 Huari PPPEPEDDPEOEERRENEERE 2,000 
Zaujas Gauxas) ...... . 580 50,000 Zauxas ......4444.44**** 7,200 
Pasco . .2*4 ........... 610 45,000 Tarma ... 6,000 
| 
Total: | 26 | 18,580 1,725,520 | 
1 











14. Die Republik Bolivia. 


Die Republik Bolivia, früher als fpanifhe Provinz Charcas zum 
Vicekönigreich Buenos-Ayres gebörend, wurde bei der Ummälzung der 
fpanifchen Kolonieen unwillfürlich zu einem eigenen Ötaatsleben gezogen. 
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Eingeichloffen zwifhen Buenos:Ayres, Chile und Peru, hatte es fih 
während der Nevolution faft ganz paſſiv erhalten und gleichfam von ihr 
forttragen laffen, und erlangte die Freiheit am Ende wie von jelbft, mehr 
durch die Anitrengungen der Uebrigen, als durch fein eigenes DBeftreben. 
Nah der Schlacht von Ayacucho, 1824, erflärte fich die Provinz für un: 
abhängig, und wurde, nachdem der legte Kampf der Revolation, das 
Treffen bei Tamasla, am 1. April 1825, auf ihrem Gebiet geichlagen 
worden war, ein freier Staat, der fich zu Ehren des Libertador Bolivar 
„Bolivia“ nannte. Später mit den pernaniihen NRepublifen zu einem 
Föderativftaar vereinigt, wurde es mit in den Krieg gegen Chile gezogen; 
die Niederlage des Proteftors Santa Cruz löste die Berbindung wieder 
auf; Bolivia zog die vier früheren peruanifchen Provinzen: Arequipe, 
Ayacucho, Euzco und Puno, welche Dber:Peru gebildet hatten, an fich, 
und fteht nun feit dem Februar 1839 wieder für ſich, ein eigner Staat, 
unter der ibm von Bolivar gegebenen Verfaſſung. Seit dem Jahre 1841 
mit Peru in Krieg verwickelt, hat es den Kampf fiegreich beftanden; 
leidet aber, wie alle Staaten fpanifcher Nationalität, immer noch an 
inneren Parteifämpfen. 

. Bolivia liegt zwischen Lat. 11° 25° und 25° 41° ©., und zwiichen 
Long. 307° und 320° D., wird im N. von Peru, im DO. von Brafilien, 
im 5, von den La Plata Staaten und Chile und im W. vom Auſtral— 
peean begrenzt, und umfaßt einen Flächenraum von 27,040 deutjchen 
(574,515 engliiben) D Meilen, over 367,689,600 Acres. 

Die Geitaltung des Landes ift ganz der von Peru analog; von den 
Anden durchzogen ift es gleich Ecuador, Peru und Chile Höhenland, das 
fich gegen W. und O. zu abplächt Die Republik befigt urfprünglich nur 
wenig Küftenland, durch Hinzufommen der oberperuaniichen Provinzen 
ift aber die Küite um zweimal ihrer Ränge ausgedehnt worden, und diefer 
Theil derfelben ift, obgleich theilweije fandig, reiches, fruchtbares, gut 
bewäfferres Land, der füdtiche Küitenftric aber, Attacama, eine Dürre 
trockene Wufte, mit wenigen Niederlaffungen und nur einen unbedeus 
tenden Hafen, Cabija, verfeben, und durch die Anden, die hier ganz in 
der Nähe der Küften hinftreichen, vom Haupttheile des Staates gerrennt, 
der auf dem Plateau und dem djtlichen Abhange des Gebirges fih be: 
findet. Die Gebirgskette ift höher als in Peru, weshalb auch früher 
das Land den Namen Ober: Peru erhielt; trennt fich bier in zwei parals 
lele Reiben, die zwifchen Lat. 14° und 20° ©. das Hochthal Chucnito, 
einfchließen, in welchem faft alle Städte des Landes liegen, und welches 
feiner ganzen Länge nach vom Defaguadero durhfloffen wird, und hat 
im N. den Titicaca:Gee, der 12,760 über dem Auftralocean liegt, eine 
Länge von 38, und eine Breite von 15 geogr. Meilen hat, und mehrere 
Snfeln trägt, auf deren einer früber ein berühmter Sonnentempel ſtand. 
Der See hat von 6— 50 Faden Tiefe, wird jest mit einem Dampfboote 
- der engliihen Bergbaugefellfchaft befahren, und bietet einen großen Ueber— 
fluß von Fiſchen. Sn der dftlichiten der beiden Gebirgsreihen find die 
Niefengipfel der neuen Welt: der Nevado de Sorata von 23,600’, der 
Illamani 22,400°, der DBulfan von Arequiba 16,600', der Enipicani 
17,600‘, der Pichupichu 17,400‘, der Juchocajo 16,100’ Höhe, Zwei Päffe 
führen von der Küfte über Tacna und Puno auf die Hochebene von 
Tacora, auf die weftliche Kette, die eine Höhe von 16,000° hat, und 
mehrere andere von 14,000' über verfchiedene Theile des Gebirgeg, deflen 
Schneegränge erft über 16,000, an einigen Stellen aber ſchon mit 14,500° be: 
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ginnt. Gelbft diefes Hochland ift im Sommer noch bewohnt; die Luft 
dafelbft außerordentlich trocken, der Himmel ftets heiter, die Nächte aber 
felbit im Sommer fehr falt. Der Boden it im Allgemeinen wenig er: 
giebig, fteinig, gebirgig, aber mit guten Diehtriften verfehenz die Hoch— 
ebene ijt öde, mit trachytiſchem Geftein bedeckt, und wie eine Dafe zieht 
fih das ſchöne Hochthal von Chucuito, ein reiches, fruchtbares Land, 
zwifchen nackten, fchneebedeckten Bergreiben hin, auf denen die Quellen 
flüffe des Marafion, der Beni und Cachabamba, welcher weiter abwärts 
die Namen Mamore und Madeiro führt, die Quellenflüffe des Pilco: 
mayo, der Cachimayo und Paspaya, und der dem Vermejo zufließende 
Juguy, entipringen. Der große Defaguadero fließt aus dem Gee von 
Puno ab; den D. durchjtrömt der Ubaby oder Magdalena, ein Zufluß 
des Madeira, und der la Plata, ein Arm des Mamore. Der im D. 
liegende große See Xavayes ift nichts als eine 2000 ID Meilen große 
Ebene, die 3 Monate lang Ueberihwemmungen ausgeſetzt ift, und durch 
welche fih der Paraguay und feine Tributaries winden. — Das Klima 
Bolivia’s ift der hohen Lage wegen gefund, und nur die niedern feuchten 
Ebenen des Ditens Fieberfranfheiten unterworfen. — Reich an Minera: 
lien, befonders an Gilber, bietet Bolivia alle Produfte Peru’s und Wein, 
Obſt, Südfrüchte, Baumwolle, Indigo, Mais und zahlreiche Heerden 
europäischer Hausthiere, Ylama’s und Vicuña's. 

Die Zahl der Einwohner, ein Gemiſch von Eüropäern, Kreolen, 
Meitizen und Indianern der Quichu-Nation, belaüft fih auf 1,535,000 
Geelen, die DVolksdichtigfeit mithin auf 56 auf die deutihe D Meile. 
Der Raffenverfchiedenheit nad gehören davon: 58 Procent der indianifchen, 
12 der weißen und 30 Procent der gemilchten Raſſe an. Nach andern 
Angaben belaüft fi die Volkszahl auf 2,400,000 Seelen, die Volksdich— 
tigkeit mithin auf SS; Pöppig gibt nur 1,200,000 an und nach der Meinung 
der Bolivianer beträgt diefe, nach ihm, nur S00,000 Seelen; ficher haben 
aber alle dieje Berichterftatter die Bevölkerung der vier hinzugefommenen, 
6220 D Meilen großen Departamientos von Alto-Peru nicht mit dazu 
gerechnet. — Der Eharafter und die Sitten der Bolivianer gleihen ganz 
denen der Bewohner Peru's, und wie dieje find fie indolent, bigotf, aber 
dennoch gutmüthig. — Der Bergbau ift auch bier der Dauptquell des 
Wohlſtandes; die berühmten Gruben von Potofi find aber fait ganz er: 
fchöpft, und neue Gruben müffen eröffnet werden, wozu noch viele Öelegenbeit 
im Sande ift, die auch jest in Alto-Peru unweit des Titicacafees von 
einer englifchen Gefellfchaft eifrig benugt wird. Landbau wird verhält: 
nigmäßig wenig betrieben, defto blübenvder aber it die Viehzucht, nament: 
lich die der Rinder und Pferde. Induſtrie findet fi in einigen der 
Städte, ift aber von feinem Belang. Der Handel ift im Steigen: Arica, 
Islay, Mquique, diefe fogenannten Puertos entremedios, find die Sta: 
pelorte des bolivianiichen Geehandels, wo im vorigen Jahrhundert gar 
fein Verkehr ftatt fand; ein vierter Hafen ift Lamar, früher Eabija ge: 
nannt. — Die Erporten, welche 1820 erft 300,000 Dollars betrugen, be 
liefen fi) 14 Jahre fpäter bereits auf 3 Millionen, 1840 auf 4,221,580 
Dollars und beftanden in Galpeter, Silber, Kupfer, Zinn, Cbinarınde, 
Haüten, Schaf: und Vicußa-Wolle u. f. w.; die Einfuhren beliefen ſich 
1540 auf 1,736,518 Dollars, und beftanden in denjelben Artikeln, welche 
im übrigen fpaniichen Amerifa Abjas finden. 

Für Erziehung und Unterricht wird in Bolivia mehr gelorgt als in 
Peru; in allen Städten find hinlängliche Schulen, und jogenannte Uni— 
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verſitaͤten in Arequiba, Huamanga und Cuzeo. Die katholiſche Kirche 
iſt auch hier die allein anerkannte und ſteht unter 3 Biſchöfen. — Die 


Verfaſſung unterſcheidet ſich von allen andern in Amerika beftebenden: 


die geieggebende Berfammlung befteht aus 3 Kammern: 1) der Kammer 
der Tribunen, welche die Finanzen und auswärtigen Berhältniffe unter 
fih hat; 2) der Kammer der Senatoren, die die Firchlichen Angelegenz 
heiten und das Gerichtswefen ordnet, und 3) der Kammer der Genjoren, 
die zugleich eine vermittelnde, eine fchiedsrichterliche und in gewiſſen 
Fällen eine gefeggebende Behörde darftellt. Die Vollziehungsgewalt übt 
ein auf Lebenszeit erwählter Präfident, jest General Bollivian, dem ein 
Bicepräfident, jest Henriquez Calvo, zur Seite ftebt. Die Finanzen find 
gut geordnet: Die Staatseinnahmen beliefen fich 1839 auf 1,728,012 
Dollars, 1840 auf 1,510,217 Dollars; die Staatsausgaben 1839 auf 
1,672,015 und 1840 auf 1,680,444 Dollars. Die Zinien der Staates 
fhuld find in den genannten Jahren ftets von den Ueberfchüffen getilgt 
worden. Die innere Schuld, welche Feine Zinſen zahlt, beträgt 1,»70,639 
Dollars; dagegen aber hat der Staat noch einen Rückſtand von 631,674 
Dollars zu fordern, und demnach beträgt die wirkliche innere Schuld 
nur 733,955 Dollars. — Die aüfere Schuld betrug 1840: 1,687,540 
Dollars, die gefammte Staatsfchuld daher, ohne Abzug des Rückſtandes: 
3,058,179 Dollars. — Die bewaffnete Macht zählt 16,245 Mann, für 
welche der frühere Präfident, Santa Cruz, 1836 einen Orden der Ehrens 
legion jtiftete, der aber vom Präfidenten auch Eiviliften verliehen werden 
kann. — Die Höchften Berwaltungsbehörden find: ein Staatsrath, deflen 
Vorſtand der jedesmalige Vicepräfident ift, und vier Minifterien des 
Innern, des Auswärtigen, der Finanzen und des Kriegs, 

Bolivia zerfällt gegenwärtig in 10 Departamientos und 63 Provins 
zen. Die vier erften der folgenden Departamientos gehörten zum Grund— 
gebiet Peru’s, trennten ſich aber 1836 von jener Nepublif und fchloffen 
fih an Bolivia an. Die fechs legten gehörten urſprünglich zwar auch 
zu Peru, und bildeten, da in ihnen die Anden ihre größte Höhe er- 
reichen, das, was man früher Alto: Peru zu nennen pflegte. Geit dem 
Sabre 1776 wurde aber diefer Landftrich von Peru getrennt, und unter 
dem Namen der Provincias de la Gierras, die im der Audiencia de 
Charcas ihre gemeinfchaftliche Berwaltungebehörde empfingen, dem neu 
errichteten DVicefünigreihe von Buenos-Ayres einverleibt. 1824 erklärten 
ſich diefe 6 Departamientos, unter fpanifcher HDerrichaft Intendencias 
genannt, für unabhängig, und vereinigten fi 1825 zu Einem Staate 
unter dem Namen Bolivia. 








Areal in Gin: 

F r Qua⸗Bevölke— 
epartamientos. — ⸗ 
Departamientos Provineias BE ee Hauptftädte wohner 
| fen. aahl. 

Arequidar T| Arica.. ©, Marcos de Arica---+- | 2,000 
1 Caylloma Caylloma ............ 4,000 
Camanag »orrernonenurennnnn0nn00 Camang ........ 2,500 

Gercado de Arequipa «rer.» Arequiiba............ 25,000 


Condesuyos sersersnenenenunene Chuquibamba ........... | 2,400 
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Departamientos. 








Ayacucho ˖.. 9 


Cujzed .... 11 


Puno od. Piano5 


Chuquiſaca 4 


Orurd . ..... 3 


Potoſi .*5 


La Paz *...7 


Cochabamba ˖8 


Tinta ........... “o...u.soosenneee 
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Areal in 


Provineins. Quas 


len. 


Moquegun ‘................. 
Tarapaca-- er. zufammen: 
Andahuaylas 
Cangalld ............. . 
Caſtrovireynaq · ............. 
Huamangarerrsenenneeneneee 
Huancavelica ERFPPEFFEEREFFERER 
Huanta vorne ansennnnenennenee 
Lucangas ..***.*· 
Parinacochas ·.............*. 
Tayacayq ˖— .„zuſammen: 
Abancoy .„........... . .... 
Aymaraes ˖.......*.*..*.A/* 
Calca ........................ 
Cercado de Cujco ·. ....... 
Catabambas ˖—............. 
Cumbivilcas · .........« 
Paruro ‘.....****2.***.**2**2* 
Paucartambo ·˖“*******· 
Quigtpicandji .......**.. 


2,120 


1,500 










Heubambar- +++ zufanımen: 
Azangard--srrreensnenuennnune 
Garabaya-- ee —R 
Chuquito ———— 
Huaneane PPETTELTILTEILLLIIIEIT 
Rampa- er zuſammen: 
Ehuquifaca PRPRPEPORPETTEITTITD 
Zinti PRRRRRERPEPERPRERUTETTETT 
Yamparaes mern 
Tomindg ..... ...zuſammen: 
Oruro ss.....nunnnnnnnnnennnnner 
Bariq sersarnennrennnennennunnee 
Carangas «+ zufammen: 
Potoſi — — 
Lamar oder Cobija .... —R 
Lipes ern... .* 
Worco-rennennennnnnnenenen nen 
Chayantar jufammen: 
Qa Bas .onn.n..0.0. ununnene one. 
Pacajes ————— PLTETTETT 
Sieafica--errnnnnnnnnnennenen 
Chulumaniseesesnnnenn 
Omaſuyos ˖..................... 
Larecaya ˖.4*2***2*****2*** ..... 
Apololabamba +» zufammen : 
Cochabamba ˖... .. . .......... 
Sacabq .—................... 
Tapacari *.*.**......«........ 
Arque —R& ————— — 
Palca .........../«.......«/*«A. 


2,000 


1,000 


2,460 


1,860 


3,800 


2,880 


dratmei: 


Bevölke⸗ 
rung. 


136,800 


150,600 


216,400 


156,200 


156,000 


88,000 


315,000 


400,000 


Hauptftädte. 


Moquehun -rrersnennneen 
Tarapaca ·.... 
Andahuaylos ...4... 
Cangallo +++. -- ELPPTTEETER 
Gaflrevireyna sorsernnoren- 
Huamanga ........... 
Huanca Belica ......4 
©. Pedro de Huanta «- 
Qucanaß .... 
Parinacochas --orrnensern- 
Pamas urn. — — —— 
Abancoh ‘..44..... 
Aymaraes —»—— —— 
Chalca ·................... 
Cuzed *......*.**.*4 
Catabambas ......4 
Belille ˖....* 
Paruro ‘...44******** 
Paucartambb ˖—.......... 
Quiquixana .......... 
Sicuani .......... 
Urubamba PPPPPFFFEFLTTERT 
Azangarb ˖............44 
Carabaya ˖.........4...4* 
Chuquito ·. ............ 
P UND 26«**0** x4***** 
Lampaä ‘—..62*4*24**2*2*****2* 
Ch uqu i ſa [A ........... 
Zinti ˖ .....********. 


VYamparaes *........ 


Tomina ............. 
Oruro ‘....4.456 «.« 
Paria *..*A**.4«2*.**2**2*4*2· 
Carangas .............. . 
Botofir- ——— 


Lamar ........... ........... 
S. Antonio de Lipes · 
Porco ß ⸗æ42 ⸗ ... 


Chayanta .. . .. ............4 
La Paz d'Ayacucho« 
Pacajes ·....... . 
Sicaſica +++» —E————— 
Chulumani · ....... .. . ..** 
Ahaeadhe----- Ssonuseenun.e 
Larecaya rererersnenenene 
Gonception de Apolol.-- 
Cochabamba «me. 
Sacaba-rrrerrennreneeenen- 
Tapacari ser 
Oropefar een 
Balca PRRRETTEETETTTTETT 






Eins 


mwohners 


zahl. 


4,000 
25,000 
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Areal in Eins 


Qua⸗Bevölke 
ich. rung. Hauptftädte. wohners 


len. 


Departamientos. Provincias. 


— — 


| 
| 


Balle Grande zufammen :' 3,700 | 535,000 
Santa Eruz de 
I la Gierra-- 3 | Majos oder Moros 
Chiquitos — 
Otuquis 6,300 | 220,000 — 
Selbſtſtaͤndige 
Provinz Tarija | 400 24,000 | Tarija 


27,040 | 2,398,000 | 





15. Die Republik Chile. 


Nach Unterwerfung Peru's unter Spanische Herrſchaft durch Pizarro und 
Almagro, drang lesterer mit einem Deere in Ehile ein, deifen Unterdrücung 
die Peruaner Schon in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunders vergebens 
verfucht haften. Anfangs Sieger wurde Almagro, wegen verrätherifchen 
Mordes gegen verbundene Sndianerhäuptlinge, befriegt, und gezwungen, 
nach Peru zurückzukehren, und erft 1541 wurde die fpanifche Herrfchaft 
durch Anlegung der Stadt San Jago und Bündniffe mit den angefehen- 
ften Däuptlingen feft begründet. Von 1550 an begannen die Kriege mit 
den Araucanern, die von den einander folgenden Generalfapitänen mit 
abwechjelndem Giück geführt wurden. Ueber den Biobio vorzudringen, 
gelang den Spaniern nie; erft 1772 wurde ein vollfommener Friede mit 
diefem Indianerſtamme gefchloffen, ihr Land als felbititändig anerfannt, 
und feitdem ein beftändiger Minifter zur Wahrung der indianischen Intereſſen 
von jenem Bolfeftamme in San Jago gehalten. Der Funfe der Revolution 
zundete hier jpäter als anderwärts; ein 1809 ausgebrocener Tumult 
wurde bald unterdrückt; der ftille fanfte Charafter der Einwohner ließ 
das Land unbewegt, als die Flamme des Aufruhrs ſchon rings umher 
auffıhlug, bis Garera, ein Kreole, der in Spanien den Guerillafrieg 
gegen Frankreich mitgefämpft, zurückkehrte, um feinem Daterlande die 
Unabhängigkeit zu bringen, eigentlich aber, um durch diefen Kampf fich 
und feine Familie zu heben. Es gelang ihm, den Stolz der Chilefen zu 
reizen, es entitanden Bewegungen gegen die Spanier, man errichtete 
Junten und erflärte das Land für frei und unabhängig, obſchon es mit 
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einer ziemlich ftarfen fpanifchen Militärmacht bejest war. In dem dar: 
auf ausbrechenden Unabbängigfeitsfrieg fiel aber faft die ganze Familie 
Garera, und durch ihren Sturz trat eine ſolche Erfchlaffung der That: 
fraft in Ehile ein, daß General O'Higgins, der nun an die Spitze ges 
treten war, das Vordringen der royaliftiichen Armee unter Djorio, im 
Oktober 1814, nicht zu hindern vermochte. Oſorio behandelte das Land 
als-eroberte Provinz und führte im Namen der in Spanien wieder herz 
geftellten Bourbons ein Schreckensſyſtem ein, das mit aller Strenge 
durch Verhaftungen, VBerfolgungen und Hinrichtungen ausgeübt ward, 
Aber gerade diejes graufame und unftuge Betragen erregte die Spaun— 
fraft der Republifaner von Neuem und für immer; Diele flüchteten ſich 
vor den Berfolgungen auf den Boden des angrenzenden YFreiftaates 
Buenos-Ayres, wo man, obgleih im Innern felbft von Parteien zer: 
riffen, Doch die Nothwendigkeit einfah, den Ehilefeu, der eigenen Sicher— 
beit wegen, zu helfen. St. Martin, an der Spitze von 4000 Streitern, 
überjtieg im Januar 1817 die noch nie bejuchten Thäler und Schlünde der 
Anden. UWeberraicht fab man ihn von den Gebirgen berabfteigen, deren 
Uebergang man für durchaus unmöglich gehalten hatte; er aber nutzte 
diefes Staunen und ſchlug am 12. Februar die Spanier bei Chacobaco 
total. Diefer Tag voll Blut und Schweiß enıfchied über Ehile’s Schick— 
fal. St. Martin berief einen Kongreß der Chileſen nach San Jago zu: 
jammen, fehlug die Würde eines Protefrors, Die man ihm anbot, aus, 
und bierauf erklärte der Kongreß am 18. Januar 1818 tie Unabhängig: 
keit Chile's. 1825 wurde auch der Chiloẽ-Archipelagus, der noch in den 
Händen der Spanier war, mit der Nepublif vereinigt, und Durch Chile’s 
Beinülfe Peru vom fpaniichen Drucke befreit. 1838 brach zwiichen Peru 
und diefem Staate ein Krieg aus, der mit Vernichtung des peru:bolivia= 
niihen Heeres endigte und 1839 den Frieden zur Folge hatte. Geit 
jener Zeit ſcheint alles in Nuhe zurückfebren zu wollen, obgleich parla= 
mentarijsche Parteienfämpfe immer noch forttauern, 

Die Republik Chile begreift das 260 Meilen lange und von 20 bis 
40 Meilen breite Küftenland, welches fich zwiichen Zar. 24° 10° und 42° 
50° ©. und zwifchen Long. 303° 14° und 308" 41' O. erftreckt, und im 
N. durch die Wüfte Atacama von Bolivia, im D. durch die Rieſenkette 
der Anden, über deren Gipfel die Grenzlinie der la Plata Staaten 
ftreicht, im ©. durch den Biobio von Arancanien getrennt, und im W. 
von dem Auftralocean begrenzt wird. Der Fiächenraum tes Yandes bes 
trägt 8,010 deutſche (170,210 englifche), nach andern Angaben 8,437 
und nach ſpaniſchen Berichten fogar 10,612 D Meilen, von denen auf 
den kolonifirten Theil 5548 DO Meilen fommen jollen, die erſte Angabe ift 
aber unftreitig der Wahrheit am nächiten, und die Griße tes in ihm 
angebauten Theiles beläuft fi auf 3,348.30 D Meilen. 

Chile ift meilt Gebirgsland; die Anden, die es der ganzen Länge 
nach begleiten, nehmen allein ein Drittel _der Oberfläche des Yandes ein, 
erheben fich im Grenzwall der la Plata Staaten mit 1S—19,000' bohen 
Gipfeln, und zeigen in ihrem Gtreichen 16, meiftens noch thätige Vul— 
fane, unter denen der von Aconcagna 16,000° Höbe hat. Mit großen 
Schwierigkeiten ift der Uebergang über diefes Gebirge verbunden, außer 
einer, faft kaum gangbaren Straße, führen nur gefährliche Päfle, welche 
neben unmermeßlichen Abgründen und über fteile Bergwände binlaufen, 
über diefelben hinweg, die höchitens für Maultbiere geeignet find. — 
Am Fuße der Anden finden fih Thäler und gute Weiden, und von bier 
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flächt die Gegend immer mehr nach dem Meere zu ab, und endet zuletzt 
in einem plöglichen Abſturz der fteilen Küfte, die daB Land von der 
Geefeite ber fowohl dem Handel als dem Feinde fehr unzugänglich macht. 
Diefe jcheinbaren Ebenen find daher felbit nur eine Fortjegung des 
großen Gebirges, ein Hocplateau, das nach dem Meere zu endet, und 
voller Hügel ift, die durch tiefe Schluchten gejchteden werden. — Der 
Boden iſt größtenthbeils Felfen vder Sand, und das Land Feinedwegs 
fo fruchtbar und ſchön, als man es ehedem fchilderte. Ungeachtet feiner 
Höhen und Gebirge hat Chile nur eine dürftige Bewäſſerung, indem die 
Anden ihre Quellen alle nah der Dftfeite, den la Plata: Staaten zus 
fenden, ein Umftand, der über daB ganze phyflice Berhältuiß des Lan: 
des enticheidet, das fehr eigenthümlich und bejonders ift. Längs der 


Weſtſeite ftürzen 42 Küſtenflüſſe herab, die eben fo viele Thäler bilden, 


doc find fie alle nur wenige Meilen lang und nicht fchiffbar, und von 
ihnen der Huasco, Maypo, Aconcagua und der Maule, welcher das ganze 
Land in eine nördliche und füdliche, an Boden und Klima verfchiedene 
Hälfte theilt, und der Bibiv, die bedeütendften. Im Frühling, wenn 
der Schnee der Anden fchmilzt, ericheinen fie als reißende Ströme, im 
Sommer aber find fie nur unbedeutende, Faum bemerfbare Bäche, und 
zu dieſer Zeit die Thäler und Schluchten, welche fie durchwinden, nichts 
als nackte Felien und Sandebenen, denen alle Vegetation fehle. Mitten 
unter diefen Felfenfchlünden ind aber hin und wieder breite Dafen zer: 
ftrent, durch welche der geihmolzene Schnee nad) dem Meere rinnt, und 
diefe allein in dem weiter Lande find fruchtbar, angebaut und bewohnt. 
Die wenigen Grädte Ehile’s, Sowie die Dauptitadt San Jago, find 
ſämmtlich in oder an diefen Dafen angelegt, wie Guasco, Valparaiſo ıc., 
welches leßtere Daher nur in einem folchen Lande einigermaßen feinem 
Namen entipricht. Das Klima ift fehr verjibieden; in der nördlichen 
Hälfte ift es micht mehr tropiich, doch noch mild und geſund; Regen 
fällt in den Sommermonaten gar nicht und daher ift oft großer Waffer: 
mangel. Gewitter find felten, Stürme im Sommer faft unbefannt und 
die Hitze wird durch die nahen Schneeberge gemildert. Im Süden des 
Maule it die Witterung unbertändiger, aber aüßerft lieblich, im Winter 
aber um fo unangenehmer. Erdbeben find haufig, und haben noch 1822, 
1824 und 1835 große Verwüjtungen, namentlich bei San Jago, ange: 
richtet, und 1822 bob fi die Küfte bei Dalparaifv auf einer Strecke 
von 15 Meilen 3—4 Fuß hoch. Weiter füdlicher zeigen ſich Spuren vul: 
kaniſcher Thätigkeit früherer Zeiten und im Gebirge find die 16 Feüer— 
fpeier des Landes immer abwecfelnd in Thätigkeit. 

Die Naturprodukte Ehile’3 bilden des Landes Reichthum: das Land 
hat trefflihe Metalladern und Chile's Gruben liefern Gold, Silber, vor: 
züglich aber Kupfer, die Stapelwaare des Landes, und bei Tulcahuana 
finden ſich auch Steinkohleuflötze. — Der Boden ift im Allgemeinen 
zwar micht ſehr ergiebig, jedoch gedeihen Weizen und Gerfte in allen 
Provinzen fehr üppig, und Chile ift das einzige Land in Süd: Amerika, 
wo der Anbau des Weizens bis jegt allgemein und mit gutem Erfolge 
betrieben wird. Auch Wein gedeiht vortrefflich, desgleihen Waffermelos 
nen, Feigen, Dliven, Öranatäpfel, Eitronen, Apfel, Birnen und fpani: 
ſcher Pfeffer, der in den chilefifchen Küchen eine große Rolle fpieltz 
Zabaf wird in Menge gebaut und Hanf, der den ruffiichen übertrifft, in 
allen nördlichen Provinzen. Kartoffeln findet man in 7—S verfchiedenen 
Arten, aber Kaffee, Zucker, Cacan und Baumwolle kommen hier nicht 
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mehr fort. Des Mangels an Weide wegen, iſt das Land nicht fo reich 
an Hornvieh als die benachbarten la Plata: Staaten, doc findet man 
deffen in verjchiedenen Gegenden in Heerden zu zehn und noch mehr 
taujend Stück; Pferde aber in noch größerer Menge. Auf den Anden 
it das alte Saumthier Chile's, das Lama, zu Haufe und ebenfo die 
Vicuña und wilde Ztegen. 2) 

Die Einwohner Chile’s, deren Zahl fib, nach englifhen Angaben, 
auf 1,500,000 Seelen belaüft, mithin eine Bolfsdichtigfeit von 187 auf 
die DO Meile nachweist, nad Andern aber fpezifizirt, auf 779,700, vder 
zu einer Volksdichtigkeit von 97 Seelen angegeben wird, find theils 
Spanier und Kreolen, theils Indianer und Mifchlinge, und machen die 
erfteren 12, die Indianer 60 und die gemiſchte Raſſe 285 Prozent der 
Bevdlferung aus. Im Allgemeinen zerfallen die Bewohner von Chile 
nur in zwei Klajfen, welche die aüßerſten Spitzen der gefellichaftlichen 
Stufenleiter inne haben: 1) in große Landeigenthümer, Abfümmlinge der 
eriten jpanifchen Eroberer, denen große Landſtrecken verliehen wurden, 
die man in Majorate geitaltete und fo den Familien erhielt; fie find 
der Adel des Landes, die allein große Heerden befigen, und ihre NRefidenz, 
Hacienda genannt, ijt mit einem Kaufladen verfeben, in denen die arme 
Klaffe alle Bedürfniffe erhalten kann. In diefe hohe Klaffe gehören 
auc die Befiger der gangbaren Straßen in den hoben Gebirgen, die 
höhere Geijtlichfeit und die Civil: und Militärbebörden; und 2) in arme 
Leüte, die etwas Land in Pacht befigen. Sie haben, wie alle Landleüte 
bier, nur hölzerne oder Binfenhütten und halten fich fait beftändig unter 
freiem Himmel auf. — Der Charakter der Epilefen ift vorrrefflich, ſanft 
und gutmüthigz; fie leben ein mildes, ruhiges, leidenfchaftlofes Leben, 
haben ein verständiges, gelehriges und munteres Naturell, und find fehr 
tolerant. Neifende genießen der größten Sicherheit unter ihnen, und der 
Diebſtahl iit faft ganz unbekannt. Gegen Ausländer find fie etwas miß— 
trauifh und erweiſen ihnen eben Feine bejondere Hochachtung. Ihre 
Sitten find einfach, felbft in den Städten, und fie find verbältnigmäßig 
alle gut und reinlich gekleidet und wohlgenährt. Die große Menge von 
Pferden im Lande und deren wohlfeile Unterhaltung macht die Eine 
wohner zu trefflihen Neitern; der Gebrauch der Pferde ift daher allge— 
mein, die unterften Volksklaſſen bedienen fich derfelben, ja fogar die 
Bettler gehen feiten zu Fuß, fondern halten zu Pferd an einer Ecke ftill. 
— Für den Unterricht des Volks ift noch wenig gethan, doch beiteht für 
die wohlbabendere Klaſſe eine Univerfität zu San Jago. Die katholiſche 
Kirche ift Staatsfirche und fteht unter einer, nicht jebr zahlreichen Geiſt— 
lichfeit; andere Religionen find tolerirt, doch ohne Öffentlichen Kultus, 
Der Bergbau und die Viehzucht find die Haupterwerbsquellen des Yanz 
des; der Acerbau hat bis jeßt nur geringe Fortichritte gemacht, und 
noch weiter find die mechanifchen Künfte zurück, obgleich an einigen 
Drten wollene und baummollene Zeuge, vergoldetes Leder und Gold 
und Gilberwaaren verfertigt werden. Der Handel, der vor der Revolu— 
tion nur Taufchgefhäft mit den benachbarten Staaten und Schleihhandel 
mit Engländern und Nord: Amerifanern war, ift feit der Unabhängigkeit 
des Landes bedeutend geftiegen, und von Chile’s Häfen Eopiapo, Huasco, 
Coquimbo, Concepcion, DBaldivia und Valparaiſo (mit 26,000 Einm.) iſt 
der letztgenannte unſtreitig der bedeütendſte an der ganzen Weſtküſte, 
und fein Schiff, welches Kap Horn doublirt, fährt bei Valparaiſo vor— 
über, ohne erft hier anzulegen, fei es auch nach andern Pläßen beitimmt, 
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Chile iſt ferner der große Kornmarkt für Peru, Ecuador und den Iſth— 

mus und große Quantitäten Weizens gehen dahin, beſonders nach Lima. 

Die Einfuhren 1841: 6,318,749, im Jahre 1842: 7,163,508 Dollars; 

die Ausfuhren 1841: 6,148,712 und 1842: 7,172,202 Dollars, und der 

Bes der Mauth von Balparaifo 1841: 1,245,268 und 1842: 1,372,523 
ollare. 

Cbile bildet einen Föderativftaat aus drei Staaten: Coquimbo, 
San Jago und Eoncepcion, und einem Gebiete, EhiloE, beftehend, deren 
jeder eine Provinzialverfammlung an der Spige hat, alle vier aber in 
einen einzigen Staat zuiammengetreten find, deffen Kongreß oder geſetz— 
gebende Gewalt zu Sant Jago den Gib hat. Die durch ein Defret des 
Kongreffes vom 14. Aug. 1831 beichloffene Reform der Konftitution ift 
den 25. und-27. Mai 1833 von den Mitgliedern des Kongreffes und 
den Staatsbehörden bejchworen worden. Die vollziepende Gewalt ruht 
in den Händen eines Präfidenten, gegenwärtig des General Bulneg, 
deſſen höchſte Berwaltungsbehörden in einem Minifterium des Innern 
und Auswärtigen, der Finanzen, der Juſtiz und der Gnaden und eines 
Minifteriums des Kriegs beftehen. Die Finanzen find fehr geregelt: 
Die Einnahmen betrugen 1841: 2,761,000, die Ausgaben, einfchließlich 
der Zinjen der Schuld: 2,712,219 Dollars. Das Anlehen in England 
beträgt 1,000,000 Pf. St.; von diefem Anlehen find 1,500,000 Dollars 
an die peruanifche Negierung geliehen, aber von derfelben noch nicht zu—⸗ 
rückgezahlt worden. Von der innern Schuld des Landes aber wurden in 
den letzten 4 Jahren bereits 1,100,000 Dollars zurückgezahlt. — Das 
ſtehende Heer, welches früher 11,530 Mann zählte, iſt gegenwärtig auf 
3,000 Mann und die Marine auf 2 Segel reduzirt. 

Chile zerfällt gegenwärtig in folgende S Provinzen, deren Areal 
3,348,50 O Meilen von 779,700 Menfchen aller Raſſen, der Reſt von 
4,661,70 I Meilen aber von noch unabhängigen Indianern, deren Zapl, 
vielleicht zn hoch, man 700,000 anichlägt, bewohnt werden: 


n 


Quadratmeilen. 


Bevölke— 
rung. 


Einwohs 


Hauptitadte, we: 


Provinzen. 


Kongreß. 


— 
Km 
— 

= 
= 
on 
= 
= 
— 
<= 
= 
= 
a 


Coquimbo 92,000 


Deputirte zum 


Coquimbo 
San Felipe 
San Jago 
Curico 


6 
Aconcagua 108,500 7 
2 
9 
8 Cauquenes 
9 
2 
3 


Sant Jago 186,000 
Colchagua 139,500 

101,100 
Goncepcion . | 102,000 
Baldivian 5 6,800 
Chitoe, Inſelgruppe 172,30 | 43,800 


Concepcion 
Baldivin 
San Carlos 


Total: 3,348,30 | 779,700 | 56 
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16, Die Argentinitche Republik. 


Die Vereinigten Staaten von Güd-Amerifa, oder des 
la Plataſtroms, aud die Argentiniſche Republik genannt, bil: 
deten früher mit Bolivia und Paraguay das VBicefünigreih Buenos: 
Ayres. Im Jahre 1515 von dem Spanier Diaz de Solis entdeckt, über: 
ließ der Staat die Metallarme Provinz fich felbit und die Kultivirung 
derfelben fat einzig und allein den Milftonen. Erit 1770 erfannte man 
die Wichtigkeit des ausgedehnten Landes, widmete derfelben größere Auf: 
merfjamfeit, und verwandelte das bis dahin von Peru abhängige Gene: 
ralfapitanat Buenos: Ayres und Paraguay, nachdem man die Jeſuiten 
vertrieben, in ein eigenes DBicefünigreih, dem man noch das weftliche 
Ehile, Tufuman und Ober: Peru beifügte. Durch das nun aus Potofi 
dahin kommende Silber ward Buenos-Ayres nun der Stapelplatz der 
nah Europa beftimmten Neichtbümer Amerikas, und hatte daber für 
Spanien die allerhöchite Wichtigkeit, bis es zur allgemeinen Trennung 
tam, die hier eigentlich zuerjt begann. Denn hier wer eg, wo man ſchon 
vor der jpanifchen Thronveränderung den Plan faßte, mit britifcher Un: 
terftügung die Unabhängigkeit zu erfämpfen. 1806 erichien eine eng- 
lifche Flotte vor Buenos: Ayres, die Stadt Fapitulirte, da aber die Bri- 
fen die Stadt als einen eroberten Plaß betrachteten, und nicht mehr 
daran dachten die Inſurgenten und deren Plane zu unterftügen, griffen 
diefe die Engländer an, und zwangen fie 1807 das ganze Ipanifche Güd: 
Amerika zu raümen,. Als Napoleon Spanien feinem Bruder zu unter: 
werfen fuchte, fing man wiederum an nach politifcher Unabhängigkeit zu 
fireben und eine repräfentative Verfaſſung einzuführen, die Anfangs 
freilich im Namen Ferdinands handelte. Schon damals, 1810 er: 
hielt das Land fein jeßiges Areal; denn Ober: Peru wurde von Königl. 
Truppen außer allen Verband mit der Junta verfeßt, in Paraguay frat 
Dr. Srancia auf, und die Banda:Driental fchwanfte zwiichen Bra— 
fillien und Buenos: Ayres. Als in Spanien aber Ferdinand die Kon: 
ftitution abhorefcirte, erklärte fich 1816 Buenos » Ayres für unabhängig: 
die Banda-Driental wurde von Braftlien befegt, aber Entre-Rios, 
Gorrientes, Salta und Cordova fchloßen fih der neuer Republik an. 
1819 erhielt der Staat eine Konftitution, aber Unruhen brachen aus, 
herbeigeführt von den Anhängern des Unitarſyſtems und den Föderali— 
ten, und die junge Republik wurde wegen der Banda - Driental in Krieg 
mit Brafllien verwickelt, der erft fpät glücklich beendet worden ifi. 1825 
wurde eine neue Verfaſſung eingeführt, die ſchon 1827 wieder geändert 
wurde. 1829 brach ein neuer Bürgerfrieg aus, in welchem endlih Qui: 
roga und Roſas, ale Chefs der Föderaliften, die Anhänger des Uni: 
tariyftems vernichteten. Nah QAuirogas Ermordung trat Rofas an 
die Spige der Nepublif. Durch die Anftrengungen, die der neue Staat 
machen mußte, und die übel geordneten Finanzen, wurde er mit einer 
bedeütenden Schuldenmaffe belaftet. Der Krieg mit Franfreih wurde 
durc den Frieden vom 31. Okt. 1840, nad welchem die Republik 163,000 
Dollars Entfhädigung an jene Krone zahlte, beigelegt. Jetzt ſteht die 
Nepublik in einem blutigen Kriege mit Uruguay, und in ihr felbjt berricht 
ein beftändiger Kampf der Parteien um die Macht, fo daß das, was 
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heute beitehbt, morgen fchon über den Haufen geworfen fein Fann, und 
das Land felbit verfinkt in Schulden und Armuth. — 

Die Vereinigten Staaten von la Plata beginnen im Oſten von Chile 
und zieheu fi vom Kamme der Anden bis an’s atlantiihe Meer, erftrecten 
fich zwifchen Lat. 18° 55° und 40° 45' ©. und zwilchen Long. 308° bis 
320° 25' D., und werden im N. durch die Ebenen von Moros und 
Chiquitos von Bolivia, im D. durch den Parana von Paraguay, und 
durch den Uruguay von der Banda-Driental getrennt, im SD. vom 
Süpdatlantifchen Meere, im ©. von Patagonien, und im W. durch die 
Andenfette von Chile begrenzt, und umfaſſen einen Flächenraum von 
41,260 deutfchen (876,770 engl.), nad Andern aber von 67,714 DM. 
Die Größe des Landes läßt fich, da hier die einzelnen Provinzen in fort: 
währendem Streite liegen, fich trennen und wieder vereinigen, nur fehr 
im Allgemeinen beftimmen, auf jeden Fall wird aber unfre erfte Anz 
gabe des Flächenraums der Wirklichkeit am nächften fein. — Die Ober: 
fläche des Landes iſt fehr abwechlelnd; der größte Theil derjelben aber 
eine unermeßliche Ebene, vielleicht die ausgedehnteſte unferes Erdballs. 
Km N. greifen die Anden von Potofl aus weit von W. nah D. her: 
über und bilden jene berühmten Paramos oder Gierras de Santa-Cruz; 
ihnen entgegen fommen die Ausläufer des Braftlifhen Gebirges, die fich 
nah W. zu verflahhen, und wo fie fich begegnen die Thal- oder Land: 
enge von Moxos und Chiquitos einfchließen, durch welche die füdlichen 
Pampas mit den Ebenen des Rio Madeira, Ucayale und den übrigen 
Zuflüffen des Marafion, zufammenhängt. Den Weiten der Republik 
bildet der Kamm der großen Andenfettez die dftliche Abdachung der: 
felben fällt ganz in ihr (Gebiet, und macht die weitliche Geite der Staa: 
ten Mendoza, Rioja, Salta und Tucuman zu einem Berglande, welces 
fih nah San Luis, Ejtero und Cordova hin verfläht, und bis zum 
Paraguay bin eine immer tiefer werdende Abdachung bildet. Vom Zus 
fammenfluffe des Uruguay und Paraguay am erweitern fich die großen 
Ebenen des la Plataftromes, deren Anfang genau genommen fhon die 
Pampes de Huanacas, unter Lat. 20° ©. bilden, füdlich ftreichend im: 
mer mehr nah W. und D., treten im Weiten bis an's Gebirge bei San 
Miguel de Tucumanz laufen an den Flüſſen Salado und Dulce hinab 
bis zum Hauptſtrom Parana, und breiten ſich an deffen Ditjeite in Bue— 
n08:Ayres aus. Unter Lat. 35° ©. füllen fie den ganzen weiten Raum 
von den Anden berüber bis zum Atlantifchen Meer, und führen bier 
vorzugsweile.den Namen der Pampas bis weit nach Patagonien hinein. 
Dieje Ebene iſt fait in ihrer ganzen unermeßlichen Ausdehnung eine fals 
zige Steppe, denn von Alfucion, am Paraguay, füdwärts über die 
Mündung des la Plata bis gegen die Mündung des Colorado hin, und 
von diefer den Fluß aufwärts bis gegen die Gebirge, ift der Boden mehr 
oder weniger von Salz und Öalpetertheilen durchdrungen. Alle diefen 
Landſtrich durchitrömenden Gewäſſer find nur an ihrem Urfprung füß, 
wenige Meilen abwärts haben fie fchon fo viele Salztheile der Steppe 
an ſich gezogen, daß ihr Waller nur den Tieren trinfbar bleibt. Eine 
Menge diefer Steppenflüffe verlieren fih in den Salzſeen, die überall 
in den. Pampas zerftreut liegen, und faft alle Seen derfelben find ges 
falzen. Nach W. und RW. zu bedecken fchöne ftämmige Waldungen den 
flachen Boden; der ganze große Landftrich von Eftero ift, vom flachen 
Sandboden der Gebirge an bis weit über den Rio Dulce hinaus, mit 
dichter Waldung von Algaroven und andern Holzarten überdecft, und 
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eben fo alles Land zwilchen dem Rio Secundo und Tercern. Weiter 
aber nad ©. folgen offene Steppenweiden von unermeßlicher Ausdeh- 
nung ohne Baum und Strauch, aber mit Gräfern und falzigen Rraütern 
nicht felten bis zur Höhe des Neiters bedeckt; dies find die unabjehbaren 
Geftlde für die zahlreichen Deerden der wildlebenden Rinder und der un: 
geheuren Menge verwilderter Pferde. Andere Strecken beſtehen aus 
Moor: und Sandlande. Biele Gegenden find von Galpeter- und Salz— 
anflügen wie überfchneit und der Borrath beider Salzarten ijt ungeheuer, 
Wilde Rinder und Pferde, verwilderte Hunde und die Raubthiere die: 
fer Weltgegend, Jaguare und Kuguare, die unfchuldigen Armadille, der 
Zorillo, und der amerifanifche Strauß, und von Indianern: die Duars 
cas, Aucaes, Puelches und Pehuenches find die Bewohner diefes aus: 
gedehnten Landftrihs, den gar häufig der Pampero, ein Sturmwind, 
von den Anden herab mit einer Gewalt durchbraußt, daß nichts ihm zu 
widerftehen vermag. — Die la Plata: Staaten find trefflich bewällert. 
Nah D. zu ift der Uruguay, der aus Brafilien fommt und von D. 
ber den Ybicuy und den Negro aufnimmt, viele Fälle bildet, vom 
August bis Dftober die Umgegend überschmemmt, und bis Lat. 31° 12° 
S. für große Schiffe fahrbar it, der bedeutendſte; weitlih von ihm 
jtrömt der, ebenfalls aus Braftlien Eommendedarana, der den Para: 
guay aufnimmt, weiter unten mit dem Uruguay ſich vereinigt, und nun 
unter dem Namen des la Plata die meerbujenähnlihe, 5 Meilen 
breite und 40 Meilen lange, und zwiichen Santa Lucia und las Pie: 
dras, wo das füße Waller aufhört, fait 15 deütiche Meilen breite Fluß: 
mündung bildet. Außer den genannten Flüffen, dem Galado und Ter— 
cero, empfängt er nur unbedeutende Zuflüffe; in feinem oberen Laufe ift 
er ſehr reißend, bat eine Menge Inſeln, Klippen, Waflerfälle und 
Stromfchwellen, fchwillt vom December bis Juni an, fann über 200 M. 
aufwärts befahren werden, und feine Strömung aüßert fih im Meere 
noch 60 Meilen von feiner Mündung. Im ©. des Parana, wo er die 
Grenze gegen Paraguay macht, liegt der 15 Meilen lange Sumpfſee 
Ybara, aus welchem der Mirifay zum Uruguay, der Santa Lucia, 
Eorrientes und Bateles zum Parana abjliefen. Den W. durch: 
ziehen der Salado und Dulce, die eine Menge Eleiner Flüſſe an ſich 
ziehen, und eriterer ſtrömt dem Parana zu, legterer bildet die großen 
Salzieen von Porongos; füdlicher fließen der Primero und Se— 
gundo, welche fih in Seen verlieren, der Quarto und Quinto aber 
nur in der Regenzeit den Saladilly erreichen, und vereint mit dieſem 
füdlih in die la Plata-Bay münden. Eine Menge Eleiner von W. 
fommenden Bergwäfler verlieren fich in den Geen der Pampas, deren 
größter, der Laguinilja, dDurh den Colorado oder Dejaguadero 
in die im SD. liegende Totos Santos-Bay fließt, und den Diamant 
aufnimmt, der Berberero in den Pampas verdunftet, und der Pal: 
cipa und Andalgala im WM. fi ausdehnen. — Der Boden des Yan 
des iſt weniger fruchtbar als in andern Theilen Amerikas, aud) ijt die 
Ackergrumme nicht fehr tief und die Unterlage meiftens Sand. — Dus 
Klima ift fehr verfchieden: die Gipfel des Hochgebirges im W. find mit 
ewigem Schnee bedeckt, auch das Bergland des Nordens bat raube Luft, 
in den Ebenen dafelbit herrfcht aber ein faft tropifches Klima, das nad) 
S. zu immer mehr verfchwindet, und unter Rat. 35° ©. im Winter ſchon 
dünnes Eis und Schneegeftöber blicken läßt. Noch rauher wird das Klima 
unter Tat. 400 S., wo es ganz dem deutjchen gleichift. Die Pampas haben 
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im Dften eine feuchte aber gefunde Luft; Regen und Gewitter find am la Plata 
haüfig, und Stürme toben zwar felten, aber mit unglaublicher Heftigfeit. Im 
IB. iſt die Luft fo trocken, daß fie todte thierifche Körper zu Mumien macht. 
Der Nordiwind bringt Hiße, der feltener wehende Südwind Kälte, umd 
am Fuß der Anden weht zu Zeiten der erftickende heiße Sondawind, der 
die Luft durch Staubwolfen verfinitert, und deffen Wirfungen man forg: 
fültig meidet, oder der Pampero, der mit Gewalt von den Gebirgen 
berabitürzt und durch die Ebenen ftürmt. Bom October an herrfcht gewöhn— 
lich Dürre und Trockenheit, die oft 3—4 Monate anhält, und den 
Heerden der Pampas in manchen Jahren völlige Bernichtung droht. 

Sm ganzen ift das Land fehr unwirtblih; Mineralien fehlen faft 
gänzlih, Steine find eine Seltenheit; Salz aber wird in Menge ge: 
funden. Das Gros des Landes ift arm an DBegetabilien‘, und befteht 
urjprünglich aus bloßen Viehweiden, und falzigen Grasmarfchen, mit Schilf 
und riefigen Difteln. Alle eüropäiſchen Getreidearten hat man afflimatifirt 
und fie gedeihen herrlich, namentlich Weizen und Gerfte; Wein wird 
am Fuß der Anden gebaut, bejonders in Mendoza, Mais wird überall 
gewonnen, und in den nördlichen Theilen Baumwolle, Tabak, eis, 
Indigo u. ſ. w. Neicher ift das Land an Thieren, bejonders an Pferden 
und Hornvieh, und die Landfeen und Flüffe wimmeln von Geflügel 
und Fifchen. 

Die Einwohner des Landes find fpanifche Kreolen, Mulatten, Me: 
ftizen, Neger und eivilifirte Zudianer, und deren Zahl beläuft fich ges 
genwärtig auf 2,379,888 Seelen, die Volfsdichtigfeit mithin, den Flä— 
henraum zu 41,260 DM. angenommen, auf 57 Seelen. Der Naffen: 
vertbeilung nach gehörten von dieler 50 Procent der indianifchen, 15 
der Weißen, 3 der afrifanifchen und 32 der gemifchten Raffe an, und 
unter den weißen befinden fich gegenwärtig viele Anglo=Amerifaner, 
Engländer, Franzofen und Deutſche. — Die Bewohner find im Allge: 
meinen indolent, dabei nicht ohne Leidenfchaftlichkeit, was aud) die Res 
volution bier fo blutig und langdauernd gemacht; unter ihnen bilden 
die Bewohner der Pampas, die Gauchos vder Hirten, die von den Spa— 
niern und oft von ſehr edlen Familien abftammen und vft auch wahr: 
haft edle Gefühle zeigen, einen eigenthümlichen Menfchenfchlag. - ©ie 
leben einzeln und zerjtreüt in wahrhaft patriarchalifchem Zuftande und 
völlig unabhängig, auf ihren Eftancias oder Höfen, die ein Gebiet von 
nicht felten einigen Stunden Umfang haben, und oft Meilenweit von 
alter menjchlichen Gefellfchaft entfernt liegen. Zu halb Wilden gewor: 
den, die fait einzig und allein von Fleiſch leben, wohnen fie in elenden 
Hütten, Fleiden fi in Leder und wollene Decken, Ponchos, und mas 
hen fih aus Knochen ihr ganzes armfeliges Hausgeräth. Sie bringen 
ipre Zeit in Wartung ihrer ungeheüren Heerden, im völligften Müßig— 
gange hin, find roh und unempfindlich gegen Alles, außer in ihrer Rach: 
jucht, und ſtehlen und morden mit der größten Gleichgültigfeit. Gie 
lieben die Freiheit; haben eine außerordentliche Fertigkeit im Reiten, 
und halten e8 für eines Mannes unwürdig, zu Fuß zu gehen; im Ein: 
fangen wilder Ihiere und ihrer Heerden mit langen Schlingen, Lazos 
genannt, find fie ungemein geſchickt; und mit nichts als dem Lazos und 
einem Meifer bewaffnet, im Kriege die furchtbarften Gegner. — Vieh— 
zucht ift die Dauptbeichäftigung der Bewohner. Millionen Rinder und 
Pferde bedeckten die Pampas, wo fie nur der Häute, Hörner und des 
Talges wegen getödtet werden. Der Ackerbau ift unbedeitend, außer 
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in den nördlichen Provinzen, und die Induſtrie zeigt fih nur im der 
Wollenweberei. Der Handel ift außerordentlich lebhaft und fonzentrirt 
fih in Buenos = Ayres und Montevideo, den Hafenplätzen durch wel: 
chen die Republik mit dem Auslande in Verbindung fteht, und in Galta, 
der Hauptitadt des gleichnamigen Staates. Die Hauptausfuhren be= 
jteben in Haüten und Zalg, in gereinigtem Gold und Gilber und Vi— 
cufa= Wolle aus Peru, Kupfer aus Chile, Pöckelfleiſch, Nutriafellen 
und Hörnern; die Einfuhren in Baummwollen= und Wollenwaaren, fur: 
zen und irdenen Waaren aus England, Linnen aus Deutjchland, Mehl 
aus Nord: Amerifa, nnd in Kolonialwaaren, Gewürzen, Wein, gefal: 
znen Fiſchen u. ſ. w. Der Landhandel zwiihen Buenos: Ayres und Bo: 
livia, Peru und Ehile ift ebenfalls fehr anfehnlih, und wird über die 
Bergpäffe la Rioja (Lat. 26° 43' ©.) las Patos (31° 40°) Uspallata 
(32° 20°), el Portillo (34°), las Damas (34° 20°) und el Planchon (Lat. 
35° ©.) dem bequemften und fogar für Karren zugängigen, geführt. 
Der Aus: und Einfuhrhandel bewegt in beiden Zweigen jährlich gegen 
15 Millionen Dollars. 

Die Argentiniihe Republik bildet einen Yöderativftaat, deffen Ber: 
faffung noch nicht völlig organifirt ift. Die Hauptitadt, der Gig des 
Kongreffes oder der Geſetzgebenden Berfammlung, iſt Buenos-Ayres. 
Die vollziehende Gewalt hält provijorifch ein Präftdent in Händen, ge: 
genwärtig der Diktator Don Juan de Rojas, mit der Würde eines 
Großmarfhalle. Die Zahl der Senatoren beträgt 48, die der Deputir— 
ten SS. Zu Haufe regiert fich jeder der 15 Staaten, die in die Plata 
Union getreten find, nach eigenem Gefallen; doch ift das demokratiſche 
Prinzip in allen anerfannt. Die höchſte Berwaltungsbehörde der Union 
beftent in einem vierfahen Minilterium, für das Innere, das Auswär— 
tige, die Finanzen und des Kriege. Die Finanzen find im traurigen 
Zuftande; nad dem Jahresberichte von 1842, betrugen die Ötaatsein: 
nahmen: 42,854,535; die Staatsaugsgaben: 56,355,521 Dollars; Roſas 
war 1840 bereits ermächtigt worden für 20 Millionen Dollars Papier 
von Neüem zu emittiren; alle Jabre wächst aber die Schuldenlaft um 
s— 14 Millionen Dollars, und 1842 betrug fie bereits: 64,583,700 Dol: 
fars. Die ewigen Kriege und Unruhen mehren die Schulden in’s Un: 
glaubliche, und die bewaffnete Macht, die fih im Jahre 1841 auf 31,317 
Mann belief, und die 20 Gegel itarfe Kriegsmarine tragen nicht wenig 
dazu bei die jährlihen Staatsausgaben zu mehren. Unter Rivadavia’s 
Präfidentur wurde viel für üffenrlihe Zwecke gethban: Die Gerichte er— 
hielten eine neue Organıjation, in potitifcher Dinficht wurde außeror— 
ordentliches geleitet, die Regierung erließ viele Beitimmungen zur Bes 
lebung des Wohlitandes; dem üffentlichen Unterricht wurde viele Auf: 
merffamfeit gewidmet; jegt unter Roſas iſt aber alles wieder eingeichla= 
fen, und nur der Bürgerkrieg und der Kampf gegen die Banda-Orien— 
tal wird noch gepflogen. Die Fatholifche Kirche ift zwar der Berfaffung nad) 
die herrfchende Kirche, doch werden alleandern Religionsparteien tolerirt, 
und in feinem Ötaate des ehemaligen fpanifchen Amerifa ift die reli- 
gidfe Aufklärung jo fortgejhritten als hier; die Klöfter find fait ſämmt— 
lich aufgehoben; Die Geiftlichen gehören gan; dem Leben an, viele be— 
Fleiden fogar Berwaltungspoften, und mehrere die noch in Amt und 
Würden find, erfreuen fich zahlreicher Familie. 

Die Bereinigten Staaten von la Plata, oder die Argentiniiche Ne: 
publik beiteht gegenwärtig aus folgenden 15 Staaten, von denen aber 
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Niemand zu jagen vermag, ob in dieſem Augenblick ein politifches Band 
diefe verfchiedenen Provinzen noch umfchließe: 
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rei | Bevölkerung. Hauptftädte. jap. 
Buenos: Uyres --murneer nenne. 1,940 420,000 Buenos: Ayres ....***.. 90,610 
Cordopaq . ............... 2,160 315,000 Cordopa ..... 11,243 
Catamarca ......**A2*6.*. · 1,800 105,000 San Fernando de Catam. 4,000 
Borrientzßres-errnrener nennen 2,200 140,000 Corrientes ...... 8,500 
Entre⸗Rios ......... 2,050 105,000 Barada ....... 2,790 
Tarijq ...................*4.4 1,800 154,893 u N KARBLL EL PR LER RER 6,893 
Mendoza PLELLELPIITTTIITEITERT 2,220 103,335 Mend oza sernennnnnnnonneunnnnne 16,000 
Ras Miifiones no 10n0n 0000000. 11,000 200, 000 — —— 
La Rioja — — 2,760 87, 500 Kivja DLITLLTIERPPTTTETTERTTPORR 5,000 
Salta und Zujuy rer. 2,600 140. 000 San Felipe oder Salta ----- 6,000 
Sant Jago dei Eitero +++ 3,285 210,000 San Jago del Ejtero-------- 15,000 
San Juan de la Frontera 1,845 103,330 San Juan ........... ' 19,000 
Santa Fé................... 1,930 52,500 Santa FE ................ 7,840 
Tucuman .................. 1,980 140,000 San Miguel de Tucuman 16,600 
San Luis de la Punta----- ee 1 De ee 1,6% 103,330 San Luis de la Punta 4,800 


Total: | 41,260 1,379,888 
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17. Der Freiſtaat Paraguay. 


Der Freiftaat Paraguay, der Eleinfte der Süd-Amerikaniſchen Staa: 
ten, bildete früher einen Theil des Vicefönigreihs Buenos» Ayres. Die 
Spanier Fümmerten fi) wenig um diefe, von!Sefuiten erfundete und ko— 
loniſirte Provinz, und daher kam es, daß dieſer Orden, deſſen Miſſio— 
näre bereits 1556 im Lande erfchienen waren, um die Mitte des acht— 
zehnten Jahrhunderts einen fürmlichen Staat dafelbft begründet hatten, 
aus welhem für Spanien ein bedenflicher Einfluß zu erwachien fchien, 
was anch die Dauptveranlaffung zu der Aufhebung des Drdens wurde. 
Unter den größten Schwierigkeiten gründeten fie in dem fchönen, aber wil— 
den Binnenlande das Werk der Kultur, und es gedieh unter ihrer Ber: 
waltung allmähplig zu großer Blüthe und Bevölkerung. Was fich hier 
an Eivilifation vorfindet, iſt ihr Derdienft; ohne fie würde diefer Punkt, 
der gleihjam eine Dafe der Kultur mitten in der Wildniß bildet, noch 
fo roh’ fein, als die Pampas oder das Innere Braflliens. Auch nach 
der Aufhebung des Ordens hörte hier der Einfluß der Jeſuiten nie ganz 
auf. Us im Jahr 1808 der Dynaſtie-Wechſel in Spanien vorging, 
jahen die aufgeflärten Bewohner Paraguays, die Folgen voraus, welche 
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die Zerrüttung Spaniens auf deffen Kolonien haben mußte, und fie be 
Ichlofjen daher fid) jo viel als möglich vom Strudel der nahenden Re: 
volution entfernt zu halten und der Krone Spaniens treu zu bleiben. 
Als nun diefe Nichttheilnahme an der allgemeinen Bewegung die Junta 
von Buenos-Ayres im Jahr 1510 bewog, ein Truppenforps nad Pa: 
raguay zu jenden, um dieſe Provinz zu revolutioniren; da loderten von 
allen Bergen Feüer auf, das Volk griff allgemein zu den Waffen und 
die Führer jenes Korps, von allen Geiten umringt und gedrängt, was 
ren froh wieder glücklich aus dem umeroberten Lande zurück zw Fehren. 
Indeſſen fanden Die Sieger, meifteus Kreoien, an der neuen Lehre Ge: 
ſchmack: ſchon im nächften Jahre brach die Revolution dafelbft aus; 
man entjeßte den jpanifchen Gouverneür, berief eine Generalverfamme 
lung der Notablen und Abgeordneten nach Affumcion, welche die Frei: 
heit und Unabhängigkeit von Paraguay ausiprah, ernannte eine Me: 
gierungs-Junta und gab diefer den Dr. Francia, einen Rechtsgelehr— 
ten, als Sekretär mit beratbender Stimme bei. Diefe Regierung war 
indeß elend, und Francia der einzige Kopf in dem ganzen Regierung: 
perfonale, deßhalb auch bald der einzige Regierende. Er war die’ Seele 
des Ganzen und benugte damals jeinen Einfluß auf die edelite und 
mäßigite Weile, und verhütete Blutvergießen und Anarchie. Nach Ab: 
lauf der Bollmacht der Junta befchloß man eine Konjularregiernug eine 
zuführen, und da die Wahl zwifchen Francia und Don Yegro, den Er: 
präfldenten der Junta, gerheilt war, beliebte man, um allem Zwieipalt 
ein Ende zu machen, Beide auf ein Jahr als Gouyerneüre den Staat 
verwalten zu laſſen, und dann eine neue Wahl vorzunehmen. Bei der 
nächſten Wahl wußte e8 Francia einzuleiten, daß er unter dem Namen 
eines Direktors mit dem Titel Ercellenz und einem Gehalt von 9,000 
Dollars, von welchem er aber feinem uneigennügigen Charafter getreü 
nur den dritten Theil 309, ausichliegend und allein auf 3 Jahre an die 
Spige des Staates geftellt wurde. Nach Ablauf der 3 Jahre erwählte 
der neue Kongreß den Director zum lebenslänglichen Diktator, und nun 
für immer an die Spige des Staats gelangt, behauptete er fich bis zu 
feinem Todte, den 10. Septbr. 1840, mit Öraufamfeit, Kraft und Klug: 
beit auf diefem Poſten. Er fonderte den Staat von aller Verbindung 
mit dem Auslande, regierte mit despotifcher Strenge, aber erbielt Ord— 
nung und Sicherheit und hob den Wohlftand. Der abgefchloffene Zus 
ftand hinderte big jeßt jede genauere Kenntniß des Landes; nachdem Dr. 
Francia geftorben, iſt eine veränderte Regierung und ein anderes Sy— 
ftem eingetreten, deſſen Einrichtung bis jegt aber noch nicht befannt ült. 

Paraguay, der einzige Staat Süd-Amerika's, der die Meeresfüften 
nicht berührt, erftreckt fih zwifchen Lat. 19° 33° und 27° 16° ©., und 
zwiichen Long. 319° bis 323° 10° O., wird im N. von Bolivia und 
Brafilien, im D von Brafilien, und im ©. und W. von den le Plata— 
Staaten eingejchloffen, und im WB. vom Paraguay, im © und ©. 
vom Parana, und im N. von dem Mbotey, der dem Paraguay zur 
ftrömt, und dem Yaguary, einem Zufluffe des Parana begrenzt. Der 
Flächeninhaltdes Freiſtaats beträgt 4,175 deutfche (88,715 engl.) OD Meilen, 
nach anderen Berichten aber: 6,840, 6,913 und nach den Angaben englis 
fcher Geographen fogar zwifchen 7 — 8000 D Meilen. — Der nördliche 
Theil des Landes ift Gebirgsboden, eine Fortiegung des Hochlandes von 
Matta:Grofo in Brafilien, welches als Wafferfcheide ſich zwifchen beide 
Haupiſtröme eindrängt, den Namen der Sierra de las Montes 
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oder Maracay führt, unter Lat. 24° ©. in Hügelland übergeht, und 
von Lat. 26° 10' ©. an fih ganz verflächt, in Ebenen und zuletzt in 
völlige Sumpfflächen (Eitero) übergeht, von denen tie Eſtero du Bellaca 
und Neembucu, beide am Parana, die bedeutendften find. Außer diefen 
erftrecken fi längs beiden Hauptflüffen weite Ebenen Gin, und von dem 
Hauptzuge des Waldgebirges fenfen fih nah DO. und W. eine Reihe 
Täler hinab, durch welche der Mbotey, Kejui und Tebiquari dem 
Paraguay, der Yagnary, Amambay, Gatemy, Acaray und 
Monday dem Parana zuftrömen. Im ©,, unweit des Paraguay, find 
zwei, gegen 4 Meilen lange falzige Seen, ter Ypacaray und der 
Dpva. — Der Parana, der Hauptitrom des Yandes, it von hohen 
felfigen Ufern eingefchloffen, durchbricht die DBergfette von Maracay, 
bildet unterhalb des Durchbruchs die 12 Meilen lange Isla grande del 
Galta, und breitet fich unter Lat. 24° ©. bis auf mehr als eine Stunde 
aus; fpäter wieder durch Fellen in einen Kanal von 1S0 Fuß Breite 
eingezwängt, durchftürzt er dieje mit heftigem Braufen und mit einem 
Falle von 52' Höhe; auch weiter abwärts ift fein Lauf noch reißend, und 
erft unter Lat. 25° 40° N. wird er bei anfehnlicher Ausdehnung ruhiger, 
bildet aber doch noch vor feiner Bereinigung mit dem Paraguay, durd) 
einen entgegenftehenden Bergzug zum weftlichen Laufe gezwungen, einen 
unbedeutenden Wafferfall. Der Paraguay, der während feines gan: 
zen Laufes faft immer zwijchen flachen Ufern ftrömt, bat einen langfamen 
ruhigen Lauf, wird aber bei heftigen Stürmen fo aufgeregt, daß er df: 
ters S— 10 Fuß hohe Wellen fchlägt. — Das Klima Paraguays ähnelt 
mehr als das der benachbarten, unter gleicher Breite liegenden ndrdlichen 
la Piata:Staaten, dem Tropenkflima. Man unterfcheidet fehr wohl vier 
Sahreszeiten: den Sommer vom Januar bis März, den Winter vom 
Juli bis September, und die beiden Negenzeiten zwifchen beiden, beſon— 
ders die vom April bis Juni. Neun Monat des Jahrs finft die Wärme 
felten unter 20°, fteigt aber wohl bis auf 30° R., und felbft im Winter 
fteht der Thermometer fogar des Nachts nie unter S°. Die Temperatur 
iſt ftets vom Winde abhängig, und nördlihe Winde bringen oft eine 
unerträgliche Hitze. — Paraguay ift reich an den mannigfachiten Erzeug: 
niffen, bringt alle wild wachlenden Prlanzen der Nachbarländer hervor, 
und bietet diefelben Thierarten, die jenen Ländern eigen find. Der Yand: 
bau wird thätig und gut betrieben, und iſt im DBergleich mit dem der 
Nachbarländer beteutend geitiegen. Südfrüchte aller Art bringt das Land 
in Menge hervor; Mais, Maniof, Bataten, Mani, Zucder, Tabak, 
Baumwolle und Getreide werden im Ueberfluß gebaut, DBanille, Bal— 
fame, Rhabarber und das Mattefraut in Menge gewonnen; in den Ebe— 
nen bedeutende Rinder-, Pferde:, Maulthier: und Schafzucht betrieben, 
und der Bienenpflege viel Aufmerkiamfeit gewidmet. 

Die Einwohner des Landes, Kreolen, Meftizen und Indianer, de: 
ren Zahl fehr verfchieden angegeben wird, und welche Balbi und W. 
Pariſh nur auf 250,000 anichlagen, obgleich leßterer noch angibt, daß 
von Perfonen, die im Lande gewefen, das Doppelte angenommen werde, 
ja Einige deren Zahl gar auf 600,000, ja auf 1,000,000 Seelen beſtim— 
men, wird nach Myers, von uns mit 316,500 Seelen angenommen, wo: 
nach fih eine Volksdichtigkeit von 75 Seelen auf die D Meile heraus: 
ftellt. Sie find fanften, arbeitfamen, biedern Charakters; fehr unter: 
richtet, und Alle können leſen und fchreiben. Schulen find überall 
errichtet, umd ein Kollegium befteht zu Aſſumcion. Die katholiſche Re: 
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ligion ift die allein geduldete im Lande und die Eatholifche Kirche fteht 
unter einem Erzbifchof und zwei Biichöfen. — Die Induſtrie hat hier 
bedeutende Fortichritte gemacht, da der Bezug von Waaren jehr erfchwert 
war; der Handel aber wurde durch das Regierungsſyſtem befchränft. 
Paraguay hat die dee eines gefchloffenen Handelsjtaats ereeutirt. In 
diefem Augenblict hat zwar die frühere Strenge nachgelaffen, doch ift 
der Handel noch auf Brafilien befchränft, mit dem er nur auf zwei 
Punkten: Itapua im ©., und Nuevo Coimbra im N. betrieben wird, 
Der trefflihe Paraguay Ihee, die Mattepflanze, durfte nad Francia’s 
Befehl nicht mehr ausgeführt werden. Die andern Ausfuhrartifel be 
ftanden: in Haüten, Südfrüchten, Gewürzen, Apotheferwaaren, Tabak, 
Baummolle, etwas Wein, und befonders in Dolz, welches lehtere in 
Flößen hinab nach Buenos-Ayres gebracht werden durfte. 

Paraguay, obgleich der Abficht nach reprälentative Demokratie, war 
der That nad reine Autofratie, denn ein Mann beherrichte das Land 
mit unumfchränfter Gewalt. Gefeßgebende, vollziehbende und richterliche 
Macht waren allerdings auch hier, wie in allen repräfentativen Staaten 
getrennt, allein die vollziehende in den Händen des Diftators abforbirte 
alle übrigen. Dr. Francia ließ zwar einmal die Stände zufammenrufen 
und nach Aſſumcion kommen, nachdem er fie aber mehrere Wochen hatte 
warten laffen, ohne den Kongreß zu eröffnen, erklärte er ihnen: „Es 
wäre wohl eben jo gut, wenn fie Fünftig zu Haufe blieben, — file könn— 
ten fih diefe Mühe, Koiten und Berfaümniffe eriparen — es geihähe 
von ihm, was möglich wäre, auch ohne ihre Einmifchung.“ Gie gaben 
ihm vollfommen recht und erfchienen feitdem, da fie Feine Diäten beka— 
men, nicht wieder, überzeügt, daß der Diktator das Möglichfte für des 
Landes Befte thue, und — fo. war ed auch: die Achtung vor dem Geſetze, 
und die Überzeugung von der Gewißheit ihrer Anwendung, machte, daß 
die Gerichtshöfe beftändig leer ftanden, denn die Gefrge wurden auf das 
Strengfte gehandhabt. Die Polizei war ebenfalls fehr despotifch; indeß 
die Öffentliche Sicherheit ungemein groß; man konnte das ganze Land 
durchreifen, ohne für Leben und Eigentbum fürchten zu müffen, denn 
die Geſetze machten jede Gemeinde verantwortlih, für jeden Raub, der 
auf ihrem Gebiete begangen wurde. Es war allgemeiner Wohlftand 
verbreitet; nicht einen einzigen Bettler gab e8 in Paraguay; denn der 
Diktator wollte, daß Jedermann arbeite, und fein Wille war Geieß. 
Die Kommunikation im Innern war fehr erleichtert. — Kein Ötaat, 
Mord: Amerika ausgenommen, hatte jo viel für Schulen gethban, als 
Paraguay: Höhere Unterrichtsanftalten gibt e8 zwar faft gar nicht, aber 
überall find öffentliche Elementarſchulen errichtet, in denen die Kinder 
im Leſen, Schreiben und Rechnen unterrichtet werden; alle Kinder vom 
fechsten Jahre an, müſſen die Schule bejuchen, und werden nicht eher 
entlaffen, als bis eine Prüfung darthut, daß fie genug gelernt haben. — 
Im Fahre 1824 wurden alle Mönchsorden von Francia aufgehoben, und 
die Mönche mußten Priefter werden oder erhielten eine geringe Penfton, 
und die gefammte Geiftlichkeit wurde der weltlichen Macht untergeordnet. 
— Die bewaffnete Macht beiteht aus: S000 Mann Linien: Militär oder 
vier Legivnen freiwilliger, regulärer Truppen, von denen aber Immer 
nur eine Legion Dienft hat und befoldet wird, und aus 30,000 Mann 
Milizen, die blos bei einem feindlichen Angriff durch Allarmfeuer zu⸗ 
ſammenberufen werden, und aus drei bewaffneten Fahrzeügen auf dem 
Parana. — Die Finanzen des Staats befinden ſich in einem ſehr geord— 
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neten und blühenden Zuſtande, und ohne eine Zolleinnahme hat das 
Land doc, Feine Schulden, im Gegentheil einen Schatz von 2 Millionen 
Dollars, nicht in einem todten Kapitale, fondern an Grundeigenthümer 
gegen einen geringen Zins ausgeliehen, und noch find über eine Million 
Dollars baar in der Kaffe des Staats vorräthig, durch Verkauf von 
Domainen oder Staatsgrund erlangt. — Der nah dem Tode Francia’s 
erwählte Gobernador Vidal, feheint im Francia’ichen Geiſte fortjure: 
gieren, nur mit dem Unterfchied, daß jetzt der Kongreß die gejeßgebende 
Gewalt wieder erlangt hat. 

Paraguay zerfällt in folgende S Departamientos: 1. Alfumcion, 
2. Billa Real, 3. San Jago, 4. Evncepeion, 5. Euruguas 
tay, 6. Gandelaria, 7. San Fernando, und S. Santa Her: 
mengilda, weldhe gleichnamige Dauptftädte haben und in 48 Coman— 
dancias gefchieden werden. 

Aſſumpeion, Hauptitadt des Landes und Gib der Regierung und 
eines Biſchofs, am linken Ufer des Paraguay, weitlaüftig und dorfartig 
gebaut, mit ungepflaiterten Straßen, 3 iteinernen Kirchen, 2 Lyceen, 
und über 1500 meift hölzernen und Lehmhaüſern, mit 12,000 Einwoh— 
nern, und einem guten Flußhafen, der durch eine Batterie vertheidigt 
wird. — Billa rica de la Eoncepcion, mit S,500 Einwohnern; — 
Charcas, mit 3,500 Einw.; Sitz eines Bilhofs; — Jtapua, Stadt 
und Feftung am Parana, mit 4,000 Einw.; — Pilar, Fleine Stadt 
mit 2,500 Einw., in einer höchft lieblichen Gegend; Sommeraufenthalt 
des Dr, Francia; — Euruguatay, mit 3,700 Einw. 


18. Die Kepublica Oriental del Mruguay. 





Das Gebiet von Uruguay, durch ewige Kämpfe das unglücklichite 
aller früher fpanifchen Länder, wurde den Eüropäern zuerit befannt, als 
Diaz de Solis 1515 den Niv de la Plata entdeckte. — Cabot be 
gründet die erfte fpanifche Miederlaffung durch Anlegung des Dorfes 
San Domingo:Soriano am Rio-Negro, 1556. Später ſuchten auch die 
Portugiefen fih am la Plata feftzufegen, und legten unter Pombal’s 
Miniſterium die Kolonie del Sagramento an, aber der deßhalb ausge: 
brochene Krieg mit Spanien nöthigte Portugal zur Aufhebung diejer 
Niederlaffung. 1726 wurde Montevideo von den Gpaniern begründet, 
die überhaupt ſeitdem dieſem Lanpdftrich mehr Aufmerffamkeit widmeten 
und die Stadt 1757 zur HYauptitadt des Gouvernements erhoben. Als 
in Eüropa Spanien durch die Franzofen bejegt wurde, landeten 1807 
Engländer unter Popham, und befegten Montevideo, und als Buenos: 
Ayres fich für unabhängig erklärte, machte fih 1811 auch Montevideo 
frei. Aber portugiefifhe Truppen befegten, vereint mit Spaniern, als 
Bundesgenoffen derfelben, 1812, unter dem General Leiot Montevideo, 
bis e8 von Truppen aus Buenos Ayres wieder erobert, und mit den 


la Plata: Staaten vereinigt wurde. 1817 bemächtigten fich die Portu: 


giefen der Banda Oriental mit Montevideo; der berüchtigte Artigas 
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errichtete in ihr eine militäriiche Nepublif, und 1821 befeste der brafiliae 
nifche General Ramirez die Banda Driental und vereinigte fie mit 
Braftlien unter den Namen Provincia eisplatina; deßhalb entipann fich 
1825 ein Krieg mit Buenos-Ayres, der den S. Okt. 182S damit endigte, 
daß im Trafrate von Montevideo Uruguay als Nepublif von beiden 
Staaten anerfannt wurde. 1829 inftallirte fid die neue Regierung der 
Republik feierlih. 1830 den 22. Okt. wurden die Kammern der Gena= 
toren und Nepräfentanten zum erftenmale eröffnet, und NRibera zum 
Präfidenten ernannt. Die Unruhen, welche Lavalleja gegen die befte- 
bende Regierung 1832 erregte, endigten 1833 mit feiner DBertreibung. 
Gegenwärtig jteht die Nepublif im Kriege mit Buenos: Ayres wegen 
Entre-Rios, aus welcher Provinz Nibera 1839 ten argentinischen 
Gouverneur vertrieb, Den 6. Dechr. 1842 erlitten Riberas Truppen 
am Arroga grande eine totale Miederlage, umd jest ift das Volk in 
Maſſe zu den Fahnen gerufen, und eine Kommilfton zue Rettung des 
unglücklichen Landes niedergefeßt. 

Die Republik Uruguay, auch unter den Namen der Banda: 
Driental, Montevideo und Eisplatina befannt, Hiegt zwifchen 
Lat. 25° 15° und 35° ©. und zwifchen Long. 319% 25° und 325° 27’ D,, 
wird im N. von Brafilien, im D. vom atlantifchen Meere, im ©. vom 
la Plata und im W. vom Uruguay, von welchem es den Namen bat, 
begrenzt, und umfaßt einen Flächenraum von 4,915 deutfchen (104,415 
engl.), nad andern Angaben aber 10,565 D Meilen. — Der weftliche 
Tpeit ift fanftes Hügelland; im NO. erheben fich einige Landrücken, die 
fi) zu 15—1600° erheben, und unter den Namen Gierra de San Pablo 
nach ©. ſich herunterziehen, der größte Theil des Landes aber ift Ebene, 
die mit fanften Anfchwellungen wechfelt. — Uruguay gehört zu denjeni— 
gen Ländern, über welche die Natur al’ ihre Segnungen und Schönheiten 
ausgebreitet hat: Eine Unzahl von Flüfen und Quellen befruchten den 
Boden ; überall fieht man fih von Bächen überrafcht, die die Fluren 
nach allen Richtungen durchfchneiden, und den Hauptflüffen des Staates 
zuftrömey, von denen der Uruguay, der Negro, der Cetelati, der 
Lucia und Ybicuy große Strecken aufwärts fchiffbar find, und im D. 
dehnt fich in einer fruchtbaren Gegend der filchreihe See Mirim ans. 
— Das Klima it angenehm und gefund, und übertrifft durch feine Be: 
ftändigfeit das des gegenüberliegenden Buenos: Ayres. — An Naturpro: 
duften bietet Uruguay alle die der benachbarten Länder, nur an Mine: 
ralien ift es arm, und Bleiglanz, der 15 Leguas von Montevideo bricht, 
das einzige bis jest gefundene Metall, Die ftarfe Bewäflerung des 
Landes macht daffelbe zu einem reichen Gras: und Weideland, und 
Viehzucht ift daher der Hauptnahrungszweig der Bewohner; Vicußaſchafe, 
Rinder und Pferde find feine Hauptprodufte. Große Heerden verwilderter 
Pferde und Rinder bedecken das Land und find fein größter Neichtbum, 
Der Ackerbau ift noch in der Kindheit, und, obgleich er alle Produkte 
Paraguay's hervorzudringen vermöchte, und der Boden ganz dazu ge: 
eignet ift, immer noch zu ſehr vernachläfftgt. 

Die Bevölkerung des Landes, einft 700,000 Geelen ftarf, iſt durch 
die ewigen Kriege, die bürgerlichen Unruhen und Auswanderungen auf 
250,000 Seelen gefunfen, die Volfsdichtigfeit beträgt daher nur 50 See: 
fen auf die DMeile. Die Einwohner find theils ſpaniſchen, theils por: 
tugiefifhen Urfprungs, zum größten Theil aber Mifchlinge, Indianer 
find nur wenige im Lande, Sie find Hirten und Jäger, und ein großer 
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Theil von ihnen lebt wie die Gauchos der Pampas; im Allgemeinen find 
fie gebildeter als die Braftlianer, und ihre Staatseinrichtungen beweiten, 
daß fie reifer für die Freiheit find, als der größte Theil der Bewohner 
von Buenos Ayres. Der Handel ift bedeütend, der auswärtige wird 
allein über Montevideo betrieben und beträgt gegen 10 Millionen Dol: 
lars. Die Ausfuhren beitehen in Haüten, Hörnern, Pöfelfleiih, Bis 
cufa- Wolle und Talg; die Einfuhren vorzüglich in Wein, Käfe, Glas 
und bolländiihen Branntwein; die Einfuhr von Mehl aus Nord-Ame— 
rifa hat aufgehört, feit der Ackerbau durch brafilianifche Koloniften ge— 
hoben worden und deffen Ertrag für die Bedürfniffe der Einwohner hin— 
reicht. Unter allen füdamerifaniichen Staaten hat Uruguay die liberalfte 
Konſtitution; fie ift vom 18. Juli 1830 und deren Grundzüge find: Zwei 
Kammern, die erfte mit 9 Senatoren, die zweite mit 29 Abgeordneten; 
Religionsfreiheit; Preßfreiheit; Einführung des Gefchwornengerichts; 
Feine ftehende Armee (nur in der Stadt Montevideo ein Bataillon von 
400 Mann), aber eine Bürgergarde in jedem der 9 Departements der 
Republik; Ertheilung des Staatsbürgerrehts an jeden Fremten, ver 
fi im Lande niederläßt; Aufhebung des Briefporto's und Dbliegenheit 
der Ötaatöregierung, die Briefe der Staatsbürger gratie zu bejorgen; 
Schulunterricht auf Staatsfoften und Verpflichtung jedes Staatsbürgers, 
feine Kinder unterrichten zu laffen; Einführung des Code Napoleon mit 
einigen Lofalmodiftfationen. Durch ein Dekret des Vicepräſidenten Bus 
ftamente an die Kammer, vom 12. Dec. 1842, wurde die Sklaverei 
in der Nepublif für immer abgefchafft. Die vollziehende Gewalt ruht 
in den Händen eines Präfidenten, gegenwärtig Don Fructuofo Nibera. 
Die Finanzen find froß der ewigen Kämpfe fehr geregelt: die ſchwebende 
Schuld betrug im Dec. 1842: 1,905,702 Dollars; die Staatseinnahmen 
deilelben Sahres: 1,223,109, die Ausgaben 896,890 Dollars. Das 
ftehbende Heer belaüft fih, ohne die Sremdenlegion, auf 14,000 Mann 
Bürgermilizen. 

Die Nepublif zerfällt gegenwärtig in folgende 9 Departamientog: 
1. Montevideo, 2. Maldonado, 3. Canelones, 4 San Fofe, 
5. Colonia del Sagramento, 6. Soriano, 7. Daifandu, 
8. Duranjo und 9, Cerro Largo. 

Montevideo, Hauptftadt des Landes, mit Wall und Graben um: 
geben, am linken Ufer des Niv de la Plata, unmittelbar an deffen 
Mündung in das atlantiihe Meer, in einer ſehr vortheilhaften Lage. 
Sie ift amphitheatralifch auf einer Fleinen Halbinjel erbaut; gut befe- 
ftigt, hat breite, gerade, mit Trottoirs verfehene Straßen, einftöckige 
Hafer, auf dem Hauptplatz eine Schöne Kathedrale und außer derfelben 
noch 4 Kirchen, und zählt gegenwärtig 15,000, früher 36,000 Einwohner; 
ihr Hafen it feicht, aber dennoch der wichtigfte des Landes, und die 
Rheede vor demjelben ziemlich ſicher. Maldonado, Feine Stadt 
mit 5,000 €. und einem Hafen, welcher durch die Mündung des Mal: 
donado in den la Plata gebildet wird. — San Carlos, ebenfalls mit 
einem Eleinen Hafen und 2,000 €; — San Domingo Öuriano, 
am ſüdl. Ufer des Rio Negro, in einer vortheilhaften Lage, mit 3,000 
E.; Sagramento, am la Plata, Buenos Ayres gegenüber, mit 5,000 
€. und gufem Hafen. — Batobi, auf dem Plateau, im Inneren des 
Landes, mit 2,000 E.; — San Rafael, mit 1,200, — Rofario, 
mit 1,000, — Caſapapa, mit 900 Einw.; — Eleine, aber vortheilhaft 
gelegene Städtchen. 


en 


Dritte Gruppe. — Staat mit portugiefifcher 
Nationalität. 


19. Das Kaiferthbum Bratilien, 


a. Gelchichtlicher Meberblick. 


Auf der Oftküfte Süd-Amerika's, rings umgeben von unabhängigen 
Staaten, die gleih ihm früherer Zeit als eüropäiſche Kolonien unter 
dem Drucke fremder Söldlinge und Tyrannen fchmachteten, erhebt ſich 
Brafilien als einziger Nepräfentant des monarchiſchen Prinzips 
in der weltlichen Hemifphäre, das einzige Land, auf welches von Eü— 
ropa aus nicht nur die monarchiſche Form, wie in den fpanifchen Vice— 
fünigreichen durch von der Krone beftellte Nepräfentanten übertragen 
wurde, fondern in weldhes ein eitropätjcher Herricher felbit mit feinem 
ganzen Hofitaat floh, um in der früheren vernachlälftgten Kolonie fein 
Neich und feine Krone zu erhalten. Alle bisher aufgeführten Länder und 
Staaten Süd-Amerika's, fo mannigfache Neichthümer und Schönheiten 
fie auch bieten, verfchwinden gegen die Pracht und Majeftät diefes Lanz 
de8, das von feinem anderen der weitlichen Welt weder an Größe, noch 
viel weniger an innerem Gehalte der Naturfhäge übertroffen, ja nicht 
einmal erreicht wird; wo auf einem unermeßlichen Naume fich eine ko— 
loffale Degetation mit Wunderbaümen und Niefengewächlen erhebt; wo 
die Wälder von dem Gefange von Millionen Vögeln und den Etimmen 
wilder Thiere ertünen;z die ganze Luft belebt ericheint und von Myriaden 
leüchtender Käfer erfüllt iſt; wo im Schooße der Gebirge glänzende Dia: 
manten und Topafe, Gold und Platina und andere edle Metalle und 
Edelfteine verborgen liegen; die Ebenen, in den ſchönſten Triften und 
Blumen prangend, mit reichen Heerden bedeckt find; lachende Thäler 
fih vor dem Blicke ausbreiten; Ströme, die in ihren Betten Golofürner 
enthalten, das Land mit allen Weltgegenden und Küften verbinden; ein 
Boden, der Alles hervorbringt; ein zum großen Tbeil geiundes Klima, 
und alle diefe Segnungen auf einem Punkte! — Fait alle diefe ſchätz— 
baren Vorzüge waren aber verloren, fo wie die gleichen Schönbeiren 
Mexiko's, Columbia’s und Peru’s Spanien verloren waren, fo lange Bra— 
filien die Kolonie eines in fich felbit verfinfenden Staates blieb und, den 
paralyfirenden Beichränfungen des Mutterlandes unterworfen, ohne 
Selbititändigkeit war. Doch auch diefes Ereigniß war dem neünzehnten 
Sahrhundert vorbehalten: Brafilien hat fih von Eüropa losgeriffen und 
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ſteht in eigener Selbſtſtändigkeit da, der einzige monarchiſche Staat der 
weſtlichen Welt. 

Braſilien wurde im Jahre 1500 von dem Portugieſen Dom Pedro 
Cabral entdeckt, der auf der Fahrt nach Oſtindien hierher verſchlagen 
wurde. Anfangs von den aus dem Mutterlande vertriebenen Juden be— 
völkert und koloniſirt, veranlaßte deren wachſender Wohlſtand, den Kö— 
nig, einen Gouverneur, Thomas de Souza, hinzuſenden, der Bahia 
gründete und durch weile Maßregeln fich unfterbliche WBerdienfte um 
Brafilien erwarb. Nachdem Portugal Provinz von Spanien geworden 
war, firebten die Holländer nach tem Befige diefes Landes, und 1630 
gelang es ihnen, unter Anführung des Grafen Moris von Naffau, ſich 
der 7 nördlichen Provinzen zu bemächtigen. Die Schwierigkeiten aber, 
fi) in deren Bett zu behaupten, veranlaßten die Generalftaaten, nach: 
dem das Haus Braganca den Thron Portugals beftiegen, ihren Antheil 
1669, gegen 4 Millionen Cruſaden an feine früheren Beftger abzutreten, 
Bon 1689 an wurden die reichen Goldminen und die Diamantengruben 
im @erro de Frio entdeckt, deren Gewinn aber meiitens England 309. 
Die Anlegung der Kolonie San Sagramento durh Pombal, um fi 
den la Plata zu fihern, führte einen Krieg mit Spanien herbei, der 
1777 mit der Aufhebung diefer Kolonie endigte. Als 1807 der König 
von Portugal durch ein franzüftiches Heer bedrängt wurde, flüchtete er 
mit feiner Familie und vielen vornehmen Portugiefen nach Braftlien, 
und diejer Umjtand und die günftigen Maßregeln für den Handel hoben 
fhnell die Kolonie. Als Portugal 1813 feinem rechtmäßigen Beherricher 
wiedergegeben wurde, blieb der König in Brafilien und erhob es, 1815, 
zum Königreiche. 1821 nöthigten die liberalen Bewegungen im Mutter: 
ftaate den König Johann VI. nach Liffabon zurückzufehren, nachdem er 
feinen Sohn, Dom Pedro, als Negenten in Brafilien zurückgelaffen 
hatte. Aber die feindlichen Maßregeln, welche die portugieftichen Eortes 
gegen Braftlien defretirt, und die Verweigerung eines Gentralgouvernes 
ments für ganz Brafilien entzündeten die Gemüther, und Prinz Dom 
Medrv wurde 1822 als Befchüger und fpäter als Kaiſer von Brafilien 
ausgerufen. Die von den neüen Cortes des Kaiferreichs entworfene Der: 
faflfung nahm er nicht an, gab jedoch 1823 eine neüe freiſinnige Eharte. 
Mit Buenos Ayres wurde der Staat fpäter wegen ter Banda oriental 
in Krieg verwickelt, der 1528 ohne DBortheil endigte. Die fcehon früher 
in den nördlichen Provinzen ausgebrochenen Unruhen traten feitdem im: 
mer mehr hervor; die ſtrengen Maßregeln des Kailers riefen eine Revo— 
Iution hervor, die 1831 endlich mit feiner Abdifation zu Gunften feines 
Sohnes endigte. Seitdem ward die Regierung, im Namen des minder: 
jährigen Pedro. von einer Negentichaft fortgeführt. Aber die ſtets wie: 
derfehrenden Unruhen, namentlich der nördlichen Provinzen, die haüfigen 
Empdrungen und die immer fihwieriger werdenden Unterdrüctungen der: 
felben verwirrten den Staat immer mehr; doch feheint es, als ob feit 
der Majorität des Kaifers die Negierung Fräftiger geworden 1ei: denn 
der Krieg gegen die Empörer wird mit ziemlihem Glück geführt, und 
et genießt einer fegenspolleren Ruhe, als die angrenzenden Ne: 
publifen. 


b. Das fand, 


Der ungeheüre Landftric Brafilien, der größte Staat der weitlichen 
Welt, reicht von Dyapve im Norden bis zum Haff oder See von Mirim im 
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Süden, und erjtreckt fich von Lat. 4° ı7' N. bis Lat. 33° ©, und von 
Long. 307° 41' bis 343° 5° O.; im N. wird das Land von Denezuela 
und Guyana, im D. vom atlantijhen Meere, im ©. von Uruguay 
und den la Plata:Staaten, und im W. von denjelben, Paraguay, Bo: 
livia, Peru und Neü-Granada begrenzt; hat vom N. nad ©, eine Aus: 
dehnung von 550, von D. nah W. von 520 deütjchen Meilen, bietet 
von Dyapoc, dem Grenzfluß gegen Guyana, bis zum la Plata eine 
Seeküſte von 980 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum von 132,550 
deütichen (2,810,000 engl.) DMeilen, von denen aber nur 2 Prozent 
. angebaut oder, zu Weideland benutzt, und 12 Prozent an Privatperfonen 
vertheilt, aber noch nicht in Kultur gefegt find; 16 Prozent der Ge: 
fammtflädhe beftehen aus Flüffen, Sümpfen, Seen und des Anbaues un: 
fähigen Lande und 70 Prozent, d. bh. nahe an 100,009 DMeilen, vder 
ein Raum größer wie halb Eüropa, find noch freies Land und Urwal- 
dung, des Anbaues zum Theil fähig, und reih an Metallen und nutz— 
barem Holze. — Außer den, unmittelbar an der Küfte befindlichen In— 
jeln gehören zum Gtaate die mitten im atlantischen Dcean gelegenen 
Eilande Fernando do Noronho und Trinidad, nebſt Martin Baz. Die 
Geftaltung des Landes ift fehr verfchieden; der aüßerfte Güden, jowie 
die größte Hälfte des Nordens, bis herab auf Lat. 10° ©,, find ausge: 
dehnte Ebenen; der größere Theil des Yandes aber ift Gebirgsland und 
bildet ein eigenes Gebirgsſyſtem, deſſen wir fchon in der Einleitung er— 
wähnt (©. 7). Der Boden, ein reicher und tiefer Dummeboten, der 
noch mit viel Urwald, großen, fchwer auszurottenten Baümen bedeckt 
ist, fann in trei Klaffen: in das Küften: und Uferland, als angebautes 
oder des Anbaues fähiges Land, im fteiniges Hochland und in fandige 
Ebenen geichiedten werden. — Das Hochland hat durdhichnittlich eine 
Höhe von 2,500', das Küftengebirge erhebt fich bis 4,000°%, und die höch— 
ften Rücken des Landes bis 6 und S,000°. Die höciten Bergfuppen 
trägt das Mantiqueira-Gebirge, zwiichen Lat. 22—23°: den Pico dos 
Orgaos von 7,300', den Morro do Papageio von 7,000° und den Bus 
quira von 7,513. Alle diefe Ketten und Gipfel gebören zu dem großen 
Gebirgsſyſteme, welches die dftlihen Urmwälder von den weitlichen Fahlen 
oder nur dünn bewaldeten Hochebenen, Campos, trennt, in deren Thal— 
gründen nur hin und wieder ſtämmige Waldungen enthalten find. Die 
Gebirge Braflliens, deren Hauptitoc in den Provinzen Goyaz und Mi: 
nas-Geraes feinen Knoten fhürzt, ziehen fich in einzelnen Ketten von N. 
nach ©. und bilden feinen Hauptzug der fih als Waſſerſcheide zwiſchen 
den Marañon und la Plata drängt, Sondern jede der einzelnen Ketten 
beitimmt die Scheidungslinie der Nebengewäſſer beider Ströme und jteht, 
bis auf den Gebirgsfuoten, in welchen faft alle in Winfeln zuſammen— 
laufen, für fih unabhängig daz die bedeütendften derfelben find: Die 
Serra do Canoftro und Marcella, durch welche der San Franz 
cisco und Parana, die Pyrineos in Goyaz, durch welche der Tocanz 
tins und Parana, und in Malta Groffo der Gebirgszug, durch welhen 
der Kingu und Paraguay geichieden werden. Die Gebirge Brafiliens 
beftehen aus Granit und Glimmefchiefer, die aber nicht höher als 3,500° 
vorkommen; die höchiten Bergzüge enthalten Quarz, Thonfchiefer und 
Kalk; die niedern Hügelfetten aber alle nur Kalfitein. Am merfwür- 
digiten ift das aufgefhwemmte Geftein, weldyes ganze Thäler und Schluch— 
ten aufgefüllt hat, und den Reihthum an Gold und Diamanten enthält, 
der Brafilien fo auszeichnet. Nah N. zu dacht das Land terraſſenförmig 
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ab und hat dafelbft von der Eerro de Pacaraima und Ucurufira 
an nur unbedeutende Anfchwellungen. Die im DO. hervortretende Küfte 
mit den Kaps San Roque und Antonio ift größtentheils eben, und das 
nördliche Uferland, bis zur Mündung des Marafion bildet den Rand 
der ungeheüren Ebene, die in fanften Wellungen und nur bie und da 
durh unanſehnliche Hügelketten unterbrochen, fih bis zu den Anden 
weftlich zieht und das Gebirgsſyſtem von Carocas von dem brafilifchen 
trennt, Diefes unermeßliche Slachland befteht abwechjelnd aus feiichten 
üppigen Weiden oder Klanos, aus kahlen fteinigen Ebenen, undurch— 
dringlihen Waldungen und giftaushanchenden Sümpfen und kann 
nur auf den Gewäſſern durchdrungen werden, die gleich Niefenadern 
das Land nach allen Nichtungen durchziehen und, dem Murafion zuftrös 
mend, unbenußt ihre Fluthen dem Ocean zuwälzen. Unglaublich ift der 
MWaflerreihtyum, der fich in diefen Waldgegenden des nördlichen Theiles 
von Braftlien zeigt, und daher auch die dem Eürcpäer faft unbegreif- 
liche Triebkraft der Natur, die bei der hier nimmer mangelnden Wärme 
der Atmofphäre die Pflanzenwelt mit einer Uppigfeit hervortreibt, die 
jede Schilderung weit zurüchäßt: Pflanze drängt fich neben Pflanze herz 
vor, in den mannigfaltigften, lieblichften und abenteüerlichiten Geſtal— 
ten, und bedeckt nicht allein den Boden und die Gewäſſer, felbft die rie— 
figen Baüme geben wieder einer Menge auf ihnen Feimenden, fie ums 
ichlingenden und in ihrer Rinde wurzelnden Gewächſen Nahrung; und 
wie die Pflanzenwelt, eben ſo reich find Wälder und Gewäffer an Thies 
ren aller Art. Zahliofe Krofodile und Kaimans, der ungeheüre Manati, 
Millionen von Schildkröten jeder Größe, Heerden von Affen, reißende 
Thiere aller Art, ein unbejchreiblicher Reichthum von Geflügel und Fis 
fhen, eine Unzahl giftiger, ſchön fchillernder Schlangen und daneben 
molfenähnliche Schaaren quälender Inſekten füllen Wafler, Luft und 
Erde, Nur der Menfch lebt hier in geringer Zahl und kaum in etwag 
über das Thier erhaben; meilenweite Strecken durchirren kaum einzelne 
Familien elender Wilder, und nur an den Ufern der Hauptftröme finden 
fih, durch weite Raüme von einander getrennt, eüropäijche oder viels 
mehr brafilianifhe Niederlaffungen, deren Bewohner, meift aber nur 
halb civiliſirte, getaufte Indianer, mit der übrigen Welt nur felten in 
Verkehr fteben. Die dort haufenden Indianerſtämme gehören zur rohe— 
ften aller Menſchenklaſſen, führen zum Theil ein faft thierifches Leben, 
reiben fich felbft im ewigen Kampfe unter einander auf, und bedrohen 
ftet8 das Leben eines Jeden, der fich zu ihnen wagt. Dennoch hat die 
Politik der laͤnderſüchtigen Spanier und Porktugiefen fchon vor Jahrhun— 
derten in diefen Wildniffen ihre Grenzfteine gelegt, und Gegenden, wo— 
bin nur unter Gefahren, welhe Natur und Menfchen drohen, der Fuß 
oder vielmehr nur das Boot des Eüropäers vordringen Fann, wo aber 
Natur und Menichen noch Feinen irdifchen Herrfcher anerkennen, haben 
fhon zu diplomatifhen Kämpfen und Blutvergießen Beranlaffung gege- 
ben, die ihrem Befiger, und wenn er die Kräfte von Millionen darauf 
verwenden könnte, nie einen Nuten gewähren würden. 

Die Bewäfferung Brafiliens ift reich, fowohl an großen als Eleinen 
Slüffen, die-den Gebirgen des Innern, zum Theil aber auch der großen 
Andenkette entftrömen, und unermeßliche Flußthäler bildend, mit vielen 
De und Stromfchnellen ſich durch Brafilien ergießen. — Der Haupt: 

rom des Staats im N. ift der Marafion, Maranhao oder Ama: 
zonenftirom, der von den Hochebenen der Anden 750 deütſche Meilen 
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weit bis zum Dcean, von Long. 299° bis Long. 327° DO. ftrömt, und 
ein Stromgebiet von mehr als 149,000 O Meilen (vier Fünftel der 
Größe von Eüropa) umfaßt; er entipringt aus dem See Hiauricocha, 
unter Lat. 10° 30° ©., eilt mit gewaltigem Gefälle von einer Höhe von 
nahe an 12,000 Fuß, bis zum Durchbruche durch die Kette von Chacha⸗ 
poyas, wo der, dort etwa 115 Meilen von feiner Quelle entfernte, 900° 
breite Strom durdy eine nur 150° breite Schludht, Pongo de Manferiche, 
fi binabwälzt, und bei Nentema nur noch 1,160° über dem Meeres: 
fpiegel erhaben ift. Durch Hügelketten ftrömt er nun, ſich fchnell erweis 
ternd, dem brafitifchen Tieflande zu, an deſſen Grenzen er, bei Tabatinga, 
320 Meilen von feiner Quelle, ſchon eine halbe Meile breit, umd feine 
abfolute Höhe nur noch 630 Fuß iſt. Bon dort wächst fein Rieſenkör— 
per immer mehr; ohne alles Hinderniß dehnt er fih aus, umfaßt mit 
feinen Geitenzweigen meilenweite Strecken des benachbarten Gebietes, 
bildet im Hauptitrome ſelbſt zahllofe Inſeln, fest fi mit feinen Neben: 
flüffen, die zum Theil gleich ihm ſchon Rieſeuſtröme find, oft weit vor 
deren eigentiicher Mündung, und mit den benachbarten Geen in Ver— 
bindung, erreicht eine Tiefe von 300 bis 350 Fuß, verichlingt hier und 
dort durch Untergrabung feiner Ufer. große Strecken Land, fteigt in der 
erften Hälfte des Jahres bis zu einer Höhe von 40 Fuß, und made 
dann das benachbarte niedere Land zu einem Meere; durch die Felſen— 
ufer bei Obydos wird er noch einmal zu 5,000. Fuß Breite eingeengt; 
dann aber fließt er, kaum von einem Hügel begrenzt, durch die uner- 
meßlichen ZTiefebenen, und wird von der Mündung des Fingu immer 
mehr einem See gleih. Ganze Infelgruppen füllen feine Mündung, 
den Kanal von Braganga, der fich von dort nad NR. wendet; unterhalb 
Gurupa fendet er einen fchmalen Arm gegen Süd, der fidy mit dem 
Uanapu und Tocantins verbindet, und die 30 Meilen lange und 20 Mei: 
len breite, fruchtbare, mit Sumpf, Wald und Heerden bedeckte Juſel 
Marajo oder Johannes bildet. Über 100 Meilen, bis zur Gtromenge 
Obydos, jteige die Fluth in ihm aufwärts. Die Flachheit des Bodens, 
durch welchen der Marafion ftrömt, wird nicht nur durch die ſchon er— 
wähnte Erjcheinung bezeugt, daß nicht allein feine Nebenflüffe oft ſchon 
weit vor ihrer Mündung Nebenarme nah ihm ausſchicken, und zahlreiche 
Seen, die meilenweit von ihm entfernt find, durch natürliche Kanäle 
mit ihm und unter fich in Verbindung fteben, fondern daß der Strom 
felbft durch ſolche Arme fich mit anderen Seen und Flüffen in Verbin— 
dung fest, ja daß in manchen diefer Kanäle, je nachdem der Haupt: oder 
Mebenftrom fteigt oder fällt, das Wafler zu verichtedenen Zeiten in ganz 
entgegengefegter Nichtung fließt. Das merfwürdigfte Beiſpiel diefer Art 
ift der Fluß Avatiparand, der über 40 Meilen oberhalb der Mün— 
dung des Yupura, vom December bis zum Juni aus dem Marafion in 
jenen Fluß, vom Zuli an aber in den Maranion fließt. An der Nords 
feite bilden fich fo im unteren Laufe eine ganze Neihe großer Inſeln 
neben dem Hauptftrome, Noch auffallender ift es aber, daß die Neben— 
flüffe in ihrem mittleren Laufe fid) auf folhen natürlichen Wegen ihre 
Fluthen gegenfeitig mittheilen und auf diefe Art ein natürliches Kanal 
ſyſtem bilden, wie Fein anderes Land der Erde ein Ähnliches aufzuweiſen 
bat. Die wihtigften Nebenflüffe des Marafon in Brafilien find vom 
N. ber: der Jga, der Yupura, welcher mehrere Katarakte bildet, der 
Negro, weldher fih durch den Uaupes oder Ucayari, und den 
Branco oder Paraviana verftärkt, der Trompelas und der Gu— 
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rupatubaz vom ©. her: der Huallaga, der fich durch den Beni 
und Apurimac verftärft, der JZavary, Jutahy, Juruah, Teffe, 
Evary, Purus, Madeira, Topajoz und ÆRingu. Der Tocans 
tins, der fich durch den Araguaya verjtärft, und mit dem füdlichen 
Arm des Marafion, den Riv dos Bocas, in welhem auch derllanapır 
fließt, im ©. der Juſel Marajo vereinigt, bildet ein eigenes Flußgebiet. 
— Weiter im Often ftrömt der Parnahiba, der ebenfalls ein eigenes 
Stromfpftem bildet und eine Menge Flüffe von den öſtlichen Bergfetten 
an ſich zieht; füdkich von ihm mündet der Francisco, der den mittles 
ven Theil des Landes nad N. durchſtrömt und endlich das Gebirge 
durchbrechend, fih nach D. wendet; im SD. ftrömt der Rio Grande 
de San Pedro und bildet die, durch eine jchmale Nehrung faft ganz 
vom Dcean getrennte Lagune de los Patos; den SW. des Landes 
durchftrömen der Parana und Uruguay, von denen der erjtere meh— 
rere Katarakte, den Guayra und Urabapunga bejchreibt, uud den 
28. der Paraguay, der durch die lange Sumpfebene fließt, die in der 
Regenzeit den jogenannten See RXRArayes bilder. — Alle anderen Flüffe 
des Yandes find Fleiner, obgleich noch viele unter ihnen find, die 40 bis 
50 Meilen weit aufwärts mit Booten. befahren werden können. 

Das Klima an fi ift Heiß, ein wahres Tropenland, aber erfrifcht 
und gemäßigt dur die vielen Flüffe, die Nähe des Meeres und die 
vielen Gebirge des Landes. Rio Janeiro hat zwifigen 16° und 30° 
Wärme, aber weiter innen auf den Höhen, und mehr weftlich und ſüd— 
lich ift das trefflichfte und gefundefte Klima; die Ebenen im N. find 
erftickend heiß und ſchwül, und bier der Gig aller Tropenfrankpeiten. 
Keines der Gebirge erreicht die Schneegrenze, und daher ift hier die 
Temperatur höchſt angenehm; die vielen Balder und großen Flüffe 
theilen der Luft eine reihe Dunitmaffe mit und bewirken dadurch haüfig 
Regen, bejonders in unfern Wintermonaten, welche dort die Regenzeit 
bilden, deren Dauer und Eintritt jedoch bei der großen Ausdehnung des 
Landes fehr verfchieden ift. Die herrjchenden Winde find vom März 
bis September der Süd-, vom Dftober bis Februar der Nordwind; Ge— 
witter find haüfig, die Plagen der benachbarten Staaten aber: Vulkane, 
Erdbeben und Orkane find bier völlig unbekannt. 

Der natürliche Reichthum Braflliens übertrifft Alles, was man 
fonft kennt; er ift in allen Theilen der Natur gleich groß, und ftellt bei 
näherer Betrachtung das jchönfte Gemälde dar. Unermeßlich ift vor 
Allem der Reihthum an Mineralien, namentlih an Edelfteinen und 
Gold. Brafilien ift die größte Fundgrube an Diamanten; man findet 
fie in lofem, auf Felfen gelagerten, mit Pflanzenerde gemifchtem Kies, 
den mam wäfcht und ausfucht, und in dem Diamantendiftrifte Serro de 
Frio in ziemlich harten ausgefhwemmten BrecciasFelfen; Gold führen 
alle Flüffe dei, befonders die frägen fchlammigen Bäche, fowohl in Kür: 
nern, die das Wafler abgefpünlt hat, als in Eleinen gediegenen Maffen, 
jeltener aber doc aud in ganzen Klumpen. Es findet fih in Menge 
zwiſchen den Ritzen der Felſen und im rothen Lehm der Gebirge, den 
man deshalb auswäfht. Auch alle übrigen Metalle und Halbmetalle, 
Silber ausgenommen, finden fih im größten Überfluß; ganze Gebirgs⸗ 
ketten beſtehen aus reichem Eiſenſtein, und Zinn, Blei, Queckſilber, 
Schwefel, Alaun u. ſ. w. iſt in unendlicher Menge vorhanden. Der 
Pflanzenreichthum iſt unermeßlich. Kein Land hat eine ſolche Mannig- 
faltigkeit und Üppigkeit der trefflichſten Gewächſe; Brafilien : zeigt die 
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Pflanzenwelt in ihrer höchiten Vegetation. Die niederen Gegenden, wo 
die größte Dige berricht, bringen alle Süd-, Tropen- und Kolonialpro— 
dukte Welt: und Ditindiens, und viele, andern Ländern ganz unbefannte 
Früchte hervor: Orangen, Grenadillen, Ananas, Guaves, Cocos, Yang, 


Sambutifaba’s, Mango's, Maniok, Piſang, Pfirfchen gedeihen herrlich; 


Kaffee, Zuder, Baumwolle, Cacao, Tabak und Reis werden in größter 
Menge gebaut; der Anbau des Thee’s ift mit Erfolg verfucht worden; 
Sarbehölzer, bejonders das Fernambukholz, wird in ausgedehnten Wal: 
dungen gefunden; Indigo in verfchiedenen Theilen des Landes gebaut; 
Gewürze verjchiedener Art, Pfeffer, Ingwer, Banille und Roucou, China: 
rinde, Sarjaparille, Saffafras, Gummi, Harze, Balfame und Dle in 
Menge gewonnen. In den höheren, fowie in den nördlichen Gegenden, 
findet man die edelften Holzarten, und darunter in den Urwäldern 
Baüme vom riefenhafteften Umfang und unglaublicher Höhe, das herr 
lichſte Schiffsbauholz. Eine Menge dieſer Baumarten find noch nie 
wiffenfchaftlich beftimmt worden; die Palmen Braſiliens bieten eine 
folhe DBerjchiedenheit als nirgends, und faum die Hälfte derjelben find 
dem Naturforfcher befannt. In majeltätifher Pracht ftellen fich dieſe 
Urwaldungen dein Beobachter dar: bier riefenhafte Baüme, deren mit 
Blumen bedeckte Kronen, durch Lianen und andere Schlinggewächje vers 
bunden, undurcdringliche Gehege bilden, durch welche der Strahl der 
Sonne kaum zitternd zu dringen vermag, dort andere, mit ewigem Grün 
bedeckt, in malerifhen Gruppen, von raufchenden Bächen oder den ſpie— 
lenden Fluthen der See umgeben; und alle vom Geſang taufender im 
bunteften Farbenſchmuck prangender Vögel belebt. Die vreihite Einbil- 
dungsfraft und die lebendigite, vollkommenſte Menfcheniprache ift unfä= 
big, die Fülle des Reichthums und die Schönheit diefer Natur auch nur 
entfernt anzuteuten. — In den höher liegenden Gegenden, namentlich 
nad) Süden zu, gedeihen zugleich alle eüropäifhen Früchte in größter 


Uppigkeit: Mais, Getreide, Hanf, Kartoffeln u. |. w., und es gibt übers 


haupt fein eüropäifches Gewächs, welches bei einiger Pflege in dieſem 
Boden und unter tiefem Himmel nicht überichwenglich wucherte. 

Gleich reich ift die thierifche Natur in diefem paradieflichen Rande: 
Wallfiiche ipielen um die lange Küſtenſtrecke, werden aber größtentheils 
nur von nord:amerifaniihen Walfiichfängern verfolgt. Auf dem Lande 
ziehen Rinder und Pferde in Heerden von vielen taufend Stück in den 
Ebenen herum; Schildkröten bedecken die Küfte, Affen und Vögel von 
allen Farben erfüllen die Wälder und die Luft mit ihrem Geichrei und 
Gefang; Schwärme läftiger Musfiten, Zermiten u. |. w. plagen die 
Bewohner; gefährliche Schlangen, deren Stich oder Biß leicht den Tod 
herbeizuführen vermögen, gibt es in Menge; die furchtbare Boa lauert 
im Schilf und hohem Graſe auf ihre Beüte, Alligator und Kaimans 
lauſchen an den Ufern aller Gewäſſer, und in den Wäldern der ameri— 
kaniſche Tiger und Löwe, und ähnliche Schreckniſſe der Natur, mit denen 
der Menſch kämpfen muß, und die daher gegen die Reize des Landes 
ein ſtarkes Gegengewicht bilden, das aber durch zunehmende Kultur und 
Bevölkerung beftändig an feiner Schwere verlieren wird, 


c: Das Volk. 


Die Bevölkerung Brafiliens belaüft fi gegenwärtig auf 5,430,537, 
nach andern Angaben auf 5,130,418 Seelen, es leben mithin auf jeder 
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‚DMeile des großen Neiches nur 42 Seelen; mit den unabhängigen In—⸗ 


dianern, Indios tapuyos oder gentios, hingegen, die ungezählt das In— 


‚nere des Landes durchftreihen, und in noch ungefannten Stämmen den 


Norden und Welten bewohnen, fünnte die gefammte Volksmenge wohl 
gegen 7 Millionen betragen. 
Der National: und Naffenverfchiedenheit nach berechnet man; 


Mortugiefen, Kreolen und europäische Anfledler 924,119 
3.11  ); Ad La} 1a Mk Fan A A EA EEE EEE il) 
Sklaven-Meftiien . . : . .. 350,000 
Sreie Neger . . . . . 180,000 
Neger:Sklaven . ... + 2,926,418 
Indianer, befehrte . . } . + 300,000 


“ unabhängige 0) 0) 0 ⸗ ® ® » 250,000 
Total: 5,430,537. 


Der herrichende Theil der Bevölkerung find Nachkömmlinge der eins 
gewanderten Portugiefen, die fih aber nicht Kreolen, wie in andern 
Staaten Sid: Amerifa’s, fondern Brafilier (Brasileiros) nennen; ihnen 
folgen die eingewanderten Portugiefen, deren Zahl aber immer mehr 
abnimmt, und die von den Eingebornen mit dem Namen Eüropäer 
(Europe&os) bezeichnet werden, was gleichbedeütend mit „Unterdrücker“ 
ift, und dann gegen 80,000 Deutiche, Sranzofen, Schweizer und Engläns 
der, von denen fich die drei erfteren als Landbauer im Innern angefies 


® 
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delt, die letzteren aber als Kaufleüte in den größeren Seeſtädten nieder— 


gelaſſen haben. Den zahlreichſten Theil der Bevölkerung bilden die Ne— 
ger und die aus der Vermiſchung der Weißen mit denſelben hervorge— 
gangene Mifchlingsraffe, deren Benennung hier von denen anderer Staa— 
ten bedeütend abweicht. Trotz der Aufhebung des Sflavenhandels wer: 
den bier jährlich von 40 — 50,000, früher von 150— 200,000 Steger, die, 
weil fie noch nichts fünnen, Negros brutos genannt werden, von Afrika 
eingeführt, und die Erlaubniß, die man früher Portugal geitattete, für 
feine füdamerifanifhen Beflgungen, im Süden des Aquators Sklaven 
holen zu dürfen, ift ftillichweigend mit auf das felbftiittändige Brafilien 
übergegangen. Der größte Theil der eingeführten Schwarzen ftammt 
von Afrikas Weftfüfte, aus Angola, Benguela, Eabinda u. f. w., ge: 
ringen Theils aus Mozambique; man unterfcheidet die angefommenen 
Sklaven daher in Angola, Congo-, Rebolo-, Anficoe, Gabovan: und Mo: 
zambique-Meger, und zieht den Angola-Meger, der am leichteften zu be= 
handeln ift, und zum Theil fchon in feiner Heimath Gflave der dorti: 


‚gen Weißen war, allen andern, namentlich zu Hausſklaven vor; er zeigt 


die treuefte Anhänglichkeit, und ift es auch meiſtens, der fich anftrengt, 
um zu feiner Freifaufung zu erjparen. Am ähnlichften it ihm der 
Eongo:Neger, der aber ftärfer und mehr zur Plantagenarbeit geeignet 
ift, worin ihm auch der Rebolo gleicht, der aber ſchwerer zu lenken, und 
der Niedergefchlagenheit mehr unterworfen iſt; der Anfico, ſtolz und 
freifinnig, und mit geiftreicherer Phyſiognomie, ift ebenfalls ſchwer zu 
lenken, aber arbeitfam und thätig, und eifrig bedacht für feine Loskau— 
fung zu fparen; der Gabvan, roher und wilderer Natur, leicht in Me: 
lancholie verfinfend und fich felbft mordend, und der Mozambique, der 
häßlichfte und fchwächlte von Allen, werden beide nicht fehr geſchätzt und 


stets am wohlfeilften verkauft. — Der Sflavenhandel findet bier feine 


Hanptftüße in der Trägheit der weißen Bevölkerung und in dem Vor— 
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urtheile, daß Handarbeit ſchände; die wichtigſten Plätze für denfelben 
find Rio, Bahia und Recife, es mern Sflavenmagazine angelegt 
find, in denen fie wie Vieh zum Verkauf auegeftellt werden: ein alter 
Mulatte ift in diefen Magazinen gewiffermaßen Herbergsvater, forgt für 
Abwafchung des Leibes, für Abreibung mit Fett, für Pflege und Nah: 
rung, und pußt fie mit aller Sorgfalt heraus, verftecft leibliche Fehler 
fo viel als möglich, und ftellt dem anfommenden Käufer jede gute Eis 
genfchaft an’s Licht. Mit dem Verkauf ift für den armen Schwarzen, 
wenn er nicht, wie oft geichieht, von feiner Familie getrennt wird, das 
größte Hebel überftanden, denn im Allgemeinen erfahren die Sklaven in 
Brafilien eine mildere Behandlung, als ihre Unglücsgefährten in den 
füdlichen Theilen der Bereinigten Staaten oder Weftindien, und deren 
PBerhältniß zu ihrem Herrn iſt durch Gefege feit beftimmt, die auch zu: 
gleich den Freifaufspreis jedes Negers reguliren. Die meilten der Skla— 
ven in den Städten werden in Dandwerfen unterrichtet, und miethen 
fih dann felbft von ihren Herren gegen eine geringe wöchentliche Abs 
gabe. Allerdings fält auch vielen ein fchweres Loos, und alle find Kör- 
verftrafen unterworfen, doch bat man noch nie von Negeraufftänden ge— 
hört, fo leicht es auch hier der farbigen Raſſe werden würde, Aufftände 
mit Erfolg durchzuführen. Einzelne, denen es zu hart geht, laufen da— 
von und bilden in den Gebirgsgegenden Eleine Räuberbauden; aber haüfig 
kehren auch die Entlaufenen wieder zurücd, und werden dann treüere, 
anhänglichere Diener als vorher. Die gemifchte Raffe iſt jegt ſchon der 
Zahl nach den Weisen oder Brafllianern gleid), und mit jedem Jahre 
mehrt fih deren Anzahl, denn jeder Weiße, ja felbft der zum Cölibat 
verurtheilte Geiftliche halt ungefcheüt eine Negerin als Geliebte und zeügt 
Kinder, die hier nicht Mulatten, was ein Schimpfname ift, fondern Par— 
dos genannt werden. Das Kind eines Weißen und einer Pardos wird 
Pardos blancos oder Claros; das eines Negers mit einer Pardos Eu: 
bras; das eines Weißen mit einer Indianerin Mamelucos, und das 
eines Schwarzen mit einer Indianerin Carihocas, Meitizen und Cafu— 
fos genannt. Alle diefe Sprößlinge find von Geburt Sklaven, wenn die 
Mutter im Eflavenftande fi) befindet. — Die Ureinwohner Brafilieng, 
die Indianer, deren im bewohnten civilifivten Theile des Landes über 
eine halbe Million fich befinden, werden in zwei Abtheilungen, in unter: 
thänige Indianer, Indios manfos oder Capoculos, und in wilde Ju— 
dianer, Indios tapuyos gefchieden. Die erfteren legen fih nur mit Wie- 
derwillen auf den Ackerbau, und treiben lieber Jagd und Fifcherei, wie 
ihre wilden Brüder, und die letzteren, die in ungefähr 140 verjchiedene 
Bölkerſchaften zerfallen, fteben noch auf der unterften Stufe der Kultur; 
e8 fehlt ihnen zwar weder Verftand noch Urtheilsfraft, ſelbſt Wis und 
fatyrifihe Laune fteht ihnen zu Gebote; unter die Weißen gebracht bes 
merkt der Indianer alles genau, und macht ſpöttiſch und mit höchſt ko⸗ 
mifchen Geberden alles nach, was er ſieht und was ihm lächerlich dünkt; 
auch begreift er mit Leichtigkeit allerlei Kunftfertigfeiten und eignet fie 
fih an, aber rohe Sinnlichkeit bleibt doc die Grundlage feines Charaf: 
ters, und übt die Gewalt über die unentwicelte geiftige Kraft; der Leib 
herrfcht vor, der Geift ift gehorfamer Diener. Der Ginn für ungebun: 
dene Freiheit und das angeerbte Leben in freier Natur, Dazu die firenge 
Herrfchaft des Magens, find einzig die Antreiber zur Thätigfeit, die im 
Kriege und auf der Jagd mit großer Lebendigkeit hervortritt. Uebrigens 
ift der brafilifche Indianer, ungleich feinen Brüdern in Nordamerika, 
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fehr träge, Sehr unthätig,  felbft bis zum Aufthun des Mundes beim 
Sprechen; er liegt in einer Art geiftiger Starrſucht; von Anftaunen, 


Bewunderung, Freude und Traurigkeit find an ihm Feine Spuren zu 


merken, und felbft das begeifiernde Getränk, das er fo ſehr liebt, erzeügt 
nur einen abgemeffenen, gleichſam melancholifhen Tanz bei ihm, bie 
Trunfenheit eintritt und Wildheit vorherrichend wird. — Die Sndianer 
Brafiliens gehen nackt; felbft die Nationen, die den Brafiliern der Oft: 
küſte fo nahe ftehben, und nur manche bedecken die Schaamtheile durch 
einen Eleinen Schurz oder eine Binde. Das Bemalen des Leibes mit 
Roucou und Genipabafazt iſt allgemein, das Tattowiren hingegen nur 
einigen Stämmen. eigen; Einige tragen die Kopfhaare in natürlichem 
unverfürztem Wuchs; Andere dieſelben fait ganz abgefchoren, und noch 
Andere verichneiten das Haar zu einer Haarkrone, woher felbft der 


Name der Coroados entjtanden iſt; das Durchftechen der Naſe und der 


Unterlippe und das Durchzwängen von Knochen und Holzflögen durd) 
die gemachten Deffnungen, ift bei mehreren Bolksfchaften, namentlich 
den Botecuten, Sitte, und mehrere trennen auch den Ohrenrand, um 


durch lange Ohren ihre Schönheit zu erhöhen. Die Wohnungen find 


Lauben; oft nur eine Laubwand, die Wind und Wetter von einer Seite 
abhältz oft ein vollftändiges Schirmdach, von Stangenwerf und Blät: 
tern gebaut, oder aus Baumrinde gemacht, oft eine Art Hütten. Mir: 
gends fehlt das Feüer; bei manchen ift die warme Feiterftelle die Schlaf: 
ftelle, bei andern fjeibft in der Aſche. Nur durch Jagd, durd, Fifcherei, 
und durch das Aufiuchen der fo mannigfaltigen Früchte des Waldes 
wird die Nahrung erworben, und diefes find allein die Arbeiten. Don 
Anbau mancher Lebensmitteln ift nur wenig die Rede. Waſſer ift Ges 
tränf für den täglichen Bedarf; aber Feiner diefer Völkerſchaften ift die 
Geifteserhöhung Durch gegohrne Getränfe unbefaunt, und alle kennen 
die Wunder, welche die Gährung in den Palmenfaft, in der Mandioca- 
und Maisbrühe heroorzaubert. 2Bie bei allen wilden Völkerſchaften 
trägt, die recht eigentlich laftenden Arbeiten auch hier das Weib, und 
die Runftfertigkeit beichränft fih auf Bogen, Pfeile, Schlafneße, Strict, 
Schnüre zu gefnüpften Arbeiten und Körbe zum Tragen. Kriege und 
Fehden find nur bei manchen Völferfchaften um Sklaven zu machen, bei 
allen aber um Beleidigungen zu rächen, um den Weißen die Spiße zu 
bieten, oder um den angejtammten Wohnfig zu behaupten. Bon eigente 
licher NRegierungseinrichtung iſt bier nirgents die Nede, felbft nicht eine 
mal von Kazifen, und nur am Marafion gibt es Dorffönige, Tubirabä 
von den Portugiefen „Prineipaes“ genannt; ift aber ein folder Erfter 
eines ganzen nicht unbedeütenden Stammes, dann heißt er Morobiraba 
neunte, großer Volksbeherrſcher. Die Familie eines foichen Kaziken hat 
auch ihren Stolz im Lande der rohen Freiheit, und heirathet, um ihren 
Stamm nicht zu jhänden, nur in Kazikenfamilien. Bon Gefegen ift 
nirgends die Rede; der Aeltefte der Familie fteht überall im Anfehen, 
und fein Ausipruch gilt. Die Ehe berupt bei fehr vielen auf Vielweibes 
rei, bei manchen ift aber nur Eine die eigentliche Frau, und zu andern 
treibt nur der Inſtinkt. Selten hat eine Frau mehr als vier Kinder; 
die Geburt ift leicht, Die Neugebornen werden gleich im Bach gewaschen, 
und der Mann muß einige Tage im Schlafnetz liegen und faften und 
ſchwitzen. — Der Gedanke eines höchften Wefens ift überall vorhanden. 
Gott wird genannt Tupa, aud wohl Tupana; den Donner nennt man 
Zupana pororoca, Gottes Getöſe, und den Blig Tupana beraba, Got: 
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‚tes. Geier. Krankheiten find bei diefen rohen Naturkindern ziemlich fels 
‚ten, und gegen aüßere Beichädigungen kennen alle Bolksfchaften die hei— 
Venden Kraüter, die fie alle mıt Namen belegt haben. — Die zahlreich: 
‚sten Stämme der in Braftlien haufenden Indianerhorden find: die Ea: 
puthos, Botecudos, Cumanchos, Paraibas, Puris, Corvatos und Bar: 
bados, welche letztere fi durch lange Bärte vor allen übrigen Einge- 
bornen Amerifa’s auszeichnen; die meiften diefer Stämme find gefähr: 
fihe und erbitterte Feinde der Anfiedler, was auch fein Wunder ift, 
denn troß der zu ihrem Beften gegebenen Gelege wurden fie noch in den 
‚neüeften Zeiten in der Provinz Para förmlich gejagt, um fie als Skla—⸗ 
ven wegzuführen, und unter ſolchen Umftänden fonnten freilich die Miſ— 
fionen nur wenig auf die armen Tapuyas wirken. 

Die weißen Brafllier, die Herren des Landes, find ein gutartiger, 
wohlwellender Menichenichlag, Doc kann fich bei ihnen der Stammcha— 
rakter der Vortugiefen, der fih auch im Mutterlande zu feiner ausge: 
zeichneten Strebſamkeit ausgebildet, nicht verlaügnen. NWeizbarkeit, Leb: 
baftigkeit, Rachſucht, Eiferſucht, viel Stolz auf Nichts, jelbit beim ge: 
ringften Handwerker, der fih fchämen würde, die leichteften Werfzeüge 
in den Städten über die Straße zu tragen, fondern dazu einen Sklaven 
zu miethen für nöthig hält, um anftändig zu erfcheinen; Hang zum Ges 
.nuß, zum Wohlleben, der felbft im niedern Stande bei Beichränftheit 
der Bedürfniffe leicht zu befriedigen fteht; Dang zur Wolluft, der in 
der Außerft verfänglichen Lage, in welcher bier die Moralität der Men: 
fchen bei dem Gemijch von Sklaven und Farbigen fchwebt, fehr gefröhnt 
wird, und deren. Folge eine Neihe der fchrecklichiten Krankheiten ift, und 
die ſchaamloſe Defjentlichkeit, mit der man von ihr ſpricht, das fittliche 
Gefühl zerftürt, und die Rechte des weiblichen Geſchlechts verießt, wel: 
chem bier gar fein Einfluß auf die Ginnesart der Männer und die Bes 
gründung glücklicher Ehen geftattet iſt; dieß find die Schattenfeiten im 
Gemälde des brafitiichen Charafters, die kaum von ihrer Freundlichkeit, 
Höflichkeit und Saftfreundichaft gegen Fremde verwifcht werden fünnen, 
Zwar ift der brafitifche Charakter nicht glei, und wie ein Bild aus 
befferen Zeiten, gleich einem rüftigen viel verſuchten Nitter erfcheint der 
tapfere Paulift, melandpolifch:cholerifchen Zemperaments, wie e8 feiner 
Zone, entfernt vom Aquater, wo cholerische Neizbarfeit vorberricht, ge: 
mäß ift. Naiv und gutmütbig, jovial und natürlich. Der frühere Ko: 
(onialdruck hat feinen freien natürlichen Einn, der in Wagniffen aller 
Art erwuchs, nicht ausgezehrt, und ihm gleich ift in weiblicher Art das 
Weib. Auch ift er weit aufgelegter als die andern zum Nachdenken, zu 
feinern Forſchungen, Unterfuhungen, Erfindungen und Gelehrſamkeit, 
und der Einwohner von San Paulo das Mufter eines edien Braflliers. 
Im Allgemeinen flehen die Brafllier an geijtiger Ausbildung den mei— 
ften Amerifanern nad), doch zeigen fie Neigung und Liebe zur Kulturz 
allenthalben erwacht in ihnen dag Verlangen, fih in Künften und Wils 
fenfchaften auszubilden, und viele der Angefeheneren ſchicken ihre Kins 
der nach Frankreich, England und Deutfchland, um fie dort unterrichten 
und bilden zu laflen. 

Die portugiefiihe Sprade ift in Braftlien allgemein angenommen, 
und felbft die Necepte der Arzte werden oder müflen vielmehr in ihr 
abgefaßt werden; auch die Indios menſos, welche, als die Portugiefen 
in’8 Land Famen, fämmtlich ein und diefelbe Sprache in verjciedenen 
Dialekten redeten, welche Daher auch Linguo geral, allgemeine Sprache, 
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auch Linguo matriz, Mutter der Sprachen, genannt wurde, haben dieſe 


‚Sprache angenommen, fie aber noch mit einer Menge Benennungen 
von Thieren, Pflanzen, Zlüffen u. f. w. aus der Linguo geral bereis 
dert, — Alle Gefege, fo wie die Verfaſſung find in der portugiefifchen 
Sprache abgefaßt; in allen Schulen wird in ihr der Unterricht gegeben, 
leider aber ift für den Volksunterricht hier weniger gethan, als in dem 
Eleinen Freiſtaat Paraguay. Kraft der Konftitution befteht zwar die 
‚Sreiheit der Preſſe, das größte aller Erziehungsmittel, doc hat felbige 
‚bis jest noch wenig geleitet. In den Dauptftädten der Provinzen und 
an andern großen Orten gibt es Elementarfchulen, in welchen faft überall 
der gegenfeitige Unterricht eingeführt ift. In Rio ift eine Wundarzneis 
ſchule, ein Yofpital und eine Schule für Medizin, eine für Ingenieur: 
‚und Artilleriefunde, eine für die Marine, eine für Rechtswiſſenſchaft 
und eine Dandelsfhule; die Provinzialhauptftädte haben noch Waiſen- 
fchulen und Priefterjeminarien, und in den Klöftern wird Moral und 
Theologie gelehrt. Ebenſo finden ſich in den Hauptftädten chemiiche Ka: 
boratorien und botaniiche Gärten, und in Rio und Bahia eine Afade: 
mie der ſchönen Künfte, ein fehr reiches Muſeum und eine öffentliche 
Bibliothek, In Rio Janeiro werden VBorlefungen über Botanik gehal- 
ten und es befindet fih eine Sternwarte dafelbit, doch belaüft fich die 
Zahl aller Unterrichtsanftalten im Lande nur auf 617 Elementarfchulen 
in 13 Provinzen, 1 Lyceum, 1 Knabenfeminar, 3 lateinifche Schulen, 
8 Gefundärfchulen und 13 höhere Anftalten. — Die berrfchende und 
Staatsreligion ift die römiſch-katholiſche; allen andern Religionspar: 
theien ift aber durd die Verfaſſung der haüsliche Gottesdienft, jedod) 
ohne Auszeichnung geftattet;z in Rio ift eine gemeinfchaftliche Kirche 
für franzöftiihe und deutſche Proteftanten durch freiwillige Beiträge er: 
baut worden, und die Snquifition, die auch hier früher beftand, vollig 
abgeihafft. Die Fatholifche Kirche fteht unter einem Erzbiichuf, 6 Bi: 
fhöfen und 2 Prälaten mit bifchöflichen Rechten. Mönche: und Non: 
nenklöfter beftehen noch viele, doch find fie nicht geeignet, die Moral zu 
beben. 

Unter den verjchiedenen Zweigen der Nationalbetriebfamkeit wird 
der Bergbau ftets die erite Stelle einnehmen. Die Gewinnung der Me: 
talle ward indeß bisher ſehr unvollfommen betrieben. Das gemeine 
Volk jchöpft den Goldfand aus den Bächen, leitet Waffer über Schaffelle 
und Lehm, in dem das Gold enthalten itt und wäfcht daffelbe jo aus. 
Das Suchen des Goldes ift ein freier Nahrungszweig geworden; der 
Sklave muß täglich ein viertel Loth liefern; was drüber ift gehört fein, 
und ein Fünftel alles Goldes und aller Diamanten gehört dem Kaifer. 
Indeß fo leicht dies alles fcheint, fo gering ift der Gewinn und die 
große Mafle wird bald der Aufiuhung diefer todten Schäge entfagen 
und fih dem Ackerbau und der Viehzucht zuwenden. Der Staat hat 
den Bergbau längft förmlich, aber auch fehr unvolllommen betrieben. 
Die Yauptfige dieſer Staats-Reichthümer find die Provinzen Minas Geraes, 
Matta Groffo und Goyaz, die deßwegen, fonft auch die Bergwerksdi: 
ſtrikte hießen und nicht betreten werden durften, und San Paulo, Man 
baut indeß nur auf Gold und Diamanten, welche Lestere indeß, obwohl 
fie Brafilien immer ein Relief des Reichthums gegeben, von 1730 an 
bis 1822 nur einen Gewinn von 10,350,000 Rthlr. abgeworfen haben. 
Auch der Goldertrag ift gegenwärtig fehr unbedeutend, und obgleich ders 
jelbe im Anfang diefes Japrhunderts noch jährlich 7,300 Mark betras 
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gen, iſt er doch jest auf 1,500 Mark herabgefunfen, — Der Diamänten: 
diftrift liegt in der unwirthlichen Serro do Trio, der Provinz Minas 
Geraes; fein Hauptort ift Tajuco, am Fluffe Jigitonhonha, wo felbft 
die große Grube Mandanga fich befindet. — Die übrigen Metalle und 
Mineralien, an welhen das Land fo reich ift, als Zinn, Blei, Eifen, 
Schwefel, Queckſilber u. f. w. benutzt man entweder noch gar nicht oder 
fehr nachläſſig, und führt lieber fhwedifches Eifen ein, ftatt den Reich: 
thum von Eifenerz, den man im Lande hat, zu benugen. — Salz liefert 
das Meer, und an der Küfte find viele Salzichlämmereien; Steinkohlen 
bat man in der neueiten Zeit in der Provinz Santa Catarina entdeckt. 

Die LandwirtHichaft wird ebenfalls noch höchſt nachläffig betrieben, 
und faum ift bis jegt der fünf und fiebenzigfte Theil des Ganzen ange— 
baut. Die Landgüter find oft Tagreifen weit auseinander und durch 
Wildniffe getrennt. Und welch ein Boden, welch ein Segen, welch eine 
Leichtigkeit des Anbaus, bietet fich hier dem Menſchen dar. Kaffee, 
Zucker, Tabak, Baumwolle und Indigo find die Daupterzeugniffe, und 
liefern reiche Erndten. Aber eben diefe ausnehmente FSruchtbarfeit des 
Bodens, fo wie der Sflavendienft hemmt die Fortichritte des Ackerbaus 
und der Induſtrie, und ftatt mehr Sorgfalt auf die Erbauung binläng: 
licher Gerealien zu verwenden, die in den füdlichen Provinzen zwar jchon 
in Menge, aber nacläffig gewonnen werden, baut man lieber Kaffee 
und überläßt den nördlichen Theil des Landes, wo nur Koloniolprodufte 
gezogen werden, Öfters einer wahren Hungersnoth. Die Viehzucht wird 
nur im füdlichen Theile des Staats betrieben, und liefert Haüte, Hör: 
ner, Talg, und getrochnetes Fleifch im Handel; die Schweinezucht wird 
überall gepflegt, und als Hanptnahrungsmittel dient das Schweinefleiſch; 
Schafe gibt es nur wenige und deren Fleisch iſt nicht beliebt, Ziegen 
aber werden der Milch wegen in Menge gehalten. 

Die Industrie fteht bei der geringen Bevölkerung noch tiefer als 
der Landbau, und außer Zuckerraffinerien, Rumbrennereien, Gerbereien, 
Tabak: und Fayence-Fabriken und einigen Tuch- und Linnenmanufaftus 
ren bat man nod feine gewerblichen Etabliffements. Selbſt die ge— 
wöhnlichen Handwerke werden nicht allgemein betrieben, und nur in Rio 
findet man alle Gewerbe repräjentirt und in Minas Geraes, wegen der 
Unfruchtbarkeit feines Bodens, den Hauptfi der Manufaktur. Eine 
Eifenfabrif, die einzige des Landes, ift in Mpaneina errichtet, und bier 
vielleicht auch die einzigen Dampfmafchinen im Yande, in Anwendunggebradht. 

Der Handel hat fich feit der Emanecipation Braftliens am meiften 
unter den Zweigen der Nationalbetriebfamkeit gehoben. Braftliens Hans 
deisftädte wetteifern jeßt mit den erften und reichten der Welt. Die 
Ausfuhren, die im Jahre 1821 erft 5,706,000 Milreis betrugen, belie= 
fen fi 1841 bereitö auf 27,359,500 Mitreis, wovon 36 Prozent auf 
Kaffee, 20 auf Zucker, und 44 Prozent auf Baumwolle, Haüte, Farbe: 
holz, Tabak, Gold, Diamanten u. f. w. ſich vertheilten. | 

Den größten Antheil an vem auswärtigen Handel nimmt Rio Ja— 
neiro mit 52 Prozent der gefammten Ausfuhr; unter den Häfen der 
nördlichen Provinzen find Bahia mit 16, Pernambaco mit 10, und die 
übrigen Häfen diefer Provinzen, nämlich Para (Belam), San Luis de 
Maranham, Ciara (Aracati), Macayo und Paraiba mit 21, und die 
Häfen Rio Grande do Gul und Gantas in den füdlihen Provinzen, 
faum mit einem Prozent betheiligt. Die Einfuhren find wie die Aus— 
fuhren im gleichen Verhältniß geftiegen ; 1821 betrugen fie erft 4,284,0005 
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1841 aber ſchon 25,897,210 Milreis. Die Haupteinfuhrgegenftände find: 
Mehl und Waizen aus Nord: Amerika, Cacav aus Benezuela, Menu: 
fafturwaaren aus England und Deütichland, Wein aus Frankreich und 
Spanien, aus Afrika: Sklaven; Branntwein aus Portugal und dem 
mittelländifchen Meere und Stocfifih von Neüfoundland. Mangel an 
Straßen im Innern des Landes erfhweren den Binnen: Handel außer 
ordentlich: es gibt nur Wege für Wlaulthierzüge, und felbft diefe find 
im fchlechteften Zuftande; da aber die Seeprovinzen der Hauptſitz der 
Bevölkerung find, und diefe ſich meiftens in den großen Geeplägen Fons 
zentrirt, fo wird der Verkehr zur See durch Küftenfchifffahrt vorgezos 
gen, allein auch diefe Hat wegen der Manjune, die an der brafilifchen 
Küfte herrfchen, mit vielen Schwierigkeiten zu fämpfen. 

Das KaiferthHum Braſilien, von einer Kolonie zum Königthum ers 
hoben, das mit dem Mutterftaate gleichen Rang empfing; 1822 feine 
Intereſſen ganz von Portugal trennte und dem älteften Sohn des das 
maligen Königs zu feinem Negenten unter dem Titel eines Kaifers aus— 
rief, ift gegenwärtig nach der vom 11. Dec. 1823 gegebenen, und vom Kai: 
fer Dom Petro 1. den 25. März 1824 befchworenen Verfaffung, die po- 
litifche Bereinigung aller brafilifchen Bürger. Gie bilden eine freie uns 
abhängige Nation, die durchaus Feine andere Union oder Föderation, 
die ihrer Unabhängigkeit entgegenftehen könnte, zuläßt. Die Regierung 
des Staats ift monarchiſch, erblih, Fonftitutionell und repräfentativ. 
Der gegenwärtige Kaifer, Dom Pedro Il., geb. d. 2. Dec. 1825, ift der 
zweite in diefer Würde, gehört dem Haufe Braganea an, folgte feinem 
Dater, Dom Pedro J., unter Bormundfchaft den 7. April 1831, wurde 
den 23. Juli 1840 für volljährig erklärt und den 18. Juli 1841 feier: 
lich gefrönt. Die Konftitution des brafilifhen Reichs erkennt vier 
Staatsgewalten an: die geieggebende, die vermittelnde, die vollziehende 
und die richterliche. Die gefeggebende Gewalt ift unter Ganftion des 
Kaifers, einer Generalverfammlung übertragen, die aus der Kammer 
der Abgeordneten und dem Genate beſteht; die erfteren werden auf 
4 Jahre, die Lesteren auf Lebenszeit gewählt, und zum Senat jendet 
jede der 18 Provinzen, worin Braftlien eingetheilt ift, die Hälfte der 
Deputirten, die fie zur Kammer der Abgeordneten zu ftellen berechtigt 
ift. Die Maffe der aktiven Bürger wählt in Kirdfpielsverfammlungen 
die Wähler der Provinz, und diele die Nepräfentanten der Nation und 
die Provinzialftände, welche die Mitaufficht und Leitung über die Ange: 
legenheiten ihrer Provinzen zu ordnen haben. — Die vermittelnde Ge: 
walt ift ausjchließlich dem Kaifer überlaffen, als höchſtem Oberhaupt 
der Nation und ihr erfter Nepräfentant, der unabläßli über die Auf: 
rechthaltung der Unabhängigfeit, des Gleichgewichts und des Einklangs 
der übrigen Staatsgewalten zu wachen hat. Der Kaifer ift zugleich 
Oberhaupt der vollziehenden Gewalt, übt fie durch 6 Staatsminifterien 
aus, und ein Staatsrath fteht ihm zur Geite, deflen Stimme bei allen 
fhwierigen Gefchäften und allgemeinen Maßfregeln der Ötaatsverwal: 
tung gehört werden muß. — Die richterlihe Gewalt ift unabhängig, 
und beſteht in Richtern und Gefchwornen, welche lettere ſowohl in bürs 
gerlihen als Kriminalfällen wirkfam find. Der Inftanzenzug geht durch 
Schieds: und Friedensrichter an die Dbergerichte, deren in jeder Provinz 
eins befteht,, bis an das höchſte Zuftiztribunal in der Hauptftadt. Für 
die Verwaltung der inneren Angelegenheiten gibt e8 in jeder Provinz 
einen Präflidenten, und in allen Städten erwählte Magiftrate, denen die 


524 Ameribanifches Staatenfoftem. 


ökonomiſche Regierung und Municipalverwaltung obliegt. Die Verwal: 
tung Brafiliens war fo in ſich verfault und zerfallen, daß eine NRegene- 
ration fehr noth that. Die Polizei ift noch immer fehr unentwickelt, 
und hat in diejem ungeheuren Reiche eine unendlich fchwierige Aufgabe; 
leider kümmert fie fich hier aber nicht um das, was einer Polizei noth 
thut, um die Sorge für Wohlfahrt, fondern begnügt fih damit, die 
Straßenpolizei der größeren Städte abzugeben. Die ftaatswirthfchaft: 
liche Partie ift bereits entwickelter, und die Kolonifationsgefege bezeu- 
gen, wie ernft es der Regierung ift, den Anbau und die Bevölkerung 
des Landes zu mehren. | 

Die Militärmaht Brafiliens befteht aus 18,500 Mann Linientrups 
pen, aller Waffengattungen, und aus circa 200,000 Mann Nationalmi- 
liz, die aber kaum zur Hälfte mit Waffen verfehen ift. Die Seemacht 
umfaßt 95 Fahrzeüge, und zwar: 1 Linienjchiff, 2 Sregatten und 3 Cor⸗ 
vetten, und außerdem 12 Transportichiffe, 21 entwaffnete Fahrzeüge, von 
denen 10 die See nicht halten können, 1 Fregatte, 1 Brigg und 1 Eor- 
vette auf dem Werfte, und 56 Fleinere Schiffe: Schooner, Sloops und 
Soletten. — Die Finanzen find einem befondern Minifterium unterwor- 
fen, und die Staatseinnahmen und Ausgaben durch eine Behörde be- 
forgt, die unter dem Namen Nationalſchatz befteht, und die Schabfam: 
mern in den Provinzen unter fih bat. Die Staatseinfünfte beliefen 
fi) vom 1. Juli 1842 bis 30. Juni 1843 auf: 13,541,584, die Staats-— 
ausgaben auf 13,912,736 Dollars, das Deficit mithin auf 371,151 Dol- 
lars. — Die Staatsjhuld iſt faft unerträglich hoch für die Kräfte des 
Landes: die engliiche 5,550,000 Pf. St., für Zinfen und Amortijation 
jährlich 3,071 Eontos fordernd, und die innere Schuld 27,500 Contos, 
was wiederum für Zinfen und Ablöfung eine Summe von 2,270 Eontos 
in Anſpruch nimmt. — Die Civillifte des Kaifers beträgt 800, die der 
drei Schweftern des Kaifers jede 42, und die der Herzogin von Bra— 
‚ganga, die ebenfalls vom Lande mit übertragen werden muß, 50 Contos. 

Das Kaifertpum Brafilien zerfällt in folgende 18 Provinzen: 
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Bevöͤlke⸗ Hauptorte. Einwoh⸗ 


rung. nerzahl. 


= 143,073 | Belenm oder Paraͤ 
150,000 
48,357 ı Barcellos 
Guyana veeidentales-ssrrnssser 20,000 | 150,000 
Maranhän 282,986 
iauhi 46,296 
272,712 
68,736 
146,232 | Parahiba 
602,205 | Recife 
256,956 | Porto Ealvo 
267,523 | Gergipe oder St. Chriftovanı. «-- 
559,650 | Bahia 
. Efpiritu Santo 73,996 | Noſſa Senhora de Victoria vr" 
.Rio de Zaneiro \ 589,650 , Riv de Janeiro 
. San Paulo s 610,632 San Baulo 
928,933 | Billa Rica 
ß 150,000 i 
. Matto Groffd ..*. ⸗. 20,116 82,000 | Billa Bella (Eidade de Matto 
Groffo) 
. Die Inſeln Fernando, Trinis 
dad und Martin Baz 600 


Total: |132,550 | 5,430,537 


Die vorzüglichften Städte find: 

Rio de Janeiro, Hauptftadt des Landes und der gleichnamigen 
Provinz, liegt an der befannten herrlichen Bai, unter Lat. 22° 55' ©. 
auf einer Halbinfel und hat 160,000 Einw. Rio's Lage iſt ausge: 
zeichnet, fowie feine ganze Umgebung naturfchön; die Bai für ganze 
Slotten groß genug, der Zugang und Ausgang durd die 5000 Fuß 
breite Einfahrt zwifchen dem Pico und Pao de Affucar leiht. — Rio ift 
Refidenz des Kaifers, fowie ſchon früher Gib des Vicefünigs und feit 
1776 Biſchofsſitz; Verfammlungsort der allgemeinen Stände (Assamblea 
geral) und Giß aller oberften Staatsbehörden. Die eigentlihe Stadt 
dehnt fih von D. nad W. über °/, Leguas weit aus. Die Zahl der 
Einwohner, unter welchen die Weißen vorherrfchen, find in 7 Kirchipiele 
vertheilt, und ihre Zahl ift fortwährend im Zunehmen begriffen, wozu 
hauptfächlich die Dandelsfreiheit fehr viel beiträgt. — Rio, das, im Ber: 
gleich mit den eüropäifhen Nefidenzen, nicht großartig genug erfcheint, 
bat fhnurgerade, mit Granit gepflafterte Straßen mit Trottoirs zu bei— 
den Seiten und viele freie Pläge, welche jedoch alle jchlecht vertheilt, von 
unregelmäßiger Form und verbaut find. Die merfwürdigften derfelben 
find: der Schloßplag mit dem Faiferlichen Palaft und zwei Kirchen. 
Seine dftliche Seite ift gegen die Bay hin offen und zeigt herrliche Auss 
fihten. Ferner die Pläße Rocio, Capim und S. Dominge. — Haupt: 
gebaüde find: der Eaiferl, Palaft von außen einem Fabrifgebaüde fehr 
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ähnlich, übrigens ganz unbedeütend, das Münzhaug, Zeughaus, See⸗ 


zeüghaus, Militärhaus, der biſchöfliche Palaſt und das Zollhaus. Von 
den vielen Kirchen und Kapellen zeichnet ſich auch nicht eine durch ſchöne 
Bauart aus, obwohl ſie im Innern mit Gold und Zierrathen überladen 
ſind. Klöſter hat die Stadt nur vier, von andern Anſtalten aber ein 
Hospital, Waiſenhaus, und ein kaiſerliches Militärhospital mit einer 
mediciniſch-chirurgiſchen Schule verbunden. Wiſſenſchaftliche Sammlun— 
gen gibt es nur wenige: die kaiſerliche Bibliothek mit 70,000 Bänden 
und ein Naturalienfabinet. Der Handel ift nad allen Richtungen hin 
vorzüglich, das Fabrifwefen aber erft im Beginnen. Sehr merkwürdig 
ift die Waſſerleitung, nach dem Mufter der berühmten Liffaboner. Die 
fonft unbefeftigte' Stadt hat einige Feltungswerfe nad der Gee bin, 
welhe aus den Forts S. Cruz, der Batterie St. Joao und Theodoſio, 
dem Fort Dillegagra und Eonceicao beftehen. — Bahia, bis zum Fahr 
1763 Brafiliens Dauptitadt, jest aber nur noch die der gleichnamigen 
Provinz, liegt unter. Lat, 13% ©. an der Dftfeite der Allerheiligenbai, 
theils auf einer fteilen Höhe, theils am Fuße derfelben an der Bahia, 


bat 120,000 Einw. und eine ausgezeichnete Lage, fowohl was den Handel, 


als aud) Naturfchönheit anbetrifft. Die Stadt mit ganz unregelmäßi- 
ger Anlage ift nicht nur Braſtliens zweitgrößte Stadt, fondern überhaupt 
eine der bedeütendften Amerika's und ſehr wichtige HDandelsftadt. Die 
Stadt zerfällt in die obere und untere. In der erftern befinden ſich der 
Gouvernementspataft, das Münzgebaüde, die Kanzlei, der Appellations— 
hof, das Stadthaus, diefe um den vierecfigen Paradeplag herum, ferner 
noch der erzbifchöflihe Palaft und die Citadelle. Das frühere Jeſuiten— 
Kollegium ift jest Militärhospital und Schule der Chirurgie. Die untere 
Stadt, nur aus einer langen Hauptſtraße beftehend, zieht fih am Rand 
des Bufens hin, und enthält die neue Börfe, das Waarenmagazin der 
Kaunfleüte, das Seezeüghaus und die Kais. Bahia ift Sitz eines Erz— 
bifchofs und der Provinzialbehörden, und durch mehrere Forts und 
Batterien gefhüst. Beragung aus mehreren NRegimentern beftehend; 
eine Getehrtenfchule mit Lehrftüplen für Philofophie, Rhetorik, Mathes 
matif, griechifcher und lateinischer Sprache, und eine Öffentliche aus 7000 
Bänden beftehende Bibliothek. 

Pernambuco, der gemeinfchaftlihe Name der Stadt Dllinda und 
Billa Recife, Hauptitadt der gleichnamigen Provinz mit 62,000 Einw. 
Recife, das an der Mündung des Capibaribe liegt, ift der Haupthan— 
delsplaß, und hat daher auch die Waarenmagazine, fo wie die Inten— 


danzia da Marinhao der Faiferlihen Schiffswerfte. Klöfter gibt es im 
Überfinß; der Handel iſt fehr bedeütend. Der trefflihe Dafen durch 


mehrere Forts gefhüst. Pernambuco ift Sitz eines Präſidenten, Duri— 
dors, Marine-Intendanten, Finanz Kollegiums und eines Juiz de Zora, 
Sergipe oder ©. Ehriftovam, Hauptort der gleihnamigen Provinz, 
am Rio Paramopama (Arm des Bozabarris) 5 Leguas vom Meere, 
mit 36,000 Einw., wurde 1637 von den Holländern zerftört. Mit gu— 
tem Waſſer ift die Stadt reichlich verfehen, und ihre Umgebung frucht— 
bar. Ausfuhrhandel; Franziskaner und Karmeliterfiofter, und eine 
Schule für Elementarwillenfhaft. — San Paulo, unter Lat 23° 33° 


30° ©; an der Weftfeite der Serra do Mar, am Zufammenfluffe des 


Tamandahati und Hinhangabapu), Liegt in der gleichnamigen Provinz, 
13 Leguas vom Hafen Santos entfernt. Früher Hanptftadt der Pro— 
vinz, ift fie jest noch Sig des Präfidenten, des Duridors der Comarca, 
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überhaupt aller obern Provinzialbehörden und eines Biſchofs. Sie hat 
30,000 Einw., ſchöne Straßen und hübſche Gebaüde, als: den Palaſt des 
Gouverneurs, die Kathedrale, mehrere Hospitäler und Klöfter; ferner 
befigt fle zwei Bibliotheken und eine höhere Schulanſtalt. Dauptgewerbe 
find Landbau, Diehzucht und Hantel. — Para over Belem, Hauptitadt 
der gleichnamigen Provinz, am rechten Ufer des Para, an der Bat 
Guajara, in einer ebenen Gegend, 18 Leg. von dem Meere entfernt, ift 
Sitz eines Präfitenten, eines Bifhofs und fämmtlicher Oberbehörden 
und hat 28,216 Einw., die theils Weiße, theils Indianer und Neger 
find. Das Hauptgewerbe der Stadt beitebt in Handel, Prierterfeminar, 
bifchöflicher Palaſt, Krankenhaus, eine dffentliche Gelehrtenſchule, das 
Arſenal und ein botanifcher Garten. — Billa realde Cuyaba, volk 
reihe und blühende Billa, /z Stunde öſtlich vom Cuyabafluffe, von dem 
fie den Namen: erhalten. Die Billa iſt Dauptitadt der gleichnamigen 
Eomaria, in der Provinz Matto Groffo, Sitz eines Biſchofs in partibus: 
und eines Yuiz de Fora. Bedeütender Landbau, weniger Dandel; Lehr— 
fühle für Phitofophie und lateiniſchesprache; 27,000Einw. — Aracaty, 
die größte und volkreichfte Billa der Provinz Eearä, deren Hauptort fie 
ift, am rechten Ufer des Jaguaribe, 3 Leguas von deflen Mündung; 
entfernt, von dem fie nicht ſelten UÜverjchwemmungen zu erdulden bat. 
Klöfter gibt es bier keine, wohl aber eine lateinifche Schule. Der Hans 
del ift ſehr lebhaft, der Hafen der befuchtefte in der Provinz. Die Haupt: 
ausfuhrartifel find Baummolle und Haute. 26,000 Einw. — Billa bella, 
mittelmäßiger Ort und Dauptftadt der Provinz Matto Grofio, am 
Guapore, in einer Ebene, und haüfigen Überfchwemmungen ausgefest. 
Die Stadt ift Gig des Gouverneurs, eines Duridor und eines Juiz de 
Fora der zugleih Präfident des Staatsfenats, Profurator der Krone 
und Inſpektor der Goldſchmelze ift. 25,000 Einw. — Natal, Haupt: 
ftadt der Provinz Rio Grande del Norte, liegt vortheilhaft an dem 
rechten Ufer des Rio grande, unter Lat. 5° 40’ ©. und hat 18,200 
Einw. Die Einfahrt in den Fluß ift eng, doch für Schiffe von 150 
Tonnen paffirbar; die Mündung deffelben bildet einen Fleinen Hafen für 
6 bis 7 Schiffe, und es liegt an der Südſeite derfelben das Fort dos 
Reys Magos. Die Umgegend zieht Reis, Baummolle, Mais, Mans 
dioca und etwas Zucder. — Capoaira oder Cadhoira, der wichtigite 
und blühendſte Ort nach Bahia in der gleichen Provinz, liegt zu beiden 
Geiten des fchiffbaren Paraguafla, der 8 Leguas weiter hinab in die 
prächtige Bai mündet, hat fchöne, gepflafterte Straßen, 1 Hospital und 
mehrere Zuckermühlen. Sitz eines Juiz de Fora; wiffenfchaftlihe Schule, 
bedeütender Handel nad) Bahia; 16,000 Einw. — Parahiba, Haupt: 
ftadt der gleichnamigen Provinz, an der rechten Geite des Parahiba, 
mit gepflaiterten Straßen und 15,672 Einw. Die vorzüglichften Gebaüde 
und Anftalten find: die Wohnung des Gouverneurs und Duridorg 
(früher Zefuiten: Kollegium), mehrere Klöfter und Kirchen, ein Kranken: 
haus, eine Real-Fazenda oder Finanzkammer, und eine wiffenfchaftliche 
Lehranftalt. Die Mündung des Fluſſes bildet einen guten Hafen, der 
am Eingang durch 2 Forts gefchügt ift. Der Handel ift ziemlich bedeü- 
tend. In der Umgegend baut man Mais, Zucerropr, die Baummolle 
aber weiter hinten im Lande. — Noffa Senhora de Bictoria oder 
bios Bittoria, Hauptftadt der Provinz Espiritu Santo, liegt in der 
gleihnamigen Bai, auf einer 5 Leguas großen Inſel. Der Eingang in 
die Bai, welcher ſelbſt für Fregatten Tiefe genug hat, wird duch 5 


528 Amerikaniſches Staatenfyftem. 


Eleine Forts vertheidigt. Die Straßen der Billa find gepflaftert, ihre 
neüerbaute Hauptkirche prächtig. Der Palaft des Gouverneurs (früher 
Sejuiten-Kollegium) ift gleichfalls ſchön. Bittoria befigt mehrere Klöfter 
und ift Gi des Duridors der Comarca, einer Finanzfammer und latei- 
nischen Schule. 12,500 Einw. — Portalegro, in der Provinz San 
Paulo, eine große Billa unter Lat. 30° 2° ©., am ditlihen Ufer der 
Lagoa de Biamao (des Palosſees), der Mündung des Jacny oder 
Guayba gegenüber, 30 Meilen von Riv Grande entfernt. Die Stadt 
bat gepflafterte Straßen, ein Hoſpital, Lehrftühle für National= und 
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Hauptgeſchäft der 12,000 Seelen ftarfen Bevölferung ift der Handel mit 
Ausfuhrwaaren, fowie einiger Ehiffbanu. Der Hafen ijt bequem, das 
Wafler des großen Golfs trefflih. — Alagvas, anfehnlihe Statt in 
der gleichnamigen Provinz, deren Hauptftadt fie früher war. Eine Kirche, 
3 Kapellen, 4 Klöfter nnd die lateinifche Schule bilten die Merkwürdig- 
feiten. Früher wurde viel Tabaf gebaut, jest aber ift Zucker die Haupt: 
anpflanzung. 12,000 Einw. — Soracaba, große und blühende Billa 
in der Provinz San Paulo, 18 Leg. von der Hauptftadt entfernt, mit 
einer Kirche und zwei Klöftern. Ein Theil der aus 10,741 Seelen be: 
ftehenten Bevölkerung treibt Rindvieh- und Pferdezucht, ein anderer 
baut Baummolle, Zuckerrohr und Mais. Sn ter Nähe befindet fi ein 
Kalk: und Flintenfteinbruh; die früher betriebene Silbermine ift aber 
verlaffen. — Billa do Rio Pardo, liegt an der Einmündung des 
Pardo in den Jacuy, in der Provinz San Paulo, hat 10,445 Einw,, 
einige Befeftigungsmwerfe, eine lateinifhe Sd;ule und mehrere Kapellen. 


Bierte Gruppe. — Staat mit gemifchter 
| afrikaniſcher Nationalität. | 


20, Die Republik Haity. 


Das freie Haity, eine der vier großen Antillen, die Colon auf feiner 
erften Reife am 6. Dec. 149% entdeckte, bietet das merfwürdige Beiſpiel 
eines Staates, der von der tiefften Erniedrigung und Sklaverei plötzlich 
zur Freiheit und Unabhängigkeit übergeht: eine uncivilifirte Maſſe armer 
. afrikanischer Sklaven, geleitet von einigen höher ftehenden Geiltern, 
deren ganze Gefittung und aüßere Kenntniß nicht über Leſen und Schrei: 
ben hinausreiht, wird zum Dolf, zur Nepublif, und nimmt die Spradye 
feiner Tyrannen, und mit Ddiefer eüropäiſche Kultur und Gefittung an, 
und beweist thatfächlich, daß auch die afrikanische Naffe fich ſelbſt ges 
nügen kann, und wie die ganze Menfchheit reif für eine vernünftige, in 
der Natur begründete Freiheit ift. 

Bon Colon entdeckt, der der Inſel Haity den Namen San Do: 
mingo beilegte, und eine Niederlaffung auf derfelben gründete, deren 
Glieder einen fchrecklihen Bernichtungsfrieg gegen die zahlreichen Urein— 
wohner der Inſel eröffneten, wurde die Bevölkerung derfelben, welche 
fi) bei der Entdeckung auf nahe an eine Million belief, in dem furzen 
Zeitraum eines halben Sahrhunderts auf 60,000 Seelen herabgebradht, 
und bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts bis auf wenige Familien ganz ver: 
tilgt. Um dieſe Zeit ftiedelten fib auf der Mordweftfüfte der Inſel 
Sranzofen, Ueberreite der Flibuftier, an, betrieben daſelbſt Jagd auf ver: 
wilderte Heerden, und riefen, als fie von den Spaniern im Oſten der 
Inſel hart bedrängt wurden, die Hülfe Frankreichs an, die ihren auch 
alsbald zu Theil wurde, und 1665, im Frieden zu Myswick, der Krone 
Sranfreichs die weftlihe Hälfte der Yufel brachte. Bon jet an begann 
die Koloniſation der weltlichen Hälfte mit großer Eneraie; der franzö— 
fiihe Theil wurde bald blübend, während der ditliche fpanifche Antbeil 
fi) wenig über feinen erften Zuftand erhob. Im Jahre 1789 zählte 
man mehr als 11,500 Zucker-, Kaffee: nnd Sndigopflanzungen, und die 
Bevölkerung belief fih auf 131,000 Weiße und Mulatten, uud über 
390,000 Negerſklaven, deren Lage bier aber fchrechlicher ale je in den 
fpanifchen Kolonien war, und felbit die Farbigen, die gemilchten Nach— 
kömmlinge der weißen Anftedler, hatten Feine politifchen Nechte. Da 
brach die franzdfiihe Nevotution aus; -ein Defret des Konvents von 
Sranfreich von 1792 gejtand den Mulatten das Recht zu, Theil an den 
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Kolonialverfammlungen zu nehmen, aber noch in demfelben Jahre ward 
diejes Necht widerrufen. Eine große offene Empörung brady jest aus, 
die mit dem Untergange der Eüropäer endigte. Die Mulatten, in Ber: 
bindung mit den Negern, die die Broflamation der Menfchenrechte auch 
auf fih anwendeten, bemäcdhtigten fih am 13. Zuni 1793 der Hauptftadt 
Kap Francais, steckten die Pflanzungen in Brand und mordeten und 
raubten. Die weißen Koloniften erklärten fih nun gegen die Revolution 
und halfen den Engländern, die Frankreich den Krieg erklärt hatten, 
einige. fefte Pläße erobern, worauf der Nationalfonvent am 4. Februar 
1794 die Freiheit der Meger proflamirte, die nun fich noch inniger ver: 
einten, die Engländer vertrieben, und alle Weiße entweder ermordeten 
oder zur Flucht zwangen. Touſſaint POuverture, der Anführer der 
Neger, gab am 3. Mai 1801 der Juſel eine Berfaffung, nach welcher 
die Sklaverei auf ewig abgefchafft, die Trennung von Franfreich aus: 
geiprochen, und der urfprüngliche Name der Inſel, Haity, wieder ange: 
nommen ward. Napoleon fchickte 1803 unter Leclere eine Armee von 
20,000 Mann nach Haity ab, die Inſel wieder zu erobern, allein man 
gewann nichts als Touffaint POuverture’s Gefangennehmung, den man 
in. einem. Kerfer Frankreichs umkommen ließ, und die Vernichtung des 
franzöfifchen Heeres, das fih unter Rochambeau 1805 den Engländern 
ergab, um nicht den Megern in die Hände zu fallen. Nah Touffaint 


frat der wilde Deffalines an die Spige der Republif, ließ ſich den 


8. Okt. 1804, unter dem Namen Jakob I, zum Kaifer von Haity aus: 
rufen, wurde aber zwei Jahre fpäter in einem Volkstumulte ermordet: 


nad feinem Tode zerfiel der Staat, und es bildeten ſich aus demfelben 


2 Reihe: im N. das Königreich Yaity unter dem Neger Chriſtoph 
dder Heinrich L, und im Süden unter dem Mulatten Petion eine 


Republik. An Petions Stelle trat 1818 Boyer, ein Mulatte, und als 


1820 Chriſtoph, als König Heinrich, bei einer Empörung ſich erfchoß, 
vereinigte jener beide Theile und eroberte 1822 auch den früher fpani: 


fchen Antheil, und vereinigte fo die ganze Inſel zu einer Republik. — 


Sranfreih erkannte‘ 1825 gegen eine Entjchädigung die Gelbftitändinkeit 
der Nepudlif an und fchloß einen Dandelsvertrag mit ihr ab, und in 
Ruhe blühte fie bie 1842, obgleich fie bis jest noch nie den. Flor von 
1789 wieder erreichte. 1843 erhob fich gegen Boyer eine Empörung, 
und diefe wurde in kurzer Zeit fo bedeütend, daß Boyer ſich ſchon im 
März 1843 Hüchtend einjchiffte und Haity feinem Schickial überließ. Der 
Mulatte Herard ward nun zum Präftdenten erwählt, bald aber er: 
hoben die an Zahl überlegenen Neger eine. neue Revolution, verjagten 
Herard und feine Partei und erhoben den Neger Guerrier zum Prä— 
fidenten, der auch bereits am 9. Mai 1843 injtallirt wurde. Gegen ihn 
erhob nun der Neger Acaau, im frühern fpaniihen Theile der Juſel 
die Sahne des Aufruhrs, focht mit abwechlelndem Glücke gegen Guerrier, 
der ihn endlich vertrieb, und im Juli 1844 brach eine neue Inſurrektion 
im fpanifchen Theile aus, in deren Folge ein General Santa Anna 
dort zum Präfldenten erwählt wurde. — 

Haity, die Königin der Antillen, von den Spaniern Espagnola 
oder Hispaniola und nad der frühern Hauptitadt auh San Do— 
mingo genannt, liegt zwiſchen Lat. 17° 54° und 20° N. und zwijchen 
Long. 303° 5' und 309° D., ift 27 Meilen von Jamaica, 13 von Cuba, 


und 17', Meilen von Puerto:Rico entfernt, und bat im. die Bahamas 


Inſeln, im O. Puerto Rico, im ©. das caraibijche Meer, und im W. 


© 
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Jamaica und Cuba; ihre größte Ausdehnung von D. nach W. beträgt 
85, von ©. noch N. 3% Meiten, und ihr Flächeninhalt 1355 deütfche 
(29,425 engl.) D Meilen oder 18,531,000 Acres. 

Die Oberfläche der Inſel bildet im Ganzen ein Gebirgsland, das 
nah W. in zwei Halbinfeln auslaüft, von denen die füdlichfte die längite 
ift und auf der Oftfüfte ebenfalls in zwei Halbinfeln endet, deren ſüd— 
lihite am weiteften nad) DO. vorfpringt. Eine hohe Gebirgsfette, die ſich 
von NW. gegen SO., vom Kap St. Nicholas bis Kap Espada, dur 
die ganze Inſel zieht, und nach allen Richtungen zu zahlreiche Zweige 
ausfendet, bildet den Hauptftock, und trägt, da fie unzähligen Fleinen 
Flüffen den Urfprung gibt, die Gewalt der Winde zurückhält und die 
Zufttemperatur verändert und angenehm macht, viel zur Fruchtbarkeit 
des Bodens bei, der zwifchen den Bergzügen reizende Thäler und fchüne 
Ebenen bietet, die mit der üppigften Vegetation bedeckt, das ganze Jahr 
hindurch grün und mit Blüthen und Früchten beladen erfcheint. — Die 
Höhe der Gebirge überjteigt nirgends 6000°5 den Hauptknoten ſchürzt 
das raube und fchroffe Eibapvgebirge, in der Mitte der Infel, das aus 
mehreren Ketten beftehend, das Gentralgebirge bildet, reich an Metallen 
it und, nach DO, ftreichend, mit fteilen Höhen und Abgründen, an welde 
fih Savannen anſchließen, abwechielt. Eine Kette deffelben, die Gierrä 
Prieta, das fchwarze Gebirge, welches dicht mit Lavaſteinen bedeckt ift, 
zieht fi) bis zu den Quellen des Iſabellenfluſſes und umfchließt die aus— 
gedehnten Llaños der Südküſte; den Morden durchftreicht die Kette 
Monte Chriſti, die mit der Küfte parallel fich von der Monte Ehriftis 
Bay bis zur Samana: Bay im D. erſtreckt, und im ©. durch das Thal 
des Yaguifluſſes und die vom Yuna bewäfferte Ebene Vega Real, von 
der erften Kette des Eibaogebirges gefchieden wird. Im ©. erhebt ſich 
die Sierra de Barouco, ein rauhes unzugängliches Gebirge, welches 
eine weit ins Meer laufende Landfpige bildet, und das reizende Thal 
von Neyba begrenztz im W. das malerifhe de la Hotte: Gebirge, 
welches die füdliche Halbinfel durchftreicht und am Kap Tiburon fchroff 
endigt, und nördlich von Portzau: Prince das Gebirge de la Selle, 
weiches die Waflerfcheide nad) dem Artibonite zu bildet. Da alle Ges 
birge bis zur Küfte auslaufen, erfcheint diefe im N., O. und SW. an 
vielen Stellen wie umüberfteiglihe Bergwände und die hervortretenden 
Kaps wie kühn aufgethürmte Felſenmaſſen; die wichtigften derfelben 
find, an der Nordfüfte: Monte Chriſti, Punta Sfabelica und Vieux 
Cap Franeais; im Dften: Cabran, Nafael, Engaño und Espadaz im 
Süden: Palenque, Mongon, la Beate, Jacmel, Pasqual und Abacou 
und im Welten: Tiburon, Dame Marie, San Marcos und St. Nicho: 
lad. — Die Küjte bietet herrliche Einbuchten, unter denen die Leogane— 
Bay im W. und die Samana-:Bay im D. die wichtigften find, und erjtere 
eine große Zahl Fleiner Buchten enthält, die zugleich, wie die Bay von 
Gonaives, St. Marc, Portzau:Prince, Leogane, Goave, Miragovane, 
Jeremie und Dame Marie, mit die wihtigiten Häfen der Republik find, 
— Die andern Bayen der Infel find, im Norden: Bay Ecoffaife, Balz: 
ſamo-Bay, der Hafen von Kap Haitien, Monte Eprifti-Bay, Manzenillas 
und Mosquito: Bay; im W. außer der Leogane- Bay: Bay Jrois und 
Ziburon, und im ©: Acul, mit dem Hafen von Cayes, Flamant, 
Baynet, Jacmel, St. Louis, Neybe und die Ocoabay. — Zwei ausge- 
dehnte Ebenen durchziehen den früher fpanifchen Theil der Inſel: die 
Ebene von San Domingo oder las Llaños, die ſich längs dem ſüd— 
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lihen Theile der Inſel 20 Meilen in der Länge bei einer Breite von 
7—5 Meilen zieht, und zur Hervorbringung aller tropifchen Produkte 
geeignet ift, und die Bega Neal, im ND. der Inſel, eine herrlich 
reihe Ebene, zwiſchen dem Cibao und Monte Ehrifti, die von den 
Flüffen Yuna und Katuy und vielen Bächen bewällert wird, und fich 
his zur Samanabay erftrect. 

Die Inſel iſt herrlich bewäflert, doc ift der Lauf aller Flüffe nur 
furz und wenige derielben find eine Strecke aufwärts ihiffbar. Gewöhn— 
lid) find fie feiht und jchwellen nur in der Regenzeit zu reißenden Strö— 
men an, und mehrere derjelben haben Kaimans oder Alligator. Die 


bedeütenditen find, von Norden nah W. um die Inſel herum: der St. 


Jaques, Dagues oder Dagui, der Dajabon oder Maflacre, le Grande 
Rivier, les trois Rivieres, der Artibonite, der größte der Inſel, der 
gegen 200 Eleine Flüffe und Bäche mit fich vereinigt, der Montrouig, 
Boucan:Brou, Cavaillon, Grande Riviere du Cul de Sac, der Neyba 
oder Neiva, der Acul, Jacmel, St. Guillaume, Nayauco, Ocoa, Bani, 
Niſao, Nigua, Zayna, Ozama, SZiabelle, Macoriz, Seco, Eucumaya, 
Romana, Guiabon, Yuna, Higuey und vıele andere. — Geen find nur 
drei bemerfenswertbeim Lande: der Enriquille, öſtlich von Port au Prince, 
von 13 Meilen Umfang, und der Inſel Gabrito, in welchen der Damas 
mündet; der Icotea, Dicht neben dem vorigen, aber Fleiner, und der 
Etang du Eul de Sac, durch welchen früher die Demarfationslinie ging. 
— Um die Znfel herum liegen viele kleine Eilande, von denen Tortuga, 
oder la Tortue im N., und die Isle la Vache im ©., beide unbewohnt, 
die bedeütendften find. — Das Klima ift das gewöhnliche der beißen 
Zone, im Ganzen aber gejund, und nur in den jumpfigen Miederungen 
des Weltens und Südens der Gejundheit nachtheilig. — In den Ebenen 
fieigt der Thermometer zuweilen auf 99° $., in den Gebirgsgegenden 
aber felten über 75°; Ddafelbit find die Mächte kühl, und in den boben 
Grbirgsgegenden des Cibao, Monte Eprifti und Barouco, jelbit ein Feüer 
in manchen Nächten nicht unangenehm. Im Allgemeinen iſt die Luft 
vor Sonnenauf- und nah Sonnenuntergang feucht und friich, der Tag 
aber brennend heiß. Die regelmäßig webenden Land: und Geewinde 
mäßigen die Temperatur, und die haüfigen und fchweren Negengüffe 
tragen viel zur Kühlung des Landes bei. Im Sommer find Gewitter 
ſehr haufig, heftig, aber nur von Furzer Dauer, und entitehen nur des 
Nachmittags; im Winter ift der Negen weniger ftarf, fommt aber zu 
allen Stunden des Tages. Der Winter fängt im November an und 
endigt mit dem April, und dieß ift die Zeit der Nebel, Regen, der Tage 
feuchter Schwüle, und der fühlen, ja mitunter falten Nächte. Dierauf 
beginnt der fchönjte Frübling, der bis im Juni dauert und der drückend— 
ften Hitze weicht, die dis zum Detober währt, wo der furze aber ange- 
nehme Herbſt nur zu bald wieder in den regnigen Winter übergebt. — 
Stürme find haufig, und im Auguft und Geptember wüthen oft furcht— 
bare Drfane. — Die Naturprodukte find höchſt mannigfaltig, und in 
Haity vereinigen fich, mit Ausnahme wilder Thiere, alle Produkte der 
Tropenwelt Mexiko's und Süd-Amerika's. Haity ift die reichite Erzeü— 
gerin aller Kolonialprodufte, bejonders des Kaffee’s; Zucker wird jest 
wenig mehr gebaut; Baumwolle, Indigo, Tabak, Neis, Cacao und 
Ingwer, nicht viel über den innern Verbrauch; Mais, Maniof, Yams, 
Bataten, Kartoffeln, Bohnen, Kürbiffe, Melonen und Ananas aber in 
unglaublicher Menge; die Waldungen find mit Kohlbaümen, Cocospal— 
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men, Eichen, Ulmen, Fichten, Tamarinden, Orangen, Citronen, Maba: 
goni, Acajou und Farbeholz gefüllt, und die drei legten Holzarten wer: 
den in Menge ausgeführt. Alle europäifchen Hausthiere: Rinder, Pferde, 
Efel, Mautthiere, Ziegen und Schweine find allgemein verbreitet ; ver: 
wilderte Rinder und Schweine in großen Heerden im dftlichen Theile der 
Inſel; ein ReichthHum von Fiſchen, Krabben und Seeſchildkröten an der 
Küſte, und Bögel aller Arr, vorzüglich aber Papageien und Tauben, und 
im Thale Neyba der wilde Pfau. Die Gebirge find reih an Minera- 
lien, an Silber, Kupfer, Eifen, Flußgold, Edeifteinen u. f. w. Die 
Bearbeitung der Minen ift aber durch Die Berfaffung verboten, da für’ 
Erfte der Landbau als einzige fichere Quelle des Nationalwohlitandes 
gehoben werden foll, 

Die Bevölkerung der Nepublif Haity’s befteht, 10,000 Weiße abge: 
rechnet, Ddurchgebends aus Farbigen, und beträgt gegenwärtig 914,076, 
die Bolfsdichrigfeit mithin 660 Seelen auf die D’Meile. Der Raſſen— 
verfchiedenheit nach gehören 47 Procent ‘der reinen afrifanifhen Waffe, 
52 der gemijchten, und nur 1 Procent der Faufaltihen Raſſe an. Die 
Weißen find nur geduldet; ein Artikel der Verfaſſung fagt ausdrücklich: 
daß Fein Weißer, von welcher Nation er auch fei, in der Eigenschaft 
als Herr oder Güterbefiger feinen Fuß auf das Gebiet der Republik 
ſetzen könne; dagegen werden alle Afrifaner, Indianer und die aus 
ihrem Blute Entiproffenen, wenn fie ihren Wohnſitz in der Republik 
aufichlagen, als Haitier betrachtet, fünnen aber erit ein Jahr nach ihrer 
Miederlaflung die bürgerliben echte aenießen. — Die franzöfifche 
Sprace iſt die allgemein herrichende, und die Sprache, in welder alle 
dffenttichen Angelegenbeiten verhandelt werten; neben ibr befteht in dem 
ehemaligen fpanifchen Autheil der Juſel die fpanifche Sprache, die etwa 
von dem achten Theile der Haitier geiprochen wird, Im weftlichen oder 
früber franzöfifchen Antheil der Inſel leben gegen 800,000, im ſpaniſchen 
Theile, obgleich dem Boden nach der reichite, nur 120,000 Geelen, weß: 
balb er auch im gemeinen Leben Ja despoblado genannt wird. Für den 
Unterricht wurde unter Präfident Boyer ſehr gelorgt, und im allen Ort— 
fchaften Schulen errichter; auch beiteben zu Port au Prince, Kap Haitien 
und San Domingo Lyceen. — Die römifchelatholifche Kirche iſt als Lanz 
desfirhe anerfannt, doch hat fie fi von der Gewalt des Pabſtes eman: 
eipirt. Das politiihe Oberhaupt des Staats it zugleich geiftliches 
Haupt der Kirche, die, nach der Anficht der Daitier, Feines Biſchofs be: 
darf, fontern fih mit Defanen u. f. w. begnügen kann. Das Gefeß 
jchreibt volle Toleranz vor, und dehnt fie über alle chriftlichen Par: 
theien aus, 

Der Landbau ift die Haupterwerbsquelle des Landes, Der Zucker: 
bau, der vor Ausbruch der Revolution 141 Millionen Pfund produzirte, 
bat faft ganz aufgehört, und der des Kaffee’s, der Baummolle u. f. w. 
erreicht immer noch nicht die Höhe der früheren Ausfuhren, - ift aber 
fortwährend im Steigen. Gegenwärtig fommen zur Ausfuhr: 50 Mil: 
lionen Pfund Kaffee, 1'/, Mill, Pfd. Baumwolle, 2 Mill. Pfd. Tabak, 
480,000 Pfd. Cacao, 26 Mill. Dfd. Farbeholz, , Million Cigarren, 
80,000 Stück Haüte, und 6 Mill. laufende Fuß Mahagoniholz u. f. w. 
Die Nord: Amerikaner, Engländer, Franzofen und Deütfche haben den 
Handel von Haity ausjchließlih in Händen. Die meiften Importen 
machen die Engländer, die meiften Erporten gehen nad) den Vereinigten 
Staaten von N.A., von wo aus die Haitier Mehl, Reis, Bauholz, 
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Hüte, Sättel, Kleider, Salzfleifch und Fifche empfangen, von England 
aus mit baummwollenen, leinenen, irdenen und Meiferfchmidswaaren ver: 
fehen werden ; aus Frankreich: Wein, Seidenzeüge und Juwelirarbeiten 
und aus Deütjchland und Holland Yeinward und Branntwein erhalten. 
Port au Prince, Kap Haitien und aur Cayes find die Dauptfige des 
Handels und die wichrigften Hafenpläge, und jährlich laufen dafelbft 
zwifchen 300 und 400 Schiffe ein; außerdem wird ein lebhafter Handels— 
verkehr auch zu Gonaives, Leogane, Jacmel, San Domingo u. f. w. 
betrieben. Die Induſtrie liegt noch in der Kindheit, doch findet man in 
den Städten Lie nöthigiten Handwerker, und es ift gefeßlich, daß jeder 
Haitier feine Kinder in einem Handwerk unterrichten laffen muß. Rum— 
oder Taffia- und Cigarrenfabrifation ift das einzige Zeichen höherer 
Gewerbsthätigfeit, und von erfteren werden allein gegen 60,000 Barrels 
gewonnen, aber kaum zum dritten Theile im Lande Eonfumirt, fondern 
—* De Schiffern größtentheils nah Gt. Thomas 
gebracht. 

Die Staatsform Haity’s ift die demofratifche, die Souveränetät wohnt 
der Gejammtheit der Bürger bei. Die gejeggebende Gewalt liegt in den 
Händen einer Kammer der Nepräfentanten und des Genats. Die Re 
präjentanten werden von den Gemeinden auf fünf Zahre, die Senatoren 
von den Repräfentanten erwählt, zu welcher Wahl der Präfident für 
jeden Senator drei Kandidaten vorfchlägt. Die vollziehende Gewalt ift 
dem Präfidenten von Haity übertragen, der von dem Genate auf Lebens: 
zeit ernannt wird. Er hat die Initiative der Gefegesvorjchläge, mit 
Ausnahme der Beſteüerung und Finanzaefege überhaupt. Ein Groß: 
richter ift mit der Verwaltung der Juſtiz beauftragt, deren Verfaſſung 
mit den franzöfifhen YZuftizeinrichtungen übereinftimmt. Die Verwal— 
tungsgefchäfte der innern Finanz-, Kriegs: ıc. Angelegenheiten leitet ein 
Ötaatsjefretär. — Die Finanzen find nicht in der beten Ordnung. 
Die Regierung hatte 1825 eine Anleihe von 30 Millionen Fraucs in 
Paris zu SO%/, abgeichloffen, deren Obligationen gleihmäßig in 25 Jah— 
ren, vom 1. Januar 1827 an, eingelöst, und die Zinfen von 6 Procent 
halbjährlich vom 1. Juli 1826 an bezahlt werden follten, was aber nicht 
geichehen ift. Doch werden die Obligationen diefer Anleihe jest beim 
Zollamte etwas höher angenommen, als der Parifer Börfenfurs bejagt. 
— Die Staatseinnahmen 1839 betrugen 3,788,918, die Ausgaben 2,631,954 
Dollars; im Fahre 1840 aber die Einnahmen nur 1,925,311, und die 
Ausgaben 2,413,509 Dodlars. — Die Kriegsmacht belaüft fid) jegt auf 
23,570 Mann, die Miliz hingegen, durch die netten Unruhen in allen 
Theilen der Republik aufgerufen, auf S5,000 Mann, die ſämmtlich mit 
Waffen, kaum der vierte Theil aber mit Montirungsftücen verfeben 
find. Die Seemacht befteht in einer Brigg, vier Schooners und zwei 
Goletten. — Das Grundgebiet Haity’s ift in fechs Departements ein- 
getheilt : Departement des Weftens, des Südens, Nordens, Arti- 
bonite, Eibao und Ozama, die wiederum in folgende 33 Militär: 
Diftrikte zerfallen : 
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I, Bort au Prince 89,164 
2. Cap Haitien -- 38,566 18. 
36,536 19. 
4. Santo Domingo 20,076 20. 
5. Jeremie 37,652 Mn. 
58,578 22. 
7. Gonaves 33,542 23. 
8. Tihuron ---» ..... 37,927 24. 
9, Bort de Bair 26,058 25. 
37,628 26. 
10,622 27. 
99,108 28. 
44,478 29. Arcahaie 
- Bort Liberte 21,530 30. Ervir des Bouquetts 
» Leogane 55,662 31. Grand Bois »rsnsennnnuneeene 
16. Monte Chrifti 2,112 32. La Vega 4...... —ERE& .. 
17. Mole St. Nicholas 17,150 33. La Trou er IE PURE 


914,076 





Die wichtigiten Städte der Nepublif find: 


Port au Prince, unter Lat. 18° 31° 30" N., die Hauptſtadt der 
ganzen Republik, Sit des Präfidenten und der Regierung, in einer uns 
gefunden, niedrigen, fumpfigen Gegend an der Weſtküſte, mit 1,500 Haü— 
fern und 28,000 Einwohnern. Man findet hier ein Lyceum, eine Buchs 
druckerei, mehrere Elementar: und eine Lanfafter’fche Schule und zwei, 
durch Iuſelchen gebildete Häfen, einen für Kriegs, den andern für Dans 
delsihiffe. Die Stadt treibt einen beträchtlichen Handel en Gros. Die 
Häfen werden durch mehrere Forts vertheidigt. — Trou Bordet, Kirch: 
fpiel an einem Eleinen Hafen, der ibm den Namen gibt. — St. Marc, 
unter Lat. 19° 4’ N., hübfche Stadt mit 300 von Quadern erbauten 
Haüſern und einer mittelmäßigen Nhede, liegt im Hintergrunde einer, 
von Dügeln eingefaßten Bay und treibt einen beträchtlichen Ausfuhrhan— 
del mit den Produkten der umliegenden Gegend. — Gonaives, Stadt 
und Geehafen an der gleichnamigen Bay, in einer ebenen, trockenen, 
jandigen Gegend, wo hauptfählih Baumwolle gebaut wird. Der Hafen 
iſt fiher und könnte leicht befeftigt werden. In der Nähe finden fich 
Mineralquellen. — Leogane, Stadt an der Weftfüfte, 1 Stunde vom 
Meer, in einer aüßerft fruchtbaren Ebene, bat ein fehr heißes und aü— 
Berft ungefundes Klima, eine Rhede, 320 Haüfer und einen Wal mit 
10 Baftionen. In der Umgegend wird der feinfte Zucker gewonnen, welz 
her den Hauptgegenftand des nicht unbeträchtlichen Handels bildet. — 
Miragoane, unter Lat. 18° 27' N., an der Nordfeite der füdlichen 
Halbinfel, an der gleihnamigen Bay und an der Straße von Jeremie 
nad Port au Prince. — Jeremie, unter Lat. 18° 42' 30“ N., Stadt 
an der Mordküfte der füdlichen Halbinfel, an der Weitjeite einer Bay, 
ift gut gebaut und berühmt wegen der Bortrefflichkeit des Bodens in 
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der Umgegend, befonders wegen des Kaffeebaus. Die Luft ift bier rein 
und gefund. Die Stadt hat eine Rhede, welhe aber dem Nordwind 
ausgefeßt ift. — Les Cayes, wohlgebaute Stadt mit geraden und rein: 
lihen Straßen, liegt in einer moraftigen, ungejunden Gegend, an einer 
jeichten Bay, der Inſel a Vache gegenüber, und ift von einer 31, Mei 
len langen und 2'/; Meilen breiten Ebene umgeben, deren wohlbewäſ— 
ferter, fruchtbarer Boden fich fehr zum Zucerbau eignet. Die Stadt 
bat troß der fchlechten Rhede einen ziemlich bedeütenden Handel und ey: 
portirt die Erzeügniffe der ganzen Umgegend. — St. Louis, unter Rat. 
18° 15° N., Stadt in einer niedrigen, fumpfigen Gegend, an einer Bay, 
hat einen Hafen, der für Kriegsichiffe tief genug ift. — Jacmel, mm: 
ter Lat. 18° 21° N., Stadt und Geehafen an der füdlichen Küfte der 
füdlihen Halbinfel, 7'/, Meilen von Port au Prince. Die Stadt ift 
die Waarenniederlage der ganzen Umgegend, welhe nur wenig Baum: 
wolle und Zucker, aber viel Kaffee hervorbringt. — San Domingo, 
unter Lat. 18° 28° N., die vormalige Hauptitadt des Spanischen Autheils 
der Inſel, der Sitz eines Erzbiichofs, die älteſte Stadt in XBeftindien, 
1494 von Bartholomeo Eolombo (dem älteften Bruder des großen Co— 
lons) gegründet, liegt auf einer, das Meer auf der Südweſtſeite be- 
herrfchenden Anhöhe, am weftlichen Ufer und an der Mündung des fchiff: 
baren Ozama. Mach der Landfeite zu hat die Statt bloß eine Mauer 
- zur Dertbeidigung, aber nach der Geejeite hin wird fie durch Batterien, 
bis zur Mündung des Fluffes, und an der Südfeite durch das Fort Gt. 
Geronimo vertheidigt. Die Stadt hat ungepflafterte, aber gerade Stra— 
fen, mehrere dffenrliche Pläße, 1 Kathedrale, 5 Mönchs- und 2 Non: 
nenklöfter, 1 ehemaliges Sefuitenfollegium, 1 gutes Hoipital, 1 Univer- 
fität und 10 bis 11,000 Einw. (Eüropäer, Neger, Kreolen, Mulatten, 
auch Juden), welche einigen Handel treiben. Unter den Gebaüden zeich: 
net fich dag große Arfenal aus, welches zugleich ale Kaſerne dient und 
5,000 Mann fallen Fann. Domingo bat eine wenig fichere Rhede und 
einen, vom Ozama gebildeten Hafen mit fchmaler Einfahrt. Hſtlich von 
der Stadt erftreckt fich die ausgedehnte, von Natur aüßerft fruchtbare 
Ebene, welche vorzugsweiſe los Llafios (Ebene) heißt. — San Jago 
oder Yago, mit dem Zunamen de 108 Cavalleros, eine der vorzüglich 
ften Städte der Inſel, auf einer fteilen Höhe am Oſtufer des Fluſſes 
Kaques, in einer fehr gefunden und fruchtbaren Gegend, 18 Meilen von 
San Domingo, hat lauter gerade Straßen, einen regelmäßigen üffentli- 
chen Pla und 6,000 Einw. — Vega oder Eonception de la Bega 
Real, Stadt an der Straße von Domingo nah Dajabon, liegt auf eis 
nem, nach den Gebirgen zu fich neigenden Plateau und bat 3,000 Einw. 
Bei der Stadt füngt die fruchtbare und wohlbewäflerte Ebene an, welche 
unter dem Namen Vega Neal befannt ift. — Cotux, Fleine Stadt in 
der Nähe des Fluffes Yuna, in der Mitte einer Fleinen Savanne und 
von Wäldern umgeben, bat einen großen, vierecfigen Marftplaß, gerade 
Straßen und 160 Haüfer. Der Handel der Einwohner beftebt haupt— 
fächlich in gefalzenem Fleiich, Talg und Hatten. Die umliegenden Ges 
birge enthalten Gold-, Kupfer: und Erfenminen, welche aber nicht be— 
nüßt werden. — Cap Haity, vormals Cap Henri, die vormalige 
Hauptftadt des ganzen altfranzöfiichen Antheils und des daranf folgenden 
Negerfönigreichs, liegt unter Kat. 19° 46' 30" N., am Fuße eines ho: 
ben Berges, Le Morne du Gap genannt, bat zur Rechten eine fructs 
bare, wohlangebaute, ausgedehnte Ebene, welche viele Anpfanzungen vom 
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Indigo, Zuckerrohr, Kaffee und Baummolle enthält. Die Stadt hat ges 
gen 1,000 gutgebaute Haüfer in fehönen, gepflafterten Straßen, einen 
fehr guten und fichern, nur dem Mordoftwinde ausgeiegten Hafen mit 
befeftigrem Eingang, zwei öffentliche prächtige Pläge mit der Haupt: 
firhe Notre Dame, den Paräften des vormaligen Königs Heinrich und 
feiner Prinzen, dem erzbiichöflihen Palafte und ohne Militär und See— 
leüte 16,000 Einw. Der vorige König Heinrich errichtete bier eine Uni: 
verfität, eine Akademie der Muſik und Malerei und ein Theater. Gie 
ift ein Haupthandelsplag der Inſel und ihr geraümiger Hafen ift immer 
mit Schiffen angefüllt. Das gelbe Fieber ift hier ganz unbekannt. — 
St. Raphael, Stadt und Kirhfpiel im Innern. — Hincha, unter 
Lit. 19° ZI N., Stadt an der Südſeite des Fluffes Guayamuco, hat 
4,500 Einw. — Limonade, unter Lat. 19° 37' R., Kirchſpiel in eis 
ner, an vortrefflihem Zucker reihen Gegend, 2!/, Meile ſüdweſtlich vom 
Fort Daupbin. — Fort Dauphin, auch Fort Kiberte genannt, uns 
ter Lat. 19° 41’ N., nicht fehr große, aber wohlgebaute Geeitadt, mit 
geraden Straßen, liegt am Hintergrunde eines geraüümigen Hafens oder 
einer Bay, die nur einen Ausgang hat, nämlich einen 9,000 Fuß langen 
und 600 Fuß breiten Kanal. Der in Form eines Halbmonde fich von ei: 
ner Geite der Stadt zur andern hinziehende Hafen ift durch einen na= 
türlihen Damm in zwei Theile getheilt, welcher fi bis in die Mitte 
des durch 2 Forts vertheidigten Hafens erftrecdt. — Port de Pair, 
Stadt und Geehafen, unter Lat. 19° 54' N., zwifchen der Pointe Pal: 
mifte und der Mündung des Fluffes les trois Nivieres, der Inſel Tor— 
tuga gegenüber, war die erfte MNiederlaffung der Franzofen. — Jean 
Nabel, Stadt, unter Lat. 19° 55' N., hat einen fehr guten, von ei: 
nem Sort befhüsten Anferplag, welchen die Pointe Sean Nabel bildet. 
— Le Mole St. Niholos, unter Lat. 19°51' N., der nordweftlichite 
Drt der ganzen Inſel, in einer gefunden, aber unfruchtbaren Gegend, 
liegt dem Borgebirge Maiſy, auf der Inſel Cuba, gegenüber, und hat 
einen vortreffliben, durch Natur und Kunft befeftigten Kriegshafen mit 
einem 1,450 Toiſen breiten Eingang. 
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Geographie und Btatiftik des mohammeda- 
nifchen Staatenſyltems. 


Meberficht. 


Die Staaten dieſes Syitems, welche von dem Bande der gemein 
famen Religion, der Lehre des Propheten, — die auf bürgerliche wie auf 
politifhe Derhältniffe diefer Vereine den größten Einfluß übt, — ums 
en werden, liegen in drei Erdtpeilen, — in Eüropa, Aften und 
Ifrifa. 

Wie beim eüropäifchen Staatenfufteme, fo laffen fich auch bei diefem, 
— weiten Spyfteme, Staaten verfchiedenen Nanges unters 
cheiden. 

Das europäische Syitem ift durch fünf Staaten des erften politifchen 
Ranges charafterifirt; nicht fo zahlreich ift diefe Nangklaffe im mobam: 
medaniihen Syſtem repräfentirt. Diefes Fennt, im Lichte der Gegen: 
wart, nur zwei Staaten des erften politifchen Ranges, nämlich dag tür— 
kiſche Neid), nach feiner Grundmadt, nach Land und Leuten, das 
mädhtigfte, und das perfifche Neih. Das türkifhe, oder osmanifche 
Reich breitet feine Arme in den drei genannten Erdtheilen aus; das 
perfiiche Reich liegt allein in Aften. 

Zu den Staaten des zweiten politiichen Ranges gehören: die Staa— 
ten Herat, Kelat, Buchara, Kundus, Chofand und Chiwa, die ſämmtlich 
in Weltafien, und zwar die zwei zuerft genannten in demjenigen Tpeile 
des aftatifhen Erdtheils belegen find, welcher Iran genannt wird, die 
vier übrigen aber in demjenigen Abfchnitt, welchen man unter dem Nas 
men Quran, oder Turfiftan, Land der Türken, zufammenzufaflen pflegt; 
fodanı der Staat Maskat im ſüdöſtlichen Arabien, deflen Grundmacht 
ſich jedoh auch auf beträchtliche Striche der füdlichen Küfte von Fran 
und der dftlichen Küfte von Afrika erftreckt. — Es gehören ferner zu den 
Staaten des zweiten politifchen Nanges die in Afrifa belegenen Staaten 
Marocco, Mascara und Konftantine, in der fugenannten Berberei, oder 
im nordweftlichen Afrika, wovon Marocco das ausmadht, was von den 
Arabern Moghrib-ul-Akſa, d. i.: der aüßerſte Welten genannt wird, 
während Muscara und Konftantine derjenigen Negion angehören, die bei 
ihnen Moghrib-ul-Aſuath, oder das mittlere Abendland heißt. Im In— 
nern von Nord: Afrika, bis wohin, und längs der tropiſchen DOftküfte des 
Erdtheils, die Lehre des Propheten Mohammed gedrungen ift, liegt Ni— 
gritien der Alten, Beledze8:Gudan der Araber, d. h. Land der Schwarzen, 
Zafrur der Neger. Hier ist, im Lichte der Gegenwart, das Weich der 
Fellatahs gleichſam der Mittelpunkt eines abgefonderten Syftems, zu 
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dem ſich die theils ganz mohammedaniſchen, theils halb mohammedani- 
ſchen, halb heidniſchen Völfer des Sudan, in größeren oder kleineren 
Gemeinfchaften verfammelt haben. 

Diefe legteren Fönnen wir als Staaten des dritten und vierten 
politifhen Nanges betrachten; ebenfo die Eleinen Staaten Scherfabes, 
Hiffar und Derwazeh in Turfiftan, die Fleinern Bilutichen: Vereine in 
Sran und die Araber: Bereine, welche, unabhängig von den zwei Haupt: 
mächten in Arabien, der türkiſchen und masfatishen, geichloffene Ge: 
meinden bilden, die, im Lichte der Gegenwart, feinen Einfluß auf die 
Geſchicke der mohammedanifchen Welt ausüben. 





Das türfifche Neich. 
1. Lage, Grenzen, Gröfse, VDolksmenge. 


Diefes Neich liegt, wie ſchon erwähnt wurde, in Eüropa, Aſien und 
Afrika. Seine eüropäifchen Beitandtheile grenzen an die öſterreichiſche 
Kaifermonardie, an das ruiftiiche Neich, das Königreich Griechenland und, 
vermdge der jonifchen Inſeln, an das britiiche Reich; in Aſien grenzt es 
ebenfalls an Rußland, an das perfifche Neich und an einige der Fleinern 
arabiichen Staaten; in Afrifa grenzt es mit dem Fürftentdume Kon— 
ftantine und gewilfermaßen mit den Heinen Staaten, die fih um die 
innerafrifanifche Hauptmacht des Fellatah - Reichs gefammelt haben, 
Br aber auch an die chriftlihen Staaten des Hochlandes von 

yſſinien. 

Das türkiſche Reich hat eine Größe von S2,700 deütſchen Geviert— 
meilen, und eine Volksmenge von etwa 33,300,000 Geelen, jo daß wenig 
über 400 Menfchen auf dem Raum einer D Meile leben. Das find nur 
allgemeine Shägungen, die fi) der Wahrheit mehr oder minder nähern. 
Die Länder des türfifchen Staats, welche in Eüropa liegen, und unter 
dem Namen der eüropäifchen Türkei zufammengefaßt zu werden pflegen, 
find 9,520 DMeilen groß und ihre Bolfsmenge wird auf 15,3500,000 
Seelen gefchägtz Die aftatiichen Länder haben ein Areal von 34,750 
D Meilen, Volksmenge 12% Millionen; die afrikaniſchen endlich find 
35,430 D’ Meilen groß, mit einer Bevölkerung von 5, Millionen. 


2. Oberflächen - Geltaltung. 


Die Länder der eüropäiſchen Türkei find durchaus gebirgig, in den 
Provinzen, welche unter den mehr oder minder alten Namen Thracien 
oder NRumelien, Macedonien, Theſſalien, Bulgarien, Albanien, Bosnien 
und Gerbien befannt find; und diefer Charakter der Oberflächengeitalt 
fpricht fich auch in den nördlichen Gegenden, in der Walladhei und Mol: . 
dau aus; doc tritt bier die große Ebene der untern Donau, auf der 
Grenze zwifchen der Wallachei und Bulgarien, als maßgebend in der 
Bodenbeichaffenbeit hervor, eine tiefe Einfenfung zwifchen den Karpaten 
auf feiner Nordſeite und den Gebirgen auf feiner Südfeite, die unter 
den manchfaltigiten Namen befannt find, darunter der Name Balfan 
gerade bier der herrfchende ift. Das Gebirgsfuften der eüropäijchen 
Türfei fpaltet fi im Allgemeinen in zwei Hauptrihtungen, davon die 
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eine von Welt nad Oſt zwifchen dem adriatiihen und dem fchwarzen 
Meere, die andere aber, indem fie ungefähr die Mitte jenes Gebirge: 
zuges als Ausgangs-Punft hat, von Norden nad Süden ftreiht, um 
auf tas Gebiet des Königreichs Griechenland überzutreten. Bergketten, 
Berggruppen und Eleine Hochebenen wechleln oft mit einander ab, doc 
erreicht Feine Gebirgsipige der eüropäiichen Türkei die Rieſenhöhe der 
Alpengipfel; die höchite, der Tfhar-Dagb, hat Faum 10,000 Fuß abjolute 
Höhe. Durch jene Richtung der Gebirgszüge iſt die Abdahung des 
Landes bejtimmt, die nordwärts zur großen Donau:Ebene gebt, welche 
als ein Längenthal betrachtet werden muß, weitwärts zum adriatifchen 
Meere und füdoftwärts zum ägeifchen und dem Marmora: Meere. Auf 
diefer Abdahıng entwickeln fich längs des Marita:Fluffes einige Ebenen, 
wie die von Adrianopel, eine andere, an deren Nand Philippopel belegen 
iſt; auch Theſſalien, auf derfelben Abdahung gelegen, hat eine Ebene 
von größerer Ausdehnung: fie wird von der Galambria bewällerf. 

Die Donau ift der wichtigfte Strom der eüropäifchen Türfei. In 
ihrem unteriten Lauf, nachdem fie den Prutb aufgenommen bat, bildet 
fie, mit dem füdlichften, den Georgen:Arm ihres Delta, die Grenze gegen 
das ruffiibe Neich. Zahlreich find die Flüffe, welche fie während ıhres 
Laufes durch das türkiſche Neich aufnimmt. Es gebören dahin: die 
Save (Grenzfluß mit Diterreich), welche die Unna, die Verbas, die Bosna 
mit der Melosfa, und die Drina aufnimmt; fodann Lie weftliche und 
dftlihe Morara, als große Morara vereinigt, der Isker, der Syll, der 
Dt oder Aluta, der Ardjchiich mit der Dumbroviga, die Jaloritza, der 
Sereth, endlich der fchon erwähnte Pruth. In das ägeiſche Meer er—⸗ 
gießen fih: die Maria mit der Arda, Tundſcha und dem Ergene, der 
Karafu oder Struma, der Dardar, der Indſche-Karaſu, und die Salam— 
bria. Zum jonifhen und adriatifchen Meere gehen: die Arta, der Ca— 
lamas, der Vedis, der Ergent, der Scombi, der Mati, der Drin, die 
Boshana und die Narenta. Aber mit Ausnahme der Donau ift Feiner 
diefer Flüffe für den innern Verkehr nußbar. 

Die aſiatiſche Türkei begreift Klein:Afien, den größten Theil von 
Armenien, einem Theil des Kurden-Landes (Kurdiltan), ganz Meſopo— 
tamien der Alten, vder Al:Dfchefireh der Araber mit Irat-Arabi, fowie 
ganz Syrien (Scham) und den größten Theil von Arabien. In diefen 
Ländern tritt ein großer Wechfel zwifchen hoch und tief ein: KleinzAften, 
Armenien und Kurdiftan find Hochländer; Klein:Aften ein Plateau, das 
auf der Nord: und Güdfeite von Gebirgsfetten begrenzt ift, und fich oſt— 
wärts zu den böhern Plateaur von Armenien erhebt, wo der Ararat, 
der die Grenzſaüle zwifchen dem türkifchen, dem perfiichen und dem rufs 
fiihen Reiche ift, den erhabenften Gipfel des ganzen Osmanen-Reichs 
bildet. Kurdiftan beiteht aus Bergfetten, neben Bergfetten mit dazwi: 
chen liegenden terraffenartig abfallenden Bergebenen. Mefopotamien ift 
ein aroßes Flach und Tiefland, das an die arabischen Wüfteneien grenzt, 
die fih weftwärts zu den fyrifchen Gebirgen, unter denen der Libanon 
das höchite ift, und ſüdwärts zu den Plateauy des innern Arabien er: 
heben, welche ihrerfeits auf der Weitleite von einer Bergreibe getragen 
werden, die das ganze rothe Meer vom Norden bis zum Süden beglei- 
‚tet. Und dort, auf der Halbinfel, die durch die Gabeltpaltung des Suez— 
und Afabab:Golfs gebildet wird, in jenem Theil Arabiens, den man das 
peträifche Arabien nennt, fteht der Sinai, als Grenzwächter der aſiatiſchen 
Türkei auf der Südweftfeite, wie der Ararat auf der Nordoſtecke. 


— 
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Euphrat und Tigris, die nach ihrer Vereinigung unterhalb Korea 
Schat-al-Arab heißen, find die wichtigften unter den fließenden Waſſern 
der aflatifchen Länder des türkifhen Neiches. Der Euphrat, oder Frat, 
entfpringt in einer der höcften Gegenden Armeniens, der Tigris, oder 
Didfhloh der Araber, etwas füdlicher in einer der dem armenijchen 
Hochlande vorliegenden Bergketten; ihre Fallthätigfeit ift gegen den 
Südoften gerichter, zum perfifhen Meerbufen, den fie unterhalb Baſra, 
vermöge eines Delta, erreichen. Gegen diejen fchiffbaren Doppelftrom 
verschwinden alle übrigen Flüffe der aftatijchen Türkei, fowohl der Größe 
als der Wichtigkeit nad in Beziehung auf Kommunifations- Mittel. 
Zum Kaspi-See fließt der in Armenien entfpringende Kurz zum ſchwar— 
zen Meere: der Tichoroch, der Jeſchil-Irmak, der Kiſil-Irmak und die 
Sacaria; zum Marmora:Meer fließt die Nikabitza; in’s Ägeiiche Meer 
ergießen fich der Kodos oder Sarabat und der Mendres oder Männder; 
das mittelländifche Meer empfängt den Sihun und Dſchihan aus Klein: 
Aften und den Abfi, Drontes der Alten, aus Syrien. Das zulegt ge: 
nannte Land befigt drei abgefchloffene Becken, die nicht mit dem Meere 
in DBerbindung fteden: den Barradi, der fih in den Fleinen Gere el 
Mardich ergießt; den Kueck, welcher fich in einem noch Fleinern See oder 
Sumpf verliert; und den Arden, oder Jordan der heiligen Schrift, der, 
nachdem er durch den Bahrzel:Tabarich (See von Tiberias oder Geneza- 
reth) gefloffen, im todten Meere endigt, von dem e8 in neüeſter Zeit 
erwiejen worden ift, daß fein Spiegel über 1,500 Fuß unter dem allge: 
meinen Waflerpaß des Oceans lieat. 

Die Länder des türfifchen Reichs in Afrifa umfpannen die nordöft- 
lichen Gegenden dieſes Erdtheils, nämlich Agypten, Nubien, Tripolis 
und Tunis, die auf der Mordfeite an’s mittelländiiche Meer, gegen Diten 
an den arabifchen Bufen, gegen Süden an das abyifiniiche Hochland und 
gegen Welten an die große Wüſte grenzen, innerhalb deren verfchiedene 
der darin belegenen Dafen zu diefer Abtheilung des Neichs gehören. 
In der phyſikaliſchen Geftaltung Nubiens und Agyptens fpielt der Nil 
die erfte, die Hauptrolle. Dieſer Strom gibt den Läudern, die er auf 
feinem von Süden nach Norden gerichteren Laufe bewäflert, ihre Bedeü- 
tung; fein Thal ift der einzige Landftrich, welcher der Kultur fähig iſt: 
Nubien und Agypten liegen nur in diefem fchmalen Thale, mit. dem ſich 
nur ein einziges Thal, das des Atbarah, in Nubien, vereinigt; linkes 
und rechts ift Wüftenei, fo weit das Auge reicht, Sandfläche und Fahle 
nackte Berge, die arabifche Bergfette auf dem rechten, die libyfche Berg: 
fette auf dem linken Ufer des Nils, welche legtere mit den Bergzügen 
in Verbindung jteht, die länge des mittelländifchen Ufers durch Tripoli 
und Tunis ziehen. Kein Flug von Bedeütung bewäflert die zulegt ge= 
nannten Länder, Anbau und Kultur finden fihb nur am Meeresftrand 
oder in einzelnen verfchloffenen Thälern, deren Boden durch frei fließendes 
Waſſer befruchtet werden. 


3. Alimatifche Belchaffenheit. 


Die Länder des türfifhen Reiches erftrecken fi vom 15° nördlicher 
Breite bis zum 45°. Gie liegen alfo innerhalb der heißen Zone und des 
wärmeren Theils der gemäßigten Zone. Groß ift in diefen Ländern der 
Gegenſatz von Hochland und Tiefland, daher aud der das Klima modi— 
fizivenden Thätigkeiten. In der That wechfelt die Temperatur zwifchen 
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der Gluhthitze der Tropen und der Eifeskälte nordifcher Gegenden: jene 
berricht in den afrifanifhen Wüften des türkfifchen Neichs mit einer 
Sntenfität, wie Faum irgendwo auf der ganzen Erde-zwifchen den Wende— 
freifen, diefe deckt einen großen Theil des Jahres hindurch die erhabenen 
Bergebenen und Gebirge Armeniens mit Schnee und Eid. Die natür: 
liche Beichaffenheit eines großen Theile der aftatifchen, fowie aller afri- 
Fanifchen Länder des türkiſchen Reichs, der Wüſten-Charakter, den fie 
tragen, und ihre Stellung gegen den jährlichen Kreislauf der Sonne, 
bringt es mit fich, daß fie ein Quantum Wärme ftrahlen, welches zwar 
unmeffbar ift, aber einen fo großen Einfluß auf die Elimatifchen Ber: 
hältniffe ausüben, daß man fagen fann, der tropifche Erdgürtel, indem 
er weit außerhalb feiner ajtronomijchen, am Himmel gezogenen Grenzen 
vorgejhoben fei, erſtrecke ſich über die gefammten afrifanifchen Länder, 
und in den aflatifchen Ländern über den füdlichen Theil von Syrien, fo: 
wie über den Mittel: und Unterlauf des Eüphrat: Tigris. Tropifche 
Wärme herrfcht in allen diefen Ländern. Die Kurve non 20° mittlerer 
Sahree: Wärme, die das jüdlihe Eüropa nur in einem einzigen Punkte, 
an Portugals Küfte, in Algarbe, zu erreichen fcheint, fehneidet fehr 
wahrfcheinlich die Mitte von Syrien am füdlihen Fuße des Libanon, 
und fteigt von dort in nordöftlicher Richtung zum armeniſchen Hochlande 
empor, um fich außerhalb des türfifhen Gebiets gegen den Kaspi-See 
zu fenfen. Dier, auf Armeniend Hochſlächen, hat jene Sfothermfurve, 
welche als die nördliche Grenze der fubtropifchen Zone betrachtet werden 
fann, einen Scheitel, der fait den 40° nördlicher Breite erreiht; — ein 
Effeft der wärmeftrahlenden Ebene Arabiens und Afrifa’s. In diefen 
Wüfteneien fällt die nürdliche Grenze des periodiihen Regens der Tro— 
penzone nicht mit dem Wendefreife felbit zufammen, fondern liegt um 
mehrere Grade gegen Süden; der größte Theil des türkiſchen Reichs in 
Afrifa und Aften ift ein — regenlofes Land, das nie, oder doc aößerſt 
felten von einem Tropfen benest wird, weil fein von aller Vegetation 
entblößter, nackter Boden feinen zum Himmel fteigenden Wallerdampf 
erzeugt. Daher der Mangel an Quellen und Flüffen in diefen Ländern, 
daher die troftlofen Eindden auf Hunderten von Meilen weit und breit, 
in denen der Reiſende zu Kameel, dem Schiff der Wülte, umherirrt, die 
Leüchtfeüer des ewig heitern Himmels, oder einen Berggipfel am fernen 
Horizont zum Weaweifer habend, froh feiend, alle drei oder vier Tage 
in mühſam gegrabenen Brunnen ein bracifches, oft ſtinkendes Waſſer 
zu finden, womit er feinen Durft löſchen fann, bei Tage erfticfend vor 
Hitze, bei Nacht zitternd vor Froft, eine Folge der Wärmeftrahlung des 
am Tage glühend gewordenen Sand: und Felsbodens gegen das wolfen- 
lofe Firmament. Go ift der Elimatiiche Charakter eines großen, ja des 
größten Theils des türkifhen Reichs; und darum Fonnte weiter vben mit 
Necht gefagt werden: Nubien und Ägypten liege nur im Wilthale, in 
diejem Thale üppigfter Fruchtbarkeit, die von den Negenfluthen hervor» 
gebracht wird, die auf die abyifinifchen Hochgebirge und die unbekannten 
Gebirge im Innern des tropiichen Afrika herabftürzen, denen der weft: 
lihe Nil, der weiße Strom, Bahrzel-Abiad, entquillt. Diefe periodifchen 
Regenmaſſen ftrömen in dem Flußbette hinab, überfchwemmen mehr oder 
minder das ganze Thal, und geben durch ihre Befeüchtung des Bodens 
Anlaß zu den großartigiten Kulturen. 

Auch die Dergebenen Kleinaftens und Armeniens haben, derfelben 
geologischen Befchaffenheit wegen, eben Feinen Überfluß an Regen; auch) 
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fie find meiftentheils trocken, von nur wenigen Flüffen durchfurcht, und 
nur im ödftlichen Theile von Armenien und im Lande der Kurden, wo 
Bergfetten und Berggruppen oft mit Zacengipfeln ſich aufthürmen, er: 
folgt ein reicylicherer Miederfchlag, deflen Stoff durch weftliche Luftſtrö— 
mungen vom mittelländifchen Meere dahin geführet worden. Dieſer 
Miederfchlag ift der Speiter des Eüphrat und Tigris, deren Ihalweitun: 
gen und Ebenen in Mefopotamiens Flächen zu den fruchtbarften Gebieten 
des türfifchen Neiches gehören, erzeugt Durch eben jenen reichlichen Nie: 
derjchlag in Derbindung mit der Wärme der fubtropiichen Zone, die 
fi) bis an den Fuß der Furdijchen und armenifchen Gebirge erftrect. 

Die Fänder der eüropäiſchen Türkei haben, in Abfiht auf Wärme: 
DHerbreitung, im Allgemeinen die Iſothermkurve von 12'/,° zur nördlichen 
Begrenzung. Diele Kurve fehneidet das Donau-Thal in der Wallachei, 
jenfeits deffelben liegt noch die Moldau, deren Klima etwas Fübler ift. 
In Folge der Öftliheren Stellung diefer Länder ift der Unterjchied zwi— 
ſchen den Temperaturen der entgegengefegten Jahreszeiten, des Winters 
und Sommers, größer als in Stalien und den Küftengebieten der iberi- 
hen Halbinſel, die mit jenen unter gleichen geographifchen Breiten lies 
gen. Reichlicher als in den aflatiihen Ländern ift der Niederfchlag in 
den eüropäiſchen Gebieten des türfiichen Neiche, begünftigt und befürdert 
durch die Bodenbefchaffenheit, durch die zahlreichen Bergfetten, die Das 
Relief des Landes charafterifiren, und an deren Gipfel die vom mittel: 
landiichen Meere herbeiſtrömenden Wolfen fit ablagern, um mit ibrem 
Waſſervorrath den Boden zu tränfen. Dies gejchieht vornehmlich in 
den Herbitmonaten, die für die eüropäiſche Türfei die Negenzeit bilden, 
während diefe in der aflatiichen Türfei, fo weit deren Länder nicht inner: 
halb des regenlofen Gebiets belegen find, auf die Wintermonate fällt. 

So ſehen wir alfo, daß die Länder des türfifchen Neichs zwiſchen 
den Iſothermkurven, erftens der normalen Tropenwärme von 27'/5°, und 
zweitens der gemäßigten eüropäifhen Wärme von 12'/,° belegen find; 
dann aber auch, daß die füdlichen Fänder, die afrifaniichzarabıfhen, an 
einer vollftäntdigen Dürre leiden, daß diefe gegen Morten hin, om ſüd— 
lichen Abhange der fyrifchen und armenifch: Fleinaftatifchen Beraländer 
fit verliert, und auf der Scheitelfläche diefer Hocländer ein Niederichlag 
eintritt, der, je nach der Oberflächen-Geſtaltung, ob Plateau oder Gebirge, 
fpärlich oder reichlich ift; und daß Legteres in den eüropäiſchen Ländern 
des Reichs mehr der Fall zu fein fcheint, als in den aflatifchen. 


4. Das Volk. 


Die Bevölkerung des türfifchen Neichs ift nicht aus Einem Guß 
hervorgegangen, fondern beſteht aus Völkerſchaften der verjchiedenften 
Abftammung, die von den Türfen oder Dsmanen unterjocht und zu einem 
großen Staate vereinigt worden find. In der eüropätjchen QTürfei leben 
von Dölfern des griechiich:lateinischen Sprachitammes die Griechen in 
Theffatien, Mieder:Albanien, in einem Theile von Macedonien, in Thra— 
cien, auf der Inſel Candia, fowie auch zu einigen Taufenden in den 
Fürftenthümern der Wallachei und Moldau. Die Wlachen, oder Rus 
muni, bilden, mit Ausnahme jener Griechen, die ausfchließliche Bevölke— 
rung der beiden genannten FürftentGümer, fie find aber auch unter dem 
Namen der Zinzaren in den übrigen Provinzen zerjtreüt, namentlich in 
den Gebirgsthälern Macedoniens und Theſſaliens; Ztaliener finden ſich, 
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jedoch in geringer Anzahl, in den Haupthandelsſtädten; ihre Kopfzahl 
überfteigt vier Millionen. Die zu diefem Sprachſtamm gehörigen Alba- 
nefen, die fich felbft Sfipetars nennen, während fie bei den Türken Ars 
nauten heißen, bewohnen in einer Anzahl von mehr als 1'/, Millionen 
Seelen Albanien, wo fie die Mehrheit der Bevdlferung bilden, Macedo: 
nien, Bulgarien und Thracien. Gie zerfallen in mehrere Stämme. Gebr 
zahlreich, gegen 4'/, Millionen jtark, find die Bulgaren, eine zum finnis 
Ihen Bölferftamm gehörige Nation, die von der mittleren Wolga einge: 
wandert, und in der nad) ihr genannten Landichaft jeßhaft it. Ihre 
Sprache ift ein Idiom des flavifchen Sprachftammeg, zu dem die ©erbier 
in dem Fürftentyum Serbien und der Herzegowina, vder dem türfijchen 
Antheile an Dalmatien, fodann auch die Boenier und die Montenegriner 
gehören, Bewohner von Montenegro oder Tſcherna Gora, die fich auf 
ihrer an’s adriatiiche Meer grenzenden Berginfel von der osmaniſchen 
Dperherrfchaft frei zu erhalten gemußt haben. Die zum famitifchen 
Sprahftamm gehörigen Juden und die eine eigene Sprachfamilie bilden 
den Armenier, find in allen Handelsftädten der europäiſchen Türkei ver: 
breitet, ınd gegen 200,000 Zigeüner wandern umher, vornehmlich in den 
beiden Fürftentbümern. Alte diefe Völkerſchaften bilden eine Geſammt— 
fjumme von 14,600,000 Seelen, gegen die die Zahl des herrichenden Volks 
der Türfen ganz verjchwindet, denn diefe läßt fich, hoch gerechnet, nur zu 
790,000 annehmen. 

In der afiatiichen Türfei bilden die zur ſamitiſchen Familie gehöri— 
gen Araber die ausichliegliche Bevölkerung in Arabien und ſehr zaylreich 
find fie in Syrien, in Mefopotamien, ja diefes Hirtenvolf wandert und 
treibt jeine Heerden bis auf die Bergebenen Kleinaflens, die auch von 
Griechen bevdlfert find, welche jedoch vornehmlich in den Küftengebieten 
wobnen. Die Juden find überall verbreitet, hHauptfächlich aber bewohnen 
fie, in größeren Gemeinden, und zuweilen ausſchließlich, ohne Beimen— 
gung anderer Völkferfchaften, Aarabien, und als Land der Berheißung, 
Paläftina, mo e8 nichts Seltenes it, daß Juden, die in Eüropa geboren 
und erzogen worden find, und den größten Theil ihres Lebens zugebracht 
haben, im Alter einwandern, um im Lande ihrer Väter auszuruhen von 
den Mühen eines vielbewegten Lebens, und die Grabftätte zu finden. 
So ift das Städtchen Safed, unfern des Sees von Tiberias, im alten 
Galiläa, eine Kolonie <eüropäiicher, mamentlich deütiher Seraeliten. 
Zur famitifchen Klaffe geböret auch das Altiyrifche, welches von einigen 
Völferfchaften des nördlichen Syriens, von den Drujen, Maroniten, 
Mofairis oder Anfararien, mehr vder minder unvermifcht geiprochen 
wird. Alle diefe Volksſtämme, ſowie die Mutualis, bilden ſehr wahre 
Icheinlich die Urbevölferung dieſer Gegenden des türfiichen Reichs; doc 
fcheinen fie fich mit andern Völkern fehr vermifcht zu haben, was nament— 
lich von den Drufen gilt, im deren Adern franzöfiiches Blut (ſeit den 
Kreuzzügen) rinnt. Die Armenier bilden die große Mehrheit der Be: 
völferung in dem Lande, von dem fie den Namen führen, aber fie find 
auch, wie die Juden, mit denen fie das gleiche Gewerbe des Handels 
betreiben, in allen Handelsplägen theils ſeßhaft, theils vorübergehend 
zu finden. Zur georgifchen Sprachfamilie gehören die Lafer, die in den 
Gebirgsfchluchten des nördlichen Abfalls von Kleinaften zwifchen Trebi— 
fonde und dem Tſchoroch, und an den dortigen Geeufern des fchwarzen 
Meeres wohnen. Die Kurden bilden einen Beftandtheil des perfiichen 


Sprachſtammes. Gie find, außer in dem nach ihnen genannten Gebirgs- 


theile, im öſtlichen Theile des türfifchen Reichs, welcher die Grenze mit 
Perfien bildet, auch auf den Bergebenen Kleinaftens verbreitet, wo zu: 
gleich die Dauptfige des herrfchenten Volks, der Türfen oder Osmanen 
find, zu denen fich die derjelben Sprachfamilie angebörenden Turfmanen 
gefellen, welche als Hirten auf jenen Plateaux, wie auch auf den Hoch— 
ebenen des nördlichen Syriens und im nördlihen Mejopotamien noma:= 
difiren. Auch bier, in der aſiatiſchen Türkei, fehlt das indifche Volk der 
Zigeuner nicht. Sie vagabundiren bier ebenfo wie in Eüropa, wie im 
ganzen nördlihen Afrika, in den Ländern, die längs des mitteNändifchen 
Meeres ausgebreitet liegen. Die Hauptiprache in der aftatifhen Türkei 
it die arabiiche, fie allein wird von allen Völkerſchaften geſprochen, die 
fih von den Fleinzaftatischen und armeniſchen Gebirgen füdwärts er- 
jtrecken, fie it bier felbft die Sprache der türkiſchen Negierungsbehörden, 
jo aub in der afrikanischen Zürfei. Überhaupt führt die Keuntniß der 
arabiichen Spradye jeden Reiſenden von den Gaülen des Herkules glück: 
lih durch ganz Nordafrika bis an die jenfeitige Küfte am Guinea:Bufen, 
fowie oftwärts durdy ganz Arabien u. |. w. bis an den perfiifhen Meer: 
bujen, und darüber hinaus bis an die Geftade der vorderindifchen 
Halbinfel. 

Zu den Bölkferfchaften der afrifanifchen Türkei gehören die dunkel— 
gelben Kopten, mit Furzer, gerader Nafe, dicken Lippen und aufgedunfes 
nem Geficht, die Urbewohner Agyptens, die etwas Mongolifches in ihren 
Gefihtszügen tragen, und die ihre Sprache gegen die arabifche Sprache 
vertaufcht Haben. Nur in einzelnen Bezirken ift fie, die dem famitijchen 
Stamme angehört, noch im Gebrauch. Zahlreich find die Araber in 
ganz Agypten und weiterhin gegen Weiten fowohl als Süden, theils ale 
Ackerbauer, Fellahs, theils als nomadifirende Hirten, Beduinen, theils 
als Dandelsteüte, die die größten Reifen in’s Innere von Afrika unter: 
nehmen. Zu dieſen gefellen fich in derjelben Abtheilung des türkiſchen 
Reichs Armenier, Juden, Türken als Derrfchervolf, und Individuen aus 
fait allen füdetropäiichen Nationen, namentlih Griehen, Albanefer, 
Staltener, Franzoſen, fodann Neger aus Sunerafrifa, die als Sklaven 
hierher verpflanzt wurden. Noch größeren Anjpruch auf die Urbevölke— 
rung Agyptens haben die Barabra’s (ob Amagirghen ?), die ebenſowohl 
in den Städten Agyptens wohnen, als das ganze nubiihe Nil-Thal ale 
teßhafte Ackerbauer bevölkern, ganz befonders im nördlichen Theile deſſel— 
ben, während die Yungis oder Schilufhs und die Nubas, deren Nüßeres 
dem der Neger von Binnenafrifa fchon fehr nahe fteht, im füdlichen 
Nubien die feßhafte Bevölkerung bilden. Zablreich gefpaltene, aber 
einem gemeinfamen Stamme angehörende DBölferfchaften, die unter dem 
Namen der Biichariens, Hadendra, Hammadah, Amarer, Bartum, Abab: 
des u. ſ. w., und von denen man die leßteren irriger Weiſe für arabijche 
Beduinen gehalten hat, nomadifiren in den Würteneien zwifchen dem 
Nil-Thal und dem rothen Meere, wo fie hin und wieder in den Gebirge: 
Ihluchten ein feüchtes Ihälchen mit fpärlichem Futter für ihre Eleinen 
Heerden finden. Bon Ihwärziicher Hautfarbe, aber mit einer Adlernafe, 
feinem Mund, ovalem Geficht, find diefe Völker, die fih faſt alle Aga— 
ſyan oder Hirten nennen, vermutplic aus einer Miſchung aflatijcher 
und afrikanischer Nationen entitanden. Araber find es vornehmlich, die 
die am mittelländiihen Meere, weftwärts von Ägypten, belegenen Län— 
der des türfifchen Reichs bevölfernz; in Eüropa unter dem Namen der 
Saracenen bekannt, traten fie an die Stelle der Vandalen, um dieſe 
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Landftriche und deren Urbewohner, die Amagirghen oder Bereber, zu 
unterwerfen, die als Ademfer in Tripolis, als Zuaven in Tunis und als 
Tuariks und Tibbus in den Dafen der Sahara theils feßhaft find, theils 
in der Wüfte ein Nomadenleben führen, und nur in ſehr geringer Ab— 
hängigfeit von den Türken leben, die ſich nach den Arabern die Herr: 
ſchaft angemaßt haben. 

Was die Religiong-Verfchiedenheit der im türfifhen Reiche wohnen 
den Völkerſchaften anbelangt, fo ift "die mohammedanifche Neligion die 
Staatsreligion und die chriftliche nur folerirt. Die heiligen Städte der 
Mohammedaner, Mekka und Medina in Arabien, ftehen unter der 
Dberherrlichkeit des türfiihen Reiche, und eben fo die Orte und Gegen 
den, welche die Chrijtenheit als ihre heiligen betrachtet, weil Jeſus 
Chriſtus in ihnen gelebt und gelehrt, Zerufalem und ganz Paläftina. 
Zum Islam, und zwar zur rechtglaübigen Gefte der Sunniten, befennen 
fih fämmtlihe Türken, fehr viele Bosnier, Bulgaren und Albanefer, 
die Lafen, Araber, Turfomannen, Mutualis, ein Theil der Kurden, die 
nubifchen und die afrifanifchmittelländiichen Völkerfchaften. Der Groß: 
herr oder Sultan ift nicht allein das weltliche, fondern auch das geift: 
liche Oberhaupt, das in der zulegt genannten Eigenichaft den Mufti 
zum GÖtellvertreter hat. Beſondere Sekten des Islam find die Drufen, 
die Ismaeliten in den nördlichen Gebirgen Syriens, die Jeſidis in Me— 
fopotamien. In den aſiatiſchen und afrifaniichen Ländern des Neiche 
bilden die Mufelmänner vie Mehrzahl der Bevdlferung; in den eüro— 
paiichen Ländern dagegen werden fie von den Ehrijten übertroffen. Der 
griechifcehemorgenländischen rechtglaübigen Kirche, die einen in der Haupt: 
ftadt des Reichs refldirenden Patriarchen an der Spitze hat, befennen 
fih die Griechen, die Albanefer, Bosnier und Armenier zum Theil, die 
Gerbier, Wlachen und Montenegriner, ein großer Theil der Bosnier und 
Bulgaren. Das Shisma der Monophyſiten herrſcht in der Foptifchen 
Kirche, die ihre Anhänger in Agypten und ihren Patriarchen in Cahira 
hat. Zu diefem Schisma gehört auch die armenifche und die jafobitifche 
Kirche. Die Dogmen der armenifchen Kirche werden von der Mehrheit 
der Armenier anerfannt, die der römiſch-katholiſchen Kirche von vielen 
Griechen, Armeniern und Kurden. Jakobiten finden fich unter den 
Griehen und Kurden; Neitorianer unter den Kurden und Armeniern ; 
Mroteftanten in allen großen Handelsſtädten. Für fie ift ganz neüer: 
dings durch die zwei proteftantifchen Großmächte England und Preüßen 
ein eigenes Bisthum in Jeruſalem geftiftet worden. Die Maroniten 
am Libanon haben zwar ein eigenes Dogma, das fie aber allgemach mit 
dem Dogma der römiſch-katholiſchen Kirche verfcehmolzen haben. Die 
moſaiſche Religion iſt die der über das ganze Reich verbreiteten Juden. 
Unter den Hirtenvölfern des dftlihen Nubiens und der ägyptiſchen Wü— 
ften mag es noch viele Gögendiener und Heiden geben. 


5. Die fultur ves Volks, 


Die phyfifhe Kultur der das türkifche Neich bewohnenden Völ— 
Eerichaften unterfcheidet, wie bereits aus dem Vorigen hervorgeht, ſeß— 
hafte, Ackerbau treibende Bölfer und nomadifirende Hirten-Völker. Das 
Neich befist aüßerft fruchtbare Landftrihe in allen drei Erdtheilen: 
in Eüropa das große Donau-Thal, die Ebene von Adrianopel m. m. a.; 
in Aften die Bergebene von Erjerum, die als einer der fruchtbarften 
Landftriche des ganzen Reichs bekannt ift, und deren Boden 15fältige 
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Frucht gibt, ohne daß er der Bewäfferung bedürftig wäre, was in den 
TrockeneKlimaten immer nothwendig iftl. Die Thäler von Erfinghian 
und Kharput, die tiefer liegen, und ein wärmeres Klima haben, geben 
noch reichlichere Ernten, indeß die Hochebene von Bajaſio und Karg, die 
in den höchften Gegenden Armenieng, gegen den Ararat hin belegen 
find, nur 6= bis Sfältige Frucht geben. Die Thäler des Kiſil-Irmak, 
von Tokat und Tſcharſchembeh find wegen ihrer Fruchtbarfeit zum 
Sprichwort geworden, und in den- Umgebungen von Kaiffoer erntet man 
10: bis 16fältige Frucht. Auch Syrien bat mande ſehr fruchtbare 
Strihe, und gypten, fo wie das ganze Nilthal, ift wegen feiner üppi— 
gen und außerordentlihen Ernten feit dem früheften Alterthum berühmt, 
und in Mubien wegen feiner Anstalten zur Bewäflerung der Felder, die 
bier eine Nothwendigkeit ift. Allerdings lohnt der auf dieſe Weile betrie: 
bene Ackerbau mehr, als wenn feine Fünftliche Bewäſſerung jtattfindet, 
allein dieſe reichlicheren Ernten ftehen nicht im DBerhältniß zu den 
Mühen, Arbeiten und Kosten der Bewäfferung, die die Getreidepreiie 
bedeütend erhöhen. In Agypten fallen aber dieſe Koften zum Theil 
weg, weil der Strom durch jeine periodifchen Überfhwemmungen die 
Bewäfferung ſelbſt bewerfftelligt, oder doch nur weniger Fünftlicer 
Nachhülfe bedarf, was namentlich von Unter:Ägpten gilt. Agypten 
ift von jeher eine Kornfammer gewejen, die alle Länder und Völker 
am mittelländiichen Meere immer mit Getreide verforgt; 15fältige 
Srucht trägt der Weizen, 1Sfältige die Gerite, 24fältige die Bohne 
und 35fältige der Maid. Bon großer Wichtigkeit ift der Anbau der 
Gerealien im türfifchen Neiche, und gefichert der Abſatz der Produkte; 
denn Alles, was die ſeßhafte Bevdlferung nicht felbit verzehrt, findet 
an den nomadifirenden Bölferfchaften feine Abnehmer; ja, deren Der: 
brauc) ift fo groß, daß ganze Landſchaften des Reichs auf diefen Abſatz 
ihren Ackerbau bafirt haben. Wolite man diefe Nomaten, wie e8 ein: 
mal für Kleinaften der Dorfaß gewefen ift, Eolonifiren, fo würte der 
ganze landwirthichaftlihe Betrieb dieſes Landes eine völlige Umwälzung 
erleiden, die die traurigften Folgen für die jetzige Ackerbau treibende 
Bevölferung nad) fich ziehen müßte. 

Die Getreidearten, welche im türfifchen Neihe am meiften gebaut 
werden, find: der Weizen, der in den eüropäifchen fowohl als aflatifchen 
Ländern das Brodforn liefert, welches auf Roß- und Waffermühlen, 
bei den Nomaden auf Handmühlen gemahlen wird; der Mais in Eüropa 
und in Aften, längs den füdlichen Küften des fchwarzen Meeres, Die 
Hirfe, doch in Eleinern Quantitäten in Eüropa und Aſien, in größeren 
in Afrika, und die Gerite überall, blos als Pferdefutter. Agypten ift 
das Reisland des türfifchen Reichs; diefes Land fowohl ale Mefopota- 
mien produzirt auch das Zuckerrohr; auc in Kleinaften, in den Umge— 
bungen von Bolo, Tojfla und Barum, jo wie in einzelnen Strichen Der 
eüropäifchen Känder wird Neis gebaut. Bohnen find eine Lieblingsipeije 
der Türfen, große Quantiräten davon werden in den Donau:Gegenden 
geerntet, und geben weit und breit bis nach Aſien. Die Kultur der 
Melonen und Waflermelonen beginnt fhon in Eüropa, wird aber jen- 
feits des Bosphorus allgemein und fehr großartig. Die Kultur der 
Rebe ift von der Moldau bis nach Paläftina verbreitet; fie liefert einen 
wichtigen Handelsjweig in den Nofinen und Korinthen, von denen die 
fleinafiatiichen Hafenpläge Smyrna, Tſchesme, Ecala nuova jährlich 
gegen 450,000 Eentner ausführen, Überall, wo Ehriften und Juden 
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leben, wird Wein und Branntwein bereitet, der oft ein ſehr gutes Ge: 
wächs ift, wie der Wein von Bruffa in Kleinafien. Xraubenfaft, wels 
cher die Stelle des Zuckers vertritt, wird vornehmlid an den füdlichen 
Küften des fchwarzen Meeres fabrizirt. Datteln liefern die ſyriſch-ara— 
bifchen, vornehmlich aber die afrifanifchen Länder am mittelländifchen 
Meere. Pflaumen, Apfel, Birnen, Mandeln, Aprikofen, Pfirfiche wach: 
fen im ganzen türkischen Neihe, mit Ausnahme der heißen Klimate 


Afrika’ und einiger der höchſten Känder, wie die Gegenden um Erferum 


in Armenien. Die ganze Südfüfte des fchwarzen Meeres ift gleichlam 
Ein großer Nugbaummwald, und Smyrna und feine Umgebungen ift das 
wahre DBaterland der Feige, von der jährlich geaen 70,000 Gentner an’s 
Ausland verfauft werden. Auch Theffalien bat Überfluß an Feigen. Der 
Gitronenbaum wächst an den weftlichen Küften Kleinafiens, felbft bei 
Trebifonde und an andern Punkten der eüropäiſchen und aftatifchen Geftade 
des fchwarzen und ägeiſchen Meeres, aber er ift nicht felten dem Erfries 
ren ausgefesgt. Der Olbaum findet fich feltener in den füdlihen eüro— 
päiſchen Ländern, als in den aflatifchen, wo die Inſel Metelino und die 
Geftade des Golfs von Adramyti von Dlivenmäldern bedeckt find, die 
einen jährlichen Ertrag von 300,000 Gentner OL abwerfen. Die ganze 
Welt: und Südküſte von Kleinaften treibt dieſe Kultur, weniger das 
Innere und die Nordküſte der Halbinfel, wo die Diiven meift friſch ge: 
nofjen werden. An einigen Orten dient das Olivenöl zum Brennöl, und 
das Leinöl zur Speiſe. Baummolle wird in ganz Kleinaften, mit Aus 
nahme der nördlichen Gebirgsländer und mit Ausnahme des erhabenen 
Plateau’s von Armenien gebaut; doch aber ift Ägypten die eigentliche 
Pflanzſtätte dieſes Gewächſes innerhalb des türkischen Reichs. Der 
Flachs- und Hanfbau ift an den füdlichen Geftaden des ſchwarzen Mee— 
red zu Haufe, wo die ganze Maſſe der Bevölkerung mit diejer Kultur 
beichäftigt ift, die zu einer großen Ausdehnung des Seiler-Gewerbes 
Beranlaffung gibt. In Armenien baut man eine Leinart, welche Seg— 
herek genannt wird, und zur Olfabrifation dient. Seſam wird in ganz 
MWeitaftlen gewonnen, Nicinus in den KurdensLändern. Der Tabafsbau 
blüht in mehreren eüropäifchen Gegenden, in Syrien und in Kleinaflen 
an den Kürten des fchwarzen Meeres; ebenfo hat der Mohnbau eine 
große Ausbreitung, doch bat er fehr abgenommen, feitdem der Opviums 
Genuß, als narkotifches Mittel, verboten worden iſt; der türkiiche Opium 
iſt beifer als der indiiche. Die füdlichen Gegenden der eüropäiſchen 
Türfei, Kleinaften und Syrien treiben eine ungeheüre Nofenfultur zur 
Bereitung des Roſenöls und Nofenwaflers, zwei Artikel, die den mor: 
genländifhen Völkern unentbehrlich geworden find. Die Galepwurzel 
bildet für Kleinajlen einen wicht unwichtigen Ausfuhrartifel. Verſchie— 
dene Gummi's, wie Tragant, ſodann auch Maftir, gehören ebenfalls 
hieher, nicht allein für Kleinafien, fondern auch für Syrien. Kurdiitan 
liefert Manon. Der Krapp-Bau blüht ganz befonders in Kleinaften, 
und die Türfei hat lange Zeit das Geheimniß der richtigen Zubereitung 
diejes Zäarbeitoffs bewahrt. Agypten treibt einen fehr ausgedehnten Indigo— 
Bau und gewinnt Kofchenille, Kleinafien und Syrien Saffran, und die 
Inſel Eypern Henna, was zum Gelbfärben der Haütezc. gebraucht wird. 
Der Straud, deffen Körner, die Grenetten, ebenfalls zum Gelbfärben 
dienen, wächst auf den Gebirgen Kurdiltan’8 und in Kleinaften, wo 
Smyrna und Trebijonde damit einen großen Dandel nach dem Auslande 
treiben. Die türkiſchen Länder in Eüropa und in Aften, beſonders aber 
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die legteren, liefern fehr bedeutende Quantitäten Galläpfel und Valonia, 
nicht allein für die einheimifchen Gerbereien, fondern aud für die aus— 
ländifchen; mit der Eiche, welche die Balonia liefert, find alle Küften 
des ägeiſchen Meeres befegt. Afrifa und auch ſchon Theile von Syrien 
find die Heimath der Dattelpalmen, die arabifche Landfchaft Jemen der 
Standort des Kaffeebaums, 

Wie die füdenropäifchen, überhaupt die in der fubtropifhen Zone 
belegenen Länder nicht allein nicht reich, fondern arm an Wäldern find, 
fo audy die Länder der eüropäiſchen Türfei, die Plateaur von Kleinaften 
und Armenien, ja völlig unbekannt ift das, was man einen Wald nennt, 
in Syrien und Arabien, und in dem gefammten afrifanifhen Gebiete 
des türfifchen Reichs. Innerhalb des ganzen Reichs find es nur Ger: 
bien, die Gebirge zwifchen Albanien und Macedonien, die Moldau und 
das Küftengebiet von Kleinaften, und bier vor allen die nördliche Küfte 
zwilchen Deracläa und der Mündung des Kiſil-Irmak, ſodann die Um: 
gebungen des Meerbufens von Nicomedien und die Inſel Enpern, welche 
Nutzholz, auch zum Schiffbau, liefern. Die Bergfetten von Armenien 
und des füdlichen Kurdiftan haben hin und wieder auch Waldungen, 
doch ift im ganzen Neiche der Dolzmangel fo groß, daß Thiermijt faft 
das ausfchliefliche Brennmaterial liefert. 

Wenden wir ung zu den Erzeügniffen des Thierreihs, fo tritt ung 
zunächft das Schaf als dasjenige Thier entgegen, welches die Grundlage 
der fo zahlreichen morgenländiichen Völker bildet. Nicht allein, daß die 
nomadifirenden Dölferfchaften die Zucht des Schafes betreiben, auch bei 
den feßhaften, bei den Ackerbauern, bildet fie einen fehr wejentlichen 
Zweig der landwirthichaftlichen Gewerbe. Die Wolle der von den Xeß: 
tern gezogenen Schafe, die Wolle der Ebenen, wie fie genannt wird, 
wird der Gebirgswolle, welche die Nomaden gewinnen, immer vorgezo: 
gen. Ganz befonders wird die kurdiſche Wolle geichägt, die felbft in den 
europäischen und fogar in den amerifanifhen Handel kommt, um in 
England, Frankreich, den Vereinigten Staaten zur Tucfabrifation zu 
dienen. Ganze Deerden Eurdifcher Schafe werden jährlich nach Konftanz 
tinopel und Syrien getrieben. In den Gebirgsländern ift die Ziege 
zahlreicher al das Schaf; man berügt ihr Fleiſch und Haar, ihre Milch 
und Haut. Die NRaffe ift in den eüropäifchen und aflatifhen Ländern, 
bis nah Kurdiitan hin, diefelbe, welche in Eüropa zu Haufe ift. Aber 
eine Art ift einer befondern Ortlichkeit Kleinaftens eigenthümlich, die 
angoriiche Ziege nämlich, diefes wegen feines feidenartigen Haars hoch— 
berühmte Thier, dag, Fleiner als die eüropäiiche Ziege, immer ausgeartet 
ift, jobald man es von Angora in andere Gegenden zu verpflanzen ge: 
fucht hat. Micht das rohe Ziegenhaar fommt in den Handel, fondern 
e8 wird in Angora felbft geiponnen, und gelangt in diefem Zuftande 
nah Konftantinopel und Smyrna. Die Schweinezucht ift in den chrift: 
lichen, befonders flavifchen Gegenden der eüropäifchen Türfei ein Daupt: 
zweig der Viehzucht, und namentlich) beruhet auf ihm der National— 
Neichtbum des Fürſtenthums Serbiens. Der Nindviehzucht widmet man 
in diefen Ländern noch ziemlibe Aufmerkſamkeit, aber in den aflatijchen 
Ländern ſchwindet fie, gemeinfchaftlih mit der Schweinezucht, allmäbhlig, 
und hat in den afrikanischen ganz aufgehört. Schaf und Ziegenmild) 
erjest die Kuhmilch. Armenien und Kurdiftan haben indellen noch ans 
fehnlihe Rindviehzucht, theils um den Ochs und den Büffel, der bier 
vorzugsweife gehalten wird, als Laft- und Zugthier zu gebrauchen, theils 





— — — — 








Das tuürkiſche Reich. 15 


der Haüte-Gewinnung wegen, womit ein bedeütender Handel nah Sy: 
rien getrieben wird. Das edelfte Thier, dasjenige, auf welches die mor— 
genländifchen Völker die größte Sorgfalt verwenden, ift das Pferd, das 
fhon in der eitropäifchen Türkei, in den Donau-Ländern, vortrefflich ift 
und zahlreich gezogen wird, aber noch weit zurückiteht hinter dem ara- 
bifchen Pferde, der berühmteften aller NRaffen, die in den fämmtlichen 
afiatifchen und afrifanifchen Ländern des Neihs, auch ziemlich weit hin 
in den eüropäifchen, verbreitet ift, und die inheimifche Raſſe von Klein: 
afien, Armenien und Kurdiftan ganz oder doch faft ganz verdrängt hat. 
Ejel und Maulthiere gibt es in den Sebirgsländern des türfijchen Reichs 
überall, während das Kameel vorzugsweife in Arabien und den afrika: 
nifchen Ländern zu Haufe ift, obwohl es fi auch ſchon auf den Plateaur 
von Syrien, Armenien und Kleinaften, ja felbft hin und wieder in den 
eiropäifchen Ländern findet. Des Haares wegen, das einen Handels— 
artikel bildet, werden die Kameele der zulegt genannten Bergländer mehr 
geihäßt, als die der arabifchsafrifanifhen Wüfteneien, weil das Fühlere 
Klima jener Landftriche ein längeres und weicheres Haar gibt, als das 
heiße Klima der zulegt genannten Gegenden. Zum Biehfutter dient, 
wie fchon erwähnt wurde, die Gerfte und ihr Stroh, fowie Weizenftroh, 
aber man baut auch Futterfraüter, namentlich Luzerne. Dieß gilt jedoch 
nur von den feßhaften Viehzüchtern; bei den Nomaden bleibt das Vieh 
Jahr aus Jahr ein, Sommers und Winters, im Freien, und muß fich 
fein Futter oft unter dem tiefften Schnee mühfam bervorfuchen. Die 
Schweinezucht in Serbien und den angrenzenden Ländern Htüst ſich auf 
den Reichthum der dafelbft vorhandenen Eichenwälder. Die Bienenzucht 
ift ein höchſt wichtiger Zweig der phufifchen Kultur in faft allen Ländern 
der eüropäifchen Türkei, von der Moldau an bis an den Bosphorug, 
nnd darüber hinaus, längs faft jammtlicher Küften Kleinafiens, wo fie 
insbefondere bei den Haſan blüht, weil die Bienen hier die Blumen des 
Rhododendrum ponticum finden. Eben fo wichtig, wenn nicht wichti— 
ger, ift die Geidenzucht, die fowohl in Agypten und in Syrien am Liba— 
non, al8 auch in Kleinafien, und hier vornehmlich bei Bruffa und im 
ungefähr zwanzig Dörfern feiner Umgebungen betrieben wird. Die Geide 
von Brufla ift im ganzen Drient berühmt, aber fie erreicht doch noch 
nicht die Güte der in der eüropäifchen QTürfei gewonnenen, wo Adriano: 
pel, Philipoppel und Turnowo, fo wie Albanien wegen ihrer Geidenzucht 
befaunt find. Die Jagd ift eine nicht unergiebige Beichäftigung der 
Völkerſchaften des türkfifchen Neichs, denn fie liefert Hunderttaufende 
von Hafen», Fuchs-, Marder:, Biber: und andern Yellen in den aus: 
wärtigen Handel. Der Biber findet fich hauptlächlich an den Ufern des 
Kiſil-Irmak und anderer Flüffe der Eleinaftatifchen HDalbinfel. Der 
Fiſchfang wird vornehmlihd an den Küften betrieben, in den Flüffen 
findet er wenig oder gar nicht ftatt. Eine eigenthümliche Beichäftigung 
endlich ift die des Einfammelns von Shwämmen an den Fleinaflatifchen 
Geſtaden des mittelländifchen und ägeiſchen Meeres. Gie find ein wich: 
tiger Dandelsartifel für Smyrna. Berühmt find die Bewohner der 


- Heinen Inſel Symi wegen der Kühnbeit, womit fie allen Gefahren 


trogen, die mit dem Einfammeln der den Schwamm gebenden, fchleimis 
gen Subftanzen vom Grunde des Meeres verbunden find. 

Was endlich den dritten Zweig der phyſiſchen Kultur, die Gemin: 
nung der Mineral-:Schäte anbelangt, fo liegt der Bergbau mehr ale 
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irgend eine andere Befchäftigung im türfifchen Neiche darnieder. Kaum. 
feunt man die Zageritätte diejer Schäße. Kein Zweifel, daß nicht allein 
die Gebirge der eüropäiſchen Türfei, fondern auch die der aftatifchen, 
auch heüte noch reich find an Metallen; allein für die Funftmäßige 
Förderung nach den Grundſätzen der Bergbaufunjt bleibt noch Alles zu 
thun übrig, wenn gleich in neüerer Zeit durch deütfche Bergleute Eini- 
ges dafür geichehen iſt, in Gerbien, in der Wallachei, in Kleinaften. 
Serbien und Macedonien hat Eijen, Kleinaftien und Macedonien hat vor: 
treffliches Kupfer, auf das auch gebaut wird, Durch Griechen, deren 
Bergbau noch in der Kindheit ſteht. Salz, als Stein-, Quells und 
Bayjalz, wird zahlreidy gewonnen: Gteinfalz u. a. in der Walladyei und 
in Armenien. 

Wenden wir uns zur tehbnifhen Kultur, fo iſt es vor allen 
Dingen zu beachten, daß den Völkern des türkifhen Neihs, und nicht 
blos dieien, jondern. denen der ganzen mohammedaniichen Welt dasjenige, 
was die chriftlichen oder die Dölfer des eüropäischen Staatenſyſtems 
Mode nennen, durchaus unbefannt ift. Eine Eigenthümlichfeit der mo: 
hammedaniſchen Völker, eine in ihren religidjen und den darauf bafirten 
bürgerlihen Inſtitutionen tief begründete Eigenthümlichkeit ift, daß ſie 
dem Prinzip der Erhaltung des Alten, Uberlieferten huldigen; und alle 
Derfuche, die in neüerer Zeit, namentlich im türkiſchen Neiche, durch ver: 
hältnigmäßig aufgeftärte Gewalthaber gemacht worden find, den Grunds 
fägen des Fortichrittes Eingang zu verschaffen, haben an jenem konſer— 
vativen Principe ein Außerft fchwer zu überwältigendes Hinderniß gefunz 
den. Daß daſſelbe auf die Induſtrie von großem Einfluß fein mülfe, 
leuchtet ein. Don einer Induſtrie im eüropäiſchen Sinne ift nicht die 
Nede, Mittel zur Belebung und Entwicklung derjelben, wie die Anwen 
dung von Mafchinen, find unerhörte Dinge. Alles wird handwerksmäßig 
betrieben, und das Zunftweien it in voller Kraft, was bei dem gegen 
wärtigen Zuitande nicht allein nicht ſchädlich, ſondern der Induſtrie 
nützlich iſt; und wahrlich ftehen die christlichen Völker der eüropäifchen 
Türfei in diefer Beziehung auf einer weit tieferen Stufe, als die mo— 
bammedanijchen, weit tiefer als das Herrſchervolk felbit, die Türfen, die 
unter allen Nationen ihres Neich8 die civitifirteiten und gebildetiten find, 
was leicht erftärlich ift, wenu man erwägt, daß fie die von ihnen unter: 
jochten Völker unter dem fchreclichiten Druck des Dejpotismus gehalten 
haben und noch halten, was Ddiejen alle Mittel, alle Luſt zu ihrer Aus— 
bildung benommen hat. Unter den techniichen Gewerben zeichnet ſich 
die Seilerei aus, die am verfchiedenen Orten der Küften des fchwarzen 
Meeres, befonders aber in einer Negierungs:Geiferei zu Konftantinopel 
betrieben wird, die eine von den Geeleüten aller Nationen gejchäßte 
Waare liefert. Eine Gegeltuchfabrif befigt die Negierung ebenfalls in 
der Hauptitadt, und in Laſiſtan, am fcehwarzen Meere, wird Hanftuch 
zum Gebrauch als Hemden gewebt; es finder einen großen Abſatz nad) 
der ganzen Türkei, nach Syrien und Arabien; die feinfte Sorte gleicht 
dem Muffelin. Die VBerarbeitung der Wolle nimmt viele Hände in 
Anſpruch; diefe Fabrifation it über das ganze Reich, befonders aber 
über die Gebirgsländer verbreitet. Am beliebteiten ift das Tuch, welches 
in Numelien gewebt wird; es gibt Sorten davon, die zumeilen mebrere 
Linien ſtark find. In Konftantinopel gibt es eine 9* Mützenfabrik; 
die beſten Mützen aber, die in der ganzen Türkei verbreitet find, liefert 
Tunis, Nicht unwichtig ift die Teppichweberei, die ganz bejonders in 
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Uſchak, einer 7 Tagereifen von Smyrna entlegenen Stadt Kleinaftens, 
betrieben wird, Bagdad ift wegen feiner Gewebe aus Ziegen: und 
Kameelhaar berühmt; und Angora liefert den prachtvollen und Eoftbaren, 
aus dem Haar feiner Ziegen gewebten Stoff, welcher Schalit genannt 
wird, aber zu theüer ift, als daß viel davon nah Eüropa gelangen 
könnte. Der Schalit ift weiß oder bunt gefärbt, aüßerſt leicht und 
von bewunderungswürdiger Weichbeit. In der Türkei gebraucht man 
ihn zur Sommerfleidung. Das Angora:Gefpinnft gebt in ziemlich be: 
deütenden Quantitäten nah Eüropa. Die Baummollen : Weberei iſt 
überall da verbreitet, wo die Baumwolle gebaut wird, aber auch ander: 
wärts, und der Verbrauch an Zeügen dieſes Stoffs ift außerordentlich 
groß. Bedeutende Fabriken gibt es in Salonif, Seres, Konftantinopel, 
Sitiftria und an einigen andern Orten der eüropäifchen Türkei, zu Hems 
in Syrien, zu Tokat u. a. Orten in Kleinaften. Karahiffar und Tams— 
fara, in eben demſelben Lande, hat große Gegeltuh: Fabriken, zu denen 
die Baumwolle den Stoff liefert. Sie liefern ein ſehr ftarfes Fabrikat, 
das nicht nach der Elle, fondern nach Gewicht verfauft wird, und bei 
den türfifchen Küftenfahrern außerordentlich beliebt ift. Die Kattuns 
druckerei Eennt man in der Türfei nicht; man webt das Zeüg mit ver: 
fchiedenfarbigem Garn. Die türfifche Rothfärberei ift von jeher berühmt 
geweſen. Die beften Färbereien trifft man in Lariffa, Ambelafia, 
Smyrna u. f. w. Überhaupt haben e8 die morgenländifhen Völker im 
der Färberei weiter gebraht, als die Eüropäer. Gie benugen eine 
Menge Ingredienzen, die unfern Färbern ganz unbefannt find. Die 
Seiden-Manufaftur ift eins der blühendften Gewerbe in der Türkei, bes 
fonders in Konftantinopel, Sfutari, Turnowo, Salonik, Brufla, Da: 
maskus, Haleb, Diarbefr, und fie liefert einen Stoff, der ſich immer 
ſowohl durch feine Solidität, als durch feine practvolle Farbe ausge— 
zeichnet hat, obwohl ihm die Appretur der eüropätjchen Seidenzeüge 
abgeht. Diefer Zweig der türfiichen Induſtrie hat indellen in neüerer 
Zeit durdy die Konkurrenz der eüropäifchen Waaren fehr gelitten. Auch 
in der Gerberei, in der Zubereitung und dem Färben des Leders find 
die Bölfer des türkifchen Reichs, und namentlich die Türken ſelbſt, fo 
wie ihre Glaubensgenoffen anderer Nationen, zu einer hohen Gtufe der 
Bolltommenheit geftiegen; die Corduan: und Marvoquin:Fabrifen in 
Lariſſa, Salonif, Jonien, Gallipoli ꝛc. ꝛc. liefern ein vortreffliches, in 
der ganzen Welt geihägtes Fabrikat. In der Metallwaaren-Fabrikation 
behaupten die aftatifchen Völker einen alten Ruf, obwohl fie in manden 
Artikeln von den Eüropäern übetroffen worden find. Aber die blanten 
Wafen von Damaskus find unerreicht. Auch Erferum_ liefert dieſe 
Waffen; Konftantinopel und Tokat in Kleinafien vortreffliche Gefäße 
aus Kupfer, fo auch Schumla, wofelbft überdem die Arbeiten der Blech— 
ſchmiede in großem Rufe ftehen. Stahlwaaren werden in Bosna:Serai, 
Sfutari, Karatowa und Konftantinopel verfertigt, Feüerwaffen in Se— 
wendria, Grabowa rc. 2c., Schießpulver überall; es liefert einen wichtigen 
Zaufchartikel zwifchen der feßhaften Bevölkerung und den Nomaden, 
Sehr wichtig ift das Gewerbe der Goldfchmiede, Juwelierer, Goldfpinner 
und Goldſticker; letzteres wird faſt ausfchließlih vom weiblichen Ges 
ſchlecht betrieben. ‚Die Glasfabrikation ſteht auf einer fehr niedrigen 
Stufe, die Waare ift ſchlecht und noch dazu theüer. Großartig und fehr 
ausgebildet iſt dagegen die Töpferei; türfifche Mfeifenföpfe, die zu Kon—⸗ 
ftantinopel in ungeheüren Quantitäten verfertigt werden, verbreiten ſich 
Berghaus, Bd. VI. 2. Abth. 2 


18 Mohammedanifches Staatenfpitem. 


über ganz Europa. Holzwaarın werden ziemlich gut verfertigt. Alles, 
was die türfifche Induſtrie hervorbringt, zeichnet fich durch Dauerhaftige 
feit aus, die gemebten Stoffe fiheinen für die Ewigkeit zu fein. Das 
entfpricht, gewiß mit Unrecht, nicht dem unter der gewaltigen Herrfchaft 
der Mode ttehenden Geſchmack der Eüropäer, der immer Neües, Ande— 
res haben will, und darum haben die türkiichen Gewebe feinen Abfag 
mehr in Eüropa, wozu noch kommt, daß fie, bei der Art der Fabrifa: 
tion, natürlich theürer find, als unfere Fabrıfate, die zum größten Theil 
durch MafchinenzArbeit erzeugt werden. Nur im füdlichen und örtlichen 
Rußland, deſſen Bevölferung zum größten Theil aus aflatifchen Natio— 
Ah beiteht, finden die Erzeügniffe des türfiichen Gewerbfleißes noch 
ingang. | 

Diefe Verhältniſſe Haben auf ihn nachtheilig gewirkt, ja, er fteht in 
Gefahr, einen großen Theil feines eigenen binnenländifchen Marktes zu 
verlieren; denn dag Drängen der eüropäiſchen Induſtrie zum Abfag 
ihrer Produktionen in den Ländern des türfifchen Neichs ift groß, ob— 
wohl die Vöiker defjelben, dem fontervativen Principe mehr, wie die 
Nationen anderer mohammedaniicher Staaten, 3. DB. die Perfer, huldi- 
gend, diefem Drängen noch ziemlichen Widerftand geleiftet haben, 

Aber dieſer Widerftand wird nicht mehr von langer Dauer fein 
- fönnen. Schon jetzt jcheinen Die eüropäiſchen Waaren, die ihren Weg 
nach den Laändern der Türkei finden, bei weitem die Nohprodufte zu 
überfteigen,. welche dieſe Yander an Eüropa zu lirfern vermögen. Die 
MWaaren des europäischen Gewerbfleißes, welche nach der Türkei fließen, 
find: Baummwollengarn, welches nicht, wie früher, zum Färben nach der 
Türkei gefchieft wurde, um dann wieder abgeholt zu werden, jondern 
jegt dafelbft verbleibt, und zum Weben halbjeidener Zeüge verbraucht 
wird; weißes und einfarbiges Baumwollenzeüg, Muffeline, gedruckte 
Indiennes und Tücher, Nanquins, Baumwollenſchawls, Sammt aus 
Baumwolle; die engliſchen, deütſchen und Schweizer Fabriken liefern 
dieſe Waaren, ja ſelbſt die ruſſiſchen haben einigen Antheil daran. Groß 
iſt der Verbrauch an Tuch; nicht ſelten iſt es, daß die Tuchhändler in 
Konſtantinopel täglich 6,000 bis 8,000 Ellen verkaufen; ihre Waare iſt 
öſterreichiſches, deütſches und belgiſches Fabrikat. Kaſimire, Kaiſertuch 
und Merinos ſind zur Sommerkleidung in der Türkei ſehr geſuchte Ar— 
tikel, eben ſo rothe, wollene Mützen, ein bedeütender Verbrauchsartikel, 
die Frankreich und Livorno liefern. Gering iſt der Abſatz der Seiden— 
zeüge Eüropa's, anſehnlich dagegen der der Leinwand von Flachs und 
Hanf, die aus den ruſſiſchen Häfen am ſchwarzen Meere eingeführt 
wird, Oſterreich verjorgt die Türfei mit Schreibpapier, mit Kaffeebret= 
tern und Schnupftabafstdojen aus Papiermaché; Rußland mit Haüten, 
Juften und Sohlleder, das auch aus Triejt, Livorno und Genua einge: 
führt wird, während Frankreich Sattelleder Liefert. Pelzwerk fommt aus 
Rußland; eben daher und aus England Eiſen; Stahl liefert das zuleßt 
genannte Land, auch Öſterreich. Diejes Reich verforgt die Türkei mit 
groven eifernen Waaren, die auch theilweile aus Rußland, ſelbſt aus 
Belgien bezogen werden. Rußland liefert Kupferwaaren, und, in Ge— 
meinfchaft mit Ofterreich, Gold: und Gilberdraht, und die böhmiſchen 
Slasfabrifen haben in vielen großen Städten des türkiſchen Neichs 
Niederlagen. Außer Eleinen Kaffeetaffen verbranden die Türken ꝛc ꝛc. 
wenig Porzellan, und diefe Taſſen fommen aus Deütjchlaud, während 
das englifche Fayence fehr en rogue ift. Giegellad und Haarkämme 
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bezieht die Türkei aus Rußland, ebenfo Bürften, die ſtark verbraucht 
werden, jeittem Tuchkleidung allgemeiner geworden iſt; Hausgeräthe 
fommt aus Frankreich, Stalien und felbft aus Belgien. Bon Zucker 
werden ungeheüre Quantitäten verbraucht, denn Süßigkeiten find den 
Fürfen ein Bedürfnig, er kommt aus den Dereinigfen Etaaten von 
Amerifa, aus England, Franfreihb und Holland, Der amerifanijche 
Koffee hat den arabiichen von den Märften der eüropäiſchen Türkei und 
der Länder von Kleinaflen verdrängt; Erjerum ift der Punkt, wo fi 
beide Sorten begegnen, darüber hinaus wird nur der arabifhe Kaffee 
Eonfumirt. Thee liefert England; Kariar Rußland; der zulegt genannte 
Artifei ift bei der griechischen Bevdtferung des türkiſchen Neichs fehr 
beliebt. Butter ift ein Luxus-Artikel, den die Türfei aus Rußland bes 
zieht. Dieſes Land liefert auch Talglichter nach Konjtantinopel und 
Smyrna. Alle Sarbeitoffe und Spezereien fommen durch die eüropäifche 
Schifffahrt nach der Türkei. 

Der Handel it faft ausichließlich in den Händen der Griechen, 
Armenier, Juden und Albanefen, fo wie der fremden Kaufleüte, die fich 
in den größern Städten des Reichs niedergelaffen haben. Die wichtig: 
ſten Dandelspläße in den eüropäifchen Ländern ſiud: Konftantinvpef, 
Salonif, Gallipoti, Enos, Warna, als HDafenorte, und im Innern 
Adrianopel, Bosna-Geroi, Janina, Belgrad in Serbien, Burchareft in 
ter Wallachei und Oalatfch in der Moldau. Die Handelsjtragen find in 


der ganzen Türkei in dem cllerabjcheülichiten Zuitandez außer in den 


Donaugegenden, wo wohl Karren im Gebrauch find, kennt man fein 
Suhrwerf, Alles wird auf Pferden, Maultbieren oder Rameelen trans— 
portirt, Jedermann reist anf diefe Weile, wenn er nicht zu Fuße pil: 
gert. Kovftantinopel ift, wie gejagt, der Daupthafen auf der eüropäifchen 
Seite, Smyrna und Trebifonde find es auf der Fleinafiatiihen, Beirut 
und Latakia auf der jyriichen, Baſra oder Bafforah iſt es auf der per: 
ſiſchen und Dſchedda auf der arabiichen Seite. Erierum, Karahiifar, 
Zofat, Angora, Bruffa, Bagdad, Diarbefr, Moful find die Haupt: 
bandeisftädte im Innern von Kleinafien, Armenien und Mefopotamien; 
Aleppo oder Haleb nebft Damaskus find e8 in Syrien und Meffa, die 
heilige Stadt der mohanmedaniften Welt iſt der größte Handelsort 
in Arabien, in Bezug auf den Zufammenflug der Hunderttaufende von 
Glaübigen, welche fih aus allen Enden der aflatiichen und afrifanifchen 
Welt daſelbſt alljährlich verfammeln, und die neben dem ewigen Wohl, 
welches fie dafelbit zu finden Hoffen, Das zeitliche nicht hintanfegen. Die 
HDaupthandelsftraßen, auf denen der Derfehr mit den eüropäifhen Stag— 
ten unterhalten wird, find die Öfterreichiiche Straße, welche Tas türkiſche 
Gebiet in Belgrad betritt, nnd über Niſſa, Sophia, Philpoppel nad 
Adrianopel lauft, wofelbft fie mit der ruffifchen zufammentrifft, die von 
Galatſch, in der Moldau, über Siliftria und Schumla-laüft, und num 
mit der öfterreihifchen Straße vereinigt nach Konftantinopel geht. 
Smyrna, Konftantinopel und Trebifonde find die Eingangspforten von 
Kleinafien und Armenien auf der Weſtſeite, Erferum und Bagdad auf 
der Ditieite. Die Zwiichenpunfte find Tofat und Karahiffar gegen Wes 
ten, Siwas und Kaiffar gegen Dften. Konftantinopel und Smyrna 
ftehen mit Daleb über Koniahb und Adona in Verbindung; die Straße 
von Diarbefr nad; Aleppo lauft über Martin, Orfa und Bir, Eine 
große Tranfito-Straße zur Verbindung Eüropa’s mit Oftindien laüft 
von Ladikia über Artolia und Daleb nad Bir am Eüphrat, und dann 
2% 
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diefen Strom hinunter nach Bajra und zum perfifben Meerbufen. Diefe 
Straße ift feit einer Neihe von Jahren das große Problem der britis 
hen Handelswelt. Tripolis und Beirut find die Häfen von Damaskus, 
wohin die beichwerliche Gebirgspaffage über den Libanon führt. Damas: 
fus it ein Daupt-Sammelplag für die Mekka-Karawane, die von Kon: 
ftantinopel kommt, und bier den aroßen Zufluß von Pilgern aufnimmt, 
welche aus den üftlihen Ländern der mohammedanifhen Welr herbei: 
ftrömen. Die Karawane zieht durch's öſtliche Paläftina weiter durch 
das peträifche Arabien und das Hedſchas, die nördliche Landſchaft von 
Arabien, in welcher die heilige Stadt jelbft gelegen iſt. Alle Güter, die 
nach Perfien geben, fie mögen aus der eüropäifchen Türfei oder aus 
den Staaten Wefteüropa’s oder aus Südrußland von Ddeffa kommen, 
werden in Trebiſonde ausgejchifft, und geben über Erjerum nach Tebris. 
Bagdad fteht über Kermanjchah mit Perfien in Verbindung, 

Es iſt in dieſen Umriflen der technifchen Induſtrie des türkifchen 
Reichs noch nicht die Rede gewelen von Agypten. In diefem Pande 
haben ſeit den legten dreißig Sahren große Umwälzungen ftattgefun: 
den, durch die der Nativnal:Gewerbfleiß total erdrückt und vernichtet 
‚ worden ift. Der Statthalter diejes Landes hat, auf Anregung eüropäi— 
ſcher, namentlich franzöfifher Abenteürer, tie in Folge des Gturzes des 
Napoleoniichen Reiches ihr Vaterland zu verlaffen für rathfam hielten, 
die geſammte Jnduftrie Agyptens, die vordem eine nicht unanfehnliche 
war, an fib geriffen. Er hat, unter Anleitung jener größtentheils 
aüßerſt unmwilfenden Abenteürer, Fabriken anlegen und bei ihrem Betrieb 
eüropäiiche Maſchinen anwenden laffen, wodurh am Ende doch ein ge 
willer Anstrich vorgefchrittener Induſtrie über das Land ausgebreitet 
worden iſt, der aber weniger für diefes felbft, als nur ausfchließlich für 
die perfünlichen Abfichten und Zwecke des Machthabers hat nusbar wer: 
den fünnen. So gibt es in Ägypten Baumwollen-, Leinen:, Wollen: 
und Geidenfabriken, zu denen der Rohſtoff im Lande jelbit erzeügt, und 
von dem machthabenden Fabrifherrn den Produzenten abgepreßt wird, 
Es gibt Eifenfchmelzen, zu denen alle Ingredienzen, das rohe Metall, 
die Steinfohlen, aus dem Auslande berbeigeholt werden müffen; es 
gibt Indigo-Färbereien, Gerbereien u. f. w., und diefe Fabrifanitalten 
befchränfen fich nicht auf Ägypten, fondern es find ihrer auch in Nubien, 
und weiter hinauf in Geenar angelegt worden. Auch der Handel ift 
ganz in den Händen der Negierung, ſowohl der Groß: als der Klein 
Handel. Alerandrien, unfern der weitlichen Nilmündung, ift der einzige 
aͤgyptiſche Hafen des mittelländiichen Meeres; Suez, Kofeir, Suafim 
und Mafaua find Häfen am rothen Meere. Kabira, die Hauptftadt 
von Ägypten, ift zugleich der vornebmfte Handelsplag im Innern, wohin 
alle Handeldfarawanen der Binnenlande von Afrifa dirigirt werden. 
Diefe fonımen größtentbeiis zu Lande dahin, nur ein Fleiner Theil zu 
Waller auf dem Nil, deffen Beichiffung erft im Delta lebhaft iſt. Alles, 
was aus den mittelländischen Gegenden nach Meffa pilgert, zieht durch 
Kahira, die mohammedanifchen Bölfer aber im Innern von Afrika, 
die —— zur heiligen Stadt pilgern, nehmen den Weg über 
Suakim. 

Was die geiſtliche und ſittliche Kultur der Bewohner des 
türkiſchen Reichs anbelangt, ſo ſind in Beziehung auf letztere, die Tür— 
ken ſelbſt als ſehr achtbare Charaktere bekannt, die ſich durch Geradheit 
der Geſinnung, durch Ehrlich- und Rechtlichkeit vor den meiſten der von 
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ihnen unterjohten Völker, ganz befonders aber vor den Griechen aus— 
zeichnen, die ung in den allermeiſten Fällen als ein fittlichverderbtes 
Volk gefchildert werden. Von einer intellektuellen Bildung, im Ginne 
der chriftlichen Kultur, fann im türfifchen Neiche, wie in der gefammten 
mohammedaniichen Welr nicht die Rede fein. Aber andrer Seits würde 
man fehr irren, wenn man aunehmen wollte, das mohammedanifche 
Religions-Syſtem wäre mit der Derbreitung des Unterrihts unverträg— 
lich, und feße ihr, dem Grundfag nach, Dinderniffe entgegen, Go tft «8 
in der That nicht. Dem lebendigen Gefühle für Mild- und Wohlthä— 
tigfeit, das die mohammedanijchen Bölfer, insbefonvdere die Türfen und 
Araber, befeelt, verdanken diefe Völker zahlreiche Schulen und Unter: 
richte-Anftalten, die in Städten und Dörfern von Individuen, wie von 
Korporationen jeit uralten Zeiten gegründet worden find, und aus eigens 
dazu geftifteten Fundationen unterhalten werden; und es läßt fih in 
Wahrheit fagen, daß bei den Türken felbft die erſten Elemente aller 
Kenntniffe, das Lefen und Schreiben, weit allgemeiner verbreitet find, 
als bei den hriftlihen Bölfern unter ihrer Botmäßigfeit, ja fogar al: 
gemeiner, als bei mancher Nation des chriftlichen Staateniyftems. Aber 
das ift der Charafter des Sslam, daß er fonfervativ über alle Maßen 
ift, ein Freünd der Ruhe und des Stillſtandes, ein Feind tes Fortfchritte, 
daher ein Hemmſchuh aller Aufflärung. So lange der Islam an feinen 
alten Gebraüchen und Gewohnheiten hängt, fo lange er jeine alten Reli— 
gions-Vorſchriften nicht modifizirt, fo lange er fie gegen das chriftliche 
Princip hermetifch verfchloffen hält, fo lange ift für die Verbreitung der 
wahren Aufklärung unter den Völkern des mohanımedaniihen Staaten: 
ſyſtems Nichts zu hoffen. Aller Unterricht beichränft, wie gejagt, auf 
die erften Elemente, auf's Lefen, Schreiben und Rechnen, womit das 
Leien und Erflären des Koran, des Religions und bürgerlichen Geſetz— 
buches verbunden wird. Die mohammedanifche Gelehrjamfeit hat den 
Koran zur Grundlage; je vollftändiger Einer diefes Buch inne bat, je 
vollfommener er die Vorfchriften deffelben nah Anleitung alter Inter— 
pretatoren auszulegen vermag, deſto gelehrter it der Mufelmann. Diefe 
Gelehrſamkeit beichränft fi eben deshalb auch auf die Theologie und 
Surisprudenz. In allen übrigen Wiffenfchaften find die mohammedaniz 
fhen Völker fehr zurück, Mit Ausnahme hirtorijher Schriften, die für 
die chriftlichen Nationen eine tiefe Fundgrube des Willens und der Er: 
kenntniß find, haben fie Feine oder doch nur höchſt wenige Werfe der 
Erudition. Bei ihrer Starrheit im Fonjervativen Princip, das fie an 
den Koran bindet, ift ein Fortfchreiten des menjclichen Geiftes, daher 
auch die Erbebung des Geiſtes zum felbftftändiaen Denken, bei ihnen un: 
möglich. Sollten aber dereinft die Ketten fpringen, worin der Koran 
dieſe Völker gefchmiedet hat, fo iſt es wohl nicht mit Unwahrfcheinliche 
feit zu erwarten, daß aus ihrem Schooße große Geifter hervorgehen 
werden, die, mit der Gluth ihrer morgenländifhen Phantafte alle 
Schranfen überfpringend, in den Mittelpunkt eines Kreifes fich ftellen, 
von dem aus, fonnenarfig, Strahlen des Lichts über das ganze Men: 
fchengefchlecht ausgegoflen werden. Jene Gluth der Einbildungsfraft 
ſpricht fih in ihren Dichtungen auge, an denen wir mehr als Eine Licht: 


ſeite preifen; bilderreih find ihre Poeften, pomphaft die Sprache, die 


fi in diefen bewegt. Die Bölfer des mohbammedanifchen Staatenfyftems 
haben fich lange Zeit hindurch ver den Eindrücken bewehrt, welche Bol: 
fer anderer Neligionsiyfteme auf fie machen konnten; aber feit dem 
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testen halben Jahrhundert find fie von den chriftlichen Nationen faft 
ringsum begrenzt und gedrängt worden, und es ift wohl nicht chimärifch 
die Meinung, die den Zeitpunft befchleünigt, wo das mohammedaniſche 
Staatenſyſtem zerfallen wird. Das türfifche Reich, fchon jegt eine Ruine, 
muß dem erften Eräftigen Gtoße weichen; feiner wartet das Gefchick, 
das erfte zu fein, weiches dem Drängen der chriftlihen Völker zu unter: 
liegen beftimmt iftz an den Pforten der Chriſtenheit belegen, fchwanft 
und wankt es hin und herz die leiferte Erichürterung noch, und die in 
ihren Fundamenten unterwühlte hohe Pforte ftürzt zufammen. Dann 
erft, wenn in Konftantinopelis auf der Kuppel der heil Sophia ftatt des 
Halbmondes das Kreüz wieder prangt, dann erft werden die Verſuche 
wirkſam in’s Leben treten, die feit den legten zwanzig Jahren in Konz 
ftantinopel fowohl als in Agypten gemacht worden find, um die Babn 
des Kortichritts zu betreten. Diefe Verſuche find in der That weniger 
der Völker wegen gemacht worden, die die Grundmacht des türfifchen 
Reiches bilden, als zur Gelbfterhalrung der Machthaber im Gtaate, mit: 
hin zu felbftfüchtigen Zwecken; doc läßt es fich nicht verfennen, daß fie 
dereinft auf Das Voik und die Befdrderung feiner Wohlfahrt Einfluß 
üben werden. Hier find vor allen Dingen die Anftalten, welche der Statt: 
balter von Agypten für den Unterricht errichtet hat; nach eüropätfchen 
Muftern angelegt, und meijtens von Eüropäern geleitet, fann es nicht 
feblen, daß diefe Schulen auf die Entwickelung der technischen und geis 
ftigen Kultur des ägyptiſchen Bolfes wohlthätig einwirfen werden. Dazu 
kommen die neüen militärischen Einrichtungen, welche fowehl in Konftan- 
tinopel als in Agypten der eüropäiſchen Militär: VBerfaffung affimilirt 
worden find, die auch ihrer Geits zu einer Umwälzung der mohammeda— 
nifchen Anſchauungsweiſe, der Sitten und Gebraüche fehr viel beitragen; 
und ferner der fehr lebhafte Verkehr, in welchen die Völker des türki— 
ſchen Reichs mit den Wationen des eüropäiſchen Staatenſyſtems feit dem 
lesten halben Jahrhundert Durch den Handel getreten find, das Zuneb— 
men wiffenfchaftlich gebildeter Neifenden zur Erforfhung von Land und 
Volk des Türkenſtaats, das find alles Momente, die bei der Negeneras 
tion feiner Völker thätig find. Konftantinopel, Kahira, Bagdad und die 
heiligen Städte Arabiens find eben fo viele Mitrelpunfte der mobammedani: 
fchen Gelehrfamfeit. Im ganzen türkifchen Reiche ift mit jeder Mofchee eine 
Elementarfchule, Mefreb, verbunden; felten fehlt fie auf tem Lande, in den 
Dörfern und in den großen Städten befißt manche Mofchee mehr ale eine 
Schule. In Konftantinopel beftenen 1255 folcher Schulen. Nehmen wir 
an, daß jede Schule 40 Schüler zähle, fo gibt das über 50,000 Schüler, 
blos mohammedaniſchen Glaubens, was, mit der Geſammtbevölkerung 
verglichen, die auf 600,000 Seelen geſchätzt wird (Muſeimänner und 
Chriſten zuſammengerechnet), 1 Schüler auf 12 Inwohner gibt. Seine 
gelehrte Bildung empfängt der Muſelmann in Medreſſen, Unterrichts— 
Anftalten, die ſich etwa mit unſern Gymnaſien vergleichen laſſen; einige 
unter ihnen, die ihren Sitz in den großen Städten des Reichs haben, 
kann man auch mit unſern Univerſitäten in Parallele ſtellen, weil ſie 
zur Bildung junger Leüte für die höheren geiſtlichen Stellen und bürger— 
lichen Amter dienen. Konſtantinopel beſitzt überdem eine mathematiſche 
Schule, eine mediziniſche, eine Navigations- und eine Militärſchule. Eben 
ſolche Anſtalten gibt es in Kahira und Alexandrien. Zahlreich find die 
Öffentlichen Bibliotheken in allen großen Städten des fürfiichen Reichs, 
namentlich in Konftantinopel; und Kahira ift der größe Büchermarkt, 
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wo, mehr als in irgend einer andern Stadt des türfifchen Neichd, der 
Freünd der morgenländiichen Literatur mit den Schägen derfelben fich 
verjorgen kann. Konftantinopel, oder vielmehr Scutari, befißt eine ara— 
bifche, türkiſche und perfiihe Buchdruckerei; eben jo Kahira eine arabi— 
ſche und türkiſche. An beiden Orten find eüropäiſche Schulbücher in der 
berrfchenden Sprache überjegt und gedruckt worden, die in ten vorzügs 
lichſten Medreffen beim Unterricht zum Grunde gelegt werden. Go dringt 
alſo auch von diefer Seite dag Licht ter eüropäifchen Aufklärung über 
den Mohammedanismus herein. | 

Und wenden wir uns nun zu den chriittichen Bdlfern des türkischen 
Neichs, fo Fünnen wir nur das wiederholen, was bereits oben erwähnt 
wurde, daß fie nämlich in Der intelleftuellen Bildung viel tiefer ftehen, 
als ihre Oberherren, die Türken; ja, dies ift, ohne Rückſicht auf den 
Unterjchied zwiſchen Chriftentyum und Islam, abjolut der Sal, Auf 
diefen Völkern laftet eine undurbdringliche Finfterniß, ein Schleier, zu 
defien Lüftung, felbft unter den allergünftigiten Berpältniffen, wenn diefe 
im Lauf der Zeiten eintreten follten, Sahrbunderte erforderlich fein wer— 
den, Sie, dieſe Völker, befinden fich in dem Zuſtande geiftiger und fitt- 
licher Erftarrung, welcher die eüropätichen Boifer des Mittelalter 
charakterifirte. Wie damals unter diefen alles Willen in den. Klöftern 
eingejchloffen war, fo it es auch jeßt bei den chriltlichen Nationen unter 
türfiicher Dverherrlichfeit, aber mit dem namhaften Unterjchiede, daß die 
römifche und armeniſch-katholiſchen, die griechiſch-rechtglaübigen und 
die Mönche aller übrigen chriftlichen Sekten des Türken-Reichs der großen 
Mehrheit nad) in ihrer Bildung weit, ja fehr weit unter der Bildung 
ftehen, welche den abendländifchen Klöftern der damaligen Zeit eigen: 
tyümlidy war. Su allen chriftlichen Ländern des türfifchen Staats tit 
von einem Jugend-Unterricht gar nicht oder doch nur in aüußerft kleinem 
Maßitab die Rede, Am lichteiten in dieſer Beziehung tft es noch bei 
der wlachifchen. und flavifchen Bevdtferung, d. h. ın den FürftenthHümern 
Moldau, Wallachei und Serbien. Von Buchareft, der Hauptftadt der 
Wallachei, läßt ſich ſagen, daß fie auf der Grenze eüropäifcher und aſia— 
tiſcher Civiliſation liege; bier hat die erftere ihre legten Anſtrengungen 
gemacht, um Licht unter das Volk zu werfen; hier in Buchareft gibt eg, 
außer einigen Elementarichulen, eine Art Lyceum, worin gegen 300 wal— 
lachiſche Jüünglinge Unterricht in den Wiſſenſchaften zc. erhalten. Die 
Voruehmen der zwei Fürftenthümer fühlen das Bedürfniß, fih zu unter: 
richten, fih den eüropäiſchen Sitten und Gebraüchen anzulehnen, darum 
fenden fie ihre Söhne nach Eüropa, um fihb zu — Menfchen machen zu 
laſſen; tüchtige Leüte find aus dieſer Reiſeſchule hervorgegangen; aber 
wie nehmen fie fi) aus, diefe fein gebildeten Männer, unter ihren ver: 
wahrlosten Landsleüten, welch’ ein Kontraft zwiichen der höchften Poli: 
tur und der fiefften und gemeinften Nohheit? Bei der griedyifchen Be: 
völferung ſieht es, wenn möglich, noch Elägliher aus. In Omyrna 
haben die Sriechen ein Gymnaſtum. 


6. DVerfaffung und Verwaltung, 


Die Berfaffung des türfiichen Reichs ſtützt fih auf die abſolute Ge— 
walt des Sultans, Padi-ſchah's oder Großherrn, dem die chriftlichen 
Staaten zuweilen den Kaiſer-Titel zugejtehen. Er wird als Nachfolger 
der alten Kalifen betrachtet, und befigt in Folge deflen, und nach den 
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Borfchriften des Koran oder des mufelmännifchen Geſetzbuches, bei Bes 
obachtung der DBorfchriften deffelben, die gefammte Macht in weltlichen 
ſowohl als geiftliben Dingen; er ift der Eigenthümer aller Perfonen 
und Sachen, ein Lehnsherr, der das Grundeigenthbum feinen Mannen 
zur Nusgnießung überträgt. Die Macht übt der Großhere nicht in eiges 
ner Perſon, fondern er bedient fich zur Vollſtreckung des Gefeges und 
feines Willens zweier Großwürdenträger des Neiche, des Mufti in allen 
geiftlihen und Suftize, und des Groß: Weftr in allen Civil: und Milis 
tär-Angelegenheiten. Beide Würdenträger fünnen als Groß: oder Reiche: 
fanzler in ihren betreffenden Departements betrachtet werden. Unter 
dem Mufti, der jedoch auch mit einer vom Herrfcher unabhängigen Ge: 
walt befteidet ift, ftehen die Diama oder Ulema (in der Einheit Alem, 
d. h. Weiler, Gelehrter), als Ausleger und Pfleger des Rechts; unter 
dem Groß: Weftr die Funktionäre in den einzelnen Verwaltungs-Abthei— 
lungen, die von Miniftern geleitet werden, für das Innere vom Kiaja— 
Bei, für die Finanzen vom Defterdar-Effendi, für die auswärtigen Anges 
legenheiten vom Neis:Effendi, für die Angelegenheiten der Flotte und 
des Geewefens vom Kapudan:Pafhba. Der Mufti nebit zwei Repräfene 
tanten (Kadi-aefieres), der Ulemas, der Groß-Weſir (Rikiabihumajun), 
nebft alten Miniitern, bilden den Divan oder Neicherath, in welchem, 
unter dem Präfidium des Mufti oder des Groß-Weftr, alle Angelegen: 
heiten des Neichs befprochen und verhandelt werden, und von dem aus 
die in Beratbung gewefenen Sachen an den Großherrn zur Beſchluß— 
nahme gelangen. An der Spige der Provinzial- Verwaltung fteht in 
jeder Provinz ein Gouverneur, der im Allgemeinen Paſcha oder Baſſa 
genannt wird. Das türfifche Neich ift in Ejalets, d. h. Fürſtenthümer, 
eingetheilt, und diefe pflegen wir Pafchalifs zu nennen, weil der Gou— 
verneur den Titel Paſcha, oder auch Wefir, führt. Der Rang der Gou: 
verneure ift verfchieden. Die der größten Ejalets heißen Miri-Alem, 
oder Paſcha von drei Noßfchweifen, die der Eleineren haben nur zwei 
Roßſchweife und beißen deßhalb Miri-Mirani, oder abgefürzt Mirimans. 
Jedes Ejalet zerfällt in mehrere Diftrifte, welche Liwas oder Sand: 
fhafs genannt werden, diefe ftehen unter Miri-Liwas, oder Pajchas von 
einem Noßichweife. 

Die turfifhe Staatspraris unterfHeidet drei Volksklaſſen: 1) Die 
Mufelmänner, die Sieger, die den eigentlihen Staat bilden; 2) die 
Rajahs, d. h. Heerde, die Unglaübigen, die Unterjochten, wohin alle 
Chriſten, Juden ꝛc. ꝛc. gehören; fie find der Kopfiteer unterworfen, 
ftehen tief unter den Mufelmännern, haben bejchränfte politiiche Rechte, 
und fünnen nie ein Öffentliches Amt in der höheren Berwaltung befleis 
den, und endlich 3) die Sflaven, eine jehr zahlreiche Klaſſe ſowohl 
männlichen als weiblichen Geſchlechts, von denen die Männer zu ſchwe— 


F ren Arbeiten, die Perſonen weiblichen Geſchlechts als Beiſchlaͤferinnen 


gebraucht werden. Aus dieſer Volksklaſſe, die der Religion nach dem 
Thriſten- und dem Heidenthum angehören, ſind nicht ſelten Männer 
hervorgegangen, die den größten Einfluß auf die Staatsgeſchäfte erlangt 
haben; dies ſetzt jedoch voraus, daß der Sklave ein Muſelmann gewor— 
den ſei; mit dem Übertritt des chriſtlichen oder heidniſchen Sklaven zum 
Islam ift faft jeder Zeit die Freiheit verbunden, und ein geborner Mufels 
mann kann nie zum Sklaven gemacht werden. 

Es ift einer der erften Grundfäge der türkifchen fowobl als der ges 
fammten mohammedanifchen Staatspraris, fo wenig als möglich zu 





Das türfifche Reihe 25 


regieren, und fich nicht um die Einzelnheiten des bürgerlichen Lebens zu 
kümmern, dabei aber doch die Kräfte des Volkes fo ergiebig als möglich 
für die Staatszwecke auszubeüten. Jener erfte, an ſich nichts weniger 
als unrichtige Grundfag bat aber in allen Staaten dieſes Syſtems, in 
denen allen mehr oder minder ein Bolfsftamm die Dberherrichaft über 
alle übrigen Stämme und Nationen erlangt hat, die Folge gehabt, daß 
der die Regierung führende Stamm nur fein Intereſſe im Auge hat, 
und das Äntereffe der andern, zum Staat gehörigen Völker, die in der 
Regel die Mehrheit bilden, ganz aus den Augen ſetzt. Dazu fommt 
noch, daß die oberfte Regierung die Ausführung ihrer Machtgewalt in 
den Provinzen oft, und man fann wohl fagen, in den allermeiften Fäl: 
len, Händen anvertraut, die, ihre Beftimmung ganz verfennend, ftärt 
für die Wohlfahrt des Volkes und für's Beſte der Negierung zu forgen, 
nur ihre periönlihen Abfichten verfolgen, und den zweiten Grundfag, 
nämlich die Volkskräfte nah Möglichkeit anzufpornen, nur zu ihrem 
eigenen perlönlichen Nugen in Anwendung bringen. 

Aus Diefem Berhältnig der NRegierten zu den Negierenden ift ein 
Zuitand hervorgegangen, der zur Berwirklihung des Staatszweckes 
nicht frauriger und beflagenswertber gedacht werden fanı, und der im 
türkifhen Reiche wie in den übrigen mohammedanifhen Staaten, den 
Keim in ſich getragen hat zu dem Berfall, dem wir alle diefe Staa: 
ten unaufbaltfam entgegengehben ſehen. Die Staatsregierung verlangt 
fo und fo viel an Finanzkräften zur Beftreitung der Ötaatsausgaben; 
die Summe wird unter die einzelnen Provinzen, je nach ihrer Fähigkeit, 
ihrem Reichthum oder ihrer Armurh vertheilr, und der betreffende Gou— 
verneur angemwiejen, den auf feine Provinz fallenden Theil an den Schag 
abzuliefern. Indem nun die oberfte Regierung in ihrem Grundfag, 
nicht in das Detail der Berwaltung einzugehen, gar nicht darıım ſich 
befümmert, wie die Auflagen eingetrieben werden, fondern diefes aus: 
Ihließli dem Provinzial: Statthalter überläßt, entftehen die ärgften 
Mißbraüche; denn nicht allein, daß diefer, den Rajahs oder Unglaübigen 
gegenüber, die dem Mufelmann gegenüber nicht beſſer find als ein Hund, 
ſich fein Gemiffen daraus macht, die von der DOberregierung ausgeichrie: 
benen Summen nah Willführ zu erhöhen, und das Vermögen der 
Unterthanen zu feinem Privat-Vortheil auszubeüten, überläßt er die 
Eintreibung der Steuern in den meiften Fällen gewiſſen Entrepreneuren 
oder Pächtern, die gewöhnlich der Klaffe der Rajahs angehören, und bei 
dem fittlidy verderbten Charakter der meiften chriftlichen ꝛc. Völker des 
Zürfenreihs, kein Mittel zur Erpreffung unbenugt laffen, um an der 
hoben Pacht gleichfalls zu verdienen. 

So gibt e8 im fürkifhen Reiche nicht Negierer und Negierte, fon 
dern Untertrücer und Unterdrückte, und die gefammte Staatsgewalt 
übt hier, wie in allen mobammedaniichen Staaten, einen Despotismus 
aus, der mit den Begriffen von Bolfswohlfahrt und Volksglück unver: 
träglih ift. Die geringe Kontrolle der oberften Regierung über ihre 
Stellvertreter in den Provinzen läßt die Statthalter willführlich fchalten 
und walten; Feine Beichwerde ift gegen diefe möglich, kaum zulälftg, es 
it kein Recht gegen ihren unerträglihen Druck zu erlangen. Und find 
dieje Leüte fähige, dabei ehrgeizige Köpfe, fo treten fie, wenn fie die 
Kraft dazu erlangt haben, oder auch nur erlangt zu haben glauben, 
iprem Herrn feindlich, in offenbarer Empörung, gegenüber, ein Fall, 
von dem die Gefchichte des türkifchen Reichs nicht Ein, nein Hunderte 
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von Beifpielen aufzumweifen hat. Das merfwürdigfte Beifpiel diefer Art 
ift unter unfern Augen mit dem Statthalter von Ägypten vor fich ge: 
gangen. Bei dem Despotismug, der die mohammedaniſche Staatsprayis 
charafterifirt, bediente fich die oberfte Regierung gewöhnlich eines fehr 
einfachen Mittels, um einen in Empdrung ausgebrohbenen Provinzial: 
Statthalter unfhädlih zu machen. Sie verodnete die Abfegung des un: 
getreüen Pajcha, ernannte einen Andern in feine Stelle, und fchickte 
diefen, mit einer feidenen Schnur für den Abtrünnigen verjehen, in die 
Provinz, d. b. mit dem Auftrage, den Vorgänger erdroffeln zu laffn. 
Dieſer Eurze Prozeß, der nur ein Ausfluß despotifcher Gewalt ift, bat 
jeglihe Empörung der Provinzial-Gouverneure raſch unterdrückt; aber 
bei'm Statthalter von Ayypten war er nicht anwendbar. Die hohe Pforte, 
wie man die oberite Negierung zu Konſtantinopel nad) dem Hauptthore 
des Gerails, oder großberrlihen Palaſtes, zu nennen pflegt, hatte fi 
diejen energiſchen und fraftvollen Mann über den Kopf wachen laffenz 
zu viel Dertrauen ihm fchenfend, zu nacfichtig, ja nachläſſig gegen feine 
Unternehmungen, ließ fie es gefchehen, daß er feinen Wirfungsfreis 
immer mehr erweiterte, und er endlich eine Stufe erreichte, auf der. er 
einen Staat im Staate bildete, mächtig genug, die Eriftenz feines Herra 
nicht allein zu bedrohen, fondern wirftich aufs Spiel zu ſetzen. Yu die: 
fem Falle genügte dag altherkömmliche, heimlihe Mittel der feidenen 
Schnur nicht, es genügte nicht einmal die offenbare Gewalt der Waffen, 
um diefen Mebellen unschädlich zu machen, oder in die Schranfen des 
gejeglichen Gehorfams zurückuführen. Schon ftand er mit einer wohl 
Disciplinirten, eüropäijch organifirten Heeresmacht, nachdem er die Trup— 
pen des Großherrn in die Flucht geichlagen hatte, nur noch wenige 
Tagemärfche von Konftantinopel, als eine jchnell herbeigeeilte ruffiiche 
Armee ihm Einhalt that, und für dies Mal noch, ich will nicht fagen, 
das türkiſche Reich, Doch die vegierende Familie vom Untergange gevettet 
wurde. In diefem, auch fpäter noch fortgeſetzten Kampfe der hoben 
Pforte mir ihrem rebelliihen Statthalter hat fich die Schwäche des für: 
Fischen Neiche, Das Zufammenfinfen diejes halbmodernden Leichnams von 
Staatsförper aufs Deistlichite Fund gegeben. Unfähig, den Empörer 
felbit zu bändigen, hat die hohe Pforte die Hälfe der chriftiichen Staa— 
ten in Anſpruch nehmen müflen, eine Selbitverlalügnung, die an's Uns 
glanbliche grenzt, wenn man erwägt, daß ein Chrift in den Augen des 
Mufelmanns nicht befjer als ein Hund ift, und die nur in der aller: 
dringenditen Noth ihre Erklärung findet, Durch die bewaffnete Berimitt: 
lung der chriftlichen Großmächte iſt es gelungen, den Rebellen in feine 
Schranfen zu verweifen, freilich mit Zugeftändniffen Geitens der bohen 
Pforte, die der Staatseinheit auch ferner noch Gefahr drohen; jene Ver: 
mittelung ift nur ein Palliativ-Mittel gewefen, das den Türfen:Ötaat 
von feiner Zertrümmerung nicht erretten kann; im Gegentheil bat fie 
zur Schwähung des etwa noch gebliebenen Überreſtes moralifcher Kraft 
der hohen Pforte beigetragen; denn Fein ächter Mufelmann wird es ihr 
vorgeben, daß fie die Unterftüßung der gehaßten, verachteten Chriften 
nachgefucht, und fich ihrer, in feinen Augen unreinen Hände bedient hat, 
einen rechtglaübigen Bruder zu ftrafen. 

Der despotiiche Charakter der türfifchen und aller mohammedaniſchen 
Regierungen, die geringe Einheit in der Organiſation aller morgenlän— 
diihen Staaten, die feldft in Der geiftlichen Hierarchie nur ſchwach ans 
gedeutet ift, der völlige Mangel an Schuß, den das bedruckte Individuum 
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bei der oberften Regierung gegen die Vexationen der Statthalter finden 
follten, alle diefe Umftände haben im türfifhen Reiche und den übrigen 
Staaten des mohammedaniſchen Syſtems eine Inſtitution hervorgerufen, 
in der der Einzelne einiger Maßen Erſatz und die Stütze fucht, die ihm 
von Ötaatswegen verlagt wird. Alle Völker diefes Staatenſyſtems, fagt 
Hagemeijfter, theilen fih in eine große Menge Eleiner Körperichaften, die 
einander ganz fremd find, und nichts Anderes gemein haben, als die 
Merfon des Herrſchers und das Joh, das auf ihnen Allen laſtet. Wi— 
deritand gegen den Druck ift bier der Bewegungsgrund und der Zweck 
alter Communal-Wirkſamkeit. Den Gemeinden gelingt es zwar nicht, 
fih vom Joch zu befreien, aber fie machen es doc einiger Maßen erträg: 
lich und vertheilen die dffentlichen Laſten mit einiger Billigfeit. Diefe 
von den Bürgern gemeinfhaftlich getragene Laſt zieht die Bande, welche 
fie umfchlingt, enger zufammen, und der Mangel an Gicherheit außer: 
halb der Gemeinde nöthigt fie, auf dieſe ihre Thätigfeit und den Kreis 
ihrer Ideen zu befchränfen. So bildet jede Gemeinde eine Welt für fich, 
wo nichts von den, was ein Glied angeht, der Kenntniß aller übrigen 
Gemeindeglieder entichlüpfen kann. Überdem leben die Mufelmänner 
fehr wenig im Schooß ihrer Familie, weil fie das Weib verachten, und 
nur ale Mittel zur Fortpflanzung des Gefchlechts betrachten; und dieſes 
Gefühl Hat die Folge, daß fich die Männer inniger an einander fchließen 
und fich daran gewöhnen, öfters zufammen zu fommen, und Alles ge: 
meinfchaftii zu verhandeln. 

Die Gemeinde-Berfaffung, fährt Hagemeiiter fort, iſt von felbft aus 
den Bedürfniffen der Völker entſprungen; fie int Feine abfichtlich gemachte 
politifche Einrichtung, aber, einmal in's Leben gerufen, als ein vortreff: 
liches Regierungsmittel, als die Grundlage aller Berwaltung, anerkannt 
worden. Jedes Dorf, jede Stadt, oder ſelbſt jedes Stadtviertel, wenn 
der Wohnplaß groß ift, bildet eine felbitftändige Gemeinde, die ihren 
Borftand ſelbſt ernennt. Er wird auf beftimmte Zeit, oder gewöhnlicher 
auf fo lange ernennt, als er im Amte bleiben wii, oder man ihn deffen 
enthebt. Im türkiſchen Reiche heißen die Gemeinde-DBorfteher Ajans 
oder Kiajas. Ihnen liegt die Vertheilung der Öffentlichen Laften ob, 
nachdem fie darüber mit den Altermännern, den Zunftmeittern und den 
Repräfentanten der Rajahs, wenn es deren in der Gemeinde aibt, Rath 
gepflegt haben. Sie find zugleich die erfte Zuftanz in allen Streitigkei— 
ten der Gemeindeglieder unter fib. Im türkischen Reiche haben fie 
zugleich Sig und Stimme im Divan des Gtadt- Gouverneurs. Ihre 
Würde ift zuweilen erblich, oder Foncentrirt fi) auf eine Fleine Anzahl von 
Familien. Oft beiteden die Gemeinden noch aus mehreren Fleineren 
Körperfchaften. Die Glieder jeder chrütlihen Konfeffion bilden, wie 
auch die Juden, getrennte, von der Autorirät anerfannte Gemeinfchaften, 
die von Alterleüten oder Primaten und einem felbft gewählten Vorſteher 
verwaltet werden. Alle Dandwerke bilden eben fo viele Zünfte, Die 
gleiche Nechte genießen. 

Sn der Gemeinde-Verfaſſung liegt der Keim zur Entwicklung der 
politifchen Freiheit; aber fo vollfommen fie fih auc, in den mohamme: 
danifchen Ländern ausgebildet hat, fo ftraff die Barde gezogen find, 
welche eine jede Gemeinde zufammenpält, jo darf man doch nicht erwar— 
ten, die Bölfer des türfifchen Neichs und der übrigen mohammedantjchen 
Staaten wären fchon reif zu einer freien Staats-Verfaſſung: dazu gehört 
wahrlich noch mehr; es gehört dazu fittlihe und intelleftuelle Kraft, und 
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damit der fefte Wille, fich frei zu maden, auch von den Banden der 
Borurtbeile, des Aberglaubens, der Finjterniß; und dieſer Wille fehlt 
mehr oder minder allen diefen DBölfern. Was die Gemeinde bei den 
ſeßhaften Völkern, das ift die Jamilie, der Stamm bei den Nomaden 
des türfifhen Reichs, aus denen das Herrfchervolf felbft hervorgegangen 
ift. Jede Familie, jeder Stamm bar fein Oberhaupt, und diefes ift in 
gemiffen Familien erblich geworden, was namentlih von den Kurden 
gilt, deren Haüptlinge audy eine ſo große Unabhängigkeit von der türfis 
fchen Dberberrfchaft bewahret haben, daß fie Faum mehr als Bafallen 
derjelben find. Bei den Arabern, die ein noch weit unfteteres Leben 
führen, ift die Familien-Verfaſſung in voller Kraft, und die Abhängigs 
keit von der türfifchen Regierung fo unbeitimmt und fchwanfend, daß fie 
für die Mehrheit der arabifhen Stämme gar nicht befteht. Bei den 
turfmannifchen Stämmen, die innerhalb des türkischen Gebiets umher: 
wandern, hat die Gemeinde-DBerfaffung die Oberhand gewonnen. 

Die drei Fürſtenthümer Serbien, Wallachei und Moldau erfennen in 
der hohen Pforte kaum noch den Souverain an. Ein jedes diefer Länder 
hat feine felbftftändige Verfaflung, die eine monarciiche, und in Serbien 
ſogar eine Fonjtitutionellemonarchifche und zugleich eine erbliche Monar: 
hie ift, während die Fürften, Hospodare, der beiden andern Fürftenthüs 
mer vom Landesadel, den Bojaren, erwählt und vom Großderrn auf 
Lebengzeit ernannt werden. Außer einem jährlichen Tribut, den dieſe 
Länder an die hohe Pforte entrichten, und außer dem Befagungsredt, 
welches fie fich in einigen Feſtungen Gerbiens, namentlich in Belgrad, 
vorbehalten hat, während in der Wallachei und Moldau Fein türkischer 
Soldat gelitten wird, find diefe unter dem mächtigen Schuge Rußlands 
ftependen FürftenthHümer völlig frei und unabhängig, mit der Befugniß, 
fih jelbft zu regieren nach beitem Willen und Gewiffen zur Wohlfahrt 
ihrer Bewohner. { 

Die Statthalterei von Agypten it in der Familie des jegigen Statt: 
balters für erblich erklärt worden; fie ift von der Gentral:Regierung 
auch in fo fern unabhängig, daß fie das Land felbitftändia verwaltet, 
daß fie eine eigene Heeresmacht halten darf, und von den Überfchüffen 
des öffentlichen Einfommens einen Tribut an die hohe Pforte entrichtet. 
Dem Gtatthalter von Agppten ift zugleich die Berwaltung von Arabien 
und der Schuß der heiligen Städte übertragen. Die beiden übrigen afris 
Fanischen Beftandtheile des Reichs, nämlich Tripoli und Tunis, ftehen 
in einem engeren Verbande zur hohen Pforte, als Agypten, indem Die 
von ihr ernannten Statthalter Namens und für Rechnung des Groß: 
berrn der Verwaltung vorfteben. 

Völlig unabhängig von der hohen Pforte ift das Fleine zwiſchen 
Albanien und Dalmatien liegende Kändchen, welches von den Stalienern 
Prontenegro, von den flavifhen Inwohnern felbft aber Tſcherna Gore 
genaunnt wird, und bei den Zürfen Kara Tay, bei den Albanefen Mal Iſis 
heißt (was Alles fehwarzer Berg bedeütet). Die Verfaflung diefes freien, 
aus 100,000 Köpfen beftebenden Slavenvolks ift echt republifanifh. Se: 
des Dorf mählt feinen Vorfteher, Kniäg, oder Gavar, genannt. Alle 
dieſe Vorſteher zufammen genommen bilden Die Bolfsverfammlung, 
welche die Serdors oder Militärbefehlehaber ernennen. Der Erzbiichof 
der griechifch = rechtglaübigen Kirche, der Wladifa heißt, ftebt am der 
Spitze der Berfammlung und bringt Gefegesvorfchläge ein. Seine Würde 
ft in Einer Familie erblid geworden. Er vereinigt die kirchliche und 
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weltlihe Macht in fih, und wird deshalb aud häufig Uprayrtel, d. h. 
Drdner, titulirtz diefe weltliche Macht it jedoch nur eine moralifhe und 
beichränft fi auf Ertheilung von Rathſchlägen. Ziwifchen dem öſterrei— 
chiichen Gebiete und dem türkiſchen eingefchloffen, mußte dieje kleine 
felbftitändige Nepublif dem eüropäiſchen Staatenſyſteme zugezählt werden, 
wäre fie als folche vom eüropäiſchen Gtaatsrechte anerfannt worden, 
worauf fie ein eben jo gutes Anrecht hat, als die SchweizersKantone, 
Wenn auch nicht direft, jo doch indirekt ſteht fie unter dem Schuge Nuß: 
lands, mit dem dieſes Völkchen durch gleiche Abitammung verwandte ıft, 
und durch gleiche Religion für daffelbe große Sympathie hegt. 


7. Eintheilung des türkifchen Reichs; feine vornehmften 
Stuatskräfte, 


Aus dem vorhergehenden Artikel geht hervor, daß die Länder des 
türkifchen Reichs in unmittelbare und in mittelbare zerfallen. Die uns 
mittelbaren Länder find, wie erwähnt wurde, in Ejalets und diefe in 
Liwas oder Sandfchafs eingetheilt, die mittelbaren oder tributpflichtigen 
Länder, wohin nach dem gegenwärtigen Zuftande der Dinge ganz füg— 
licher Weife auch Ägypten gerechnet werden fann, in Propinzen. Eine 
Ülderficht diefer Eintpeilung enthält die folgende Nachweifung. 


A. Unmittelbare Länder des türfifhen Reiche. 
Sn Eüropa. 

1. Ejalet Rum-Ilhi. Hauptort: Sofia. 

Es zerfällt in 16 Liwas, die nach den Hauptorten genannt werden. 
Diele find: Sophia, Jania (Yanina), Selanifi (Galonif), Tir: 
hala (Zrifala), Esfanderije (Öcutari), Ochri (Dchrida), Abloniya 
(Alone), Ruftendil, Il Baſſan, Perferin (Prisrendi), Ducafin 
(Dufagin), Usfiup (Uscup), Delwine (Delwino oder Delonia), We: 
litfchterin (Weldfcheterin) mit Ausnahme des zu Serbien gebörigen 
Theils, Lavala, Aladfha:Hiffar (Kruſchewatſch), mit Ausnahme 
des zu Serbien gehörigen Theile. 

2. Ejalet Bosnien. Hauptort: Bosna-Gerat, Sitz des Paſcha 
in Trawnif. Beftehend aus den Liwas Trawnif, Widdin, Kilise- 
Bosna, Iswernik (Swornif), Srebernif, Banjalufa Trebigne 
(Hauptort der Derjek oder Herzegowina. 

3. Ejaler Sitiitria. Hauptort: Siliſtria. Beſtehend aus den 
Liwas oder Sandihafs Siliſtria, Nicopoli, Tſchermen, Wiſa, 
Kirkliffa und der Zeitung Belgrad. 

4. Ejaletder Dſcheſair oder $nfeln. Hauptort: Gallipoli. Bes 
ftehend aus den Liwas: dem Dardanellen:Schloffe, Metelino, 
Rhodos, Sfiv, Samos, Kirid (Candia), Retino und Canede 
(alle drei auf der Inſel Candia), Leffeufhe (Micofta auf der Inſel 
Eppern), und dem Lima Monaftir (im Innern von Macedonien). 

In Aſien. 


5. Ejalet Anadoli, mit der Hauptſtadt Kutaieh, und den Li— 
was Kuraiceh, Mudania, Kidonte oder Daiwali, Bergamah, 
Sart, Ajaſaluk (Ephefus), Sinuben, Bartina oder Bartan. — 
Unabhängig voa der Verwaltung diefed Ejafers find die innerhald feines 
Umfangs liegenden Liwas FZonifemid, Bruffa, Smirna, Öufel- 
Diffa, Antalia oder Adalia, Kara-Hiſſar, Angora, Kanghri, 
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- aſt aa ni und Boli. Mehrere Turfmannenftämme nomadifiren als 
Vaſallen. 

6. Ejalet Adana; mit der Hauptſtadt gleiches Namens, und den 
Liwas Tarſus, Sis, Pajſos, Anemur, Sebefceh,; der abgeſonder— 
ten Verwaltung des Liwa Alaja und mehreren Bafaller-Stämmen noma— 
difirender Turfmannen. | 

7. Ejalet Karaman, mit der Hauptſtadt Konieh und den Liwas 
Konieh, Karaman, Guruf, Maden, uud den unter abgejonderter 
Berwaltung ftehenden Sandſchaks Ak-ſcheher, Afsjerai, Nikdeh, 
Kirfcheher und Kaiferieh, nebit einer großen Menge nomatifirens 
der Turfmannenftämme, 

Ss. Ejalet Maraſch, mit der Hauptftadt Marafch und den Sand: 
fhafs Alboitan, Aintab, Melatiah, nebit mehreren Turfmannen: 
und Kurden: Stämmen. 

9. Ejaler Siwas, mit der Daupritadt gleiches Namens und den 
Liwas Tofat, Amafiehb, Merjifun und Unieh. — Abgelonderte 
Berwaltungen haben die Sandſchaks Uscat und Tihorum. Mehrere 
Turkmannnenſtämme. 

10. Ejalet Trebiſonde, mit der Hauptſtadt gleiches Namens mit 
dem Liwa Koraſun und den abgeſonderten Verwaltungen JIriſeh, 
Batum in dem fat ganz unabhängigen Ghuria, und Laſiſtan. 

Anmerkung. Die Ejalets 5— ı0 machen Kleinaſien aud. 

11. Erferum, mit der Hauptſtadt gleiches Namens, und den Li: 
was Kamach, Maden, Erfindfhan, Kara:Dilfar, Gumuſch— 
khane, Baiburd, Toprak-kalah, nebit mehreren nomadifirenden 
Turkmannenſtämmen. 

12. Ejalet Wan, mit der Hauptſtadt Wan und dem Liwa Cho— 
hab. — Abgefonderte Derwaltungen haben tie Liwas Muſch, Bet: 
lis und Bajafid. Einige Turfmannenffämme. 

13. Ejalet Kars, mit ver Hauptitadt gleiches Namens und den 
Liwas Anı und Ardanutjchi vder Erdenutjch; nebſt mehreren Turf: 
mannenſtämmen. 

Anmerkung. Die drei zuletzt genannten Ejalets bilden das alte Armenien. 
Der Liwa Ardanutfchi it der dem türfifchen Reiche verbliebene Antbeil 
von Georgien, deifen Hauptmaſſe unter rufiiicher Seuverainetät jteht. 

14. Ejalet Scher eſur mit der Hauptſtadt Kerkuk und den Liwas Er— 
bil und Bajan. Diefes Ejalet jteht unter der Oberverwaltung des Paſcha 
von Bagdad. Es umfaßt Kurdiitan, welches in mehrere Fürftenthümer 
zerfällt, die dem Namen nach Bajallen Des türkiſchen Weiche, der That 
nad) aber fait ganz unabhängig find, und deren Haüptlinge die angren— 
zenden türkiſchen Provinzen nicht ſelten feindlich deläftigen. Diefe furdis 
chen Fürjtenthämer find: Dſchulamerk, Amadia, Ouleimanieh, 
Koi und Kuran. 

15. Ejalet Bagdad, mit der Hauptftadt gleiches Namens, und 
den Liwas Mefhhed:Ali, Hillah, Mefhhed:Doffein, Ana, 
Niſibin, Mardin, Bafra und Korna. — Unter der unmittelbaren 
BDerwaltung des Paſcha von Bagdad ftehen die kurdiſchen Fürſtenthümer 
Karadfholan und Sehau, deren Abhängigkeit von der hoben Pforte 
geficherter ift, als die der vorher genannten Fürſtenthümer. Völlig uns 
abHänyig dagegen und in der feindjeligiten Stellung zu den türfifchen 
Provinzen find die Kurden der Landichaften Sindfhar und Bilbos, 
von denen jene auf einer ijolirten Berggruppe zwiſchen dem Eüphrat 
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und Tigris, diefe am öſtlichen Grenzgebirge belegen ift. Die Kurden 
von Sindſchar find die fogenannten Jeſidis. In den füdlichen Gegenden 
des Ejalet und längs der dortigen Grenze auf den Ebenen des Eüphrat 
wandern und weiden zahlreiche Araberjtämme, deren Abhängigkeit von 
der Regierung des Gouverneurs immer jebr problematisch ift. Die mäch- 
tigften unter Diefen Stämmen find die Montefif, in der Gegend von 
Korne, und die Rafailen, in der Gegend von Semawat. 

16. Ejalet Diarbfr, mit der Dauptitadt Diarbfr oder Kara— 
Hamid, und den Liwas Maden und Söwereck. Zu diefem Ejalet 
gehören die tributpflichtigen Kurden-Fürſtenthümer Dſcheſireh, Palu, 
Aſchil und Sup. 

17. Ejalet Raffa oder Drfa, mit der Hauptftadt Rakka und den 
Sandfbafs Drfa, Bir, Tor und Khabur nebſt mehreren nomatift: 
renden Araber, Turfmannenz und Kurden:Stämmen. 

18. Ejalet Moful, mit der Dauptitadt gleiches Namens und dem 
Liwa Elkoſch, nebſt einigen tributpplichtigen Kurdenffämmen und einigen 
ganz unabhängigen Horden der Jeſidis. Diejes Ejalet liegt innerhalb 
des Ejalets Bagdad, von deifen Gebiet rings umgeben, 

Anmerkung. Die Ejalets 15—18 bilden dag alte Mefopotamien oder Al-Dfche: 

fyrah, nebft dem arabifhen Irak (Irak Arabi). 

19. Ejalet Daleb, oder Aleppo, mit der Dauptitadt gleiches Na— 
mens und den Sandſchaks Killis, Scanderun (Alerandreitv), Bai- 
lan, Antakieh (Antiochia), Schogr oder Dſchisr-Schogr, nebit meh: 
reren nomadiftrenden Turkmannen-, Araber= und Kurden-Stämmen, die 
Tribut entrichten. ' 

20. Ejatet Dimeſchk oder Damaskus, mit der Hauptitadt glei— 
ches Namens, und den Sandſchaks DYama, Höms, Todmor (Pal: 
myra), El-Kods (Jeruſalem), Beit-el-Lahm (Bethlehem), Chalil 
(Hebron), Rihaäſoder Jericho (ſprich Jeriko) Rablus (Sichem), Gaza, 
Ramde und Jaffa. 

— — Dieſes Eialet umfaßt das ganze Paläſtina, mit Ausnahme Ga— 

iläa's. 


21. Ejalet Akka oder Akra, mit der Hauptſtadt gleiches Namens 
und den Liwas Beirut, Saideh (Sidon), Sur (Tyrus), Nafra 
(Nazareth), und Tabarieh (Tiberias). Diejes Ejalet enthält zugleich 
das Land der Drufen, mit der Hauptſtadt Deir-el:Kamar, und das 
Land der Mutualig, mit dem Hauptort Balbef. Beide Landichaf: 
ten find tributpflichtige Bafallen des türkifchen Reichs. Jnnerhalb der 
Grenzen dieſes Ejalets liegt die biblische Landſchaft Galiläa. 

22. Ejalet Tarablus (Tripoli), mit der Dauptftadt gleiches Mas 
mens und der Sandſchak Latakieh. Unter die DOberverwaltung des 
Paſcha von Zarablus gehören die tributpflichtigen Landfihaften dir Ma: 
roniten, deren Dauprfig Kanolim am Libanon ift; der Jemaeliten, 
mit dem Hauptort Maſſias und der Nofairig, oder Anfarier, in 
tem Gebirge nördlich vom Libanon, 

Anmerkung. Die Ejalets 19 — 22 bilden Syrien, welches von den Arabern 

Scham genannt wird, 
In Afrika, 

33. Ejalet Tarablus (Tripoli), wit der Hauptitadt gleiches Na: 
mens, mit Einschluß der Landſchaſt Barkah, der in der großen Wüfte 
Eelegenen, und aus mehreren Dajen beftehenden Provinz Feſſan, deren 
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Hauptort Murſuk ift, nebſt den kleinen Dajen Audſchelah öſtlich, und 
Ghademes, weitlih von Felfan. 
24. Ejalet Tunis, mit der Hauptitadt gleiches Namens, 


B. Mittelbare Länder des türkifhen Reichs. 
Sn Eüropa. 


1. Fürſtenthum Gerbien, mit der Hauptſtadt Krufhewatfd, 
zerfällt in die Provinzen Sewendria, Kruſchewatſch, Roribafjar 
und Priitina. 

2. Fürftentgum Wallachei oder Wlachei, mit der Hauptftadt Bus 
fareft; zerfällt in die große und Fleine Wlachei. Jene ift in die Bezirke 
Ilfow, Jalonitza, Siam Nimnif, Busco, Gefujäni, Brom: 
wa, Dumbowißa, Wlajfa, Teleorman, Oltus, Muſtſchiel und 
Ardiſch; diefe in die Diſtrikte Wultiha, Goriy, Mehedinz, Dol— 
hi und Romuentfchi eingetheilt. 

3. Fürſtenthum Moldau, mit der Hauptftadt Jaſch (Jaſſy), 
zerfällt in Sawa de Schoff, das Unterland, und Sawa de Guff, Das 
Dberland, und in mehrere Bezirke. 


Sn Afrika und Urabien. 


4. Ejalet Agypten, beitehend aus dem eigentlihen Agnpten und 
feinen Dependencien, in Nubien, Arabien und Abyifinien. 1) Agypten 
zerfällt in Babari, oder Niederägypten, Woſtari oder Mittelägypten, 
und Said oder DOberägypten, und iſt in 25 Provinzen eingetheilt. Dieje 
find für Babari: Kahira, oder Mifr, mit der Hauptitadt gleiches Na— 
mens, Keljub, Belbeis, Schibeh, Mit-Camar, Manjurah, Damiette, 
Mehalletzei:Kebir, Tanta, Melig, Menuf, Negileh, Fuah, Damanpır, 
Jskanderieh (Alerandrien). Es gehören hieher auch die in der weitlichen 
Wirte belegenen Oaſen, die von Giwah, die kleine Daje und die von 
Barafred. — Woitani und Said enthalten die Provinzen Dichifeh, 
Atfih, Beni-Sueif, Fajum, Minjey, Monfalut, Siut, Dſchirdſcheh, Ke: 
neh und Esne; und es gehören hieher die Daten der weſtlichen oder 
Indischen Wüſte, die Oaſe Dafhel und die Daje Khorſcheh, au die große 
genannt. 2) Nubien befteht im Nilthale aus der Provinz der Bara= 
bras, Wadi-el-Hadſcher, Soffot, Mahns, Dongolah, der Hauptprovinz, 
mit dem Hauptort gleiches Namens, wofelbft der Gouverneur von ganz 
Nubien feinen Siß hat, ſodann aus Schafieh, Barbar, Damer, Schendi, 
Halfai und Gennar, fodann außerhalb des Wilthals aus der Landſchaft 
Kordofan, der Oaſe Selimeh, und den Wanderftämmen der Landfchaft 
Bahinda, ſämmtlich auf der Weftjeite des Nils belegen; und endlich aus 
den Wanderftämmen auf der Oſtſeite des Nils, bejonders in der Land: 
Schaft Tafa, am Atbara, und der Dafenftadt Suafim, am rothen Meere. 
— Arabien bildet ein eigenes Ejalet, welches nach der Hafenſtadt 
Dihidda genannt wird. Es umfaßt das fogenannte peträifche Ara= 
bien, d. i. die Halbinfel des Sinai und die nördlichen Angrenzungen 
gegen das Ejalet Damascus (Paläftina), die Landichaft Hedſchahs, darin 
Beledzel:Haram, das heilige Land des Islam, die Umgebungen der 
Stadt Mekka, die im Innern belegene Landſchaft Medfched, deren Uns 
terwerfung unter die türkifche Herrichaft jedoch aüßerſt unbeſtimmt ijt, 
und den größten Theil der Landfchaft Jemen, insbefondere das Fürſten— 
tbum Siana, welches der bohen Pforte triburpflichtig if. — Abyſſi— 
nien, Die Befisungen in diefem afrifanifchen Lande befchränfen fich 
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auf die Eleine Inſel Maffana, welche aber dadurd wichtig ift, daß fie 


den einzigen Dafenort von Abyffinien bildet. 


Die Finanzfräfte des türfiihen Reichs werden auf 123 Millionen 
Thaler geihäsgt, davon 92°, Millionen auf die unmittelbaren Länder 
fallen, mit Einfluß von 2 Millionen für Tunis und 7, Million für 
Tripolis; wogegen die Einfünfte Gerbiens 1 Million, der Wallachei 3 
Millionen, der Moldau 1, Millionen, und die Agyptens gegen 25 
Millionen betragen. Die Militärfraft, welche gegenwärtig eüropäijch 
Disciplinirt ift, belaüft fi) auf 380,000 Mann, davon 70,000 in Ägyp— 
ten gehalten werten. Diefes Ejalet hat auch eine abgefonderte Flotte, 
die in dem Kriegshafen Alerandrien ftationirt ift. Die wichtigften Kriegs: 
häfen der eüropäiichen Türkei find Konjtantinopel, Gallipoli und Warna. 
Die wichtigften Feſtungen find, in den eüropäifchen Ländern: Belgrad, 
Widdin, Giliftria, Ruſchtſchuk, Schumla, Warna, Sfutari, Swornif, 
Bihatſch, Banialufa, Candia, die Dardanellen-Schlöffer zu beiden 
Geiten des Hellespont. In Alten gehören Erferum, Kars, Bajaſid, 
Bagdad, Wan u. m. a. zu den Grenzfeftungen gegen Rußland und Per: 
fien. Überhaupt ift in Aſien jede Stadt und faft jedes Dorf mehr oder 
minder befeftigt, um Stand zu halten gegen den Angriff, den nicht allein 
ein aüßerer, ſondern vornehmlich ein innerer Feind nur zu gern und 
leicht auf die Sicherheit der feßhaften Bevrölkerung verfucht. 

Ss. Topographie, 

Konftantinopel, die Dauptftadt des türkifchen Reichs, am Bos— 
porus, an der Scheidewand zweier Erdtheile, noch auf eürppäifchen 
Gebiete liegend, unter 41° 0 12° nördl. Breife und 26° 38’ 47 öſtl. 
Länge von Paris (die Sophien: Kuppel), nimmt ein dreiecfiges Promone 
torium ein, das in fieben Dügel geipalten ift, auf der Güdfeite von den 
Sluthen des Marmara-Meeres und auf der Nordfeite von einem Kleinen 
Buſen befpült wird, der in alten Zeiten das Goldene Horn hieß, und 
den Hafen bildet, worin zwölfhundert Schiffe einen fichern Auferplag 
finden. Die Umfangsmauern von Konftantinopel ftehen noch heüt zu 
Tage auf derfelben Stelle, wo fie der Konful Eyrus: Eonftantin, auf 
Befehl Theodofius des II., erbauen ließ; fie haben eine Länge von mehr 
als 5,000 preüß. Nuthen, oder über 2%, d. Meilen, und enthalten 28 
Thore, von denen 14 auf der Hafen:, 7 auf der Landfeite und eben fo 
viele auf Seite der Propontis find. Es it fchwer, die verfchiedenen 
Eindrücke zu fchildern, welche der Reiſende beim erften Anblick Ddiefer 
großen Stadt empfängt: ihre erhobene Lage, das Gemenge von Baü— 
men, Haüfern, Minarets, der majeftätiihe Eingang des mit Landhaü— 
fern oder Kaiken bedeckten Bosporus; der pradtvolle Hafen, der mit 
den Dorftädten Galata, Pera, St. Demetrius umgeben ift; die große 
Stadt Skutari, die fih auf dem jenfeitigen Ufer erhebt; die grünen 
Hügel, die fi hinter einander erheben; die Propontis, mit ihren la— 
chenden Inſeln; weiterhin der Olympos, der mit Schnee bedecft iſt; 
überall die manchfaltigen und fruchtbaren Gefilde Eüropa’s und Aſiens; 
Diefes Alles zufammen genommen, bietet auf einem Male eine Fülle 
binreißender Gemälde dar. Man wird nicht müde, die Naturſchönheiten 
diefer Umgebungen zu bewundern und zu gleicher Zeit über die glückliche 
Lage diefer großen Stadt nachzudenken, deren Verſorgung mit Lebeng- 
mitteln jo rafch erfolgt, deren DBertheidigung fo leicht, deren Hafen fo 
fiher, fo. bequem und geraümig ift, einer Stadt, die von der Natur zur 
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Beherrfcherin zweier Meere, zweier Welttheile beftimmt ift. Aber fobald 
man durch eine der Mforten getreten ift, folgt dem eriten Eindruck des 
Staunens und der Bewunderung ein zweiter, der der Uberrafchung und 
Enttaüſchung. Konftantinopolis, Iſtambul des gemeinen, Konftantinie 
des gebildeten Türken, Zaregrad, d. h. Königsftadt im Munde der Bul- 
garen und Wlachen, iſt fchlecht gebaut, nur ein Haufen türfifcher Hüt— 
ten ; längs der engen, fchlecht gepflafterten Straßen fteben unregelmäßige, 
unfcheinbare, winzige Daüfer, bald von Lehm, bald von Holz aufgeführt. 
Eine Feüersbrunft gehört zu den täglichen Erfcheinungen, und die Peft 
bricht faft jedes Jahr aus, troß der abmwehrenden Anjtalten, die die 
neüere Zeit bervorgebradht hat. Auch der moralische Eindruc, den man 
in Konftantinopel empfängt, ift eben nicht angenehm. Man ärgert fi 
über den ftolzen Blick und hochymüthigen Gang des Mufelmanns, dem 
unterthänigen, furchtfamen und niedrigen Benehmen gegenüber, welches 
der Jude, der Armenier und felbft der Grieche zeigt; dieſer Gegenfaß iſt 
fo auffallend, daß der Fremde an der Haltung des Menſchen erräth, ob 
er Mufelmann vder Raja fei, ohne noch den Unterfchied in der Kopfbe: 
decfung und Fußbekleidung zu fennen. Das unter dem Namen Fanar 
befannte Stadtviertel wird von dem traurigen Überreſt byzantinifcher 
Familien bewohnt, die, indem fle unter der Schärfe des mujelmännifchen 
Schwertes erzittern, fich den Titel vor Fürften beilegen, um die zeitliche 
Spuverainetät der Walladhei und Moldau feilihen, fih durch jedes 
Mittel bereichern, vor jedem Machthaber Eriehen und das treüe Bild 
des Miedern: Reiches darftellen. Das Gerail oder der Palaft des Groß: 
herren bat von der Gartenfeite, die nad) dem Bosporus hinausgeht, ein 
romantifches. Anfehen. Es ift ein ordnungslofes Gemiſch von Pavillong, 
Gefängniffen, Kafernen und Gärten; eine Stadt für fih, eine Stadt 
aftatifher Wolluft und afrikanifcher Sclaverei, eine Stadt, die Ehre, 
Vernunft und Mitleiden nie in ihren Mauern gekannt hat. Ein ehr: 
wiürdiges Denkmal des Alterthums, die im fehsten Jahrhundert von 
Kaifer Zuftinian der göttlichen Weisheit geweihete Kirche, die unter dem 
Namen der heiligen Sophia bekannt ift, ift glücklicher Weife erhalten 
worden. Aber fie hat ihre Erhaltung nur dem Umftande zu verdanfen, 
daß fie in einen mohammedaniichen Tempel, in eine Moſchee verwandelt 
wurde. Obſchon ihre Architektur dem Bauftyle weit nachſteht, welcher 
die große, Flaffifche Periode charakterifirt, dennoch ift ihr Anblick im: 
pofant. Der alte Hippodrom ift heüt zu Tage eine üÖffentlihe Prome— 
ade. Nur eine fchwache Eitadelle ift das berühmte Schloß der fieben 
Thürme, das alte Eyclobion, wo die Gefandten der fremden Mächte eins 
gefperrt werden, wenn zwifchen dieſen und der Pforte ein Krieg aus: 
bricht. Die Mofcheen, unter denen fih die des Sultans Achmed, bie 
Solimanni- und die der Sultanin Walida auszeichnen, ftellen ein bewun— 
derungswürdiges Bild in einer Landfchaft, vder bei einer Erleuchtung 
dar; allein fobald ein in dem reinen Geſchmack gebildetes Auge fie nä- 
ber unterfucht, zeigen diefe Gebaüde, die nichts Majeftätifches, nichts 
Anmuthiges befiten, einen gewiflen Charakter der Nacktheit und Ge: 
brechlichkeit, der an das Hirtenleben der türfifchen Völker erinnert. Man 
fhägt die Bevdlferung von Konftantinopel auf 600,000 Seelen; über 
600 Mofcheen follen vorhanden fein, 130 öffentliche Bäder, 518 Me: 
dreſſen oder höhere Unterrichts:Anftalten und 35 Kuttubfchans oder öf— 
fentliche Bibliothefen. Was für Bedeütung Konftantinopel für Handel 
und Gewerbe befige, haben wir bereits früher zu erwähnen Gelegenheit 
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gehabt. Jenſeits des prachtvollen Hafens liegen die geraümigen Bor: 
ftädte Pera und Galata. Sn der erften dieſer Vorſtädte eben die 
Paläfte der fremden Gefandtichaften- und die Haüſer der Franken, die 
in Konftantinopel felbft nicht wohnen dürfen. Die Yandelsmagazine 
befinden fi in Galata, das näher am Hafen und dem Zollamte Liegt. 
Dieje Borftadt ift von Mauern, Thürmen und Gräben umgeben. Die 
Manchfaltigkeit der Nationen, welche in Pera und Galata wohnen, ift 
fo, daß man geneigt fein könnte, dieſe beiden Vorftädte für den Thurm 
von Babel zu halten: da höre man türkijch, griechiſch, hebräifch, arme— 
niſch, arabiſch, perſiſch, ruſſiſch, wlachiſch, deütſch, englifh, franzöfifch, 
italieniſch und ungriſch. Intrigue und Spionerie werden daſelöſt in 
höchſter Vollkommenheit durch entartete Griechen betrieben. Die Ufer 
des Bosporus ſind mit Flecken und Dörfern, die unter prachtvollen 
Platanen halb verſteckt liegen, gleichſam bejäet. Der Sommer-Palaft 
des Sultans, Beihik:Tadih mit Namen, nimmt einen Theil des Gefta= 
des ein. Weiterhin erhebt fih Belgrad, ein Ort, den die reichiten 
christlichen Familien von Pera und Galata bewohnen; Obſthaine, kry— 
ftallpelie Springbrunnen, ein ewiggrüner Nafen, eine reine und frifche 
Luft, fo ift dieler reizende Ort beihaffen, von dem die fengende Som: 
merhige, die Feüersbrünfte und die Peft verbannt find. So würde die. 
anze Umgebung fein, wäre die Verwaltung eine andere, eine beffere, 
erläßt man Konjtantinopel durch das Griechen: oder das Juden-Vier— 
tel, fo gelangt man in die Vorſtadt Ayub, wo der Hafen, indem er 
ſchmaler wird, anfängt, das Anfehen eines ſchönen Fluffes zu gewinnen, 
und bald darauf legt die Promenade der füßen Waſſer alle ihre länd— 
lihen Reize zur Schau und fihließt mit diefem Winkel der Idylle das 
große Naturgemälde. | 


Die widhtigften Ortfhaften des Türfifhen Reichs in 
-alpbabetifher Ordnung. 


Abu Arifch, Eteine Stadt im Tehama der arabifhen Landfchaft 

Semen, zum Ejalet Dichidda gehörig. 
— Abukir, Dorf in der unterägpptiihen Provinz Alerandrien, am 
mittelländifchen Meere gelegen, berühmt durch die Seeſchlacht, welche 
auf feiner Rhede 1795 vorflel, worin die Engländer die franzöfifche 
Flotte zerftörten, welche den General Bonaparte mit feinem Deerhaufen 
nad) Agypten geführt hatte. * 

Abulun, das alte Appolonia, auf einem kleinen Eiland des Sees 
gleiches Namens, jetzt von 2,000 Fiſchern bewohnt, die im See einen 
großen Ertrag ihrer Beſchäftigung zu finden pflegen. Abulun liegt im 
un Anadoli, und gehört unter die Verwaltung des Paſcha von 

ruffa. 

Abu:Sabel, in der unterägpptiichen Provinz Keljub, bemerfengs 
werth wegen des hier beftehenden großen Hoſpitals, mit dem eine me⸗ 
dieinifch=chirurgifche Lehranftalt verbunden ift, deren Einrichtung die 
eürppäifchen Schulen analoger Art zum Borbilde hat. 

Adalia, auch Andalia und Satalia genannt, große volkreiche Stadt 
und Hauptort eines Lima im Ejalet Anadoli, an der Mündung des 
en: welcher bei den Alten Catarrhactes hieß, auf einer aüßerft 
ruchtbaren, fanft anfteigenden Küftenebene, mit 30,000 3., davon ?/s 
Mufelmänner und */s; Griechen find, welche letztere jedoch ihre Mutter 

3 * 


36 Mobammedanifches Staatenfpftem. 


ſprache vergeflfen und gegen die türkifche vertaufcht Haben. Es wird bier 
ein anfehnlicher Handel getrieben. Adalia fteht auf der Stelle des alten 
Dlbia, welches Strabo die wichtigfte Stadt von Pamphylien nennt. 
Die alte Stadt Attalia erfennt man in den Ruinen eines weiter öſtlich 
gelegenen Hafenorteg, der heüt zu Tage den Namen Laara führt. Noch 
weiter dftlich liegt an der Küfte der Ort Eski Adalia im Türfifchen, 
oder Palaia Adalia im Griehiichen, d. h. Alt-Adalia, weldher mit der 
Lage von Side der alten Geographie forrefpondirt, von dem noch pracht—⸗ 
volle Trümmer vorhanden find. 


Adana, Hauptitadt des gleichnamigen Fleinaftatifhen Ejalets, eine 
bed:ütende Stadt zwiihen Myrthen- und Lorbeerhainen, von 30,000 
Menſchen bewohnt, die an dem Karavanen: Handel auf der bier durch 
führenden großen Straße von Konftantinopel nad Syrien und Arabien 
einen lebhaften Antheil nehmen. Adana Eorrefpondirt mit Antiohia ad 
Samum, der heütiges Tages Syhun heißt. 

Adrianopel, Edreneh im Türkfifhen, im Ejalet Rum-Ili und im 
alten Thracien; die zweite Stadt des Reihe, einft und fait ein Jahr: 
hundert lang die Reſidenz der Großherren, bevor diefe im 15ten Jahr— 
hundert nach Konftantinppel verlegt wurde. Stadt von 100,000 J. am 
Hebrus, der heütigen Mariga, durch viele prachtvolle Mojcheen ausge: 
zeichnet, unter denen die Selims II. eine Kuppel bat, welche felbft die 
Sophienkuppel in Konftantinopel an Höhe übertrifft. Giß eines Groß: 
Mullah, eines griehiichen Erzbifhofs, mehrerer höhern türkiſchen Schu: 
len. Sehr lebhafte Snduftrie in Seide, Wolle und Baummolle, Färbe- 
reien, fienz= Deftillerien und mohlriehender Wafler, Gerbereien und 
Marvquin-Manufakturen, Teppih= Fabriken; fehr lebhafter Handel mit 
diefen Artikeln und mit den Rohproduften des fehr fruchtbaren Bodens 
in den Umgebungen der Gtadt. 


Aglafun, Eleiner Ort im Liwa Adalia des Ejalets Anadoli, auf 
der Stelle des alten Sagalaffus, woſelbſt man noc& die Überrefte eines 
Theaters und mehrere andere AlterthHümer bemerft. 


Aidos, Stadt im Liwa Giliftria des gleichnamigen Ejalet, berühmt 
durch ihre warmen Quellen, die bier am Fuße des öftlihen Balkan ent: 
fpringen. Es wird bier ein großer Jahrmarkt abgehalten. 

Aintab, blühende Stadt, von 20,000 J., Hauptort eines zum 
Ejalet Maroſch gehörigen Lima, am füdlichen Fuße des Taurus gelegen, 
und daher mehr zu Syrien, als zu Kleinaften gehörend. 

Ajas, ein Eleines Dorf, am Ufer des Golfs von Sfanderun, zum 
Lima Adana des gleihnamigen Ejalets gehörig, wahrfcheinlidh die Stelle, 
wo Angae in Eilicia campejtris ftand, von deſſen Dafenbauwerfen noch 
einige Überrefte vorhanden find. 

Ajafaluf, Hauptort eines Lima des Ejalets Anadoli, am Meere 
gelegen, und zwar an der Mündung des Kutihuf Mender, des Cayſtrus 
der Alten, ein ärmliches Dorf unfern der Ruinen des einft fo pracht— 
vollen Ephefus, wo man noch Überrefte des Stadium, des Theaters und 
des Dianen:Tempels bemerkt. 

Ajafch ift der Name weniger, zum Lima Salefkeh des Ejalets 
Adana gehöriger armfeliger Hütten innerhalb der Ruinen einer Stadt, 
welche einft eine große Ausdehnung hatte. Diefe Stadt ift das Gebafte 
des Ptolemaivs, und Gtrabons Palaft des Archelaus auf der Inſel 
Eleufa, die zwar verfchwunden ift, aber in der Landzunge nicht ver 
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fannt werden kann, die durch Meeranfchwemmungen mit dem feften 
Zande in DBerbindung gefegt worden ift. f 

Akaba, mit dem Zuſatz el Mosri, d. h.: Agyptiſch-Akaba, im 
Dintergrunde des gleichnamigen oder öftlichen Bufens vom rothen Meere, 
ein einzelnes Schloß mit wenigen Hütten, zur Berwaltung von Ägypten 
gehörend, und auf der großen Pilgerftraße gelegen, die von Kahira 
nah Mekka führt. 

Akka oder Akra, Hauptitadt des Ejalets gleiches Namens, die 
wichtigfte Feſtung in Syrien, am Meere gelegen, zugleich auch als 
Handelsort wichtig, weil.er der Stapetplaß der fyrifchen Baumwolle ift, 
eine Stadt von 20,000 J., von wo aus die bequemite DBerbindung wis 
fchen der Küfte und Damaskus ftattfindet. Akka ift das alte Aco, ſpä⸗ 
ter Ptolemais, in den Kreüzzügen unter dem Namen St. Sean d'Acre 
befannt, und in der neüern Gefchichte dadurch berühmt geworden, daß 
der franzöfiiche General Bonaparte, fpäter Kaifer Napoleon, zum erften 
Mal die Gewalt feiner Waffen an den Mauern diefer Türkenfeftung 
brechen ſah. 

Ak⸗ſcheher, Hauptort eines Lima im Ejalet Karaman, eine große, 

blühende Stadt, die nicht weniger als 15,000 Haüfer, alſo ungefähr 
75,000 5. zählen fol, mit einer großen Medrefje, und einem bedeüten- 
den Handelsabfa der Rohprodufte, die auf den fruchtbaren Feldern der 
Umgebung gewonnen werden. In den Seen ohne Abflug, deren es in 
diefer Gegend des Plateau’s von Kleinafien mehrere gibt, wird fehr viel 
ne rer Ak⸗-ſcheher fcheint auf der Stelle des alten Tyriäum 
u ſtehen. 
Ak⸗ſerai, Hauptort eines Liwa im Ejalet Karaman, welcher viels 
leicht der Archelais Colonia in Garfauritis entfpricht, die aber auch in 
Kirſcheher gefucht werden kann, dem Hauptort eines andern Liwa 
deffelben Ejalets. 

Alaja, Stadt und Hauptort eines Liwa, zum Ejalet Adana ges 
börig, aber mit abgefonderter Verwaltung, auf einer hoben Landzunge 
gelegen, die ziemlich weit in’s Meer vorjpringt, mit fehlechter Rhede, 
ein unbedeütender Ort mit höchſtens 2,000 J., und ohne Handel, Alaja 
entipricht der Lage von Coraceſium, welches die erjte Stadt von Eilicias 
Afpera war. 

Alawarra, fiehe Athos. 

Aleppo oder Daleb, mit dem Zufaß el Schabba, die Hauptftadt 
des ſyriſchen Ejalets gleiches Namens, die fchönfte Stadt des türfifchen 
Reichs, zugleich eine der wohlhabendften und reichften, deren Bewohner 
ſich fowohl durch ihren Gewerbfleiß, als durch Bildung auszeichnen. 
Leider ift diefe Stadt haüfigen Erdbeben ausgejegt, die nicht felten, 
zulegt im Jahre 1822, große Zerftörungen angerichtet haben, aber im: 
mer bat fie fih wieder aufgerichtet, um die. wichtige Stellung zu bes 
haupten, welche fie in der Induſtrie und dem Handel der aflatifchen 
Zürfei von jeher eingenommen hat. Auf 200,000 Seelen jhäst man 
die Bevölkerung diefer Stadt, die, außer ihrer Thätigkeit in der Geiden: 
und Baummwollen : Manufaktur, der Mittelpunkt ift eines blühenden 
Handels, der ſich zwifchen dem mittelländifchen und fchwarzen Meere 
und dem perfifhen Golf, das ift: zwifchen Eüropa und Indien einer 
Geits bewegt, andrer Seits zwifchen Kleinafien, Perfien, ganz Syrien 
und Arabien. Zahlreihe eürvpäifhe Handlungshaüſer haben ſich hier 
feit Jahrhunderten niedergelaffen, und alle größeren unter den eüropäi— 
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ſchen Handelsnationen unterhalten hier Konſuln. Die griechiſche Kirche 
hat in Aleppo einen Patriarchen, die armeniſche einen Biſchof, eben ſo 
die maronitiſche und jakobitiſche. Die Umgebungen von Aleppo gehören 
zu den fruchtbarften Gegenden Syriens, reiche Kornernten liefern fie und 
Diivendt und Weintrauben in Menge, aber die umberfchwärmenden 
‚Zurfmannen und Araber vereiteln nicht felten den Fleiß der Ackerbauer. 

Aleſſio, Stadt und Hafen an der Mündung des Drin, in Alba 
nien, zum Lande der freien Mirdites gehörig; Skander Beg, einft ihr 
Führer, liegt bier begraben. 

Alerandrien, Iskanderieh der Türfen und Araber, Haupthafen 
von Ägypten, am mittelländifhen Meere, mit dem Nile und Kahira 
durch den Kanal von Ramanieh in Verbindung ftehend; Hauptort einer 
Provinz und ftarfe Feftung, zugleich aber auch die zweite Refidenz des 
Paſcha's von Agypten und Gig der eüropäifchen Konfuln. Alerandrien 
hat 25,000 J.; es find hier die Schiffswerften des Gtatthalters, die 
großen Waaren- Magazine :deffelben und der Stapelplaß des gefammten 
ägyptifch-eüropäifchen Handels, der fih vornehmlich zwifchen diefem Ha— 
fen, Konftantinopel, Trieft, Livorno und Marfeille bewegt. 

Amafiah, Stadt im engen Felfenthale des Dſchekil Irmak, aber 
rings umgeben von DObfthainen und Weinbergen, Hauptort eines Liwa 
im Ejalet Siwag, mit mindeftens 50,000 J., die einen fehr bedeütenden 
Karavanen-Handel treiben. Amaftah ift das alte Amafta, der Geburts: 
ort Strabons. Diele Alterthümer erinnern an die Zeiten vergangener 
Herrlichfeiten. Ein armenijcher Erzbifchof hat hier feinen Sig. 

Ambelafia, Stadt mit 6,000 J., im Thale Tempe, Liwa Trifala 
des Ejalet Rum-Ili, mit Türfifchroth- Färbereien, den berühmteften im 
ganzen türfifchen Reiche. Dicht dabei liegt der Ort Baba oder Babas 
Haflan, woſelbſt diefelbe Zuduftrie dur Türken betrieben wird, wäh: 
rend fie dort in den Händen der Griechen ift. 

Amid, fiede Diarbefr. 

Anemur, ein unbedeütender, aber doch der Hauptort eines Liwa 
im Ejalet Adana, auf einem hohen Promontorium, welches das fürdlichite 
von Kleinafien ift, und der Inſel Cypern gegenüber liegt, die von bier 
fihtbar if. Die Haüfer diefes Drts ftehen innerhalb weit ausgedehnter 
Nuinen, welche die Stelle des alten Anemurium bezeichnen, deifen Na— 
men fi) unverändert bis auf den heütigen Tag erhalten hat; doch wird 
er auch Memorijeh geichrieben. Ein verfallenes Kaftell fteht an der 
Mündung eines Gießbache. 

Angora, das alte Ancyra, Hauptort eines Lima im Ejalet Ana= 
doli, große wohlgebaute Fabrikfftadt mit breiten und geprlafterten Stras 
Ben, berühmt wegen der Zucht der ihren Umgebungen eigenthümlichen 
Ziegen, des Spinnens und Webens des von diejen Ziegen gewonnenen 
feidenartigen Haares, woraus die feinften Zeüge in zahlreichen Fabriken 
verfertigt werden. Mehrere Monumente erinnern an die einftige Größe, 
die, was Induſtrie und Handel anbelangt, auch in der gegenwärtigen 
— ſehr hervorragend iſt. Die Inwohnerzahl ſchätzt man auf S0,000 

eelen. 

Annah, Hauptort eines Liwa des Ejalet Bagdad, am Euphrat 
gelegen, da wo dieſer ſchon lange Zeit innerhalb der gewaltigen Ebene 
gefloffen ift, welche, ihrer ganzen Naturbefchaffenheit nach, an die bes 
nachbarten furifchzarabifchen Steppen und Wüſten erinnert. Auch der 
Menſch ift Hier ſchon ganz arabiſch; bier ziehen die KRameels Karavanen 
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hund, weldhe den Handel zwifchen Damaskus, Bagdad und Bofra bes 
treiben. . ? 

Antakieh, das alte Antiohia, einft größer und reicher al8 Nom, 
aber mehrmals zerftört, zulegt um die Mitte des 13ten Jahrhunderte, 
ift nur noch eine Stadt von geringer Bedeutung mit etwa 10,000 J., 
der Hauptort eines Liwa im Ejalet Aleppo, am Ahſy, dem alten Orons 
tes, belegen. 

Antivari, Zivari der Türken und Bar in der illyrifchen Sprache, 
ift, wie Duleigno, als ein Hafen von Sfutari, in deffen Liwa, Ejalet 
Rum:FZtli, er gelegen ift, anzujehen. Die Bewohner, 6,000 an der Zahl, 
find Eatholifch, Haben hier einen Erzbifchof, und beimäftigen fih, außer 
der Schifffahrt, mit Olbau und Geefal;bereitung. Die ganze Küfte 
zwifchen Antivari und der Mündung des Drin ift unter dem Namen 
Kraina bekannt, und hat Slaven zur Bevölkerung. Antivari felbft 
* ſcheint eine italieniſche Kolonie aus den Zeiten des Mittelalters 
zu ſein. | 

Ardfifc, Bleine Stadt in der Wallahei, auf der großen Straße 
von Bukareſt nah Dermannftadt in Siebenbürgen, berühmt wegen ihrer 
Kirche, die für die ſchönſte im ganzen Fürftenthum gilt, 

Arta, Stadt von 9,000 J., auf der Küſtenebene des Buſens gleis 
ches Namens, im Liwa Janina des Ejalets Rum⸗Ili, Sit eines griech: 
fchen Erzbiichofs, und blühend durch reichlichen Landbau auf der frucht: 
baren Ebene, durch Handel und Fifcherei, die von Salagvra, dem 
Hafen der Stadt, betrieben werden, und zugleich Salinen im Gange 


nd. 

Affuan, Eleine Stadt am Nil, in der oberägpyptifchen Provinz 
Esne, das alte Syene. 

Der Berg Athos, Monte Santo, im Griechifchen Hagion Oros, 
der heilige Berg, auf der dftlichiten der drei Landzungen, welde vom 
Chalkidiichen Eherfonnes auslaufen, ein pyramidenfürmigrr Berg, der 
Siß einer Kolonie griechifcher Priefter, in 22 Klöftern und 500 Kapellen, 
Zellen und Grotten, die in ihrer höchften Blüthezeit von 4,000 Mönchen 
bevölkert war, die fih, außer dem Kirchendienft, den landwirthſchaft— 
fichen und technifchen Gewerben widmen, dem Ol: und Weinbau, der 
Bienenzuht und Tuchfabrifation und allerhand Handwerfen. Die Klö— 
fter des Berges Athos befigen auf dem Chalkidiſchen Cherionnes ehr 
viele Meiereien und betreiben von dem Flecken Karfis, dem Daupt: 
orte des Berges, und von dem befeftigten Hafenorte Alawara, der 
am öftlichen Ufer liegt, einen jehr ergiebigen Handel mit ihren Produk— 
ten. Hier ift zugleich das berühmtefte Prieſter-Seminarium der griechi- 
fchen Kirche innerhalb des türfifchen Reichs. Der Berg Athos gehört 
zum Liwa Salonik des Ejalets Rum⸗JIli. 

Awlona, Aulona, Valona, Abloniya, Seeftadt am Bufen gleiches 
Namens und Hauptort eines Lima im Gjalet Rum-Ili, vder im mitt: 
feren Albanien; fie zählt 5,000 J., hat einen vortrefflihen Hafen und 
treibt eine ausgedehnte Theer: und Pech-Schwelerei, mit deren Produkt 
ein ausgebreiteter Handel, vornehmlich nach Venedig, geführt wird. 

Babadagh, Stadt mit 10,000 J., im Liwa Giliftria des gleich- 
namigen Ejalet. Es wird bier ein anfehnliher Handel getrieben. Süd—⸗ 
lich von diefer auf einer Anhöhe, unfern der Küften- Lagune Ramſin, 
gelegenen Stadt erblickt man Spuren eines alten Bettes der Donau, 
und längs deflelben lberrefte eines römiſchen Walles. 
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Bagdad, diefe einitige Nefidenz der Kalifen, die in den Dichtumns 
gen des Morgenlandes eine jo große Rolle fpielt, in den Ebenen Meſo— 
potamiens zu beiden Geiten des Tigris gelegen, ift Auch noch heüt zu 
Tage eine große, eine wichtige Stadt, als Mittelpunft der türkifchen 
Macht gegen den Dften, gegen Perfien, obwohl diefe Macht in den 
Händen ehrgeiziger Statthalter oft gefährdet geweien it durch Empörung 
derjelben, durch ihren Abfall von der hohen Pforte. Bagdad zählt ger 
gen 100,000 $., davon die Hälfte aus Arabern befteht. So mande 
Erinnerungen aus den Zeiten der Kalifen haben ſich erhalten, und alſo 
auch die feinere Bildung, weldhe die Aera der arabiſchen Eivilifation 
verherrlichte. Bagdad ift, auch heüt zu Tage noch, eine der gewerb— 
fleißigften Städte des türkfifhen Reichs: noch immer blühen hier die 
Baummwollen: und Sammt:Fabrifen, die damals entitanden, und es ift 
fortwährend der Mittelpunkt des türfifchen Handels mit Perfien, Ara: 
bien und Indien. Rings um Bagdad, zwifchen Tigris und Euphrat, 
ift das ganze Land mit Ruinen römiſcher, griechifcher, perfiicher und 
arabischer Städte bedeckt; da ftanden Babylon und der Thurm zu Bas 


bei, fpäter Seleucia und noch fpäter Etefiphon, welche beide fi bis zum 


fieventen Jahrhundert erhalten haben, jest, in ihren Ruinen, unter dem 
Kamen Maidan, d. h. die beiden Städte, bekannt. 

— Bauburd, Hauptort eines Liwa des armenifchen Ejalets Erferum, 
in einem tiefen Thale der nördlichen Gebirge Armeniens, in der Mitte 
großer Waldungen, die zu einem anfehnlihen Holzhandel Beranlaffung 
geben ; hier und in der Umgebung wird die Bienenzucht in großer Aus: 
dehnung getrieben, daher Honighandel. 

Bailan, Hauptort eines Liwa im Ejalet Aleppo, in den Gebirgs- 
päffen der forifchen Pfoten, oberhalb Scanderun, in reizender Umge— 
bung belegen. 

Bajafid, Hauptort eines Liwa im armenifchen Ejalet Wan, ftarfe 
Grenzfeftung gegen Perfien, an der. großen, in diefes Reich führenden 
Karavanen: und Militär: Straße, eine Stadt von 15,000 J., unter der 
abgefonderten Verwaltung eines erblihen Paſcha. 

Balbek, der Hauptort des, unter die Dberverwaltung des Paſcha's 
von Akka gehörigen Landes der Mutualis, in dem großen Thale zwis 
fchen dem Libanon und Antilibanon, dem alten Eölefyrien. Balbek, ein 
Ort von 5,000 J., fteht auf und in den Ruinen von Heliopolis, unter 
denen der Portikus des Sonnentempels die Bewunderung aller Alters 
thumsforſcher erregt. 

Banjalufa, große Handelsitadt, in Bosnien, mit einer Citadelle 
und drei andern Forts, eine der drei Hauptfeftungen Bosniens, Haupt— 
ort eines Lima, welcher Türfifch-Kroatien enthält, mit mehr ale 20,000 
J., die fehr gewerbfleißig find. In der Nähe befinden fih Thermen, 
Berg: und Hüttenwerfe. 

Bafardfchif, Eleine Stadt im Liwa Giliftria des gleichnamigen 
Ejalet, eine der militäriihen Dauptitellungen gegen Rußland, aud durch 
Yebyaften Handel bemerfenswerth.. 

- - Bafra oder Baffora, Stadt am Shat:el:Arab, und Hauptort eines: 
Liwa im Ejalet Bagdad, die öftlichite Stadt des türfifhen Reihe, uns 
fern des perfiihen Meerbufens, von dem aus Geejchiffe, die 500 Tonnen 
tragen, den Strom berauffommen. Einft der große Geehafen des Ka— 
lifen-Reichs, hat diefe Stadt, welche gegenwärtig etwa 20,000 J. zählt, 
von ihrem vormaligen Glanze fehr verloren, nichts. defto weniger bringt 


— 
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. hier der Handel noch immer viel Leben hervor, denn hier findet der 
Austaufch der weitaftatifchen und eüropäiſchen Waaren gegen die indi: 
chen Statt, und Alles, was nicht auf dem Karavanenwege nad) und 
aus Perfien geht und kommt, wird auf dem Seewege zwifchen Bafra 
und Abujcheher, dem Daupthafen des perfifhen Neichs, befürdert. 

— Batrun, fiebe Tarabius in Syrien. wie 

Beirut, dad alte Berytus, Hafenftadt und Hauptort eines Liwa 
im fprifchen Ejalet Akka, umgeben von prachtvollen Pflanzungen des 
Maulbeerbaums und der HDauptabfagort der Seide und Baummwolie des 
Landes der Drufen, die wichtigfte Stadt am Fuße des Libanon, mit 
10,000 5. | 

Beit-el-Fakich, Stadt in der Provinz Hais der arabifchen Rand: 

fhaft Jemen, zum Ejalet Dichidda gehörig. Diefer Ort gilt für den 
Mittelpunkt des Kaffeehandels in Jemen. 
Beit-⸗el-Lahm, das alte Bethlehem, der Geburtsort des Heilan: 
des, liegt ein Paar Stunden füdlic von Jeruſalem; ein Fleines Städt: 
fhen mit einer pradtvollen Kirdye, die ſich über die Krippe, worin 
Jeſus Chriſtus das Licht der Welt erblickte und ihr Licht wurde, erhebt. 
Bethlehem ift der Hauptort eines Liwa im Ejalet Damaskus. 

Belgrad, am Einfluß der Save in die Donau, befteht aus der 
Seltung, die eine türfifche Bejagung bat und zum Ejalet Giliftria ge: 
hört, und aus der Waſſer- und der Naizenftadı, oder dem ferbifchen 
Biertel, nebft mehreren Vorftädten. Die Feftung, hoch oben anf einem 
Selen, ift eine der jtärkiten in Eüropa. Die Stadt felbft gehört zum 
Fürftentyum Gerbien 5 fte zählt 30,000 J., meiftens Gerbier, aber auc) 
viele Armenier und Juden. Hier herrfcht ein großer Gemwerbfleiß in der 
Fabrikation von Waffen, Baumwollen- und Seidenzeüg, Teppichen u.f.w., 
und es ift hier der Dauptitapelplaß des Handels zwijchen Konftantinp: - 
pel und Salonif einer, und Ungarn und Deütſchlands andrer Geits. 

Berat, wichtige Stadt in dem von Dlivenbaumen und Weingärten 
angefüllten Thale des Ergent oder Krevafta, im mittleren Albanien, 
zum Liwa Amlona des Ejalets Rum-Ili gehörig. Sie enthält 9,000 J. 
und den Gi eines griechifchen Erzbifchofs. Zahlreiche Heerden und 
eben fo zahlreiche Zigeüner-Horden wandern auf den Bergen in der Nach: 
barfchaft diefer Stadt umher, die auch unter dem bulgarifcheflavifchen 
Namen Bielogorod, d. i.: Weißftadt, bekannt ift. 

Berbir, oder Türkiich: Gradisfa, in Kroatien unter dem Ejalet 
Bosnien, Grenzfeftung au der Save, der Feftung Ungrifch: Gradisfa 
gerade gegenüber. 

Bergamah, das alte Pergamum, am Caicus, der heüt zu Tage 
Bachir Tihai Heißt, anfehnlibe Stadt und Hauptort eines Lima im 
Gjalet Anadoli, mit vielen Alterthümern, und in der Seichichte der Ge: 
werbe dadurch befannt, daß hier die Zubereitung des Pergaments er: 
funden wurde. 

Bethlehem, fiehe Beit:el:fahm. 

Bihatſch, Ttarfe Grenzfeftung in Türkiſch-Kroatien gegen Hfter: 
reihifch- Kroatien, im UnnasTpale. | 

Bir, Hauptort eines Liwa im Ejalet Rakka oder Drfa, am linken 
Ufer des Euphrat unterhalb feines Austritts aus dem Gebiraslande in 
die Ebene. Diefe Stadt liegt auf der großen Karavanen:Ötraße von 
Aleppo nah Drfa, Diarbefr, Moful u. ſ. w., und ift in neüerer Zeit 
insbefondere dadurd wichtig geworden, daß von hier aus die Beichiffung 
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or —— vermittelſt Dampf-Fahrzeügean mit Erfolg verfucht wors 
en ift. 

Bitolia oder Toli:Monaftir, im Innern von Macedonien, Stadt 
mit 15,000 J., die, nebſt ihrem Liwa, zum Ejalet der Dichejair, oder 
unter die Verwaltung des Kapudan-Paſcha gehört, weil die Waldungen 
diejer Gegenden zum Flottedienft ausgebeütet werden. In den Umge- 
bungen wird bedeutende Viehzucht getrieben. 

Boli, große Stadt mit 50,000 J. und Hauptort eines Lima im 
Ejalet Anadoli, auf der Karavanen-Ötraße von Konftantinopel in’s 
Innere von Kleinaften belegen, daher ein fehr lebhafter Tranfithandel 
ftatıfindet, überdem aber auch ein großer Eigenhandel mit den Erzeügs 
niffen der Leder: und Baummwollen- Manufakturen, die hier in hoher 
Blüthe ftehen. Boli Eorrefpondirt mit der Lage von Dadrianopolis in 
Bithynien. 

Bosna-Gerai, oder Serajewo in illyrifcher Sprade, Haupt: 
ftadt von Bosnien, deren, zu einer jtarken, faft unabhängigen Gemeinde 
verbundenen Bewohner die Anwejenheit des türkischen Statthalters in— 
nerhalb ihrer Manern nur auf höchitens drei Tage dulden. Ein Haus 
fen Gärten, Minarets, Baftionen, Thürme, das Ganze von bewaldeten 
Bergen umgeben und von der Milivsfa, die fich mit der Bosna vereis 
nigt, bewäflert, fo jtellt fich diefe große Stadt dar, die 60,000 J. zählt, 
von denen ein Drittel ſich zur griehiichen Kirche hält. Die obere Stadt 
oder der Grad ift von Forts vertheidigt, darunter die Citadelle Kiliss- 
Bosna, der Sig eines Sandſchak Begs. Die Waffenfabrifen, die hier 
in Betrieb itehen, und die zahlreichen Goldfchmiede-Arbeiten, welche bier 
verfertigt werden, fowie die Wollen: und Baumwollen: Manufafturen, 
die Gerbereien, machen Bosna:Serai zu einer der gewerbrleißigiten Städte 
des türfiichen Reiches, die einen regelmäßigen Karavanen-Verkehr mit 
Konftantinopel unterhält. In der unmittelbaren Nachbarfchaft liegen die 
Bäder von Serajewsfo, und etwas weiter die Eifengruben und Eifen- 
hütten von Warefh, Willofo und Kreſchewo. 

Bostra, in der Landfchaft Hauran des dftlihen Paläftina, im 
Ejalet Damaskus, ein ärmlicher Ort auf den Ruinen der Stadt gleis 
ches Namens, welche im dritten Jahrhundert die Dauptitadt des römi— 
fchen Arabiens war. 

Botufhani, Stadt in der Moldau, die anfehnlichite in der Ober— 
moldau (Sara de Suss), mit 4,000 J., die einen bedeütenden Handel 
treiben, der fich bis zu den Leipziger Meilen erftreckt. 

Brailomw oder Braila, Stadt an der Donau, in dem wallahifchen 
—* Slam-Rimnik, ein durch lebhaften Handelsverkehr ausgezeichne⸗ 
ter Ort. 

Brod, mit dem Zunamen Türkiſch, wichtige Grenzfeſtung in Kroa— 
7 an der Save, der öſterreichiſchen Feſtung Ungriſch Brod gegenüber 

elegen. 

Bruffa, am Fuße des Olympus myſus, des Tomandihi Dagh 
der Türken, große Stadt im Ejalet Anadoli, vor der Eroberung Kon: 
ftantinopels die Hauptftadt des türfifchen Reichs, mit 140 Moicheen, 
darunter zwei Prachtgebaüde, einem feften Schloffe, auf deſſen Mauern 
man noch römische Skulpturen entdedt. Bruffa ift der Gig eines Groß 
Mala, eines griechiihen Metropolitans und eines armenifchen Erzbis 
ſchofs. Es iſt unftreitig die gewerbfleißigſte Stadt im ganzen türkiſchen 
Reiche, wo die Seiden-Fabrikation in der höchſten Blüthe ſteht, und die 
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eigen gewonnene Rohſeide nicht ausreicht zur Deckung des Bedarfs der 
Manufakturen, die noch perfiihe Seide kaufen müflen. Außer diefem 
Zweige der Induſtrie blüht bier auch die Teppich: Weberei, und der Dans 
dei mit all' vielen Erzeügniffen geht nicht allein über die ganze Türkei, 
fondern auch tief in die übrigen mohammedanifchen Länder. Bruffa hat 
eine Bevölkerung von 100,000 Seelen. Sein Seehafen ift Montagna 
oder Mudania, am der Propontis, von dem aus der Berfehr mit 
Konftantinopel und den übrigen Dandelsplägen der eüropäifchen Türkei 
unterhalten wird. J 
—Brudrun, kleine Stadt im Ejalet Anadoli, an der Weſtküſte und 
an dem nad) ihr benannten Meerbuſen, dem Ceramicus Sinus der Als 
ten, mit einer Eitadelle und einem Hafen, wojelbft ein Werft für Fre— 
gatten und Fleinere Schiffe der türfifchen Kriegsflotte. Budrun fteht auf 
der Stelle des alten Halicarnaffus. 

Bufareft, oder Buforefht der Wlachen, Hanptftadt der Wallachei, 
an der Dumbowiga, in einer großen jumpfigen Ebene gelegen, ein 
ungeheüres Dorf mit S0,000 J., wo einige Schlöffer, mehrere große 
und fchöne Kloftergebaide und die zablreichen Thürme von fechszig gries 
Hifhen Kirchen fih unter blühenden Gärten, duftenden Bosfets, Eöftli- 
chen Spazierpläßen verlieren. Bukareſt ift der Sitz des Fürften der 
Wallachei, eines griechifchen Erzbifchofs und der Konjuln aller großen 
er denn der Handel, der hier betrieben wird, ift fehr be: 
deütend. 
 Pulaf und Alt:Kahira, in der Provinz Kahira von Unter: 
Haypten, am rechten Ufer des Nils belegen, die beiden zufammentliegen: 
den Hafenorte der Hauptſtadt von Agypten, zwei Drte von 18,000 J., 
wofelbft der Statthalter von Agypten Seiden: und Baummwollen: Fabriten 
nach eüropäifchen Muftern eingerichtet hat und mwofelbft mehrere Schulen 
beftehen. In der Nähe ift das zur Provinz Keljub gehörige Dorf 
eier mit einem Landſitz des Pafcha, wofelbit ein Muftergarten an—⸗— 

elege ift. 
; Bunarbafhi, Tihiblaf und Eſski Stambul, drei Dörfer an der 
nordweftlichiten Ecke des Ejalets Anadoli, bezeichnen die Gtelle, wo einft 
Troja ſtand; das zuerft genannte das homeridifche Ilium, das zweite 
= Ilium Novum und das dritte, unmittelbar am Meere, Alerandria 
roas. 

Burgas, Stadt und Hafen am Buſen gleiches Namens, zum 
Sandſchak Kirkliffa des Ejalets Siliftria gehörig, 5,000 5. Diefe Bucht 
ift auf der ganzen türfifchen Seite des ſchwarzen Meeres die ficherfte 
Ankerftelle und wird in Kriegszeiten als eine der wichtigften Geeftationen 
betrachtet. | 

Busco, Stadt im wladifhen Bezirk gleihes Namens, ein ver: 
fallener Ort mit 4,000 %., Sit eines griechifchen Bifchofs. 

Butrinto, Eleiner Seehafen und Feftung, der Inſel Korfu gegen 
über, im Liwa Delwino des Ejalets Rum-Ili, durch ausgedehnte Fi— 
fcherei bemerfenswertb. 

Gettina oder Eettigan ift der Hauptort des Eleinen republifani- 
fchen Slaven-Staats Montenegro oder Tſcherna Gora, der, wie bereits 
früher erwähnt wurde, vom Türfen: Reiche unabhängig ift, und dem türs 
Eifchen Satrapen zu Sfutari, bei feinen Verſuchen, dies Ländchen zu 
unterjochen, nicht felten fchwer zu fchaffen gemacht bat. 

Chimara, Seehafen im Lima Delwino des Ejalets Rum⸗Ili, bes 
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rüchtigt als Raüber-Neſt der Chimarioten, die zu Lande und zur See 
auf Plünderung ausgehen, von aller türkifchen Auctorität ſich frei er: 
halten haben und feit uralten Zeiten als tüchtige Soldaten im Dienite 
Benedigs befaunt waren. Die Chimarioten bilden eine Eleine Republik. 
Croja oder Kruja, d. b. Quelle, Metropole, im Türfifchen Ak: 
Gerai, Stadt von 6,000 J. und Hauptort der Mirdites, im Thale 
des Mati, in Mittel- Albanien. Dieſe albaneſiſche Völkerſchaft behaup⸗ 
tet ihre Unabhängigkeit, befennt fi zum Fatholifhen Glauben, und un— 
terjcheidet fich von den übrigen Albaneſen fehr vortheilhaft durch Grund— 
fäge einer lebendigen Moral; Dank fei es dem Einfluß eines tugend- 
haften Klerus, der feine Macht feibft in Mitten der Barbarei behauptet. 
Die Mirdites haben das Recht, fich felbft zu regieren und zu befteüern, 
und find der türkifchen Regierung nur in jo weit unterthänig, daß fie 
zur Armee einen beftimmten Kontingent ftellen. Der fatholifhe Gottes: 
dienft wird freigeübt in diefem Lande, deſſen Bevölferung auf 200,000 
bis 250,000 Seelen geichägt wird. Gie haben zwei Daüptlinge, Print 
genannt, einen geiftlichen und einen weltlihen. Die Mirdites, oder rich- 
tiger Mird’es, ſpalten fih in drei Stämme, die Latichi, Sumanji und 
Grifhi. Aus ihrem Schoos ging der berühmte Eaftriota hervor, der, 
unter dem Namen Sfander:Beg, jo lange Zeit der Schrecken der hohen 
Pforte war. Eroja war fein Geburtsort. Die chriftlihden Albanefen 
befingen noch heüte feine Waffenthaten und geben ihm den fonderbaren 
Zunamen des albanefiihen Drachen. 

Damaskus, ſiehe Dimoſchk-el-Cham. 

Damiette, in Ägypten, Hauptſtadt der Provinz gleiches Namens, 
im Delta, etwas über eine deütſche Meile von der Mündung des nach 
ihr benannten Nilarms, eine der am beiten gebauten Städte ÄAgyptens 
mit 20,000 %., mit Zuduftrie, Fifchfang, Neis-Magazinen, Handel. 

Dardanellen-Schlöffer Der Hellespont, oder die Straße der 
Dartanellen, ift zu beiden Geiten, auf der eüropäiichen fowohl, als 
afiatiihen, von zwei Meiben Befeftigungen vertheidigt, die man ges 
wöhnlich die Dardanellen-Schlöffer nennt, die aber, mit Ausnahme eines 
einzigen gefchloffenen Feftungswerfs, nur aus offenen Schanzen beſtehen. 
Diefes geſchloſſene Feſtungswerk iftt Nagara:Burum, das alte Abys 
dos, auf der aflatiichen Geite, dem auf eüropäijcher Seite gelegenen 
alten Seſtos gegenüber, wo die Batterie Bovallie:-Kaleffie jteht. 
Die wichtigite und größte Schanze ift Kilid:Bahr, das eüropäiſche 
Schloß; ihm gegenüber, auf der aflatiichen Seite, ftehen die Batterien 
des Sultanie:KRaleifie. Sämmtliche Feitungswerfe haben diesfeite 
332 Kanonen und 4 Mortiere, jenjeits 482 Kanonen und 4 Mortiere, 
zuſammen alfo zu beiden Seiten des Hellespont 814 Kanonen und 8 
Mörfer. Die Dardanellen- Schlöffer ſtehen unter der Verwaltung des 
Kapudan:Paicha, gehören mithin zum Ejalet der Dichefair. 

Debri, ſiehe Ochri. 

Delwino, Stadt und Hauptort des Liwa gleiches Namens, im 
Ejalet Rum-Ili, auf der Küftenterrafle von Epirus; 8,000 J., feites 
Schloß. 

v Depedeten, Eleine Stadt im Wojufcha:Thale, auf dem Wege von 
Aulona nah Janina, im Liwa Aulona des Ejaletd Rum-Ili, bemer: 
kenswerth als Geburtsort des Ali-Paſcha von Janina, welcher ein felbit- 
ftändiges Neich zu gründen beabfichtigte (ſiehe Janina). 

Der-el-Kamar, Hauptort im Lande der Drufen, weldhes unter 
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der Oberverwaltung des Paſcha's von Afka fteht, die füdliche Hälfte des 
Libanon umfaſſend, vom Meeresufer bis zum Scheitel des Gebirges rei: 
chend, und in dieſen Stufen die manchfaltigften Produfte gewährend, 
unter denen der Seiden-, Wein:, Obft: und Tabaksbau obenan ftehen, 
während im Hochgebirge die Viehzucht blüht. 

Derreyeh, in der unter die DOberverwaltung des Pafcha’s von 
Dihidda gehörigen Landfchaft Medfched, im Innern der arabifchen Halb: 
infel, war die Dauptftadt der Wahhabiten, einer Sekte der mohamme— 
danifhen Religion, welche eine vollftändige Reformation des Islam 
beabfichtigte, daher fie auch politifhe Zwecke verfolgte, die fo durchgreis 
fend wurden, daß die Sekte einen befondern Staat gebildet, und fidh 
den größten Theil von Arabien, fammt den heiligen Städten Mekka und 
Medien, unterworfen hatte. Die Stadt hatte, in den glänzenden Zeiten 
des Eurz dauernden Wahhabiten-Reichs, 23 Mofcheen, 30 Medreflen und 
über 15,000 5. Mit Auflöfung diefes Reichs, durch die Gewalt der 
türfifhen Waffen, fiel auch feine Hauptftadt nach fiebenmonatlicher Bes 
lagerung im Jahre 1819, und feit der Zeit ift Derreyeh verwüftet und 
verddet. Eben daflelbe gilt von den übrigen Städten der Landfchaft 
Nedſched, unter denen fih Anihah und Munfuhah auszeichneten. Die 
türfifche Regierung Hält diefe Völker des Innern von Arabien jedoch nur 
fehr ſchwer im Zügel, und von einer eigentlichen Unterwerfung ift bei 
ihnen kaum die Rede, Unruhig und nad Unabhängigfeit firebend, be⸗ 
unruhigen fie die türkiſchen Befagungen in den zerftreüten Forts des 
Landes unaufhörlih, und haben das Panier der Empörung nicht felten 
mit Erfolg aufgepflanzt. 

Diarbefr oder Kara: Hamid, Amid, das alte Amida, die Haupts 
ftadt des gleichnamigen Ejalets, am Tigris gelegen, zählt mindeftens 
50,000 J., die Seiden: und Maroquin-Manufakturen, fowie Töpfereien 
unterhalten und viele Kupferwaaren verfertigen, und. mit diefen Erzeügs 
niffen, Sowie mit den Rohproduften des Bodens, unter denen fih ganz 
befonders die Melonen auszeichnen, einen fehr lebhaften Handel treiben. 
Diarbefr ift der Sig eines chaldäifch-Fatholifchen Patriarchen und Biſchofs 
und eines jakobitifhen Patriarchen. 

Dimoſchk-el-Cham, das ift Damaskus, Hauptftadt des Ejalets 
diefes Namens, eine der Älteften Städte auf der Erde, die ſich durd) 
alle Stürme der Zeiten erhalten und den Rang, eine der größten und 
wichtigften des türfifchen Reichs zu fein, behauptet hat. Damaskus hat 
mindeitens 150,000 J., die fich zu gewiflen Zeiten, vermöge der durch: 
paffirenden Fremden, auf 200,000 erhöhen, denn hier ift der Sammel: 
plag aller Mekka-Pilger aus der eitropäifchen und afiatifhen Türkei, und 
aus allen mohammedanifchen Ländern des weftlichen Aſiens. Dadurch 
wird Damaskus zu einer der lebhafteften Städte des türfifchen Reiche, 
wo der Handel in hohem Grade blüht, aber auch die Induſtrie; na= 
mentlich ift diefe Stadt feit hohem Altertbum berühmt durch ihre Klin: 
gen-Fabrifation, welche die Kunſt des nach ihr genannten Damascirens 
erfunden hat, die indeflen von bier nad) Buchara und Perfien entführt 
worden ift. Außerdem find aber bier noch andere Manufakturen im 
Gange, die der halbjeidenen Zeüge, der Seifenfiederei, der Feintifchlerei, 
deren Arbeiten mit Elfenbein und Perlmutter ausgelegt werden, Die 
Bewohner von Damaskus find von jeher aüßerft wohlhabend, ja reich) 
gewefen, und es berrfcht hier in den Wohnungen ein großer Lupus, das 
bei eine Reinlichfeit, die an die holländiiche erinnerte, Damaskus ift 
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der Sitz des griehifhen Patriarhen von Antiochia, zu deffen Sprengel 
42 Erzbiſchöfe und Bifchöfe gehören. Die Umgebungen von Damaskus, 
el Gutha genannt, gehören zu den fruchtbariten umd fchönften in Sys 
rien, und gelten in den Augen der Drientalen für das vornehmite der 
vier irdifchen Paradieſe (die drei übrigen find die Umgebung von Obolla 
bei Bafra, von Gamarfand in Buchara und die Ebene Schaab bewan 
in der perfifhen Provinz Farb). 

Dimotika, Stadt an der Marisga, im Ejalet der Inſeln und im 
alten Thracien, Gig eines griehifhen Erzbiichofs; 15,000 J., große 
Topfereien, Seiden- und Wollen-Manufafturen; einft der Zufluchtsort 
Karıs XI. von Schweden. 

Dirama oder Drama, Stadt im Lima Salonik des Ejalets Rum— 
Ili, mit wichtigen Tabafsbau und anfehnlihen Baumwollen-Manufak: 
turen. Auf der Ebene dieler Stadt liegen die Ruinen von Philippi, 
desjenigen Drtes, wo das Evangelium zum eriten Mal in Eüropa ge: 
predigt wurde. 

Dongola, Dauptort der türkiſchen Befigungen in Nubien, im 
Nilthale. Der Ort ift kaum 20 Jahre alt; das Kaftell wurde nah dem 
Diane des im Jahre 1820 Ägypten und Nubien bereilenden Profeflors 
Ehrenberg, in Berlin, angelegt. Der Unteritatthalter des ägyptiſchen 
Paſcha, für die Werwaltung von Nubien, hat bier feinen Giß. 
—Dſchebail, fiehe Tarablus in Syrien. 

Diherafch, im Diitrift Bothin des öſtlichen Paläjtina, im Ejalet 
Damaskus, die Ruinen des alten Gerafa. 

Dihidda, Hauptitadt des gleichnamigen Ejalets in Arabien, am 
rothen Meere gelegen, die Dafenftadt von Mekka, daher, obwohl immer 
fehr lebhaft, ganz befonders zur Zeit der Hadſch oder Pilgerfahrt, außer: 
ordentlich belebt, der Stapelplag des Handels zwifchen Arabien, Agyp⸗ 
ten und Indien, mit 40,000 feßhaften Snwohnern; zugleich ftarfe Fe: 


ung. 

Dſchiſeh, Hauptort einer Provinz, der nördlichften von Mittels 
Agypten, am linken Ufer des Mil gelegen. In feiner Nähe fteben die 
berühmten ägyptifchen Pyramiden, von denen die arößte, die des Cheops, 
428’ Hoch it. Die Trümmer des alten Memphis liegen zwifchen den 
drei Äärmlichen Dörfern Bedrefchein, Mit: Rahineb und Memf, deifen 
Name an den der Pharaonen-Stadt wörtlich erinnert. 

Dubaza, Grenzfeftung in Türfifh-Kroatien, gegen Ungriſch-Kroa— 
tien, unmittelbar an der Unna, die hier die Grenze beider Reiche bildet. 

Ducates, Fleine Stadt im Liwa Aulona des Ejalets Rum-Ili, 
anfern des Golfs von Aulona, Hauptort des albanefiihen Volksſtam— 
mes der Dſchapys, die theils Chriſten, theils Mohammedaner find, und, 
unter einer patriarchifchen Regierung, von der türfifchen Herrſchaft fait 
ganz unabhängig find. 

Dukagin oder Ducakin, Hauptort eines Liwa im Ejalet Rums 
Si, in DOber:Albanien, und zwar in demjenigen Theile des hier rauhen 
und unwegfamen Drin =: Thales, welcher unterhalb der Bereinigung des 
fhwarzen und weißen Drin belegen ift. 

Dulceigno, Dulcinjo, Olgun im Türfifhen, Fleiner Geebafen von 
2,000 %., im albanefiihen Lima Gfutari des Ejulets Rum⸗-Ili, einft als 
ein Piraten: Neft berühtigt, von dem die gefürchtetiten Geeraüber des 
adriatifhen Meeres ausliefen. Jetzt befchäftigen fih die Bewohner mit 
Olbau und der Schifffahrt des Bojana, da große Seeſchiffe diefen Fluß 
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nicht hinauffahren können. Dulcigno kann daher als Hafen von Sku⸗ 
tari augefehen werden, 

Dupindfha, Stadt von 6,000 J., im alten Macedonien, im 
Liwa Kustendil des Ejalet Rum-Ili, body oben im Gebirge an einem 
Zufluffe des Karahu gelegen, in der Mitte eines Bergbau: und Hütten: 
Bezirks, wofelbft auf Eifen gearbeitet wird. 

Durazzo, Geeftadt und Hafen in Mittel- Albanien, zum Liwa 
Il Baſſan des Ejalers Rum⸗-Ili gehörig, fonft ein Piraten-Meft, mit 
5,000 J., die theils Fathotifcher, theils griechifcher Neligion find. Jede 
diefer Religions-Parteien hat hier einen Erzbifchof. ( 

Durgutli, das alte Agara, Stadt im Hermus:Thale, zum Lima 
Sart des Ejalets Anadoli gehörig; fie foll fo bedeütend fein, daß ihre 
Haüſerzahl auf 5,000 gefhägt wird. Gonft ift das Thal des Hermus, 
des heütigen Garabat, fehr verddet, und Turfmannen:Horden weiden da, 
wo einft prachtvolle und üppige Städte ftanden, 

Egrifu, fiehe Seres. 

EI Chalit, das alte Hebron, der Hauptort eines Lima im Ejalet 
Damaskus, mit der prächtigen Kirche, welche die Kaiferin Helena über 
dem muthmaßlichen Grabe Abrahams erbauen ließ, feit lange eine Mo: 
fhee und ein von der mohammedanifchen Welt heilig gehaltener Ort, 
den Fein Ehrift betreten darf. Hebron hat etwas Snduftrie in Heinen 
ee aus welchen die nomadifirenden Araber Armbänder ꝛc. ver: 
ertigen. 

Ei Koſch, ſiehe Moſul. 

Enos, Stadt am Buſen gleiches Namens, in den ſich die Maritza 
zum Theil ergießt, wodurch dieſer Ort gleichſam der Hafen von Adria⸗ 
nopel geworden iſt. — 

Ergir-Kaſtri, Stadt von 7,000 J., im Liwa Awlona des Ejalets 
Rum⸗FIli, in dem Längenthale, welches von dem Ergir bewäflert wird, 
einem in den Wojufcha ſich ergießenden Fluffe. In demfelben Thale 
liegt weiter oberhalb das Ortchen Libochowo. | 

Erferum, die Hauptftadt des Ejalets gleihes Namens und des 
alten Armeniens, auf der baumlofen Hochebene diefes Landes, unfern 
der Quellen des nördlihen Euphrat: Arms, eine ftarfe Feſtung, das 
Bollwerk des türkfifchen Reichs gegen Perfien ſowohl, als gegen das ruf- 
fiiche Reich von deflen Faufafiichen Ländern her. Erferum ift eine der 
volfreichiten Städte des Neichs, fie zählt gegen 100,000 J., darunter 
ein Drittel aus Armeniern befteht, die fehr gewerbfleißig find; Kupfer: 
und Waffenfchmiede erzeugen vortreffliche Arbeiten, und die Erferumer: 
GSäbel find als die beften in Kleinafien und Armenien berühmt. Erferum, 
auf der großen Karavanen:Straße von Konftantinopel und Trebifonde 
nach Perfien gelegen, treibt einen bedeütenden Tranfit:, aber auch ans 
fehnlihen Eigenhandel, ganz befonders mit Kupferwaaren, mit blanfen 
Waffen und Pelzwaaren, die in dem Falten Klima des armenifchen Hochs 
landes ein Bedürfniß der Bewohner find. 

Erſindſchan, volfreiche Stadt mit 30,000 J., und Hauptort eines 
Liwa im armenifhen Ejalet Erferum, am Euphrat, in einer Gegend ge: 
legen, die ſich Durch außerordentlihe Fruchtbarkeit an Getreide aus: 
zeichnet. 

Estfi-Sagra, Stadt von 18,000 Z., im Ejalet Rum-Ili, dem 
—* Thracien, mit Bädern und großen Teppich- und anderen Manus 

kturen. 
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Eski-ſcheheer, kleine Stadt am Sakarija, im Liwa Kutaieh des 
Ejalets Anadoli, berühmt durch heiße Bäder; das alte Doryleum. 

Esne, Hauptftadt einer Provinz in Agypten, am linken Ufer des 
Mile, der Sammelplag der Karavanen des Darfur und von Gennar, zu: 
gleich ein großer Kameelmarkt, und wegen Baummollen = Fabrifen und 
Töpfereien bemerfenswerth. Esne iſt das alte Latopolis. 

Es-Safra, in der arabifhen Landfchaft Hedfchas, zum Ejalet 
Dſchidda gehörig, zwifhen Medina und Jambo, ein großer Marktort 
für die nomadifirenden Araberftämme des nördlichen Hedſchas, und be: 
fonders deßhalb bemerfenswerth, weil hier der Stapelplag des Mekka: 
Balſams ift. 

Es-Szalt, Hauptort des Bezirks Belfa, dem alten Peräa, im 
dftlichen Paläftina des Ejalets Damaskus, ein an Weingärten und Ol: 
baum: Pflanzungen reicher Dijtrikt, ein freies, von der türkifchen Regie: 
rung ganz unabhängiges Städtchen. Ä 

Samieb, das alte Apamen, ein verddeter Ort im Lima Hamah 
des fprifchen Ejalets Damaskus. In dem See, an welchem diejer Ort 
liegt, wird ein jo ergiebiger Fischfang betrieben, daß man den jährlichen 
Ertrag deflelben auf einen Werth von mehr als 20,000 Thlr. ſchätzt. 

Filates, im Lima Delwind des Ejalets Rum-Ili, auf der Kü: 
ften=Terraffe von Epirus, Hauptort eines griehiichen Volksſtammes, 
welcher Garten-, Ol: und Landbau treibt, und, zur Behauptung feiner 
Unabhängigfeit, Tribut an die Albanefjer zahlt. 

Fofia, das alte Phocäa, blüht noch immer, wenn auch nicht in 
dem Maaße, wie zu den Zeiten, als die Phocäer ihre Kolonien in Spa— 
nien 2c. gründeten. Der biefige Dafen gehört zu den beften an der 
Weſtküſte Klein-Afiens. Der Ort ift ein Beitandtheil des Liwa Smyrna 
im Ejalet Anadoli. 

Fokſchani, Stadt in der Walladhei, an der Grenze der Moldau, 
zu der ein jenfeits des Grenzfluffes Milkow liegender Stadttheil gehört. 
Die Bewohner diefer Stadt, 6,000 an der Zahl, treiben fehr anjehnli- 
hen Weinbau, | 

Galatſch, Stadt von 7,000 $., im FürftenthHume Moldau, das 
große Hanvdels:Emporium am Donau-Delta, mit einem Hafen, der von 
Seeſchiffen, die felbft 300 Tonnen tragen, befucht werden fann, und wo 
es ftets von üfterreichifchen, rufftfchen und türfifchen Schiffen fo zu Tagen 
wimmelt. Nähft Wien und Peſth ift Galatich unftreitig der größte 
Handelsort am ganzen Laufe der Donau. Nicht allein die beiden Für: 
ftenthümer Moldau und Wallachei, auch die Bulgarei, Serbien und felbit 
das benachbarte Siebenbürgen bezieht feine ruſſiſchen und morgenländi- 
(hen Waaren über Galatfch, und felbft die Kolonial-Waaren find bier: 
von nicht ausgefchloffen; auch fenden alle diefe Känder ihre Produfte 
über Galatfch nach Rußland, nah Konftantinopel und der Levante. Zu: 
den, Armenier, Türken, Ruffen find die vornehmften der hier Dandel 
treibenden Nationen, wovon die Juden fid) vornehmlich mit dem Edelitein: 
Handel befchäftigen, der einen bedeutenden Abfag nad) dem Driente bat. 

Gallipoli, große Stadt auf der Halbinfel gleihes Namens, am 
Eingange der Dardanellen:Straße von der Propontis-Seite, Hauptitadt 
des Ejalets der Dſcheſair, wofelbft der Stellvertreter des Groß-Admirals 
(Kapudan:Pafcha), welcher Statthalter dieſes Kjalets iſt, feinen Gig 
bat. Hier find die großen Arfenale der Kriegsflotte, deren Arbeiten, jo 
wie die berühmten Maroquin : Manufafturen diefer Stadt, und einiger 
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en ei die Inwohner, deren Zahl auf S0,000 geſchätzt wird, 
ernähren, 

— Ghonfudeh, Hafenftadt in der arabiichen Landfchaft Hedfchag, 
unter dem Ejalet Dſchidda, einer der füdlichften nnter den Punkten am 
rothen Meere, weiche von der fürfifchen Regierung unmittelbar und 
permanent abhängig find. 

Giurgemo, in der Wallachei, St. an der Donan, der türfifchen 
Seftung Nufchtichuf gegenüber, mit lebhaften Handelsverkehr. 

Gumuſch-khaneh, Gebirgsitadf und Hauptort eines Liwa im 
armenijchen Ejalet Erferum, auf der großen Karavanenftraße von Tre— 
bifonde nad Erferum und weiter nach Perfien, In der Nachbarfchaft 
wird auf Kupfer und filberhaltiges Blei gebaut. 

Guſel Hiſſar, anfehnliche Stadt von 30,900 $., und Hauptort 
eines Sundfchaf im Ejalet Anadoli, im Thale des Mendern vder Mäan— 
der, durch große Baummwollen: Manufakturen und einen ausgebreiteten 
Handel bemerfenswerth. Sie fteht auf der Stelle des alten Tralles. 

Hais, Hauptort einer Provinz der arabifchen Landfchaft Jemen, 
unter der Berwaltung des Pafcha’s von Dſchidda. Die Provinz hat 
einen einflußreihen arabifchen Haüptling zum erblichen Oberhaupt, dag 
mehr ein Bafall, denn ein Beamter der hohen Pforte ift, und eine Hee— 
resmacdht von 6,000 Mann in feinem Solde hat. Überhaupt ift die 
türfifhe Macht in diefem füdlichften Theile von Arabien nichts weniger 
als befeitigt. * 
Haleb, ſiehe Aleppo. 

Hamah, blühende Stadt von 40,000 J., Hauptort eines Liwa im 
Ejaler Damaskus, am Ahſy, dem alten Drontes, belegen. Es blühen 
bier viele Fabriken, und der Handel mit deren Erzeügniffe, fowie mit 
den Landbau-Produkten, von denen in den fruchtbaren Ebenen der lm: 
gebungen eine große Menge gewonnen werden, ift fehr bedeütend. Ha: 
mah ift die Geburtsitadt des berühmten arabiichen Geographen Abulfeda. 

Hefargrad vder Rasgrad, in der Bulgarei, und zwar im Liwa 
Mikopoli des Ejalets Gitiftria, Fleine Stadt, deren Bewohner auf der 
bier durchführenden Straße von Ruſchtſchuk nad, Schumla einen ziem— 
* ——— Handelsverkehr betreiben. Es befindet ſich hier eine ſchöne 

oſchee. 

Hillabh, am Euphrat, Stadt von 7,000 J., Hauptort eines Liwa 
in Ejalet Bagdad, durch Gewerbfleiß ſich augzeichnend, mitten in einem 
Palmenwalde, und befonders dadurch bemerfenswerth, daß es in der 
unmittelbaren Nähe der Gtelle erbaut ift, wo Babylon ſtand (fiehe 
Bagdad). 

Dr — —— Stadt an der Donau, unterhalb Raſſowa, und wie 
dieſe eine Feſtung zur Vertheidigung der Donaugrenze. Sie gehört zum 
Liwa Siliſtria des gleichnamigen Eſalets. 

Hodeida, Hafenſtadt in der arabiſchen Landſchaft Jemen, unter 
der Verwaltung des Paſcha's von Dſchidda. 

Höms oder Hems, Stadt und Hauptort eines Lima im Eſjalet 
Damasfus, ein durch Ackerbau, Induſtrie und Handel blühender Ort 
von 20,000 J., auf der Stelle des alten Emefa. 

Ichliman, fiehe Semafow. 

Il Balfan, Stadt von 4,000 J., am Scombi, in Mittel-Albanien, 
Ze eines Liwa des Ejalets Rum-Ili, Sit eines griechifchen Bi: 
ſchofs — | ni 


Berghaus, Bd. VI. 2. Abth. 4 


50 Mohammedaniſches Staatenfyfiem. 


Imbro, fiehe Samodrafi. 

Inada oder Ainada, Stadt im Sandſchak Kirkliffa des Ejulets 
Siliſtria, mit einem Hafen, am ſchwarzen Meere, deſſen Geftade hier 
durch große Ungejundpeit, in Folge der aus den Sümpfen der Umgebung 
aufiteigenden Miasmen, einer traurigen Berühmeheit genießt. 

Indſchigis, eine Troglodyten-Stadt im Ejalet Siliſtria, nicht 
weit von Konſtantinopel. 

Inehboli, Hafenort von Kaſtamuni, im gleichnamigen Sandſchak 
des Ejalets Anadoli, wo Bauholz, Kupfer und Hanf ausgeführt wird. 
Dieſer Ort entſpricht dem Jonopolis der Alten. 


Iriſeh oder Rhiſeh, Stadt und Hauptort eines Liwa im Ejalet 
. Zrebifonde, am Meere.gelegen, treibt Handel mit Leinwand, Kupferge— 
fehirr und Obſt. Diefer Ort fteht auf der Stelle des alten Rhizäum. 

Iſaktſcha, ſiehe Matſchin. 

Is nik, das alte Nicäa, im Ejalet Anadoli, zum Lima Bruſſa ge— 
hörig, berühmt als der Ort, wo im Jahr 325 das erſte chriſtliche 
Concil gehalten wurde; man ſieht noch architektoniſche Überreſte vergan: 
gener Größe, eine wohl erhaltene Kirche, einen Äquadukt ıc, 

Isnik-mid oder Nikmid, das alie Nicomedien, am propontifchen 
Bufen gleiches Namens gelegen, Hauptort eines Liwa, zum Ejalet Ana: 
doli gehörig. Hier ſtarb der Kaifer Konſtantin; der Drt iſt noch beüt 
zu Tage bedeürend, wozu ganz befonders die große Straße beiträgt, Die 
von Konftantinopel bier durch nach Bruffa und dem Sunern von ganz 
Kleinaften führt. 

Iſtib, kleine Stadt am Braonifta, im Liwa Kuftendil des Ejalets 
Rum⸗Ili, auf der Stelle des alten Stobi, durch Eiten- und Stahlwaa— 
ren: Manufaktur ausgezeichnet. 

Iswornik, ſiehe Swormif. 

Jaffa, Hauptort eines Liwa im Ejalet Damaskus, am Meere 
gelegen, die Hafenftadt von Jeruſalem, wo die Pilger zur heiligen Stadt 
zu landen pflegen, fonft aber weder eine industrielle noch eine fommer- 
ziele Bedeütung hat. Gie hat ungefähr 5,000 J., nnd it durch das 
Erdbeben vom 1. Sanuar 1837, welches fart in ganz Paläftina große 
Perwüftungen angerichtet bar, sehr heimgefucht worden. Jaffa ift das 
alte Joppe. 

Jaitſcha, Stadr in Bosnien, im Berbas:Thale, ehemalige Reſi— 
denz der fatholiihen Könige von Bosnien , hat feine frübere Bedeütung 
ganz verloren. Wie faſt alle Srädte Busniens hat aud dieſe eine 
Gitadelle. 

Sambo, in der arabifchen Landfchaft Hedſchas, zum Ejalet Dſchidda 
gehörig, am rothen Meere belegen, eine Stadt von 5,000 J.; der Da: 
fen von Medien. 

Janina vder Jania der Türfen, Hauptitadt von Epirus, oder tes 
Sandſchaks Janina im Ejaler Rum-Ili, an den Ufern eines Sees, der 
in alten Zeiten Acherufia hieß, und deffen Waller unterirdifch abfließt; 
das Thal ift gefchloffen und gilt für eine der reizenditen Gegenden der 
edropäifchen Türkei. Die Stadt ift offen, bat aber zwei Eitadellen. 
Vor nicht langen Jahren hatte Janina, unter der Verwaltung jenes 
aufgeflärten, zugleich aber auch grauſamen Paſcha, der nad) Selbſtſtän— 
digkeit und Unabhängigkeit ftrebte, große Fortſchritte in der Kultur ge: 
macht; gegen 40,000 induftriöfe Menfchen wohnten bier; jest iſt die 
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Stadt verddet, nur von ein Paar taufend mohammedaniichen Albanefen 
und Juden bewohnt. | | er 

Jaſſy oder Jaſch, Hauptitadt der Moldau, in einer lachenden und 
fruchtbaren Ebene, am Baklui, der mehr einer Reihe von Sümpfen, als 
einem Fluſſe gleicht, und deßhalb eine höchſt ungeſunde Luft über Diele 
Stadt verbreitet, die in ihrem Aüßern große Ähnlichkeit mit Bukareft 
hat. Die Inwohnerzahl belaüft ſich auf 40,000, darunter viele Deütfche, 
fait Die einzigen Gewerbtreibenden in diefer Stadt, und viele Armenier 
und Griechen, die an der Spiße bedeütender Handlungshaüfer ftehen, 
welche einen lebhaften Verkehr unterhalten. Jaſſy int außer der Nefte 
den; des Hospodars der Moldau der Gig eines griechischen Erzbifchofs. 

Senidfhe Bardar, ſiehe Salonif. 

Senidfher, Stadt im Ejalet der Inſeln, im alten Thracien, in 
den Moräften, welche die Mündung des Neſtus oder heütigen Karashu 
begrenzen. 

Seriho, fiehe Rihha. 

Serufalem, el Kods oder el Scherif der Araber, das ift die 
heilige oder die edle Stadt nämlich, die in den Augen des Mufelmanne 
eben fo heilig ift, als in denen des Chriften, liegt auf dem Plateau des 
judäifchen Gebirgs, ungefähr in der Mitte zwifchen dem mittelländifchen 
und dem todten Meere. Das Merkwürdigfte in Serufalem ift unftreis 
tig das heilige Grab, das Grab des Heilandes der Welt, über dem ſich 
eine Kirche erhebt, die von der Kaiterin Helena erbaut worden ift. Die 
Chriſtenheit befigt hier drei Klöſter, das lateinifche oder römiſch-katho— 
lifche, Das griechiſche und armenilche, deren Gebaüde mehr mit Kaftellen, 
als mit dem Gi des Friedens Ähnlichkeit haben. Das römijchsfatholis 
iche Klofter ift der Mittelpunkt der fogenannten Milfton des heiligen 
Landes, welche ein Bisthum von 17 in Paläftina, dem nördlichen Sy— 
rien, dem peträifchen Arabien, Agypten und auf der Inſel Eypern ver: 
breiteten Kirhen und Klöftern umfaßt. Wie die chriftliche Kirche in 
den drei genannten Konfelfionen feit uralten Zeiten vepräfentirt ift, fo 
in unferen Tagen durch Stiftung eines eigenen Bisthums die evargeli- 
sche Konfeffion, auf Koften von Preüßen und England, während Frank— 
reih, Spanien, die italienifhen Staaten zur Erhaltung des römifch: 
fatbolifhen Klofters beitragen. Jene Klöfter find der Sammelplaß der 
chriftlihen Pilger, welche alljährlihb, auch heüt zu Tage noch, in fehr 
zahlreicher Menge nach Jeruſalem wallfahrten, vornehmlid aus den füd- 
europäischen Ländern und aus den chriftlihen Gemeinden, die im Mor: 
genlande und in den Ländern des nordöftlichen Afrifa vereinzelt beftehen. 
Auf der Stelle des Tempels Salomonis fteht eine Mofchee, außer ihr 
gibt ed noch mehrere andere Mofcheen ; denn die mohammedanifche Ber 
völferung von Jeruſalem iſt zahlreicher als die chriftlihe; im Ganzen 
genommen mag fich. die Inwohnerzahl auf 30,000 Seelen belaufen, Aus 
her Reliquien, Nofenfränzen und andern mit Perlinutter gefhmückten 
kurzen Waaren, die von den Chriften in Jeruſalem angefertigt werden, 
hat die Stadt feine Induſtrie; fie liegt außerhalb aller Berbindung mit 
den großen Handelsftraßen, und ihre Umgebungen find fchwac bevölkert 
und meiftens von nomadifirenden Araber: Stämmen unſicher gemacht, 
Serufalem ift der Dauptort eines Liwa, welches zum Ejalet Damasfus 
gekürt. 
5 Jeusgatt, fiehe Uskat. | 
Kabira, mit dem Artikel El, gewöhnlich Cairo genannt, Daupts 
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ftadt von Ägypten, am Nile gelegen, unfern der Stelle, wo fich diefer 
Strom zu feinem Delta bildet; nach Konftantinopel die größte und wich: 
tigfte Stadt des türfifhen Neichs, und, man fann es fagen, der ge 
fammten mohammedanischen Welt und des afrifanifchen Erdtheils; mit 
einer Bevölkerung von 300,000 Geelen, aber, wie alle Städte des Mor: 
genlandes, ſchlecht gebaut, mit engen, ungepflaiterten Gaffen, die nur 
bin und wieder von einem größern Platze unterbrochen werden, Die 
Bedeütung von Kahira in politifcher, Fommerzieller und intelleftueller 
Beziehung ift bereits oben in der allgemeinen Schilderung des türfifchen 
Neichs erwähnt worden. Am Fuße des Mofattam, eines Berges an 
der Dftleite der Stadt, belegen, erbebt fich über vderfelben, auf einem 
der Vorſprünge dieſes Berges, die Citadelle, in der der Statthalter von 

Agypten feine Neftdenz hat. Kahira gehört zu Unter: Ägypten oder 
Bahari. | 

Kabira, Alt, fiehe Bulaf. 

Kaifarieh, Stadt und Hauptort eines Liwa im Ejalet Karaman, 
am Fuße des Ardichis Dagh, des Argäus der alten Geographie, bele— 
gen. Es ift ein durch Handel blühender Ort mit 25,000 J., und fteht 
auf der Stelle von Mazaca, fpäter Cäſarea genannt, der Hauptſtadt 
von Kappadocien. 

Kaifarieh, auf der Stelle von Cäfarea in Paläſtina, welches 
Herodes der Große zu Ehren des Kaiferd Auguftus gründete, am Meere 
gelegen, jest ein Äärmliches Dorf innerhalb zahlreichen Ruinen und Trüm— 
merhaufen, zum Liwa SYaffı des Ejalets Damasfus gehörig. 

Kamengrad, in ZTürfifch- Kroatien, unter dem Ejalet Bosnien, 

wegen Eijengruben und Hütten bemerfenswerth; eine Silbergrube fcheint 
in diefer Gegend ebeafalls in Betrieb zu ſtehen. 
—Kandia, Kirid im TQTürfiichen, Hauptort der Inſel Kandia und 
eines Sandichaf im Ejalet der Dicherair, mit ftarken Feftungswerfen, 
und einem größtentheils verjchütteten Hafen, den man dagegen bei der 
Fleinen, der Stadt gegenüberliegenden Inſel Standia finder, wo Mar: 
mor: und Alabafterbrüche find. Kandia hat gegen 16,000 J., davon drei 
Diertel Türken find. In den entfernteren Umgebungen liegen die Rui— 
nen von Enoffus, einjt die Hauptitadt der Inſel, wo das berühmte La— 
byrintd war, fodann die Trümmer der Stadt Gortyna, die unter der 
MNömerberrfhaft alle Städte Ereta’s an Pracht übertraf, und der Berg 
Ida, der heüt zu Tage Pſiloriti heißt, der höchſte Berg der Juſel. 

Kanea, Stadt von 12,000 J., davon zwei Drittel Türfen und ein 
Drittel Griechen find, Hauptort eines Liwa auf der Inſel Kandia, mit 
einem guten Hafen, welcyer der befuchtefte der ganzen Juſel iſt; Sig 
eines griechifchen Bilchofe. 

Kanobia, ein Klofter im Libanon, zum Ejalet Tarablus gehörig, 
der Sig des Patriarchen der Maroniren und als Hauptort dieſes Ge— 
birgsvolfs anzufeben, deflen Yand den Namen Kesruan führe und 
reid) an Korn, Wein und Baumwolle it, Produkte, welche über Tara: 
blus und Dichebail in den europäiichen Dandel gelangen (ſ. Tarabius). 

Kara:Hiffar oder Afium:KarasHiffar, d. b. Schwarze Feltung des 
Dpiums, Stadt und Hauptort eines Liwa im Ejalet Anadoli, mit 
60,000 $., berühmt durch den Mohnbau und die ungeheiern Quantitären 
Dpiums, die bier bereitet werden; auch die Wollen-Manufaktur blüht 
bier, wo einft Prymanfta ftand. | 

Kara:Hiffar, Hauptort eines Liwa des Ejalets. Erſerum, aber 
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fhon außerhalb der Grenzen des eigentlihen Armeniens gelegen, unfern 
a | Karavanen-Straße von Konftantinopel nach Erferum und 
erfien. 

Karaman, Stadt und Hauptort eines Liwa im Ejalet Karaman, 
jüddftlich von Konien, unfern der Quellen des füdlihen Halys: Arms 
an den Abbängen des Taurus. Karaman treibt viel Induſtrie und Hans 
del; es fteht in der Nachbarſchaft der Nuinen des alten Raranda. | 

Kardunu, in Nubien, an der Bereinigung des weißen und blauen 
Nils; im Lichte der Gegenwart der wichtigite Punkt in Ober-Nubien, 
ſeitdem Sennar durch die Unterjechung Seitens der Türken verödet ift. 

Karinabad, Eleine Stadt im Liwa Giliftria des gleichnamigen 
Ejalets, in einer der Gebirgsjchluchten des Balfan, füdlich von Schumla, 
eine wichtige mititärifche Pofttion auf der Straße nach Adrianopel. 

Karfig, fiehe Athos. 

Kars, ſtark befeitigte Hauptitadt des armenifhen Ejalets gleiches 
Namens, Grenzfeftung gegen die rufftichen Befigungen in Georgien und 
Armenien, mit denen von hier aus ein anſehnlicher Handel getrieben 
wird, theild nach Eriwan, der Dauptftadt von NRuffifh: Armenien, theils 
nach Tiflis. 

Kajanlik, Stadt von 10,000 J., im Ejalet Rum-Ili, dem alten 
Thracien, am jüdlichen Abhange des Balfan. 

Kaſtemuni oder Kaſtambol, große Statt mit 59,000 J., Haupt: 
ort eines Sandſchak im Ejalet Anadoli, und sehr gewerbfleißig in vies 
len Zweigen, befonders in der Anfertigung von Kupferwaaren. Diefe 
Stadt fteht auf der Stelle von Caſtamon in Paphlagonien. 

Kaftelorizo, Stadt und Hafen auf der Eleinen Inſel gleiches 
Namens, die zum Liwa Adalia des Ejalets Anadoli gehört. Der Hafen 
ift zwar Bein, aber fehr ficher, und für Kauffahrer von mäßiger Größe 
zugänglih. Diefe Inſel ift Megiſte der Alten, der Phellus und Antie 
pbellus, auf der Küſte des feiten Landes, gegenüber lagen. 

Kaftoria, oder Keffrie im Türfifchen, an einem jchönen Gee ges 
legen, Statt im Lima Monaftir des Ejalets der Inſeln, mit 18,000 5%. 
und dem Sitz eines griechifchen Erzbischofs. Mach diefer Stadt führt 
ein aus der Miſchung von Wlachen und Gerbiern entiprungener Volks— 
ftamm, der auf den benachbarten Bergen ein Dirtenleben treibt, den 
Namen der Kaftarejen. 

Kavala, fleine Stadt mit Hafen, im Ejalet Rum-Ili, am pieri: 
ſchen Meerbufen und durch große Tabafs-Pflanzungen bemerfenswürdig, 
und durch feinen Enapaß, die Staena Sapaeorum, welchen Brutus und 
Gaifius durch eine Mauer ſchloß, bei Gelegenheit der Schlacht, welche 
das Grab der römischen Freiheit wurde. 

Keneh, Hauptort einer obersägyptiichen Provinz, am rechten. Mil: 
Ufer, blübende Stadt und Sammelplag der Karavanen, die nach Koſeir, 
am rothben Meere, ziehen, um von dort weiter zu Schiffe nah Mekka 
zu geben. Hier werden jchöne Vaſen gebrannt. Der Stadt gegenüber 
liegt Denderah, das alte Tentyrie, berühmt wegen feines Thierfreifeg, 
der nach Paris gewandert ift. 

Kidonia, Haiwali der Türken, auf der Stelle des alten Heraclen, 
am adramikttifben Sinus, Hauptort eines Liwa im Ejalet Anadoli, vor 
zwanzig Jahren eine kleine Handels:-Nepublif, von dem Griechen Econo— 
mos zu Ende des 1Sten Jahrhunderts geftiftet, blühend durch Induſtrie 
und Handel, mit 36,000 J., und allen Anftalten, welche eine höhere 
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materielle fowohl, als intelleftuelle Wohlfahrt verbreiten können, mit 
zahlreichen Geifen: und Olfabrifen, mit Gerbereien und einer ausge: 
breiteten Schifffahrt; jest verddet, verlaffen, in Folge des Griechen: 
Aufftandes, deffen Unterdrückung durch die türkfifchen Waffen diefen Ort 
eben fo fhwer getroffen hat, als Skio und andere Punkte, 

Killis, blühende Manufaktur: und Handelsitadt von 12,000 J., 
zugleich Hauptort eines Lima im Ejalet Aleppo, auf der nordiyrijchen 
Hochebene, die ih am Fuße des Taurus, zwifhen dem Meere und dem 
Euphrat, erftreckt. 

Kirkliffa oder Kirkiskitifft, im Ejalet Giliftria, im alten Thra— 
cien, großer Butter- und Käfehandel nach Konftantinopel, der durch 
deütſch redende Juden betrieben wird. 

Kiutaieh, Hauptitadt des Ejalets Anadoli, das alte Catyäum, 
eine beträchtlihe Stadt durch Mofcheen, Caravanferais und öffentliche 
Bäder verfhönt, von Gärten, Weinbergen und Promenaden umgeben, 
mit mehr als 50,000 Inwohnern. 

Kladova, in Serbien, an der Donau unfern der Stelle gelegen, 
wo die Trajans- Brücke über diefen Strom führte; noch fieht man Über— 
refte ihrer Pfeiler. 

Kleiffura, ftarfe Bergfeftung im Sandſchak Amlona de3 Ejalets 
Rum-Ili, welche den von der Meeresküfte bei Awlona im Thal des 
Wojuſcha nach Janden führenden Bergpaß vertheidigte. Ein zweites 
Bersihloß auf derfelben Straße liegt bei Piremendi, ein Paar Stun: 
den oberhalb Kleiffura. Ein zweites Kleiffura liegt anf der Straße von 
Sanina nah Arta. 

Konieh, das alte Iconium, Hauptitadt des Ejalets Raraman oder 
Konieh, wie es auch genannt zu werden pflegt; einjt die Reſidenz der 
jeldfchufidifchen Sultane von Rum, aus welcher Zeit noch viele Monus 
mente, Mofcheen und ganz befonders das Klofter der Mewlevis übrig 
find, welches als ein Mufter ähnlicher Anftalten gilt, und durch feine 
großen Neichthümer bekannt ift. Ein Feiner Bach bewäflert die jchönen 
Gärten diefer Stadt, und verliert ih, auf der DOftfeite derfelben, in 
Sümpfe, welche den Trogitis Palus der Alten daritellen. Konieh iſt 
noch heüt zu Tage ein wichtiger Ort, der gegen 30,000 3. zählt, eine 
Menge Manufafturen unterhält und ſehr viele Medreffen befist, die ihn 
zu einem Hauptfig der mujelmänniichen Gelehrſamkeit machen, Ein 
griechifcher Metropolitan bat bier feinen Gib. 

Korne, Hauptort eines Sandſchak im Ejalet Bagdad, am Haupt 
des Shat-el-Arab gelegen, dem Punkte nämlih, wo Euphrat und Ti: 
gris fich vereinigen, um einen einzigen Strom zu bilden, 

Kofeir, Agyptifcher Hafen am rothen Meer, zur Provinz Keneh 
gehörig, von geringerer Bedeütung als Suez. 

Köprili, Stadt am Vardar, im Lima Kuftendil des Ejulets Rum: 
Ili, mit 4,000 J. 

Krajowa, in der Wallachei, wohlgebaute Hauptitsde der Fleinen 
Wallachei, im Diftrift Dolfchy, ihre 8,000 3. find fehr gewerbfleißig 
und treiben anfehnlichen Handel. Bon Krajowa im Schint:Thate auf: 
wärts führt der fogenannte Vulkan-Paß nah dem Banat. 

Kribd, ein Armlides Dorf am Dorgebirge gleihes Namens, im 
Ejalet Anadoli, auf der Spige der Landzunge zwifchen dem Ceramicus 
Sinus und dem Doridis Sinus der Alten, ift nur dadurd) bemerfensmerth, 
daß hier die Stelle des alten Coidus ift, von dem man noch Trümmer jieht. 
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Kruſchewatſch, Aladſcha-Hiſſar der Türken, Hauptitadt des Für: 
ftenchums Serbien, in der Mitte des Landes, unfern der Bereinigung 
der weitlichen und öſtlichen Morawa. Sitz eines griechiſchen Biſchofs. 

Kufa, ſiehe Meſchhed-Ali. | 

Kunidfcha, Stadt im oberen Theil des romantiihen Wojuſcha— 
Thals, im Liwa Janina des Ejalets Rum:Sli. 

Kuftendil, Stadt und Hauptort des Sandfchaf gleiches Namens 
im Ejalet Rum-Ili, mit 8,000 5., hoch im Gebirge gelegen, mit heigen 
Schwefelbädern und einem griechiihen Eribifchof. Hſtlich von hier liegt 
das Kupferbergwerf bei KRaratowa, in deifen Umgebungen Kupferwaarens 
Fabriken im Gange find. 

Radafieh, das alte Laodicea ad mare, Hauptort eines Liwa im 
ſyriſchen Ejalet Tarablus oder Tripoli, eine blühende Stadt am Meere, 
gleihjam der Hafen von Aleppo, wohin die Straße über Schogr führt. 
Hier werden große Gejchäfte in Tabak getrieben. Bon den Reſten der 
alten Stadt fiept man noch einen fchönen Triumphbogen. 

Lariffa, oder Jeniſchehr im Türkiſchen, Stadt im alten Theflalien, 
und im Liwa Trikala des Cjalets Rum-Ili, an den Ufern des Penäug, 
des heutigen Salambria, in einer blühenden Gegend, welche Drangen, 
Gitronen, Limonien, Granaten, aüßerſt füße Noftinen, vortrefflihe Feigen, 
Melonen, Mandeln, Dliven und Baumwolle hervorbringt. Eine Bevöl— 
ferung von 30,000 J. unterhält blühende Fabriken in Maroquin und 
Tabak, Baummolle und Seide, berühmte Türkifchroth= Färbereien und 
einen ausgedehnten Handel. Türken bilden die große, Griechen die Fleine 
Hälfte der Bevölkerung, legtere haben hier einen Erzbiichof. 

La Suda, Eleines Eiland im Bufen gleiches Namens auf der 
Inſel Kandia, durch feine Salinen und jtarken Befeitigungen bemers 
fenswerth. 

Lefkeuſche, das ift Nicofia, Hauptitadt der zum Ejalet der Diches 
fair gehörigen Inſel Eypern, Kybris der Türfen, ein verfallener Ort 
mit 12,000 J., ungefähr in der Mitte der fehr fruchtbaren Inſel beles 
gen, die aber feinen Gewerbfleiß kennt, daher auch ihr Handel von fait 
gar feiner Bedeütung ift. Yaranaca und Famazufta, beide auf der 
—— gelegen, find die einzigen Häfen, wo noch etwas Verkehr ſtatt—⸗ 
indet. 

Livno oder Hliuno, feite Stadt in der Herzegowina, an einem 
der Hauptpäffe, die aus dem dalmatinijchen Kürtenlande und der Herzes 
gowina nach Bosnien führen. Es finder hier ein lebhafter Handelsvers 
fehr Statt. 

Luffor, Karnak und Med-Amud auf dem rechten, Mediant-Abu, 
Gurnah und einige andere ärmliche Dörfer auf dem Linken Ufer des 
Pils, in der oberzägpptiichen Provinz Keneh, bezeichnen die Stelle des 
Er —8 von dem eine Unzahl von Ruinen, Monumenten ꝛc. üb⸗ 
rig ſind. 

Maammara, Bergfeſtung in der Provinz Hais der arabiſchen 
Landſchaft Jemen, unter der Oberverwaltung des Paſcha's von Dſchidda, 
in einer reizenden Gegend gelegen, von der aus man einen großen Theil 
de8 Miederlandes von Jemen, des fogenannten Tehama, überjehen kann. 

Madara, im Lima Gitiftria des gleichnamigen Ejalets, unfern 
Schumla, ein großes Dorf, welches ausjchließlih von mohammedaniichen 
Weibern, 2,000 an der Zahl, bewohnt fein fol, die hier eine ſelbſtſtän— 
dige Gemeinde bilden, und den durch den Tod erfolgenden Abgang durch 
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Mädchen und Frauen erfegen, welche ihren Eltern und Männern wegen 
jchlechter Aufführung entlaufen, | . 
Maden iſt der Hauptort eines zum Ejalet Diarbefr gehörigen Liwa, 
und bemerfenswerth wegen der bier in Betrieb ftehenden Kupfer: und 
—— welche erſtere den Kupferſchmieden von Diarbekr das Me— 
tall liefern. 

Makri, ein kleiner Ort im Lima Adalia des Ejalets Anadoli, an 
dem Meerbuſen, der den Namen dieſes Ortes führt, und mit dem Glau— 
cus Sinus der Alten korreſpondirt, eine der vortrefflichſten Ankerſtellen 
am Südufer Kleinaſiens. Makri ſteht ſehr wahrſcheinlich auf der Stelle 
des alten Telmeſſus. 

Malatiah, Stadt und Hauptort eines Liwa im Ejalet Maraſch, 

das alte Melitene, einſt die vornehmſte Stadt Klein-Armeniens, durch 
welche Landſchaft im Mittelalter die große Handelsſtraße von Eüropa 
nach Indien führte, jetzt größtentheils verödet, ohne Handel und Wandel. 

Maniſſa, das alte Magneſia ad Sipylum, dem heütigen Sabund— 
ſchi Dagh, blühende Stadt von 40,000 J. im Hermus-Thale, zum Liwa 
Bergamah des Ejalets Anadoli gehörig, wo großer Safran: Bau und 
ein bedeüttender Handel getrieben wird. Mean fieht die Überrefte einer 
Kömerfeftung und die Srapmäler Sultans Murad U. und feiner Fa— 
milie. 

Marafch, Stadt und Hauptort des Ejaletö gleiches Namens, am 
Euphrat gelegen, wie Malatiah außerhalb alles Verkehrs der großen 
Karavanen-Straßen belegen. 

Mardin, Hauptort eines Liwa im Ejalet Bagdad, hoch auf Fel- 
fen belegen, mit einer Citadelle und einer Snwohnerzahl, die auf 20,000 
Seelen geſchätzt wird. 

Marmorice vder Marmoriga, Fleines Städtchen im Liwa Adalia 
des Ejalets Anadoli, an der Stelle des alten Physcus, und mit einem 
Hafen, der, obwohl fein Zugang fehr eng ift, doch zu den beften an der 
füdlichen Küfte von Kleinaften gehört. 

Maffaua, Fleine Inſel und Hafen an der abpffinifchen Küſte, 
unter der DOberverwaltung des Pafcha von Dſchidda; Haupteingangs— 
pforte der Staaten auf dem Hoclande Habeich. 

Matſchin, Iſaktſcha und Tultiha find drei, in der untern 

“Bulgarei belegene, und zum Lima Giliftria des gleihnamigen Ejalets 
gehörige Feftungen an der untern Donau, die für die erite Abwehr eines 
Anfalls von Geiten der Ruſſen einige militärifhe Wichtigkeit haben. 
Bei Iſaktſcha ift ein Hauptübergang über die Donau, nach der in Bell: 
arabien liegenden, vormals türfifchen, jest rufliichen Feſtung Ismaäll. 
Bei Tultfcha fpaltet fih die Donau in ihre zwei Mündungsarme, Su— 
line und Georg, welcer letztere die Grenze zwijchen dem türfifhen und 
ruffifchen Neiche bildet. 

Medina, die zweite der heiligen Städte des Islam, in der arabi- 
fchen Landfchaft Hedihas des Ejalets Arabien oder Dichtdda belegen, wo 
fi) das Grab Mohammeds befindet, daher ihr eigentlicher Name Mes 
dinet:Alnebi, d. h. Stadt des Propheten. Es gehört zwar nicht zu den 
religiöfen Borfchriften des Islam, daß der fromme Mufelmann diejes 
Grab befuche, dennoch aber ift der Zufluß der Pilger fehr groß, die auf 
ihrer Heimfahrt von Mekka an dieler Stelle ihre Gebete und ihre Ber: 
ehrung darbringen. Die vom Propheten gegründete Mojchee iſt Die 
fhönfte in der ganzen mohammedanifchen Welt, ihr Gewölbe wird von 
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400 Saülen getragen, und 300 Lampen erleüchten fie Tag und Nacht. 
Außer dem Grabe Mohbammeds find bier die Gräber von Abubefr und 
Dmar, feinen Nacfolgern. Dreigig Medreffen oder höhere Schulans 
ſtalten beftehen ın Medina, das für einen Hauptfig der Gelehrſamkeit 
des Islam gilt. Bemerkenswerth it es, daß die Bewohner Medina’ 
fait ausjchlieglih von Almofen leben, die ihnen von der ganzen mo— 
hammedanifhen Welt gejpendet werden. Die Stadt hat eine Eitadelle, 
die für die ftärfite Feitung in ganz Arabien gilt, 

Medinetzel-Fajum, Hauptort der Provinz Fajum, eine der 
volfreichften und blühenditen Städte Mittel: Ägyptens, mit 12,000 J., 
in der Nähe des Birket-el-Karun, des alten Monris-Sees, des Laby— 
rinths un. |. w. 

Mehalletzel:Kebir, Hauptftadt der unter-ägyptiſchen Provinz 
gleiches Namens, früher von größerer Bedeütung, als gegenwärtig, aber 
noch immer mit 17,000 J., die für die Zwecke des Gtatthalters von 
Agypten gewerbfleißig find. 

Mekka, viele heiligfte Stadt des Mohammedanismug, weil fie der 
Seburtsort des Propheten, liegt in einer ebenen Gegend der arabijchen. 
Landſchaft Hedſchas, welche den Mittelpunft des Ejalets Dſchidda aus: 
macht, zwifchen nackten Zellen, ohne Fluß, ohne Waller, Offen ift die 
Etadt, aber fie hat drei Kaftelle. Alles in diefer Stadt ift heilig, aber 
das Allerheiligfte it die Kaba, ein Bleiner, unjcheinberer, aber der vor= 
nebhmite unter den Tempeln des Islam, wohin jeder Mufelmann wenig: 
ftens ein Mal im Leben wallfahrten muß, wenn er jenfeits des Grabes 
die Seligkeit erwerben will. Darum fieyt man fromme Mufelmänner 
in unzähliger Menge nach des Propheten Geburtsftätte pilgern; aus 
atten Ecken der mohammedaniihen Welt fieht man fie hier zuſammen— 
ftrömen, aus Bosnien und Albanien, aus Marocco, dem Innern Afrika 
und von der Dftfüfte diefes Erdtheils, vom Ural, wie vom Dimelaya, 
aus den Binnenländern Hochafteng, wie aus den malaijchen Yändern des 
aftatifhen Archipelagus; zu Lande, wie zu Waller ftrömen fie herbei, 
die Pilger aller Länder, um die Geligfeit dadurch zu erlangen, daß fie, 
neben Herjagung der vorjchriftsmäßigen Gebete, auf einen fchwarzen 
Stein einen Kuß drücken. Die ſeßhafte Bevölferung von Meffa beträgt 
34,000 Seelen, aber zur Pilgerzeit jteigt fie in manchen Jahren oft 
itber 200,000, wodurch Mekka zugleich auch ein wichtiger Marftort von 
Arabien, ja zum wichtigften in dem geſammten mohammedaniſchen Staa— 
teniyfteme, zum bedeütendften in der ganzen Welt wird (vergl. weiter 
unten das Reich Marocco). Die Stadt und ihr Gebiet jteht unter der 
Derwaltung eines erblihen Groß: Scherifs, der von dem Paſcha von 
Oſchidda abhängig ift. Kein Chriſt darf in Ddiefer heiligen Stadt des 
Islam wohnen, ja er darf fie nicht einmal befuchen. Wer von chriftlis 
chen Reiſenden in Mekka war, wagte ed nur unter mufelmännijcher 
Verkleidung. 

Melenif, Stadt im Lima Kuitendil des Ejalets Rum-Ili, mit 
5,000 J. und dem Sitz eines griechiichen Erzbiichofs. 

Merfifnu, Hauptort eines Liwa im Ejalet Siwos, mit mindeftens 
20,000 J. Die Statt ift durch die hier durchgehenden Karavanen-Züge 
von Konftanrinopel nah Erferum bemerkenswerth. In der Nachbar: 
fchaft ift ein Kupferbergwerk in Betrieb. Merfifnu fteht auf der Gtelle 
des alten Phafemon in Pontus. 

Meſchhed-Ali und Mefchhed:Hoffein, zwei auf der rechten 
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Seite des Euphrat liegende Städte des Ejalets Bagdad, in welhem fie 
die Hauptorte von Liwas find, in den Augen der Schiiten unter den 
Mohammedanern, vorzugsweife alſo ven Perfern, zwei heilige Städte, 
wohin jährlich Tauſende diejer Sefte wallfahrten; in der Moſchee der 
zuerft genannten Stadt iſt das Grab des Kalifen Ali, und an der teile 
der zweiten Stadt wurde der Imam NHoffein, des Kalifen Ali Sohn und 
Enfel des Propheten, erfchlagen. Meſchhed-Hoſſein wird im gemeinen 
Leben Kerbela genannt, und in der Nähe von Meichhed: Ali lag die 
Stadt Kufa, einft eine bohe Schule der arabijıhen Gelehrſamkeit, von 
der die altarabifhen Buchftaben den Namen der Euftichen führen. Nur 
wenige Trümmer find von dieſer Statt bis auf unfere Zeit gekommen, 

Metelino, Lesbos der alten Griechen, Midilli der Türken, Inſel 
des Ägeiihen Meeres und ein Liwa des Ejalets der Dichelair, berühmt 
durch ihre außerordentliche Sruchtbarkeit ; längs den zahlreihen Buchten, 
die eben fo viele vortrefflihde Häfen darftellen, ziehen fih üppige Wein: 
und Dlivengeländer; die Berge des Innern find mit Lentisfen, Tere- 
binthen, mit Fichten und Eiften bededt, und die Bäche ftürzen und 
ichlängeln fi im Schatten hoher Platanen; der Wein, die Feigen und 
die Weiber von Lesbos behaupten noch immer ihren alten Ruf. 

Mezetiu, ein am Meere belegenes, zum Liwa Karaman des Eja- 
lets Konieh gehüriges, Eleines Dorf, welches auf der Stelle des alten 
Soli oder Pompejopolis fteht, unter deflen prachtvollen Ruinen fid) ein 
Theater und eine Menge der ſchlankſten Saülen auszeichnen. 

Mezzowo, im Sandihaf Janina des Ejalets Rum-Ili, hoch im 
Gebirge des Pindus gelegen, einer der vornehmften Wohnfige der Wla— 
chen Albaniens, eine Stadt von 7,000 handeltreibender Bewohner, auf 
der Hauptitraße von Janina nach Trifala. Kalarites iſt ein anderer 
Wlachenort, tiefer abwärts gegen Janina hin gelegen. Diefe Wlachen 
find herumftreifende Haufirer, die zu Haufe ein arbeitiames und frugas 
les Leben führen, 


Midia, Stadt mit 7,000 J. am fchwarzen Meere, im Ejalet Sie 


liftria, Durch die unterirdifhen Monumente von Salmydeſſus (genueſi— 
ſche?) merfwürdig, aber ohne Hafen an diefer unmirtplichen Küſte. 

Mirdites, ſiehe Kroja. 

Mochha, Hafenftadt des arabiichen Fürftentbums Sſana, der 
Hauptausfuhrhafen des arabiichen Kaffee’s, der nach dieſer Stadt ge: 
meiniglich genannt zu werden pflegt. 

‚Moftar, in der Herzegowina des Ejalets Bosnien, blühende Stadt 
mit 12,000 $., die fidy mit der Fabrikation damascirter blanker Waffen 
befchäftigen. Diefe Stadt führt ihren Namen von einer Brücde (Moſt 
im Slavonifchen), die mit einem einzigen Bogen von 150 Ellen Offnung 
über die Narenta gefchlagen ift. Dlivenhaine, Obftgärten und Weinberge 
umgeben diefen Drt. 

Moſul oder Mufel, Hauptftadt des gleichnamigen Ejalets, am 
Tigris gelegen, in der fruchtbaren Ebene, die reich ift an Korn, Baum: 
wolle, Granaten und Feigen. Die Stadt, welche, wie fait alle türfiichen 
Städte, fchleht gebaut ift, hat viele Mofcheen, darunter eine einen Mi: 
naret bat, der, dem Thurm von Piſa gleich, fchief geftellt ift. Moſul 
bat gegen 70,000 J., darunter 15,000 Türfen, eben fo viele Kurten, 
25,000 Araber und 15,000 Ehriften. Unter der Verwaltung eines evb- 
lihen Pafcha’s ftehend, genießt diefe Stadt große Freiheiten, die von 
den Bewohnern zu einem fehr regen Gewerbfleiß benugt wird: Moful 
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hat große Maroquin- und außerordentlich umfangreihe Baumwollen⸗ 
Fabriken, die mit ihren Erzeügniffen ganz Mefopotamien verforgen, Hier 
wurde zuerft der Baummollenftoff gewebt, der unter dem Namen des 
Mouſſelins bekannt ift. Der chaldäiſche Patriarb von Elfojh bat 
in Moſul feinen Sitz. Elkoſch, auf einem hohen Berge gelegen, bildet 
ein Liwa, es befindet ſich hier das Mathias-Kloſter, deffen Kirche die 
Kathedrale des gedachten Patriarchen bildet, unter deſſen Diöceſe an 
300 Dorfihhaften gehören. Der Stadt Moful gegenüber, am linken 
Ufer des Tigris, fteht das Dorf Nunia, auf der Stelle von Winive. 

Mud, im Lima Karman des gleichnamigen Ejalets, anf der Küſten— 
terrafle des Taurus, an der Stelle, welche mit Clandiopolis in Eilicien 
Eorrefpondirt. 

Murſuk, Hauptitadt von Feffan, eines vom Pafcha von Tarablus 
(Afrika) abhängigen Bafallen-Staate. 

Mufh, Hauptort eines Lima im armenifcben Ejalet Wan, unter 
der abgefonderten Berwaltung eines Pafcha, deifen Würde, wie beim 
Paſcha von Bajafld, in feiner Familie erblich ift. 

Myra, ein Eleiner, aber von den griechiihen Bewohnern der Süd— 
füfte Klein: Aftens heilig gehaltener Drt, im Lima Adalia des Ejalets 
Anadoli, ungefähr ?/,;, Meile oberhalb der Mündung eines Eleinen Fluſ— 
ſes in's Meer, auf den Ruinen der alten Stadt Myra, die urfprünglich 
eine rhodifhe Kolonie war. Hier hat der Apoftel Paulus gepredigt, 
nnd hier, fo glauben die Griechen, fol der heilige Nicolaus, ihr Schuß: 
patron, begraben liegen. 

Nablus, eine bedeutende, gewerbfleigige Stadt im Lima Jeruſa— 
lem des Ejalet6 Damasfus,. mit 10,000 J., auf der Stelle des alten 
Sihem und frätern Neapolis, im Mittelpunfte von Samaria, zwifchen 
den Bergen Ebal und Garizim, in fruchtbarer Thalgegend. 

Naſra, das alte Nazareth, ein Eleines, woblhabendes Städtchen 
von 3,000 J., zugleich Hauptort eines Lima im Ejalet Akka. In der 
Nähe liegt das Dorf Kana, das alte Kanaan, und der Berg Tabor, 
jenſeits, d. h. auf der Güdfeite der fruchtbaren Ebene Esdrelon, die 
auf der Mordieite von den Bergen von Nazareth begrenzt wird, weftlich 
gegen das Meer fih verliert, und auf der Ditfeite mit dem Jordan— 
Thale, ohne Gebirgs:Unterbrehung, im Zuſammenhange fteht. 

Niamtſch, Stadt in der Moldau, berühmt wegen des dafelbit auf: 
geftellten wunderthätigen Marienbildes aus maſſivem Gilber, welches 
jährlich Taufende von Pilgern anlockt. Niam iſt der flavonifhe Gott 
des Todes, der ebenfowohl in Niamtfh, als zu Nimtſch, in Schlefien, 
angebetet wurde. | 

Nicaria, Inſel des ägeifhen Meeres, zum Liwa Samos des Eja- 
(ets der Dicyefair gehörig, reich an Bauholz, von einer Eleinen Anzahl 
fehr armen, aber dabei aüßerſt jtolzen Griechen bewohnt, die aus dem 
kaiſerlichen Blute der Konftantine entiproffen zu fein behaupten. 

Nicopoli, Stadt und ftarfe Zeitung am rechten Ufer der Donau, 
Hauptort eines zum Ejalet GSiliftria gehörigen Sandſchak, 10,000 hans 
deitreibende Inwohner, Sitz eines griechifchen Erzbischofs und eines ka— 
tholifchen Biſchofs. 

Nicoſia, ſiehe Lefkeuſche. 

Nikdeh, Hauptort eines Liwa im Ejalet Karaman, an der Stelle, 
wo Cadyna in Kappadocien ſtand. 
—Niſibin, Hauptort eines Liwa im Ejalet Bagdad, eine Stadt von 
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mäßiger Größe, in deren Nähe man die Ruinen des alten Niſibis er: 
blickt, daß den parthiichen Waffen jo lange Widerſtand leiſtete. 

Riifa, Stadt und Feftung in der ſerbiſchen Provinz Krufewatih, 
doch, wie es ſcheint, noch mit türkischer Beſatzung, Sitz eines griechiſchen 
Biſchofs. Niſſa it der Geburtsort Konitantins des Großen, der fie 
verjchöuert und bereichert hatte; aber nichts mehr erinnert an die Zeiten 
ehemaligen Slanzes. 

Nova Berda, Stadt mit Silberbergwerf in der ferbiihen Pros 
vinz Priſtina. 

Novi, ſtarke Feſtung in Türkiſch-Kroatien gegen Öſterreichiſch-Kroa— 
tien, unmittelbar an der Grenze gelegen, die hier vom Unna-Fluſſe ge— 
bildet wird. 

Novi-Baſar, Jeni-Baſar der Türken, in der ſerbiſchen Provinz 
gleihes Namens, an der Oruſchka, hod im Gebirge, doch mit Wein: 
bau, der ein feüriges Gewächs liefert. Diefe Stadt, welche S,000 Ger: 
bier zu Bewohnern hat, ift der Hauptort der Landichaft Rascien, und 
warme Quellen in feiner Nähe. 

Dbrid, Dauptort von Kordofan, woſelbſt der von dem Paſcha von 

Agypten abhängige türkiſche Befehlshaber ſeinen Sitz hat. Kordofan 
liegt auf einer der großen Karavanenſtraßen, die aus dem Innern Af⸗ 
frika's nach Nubien und Ägypten ziehen. 
Ochri vder Ochrida, Stadt und Hauptort eines zum Ejalet Rum: 
Ili gehörigen Sandichaf, in Ober-Albanien, am nördlichen Ufer des 
gleihnamigen Sees, Gig eines griehiichen Erzbiichofs. In der Nähe 
foll ein Silber— und ein Schwefel-BRergwerk im Berriebe jtehen. Das 
Thal, weldhes vom Drin bewäſſert wird, Heißt unterhalb Ochrita Debri; 
es ift eine wilde, doch fruchtoare Berggegend, der Gib eines fräftigen 
albaneſiſchen Volksſtammes, der, als Algier noch ein Raubneft war, ſehr 
viele Soldaten dahin geitelle bat, aus denen nicht felten das Dberhaupt 
dieſes Barbaresken-Staats hervorgegangen ift. 

Okna Mare, in der Wallachei, zum Diftrift Wultiha gehörig, 
ein Gebirgsflecken in einem ver jüdlichen Karpathen= Ihäler, berühmt 
wegen feines Bergbau's auf Steinjalz, der zu den ergiebigiten in ganz 
Eüropa gehört. Ein anderes Okna, gleichfalls mit reichen Öteinjalz: 
gruben, liegt in der Moldau. 

Dfna Telenga, fiebe Ploveit. 

Drfa, Hauptort eines Liwa im Ejalet Rakka, das auch nach dieſer 
großen Stadt von 40,000 J. genannt zu werden pflegt, wo Gewerbe 
und Handel blühen. Si⸗ iſt der Sitz eines jafobitifchen Patriarchen, 
und ſteht auf der Stelle des alten Edeſſa. 

Orfano, Stadt und Hafenort am gleichnamigen Buſen, den die 
Griechen Konteſſa zu nennen pflegen. Sie gehört zum Liwa Salonik des 
Ejalets Rum-Ili, und bildet gleichfam den Hafen von Seres, der einen 
lebhaften Handel treibt. 

Pajas oder Bajas, Hauptort eines Liwa im Kjalet Adana, au 
der Öftlihen Küfte des Golfs von Scanderun, des Fifieus Sinus der 
Alten, belegen, auf der großen Karavanenz „Straße von Konftantincpel 
nad) Aleppo, ganz Syrien und Arabien, daher hier viel Handel und 
Wandel berricht. Diefer Ort iſt das alte Bajan, auf deffen Südſeite 
die Cilician Pylan liegen, der Gebirgepaß, welcher nach Syrien führt. 

Palatſcha, Eleines Türfendorf im Lima Gufel Hiſſar des Ejalets 
Anadoli, an der Mündung des latmiſchen Golfs belegen, und darum 
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merkwuͤrdig, weil man glaubt, daß hier das einſt fo mächtige Miletus 
geitanden habe. 

Paramythia, im Liwa Zanina des Ejalets Rum-Ili, auf einer 
der Dorterraffen von Epirus, Hauptort eines durch feinen Naüberfinn 
befannten albanefiichen Hirtenftammes, der Parampthioten, der gegen 
15,000 Köpfe ttarf, und balb griechiich, Halb mohammedaniſch ift. 

Parawadi, Eleine Stadt ſüdöſtlich von Schumla, im Liwa Sili— 
ſtria des gleichnamigen Ejalets, in einem der Gebirgsthäler des Balkan, 
auf der Linie zwiſchen Schumla und Warna, und darum in dem Ver— 
theidigungsſyſteme gegen Rußland eine wichtige Stellung. 

Parga, Seeſtadt auf hobem Fels, im Liwa Delwino des Ejalets 
Rum⸗JIli, einſt ein blühender Handelsort unter venetianiſcher Herrſchaft, 
jetzt verödet und verlaffen, indem die meiften Bewohner nad) Korfu aus— 
gewandert find. 

Patera, im Liwa Adalia des Ejalets Anadoli, ift die Stelle, mo 
einft Patara ftand, von dem noch zahlreihe Trümmer übrig find. Der 
Hafen aber iſt verihlämmtz er iſt zu einem Sumpfe geworden, der mit 
Buſchwerk bewachjen und vom Meere durch einen Ganddamm, ohne 
Offnung, getrennt it. 

Peramo, ein Fleined Dörfchen auf der Halbinfel, welche durch An: 
jpülungen des Meeres aus der vormaligen Inſel Cyzicus entftanden ift, 
bezeichnet unter der großen Menge berühmter Nuinen, weldhe das ſüd— 
liche Ufer der Propontis umgeben, die Stelle, wo Cyzicus, eine der ers 
ften Dandelsftädte des Alterthums, geftanden bat, jest ein Dörfchen 
ohne alle Bedeutung. 

Perferin oder Prisrendi, Stadt und Hauptort eines Liwa im 
Ejaler Rum:Sli, in Ober: Albanien, im Thale des weißen Drin, das 
Baterland Zuftinians, und die wahre Stelle der Justiniana Prima, in 
Mitten flaviicher und albanefticher Volksſtämme, welche eben fo ungafte 
fich, eben jo wild find, als die Bären und Adler ihrer Berge. Perferin 
fol! 4,000 Haüfer haben, was auf eine Bevölferung von etwa 20,000 
J. Schließen läßt. 

Petrowitſch, Stadt im Liwa Kuftendil des Ejalets Rum-Ili, wo: 
felbft ein ſehr bedeütender Tabaksbau getrieben wird, deffen Gewächs 
unter dem Namen Perrich befannt ift. | 

Pharſala, oder Sataldfche der Türfen, im Sandſchak Trifala des 
Ejalers Rum-Ili; hiſtoriſch merkwürdig durch Cäſars Gieg über Pom— 
pejus; es ift eine Griechenftadt mit 8,000 %., die fich auf Induſtrie und 
Handel legen, und einen Bifchof haben. 

Philippopel, Filibe im Türkiſchen, Stadt an der Maria, im 
Ejalet Rum-Ili, dem alten Thracien, Gig eines griechiihen Erzbifchofg, 
30,000 J., große Seiden-, Tuch und Buummwollen-Fabrifen. E 

Piramendi, fiehbe Kleilfura. 

Pioveft, Flecken in dem wallahiihen Bezirt Bravwa, bemerfeng: 
wertb wegen der großen Wollmärkte, die bier abgehalten werden, In 
der Nachbarichaft dieſes Ortes liegen die Öteinfalzgruben Ölaniful 
und Dfna:Telenga; bei legterer fommt auch Bitumen vor, 

Prevefa, blühende Seeſtadt an der Mündung des ſchönen Meer: 
bufens von Arta, mit einem Hafen, welcher als Dauptftapelplag der 
Produkte Nieder: Albaniens betrachtet wird. Diefe, zum Liwa Janina 
des Ejalets Rum-Ili gehörige: feite Stadt zählt 8,000 J. und beherrſcht 
den Eingang des gedachten Golfs, der Hinſichts der Sicherheit: und 
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Schönheit mit dem Forinthifchen Golf von Griehenland wetteifert. In 
der Nähe von Preveja liegen die Ruinen von NRicopolis, von Auguftus 
angelegt, zur Erinnerung an den Geefleg, den er in dieſen Gegenden 
erfocht, und der ihn zum Herrn der Welt made. 

Prisrendi, fiehe Perjerin. 

Priftina, Stadt von 10,000 J., im oberen Theile dee Fürften: 
thums Serbien, Giß eines griechiihen Bifhofs uud eines Bergamtes, 

Rakka, Daupsitade des gleichnamigen Ejalets, ein Ort von geringer 
Bedeutung, am Euphrat gelegen, mit den Trümmern eines Palaftes 
des berühmten Kalifen Harun-al-Raſchid. 

Ramleh, Städtchen im Lima Jaffa des Ejaletd Damaskus, an 
der Pilgerftraße von Jaffa nah Jeruſalem, am weitlihen Fuße des jus 
däifchen Gebirgs belegen, ein Drt von etwa 3,000 J., das alte Rama. 

Raſchid oder Rosette, in Agypten, in der Delta-Provinz Fuah, 
am linken Ufer des nad diefer Stadt benannten Nilarms, eine der 
wichtigiten Städte Unter:Agypteus von 15,000 J. 

Raſſowa, Stadt an der untern Donau, im Liwa Giliftria des 
gleichnamigen Ejalets. 

Netimo, Stadt von 6,000 J., halb Zürfen, halb Grieben, Haupt: 
ort eines Liwa auf der Inſel Kandia, mit einem Kleinen Hafen, und 
Sitz eines griechiſchen Biſchofs. 

Rhodos, JInſel des ägeiſchen Meeres und Liwa im Ejalet, der 
Dichefair, berühmt im Alterthum durch ihre weifen Gefege, im Mittel: 
alter ale Gib des Ordens der Johanniter-Ritter von Serufalem. Diefe 
Inſel, die wenig Getreide bant, zeichnet ſich wie ehedem durch ihren 
Dbit:, ihren Weinbau, ihren Honig und Wachs aus; fie ift auch ge: 
werbfleißig in der Geifenfiederei, in der Teppich: und Wollenzeügweberei. 
Rhodos, die Hauptſtadt, Steht auf dem Abhang eines Hügels, am 
Meere; eine Stunde im Umfang ift fie ein fhönes Gemenge von Gärten, 
Minarets, Thürmen und Kirben. Die Stadt ift eine der ftärkften Fe— 
Hungen im türfiichen Neiche, und ihre Hafen ziemlich gut. Der berühmte 
Koloß ftand auf der Mole, weldhe den aüßern Hafen vom innern trennt, 
welcher legtere der Galeeren-Dafen der Johanniter-Ritter war, 

Rihha, ein Fleines Dorf, aber Hauptort eines Liwa im. Ejalet 
Damasfus, im Jordan-Thale an der nördlichen Geite des todten Mee- 
res, auf der Stelle des alten Jericho, der Palmenstadt, wie fie Mofes 
nennt, gelegen. 

Rodoſto, blühende Griechenftadt am Marmara: Meer, weitli von 
Gilivri, im Ejalet der Inſeln, Siß eines griehifchen Erzbiichofs; gegen 
40,000 J., die einen Sehr lebhaften, ſtets wachlenden Handel treiben. 

Ruad, Znfel an der fyrifchen Küfte, zum Ejalet Tarablus gehörig, 
die Stelle, wo einft Aradus ftand, dieſe durch bürgerliche Freiheit und 
ne her a volfreiche Stadt, von der Faum eine Spur übrig ge: 

ieben ift. 

Ruſchtſchuk, Stadt und ſtarke Feftung am rechten Ufer der Do: 
nau, in der Bulgarei, im Liwa Nicopoli des Ejalets Giliftria. Die 
30,000 J. betreiben Wollen, Baummollen:, Moufleline und Maroquiu— 
Manufakturen, und unterhalten einen fehr lebhaften Handel ſowohl zu 
Waller als zu Lande. 

Sa:Drina ift der Name eines Diftrifts von 32 Dörfer, der am 
Unterlauf des Drin belegen, und von wilden, unabhängigen Albanefern 
bewohnt ft. 
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Safed, Hauptort des Diſtrikts gleiches Namens, im alten Galiläa, 
zum Liwa Tabarieh des Ejalets Affa gehörig, eine fait ausſchließlich 
von Juden bewohnre Stadt, die daſelbſt eine höhere Lehranftalt, eine 
Are Miſſionsſchule zur Bildung von Berfündigern des mojaifchen Glau— 
bens, und eine Buchdruckerei befigen. 

Salagora, fiehe Arra. 

Salonik, Selanifi im Türfifhen, Theffalonifa der alten Geogra— 
phie, nach Konitantinopel die bedeüten‘ite und wichtigfte Stadt der eü— 
ropäifhen Türfei, im Ejıler Rum-Ili, dem alten Macedonien, im 
Dintergrunde eines Fleinen Meerbufens gelegen, an deffen Ufer fie fich 
amphitheatraliich erhebt. Sie befigt noch heütiges Tages viele Monu— 
meute ihres ehemaligen Glanzes, und andere verfchiedene Triumphbogen, 
unter denen einer, der noch falt ganz erhalten it, dem Kailer Anto- 
nin errichtet wurde, und fehr ſchöne Kirchen, die in Mofcheen verwandelt 
worden find, darunter die prachtvolle Kirche des heiligen Demetrius. 
Die Rhede gewährt nit vor allen Winden Schuß, wohl aber der von 
Konftantin dem Großen angelegte Hafen, worin 300 Schiffe Plas finden 
können. Aquädufte führen der Stadt vom Berge Hortaih das Triuß 
wafler zu. Die große Zabl der Juden, fagt der türfifche Geograph 
Hadſchi Khalfa, iſt ein Mafel für diere Stadt, aber der Handelsgewinn, 
den fie herbeiführen, drückt dem wahren Glaübigen die Augen zu; Die 
Juden fügt er hinzu, unterhalten große Teppich: Fabriken, und fie haben 
eine Schule, an der 200 Lehrer thätig find. Die Juden baben bier einen 
Groß:Hakfam, eine Art Hohenpriefters. Aber auch die Griehen nehmen 
an der Bevdlferung, die auf 70,000 Seelen geibäßt wird, einen großen 
Theil; fie Haben bier ein Erzbistbum; die Türken einen Groß-Mollah; 
man hält fie für einen aus türkiſchem und jüdiſchem Blut entiprungenen 
Miſchungsſtamm. Außerdem leben bier eine große Menge Eüropäer oder 
Sranfen. Salonik ift einer der wichtigiten Handelspläge im rürfifchen 
Heide. Handels-Karavanen ziehen mit den bier fabricirten Baumwol— 
len Waaren, Tabak, Teppichen und Leder: Waaren aus Maroquin nad 
Gemlin, nab Wien, ja bis nach Leipzig, und es befteht eine regelmäßige 
Pojtverbindung über Wien mit Deütichland, die zwei Mat in der Woche 
abgefertigt wird, Alle europäischen Handels’ Nationen unterhalten bier 
Konfatarz Agenten. An der Induſtrie von Salonif nehmen die in den 
Umgebungen diejer Stadt belegenen Drtichaften: Jenidſche-Vardar, 
eine Eleine Stadt von 6,000 J., mit großen Pflanzungen des beiten 
macedonifchen Tabafs, und Karaveria, eine Stadt von 8,000 %., mit 
zahlreichen Baumwollen : Fabrifen und Yärbereien, einen fehr lebhaften 
Antheit. In der Nähe der zuerft genannten Stadt liegen die Ruinen 
von Pella, wo Alerander der Große geboren wurde. Urumdichif, ein 
Dorf in der Nähe von Salonif, dient den Franfen zum Sommeraufent- 
halt, und Gedes, ein anderes Dorf, ift wegen feiner Mineral: Quellen 
befannt. 

Samafow, Feine Stadt im Liwa Sophia des Ejalets Rum⸗JIli, 
am Uriprung des Isker gelegen, hoch am Schlußrücken des Gebirgg, 
durch Eifengruben und Eijengütten bemerfenswertb, und durch den Ge— 
birgepaß Kis Derbend, der, fo wie der Sulu Derbend, vder tie traja- 
nifhe Pforte, bei dem benahbarten Städthen Ichliman, die Haupt: 
paflagen aus den nördlichen Gegenden der centralen Türkei nad dem 
Güden bilden. | 

Samodraki oder Semadrek, Inſel im Archipelagus, zum Ejalet 
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der Diehefair gehörig, im Alterthum dur jeine Myſterien berühmt, 
j:8t, wie die benachbarte Sniel Smbro, mit Wäldern, Ziegen, Bienen 
und bejcheidenen Dörfern bedeckt. ? 

Samos, Siſam der Türfen, Inſel des ägeiſchen Meeres, ein Lima 
des Ejalets der Diberair, bald Mal fo groß als Skio, und von nur 
12,000 Griechen bevölkert, aber fehr fruchtbar an Musferweinen, Oran— 
gen, Ol und Geide. Samos zeigt dem Alterthumsforſcher prachtvolle 
Uberreite eines Tempeld der Juno, und es ift die einzige Inſel des Ar— 
chipelagug, deren Weiber den Ruf der Häplichfeit haben. Megalv:Chori 
ift der Hauptort. Der Berg Kertis behält während des größten Theile 
des jahres den Schnee. 

Samfun, das alte Amifus, eine der Refidenzen des großen Mis 
thridates, ift jeßt ein umanjehnlicher Flecken, von dem aus indeffen ein 
lebhafter Handelsverfehr mit Eleinafiatiichen Produften nah der Krim 
betrieben wird. Er gehört unter den Liwa Unieh des Ejalets Siwas. 

Sart, der Hauptort eines Liwa des Ejalets Anadoli, an den Ufern 
des Bagoly, des alten Pactolus, ein ärmliches Dorf an der Stelle der 
einft prachtvollen Reſidenz üppiger Indifcher Könige; denn bier ftand 
Sardes, von deffen Glanz noch viele Ruinen und Trümmer bis auf die 
gegenwärtige Zeit gefommen find, auch die liberreite einer Kirche, der 
Kathedrale wahrıcheinlich eines der ſieben Bisthümer, welche Johannes 
in Kleinaften gründete. | Ä 

Satalia, fiehe Adalia. 2 3 ’ 

Scalanova, Kuſch-adaſi der Türken, blübender Handelshafen im 
Liwa Ajafaluf des Ejalets Anadoli, der heütige Stellvertreter des einſt 


- blühenden Epheſus, von dem e8 nur wenige Stunden entfernt ift. Am: 


phitheatraliſch erhebt fich die Statt am Meeresufer, mit zahlreichen 
Moscheen, die zwifchen Cypreflen verftecft liegen, und ein reges Leben 
berrfcht unter den 20,000 meist griechiihen Bewohnern, die mit der Dans 
delsthätigfeit Smyrna’s zu wetteifern ftreben. Ecalanova fteht auf der 
Stelle des alten Neapolis. 

Scanderun, von den Eüropäern Alerandretfe genannt, ift der 
Hauptort eines Liwa im Ejalet Aleppo, an dem nach ihm genannten 
Meerbujen, und gleichſam einer der Häfen von Aleppo, wie Latafiey 
der andere es ift. Scanderun it wegen feiner Taubenzucht berühmt; 
man unterhielt vordem eine Taubenpoft nach Aleppo, und von dort über 
Damaskus nach Kahira. 

Schendy, in der nubifchen Randfchaft gleiches Namens, ift in ganz 
Nubien der wichtigite Handelsplatz, welcher Verbindungen mit Darfur, 
Kordofan, Kabira und Arabien unterbält; Dandel mit Sklaven bildet 
den bauptiächlichften Verkehr. Der Ort liegt am Wil und hat gegen 
4,000 Juwohner. 

Schogr oder Dihisr Schoar, Eleine Stadt am Ahſy, dem alten 
Drontes, im tiefen Thale diefes Fluſſes, der Hauptort eines zum ſyri— 
ichen Ejaler Aleppo gehörigen Sandſchak. | 

Schumla, Stadt und wichtige Zeftung, auf einer Anhöhe im öſt— 
lichen Balkan, zum Liwa Siliſtria des gleichnamiaen Ejalets gehörig. Ihre 
30,000 J. find ſehr gewerbfleißig : fie betreiben Geidenipinnerei und We— 
bevei, Gerberei, und arbeiten in Kupfer, Eilen und Blech, wovon fie 
Waaren verfertigen, die als die beten in der ganzen Türfei berühmt find, 

Seideh, das alte Sidon, Hafenftadt und Hauptort eines Lima im 
Ejalet Akla, von wo der meiſte Verkehr nah Damaskus unterhalten wird. 
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Selefkeh, Hauptort eines zum Ejalet Adana gehörigen Liwa am 
Ghink-Suju, ungefähr 2 Meilen von deilen Mündung in’s Meer. Dies 
fer Fluß ift der Calycadnus der Alten und Selefkeh Tas alte Seleucia, 
von dem eine Menge Ruinen vorhanten find. 

Gelinmia, oder Islemje der Türken, Stadt von 20,000 J., mei: 
ftens Bulgaren, im Ejalet GSiliftria, am füdlihen Fuß des Balkan, 
wichtige Wollenzeüg: Manufafturen, Fabrifation von Schießgewehr, Eifenz 
von NRofen, die in den Umgebungen in großer Menge gebaut werden; 

anfehnlihe Handelsmeffen. 
| Gemendria, Smedreno, ritiger Gent: Andriya, d. b. St. An: 
dreas, Semendra der Türfen, an der Donau unterhalb Belgrad gelegen, 
Hauptftadt der ferbifhen Provinz gleihes Namens, mit 12,000 J., bier 
und in Krufchewatich abwechlelnd-ift der Giß des ferbifchen Fürften. 

Sennar, in Dber-Mubien, früher die Hauptitade eines eigenen, 
mächtigen Königreichs der Fungi, dem alle Eleineren Staaten Ober: 
und Mittel-Nubiens tributpflichtig waren; jegt ein Vaſallenthum des 
Statthalters von ÄAgypten, feit 1822. Die Stadt liegt am linken Ufer 
des blauen Nils oder Bahr⸗el-Aſrek. 

Serajewo, fiehe Bosna Serai. 

Seres, Stadt von 30,000 J., in der Ebene des Gtrymon oder 
Karafu, nördlich vom See Tafinos, deffen miasmatiihe Ausdünjtungen 
während der Gommergzeit die ganze Gegend fehr ungejund machen, und 
tie wohlhabenden Bewohner nöthigen, in das benachbarte Bergland aus: 
zuwandern, woſelbſt feit einigen Sahren eine neüe Stadt, Egrufu, 
entitanden tft. Seres it wegen feines Baumwollen:- Bau’s in der gans 
zen eüropäifchen Türkei berühmt; e8 unterhält auch viele Baumwollen— 
Fabriken, und treibt mit feinen Produften, namentlich mit der rohen 
Baummolle, einen fehr ausgedehnten Handel. Die Stadt gehört zum 
Liwa Salonik des Ejalets Rum-Ili. Gie ift der Gib eines griechifchen 
Erzbiichofs. 

Siliftria, Stadt und fehr ſtarke Feftung, am rechten Ufer der 
Donau, in der Bulgarei, Hauptort des nach ihr benannten Gjalets und 
Liwa er gter J., mit einiger Wewerbthätigfeit und lebhaften Handels: 
betrieb. 

Silivri, blühende Griechenftadt an der Propontis, weftlich von 
Konftantinopel, im Ejalet der Inſeln. 

Der Sinai, dieſer Berg auf der nah ihm genannten Halbinfel 
des peträifchen Arabiens wird hier aufgeführt, weil er in der Religions: 
und Kultur-Gefchichte eine fo große Nolle fpielt. In einer tiefen Schlucht 
diejes Berges fteht ein chriftliches Klofter, das Katharinen-Kloſter, der 
einzige Wohnort in der großen Wüſtenei der Dalbinfel, die nur von 
nomadiftrenden Nrabern bewandert wird, 

Sinub, das alte Sinope, Hafenftadt am fehwarzen Meere, Haupt: 
ort eines Liwa des Ejalets Anadoli, auf einer Landzunge gelegen, mit 
einer vortrefflihen Nhede. Hier ift die große Werft der türfifchen Kriegs 
marine, daher fehr viel Leben unter den 10,000 Bewohnern, die außer: 
dem einen lebhaften Handel mit Neis, Obft, Haüten, Brettern, und eine 
bedeutende Fifcherei treiben. 

Sis, Hauptort eines Lima im Ejalet Adana, eine verfallene Stadt 
hoch im Gebirge des Taurus belegen, lange Zeit die Neftdenz der Kö— 
nige von Klein-Armenien, jedt noch der Gig eines armenifchen Pa: 
triarchen. 

Berghaus, Bd. VI. 2. Abth. 5 
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Siftow, Stadt am rechten Ufer der Donau, unterhalb Nicopoli, 
zu deſſen Lima, im Ejalet Giliftria, fie gehört. Es unterhalten die 
20,000 J. wichtige Baummwollen- Manufafturen und bedeütende Gerbe- 
reien. | | 

Skio, Chios der Griehen, Sakiz der Türfen, Inſel des ägeiſchen 
Meeres, und Lima des Ejalets der Dichefair, vor zwanzig Zahren noch 
ein großer Garten voll Limonienz, Orangen- und Eitronenbaümen, die 
die Luft mit dem Wohlgeruch ihrer Blüthen erfüllten, wo die Roſe eben 
fo gewöhnlich war, wie anderwärts die Diitel, wo eine Bevölkerung von 
110,000 dicht gedrängten Menjhen nicht auf die landwirthichaftliche 
Kultur des Wein:, Ol- und Geiden:Bau’s befchränft war, fondern auch 
Baummollenz und Geiden=- Manufafturen, nad indiihen und Iyoner 
Mufteru, in höchſter Bollfommenheit betrieben, und wo die geiftige 
Kultur dur) Unterrichtsanftalten aller Art weiter gediehen war, ale in 
irgend einem anderen Lande griechiicher Bevölkerung, — dieſe beglückte 
Sufel, deren Hauptftadt Skio 30,000 3. zählte, und die fih, als Do: 
maine der Sultanin Mutter, großer Freiheiten erfreüte, iſt jegt verödet, 
verwildert, Städte und Dörfer find Trümmerhaufen, und der fonft fo 
reiche, jo frohe Mensch fehleicht verdüftert daher am Betteljtabe, — al: 
les Folgen jenes Aufitandes von 1822, den die fürfifhen Waffen mit 
unerbittlicher Strenge und Granjamfeit unterdrückt haben. Schwer nur 
wird fih das einft fo glücklihe Skio wieder erholen von den harten 
Schlägen des Schickſals, obwohl die hehe Pforte feit jenem Unglück fehr 
viel gethan hat zur Wiederaufnahme diefer Inſel, indem fie ihr eine 
unabhängige Verwaltung verlieh, die die Sfioten gleichfam in die Klafle 
eines tributprlichtigen Vaſallen-Volks geitellt hat. 

Sfutari, Sfodr der Albanefen, Sfodra in der illgrifchen Sprache, 
Iskanderije (d. h. Alerandrien) der Zürfen, Gtadt von 20,000 F., 
Hauptort eines zum Ejalet Rum-Ili gehörigen Liwa, wichtige Feltung 
in Dber:Albanien, und das Hauptbollwerf des türfifchen Reichs auf der 
MWeitfeite. Die Befehlshaber dieſes Liwa haben nicht felten mit Erfolg 
nah Unabhängigkeit geftrebt. Die Stadt Tiegt zwifchen dem Bojana 
und dem Drinaffa, da wo der erite diefer Flüffe, nachdem er aus dem 
See gleiches Namens abgefloifen ift, den zweiten aufnimmt. Zwei oder 
drei Citadellen vertheidigen fie. Waffen: Fabriken und Wollenzeüg : Ma- 
nufafruren, Schiffbau und der Fiichfang im nahen See, ſowie ein fehr 
Vebhafter Handel beichäftigt die Bewohner, die theils Eatholifch, theils 
griechiich find; jede Religions: Partei hat einen Biſchof. 

Sfutari, das alte Ehryfopolis, wärde eine große Stadt genannt 
werden fonnen, denn es zählt 30,000 J., läge es nicht Konſtantinopel 
gegenüber. Es vollendet das practvolle Gemälde, welches die Haupt: 
ftadt de3 türfifchen Reichs mit ihren herrlichen Umgebungen darbietet. 

Slanikul, fiehe Ploveſt. 

Smyrna, Ismir der Türken, dir Königin der Städte Anadoli's, 
trotzt immer den Feüersbrünſten und den Erderſchütterungen; zehn Mal 
zerſtört, hat es ſich zehnmal mit neüem Glanze wieder erhoben. Seine 
Lage in der Mitte der Weſtküſte von Kleinaften und im Hintergrunde 
eines eben fo fchönen, als für die Schifffahrt fihern Meerbufens, und 
die Treffiichkeit feines Hafens, baben es zu einem Handels: Emporium 
gemacht, wie es das türfifche Neich nicht wieder aufzuweifen hat; bier 
treiben alle Nationen des eüropäifchen wie des amerifaniichen und des 
mohammedanifchen Staatenfuftems Handel ſowohl zu Waller, weitwärts 
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über Meer, als oftwärts zu Lande in großen Karavanenzügen. Smyrna 
int in der That der Mittelpunft des Handels, den man den Levantie 
fihen nennt. Alle großen eüropäifhen Dandelsnationen haben hier ihre 
Konfuln, und zahlreich int die Klaffe der Franken oder Eüropäer, die 
fih bier des Handels wegen niedergelaffen haben und ein eigenes Stadt: 
viertel bewohnen, wie in Kouftantinopel, wo die Lebensweiſe, die Ver— 
gnügungen eben diefelben find, wie in den großen Dandelsjtädten Eü— 
ropa’s; in einem Caſino findet man alle wichtigeren der eüropäifchen 
Zeitungen, e8 wird hier felbit eine Zeitung in franzöſiſcher Sprache ges 
druckt, und Schaufpiel und Dper gehören zu den Erhulungen. Smyrna 
hat 130,000 %. Es fteht unter der Berwaltung eines Paicha’s, der une 
mittelbar von der hohen Pforte abhängig ift. Die griechiſche Kirche hat 
bier einen Erzbifchof, eben fo die armenifche. Der Fatholifche Gotteg: 
dienst wird im Sranfen- Quartier geübt, nicht minder der evangelifche. 
Mit Ausnahme diefes Quartiers, ift die Stadt häßlich, mit engen, 
ſchmutzigen Gaffen, wie alle türkiihen Städte. Zwei Forts vertheidigen 
die Stadt auf der Land und Seeſeite. In den Umgebungen von Smyrna 
find die Dörfer Burnabat, Budſcha und Gedi Keui bemerfenswerth, 
wegen der Landhaüfer, die in denfelben die reichen Dandelsherren der 
Stadt befisen. Das zuerft genannfe Dorf ift eine Kolonie der Franken. 

Sophia, oder Triadiga der Bulgaren, große, fchlecht gebaute Stadt 
in: der. Bulgarei, zwifchen dem Isker und der RNiſſava belegen, auf einer 
geraümigen Hochebene, die von hohen Bergen rings umgeben ift.. Hier. 
hat der Paſcha tes Ejalet Rum: Sti feinen Sit, fowie ein griechiſcher 
Metropolitan und ein Fatholifher Erzbifchof. Die 50,000 J. unterhalten 
Tuch-, Seiden- und Tabafs: Fabrifen und viele Gerbereien. Lebhafter 
Eigen= und Tranfito-Handel auf der hier durchführenden Straße von 
Belgrad nach Konstantinopel, Seres und Salonik. 

Srebernif, Hauptort eines Liwa im Ejalet Bosnien. 

Sſana, Hauptort des gleihnamigen Fürſtenthums in der arabiichen 
Landſchaft Jemen, eine der wohlgebauteiten Städte des Morgenlandes, 
mit 30,000 J. und zwei feften Schlöffern. 

Stalimene oder Lemnos, Inſel des Archipelagus, zum Lima Gal: 
lipoli des Ejalets der Dichefair gehörig, von 8,000 Menfchen bewopnt 
und mit einem vortrefflihen Hafen verfehen. 

Stanco, Eos der Griehen, Iſtankioi der Türken, Inſel des ägei- 
fhen Meeres,.zum Lima Samos des Ejalets der Dichefair gehörig, ein 
blühendes Eiland voll Südfrüchte, mit der Hafenftadt gleiches Namens, 
die einen anfehnlichen Handel treibt. 

Standia, fiehe Kanvdia. 

Stari:Maidan, in Türfifh:Kroatien, unter dem Ejalet Bosnien, 
in einem Mebenthale der Sanna, durch Bergbau und Hüttenbetrieb auf 
Eifen bemerfenswertb. 

Stromza oder Strumnitza, Fleiner Drt im Sandſchak Kuftendil 
des Ejalets Rum-Ili, durch heiße Quellen berühmt. 

Suafim, nubifher Hafen am rothen Meere, unter der Oberver- 
waltung des Paſcha's von Ägypten. Dier Ichiffen fih die Meffapilger 
ein, welche aus dem Innern von Afrika fommen, und nicht den Lands 
weg über Kahira, Suez und Akaba vorziehen. 

Suez, Agyptens wichtigfter Hafen am rothen Meere, im Hinter: 
grunde des nad diefer Stadt benannten Buſens belegen, und zur Pro: 
vinz Kahira von Unter: Agypten gehörig. Hier findet der Hauptverkehr 
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mit dem arabifchen Hafen Dſchidda ftatt, und hier it die Gtation der 
britiihen Dampfſchifffahrt nach Indien, indem die Depefchen aus Eng: 
land nach Alerandrien, und von dort über Land nach Suez gelangen. 

Suli, im Liwa Janina des Ejalets Rum-Ili, Hauptort eines fel- 
figen Dijtrikts auf einer über Parga ſich erbebenden Borterraffe von 
Epirus, deren Bewohner, die Sulioten, ein albanefiiher Bolksitamm, 
fih ihren Unterdrücern, den Türfen, immer auf die heldenmüthigite 
Weiſe widerfegt, und ihre etwas wilde Freiheit ſtets behauptet haben. 

Sur, das alte Tyrus, gleihfalls der Hauptort eines Liwa vom 
Ejalet Akka, ein verddeter Hafen ohne alle Bedeütung, in welchem nur 
noch ein fehe geringer Verkehr ftartfinder. Die Inſel Tyrus ift durch 
Anſchwemmungen des Meeres zu einer Halbinjel umgeſchaffen worden. 

Swornif oder Iswernik, Hauptort eines Liwa in Bosnien, und 
einer der drei vornehmften Kriegspläße dieſes Ejalets, eine anfehnliche 
Stadt mit 14,000 J., in die Unter: und Oberſtadt zerfallend. 

Tabarieh, das alte Tiberiag, ein verfallenes Städtchen am See 
gleiches Namens, dem galiläifchen Meere, oder See von Genezareth, der 
Hauptort eines Lima im Ejalet Affa, der, fo wie das benachbarte Sa— 
fed, vor wenigen Jahren (1837) von einem Erdbeben faft ganz zerftört 
wurde, h 

Tadmor vder Palmyra, unbedeütender Drt, aber dennoh Haupt— 
ort eines Tiwa im Ejalet Damaskus, in den großartigen und prachts 
vollen Ruinen diefer einftigen Metropole des nördlichen Syriens, mitten 
in der Wüite, ein Raſtort für die Dandelsfaravanen, die von Damas— 
fus nach dem Euphrat ziehen. 

Tarabiug oder Tarabolog, von den Eüropäern gewöhnlich Tripoli 
genannt, Dauptftadt des ſyriſchen Ejalets gleiches Namens, am weſtli— 
chen Fuße des Libanon und am Meere gelegen; ein gewerbfleißiger Ort 
mit 16,000 J., die einen fehr anfebnlichen Handel treiben, am dem auch 
die benachbarten kleinen Städte Batrun und Dihebail Theil neh— 
men, welche als die Hafenoree des Landes der Maroniten angejeben 
werden fünnen. Geide und Baumwolle find die Hauptartikel, welde 
von diefen Punkten ausgeführt werden. 

Tarablus oder Tripoti, Dauptitadt des afrikaniſchen Ejalets glei- 
ches Namens, am mittelländifchen Meere, mit 25,000 %. und Hauptſta— 
pelplaß der eüropäiichen Waaren, die in’s Innere von Afrika geben. 

Tarnowo, kleine Stadt in Theſſalien, im Liwa Trifala des Eja= 
lets Rum-Ili, drei Stunden nordweitlih von Lariffa, berühmt als 
Sabrifationgsjtätte der leichten jeidenen und halbjeidenen Stoffe, die im 
eüropäifbhen Handel unter dem Namen der Bourres de la Grece be: 
fannt find. 

Tafh:Kupri, Fleden am Karaju, dem Amnins der Alten, im 
Liwa Kaftermuni des Ejalets Anadoli gelegen, auf der Stelle, wo Pom— 
peiopolis, die Hauptitadt von Prphlagonten, jtand. 

Tatar:Bafardzik, Stadt mit 10,000 3. an der Mariga, im 
Ejalet Rum-Ili, dem alten Ipracien, an der großen Straße von Kon: 
ftantinopel nach Belgrad. u 

Tenedos, Inſei des ägeiſchen Meeres, zum Ejalet der Dichefair 
gehörig, reich an Wein, noch immer der Schlüffel des Helleſpont, von 
den Türken Bogtfha:Adaffi genannt. 

TIhafos, Juſel zum Liwa Gallipoli des Ejalets der Dichefair ges 
hörig, durch ihre Steinbrüche und ihren Weinbau berühmt, 
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Tireh, große Stadt, an der Gtelle des alten Rariffa auf dem cil 
bianifchen Gefilde, zum Lima Ajaſaluk des Ejalers Anadoti gehörig. 
Sie ſoll eben fo groß, aber nicht fo volfreich fein, als Smyrna. Der 
Eayıtrus ſchlängelt fih durch die Felder diefer Stadt, die bedeütende 
Manufafturen unterbält. ü 

Tirgowift, ehemalige Hauptſtadt der Wallachei, im Bezirk Dum— 
bowiga belegen, einft mit 30,000 J., jet höchftens 5,000 5. zählend, mit 
verddeten Paläſten. i 

Tirnowo, bulgarifche Stadt mit 12,000 J., Reſidenz der legten 
Könige der Bulgaren, im Sandſchak Nicopoli des Ejalets Siliſtria, auf 
einem Hügel in Mitten von Gärten, an den Ufern der Jantra, fehr 
angenehm gelegen, Sitz eines Metropolitans, der fi Primat und Pas 
triarch der Bulgarei nennt. Südöſtlich von dieſer Stadt erhebt fich der 
Swetimhora oder heilige Berg, deſſen Wälder, die durch alte Sagen 
unberührt geblieben find, den Yeerden und Quellen die Frifche eines 
ewigen Gchattens verleihen. 

Tirfus, das alte Tarſus, die größte und blühendfte Stadt Cili— 
ciens, ift auch jest noch ein volfreicher, und der wichtigfte Ort im Ejalet 
Adana, in dem er der Hauptort eines Liwa iſt, von 30,000 Menfchen 
bewohnt, die einen lebhaften Handel, bejonders mit den Bergprodußten 
Kleinaftens, treiben. Bon den Monumenten des alten Tarfus, das in 
der Gelehrfamfeit mit Athen und Aleyandrien wetteiferte, ift nichts mehr 
übrig, fie find entweder zeritürt, oder in Gebaüde der neüen Stadt ver: 
wandelt worden, mit Ausnahme eines Theaters, welches mit Bufchwerk 
überwuchert ift. Der Cydeus, an welchem Tarſus fand, führt jest den 
Namen der Stadt, aber von Rhegma, der Mündungslagune, welche 
Strabon den Hafen von Tarſus nennt, ift nichts mehr zu fehen, beüt 
zu Tage ift der Hafen der Stadt bei dem Dörfchen Kafalu, ungefähr 
1'/; Min. weftlich von der Mündung des Tirjustihai, eine bloße, dazu 
Ichlechte Rhede; überhaupt hat bier die Küfte im Lauf der Jahrhunderte 
große Veränderungen erfahren. 

Tofat, große Stadt im Liwa gleihes Namens des Ejalets Siwas, 
am Dſchekil Irmak, dem alten Iris gelegen, in deffen tiefem Thale fie 
fi) amphitheatratifc erhebt, von Obſt- und Weingärten rings umgeben. 
Die Straßen find gepflaftert, eine Seltenheit in den türkifchen Städten, 
jedes Haus hat zwei Stockwerke, und feinen eigenen Springbrunnen, 
90,000 3. treiben hier große Gewerbe in der Bereifung von Maroquin, 
in der Geidenweberei, in der DBerfertigung von Kupferwaaren, in der 
Leinweberei, und es wird ein bedeütender Tranfitohandel auf der hier 
durchführenten großen Karavanen:Ötraße von Konftantinopel nad) Bafra 
and nach Perfien getrieben; Tokat it ein Otapelplaß für den Smyrna— 
Handel. Ein armenifher Erzbiſchof hat hier feinen Sig. Nicht weit 
von der Stadt fieht man einige Überrefte alter Bauwerke, die unter dem 
Namen Komanaf befannt findz hier ift offenbar die Stelle von Comana 

ontica. 
Trawnik, Traunik, Stadt von 8,000 J., in Bosnien, und Sitz 
des Paſcha's dieſes Ejalets, der noch immer den Titel cines Weſirs von 
Ungarn führt. In der Naͤhe liegt das Dorf Slanitza, mit verlaſſenen 
Goltbergwerfen, und Foiniga, mit Eifengruben, 

Trebigne oder Trebin, Hauptftadt der Herzegowina, mit 10,000 J., 
meiftens aus Gerbiern beftehend, die zum Islam übergefreten, und fo 
fanatifch find, daß fie den Fatholifhen Biſchof dieſer Didcefe gezwungen 
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rn feinen Wohnfig außerhalb Landes, im nahen Raguſu, zu 
nehmen, 

Trebifonde, gewöhnlich Trapezunt genannt, Tarabaſan der Tür: 
fen, Hauptftadt des Fleinafiatifchen Ejalets gleiches Namens, und der 
wichtigite Hafen des türkiſchen Reichs am Ichwarzen Meere, auf der 
Stelle des alten Trapezus, einer durch die Griechen von Sinope gegrüns 
deten Kolonie, einit die Hauptitadt eines durch einen Zweig der Comne— 
nen von Konftantinopel geitifteten Neichs, welches in der Mitte des 
15ten Zahrhunderts durch Mohammed II. zerjtört wurde; jest noch mit 
einer Bevölkerung von mindeltens 50,000 Geelen, meiftens Griechen und 
Armenier, die einen außerordentlich lebhaften Handel treiben, denn alle 
Waaren des Innern von Aften, oder die dahin bejtimmt find, und die 
nicht auf dem Landwege, vermittelit Karavanen, durch Kleinafien ziehen, 
gehen zur See über Trebifonde. An diefem Seehandel nehmen auch die 
Eleineren Hafenorte Ternboli und Karafun, die weitwärts von Trebis 
fonde liegen und zu deſſen Ejalet gehören, Theil; in ihren Bezirken wird 
etwas Seidenbau getrieben. 

Trifala, oder ZTirhala, Stadt und Hauptort des Liwa gleichen 
Namens, welcher ganz Theilalien umfaßt, im Ejalet Rum-Ili; 12,000 $., 
Gig eines griechiichen Erzbifchofs, feites Schloß. In der Nähe liegen 
die unter dem Namen der Meteora (Dochorte) befannten Monafterien 
auf Feliengipfel, zu Denen man vermöge eines Korbes, in weldhem man 
heraufgewunden wird, gelangen kann. Weiterhin liegen die Engpäffe 
von Agrawa, die nach Epirus oder Nieder:-Albanien führen. . 

Troja, f. Bunarbaſchi. 

Tfhelindreh, ein Fleiner, aber fiherer Hafen, im Lima Anemur 
des Ejulets Adanaz insbeiondere dadurch bemerfenswertb, daß bier tie 
Überfahrt der von Konftantinopel fommenten und nach Eypern beitimms 
ten Negierungs:Kuriere ftattfindet. Es ift hier nur eine Fleine Nieder: 
laffung bei den Ruinen einer Feftung. Hier it die Stelle des alten 
Galenderis, was auc Poleopolis genannt wurde, und wo Gentius den 
En. Pifo fchlug, nach dem Tode des Germanicus. 

Tihirmen, Sandfhaf, Stadt im Ejalet Siliftria, Elein und unbes 
deütend, nordweftlich von Adrianopel, 

Tuhtſchin, I. Matfchin. 

Tunis, Hauptitatt des Ejalets gleiches Namens, am Meere, 
100,000 J. Sehr viel Sewerbfleiß in Oeiden:, Sammt-, Tuch: und 
Mügen: Fabriken; aüßerit lebhafter Handeleverfehr mit dem Junern 
von Afrifa, wohin große Karavanenzüge dirigirt werden. 

Ujwarina, Hüttenort an der obern Morawa, in der ferbifchen 
PORN Priftina, mis Eifenhämmern, Warenjchmieden und Flinten: 
abrif. 

Unieh, Hauptort eines Liwa im Ejalet Siwas, am fihwarzen 
Meere gelegen, mit einem Bleinen Hafen, von wo aus eine lebhafte 
- Schifffahrt nach der kaukaſiſchen Küfte und felbft nah den Häfen Süd: 
rußlands betrieben wird. Diejer Ort ift das alte Denon in Pontus, 

Uſitſcha, Stadt von 6,000 S., in der ferbifchen Provinz Semen— 
dria, an der Dauptitraßen:Berbindung zwifchen Serbien und Bosnien, 
berühmt durch ihren Dbitbau, der vorzüglich auf Kirfchen gerichtet üt. 

Uscat vder Jeusgatt, Stadt und Hauptort eines Liwa im Ejalet 
Eiwas, ein in neüerer Zeit blübend gewordener Ort, der auf der Ötelle 
des alten Tavia in Salatia fteht. 
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Uskup oder Skopia, Stadt von 10,000 J., im Liwa gleiches Na— 
mens des Ejalets Rum-Ili, mit anſehnlichen Gerbereien, in romantiſcher 
Umgebung; Sitz eines griechiſchen Erzbiſchofs. 

Uſundſchaova, Stadt im Ejalet Siliſtria, auf der Straße von 
Konſtantinopel nach Belgrad, an der in die Maritza fallenden Uſundſcha 
gelegen, berühmt durch eine große Handelsmeſſe, die, wie die von Ges 
limnia, von Kaufleuten aus Kleinaften, Armenien, der Krim, aus Ruß— 
land und Polen, und felbft aus Deütichland berucht wird. 

Burla, am Golf von Swyrna, fleine Stadt auf der Stelle, wo 
einft Daphnus oder Clazomenä fand. Es iſt ter Sit des griechifchen 
Bilchofs der Diöceſe Epheiue. 

MWadi Mufa, ein Thal des peträifchen Arabiens, welches in das 
große Thal Araba mündet, und dadurch merfwürdig, daß es die Stelle 
des alten Petra int, von dem noch viele wohlerhaltene Überreite vorhan— 
ten find. Es ftehen hier einige kleine Dorfihaften, darunter El-Dſchy 
das größte ıfl. Die Gegend gehört zum Liwa Chulil oder Hebron des 
sh Damasfus. Bon Petra führt das peträifche Arabien feinen 

amen. 

Wan, Hauptitadt des armenifchen Ejalets gleiches Namens, bedeü— 
tende Stadt von mindeftens 30,000 %., einft eine der Hauptſtädte des 
armeniſchen Reiche. 

Warna, Geeftadt im Lima Giliftria des gleihnamigen Ejalets, 
wichtiger Kriegshafen und der befte Anferplag am fehwarzen Meere inner: 
balb des türfifchen Gebiets, ftarfe Feftung, die in der türfifcheruffifchen 
Kriegsgeſchichte eine große Rolle fpielt; 16,000 J., Sit eines griechifchen 
Metropoliten, 

Widdin, Stadt am rechten Ufer der Donau, Hauptort eines Liwa, 
das unter die Derwaltung des Paſcha von Bosnien gehört. Widdin ift 
eine der ftärkiten Feitungen des türkifchen Reichs, der Sitz eines griechi- 
fhen Biſchofs; und es hat gegen 25,000 J., die einen lebhaften Handel 
mit Ungarn, Serbien und der Wallachei betreiben. 

Wifa, Santfhaf, Stadt im Ejalet Sitiftria, Flein und nicht bedeü— 
tend, nordweſtlich von Konftantinvpel, 

Wodina, Stadt im Lima Galvnif des Ejalets Rum-Ili, auf der 
Stelle des alten Edeffa, dir erften Hauptftadt der Macedonier und Grab: 
ftätte ihrer Monarchen, im Thale der Biltriga, des alten Eordaug, der 
in mehreren Kasfaden und Seen feinen Lauf nimmt, und diefes Thal 
zu einer der fchönften Gegenden des türkiſchen Neiches macht. _ 

Wolo, Hafenort am Bufen gleiches Namens, an der Stelle des 
alten Demetrias, der Flottenftation, welche, mit Chalcis und Korinth, 
als Seebeherricherin von Griechenland galt. Trikeri, am Eingang dies 
ſes Bufens, hat einen eben fo fichern, als geräumigen Hafen, Er liegt 
unfern der Grenze des heutigen Griechenlands, und gehört zum Sands 
ſchak Trifala des Ejalets Rum-Ili. | 

Zagora, Dorf an der Meeresfüfte des Liwa Trifala im Ejalet 
Rum⸗Ili, Hauptort eines Bezirfs, der fich durch Seidenzucht auszeichnet 
und unter einer republifanifchen Derfaffung faft unabhängig ift, und nur 
unter der Auctorität der Sultanin Watide fteht. Die hiefige Seide wird 
in Tarnowo verarbeitet (ſ. dieſen Artikel). 

Zebid, Stadt in der Provinz Hais der arabifchen Landfchaft Jemen, 
zum Ejalet Dſchidda gehörig, früher ein großer, wohlhabender Ort, der 
feit der türfifchen Befigergreifung faft ganz verddet ift. 


| — 
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Das perſiſche Reich. 


1. Lage, Grenzen, Gröfse, Dolksmenge. 


Auf dem Hochlande des weitlichen Aftens, zwifchen dem perfiichen 
Meerbufen und dem kaspiſchen Landfee gelegen, grenzt Das perfiiche Neid) 
gegen Welten an das türkische, gegen Norden an das ruffliche Reich, 
den Kaspi-See und die Steppen und Wüſten Turans, in welchen die 
Turfmannen nomadifiren, gegen Dften an den Staat Herat und die Bi: 
Imdichan:Länder, gegen Süden endlich an den perfiichen Meerbufen, deſſen 
Küste jedoch nicht auf ihrer ganzen Strecke zum perfiichen Reiche gehört, 
indem ein Theil derfelben von dem Sultan von Masfate abgetreten 
worden ijt, und daher einen Beitandtheil diejes Staates ausmacht, welcher 
feiner Dauptmaffe nach im Öftlichen Arabien liegt. 

Das perfiihe Neih, feinem politifchen Range nach das zweite im 
mohammedanifchen Staatenfpfteme, hat einen Fläceninhalt von 22,130 
deütfhen DMeilen und eine Volksmenge, die fih wohl wenig über acht 
Millionen Seelen belaufen dürfte, fo daß etwa 360 Menichen auf dem 
Naume einer DMeile leben. Da die Staatspraris der mohammedani— 
fhen Linder feine Volkszählungen Fennt, fo iſt an eine Genauigfeit bei 
den Schätzungen des Volkskapitals nicht zu denfen, auch find die Gren— 
zen, mindeftens auf ihrer größten Ausdehnung, fo unbeftimmt, und die 
geographijche Lage derfelben fo unbekannt, daß der Flächeninhalt auf 
mehrere hundert DMeilen unfiher iſt; — eine Bemerkung, welde auf 
alle Länder des mohammedanifchen Staateniyftems Anwendung findet. 


2. ‚Oberflächen-Geftaltung. Eintheilung. 


Das perfifche Reich macht einen Beftandtheil des Hoclandes von 
Weſtaſien aus, den weftlichen desjenigen Gebiets, welches von den mors 
genländifchen Schriftftellern Sran genannt wird, unter welchem Namen 
fie die ganze Länderftrecke zwiichen dem Euphrat und dem Indus ver: 
ftehen. Unter der Schreibart Eriene kommt diejer Name auf den Ruinen 
von Perfepolis vor, was ohne Zweifel identifh ift mit dem Namen 
Ariana der alten Griehen. In Beziehung auf Oberflächengeftalt jteht 
das hochgelegene Jran dem niedriger gelegenen Turan entgegen, dem 
Turkeftan der Neuern, welces die Ränder auf der Wordfeite von Fran 
gegen Rußland hin, zwiichen dem Faspifchen See an der Wert, und dem 
chinefifchen Reiche an der Ditjeite, begreift. 

Bevor wir jedoch die Oberfläben: Form etwas näher in’s Auge faſ— 
fen, müffen wir die Eintheilung des Reichs fennen lernen, um ung ver: 
mittelft derfelben leichter orientiren zu Fünnen. 

Das perfiiche Neich zerfällt gegenwärtig in elf Provinzen, von denen 

1. $raf die Mitte des Landes bildet. Diefe Provinz heißt Irak 
adfhem im Gegenfag zu Irak arabi, dem arabiichen Irak, das zum 
türfifhen Reihe gehört und einen Beftandtheil von deften Ejalet Bag— 
dad bildet. Um dieſe mittlere Provinz lagern fich die Provinzen, — 

Gegen Weiten: } 

2. Aferbeidfhan, die nordweftlichite des perfiihen Reichs, die 
mit Rußland und der Türkei grenzt. 
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3. Kurdiftan, das perfifche, welches an das unter türfifcher Bot: 
mäßigfeit ftehbende Kurdiſtan ftößt, welches, der Hauptſache nach, das 
Ejalet Schebrefur bildet. | 


Gegen Süden: | 

4. Ehufiftan und Ahwas, mit dem dazu gehörigen Tariftan, an 
den füdlichften Theil des türkiſchen Ejalets Bagdad grenzend. 

5. Fars oder Farfiitan, mit dem dazu gehörigen Larijtan, grenzt 
an den perfiichen Meerbufen und den zum Sultanat Masfate gehörigen 
Küſtenſtrich längs deffelben. 

6. Kerman mit Moghiftan, dem Palmeniandte, am perfifchen 


Meerbufen. 


Gegen Oſten: 

7. Kohiſtan, zwifchen Irak und Ehoraffan, grenzt an Herat. 

8. Choraſſan, der nordweftliche Theil diefer großen Provinz des 
PM ateaus von ran, von der der füdöftliche Theil den Staat Herat und 
einen Abſchnitt des zu den mittelbaren Yändern des britifchen Reichs ges 
hbörenden Afghanen-Ötaates Kabul bildet. 


Gegen Norden: | 

9. Taberiftan und Kumis, ebenfalls zwijchen Choraffan und Graf 
adſchem. 

10. Maſenderan und Dahiſtan, längs des kaspiſchen Sees und 
des Turkmannen-Landes. 

11. Gilan und das dazu gehörige Dilem, am ſüdweſtlichen Winkel 
des Kaspi, an ſeiner Nordſeite mit dem ruſſiſchen Reiche grenzend. 

Perſien iſt ein großes, erhabenes Tafelland, das auf ſeiner Süd— 
und Nordſeite von hohen Gebirgsmauern getragen wird. Gegen Nord: 
Welten hin, in der Provinz Aferbeidihan, treten dieje beiden Mauern 
zujammen, geben nach der Zürfei über, und bilden auf und an der 
Grenze beider Reiche ein Hochland, gleichfam einen Gebirgsfnoten, den 
man den armenichen nennen kann. Gegen Oſten fegt das große Tafel: 
land nad Herat und Afghanijtan zwar fort, indeflen findet bier in der 
Plateau-Ebene eine Unterbrechung ftatt, da von der nördlichen Gebirge: 
mauer ein nicht unerheblicher Bergzug quer über das Tafelland zur 
füdlihen zieht und gleichlam eine natürliche Schranfe zwiichen den bei— 
den Hälften von Iran bildet, wie er auch die politifche ift zwifchen dem 
perfiihen Reihe und dem Afghanen= Staate Herat. Diefer Querwall, 
deffen Normaldireftion von Nordnordoft nah Südſüdweſt lauft, trägt, 
wie alle perfifchen Gebirgsfetten, die manchfaltigiten Lokal-, aber Eeinen 
allgemeinen Namen; fo in der Mitte feiner Erſtreckung, da, wo er anf 
ten im Staate Derat liegenden Steppenfee Humanu herabjchaut, den Wa: 
men Koh-i-Bundau (Koh im Perftiihen beißt Berg). 

Die ſüdliche Gebirgsmaner, die aber gleichzeitig eine füdweftliche ift, 
beiteht nicht aus einer einzigen Kette, fondern aus vielen mehr oder 
minder parallelftreichenden Ketten, die das Tafelland von Iran als 
breiten Gürtel umlagern, oft getrennt durch breite Täler, zuweilen fogar 
durch Ebenen, die fich terrafifenartig über einander erheben, und auf 
deren Fläche nicht felten iſolirte Berge ſtehen, die zu den höchften des 
ganzen Gebirgefyftems gehören, wie u. a.: der Bifjutun, bei Kermans 
Ihah, der Dauptftadt von Kurdiftan, Aber weniger durch feine Höhe, 
die wohl nirgends im ganzen Syſteme 12,000 Fuß überjteigt, als durd) 
feine Breite und Länge zeichnet ſich diefe ſüdweſtliche und füdliche Ges 
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birgsmauer aus, durch ihr ftufenartiges Übereinandergelagertfein ihrer 
Ketten, durch die große Menge von Päſſen (Teng im Perfiihen, d. b. 
Enge, oder auch Pul, rukar oder Kutel), die man zu überfteigen bar, 
wenn man von der Külte oder aus dem Wiederlande auf die Scheitel: 
flähe des Tafellandes will. An der nordweitlichen Ecfe der Provinz 
Alerbeidfchan fteht der — Nrarat, der Grenzpfeiler dreier Neiche, des 
perfifchen, türfifchen und des ruſſiſchen, ebenfalls als ein ifolirter, als 
der höchfte Gipfel des Perſerreichs, das nur noch an feinem ſüdöſtlichen 
Gehänge Antheil hat. Ein anderer freiftehender Kegel, der Geilan, der 
dem Ararat wenig an Höhe nachgibt, erhebt fich ebenfalls in der Pro— 
vinz Aferbeidfhan, auf dem mächtig hohen Fußgeftelle des Tafellaudeg, 
das bier in diefer Provinz feine größte Höhe erreicht. Diefer Oeilan it 
gleihfam der Vermittler der Anfnüpfung der füdlichen Gebirgsmauer au 
die nördliche, Die an der füdlichen Küfte des Faspifchen Meeres fireicht, 
und bier unter dem Namen des Albors oder Kuholbürs befaunt ift, deu 
Dewend oder Demawend, Denbawend zum Scheitel hat, auf ihrem öft: 
lichen Zuge zur Provinz Choraffan und durch dieielbe fo an Höhe verliert, 
daß bier der Gebirgscharafter faft ganz verloren geht, noch weiter gegen 
Diten aber, und zwar vornehmlich außerhalb der perflichen Grenzen, in 


Afghaniftan, wieder an Höhe gewinnt, um zum Hindukuſch ſich zu erbes 


ben. Mit faft alleiniger Ausnahme des gegen den Faepifchen See ge: 
richteten Abhange des Albors vder Kubolbürs, find mehr oder minder 
alle Gebirge Perfiens unbewaldet, und fie entbehren, wegen diefes 
Mangels, der Reize, welche die große Mehrheit der eüropäifchen Gebirge 
charafterifirt. b 

So wenig, fagt Hammer, als ſich Perfien der Schönheit feiner kah— 
len Berge rühmen darf, fo viel wird es ob der Fruchtbarkeit feiner 
herrlichen Ebenen gepriefen; die Landſchaft Fars allein zählt deren meh: 
rere berühmte, als das ganze übrige Perfien zuſammen; und die Ebenen 
von Choi, Tebrig, Abhar und Ddfchan in Aſerbeidſchan, die von Sulta— 
nije, Kum, Koſchan, Burudſcherd, Belaffan in Graf, Die von Raigan in 
Choraſſan, finden alle ihres Gleichen in Fars; Feine derjelben aber kann 
dem fchönen Thale von Schaab bewan verglichen werden, das, ob jeiner 
Schönheit willen, als eines der vier Paradieſe des Morgenlandes ge— 
priefen wird; — Schaab beman heißt das fchöne, nur zwei Stunden von 
der Stadt Meübendfchan entlegene, drei Meilen lange und nur eine 
halbe Meile breite Thal, nach Bewan, dem Sohne Irans genannt, eine 
ununterbrodene Folge fruchtbarer Gärten und mwuchernder Baumpflans 
zungen, deffen Herrlichfeit auch dur ein Gedicht des perfiichen Sängers 
Motenebbi verewigt worden. Ungeachtet fo mächtigen Aufrufs der 
Schönheit und Berühmtheit, ift daffelbe bisher auch nicht von einem 
einzigen eüropäiichen Neifenden weder bejucht noch erwähnt worden, blos 
weil e8 nicht auf der geraden Straße von Ißfahan nad Schiras, fondern 
rechts auf der Seite ablieat. Faft eben fo hoc geprieien, als das Thal 
von Bewan, wird die gleichfalls in Fars liegende Ebene von ©indan, 
zehn Meilen im Gevierten, eine reich bewäflerte Ebene, in deren Mitte 
fih im Frühjahr ein Fleiner See fammelt, der aber in der beißen Jah— 
reszeit wieder vertrocknet. Unter den übrigen Ebenen- der Landicaft 
Fars, — Diefes eigentlichen Perſiens, diejes fchönften Gteins in der 
Krone des perfifchen Meichs, der von Natur und Kultur vor allen andern 
Landſchaften am meiften begünftigter, des Mutterlandes ter alten Per: 
fer, fo weit die Quellen griechiſcher Gefchichte hinaufreichen, — unter 


— 


— 
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ihren Ebenen zeichnet fich vor allen die vom Roknabad bewäfferte jchöne 
Ebene von Schiras aus, die durch Hafiſens Gedichte verewigt ift. 

In der Mitte des Tafellandes dehnt fich eine große Wüſte aus, die 
ihrem ganzen Charakter nach an die Würteneien Syriens und Arabieng, 
an die ägyptiſchen und nubifchen erinnert. Dieſe Wüfte beginne in der 
Provinz Irak adſchem, unfern der Stadt Koswin, anfangs ſchmal, und 
dehnt fi, im firdörtlicher Nichtung immer breiter werdend, bis an ven 
früher erwähnten Gebirgsquerwall an der dftlichen Grenze des perfifchen 
Reichs aus, an dem fie nicht Halt macht, fondern ihn überfchreitet, um 
nach Derat, Afghaniftan und Bilndfchiftan weiter zu ziehen. An ihrem 
Rande liegen, in der Provinz Irak adfhem: die Orte Rei, Kum, Ka: 
fban, Ißfahan; in Farfitan: Majin und Geld; von Kerman: bie 
Städte Habe, Rud und Termaſchir; von Kobiltan: die beiden Tabs 
(Minan und Kilegi) und Kain; von Kumis: die Städte Damaghan und 
Semnan. Zn diefer Wüſte ziehen nur Räuberhorden einher, welche die 
Kuaravanen plündern und ihren Raub in Schlupfwinfeln verftecken, die 
nur ihnen befannt find. Die meiſten dieier Schlupfwinfet finden ſich im 
Berge Kerfes, der zwei Meilen im Umfange hat, und von dem das 
Waſſer Bida fließt. 

Nimmt man die Länder des nördlichen Afrifa und Arabien aus, 
fo ift Fein Land der Erde fo arm an ftrömenden Waſſern, als Perſien. 
Das perfiihe Reich, innerhalb feines im Licht der Gegenwart erfcheinen: 
den Umfangs, befist von dem, was man Strom nennt, auch nicht die 
feifeite Spur, und felbit von Flüffen eine fo geringe Anzahl, dabei von 
jo geringer Ausdehnung, daß fie faum der Nede werth find, mindeltens 
nicht in Rückſicht auf ihre Nugbarfeit als Kommunikations: Mittel, die 
gar nicht ftartfindet. Mur die beiden Provinzen Chufiitan und Irak 
adſchem fenden etwas erhebliche Flüffe in's Meer, jene in den perflichen 
Golf vermöge des Tigris und Schat el Arab, Diefe in den Faspifchen 
Yandfee, — aber nur einen einzigen, ven Gefld Rud, d. i. der weiße 
Fluß, fonft auch Turkan Holan, und gewöhnlich Kiſil Ofen genannt, der 
in dem Gebirge Beſchparmak des füdwertlichen Gebirgswalles entipringt, 
und nachdem er mehrere andere Nude (d. h. Flüſſe) mit fich vereinigt 
hat, in der Provinz Gilan zweiarmig in den kaspiſchen See fällt. In 
den perfiihen Meerbujen ergießen fich, innerhalb der Provinz Chufiftan, 
unmittelbar der Tab, der in den Gebirgen von Schiras entſpringt; mit: 
telbar durch den Schat el Arab, der Dieherahi, der Ab Schufter (Waſſer 
von Schufter) oder Karum, und der Karaffu oder Kerah, welcher in den 
Gebirgen der Provinz Kurdiſtan, oberhalb Kermanſchah entipringt. Alle 
übrigen Flüffe Mind Steppenflüffe, deren Waller entweder bei der Be: 
wäflerung der Felder, wozu es vorzugsweife benugf wird, drauf geht, 
vder in der Wüfte, wenn e8 diefe erreicht, fich verliert. Als der größte 
diefer Zlüffe wird der Kur genannt, der, zum Unterfchiede des Kur in 
Georgien, auch Bend Emir, d. h. Damen des Fürften, heißt. Derfelbe 
Sentfpringt in dem Gebirge von Kelar der Provinz Chuſiſtan, tritt bald 
darauf nach Karfiitan über, nimmt die Waller von Schaab bewan und 
anderer Ihäler auf, bewäffert den Diftrift von Kamefrus, die Ebene von 
Merdeicht und geht in den See von Bachtegan. Den Namen Bend 
Emir hat der Fluß von mehreren großen Dämmen, welche zum Halten 
des Waſſers, behufd der Befruchtung der Felder, angelegt worden find. 
Ein anderer Fluß des innern Tafellandes, welcher einen verhältnigmäßig 
bedeutend langen Lauf hat, ift der Sendrud oder Saienderud, d. i, der 


— 
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Lebenfluß in der Provinz Irak adſchem. Er entſpringt im Serdekoh, 
bewäſſert den Diſtrikt Rudbar von Großloriſtan, geht bei Firuſan und 
Ißfahan vorüber, und verliert ſich nach einem Lauf von 70 Meilen, in 
einer Gegend öſtlich von Ißfahan, welche Kawchani genannt wird. Die 
morgenländiſchen Geographen fügen hinzu: „Nach einem unterirdiſchen 
Lauf von 60 Meilen komme er wieder hervor und ergieße ſich in's in— 
diſche Meer!“ Die Provinz Kohiſtan ſcheint auch nicht einen einzigen 
Fluß zu beſitzen, dagegen iſt der nördliche Abfall des Albors in den 
Provinzen Maſenderan und Gilan ſehr reichlich bewäſſert; ebenſo die 
Provinz Aſerbeidſchan, deren Waſſerſyſtem durch den Aras, welcher die 
Grenze mit Rußland bildet, und den Sefidrud oder Kiſil Oſen theils dem 
kaspiſchen See angehört, theils aber auch, in ihrer ſüdweſtlichen Hälfte, 
dem Becken eines an 5,000 Fuß über dem Kaspi erhobenen Sees, des 
Sees von Tebris, oder Maragba, vder gewöhnlicher von Urumiah ge: 


nannt, des größten Sees im perfiihen Neiche, der ſechs Tagereifen im’ 


Umfange und feinen Abfluß hat, und deffen Waffer bitter ſalzig ift, wie 
das fait aller übrigen perfiichen Yandjeen, weil das Erdreich in ganz 
Perſien ftarf mit Salz gefchwängert ıft. Außer diefem Gee gibt es in 
Merfien, und zwar in der Provinz Farfiften, noch einige andere abfluflofe 
Seen, den von Bachtegan, auch Bahirei-Amru genannt, im Diftrift 
Iſtachr (Perfepolis), an deifen Ufer die Stadt Niris liegt, 20 Meilen 
im Umfang bat, und in den, wie fchon oben erwähnt wurde, der Bend 
Emir ſich ergießt; den See von Deſcht (Ebene) Erjen, im Diftrift Scha— 
bur, mit füßem Wafler und 10 Meilen im Umfange; den See von Karfin 
oder Karjun in demfelben Diftrifte und von derſelben Größe, aber mit 
Salzwafler; ten Derjadiche, d. i. das fFleine Meer, im Diftrift Schiras, 
12 Meilen im Umfange; und- den See von Gadar, in der Ebene Sin— 
dan, der, wie bereits oben angeführt wurde, in der heißen Sahreszeit 
austrocknet. | 

Su einem Lande, das fo arm an Flüffen ift, wie Perfien, und wo, 
weil es in ten meiften Gegenden fo felten, in manchen gar nicht regnet, 
das Waſſer zur Benegung und Befruchtung der Saaten und Kulturen 
das Sntereife der Bewohner in ſo bohem Grade in Anſpruch nimmr, 
achtet man, ſehr natürlich, auf die Quellen mehr, als in andern fluß: 
und regenreichen Käntern. Darum widmen die perfiihen Erdbefchreiber 
deu Quellen große Aufmerkſamkeit, und raümen ihrer topograpbiichen 
Aufzählung, ihrer Beichreibung ein eigenes Kapitel ein, wobei fie Dinge 
als wunderbar erzählen, die ganz natürlich find und aus ganz leicht er: 
flärbaren phyfiihen Phänomen folgen. Wenn fie 3. B. als eine Merk: 
würdigfeit anführen, das Waſſer diefer oder jener Quelle fließe nur zu 
beftimmten Perioden, oder es fei im Winter warm, im Gommer kalt, 
fo heißt das doch nichts anderes, als die erfte diefer Quellen fließt nur 
in und nach der periodifchen Regenzeit, und die zweite befigt eine fon: 
ftante Temperatur, die die mittlere Wärme des Bodens ausdrückt. 


Andere Erzählungen, wie die, daß eine Quelle bald fließe, bald nicht 


fließe, je nachdem dieſelbe — angejchrien wird, gehören in das Gebiet 
morgenländifcher Metaphern und Hpperbeln, die Feinen Ginn haben. 
An Mineralquellen ift Perfien nicht arm, ganz befonders tritt auch eine 
Reihe von Thermen hervor, die das ganze Tafelland auf einer mehr oder 
minder zufammenhängenden Linie von Mordweft nah Südoſt zu durch 
fchneiden fcheint, von Koswin in Irak adſchem bis nach Lariftan am 
perfiihen Meerbufen. Bon einer diefer Quellen, die in Fars liegt, und 
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Brunnen der Hindu's heißt, ſagen die morgenländiſchen Schriftſteller, 
ihr Waſſer ſei ſo heiß, daß Vögel, welche darüber wegfliegen wollen, 
verbrannt niederfallen. 


3. Klimatiſche Beſchatkenheit. 


Zwiſchen dem 26° und dem 39° nördlicher Breite gelegen, gehört 
das perfifche Reich derjenigen Klima:Zone an, welche man die Übergangs— 
Zone nennt, weil fie in der Mitte zwifchen dem heißen und dem ges 
mäßigten Erdgürtek ſteht. Die südlichen Küftenftriche von Perfien haben 
noch fait durchweg die hohe Temperatur der Tropen, und felbjt über den 
Hintergrund des perfiihen Buſens ftreift noch die Iſothermkurve von 
25°, mit dem ihr eigenthümlichen geringen Wärme Wechfel der entgegenz 
geiegten Jahreszeiten, während die Provinzen Gilan und Mafenderan, 
oder die Küftengebiete des füdlichen Kaspi-Sees nur 2'/° Fühler find, 
denn über dieje geht die Iſotherme von 22'/,° hinweg, und auch in ihuen 
it der Unterschied zwijchen Sommerhige und Winterfälte gering, Folge 
des Einfluffes, welchen das fagpische Meer ausübt. Dieje beiden Pro: 
vinzen find ehr Ichma! zwifchen dem Geeufer und dem Albors, der ge: 
rade hier, in der Mitte der Uferftrecfe, feine größte Höhe erreicht, und 
in außerordentlicher Fähigkeit gegen den See herabıtürzt. Durch diefe 
Bildung der aüßern Gebirgsformen entfteht in Gilan und Majenderan 
eine Concentration der Sonnenftrahlen, die diefe Provinzen gleihfam 
zum Glühofen machen; und dazu fommt, daß der aus dem Kaspi auf: 
jteigende Wallerdampf, indem er fih an den fteilen, zackigen Abhängen 
des Kohulbürs fondenfirt, einen Niederſchlag erzeügt, wie fait innerhalb 
der Wendekreife. In Gilan und Mafenderan berrfcht ftets eine feüchte 
Schwüle, und der Regen jtürzt in Strömen auf die Berge hinab, und 
erzeugt Gießbäche, die in gewaltigen Kasfaden und Tobeln zur Tiefe 
eilen, die zum größten Theil aus einem’ großen Sumpfmorajt befteht. 

Ganz amders stellen fich die Elimatifchen Derhältniffe, wenn man 
vom Scheitelrücken des Albors auf kurzem Abhang hHinabıteigt nach 
Süden zum Innern des Landes. Ganz Perften ift, wie gejagt, ein Tafel: 
land, deflen Höhe weitwärts vom Meridiane des dftlichen Kaspi-Uferg 
4,000 Fuß und darüber beträgt, oftwärts von demfelben aber etwas ges 
ringer zu fein fcheint. Durch die hohem Gebirgsmauern ganz abgejchlofe 
jen vom Zugang feuchter Luftſtröme, unter denen die ſüdweſtlichen als 
die herrichenden in der wördlichen Hemiſphäre, ihre Eigenichaft, der 
Negenwind zu fein, auf ihrem Zuge über die afrifanifchziygrifchzarabifchen 
Wiünteneien jchon ganz eingebüßt haben, zeichnet fid das Klima des 
Tafeliandes von Fran durch eine Trockenheit aus, wie wenige Länder 
der Erde; daher der große Mangel an Waller auf diefem Tafellande, 
daher der wolfeniofe Himmel, der Jahr aus Jahr ein über diefem Tafel: 
lande ſich wölbt, daher ter völlige Negenmangel, ja der Mangel an Thau, 
an allem Wallerdampf, der ſo vollftändig ift, daß Stahl und Eifen 
Sahre lang in freier Luft liegen können, ohne einen einzigen NRoftfleck 
zu befommen, und weder ein vegetabilifher Körper noch ein animalijcher 
verwest; daher die ewige Deiterfeit und Reinheit der Atmoſphäre, die 
jo klar und durdfichtig it, daß man nicht beim Mondenſchein, nein, 
beim Gternenlicht die feinfte Schrift zu Iefen vermag! Das Plateau 
von Sran hat ein Kontinentalfliima im ftrengften Sinn des Wortes: 
neben jener Trockenheit den Wechſel der jahreszeitlihen Temperatur, 
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den Kontraft zwifchen heißen Sommern und falten Wintern, und dabei 
im Verhältniß zur beißen Golfküſte und zum feüchtfchwülen Kaspiufer, 
beftändige Kühle, ja Kälte auf den Randgebirgen des Plateaus; daher 
fonnte der junge Cyrus mit Recht zum Zenophon fagen: „das Reid) 
meines Vaters ift jo groß, daß man an dem einen Eude vor Kälte er: 
friert, während man an dem andern vor Hiße erſtickt!“— So iſt es noch 
heut zu Tage. 

Serdſir und Germfir find die perfiihen Ausdrücke zur Bezeichnung 
jenes Kentraftes. Serdſir it das Falte Land, Germfir das warme, das 
heiße. Unter Serdfir verftehen die Perjer das gefammte Plateau mit 
feinen Gebirgsimauern, vorzugsweile aber begreifen fie darunter die ent- 
fprehenden Landſchaften der Provinz Fars, in der die auch wegen ihres 
köſtlichen Klima hochberühmten Ebenen und Thäler liegen, welde wir 
oben namhaft gemacht haben. Ganz befonders gilt Schiras wegen der 
ewigen Milde, wegen der ewigen Heiterkeit feines Himmels. für den 
fhönften Fleck in ganz Perſien; denn dieles Thal von Schiras liegt auf 
einer Übergangeftufe vom eigentlichen Serdftr des Zafellandes zum Germfir 
der perfifchen Golffürte, zu dieſem Lande trockener Hiße, auf das die 
Waſſer des Meerbujens nur geringen Einfluß üben, das gegen dag 
feuchte, ja nafle Mafenderan einen großen Kontraft bildet, wo unter 
ass Wärme die Baummolle wächst, das Zucerrohr, die 

alme. 


4. Das Volk, 


Die Bewohner des perftichen Reichs beftehen zwar auch, wie die des 
türfifhen Neichs, aus einem Gemenge verichiedener Völferfchaften, aber 
dieies Gemenge ift bei weitem nicht aus fo zahlreichen Beſtandtheilen 
zufammengelegt, als bier, und läßt ſich auf verhältnißmäßig wenige 
zurückführen, auf die Urbewohner des Plateaus von Iran, die Nadı: 
kommen der alten Perfer, auf Völker türfiichen Stammes, auf Araber, 
wenige Juden, Armenier und Inder, oder Dindu’e. 

Die Perfen oder Tadfchifs find als Urbevölferung über dag ganze 
Plateau von Iran und die Angrenzungen von Turan verbreitet, vou den 
Grenzen des chinefiichen Neiche bis zu den Küften des Kaspi-Gees und 
zu denen des perfiichen Golfs. Stets friedfertig und gewerbfleißig wurde 
dieſes Volk der Reihe nach von all’ den Horden unterjocht, die feit den 
älteiten Zeiten von den Tafelländern des innern Aftens hervorgebrochen 
find. Aber auch von Welten ber ift dieſes Volk heimgeſucht worden, 
von den Arabern nämlich, die ibm die Lehre des Propheten gebracht 
haben, im 7ten Jahrhundert nah Ehr. Geb. liberall zogen fich vie 
Tadſchiks vor den einbrechenden Fremden in die Gebirge zurück, fo daß 
auf tem Tafellande felbft Fein reiner Altperjer mehr zu finden ift; nur 
in den Thaälern des Albors und auf einzelnen Gebirgsftufen der Provinz 
Sars leben noch einzelne Gemeinden reinen Stammes, der auch feine 
Sprade, das Pehlwi, erhalten hat, welches an die Stelle des Zendwa, 
derjenigen Sprache, in welcher die heiligen Bücher der Altperjer geſchrie— 
ben waren; diefe Bücher find unter dem Namen der Zend-Aveſta be- 
fannt. Auf das Pehlwi folgte das Parfi, ein wohlflingender Dialekt, 
der heütiges Tages noch in feiner ganzen Reinheit im Diftrifte Jitachr 
der Provinz Fars geſprochen wird, wo er entftanden iſt; auf das Parfi 
folgte der Deri-Dialekt, oder die Hofſprache, das moderne Perſiſch, wie 
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es im größten Theile des perfifchen Neichs gefprocdhen wird, eine durch 


Wohlklang und Eleganz berühmte Sprache, die aus dem Pehlwi und _ | 


Parfi entitanden it, und trog ihrer Beimengungen von türfifchen 
und arabijchen Wörtern, die nahe Verwandtſchaft mit den indo-germas 
nischen Sprachen nicht verfennen läßt, in denen fie auf der langen 
Etrece vom Ganges bis zu den Küften des deütſchen Meeres ein Mittel: 
glied bildet, welches eine Menge germanischer Wörter, und felbft Anz 
Flänge deütjcher Konftruftion und Beügungen enthält, Alle Tadſchiks 
fprechen dieſe neüperfishe Sprache, wiewohl in verfchiedenen Dialeften ; 
fie ift die Sprache tes gemeinen Mannes, wie die des Gebildeten und 
die Bücherfpradye, fie iſt jelbit die Dofiprahe an den Höfen der media- 
sifirten Fürſten im imdo-britifchen Neiche., Zu den Urbewohnern des 
perfiihen Reichs gehören auch die einen Pehlwi Jargon fpredenden 
Kurden, die in der nad ihnen genannten Provinz und in Aferbeidfchan 
ſeßhaft find, aber auch eine zahlreiche Kolonie im nördlichen Choraffan 
bilden, die unter der Regierung Schah Abbas des Großen dahin ver: 
pflanzt worden ift, um als Schugwehr gegen die Einfälle der Turkmannen 
zu dienen. In der Provinz Eyufiftan nomadifiren eine Menge Stämme, 
die unter dem Namen der Luren bekannt find; ihr Urfprung ift eben fo 
wenig befannt, als ihre Sprache. Die Feili und Baftyari find die 
zahlreichiten diefer Stämme; andere nomadifiren auch in Farfiftun. Es 
unterliegt feinem Zweifel, jagt Dagemeifter, daß der Name Tat, d. h. 
jeßhaft, den man in SPerfien den Bewohnern parfifchen Urfprungs gibt, 
und deffen man fih im Gegenfag zum Namen Slat, d. h. Nomade, be: 
dient, womit man die fürfiihen, Eurtifchen ꝛc. Wanderftänme belegt, 
identigch ift mit dem Ausdruck Ta ſchik. Die Dölkerfchaften, welche ur: 
fprünglich Nomaden waren, wurden felbit dann, wenn fie das Wanter: 
eben mit dem ackerbautreibenden Leben vertaufcht haben, ftets mit dem 
Ehrennamen lat genannt. 

Unter den fremden Bölferfchaften, welche in Perfien eingewandert 
find, fteden die Türken obenan. Gie famen als wirkliche Ilats aus 
dem innern Hochaſien als Eriegsluftige und friegerifche Hirten, die ganz 
Weſtaſien überſchwemmt und unterjocht Haben. Man fchägt dieZahl der 
Türken, welche im perfiihen Neiche unvermijcht verbreitet find, auf eine 
halbe Million Köpfe. Sie find es, welche zur Derrichaft über vdiefes 
Reich gelanat find. Aus einem ihrer Stämme, den Efiharen, die in der 
Provinz Aferbeidihan leben, wo fie zum Theil noch nomadifiren, zum 
Theit aber auch fchon feßbaft geworden find, ift der große Nadir Schah 
entiprungen; aus einem andern Zürfen-Stamme, den Katfcharen, die 
jest in Perfien herrſchende Dynaftie. Andere türfifhe Stämme find als 
Nomaden über ganz Perſien, jedoch mehrentheils über den nördlichen 
Theil des Landes verbreitet. Ihre Sprache iſt es auch, welche am per: 
ſiſchen Hofe, troß ihrer Rauhigkeit, die wohlkfingende neüperfiiche Sprache 
verdrängt bat. Es ift ein Patois, welches fi) von dem reinften türfi- 
fhen Dialekt, dem Didhagatai, der von den Usbefen und den Turkman— 
nen geſprochen wird, fo wefentlich unterfcheidet, daß ein Turfmanne und 
ein Efihar aus Ajerbeidichan ſich nur fchwer veritehen fünnen. Bis auf 
die turfmannishen DBafallen- Stämme der Keklan und Jemuden in Cho— 
raffan und Majenderan, tft das türkiſche Blut in Perſien nicht rein ge— 
blieben, e8 hat fich vielfältig mit dem der Tadſchiks vermilcht, wie das 
der kleinaſiatiſchen Türken oder Dsmanen mit der dort vorgefundenen 
Urbevölferung. Die perfiihen Türken haben die ſchönen ©eftalten und 
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Gefihtszüge der Tadichifs angenommen, die Adlernafe derfelben, ihre 
ſchwarzes, bufchiges Haupt: und Barthaar. 

Zahlreih find die Araber in Chuſiſtan, im flahen Rande dieler 
Provinz, und in Germfir von Farfiitan und Kerman, und viele Gemeins 
den diefes Volks find feit den Zeiten der Derrfchaft der Kalifen in Cho— 
raffan zeritreüf. Armenter wurden unter der Negierung Shah Abbis 
des Großen nah Irak adſchem in die Gegend von Ißfahan verfegt, wo 
fie in der Vorſtadt Diehulfa, diefer damaligen Hauptftadt des perfiichen 
Reiche, eine Kolonie bildeten, welche bald durch ihre Induſtrie berühmt 
wurde. Die Bedrückungen indeffen, welche diefe Kolonie in der Folge 
erlitt, bat ihre Bevölkerung fehr vermindert, und die Armenier haben 
fich feit der Zeit in ade größeren Städte des Reichs zeritreüt, in welchem 
ihre Lage niemals fo günftig geweſen ift, ale in der Türfei. Juden gibt 
es in Perſien wenige; fie leben ebenfalls in den großen Städten, am 
zahlreichitten noch in Mefchhed. Hindu’s als Banianen finden fih nur 
in den Städten der füdlichen Provinzen Fars und Kerman, als Zigeüner 
aber in ganz Perften, doch nur in Fleinen Dorden. 

Die Perfer find Mohammedaner von der Shia:Sefte, deren Haupt— 
dogma darin befteht, daß fie nicht, wie die orthodoxe Sekte, die Kalifen 
anerfennt, welche von Mohammed bis auf feinen Schwiegerfohn Ali ge: 
berrfcht haben. Jede diefer beiden Hauptjeften enthält andere. So gibt 
e8 unter den perfiichen Kurden einen Stamm, die Gurans, welche Ati 
als Gott anbeten. Diefe Sekte nennt fih Ali Allan und übt ihr Glau— 
bensbefenntnig nur im Geheimen. Gie hat Anhänger in verfchiedenen 
Städten Perfiens, aber ihr Hauptſitz it bei Sinea in der Provinz Kurs: 
diitan. Eine andere Sefte, die wahrfcheinlich unter den mufelmännifchen 
Hindu’s ihren Urjprung genommen hat, int die Sufi-Sekte, welche in 
Derfien ihren Hauptfiß in Schiras hat. Die Sufi's find Myſtiker, und 
behaupten mit dem höchſten Welen in unmittelbarem Verkehr zu fteben 
und Snfpirationen zu empfangen. Ismaeliten gibt es in Irak adfchen, 
wofelbit fie zu Khekh ihr geittlihes Dperhaupt haben. In Chufiftan 
gibt e8 noch eine andere Gefte des Islam, die Sabier, deren Lehren 


viele Ähnlichkeit mit denen der Semaeliten, zugleich aber aud mit denen, 


der Gebern oder Feiteranbeter haben, von denen fih noch Gemeinden in 
Albors, vornehmlich aber in der Stadt Jeſd der Provinz Farfiftan befinden. 

Weniger fanatiih, als die Türfen, find die Perfer, wie alle Mo: 
hammedaner, intolerant gegen Antdersglaubende. Sie fürchten, fagt 
Hagemeifter, ſich zu befhmugen, wenn fie einen Kiafir berühren. Gie 
fcheeren und quälen einen Unglaübigen auf alle nur mögliche Weife, 
aber ihr Mangel an Energie und die wenige Gelegenbeit, die fie gehabt, 
fi) mit Chriſten zu meffen, ift Beranlaffung geworden, daß fie es nicht 
zu großen Anftrengungen des Enthuſiasmus gebracht haben. Auch hat 
die Hierarchie in Perſien wenig Feftigfeit gewonnen, mit Ausnahme 
Ißfahans, wo die Würde eines Hohepriefters feit 400 Jahren in einer 
Familie erblich ift. Der religidje Banatismus wird an andern Orten, 
wie in Mefchhed und Kum, durch Die Aufbewahrung von Reliquien ges 
näbrt, die eine große Menge Pilger anziehen. Außer den Armentiern 
gibt es in Perfien Feine Ehriften. Die Sklaverei ift, wie in der Türkei, 
fo auch in Perfien üblich; aber hier gibt es noch weniger Sklaven als 
dort, fie find immer ein Gegenftand des Luxus, und wohl nie werden 
fie zur Sandarbeit gebraucht, wie in den Ländern Turans, deren Bewoh— 
ner nicht felten auf Sflavenjagd nach Perfien kommen. 


BE Zum 
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5. Die Kultur des Volks. 


Die phyſiſche Kultur ftügt fih auch in Perfien, wie in allen 
Staaten Weltafiens, auf das Vorhandenſein von feßhaften und nomadie 
firenten Völkern. Der Ackerbau ftügt ſich in ganz Perfien auf die 
Fähigkeit, den Boden, welcher beitellt werden foll, bewäflern zu können, 
und dadurch Feimfähig und fruchtbar zu machen. Ohne diefe Bewäſſe— 
tung ift feine Ernte möglich, und fie Ypielt demgemäß eine jo wichtige 
Rolle in dem ganzen Ackerbauiyiteme, daß die Menge Waſſers, welche 
zur Befruchtung des Bodens erforderlich int, zum Maß der Felder dient, 
und derjenige, welcher ein bis dahin unfruchtbares Feld auf diefe Weife 
urbar macht, das vollitändige Beftgrecht erlangt, in fofern nicht ein Anz 
derer ein älteres Necht geltend zu machen im Stande ift. 

Die Arbeiten, fagt Hagemeiſter, dem wir in diefen Abfchnitten meift 
wörtlich folgen, — die Arbeiten, welche in Perfien zur Bewäſſerung des 
Bodens ausgeführt worden find, find gigantifch zu nennen, wenn gleich 
fie nicht fo in die Augen fallen, als in anderen mohammedanifchen Län— 
dern, namentlich in Chiwa. Da das Wafler Enapp ift, fo muß man 
allen nur denkbaren Bortheil daraus ziehen. Es kommt demgemäß 
darauf an, e8 zu ſammeln und es mit dem möglichit geringften Berluft, 
der durch Verſickerung oder Verdampfung entfteyen Bann, auf Die Felder 
zu leiten. Darum beftehen die BewäfferungssKanäle in Werften meifteng 
aus unterirdiichen Wafferleitungen, die das auf den Höhen gefammelte 
Waller nah den Ebenen führen. Viele diefer Leitungen find in Folge 
der bürgerlichen Unruhen, von denen Perfien fait Beinen Augenblick ver: 
ſchont bleibt, in Derfall gefommen, und die Felder demgemäß von den 
Ackerbauern verlaffen worden. Die Unterhaltung der Hauptfanäle ift 
Sache der Regierung, die von der Verpachtung des Waffers bedeütende 
Einkünfte bezieht. Vermöge diefes Befruchtungsmediums gewinnt man 
in Perfien eine 12 — 1Sfältige Frucht Weizen, ja in einigen fehr frucht: 
baren Gegenden foll der Ertrag auf das 30ſte bis 40ſte Korn gefteigert 
werden fünnen. Und obwohl viele Quellen verfiegt find und der Anbau 
ausichließlich von dem Waſſervorrath abhängt, fo leidet es doch Feinen 
Zweifel, daß eine weit größere Flaͤche unter Kultur gefegt werden kann, 
als ihr gegenwärtig gewidmet ift. Der Mangel an Kommunifationen 
und die Schwierigkeiten, die mit dem Transport verbunden find, ftellen 
der Entwicklung des Ackerbaus in Perfien, wie im ganzen Morgenlande, 
die umüberjteiglichiten Dinderniffe entgegen. Das ift eine der Haupt: 
urfahen, warum man den größten Überfluß neben dem tiefften Elende 
findet, und darin liegt auch die Urfache, welche eine örtliche Dungersnoth 
jo haüfig macht. Diefe Verhältniffe hindern den Handelsftand in Ge: 
treide zu fpefuliren und fie find gewiß einer der Gründe, welcher die 
Bewohner Weftaftens Feine Kornmagazine anlegen läßt. Die Sorgloſig— 
keit, ein Hauptzug im Charafter diefer Völker, der Mangel an Sicherheit 
für alles Eigenthum, und die unaufbörlichen Neckereien der despotifchen 
Regierungen des Drients tragen natürlicher Weile das Ihrige zu dieſer 
Thatfache bei. Dazu Fommt noch, daß alle Öffentlichen Abgaben auf dem 
Ackerbau und den landwirthfchaftlihen Gewerben überhaupt laften; die 
um fo drückender find, als die Grundſteüer vom Nohertrage der Felder 
und nach einer Abſchätzung erhoben werden, die nichts weniger als auf 
Gleichförmigkeit und Gerechtigkeit baflre ift. 

Wie in der Türkei, fo ift auch im perfifchen Neiche und in allen 
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Ländern des weſtlichen Aſiens der Weizen das Hauptkorn, auf dem die 
Exiſtenz des Volkes beruht; aber in Perſien mengt man ihn zuweilen 
mit Gerſte. Nächſt dem Weizen, der von ganz vorzüglicher Güte bei 
Jeſdchuaſt in Farſiſtan gebaut wird, ſteht der Mais, und in der feüchten 
Provinz Maſenderan der Reis, der dajelbft das Hauptprodukt ift. Bon 
Hülfenfrüchten werden Bohnen -und Erbfen überall gebaut, insbeſondere 
find Erbſen ein Kieblingsgeriht bei allen Perjern, ganz befonders eine 
Art Schwarzer Erbie, die beim gemeinen Volke ftarf verbraucht wird. 
Datteln find in den füdlichen Küftengegenden von Fars ein Hauptnah: 
rungsmittel; und Melonen und Waſſermelonen nehmen eine wichtige 
Stelle im Landbau ein, Ißfahan iſt wegen diefer Kultur berühmt. 
Dpitgärten umgeben Städte und Dörfer und das Holz der Obftbaume 
dient, in Ermanglung von Waldbaumen, zum haüslichen Gebraud; 
aber man hat die Bemerfung gemacht, daß das Obit, weiches auf be- 
wällerten Feldern gezogen wird, obwohl es fehr ſüß und von gutem Anz 
ſehen ift, einen wäflerigen Gefchmack hat und nie fo faftig und angenehm 
ift, als das eüropäiſche. Der Weinbau hat in Perfien eine große Aus: 
dehnung, ganz befonders blüht er bei Terſchis in Choraffan, bei Schiras 
in ars, bei Ißfahan und Teheran in Irak adfhbem. Das Geſetz des 
Propheten verbietet den Mufelmännern den Genuß des Weins; aber fo 
ftrifte die Türfen, als orthodore Nechtglaübige, fih an dieſes Geſetz ges 
bunden haben, fo wenig ist Dies von den Perjern geſchehen, bei denen 
der Wein seit Sahrhunderten in Gebrauch iſt, vornehmlich in den ſüd— 
lichen KYandichaften, wo der Wein von Schiras in hohem Rufe fteht, 
und das Sprüchwort fagt, zum vollftändigen Lebensgenuſſe gehöre Brod 
von Jeſdchuaſt, Wein von Schiras und ein — Mädchen von Jeſd. Zu 
einem jo hölzarmen Lande, wie Perften ift, muß auf möglichite Holzer: 
ſparung Nückficht genommen werden, darum dijtiklire man aus Roſinen 
den Branntwein, zu deffen Fabrikation man auch Maulbeeren und wilde 
Diiven benugt. Terfchis ift auch wegen feiner Granaten, Apfel und 
Feigen berühmt, welche legtere fonft in Perften nicht recht gedeihen wollen; 
Ißfahan wegen feiner Quitten; Piltazien find in Zran ziemlich allge: 
mein, der Nußbaum dagegen it feltenz; der Eitronenbaum wächst nur 
in den füdlichen Provinzen, wo der Limonienfaft von Fars in ganz Per: 
fien und felbft in Indien ein gefuchter Artikel ift. Gilan hat eine bejon: 
dere Art Drange von ſchwach bitterm Geichmac, die fih wegen ihres 
eigenthümlichen Aroma zur Liquenr: Dejtillarion ganz bejonders eignet. 
Mit Ausnahme der Faspischen Küfte hat Perften Feine Diiven:KRultur, 
nur den wilden Olbaum, Dſchidda genannt, Fennt man bier; Ol wird 
daher aus einjährigen Prlanzen, befonders Seſam, Nicinus, gewonnen. 
Mit Ausnahme der am höchiten gelegenen Gegenden wird in ganz Per: 
fien der Baumwollenbau getrieben, der, außer bei Spfaban und Jeſd, 
das ſchönſte Produft am nördlichen Abhang des Albors fowohl, ale au 
der Südſeite diefer Gebirasfetre liefert. Flachs und Hauf werten dage— 
gen nur wenig gebaut, am meiſten noch in Farſiſtan und in Maienderan, 
wo fich aber die Pflanze durch ihren ftarfen Wachsthum jo jehr erichöpft, 
das man gendthigt ift, jedes Jahr neue Saat aus Rußland fommen zu 
laſſen. Das Zuckerrohr wird an der Küfte des perfiichen Golfs und in 
Mafenderan gebaut, aber auch bei Jeſd, was darauf binweidt, daß das 
Tafelland von Perfien hier eine tiefe Senkung befigt, um die für das 
Heifen des Rohrs erforderlihe Wärme zu erzeügen; in der Ihat unter: 
fcheiden die perfifchen Erdbefchreiber in der Gegend von Jeſd ein Germſir 
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vom Serdſir. Der Anbau des Zuckerrohrs bei Jeſd iſt ſo bedeütend, 
daß der größte Theil von Perſien aus den Jeſder Raffinerien mit Zucker 
verſorgt wird. Von ſchlechter Qualität iſt der Zucker Maſenderaus. 
Tabak wird im ganzen Reiche gebaut, in zwei Sorten, davon die eine 
aus gewöhnlichen Pfeifen, Tütün genannt, die andere Sorte aber, welche 
Tumbeki oder Tenbafi heißt, aus fogenannten Kalius oder Pfeifen ges 
raucht wird, deren Nohr man durch Waller teiter, Die erfte Sorte 
fommt nur in Aferbeivihan an den Ufern des Urmia-Sees vor, die 
andere Corte, Tumbefi, ift allgemeiner im Gebrauch: Benaru und Ger: 
gan in Fars, 5 Meilen von Schiras, liefern den ſchönſten Tabak in ganz 
Merfien, nach ihn fommt der Tumbeki von Ißfahan, Kalkan und end: 
ti) der von Teheran. Der Tumbefi von Choraffan und Domaghan in 
Taberiftan ift stärker, als das Schiras-Kraut und findet dieſerhalb 
weniger Liebhaber. Der Mohnbau wird in Perfien nicht in fo großer 
Ausdehnung getrieben, als in der Türkei; Jeſd ift der einzige Orr, wo 
er größern Umfang bat, und dennoch fcheint die Gefammtproduftion des 
Dpiums in ganz Perfien faum 400 Eentner zu befragen. Wie in der 
Türkei, fo bildet die Rofenfuttur auch in Perſien eiaen nicht unwichtigen 
Zweig der landwirthichaftlichen Gewerbe, um aus den Roſenblättern 
Effenzen und Ol zu bereiten; die füdlihen Provinzen zeichnen fich hierin 
aus, namentlich die Stadt Schiras. Ehoraffan dagegen ift der vornehmfte 
Standort des Strauchs der Assa foetida, vou der ehr bedeütende Quan— 
titäten über Kabul und den perfiichen Golf nah Indien und in die 
ganze Welt gehen. Wir übergehen die zahlreichen Droguerien und Apo— 
theferwaaren, welche das Prlanzenreich des perfiihen Zafellandes in 
großer Menge in den eüropäiſchen Handel bringt, um der Farbeftoffe zu 
erwähnen, unter denen der Krapp obenan ſteht, auf deifen Anbau fehr 
viel Sorgfalt verwendet wird. Indigo wird in den flachen Gegenden 
von Ehufiittan, doch nur von schlechter Qualität gebaut; vortrefflih da— 
gegen iſt der perfifche Saffran, der indeß vorzugsweife zum Küchengebrauch 
verwendet wird, während Henne in den Umgebungen von Kerman, Jeſd, 
Schuſter und Schiras gebaut, zur Förberei dientz nicht minder auch die 
Grenetten, Körner zum Gelbfärben, deren Strauch in großer Menge auf 
dem Albors gefunden wird. Galläpfel liefert nur der weftliche Theil 
von Kurdiftan, denn nur auf den Gebirgen diefer Provinz kommt die 
Zwergeiche vor, auf dem ſich der Gallapfel bilder. Das ganze Tafelland 
von Perfien ift waldlos, auch der füdliche und ſüdweſtliche Gebirgswall, 
und nur auf dem nördlihen, an den Abhängen des Albors zum Kaspis 
See, in Mafenderan und Gilan, findet man Wälder, darunter die ſchön— 
ften Eihenwaldungen. Im jüdlichen Perfien wächst jedoch ftrichweife der 
Bogelbeerbaum, bejonders bei Schiras und Schufter; fein Holz wird zu 
Pfeifenröhren gebraucht. 

Bereits bei der Türkei iſt erwähnt worden, daß die Viehzucht der 
morgenländiſchen Völker vornehmlich auf dem Schafe beruhe. In Per: 
fien tiefert dasjenige Schaf die beite Wolle, welches auf den Weiden von 
Kerman und Choraffan weidet. Bedeüteud ift die Ziegenzucht, und 
aüßerſt geichägt wegen feines weichen, flaumartigen Haars die Kermanz 
Ziege, die von Choraflan, Khoi, Kurdiftan. Das Kameel, welches in 
Perfien meiſtens gebraucht wird, it der Dromedarz fein Haar iſt aber 
nicht fo fein als bei den Thieren in den Fälteren Yändern Turans, auch 
iſt das perfiiche Kameel nicht jo fräftig als das türkiſche. Die Land: 
ſchaft Lartitan in Fars war von jeher durch ihre Kameele berühmt, and 
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ſchon bei den Alten hießen die Inwohner Kaumkoßooxos, Das Haar 
derfelben tft von dreierlei Gattung, ſchwarz, roch und grau. Rindvieh 
findet man in Perfien sehr ſelten. In diefem Lande find Wagen nicht 
im Gebrauch und das Nindvieh it mit einer hohen Steüer belaftet; 
darum wird e8 nur in einigen fat unzugänglichen der höchſten Thäler, 
auf den Gebirgen Lariftuns uud in den jumpfigen Ebenen von Gilan 
und Majenderan gehalten, deren feüchter Boden und dichte Wälder die 
Schafzucht verhindern. In den zufegt genannten Provinzen ift daß 
Nindvieh ein fhöner Schlag. Das perfifhe Pferd ift aus der Kreüzung 
der beiden edeliten Raffen, der turfmannifchen und arabifchen entitanden. 
Es ift ein fchönes Thier, auf deffen Zucht in vielen Gejtüten ſehr viel 
Sorgfalt verwendet wird, da das Pferd auch in Perfien für das edelfte 
Thier der Schöpfung gilt. Wierbeidichan, Irak adſchem und Fars liefert 
die tüchtigſten, Choraffan die fchönften Pferde. Als eine eigene Raffe 
unterjcheidet man- die vom Kara Dagh. Turkmanniſche und arabiice 
Pferde bilden einen Lurusarrifel der reichften Yeüte, ein quter turfman- 
nifcher Hengft wird bei den Turfmannen felbft nicht ſelten mit 1,200 Thlr. 
bezahlt. Eſel und Maulthiere gibt es in ganz Perſien; das Maulthier 
wird vorzugswefe zum Waaren-Transport benußt, und dasjenige ganz 
befonders geichäßt, welches in Lariftan, dem ſüdlichen Theil von Fars, 
gezogen wird; man gibt ihm felbit den Vorzug vor dem beiten Pferde 
und bezahlt e8 manchma! mit 60 Dufaten. Was die Bienenzucht anbe- 
langt, die im türkiſchen Neiche eine fo große Ausdehnung hat, fo wird 
diejelbe in Perften jehr wenig getrieben, nur in den Wildgegenden des 
Albors findet fie fih. Dagegen ift Die Geidenzucht von fehr großer Be: 
deutung, namentlih in der Provinz Gilan, wo fie faft die ausſchließ— 
liche Beihäftigung der Bewohner ausmacht. Diefe Provinz, die Eleinfte 
im ganzen perftichen Reiche, von kaum 55 T’Meilen, hatte im Sehr 1830 
eine Bevölkerung von einer halben Million Seelen, und führte damals 
über 11,000 Etr. Seide aus, theils zur Verarbeitung in den perftichen 
Geidenfabrifen, theils nach Konitantinopel, Rußland und Indien. Allein 
die Derheerungen, welche feit jener Zeit die Cholera in Gilan angerichtet 
hat, ift für den genannten Gewerbszweig aüßerſt verderblich gewefen, 
und die Provinz bat fich noch nicht wieder von jenen harten Schlägen 
des Schickſals erholt. Die Gilan:-Geide gilt nach der Bruffa-Geide für 
die befte in ganz Weftaften, und wird namentlich von den rufftichen 
Sabrikanten fehr gefucht. Die Jagd auf Pelzthiere, namentlich auf den 
Fuchs und den Marder, it in Werften fehr bedeütend, ebenjo die Fiſcherei 
an den füdlichen Kürten des Fagpifchen Sees, die aber nicht von den 
perfifchen Anwohnern, fondern von ruiftichen Unterthanen, Armeniern 
und Mufelmännern aus Aſtrachan betrieben wird, an die diejer Gewerbe: 
zweig verpachtet ift. 

Don den Produkten des Mineralreichs find die Türfifen die bemer- 
fenswertheitenz fie fommen in der Provinz Choraffan, in ter Nähe der 
Stadt Niſchabur vor, und werden in Meichhed gefchliffen und in Zinn— 
Ringe gefaßt, in welcher Form ein großer Iheil dieſes Edelfteins in den 
Handel fommt. Mafenderan hat Goldadern und Eifengruben ſtehen da— 
felbft in Betrieb; andere gibt es in der Gegend von Schiras, aber fie 
fünnen wegen Mangels an Holz nicht bearbeitet werden. Im wald: 
reihen Diltrift Kara Dagb in Aferbeidfhan wird Kupfer gefördert. 
Blei gibt e8 in Menge bei Seid. Schwefel fommt vom Demamen?, 
von den Bergen Kurdiftans und von Kum, deifen Umgebungen auch 
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Galpeter erzeugen; dieſes Mineral findet fi auch bei Damaghan und 
Stemnan in der Provinz Taberiſtan; Auripigment in großer Menge 
in Kurdiftan und im Kara Dagh; Steinkohlen gibt e8 bei Teheran 
Demamwend, zu Sudichbulaf und Nudbar am Kifti Ofee, zu Maragha 
bei Tebris; ader fie werden bis jegt nur wenig benußt. Perſien ift 
ſehr veich an Steinſalz und gewinnt außerdem ungeheure Quantitäten 
Salz aus feinen Saizjeen, namentiich aus dem von Urmia; die kaspiſchen 
Provinzen indeſſen beziehen ihren Bedarf an Salz theild aus Bau, 
theils von Der öſtlichen Küfte des Kaspi, Die von den nomadiftrenden 
Zurfmannen bejegt ift. 

Auf die techniſche Kultur der Perier laffen fich diefelben einlei— 
tenden Bemerfungen. anwenden, welche wir bei der Türkei gemacht haben. 
Su der Wolten- Manufaktur zeichnet ſich die Teppich Weberei voriheilhaft, 
die ganz befonders in Choraffan, zu Zeragun bei Hamada, und zu Mia— 
nah in hoher Blüthe jteht, jo zwar, Daß eine jede diejer Fabrikations— 
fiätten fi) durch eine befondere Sorte unterfcheidet. Die perfiihen Tepe 
piche find halb Wolle, halb Baumwolle, wodurdy- fie eine große Dauer— 
baftigkeit erlangen und ihre Farbe it, weil fie aus vegetabiliichen 
Subitanzen beſteht, unverwüſtlich. Das Gewede verbraucht fich fo ſchwer, 
daß ein Teppih vom Dater auf den Sohn erbt. Die Deifins ſind mei: 
ftens ſehr unregelmäßig. Trotz des hohen Preiſes iſt der Verbrauch an 
Teppichen ungeheüer, weil der Teppich in jeder perfischen Haushaltung 
fat das einzige Möbel ift. Daber ift er für wohlhabende und reiche 
Leüte ein Gegenftand des größten Luxus. Gewöhnlihes Wollenzeüg, 
zur Männerkleitung beftimme, wird überall auf dem Lande bei den Tats 
ſowohl als den Ilats gewebt, wobei nur weibliche Hände beſchäftigt find. 
Farbige Strümpfe find in Perſien ein ſehr bedeutender Verbrauchs— 
Artikel; man ftricht fie aus Wolle und Ziegenflaum. Die gröbite Sorte 
Wolle und Ziegenhaar dient zur Anfertigung des Filzes, der bei den 
Nomaden zum Zelt ein unentbehrlicher Artikel iſt; aber man arbeitet 
auch aus Kameel: und Ziegenhaar feinern Filz. den fogenannten Kitiche, 
der außerordentlid, ftarf, weich und dauerhaft tft, und den man in allen 
Haüſern Perfteng, jelbft den reichiten fieht, wo er die Stelle eines Stuhls 
vertritt. Su Ermanglung des Hanfs benugt man Schafwolle und Zie— 
senhaar auch zur Geildreherei. Au Mafenderan jedoch werden aus Hanf 
Schnupf: und Handtücher gewebt, die auf einem zu Tewifohr, einem 
fleinen Städtchen diefer Provinz, abgehaltenen Jahrmarkte einen guten 
Abfas finden, Leichte Sommerfioffe aus Ziegenhaar werden zu Ehvi in 
Ajerbeidichaft, in Ehoraffan und Kerman gewebt, und die Hauptſtadt der 
zuiegt genannten Provinz ift wegen ihrer aus Ziegenhaar gewebten 
Shawls berühmt, die in Dinfiht auf Solidität des Gewebes und der 
Sarben, nicht aber in der Weichheit mit den Kaſchmir-Shawls wetteifern. 
Auch Meichhed und Tebris zeichnen ſich gegenwärtig in diefer Manufaktur 
fehr vortheilhaft aus. 

Die Baummwollen- Manufaktur ift auh in Perfien wie im ganzen 
Morgenlande ein wichtiger Zweig der Induſtrie. Majenteran im Bes 
fondern treibt eine aüßerſt lebhafte Spinnerei und fegt beteütende Quan— 
titäten Baummollengarn nah Rußland ab, nicht minder auch weißen 
Kottun, Beſe genannt, der zu Hemden, Beinfleidern, Umfchlagetüchern ze. 
gebraucht wird. Der Kattun wird auch gefärbt und gedruckt, aber die 
Deifins find im legtern Falle ohne Geſchmack und das Gewebe felbft ift 
grob. Nur allein in Ißfahan werden feine Kattune gewebt, Kodub ge: 
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nannt, die mit den indiichen an Weichheit des Faden und Glanz der 
Farben wetteifern können. Außer diefem Zeug zu Kleidern webt und 
druckt man aud Decden, Borhänge, Schnupftüder u. f. w. Ißfahan 
ift auch die Haupt: Manufufturftärre eines Zeügs, welches zu Mänteln, 
den fogenannten Tſchadyrs gebrauct wird. Man webr ed entweder aus 
Baumwolle oder aus Baummolle und Seide, und ed hat mit unferm 
fehottiichen Zeüge die größte Ahnlichkeit. Die Geiden-Manufaftur ift 
in Perſten ein jehr wichtiges Gewerbe, dag die mandyfaltigiten Stoffe in 
ganzer Seide, Halbfeide, Brofat, Sammt u. f. w., glatte Zeüge und 
moirirte bervorbringt. Die berühmtefien Yabrifationsftätten find zu 
Tebris, Kaſchan, Jeſd, Ißfahan und zu Reſchu in der Provinz Gilan. 
Die Färberei hat auch in Perfien, wie im ganzen Morgenlande, einen 
boben Grad der Vollkommenheit erlangt. Die Gerberei ift aber in Per— 
fien nicht fo weit gediehen, als in der Türfei, nur die einzige Stadt 
Hımadan zeichnet fih in dieſem Gewerbszweige aus. 

Sn der Metall:Manufafrur liefern Schiras, Kermanfchah und Meich- 
bed vortrefflihe blanke Waffen, wozu der Stabl, Karahboraffani genannt, 
nicht aus Choraflfan, fondern aus Lahore fommt, und die ten berühme 
teften Klingen der Türkei nicht im mindeften nachfteben; und Kaſchan 
fabrizirt ausgezeichnete Kupferwaaren. Goldfchmieds: und Juwelier— 
Waaren werden im großer Menge verfertigt, aber obne allen Geſchmack. 
Die Goldſtickerei ift in Perfien weniger im Gebrauc, als in der Türkei; 
dagegen befchäftigen fih in Schiras eine Menge Arbeiter mit der Der: 
fertigung von Schmuckſachen in Emaille, Elfenbein, Moſaik, Perlmutter 
u. dgl. mehr, ohne jedoch tie vollenderen Arbeiten der Ehinefen zu er: 
reichen. Die Malerei, befonders die menfchticher Figuren, ift vom Gefege 
des Propheten ftreng verpönt, nichts deſtoweniger überfchreiten die Schü— 
fen diefe Vorſchrift ohne ficb einen Skrupel daraus zu machen, und die 
Maler von Ißfahan find im ganzen Drient gefuchte Leite. Wie in der 
Türkei fo iſt auch in Perſien die Glasfabrifation jehr weit zurück; nur 
allein Schiras macht biervon eine Ausnahme, wo unftreitig im ganzen 
Morgenlande das meiite und fchönfte Glas verfertigt wird, nicht allein 
Weinflafhen und Flafons zu Effenzen zc., fondern auch Glasftoifen, die 
gefchliffen und mit Blumen verziert werden. Qöpferei wird faft überall 
betrieben, und darin zeichnet fih ganz befonders die Stadt Kum in der 
Provinz Irak adſchem aus. Die Fabrifation von Holzwaaren ift bei 
dem Mangel an Holz fehr beichränft; für den auswärtigen Handel 
haben nur die Pfeifenröhren von Schiras ıc. einige Bedeutung. 

Perſien hat fich für die Annahme eüropäifcher und anderer fremden 
Manufaktur: Waaren fehon feit langer Zeit viel empfänglicer gezeigt, 
als die Türkei. Unter diefen fteben die BaumwolleneWaaren obenan. 
Garn findet Feinen und der Mopuffelin nur wenig Abſatz; dagegen einen 
fehr bedeutenden der englifche weiße Kattun, der in Perfien gefärbt und 
in Ddiefer Geftalt zu Kleidungsstücen, der weiße aber von geringerer 
Auantität von den Nomaden zu Zelten gebraucht wird; auch gefärbtes 
Baummollenzeüg findet in Perfien feine guten Abnehmer, mas auch im 
vorzüglichen Grade von den Indiennes gilt, die, da Männer und Weiber 
Baumwollenzeüg tragen, bedeitend Fonfumirt werden ; engliſche, deütſche 
und ſchweizer Waare in Fleinen Muftern ift am beliebteften. Die deüt— 
fchen und Ichweizer Baummollen-Fabrifen liefern auch große Quantitäten 
einer und großer Tücher, Shawls aus Baumwolle ꝛc., nad Perften, 
Indien dagegen gedruckte Decken und Vorhäuge. Rußlands Fabriken 





\ 
| 
1 
I 
| 


Das perſiſche Reich. 87 


haben an dieſem Abſatz von Baumwollenwaaren bis jetzt nur einen ge— 
ringen Antheil. Von Tuchen haben die öſterreichiſchen, deütſchen und 
belgiſchen Fabrikate in Perſien einen ſehr bedeütenden Abſatz gefunden, 
ſo zwar, daß ſie zur Nothwendigkeit geworden ſind. Von engliſchem 
Tuch finden nur die beſten Sorten ihre Liebhaber. Die Tuche müſſen 
erbſenfarbig, blau, olivenfarbig oder roth ſein, wenn fie in Perſien Ab: 
nehmer finden follen. Die feichten Tuche, wie Kaftmir und Damentuch, 
baben bis jeßt»eben fo wenig Anklang gefunden, ale die Merino’s; 
wohl aber glatte und gedruckte Shawls und Camelots, woran die arme— 
niichen HDandlungshaüfer, die fie nach Tebris kommen laffen, einen großen 
Gewinn machen. Ruſſiſches Wollenfabrifat iſt vom perſiſchen Markte 
noch immer ausgejchloffen. Achtes Kaſchemirzeüg und Kaſchemirſhawls, 
die ihren Marft in der Türkei verloren haben, behaupten ihn noch im: 
mer in Perſien; beide Artifel gehören hier zum Bedürfnig des Hofes, 
ebenfo franzöfiiche Brofate in Gold und Silber. Leinwant von Flachs 
und Hanf findet nur wenig Abſatz; dagegen ift der Abfag von öſterrei— 
chiſchem Papier in Perfien nicht unbedeutend; ruffifches ift mit ihm im 
Konkurrenz getreten; was auch von den Papiermafche-Waaren gefagt 
werden Fann. Leder findet in Werften feine Liebhaber, dagegen ift der 
Abſatz am ruffiichen Delzwaaren, die direft aus Sibirien über Buchara 
dahin gelangen, ſehr bedeürend. Ebenfo liefert Rußland Noheifen, was 
über's kaspiſche Meer kommt, den Stahl zur Klingenfabrifation bezieht 
Merfien aber, wie fchon erwähnt wurde, aus Indien, Aber aud Eifens 
und GStahlwaaren finden in Perſien ihren Markt, namentlich gilt dies 
von beigifchen und ruifiichen Fabrifaten, von denen erftere über Trebi- 
fonde, Erferum, Trebis dahin gelangen. Ruſſiſches Kupfer und Meffing 
kaufen die Perfer in Fleinen Quantitäten. Böhmifches Glas, englifches 
Porzellan und Fayence und Kryftall findet in Perſien einen geficherten 
Abſatz; diefe Waaren find ein Luxus-Artikel und werden theuer bezapft. 

Don Konfumtibilien führt Perfien ein: Naffinade aus Weſteüropa 
über Trebifonde, audh etwas aus Nußland über Reſcht; Rhum und 
europäischen Wein, befonders Champagner; Kaffee aus Arabien; über 
Abuſcheher und Trebifonde Thee, deſſen Genuß den Perfern zum Bedürf- 
nig geworden iſt; Balz von der turfmannifchen Jnſel Tſcheleken, auch 
etwas von Baku; Getreide aus Nußland nach den kaspiſchen Provinzen 
Gilan und Mafenteran, die gar feinen Kornbau treiben. Bon Färbe: 
ftoffen gelangen die amerifanifchen über Nußland nach Perften, der Ju— 
digo aus Sinch und Bengal direft von Bombay und Calcutta über den 
perfifhen Golf, welchen Weg auch die indischen Spezereien nehmen. 

In DPerfien, obwohl ed von Eüropa entfernter und fchwerer zugäng: 
lich it, als die Türkei, wird der eüropäifche Gewerbfleiß mit der Zeit 
ein größeres Feld für feine Thätigkeit finden, weil der Perſer feinen 
Gefhmack mehr ausgebildet hat, als der jchwerfällige Türfe, und weil 
er die Qualität einer guten Waare beffer zu beurtheilen verfteht und 
demgemäß auch höhere Preife bewilligt. Dieſe Anficht fpricht Hagemei— 
fter, der genaue Kenner des morgenländiichen Handels aus, indem er 
hinzufüat, jede nette Sache verkaufe fih leicht in Perfien, wo man fi 
mit feinem Ankauf gern brüfte und die Neigung zum Staat und Lurus 
vorherrfchend fei. Die Mode hat über das leichtfertige Perſer-Volk fhon 
mehr Macht erlangt, als über die ernften, gefesten Türfen. 

Tebris und Kermanſchah find die beiden Eingangspforten des per: 
fifchen Reichs von ter Türkei aus; nad) Tebris gelangt man von Erfe: 


x 


88 Mohammedanifcheg Staatenfuftem. 


rum aus nah Kermanfchahb von Bagdad. Die Route von Erferum 
ift weiter nichts, als die Fortfegung des Weges vom Hafen Trebifonde, 
über den ausjchließlich alle eüropäiſchen Waaren nach Perſien gelangen. 
Der Verkehr der Perfer mit den Türken ift fat Null; letztere Eaufen 
von erfteren nur etwas Tabak und Baumwolle, ein wenig Seidenwacaren 
und Kaſchmirſhawls, wofür fie europäische Waaren retourniren. Tebris 
ift der große Stapelplag für die Erzeügniffe des eüropäiſchen Gewerb— 
fleißes; bierher kommt auch ein Theil der ruififchen WBaaren auf dem 
Karavanenwege von Tiflis; ein anderer Theil wählt den Weg von 
Aſtrachan über den Faspifchen See nach den Häfen und Rheden Aſtera— 
bai, Reſcht und Mejchhed:eiler in Mafenderan und Gilan, vermittelft 
einer Schifffahrt, welche perfiiche Nheder, die außerhalb des Reichs, in 
Artrachan und Baku feßhaft find, mit einigen Hundert erbärmlichen Fahr: 
zeügen betreiben. Der Hafen von Reicht, oder vielmehr der von Eafali, 
befigt nur wenige Fahrzeüge; aber der turfmannifhe Stamm der Ir— 
muden bat gegen 100 große und 60 fleine Boote, mit denen er an dem 
HDandelsverfehr auf dem Kaspi-See Theil nimmt, indem er fidy, wie die 
fleinen rufftiihen Fahrzeüge, auf den Transport der Naphta und des 
Salzes, fowie auf die Filcherei beichränft. 


Zebris und Teheran find die beiden großen Marktpläge im nörd— 


lihen Theile des perfiichen Neichs, deffen Verbindung mit dem Hafenorte 
des Kaspi durch die nördliche Gebirgsmauer des Albors ungemein er: 
fihwert iſt; man überschreitet fie gewöhnlich auf drei Päflen, zwiſchen 
Reſcht und Tebris, zwiſchen Reſcht und Teheran und zwilchen Sari und 
Teheran, Teheran, ald Hauptftadt des perfiihen Reichs, hat eine große 
fommerzielle Wichtigkeit. Hier laufen alle Hauptitraßen zufammen, die 
gegen Welten über Zebris, gegen Diten über Schehrud nah Meſchhed 
und Herat, und gegen Süden über Ißfahan und Schiras nach dem per: 
fifhen Meerbufen laufen. Dazu kommen noch die verfhiedenen Kom— 
munifationslinien mit Kerman, Jeſd, Hamada und Kermanſchah. Die 
Produkte des Landes, fowie die eüropäiichen und indiſchen Waaren, be: 
wegen fih auf alien diejen Linien. Ißfahan und Seid find im Innern 
des Reichs die Dauptitapelpläße des Landes. Eüropäifche Waaren, die 
über den perfiichen Meerbujen fommen, geben felten weiter gegen Norden 
als bis Ißfahan, fommen fie aber über Tebris, fo dringen fie felten 
weiter füdlich, ale Schiras. Diefe Stadt ift der Stapelplag der von 
Adufcheher fommenden Waaren, wenn gleich der indifihe Handel meijt 
mit den Kapitalien der Kaufleute von Ißfahan betrieben wird. Abu: 
fcheher ijt der einzige Dafen von irgend einiger Bedeutung, welchen Pers 
fien am Meerbufen befige, ſeitdem Bender-Abbas, einit die große Eins 
gangspforte des Reichs, von der Seeſeite verlafren ift. Einige eüropäifche 
und nordamerifanifhe Schiffe beſuchen Abufcheher, das eigentlih nur 
eine fehr unfichere Rhede befist, die meiften Transporte werden indeß 
auf arabifchen Fahrzeügen bewirkt, die entweder im perfiichen Golf felbit, 
oder an der Weitküfte von Indien, zu Kotfchin und Deman, zu Dauie 
find. Dadurch, daß Bender:Abbas verlaffen und verddet ift, bat die 
Stadt Kerman einen großen Theil ihrer vormaligen Handelswichtigkeit 
eingebüßt, denn fie hat falt ganz die unmittelbare Verbindung mit dem 
Meere abgebrochen, die fie ehedem mit Bender:Abbas unterhielt. Meich- 
bed iſt an der üftlichen Grenze des Neichs der Hauptplaß für den Handel 
mit Herat, Kandchar und Kabul, fowie mit Buchara. Herat jendet von 
feinen Zeppichen, Assa foetida, Safran, Manna, Blei, Piltazien, Ma: 
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ſtix nach Meſchhed, wofür es rohe Seide und Seidenwaaren zum Tauſch 
empfängt. Aus Buchara dagegen kommen die berühmten ſchwarzen 
Schaffelle, aus denen die Perſer Mützen machen, ſodann Kaſchmir— 
Shawls, Thee, Rhabarber und ruſſiſche Waaren; Meſchhed expedirt ſei— 
ner Seits Opium, Turkiſen, Kerman-Shawls und Teppiche nach Buchara. 
Nach Chima geht zwei Mal des Jahres eine Karavane von Aſterabad, 
die gefärbte Geide, jeidene Schärpen und Gürtel, Kerman-Shawls, Pelz: 
werf, Zucker, Pfeffer und andere Spezereien dabin und ruffifhe Waaren 
zurüchringt. Die Straße von Ajterabad und Schahrud nach Mefchhed 
ift jährlid) von 60,000 Pilgern beiebt, die zur Grabftätte des Imams 
Riſah wallfaprteen. Der Handel mit Biludichiftan, welches mehr ein 
Tranfithandel mit indischen Waaren war, hat ganz aufgehört. 

Weder die Türkei noch Perfien kennt eine andere Straße, als die, 
welche von den Xhieren getreten werden. Die funftmäßig angelegten 
Straßen, deren e8 in Kleinafien und längs des füdlichen Ufers des Kaspi— 
Sees gegeben hat, find längſt verfallen und in ihrem gegenwärtigen Zus 
ftande eher ein Hinderniß, als ein Befürderungsmittel für den Trans: 
port. In den Gebirgen laufen die Wege beftändig auf einer Linie fort, 
ſobald fie aber in die Ebene treten, ſpalten fie fich oft in mehrere Züge. 
Fuhrten und Fähren auf den größeren Flüſſen vertreten die Stelle der 
Brücen, In den eüropäifchen und Eleinaftatifchen Ländern der Türkei 
find hin und wieder zweirädrige Karren in Gebrauch; in Perfien dages 
gen ift jedes Fuhrwerk unbefaunt: das Kameel, dag Maulıhier, feltener 
das Pferd, iſt hier das Laftthier, in Kurdiftan der Ochs. In der Türkei 
ſowohl als in Perſien beihäftigt fich eine beftimmte Klaffe von Leüten 
mit dem Waaren: Transport, die Tſcherwodars nämlich, welche gewiffer: 
maßen eine unter Meiftern ſtehende Zunft bilden und, im Verhältniß zu 
den eüropätihen Frachtfuhrleüten, eine ſehr billige Fracht berechnen. 
Su Perfien wie in Kleinaften findet man an den großen Karavanenz 
ftraßen Wirthshaüfer, die jogenannten Karavanferais, die zur Bequem: 
fich£eit der Reijenden in älteren Zeiten erbaut worden find, theils von 
Negierungswegen, theild aber auch von Privatleüten, welde die Erridy: 
tung eines jolchen Werfes als ein frommes Werk erachteten. 

Tebris it, wie schen oben erwähnt wurde, der Gtapelplaß für die 
europäischen Manufaktur Waaren, die in dem auswärtigen Handel Per: 
fiens gegenwärtig auf der erjiten Stufe ftehen. Einige engliiche Handels: 
haüſer haben fich in Tebris zum Betrieb diefes Verkehrs niedergelaffen ; 
außerdem aber auch einige griechiſche Haüſer aus Konftantinopel; den 
größten Antheil an diefem Handel haben jedoch die Armenier, welche fehr 
bedeutende Gerchäfte mit Deütfchland machen, und die Leipziger Meflen 
und Hamburg bejuchen, um bier ihre Einfaüufe zu bewirfen, Dieſe über: 
aus thätigen und fpefulativen Gefchäftsleüte haben die deütiche Sprache 
erlernt. und erpediren ihre Einfaüfe entweder direkt von Hamburg zu 
Schiffe nach Konftanfinopel und weiter nach Trebifonde, oder fie nehmen 
den alten gewöhnlichen Weg nach Trieft, und von dort zur&ee ebenfalls 
nach Trebijonde, Auch die Perſer felbit nehmen einen lebhaften Antheil 
an dem Handel mit eüropäiſchen Waaren; aber fie reifen nicht bie zu 
den Fabrifationsftärtten felbjt, jondern machen ihre Einfaufe in Konftans 
tinopel, die Fleinen Kaufleute jogar nur in Erjerum oder Tebris, wo die 
Grenze der fremden Kaufleute, denn von da aus wird der Dandel im 
aanzen Neihe nur von Perfern ſelbſt betrieben. Der Handelsftand ift in 
Perſien fehr geachtet; die höchſten Staatsbeamten und felbft die Mit: 
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glieder des Klerus halten es nicht unter ihrer Würde, Handelsgeſchäfte 
zu machen; aber es ift fehr ſchwer und jelbit gewagt, mit den Perferu 
Handel zu treiben, denn fie find nichts weniger ale Leüte von Wort. 
Der größte Handelsplag im Innern des Neichs ift Ißfahan, wo die 
meiften Kapiralien aufgehaüft find und fortwährend Gefchäfte mit allen 
Gryenden des Reichs ımterhalten werden. Schiras ift mur eine Depen: 
den; von Ißfahan in Bezug auf den indiichen Handel. Meflen, Jahr— 
märfte find in ganz Perften fait ganz überflüffig, denn jede Gtadt, ja 
jedes Dorf bat feinen wohlaffortirten Bafar, der in den großen Städten 
alle eine Manchfaltigfeit der Waaren und einen Lurus entwickelt, wie 
man ihn in der Türfei nur zu Konftantinopel erblickt ; und die Maga: 
zine der größten Städte in der Türfei, wie 5. B. Erferum, können fich 
—* mit denen einer perſiſchen Mittelſtadt, z. B. Choi in Aſerbeidſchan, 
meſſen. 

Haben wir in dem Vorhergehenden durch Hagemeiſters geiſtreiche 
Schilderungen das perſiſche Volk in feiner phyſiſchen und technifchen 
Kultur von einer günftigen Seite fennen gelernt, jo ftellt fih fein Bild 
ganz anders dar, wenn wir feine fitfliche und geiftige Bildung 
in's Auge faflen. In diefer Beziehung hat J. v. Hammer die Urtpeile 
unbefangener Reifenden zufammengeftellt, die wir bier im Auszuge wie: 
derholen wollen. Ein Enaländer unter diefen Neifenten bemerft: „Man 
nennt die Perier mit Recht die Franzoſen des Orients, fie find ein ge: 
ſchwätziges, Fomplimentirendes und unaufrichtriges Volk, aber in ihren 
Manieren angenehm und lebhaft.“ Gegen diefe Vergleichung ter Perfer 
und Franzoſen, die einer der legtern felbft aufs Tapet gebracht bat, 
proteftirf ein anderer Franzmann, indem er dadurch die Nationaleitelfeit 
verlegt fühlt, sehr lebhaftz aber er muß die Bemerfungen des Englän— 
ders, fo weit fie die Perfer für fich angehen, beftätigen. Man muf, 
jagt er, geiteden, daß unter dem angenehmften und verführerifchiten 
Aüßern die Perfer weder freimüthig noch rechtlich find. Sie find arg: 
liitig, verftelle, prablerifch und Lügner in einem Grade, daß man ver: 
fucht fein möchte, zu glauben, daß die Lüge einen wefentlihen Theil 
ihrer Erziehung ausmacht. In den ernften Gefchäften des Lebens, wie 
in dem gewöhnlichen gefellihaftlihen Umgange, fcheinen fie die beftimm: 
tefte Abneigung wider die Wahrheit zu hegen, und der Fremde, der gut— 
müthig genug wäre, ihren Betheüerungen und Schwüren Glauben beizu: 
mefjen, würde unfehlbar, und ohne fich deſſen zu verſehen, zum Gpielwerfe 
der falicheiten und argliftigften Menfchen tienen. Um fich nicht ibre 
Verachtung zuzuziehen, muß man nie von ihren Neden vollfommen über: 
zeügt fcheinen, fondern immer eine fehr entichiedene Miene von Zweifel, 
und felbft Überlegenheit annehmen, als das einzige Mittel, die Oberhand 
zu behalten. Niedrig und friehend von Natur bei allen, von denen fie 
einen Bortheil zn ziehen boffen, gemähren fie auch dann alles, was man 
will. Die religidfe Oleißnerei, die Habfucht und der Geiz find noch Züge, 
die zur Bollendung ihres Charaftergemäldes gehören. Ju einigen Pro: 
vinzen find fie feige, faul und wenig tauglich zum Kriege. Nie können 
Leüte gleichgültiger gegen eine Befhimpfung, unfühlbarer für Schläge 
fein; unter dem Stock zerhlaüt, fcheinen fie nicht einmal darauf Acht zu 
baben. Sie boren fih unter fi, wie die Engländer, fuchen fich den 
Bart auszureißen und der Beftegte zieht fich weinend zurüc. Auf einer 
andern Geite muß man auch wieder gerecht gegen ſie fein: die Perser 
find. voll von Geift und Verſtand, fie nehmen mit Leichtigkeit und ohne 
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den geringiten Gewiflengzweifel die fremden Gebraüche an, weldhe ihnen 
vor den eigenen den Vorzug zu verdienen fcheinen, und ohne den unge 
heüern Raum, der fie von Eüropa fcheidet, würden fte fehnell eivilifirt 
werden können. Doch verdienen fie noch den Borwurf anderer Lafter. 
Das jchwerfte iſt inre Öleichgültigfeit gegen ein Gefchlecht, welches den 
Zauber und das Glück unferes Dajeins ausmacht. Die Frauen find in 
den Augen diefer grobartigen Menfchen nur Weien, die einzig zu ihrem 
finnliben Bergnügen erſchaffen find. Auf einer Seite durch die Erzie: 
hung und Sewohnbeiten wider die Qualen und Widerwärtigfeiten der 
Xiebe verwahrt, und auf der andern Seite durch ihre Religionsvorurtbeile 
unfähig gemacht, den Zauber und den Genuß derfelben zu würdigen, 
haben fie das fchönfte der Gefühle zu dem Grade berabgemürdigt, es 
ihren Lotterbuben vorzubehalten, und es in ein widernatürliches Ver— 
brechen zu verwandeln. Mehrere ihrer erotiichen Gedichte beziehen fich 
bios auf diefe unbegreifliche viehiiche Verſunkenheit, und ihre moraliiche 
Verderbtheit ift fo groß, daß, fern davon, ein Geheimniß von ſolchen 
Liebeshändeln zu machen, fie fich dierelben vielmehr zur Ehre rechnen, 
und Öffentlich von ihren Lotterbuben, als von ihren Buhlgenoffen fpres 
chen. Früh durch die Hige dee Himmeleftriche und durch vorzeitige Ehen 
entwerpt, theilen die reichen und mächtigen Perfer ihr Peben zwifchen dem 
Müffiggang, der Ausfhweifung und Weichlichkeit. Die Perfer haben 
fih den ſchrecklichen Ruhm erworben, eine Dperation erfunden zu haben, 
weiche, indem fie geſchlechtsloſe Wefen erzeügt, dem weiblichen Geſchlecht 
die Jchauerlichften Wächter feßt. 

Ein anderer franzdfiicher Reiſender zieht eine Parallele zwifchen dem 
Perſer und Türfen, Die, nad dem was wir weiter oben im Abjchnitt 
vom fürfifchen Neiche eingejchaltet, nur zum Vortheil des Osmanen 
ausfallen Fonnte. Der Perfer, ſagt diefer Neifende, hat nur das Aüßere 
der Güte, mehr darf man von ihm nicht erwarten, Er mag eüch trauen 
oder mißtrauen, eüch lieben oder haſſen, von eüch etwas hoffen oder 
fürchten, fo wird er eüch zu betrügen fuchen;z er wird nie fein VBerfprechen 
hatten, und ihr werdet immer der DBetrogene fein. Der Türfe dagegen 
tient im Augenblicke, und ohne etwas zu fagen. Der Perfer fpricht 
viel, erflärt mit Empbafe, daß er handeln wird, und thut faft niemals, 
was er anfündigte. Er untericheidet fi vom Türken durch liberalere 
Ideen, durch den Geift der Meügierde und die Liebe der Meüigfeiten. 
Er ift begeiftert bei Künften und Wiſſenſchaften; er liebt fih zu unter: 
richten, die Fremden über die Sitten und Gebraüche ihres Landes, über 
die Wiſſenſchaften und Künfte, die dort getrieben werden, zu befragen; 
er erkennt in ihnen die Überlegenheit der Einfichten, welche ihn diefelben 
zu ſchützen bewegt, wiewohl fie von einer andern Religion find, als die 
feinige. Er ift aberglaübiich, ohne Religion zu haben, und duldfamer, 
wiewohl den Fieinlihen Übungen des Kultus mehr zugethban, als der 
Türfe. Die Friegeriiche Tugend der Perfer hindert fie nicht, gleichgültig 
und graufam zu fein; der Türfe hat Gefühl, das vom Herzen kommt, 
und oft das Schickſal Seinesgleichen erleichtert, Des Perſers Gefühl 
fist nur im Kopfe, feine Seele ift von der größten Trockenheit, felten 
reicht er dem Unglücklichen bülfreiche Hand, manchmal würdigt er dens 
felben nicht einmal eines Bliefe. In den Danvdelsverbindungen ift der 
Türke rechtfchaffen und bricht felten fein Wort. Der Perfer handelt mit 
feinem Eidfhwur, wie mit einer Waare. Die alten Perfer, fo berichten 
uns Plato und Herodot, Plutard und Kenophon, haßten die Lüge und 
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fie galt bei ihnen für ein niedriges und fchändliches Lajter. Wie ent: 
artet find nicht ihre Abkömmlinge! Die heütigen Perjer find dag lüg— 
neriſchſte Volk der Erde. Die Kinder find gewohnt ſich zu verjtellen, 
bei jeder Frage und jedem Vorwurf unverfchämt zu antworten und fix 
durch, Ausflüchte aus der Schlinge zu ziehen. Jede Zuge iſt bei ihnen 
tadellos, wenn fie Nugen daraus ziehen. Untere Wanrbeitsliebe und 
Abſcheü vor der Lüge erweckt ihr Erftaunen. Eine Perfon vom erıteu 
Nange am perfiihen Hofe bezeügte eines Tages ihr Erjtaunen einem 
franzöfiihen Agenten mit den Worten: „Warum ſoll man nicht ein 
wenig Lügen in die Geichäfte mijchen, das Gegentheil Icheint mir unmög— 
lich; ich begreife nicht, wie die Gefchäfte genen fünnen, ohne daß man 
lügt,“ und feste dann mit leifer Stimme hinzu: „Die Wahrheit bat 
aber doch auch ihr Derdienit, und wir, die wir fünfhundert Mal des 
Tages lügen, kommen deshalb nicht fchneller vorwärts.“ Geichieft und 
argliltig, fürchtet fich der Perſer nicht, feine Derbindlichkeiten zu brechen. 
Wenn er jein Wort Hält, 10 geichiebt es nur, weıl ihm das Gegentpeil 
unmöglich iſt. Er verfhmäpt Fein Mittel, um fih der Erfüllung feines 
Wortes zu entziehen. Leicht findet er falſche Zrügen, die ihm im ſchwe— 
ren Gefchäften helfen. Diele Leüte find noch viel gemeiner, als in der 
Türfei, und das it viel gelagt; der Diebſtahl, ein bei den Osmanen 
feltenes Lafter, wird von den Perſern haufig begangen. Der Türfe iſt 
habſüchtig, er liebt das Geld, und gleicht bierin nur andern Nationen; 
der Perfer treibt dieſe Leidenfchaft auf den höchften Grad. Man kauft 
in- Perfien den geringiten Dienft nur nah Goldgewiht. In Perſien 
unterfcheiden fich die Großen vom Möbel durch unverihämtere Habſucht 
und gebäjftgeren Öeiz. Man erjcheint nie vor einem Höheren, ohne ibm 
ein Gefchenf zu bringen, bejonders wenn man feines Schuges bedarf. 
Der Derfer ıft von diefer Denfungsart fo durdydrungen, daß ein Fremder 
nie in eine Dauptftadt kommt, vhne daß man ihn fragt, ob er dem 
Statthalter etwas darzubringen habe. Die Hände des Perjers, immer 
vffen zum Empfange, find es nie zum Geben; wenn er nicht anders kann, 
fo befchränfen fich jeine Gaben auf Kleinigfeitenz er ruinirt fih nur in 
Verſprechungen! 

Derſelbe franzöſiſche Berichterſtatter aüßert ſich über das Verhältniß 
der Frauen ſo: — Die Perſer, wie die Türken, kennen nicht das ſüße 
Gefühl der Liebe, das höchſte Glück des gebildeten Menſchen. Die Mei— 
ſten betrachten die Frauen nur als zollbare Sklaven ihrer Lüſten und 
ihrer Launen, zur Fortpflanzung beſtimmt. Die Verachtung hat das 
Mißtrauen erzeügt, vom Mißtrauen wird die Eiferſucht unterhalten. 
Die Frauen gehen nur ganz verfchleiert, ja vermummter aus, als die 
türkifchen. Su ihren Gemächern, dem Harem, empfangen fie ihre innigen 
Sreiindinnen, und fehen Öfters Tage lang nicht ihren Gemahl, dem fie 
dann das Eſſen auf den Saal fchicfen. Die Spaziergänge, das Bad, die 
Mufik, der Tanz, das Spiel find die Dergnügen der unter fih zum an: 
genehmen Zeitvertreib verfammelten Frauen des Morgenlandes. Sie 
erfreuen fih der Gefellfehaft der männlichen Verwandten ihres Vaters, 
ihres Gemahls und einiger alter Nachbarn. Die Ruhe liebend, beichäf: 
tigen fie fich viel mit ihrem Hausweſen; fie üben im Innern eine des— 
potijche Herrfchaft aus, fo das der Mann ohne ihre Zuftimmung feinen 
Dienftboten entlaffen durfte. Auch haben fie über ihreKinder ſehr große 
Gewalt; ihnen ift die ganze Erziehung derjelben anvertraut, und das 
Hecht, fie zu vermählen, eingeraümt. Es fcheint, als ob Geſetz und 
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Gewohnheit in dieſen Gegenden die Frauen auf einige Art für die Ent: 
behrungen habe entichädigen woller, welche fie auf der andern Geite zu 
ertragen verbunden find. 

Die Urfachen diejes Zuftandes der fittliben Kultur bei den Perſern 
dürfen größtentheils in der jchlechten Regierung erfannt werden. Bür— 
gerlicher Krieg, fagt ein vierter Neitender, — diefe größte und ſchickſals— 
enticheidendfte Geißel einer politischen Gefellfehaft, brütet über dielem 
mißbrauchten und verwünichten Lande, wo Feine Sicherheit beftent weder 
für Perfonen, noch für Eigenthum; wo die fheinbare Ruhe, oder viel: 
mehr das Schweigen der öffentlichen Stimme, nicht aus Zufriedenheit, 
fondern aus gegenfeitigem Mißtrauen entipringt, wo das Selbſtbewußt— 
jein von Berjtellung dem Einen die Scheü deflelben gegen den Andern 
einflößt, wo Unterdrücung von Rang zu Nang ftufenweife fortfchreitet, 
wo Jeder ein Sklave derer, die über ihm, und ein Despot derer tt, die 
unter ihm ftehen, wo Gelbftjucht allen öffentlichen Geift erlöfchend, das 
verwüjtende libel von Armuth und Hungersnoth vermehrt. Das Volk 
in Städten, durch eine Gemeinfchaft von Elend verfammelt, ift Demjelben 
ohne Hülfsmittel und Linderung preisgegeben ; fein Baum, viel weniger 
ein Wald beüt feinen Schirm in den verbrannten und dürren Wüften 
umher. — Diefer Schilverung eines Engländers tritt ein anderer Reis 
fender dieſer erleüchteten Nation vollftändig bei, indem er ausdrücklich 
fagt, Daß die Falichheit, Lugenhaftigkeit und Wortbrüchigfeit der heüti— 
gen Perfer im Ganzen leider nur zu wahr find, wenn ihnen gleich ihre 
geiellichaftlichen Vorzüge, ein angenehmer Fluß der Nede und Leichtige 
feit im Umgang, und den friegeriichen Stämmen Großmuth und Tapfer: 
feit nicht abgeiprochen werden kann. Bon den Perfern überhaupt zu 
fprechen, mögen wir Diefelben als einen fihönen, thätigen, ftarfen Schlag 
von Menschen, von lebhafter Einbildungsfraft, fchneller Faſſungskraft, 
von angenehmen und einnehmenden Manieren fchildern. Ihre Lajter 
find jedoch vorragender, als ihre Tugenden. Durch die Natur ihrer 
Hegierung bei jeder Gelegenheit zum Zufludtsmittel von Lift oder Ge— 
walt gezwungen, find fie wechjeleweife unterwürftg und tyrannifch. Und 
hören wir dann noc einen fjechsten Berichterftatter, ebenfalls einen 
Engländer, fo fagt er uns: Die Perfer feien gegen ihres Gleichen artig, 
gegen ihre Dberen Fuechtiich, gegen ihre Untergebenen hochmüthig; alle 
Stände, die höchſten und die niedrigsten, gleich geizig und diebiſch, Falſch— 
beit und Treülofigkeit dDeücht ihnen als Mittel zu ihrem Zweck zu gelan— 
gen, lobens- und empfeblenswerth. Kurz Perſien ift die Quelle aller 
Arten von Erpreffung, Tyrannei, Grauſamkeit, Niederträchtigfeit und 
Schändlichfeit. Noch grelter, fagt Hammer, nod) greller, und im römi: 
ſchen Lapidarſtyl haben ihr Urtheil über Perfien, feine Bewohner und 
feine Regierung einige franzdfiiche Neitende ausgefprochen, welche in dem 
Schloſſe von Armaghana (in der Nähe von Gendihan, Provinz Irak 
adihem) die folgende Inſchrift an der Wand zurückließen : Venimus, 
vidibus et malediximus Persidi, Regique, Aulaeque, Magnatibusque, 
Populoque. Id. Ap. 1809. 

Die geiftige Kultur der Perfer bewegt fich innerhalb der Grenzen, 
welche der Islam ihr gezogen bat ; doch find fie bei diefem Volke etwas 
weiter geftecft, als bei den Türken. Zahlreih find Schulen und Mes 
drefien, in denen die arabifche, türfifche und perfifche Sprache gelehrt 
wird, die Eloquenz, die Poeſie, die Medicin und Aftrologie. In Perfien 
wird geiftige Bildung mehr geachtet, als in der Türkei, während. hier 
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ein Barbier Mufti, ein Laſtträger Miniſter werden kann, ohne leſen und 
ſchreiben zu können, kommt dergleichen in Perſien nicht vor; nur gebil— 
dete Leüte können zu öffentlichen Amtern gelangen. Neben der araäabi— 
ſchen iſt die perſiſche Literatur die reichſte und gebildetſte des Morgen— 
laudes. In ihren Dichtungen ſpricht ſich eine lebendige Einbildungskraft 
aus, ſie athmen nur Roſenduft, dos Flöten der Nachtigall, die Welt 
der Genien und Feen iſt der Schauplatz, auf dem ſie ſich bewegen; aber 
es iſt eine Leere in den Gedanken und Gefühlen, es iſt, ſagt M. Brun, 
das Bild des perſiſchen Bodens, mit ſeinen Paradieſen, ſeinen Wüſten. 
Reich iſt die perſiſche Literatur an biftorifchen, an geographiſchen Wer: 
fen, in denen für die abendländiſchen Völker noch ein großer Schatz 
aa liegt, troß dem, daß er ſchon mandfaltig ausgebeütet wor: 
den ift. 


6. DVerfaffung und Verwaltung, 


Des Neiches Oberhaupt ift der Schah, der König, der in Perfien 
diefelbe politifhe Stellung einnimmt, als der Pardi-Schah oder Groß: 
fünig in der Türkei. Die Würden und Amter des Reichs find genau ſo 
wie dort, ebenjv die Verwaltung. Die erite Würde ift der Großwefir, 
SadriKafam. Ilimadod-dewlet, d. i. Stüße des Reiche, der Miniiter 
der auswärtigen Angelegenheiten. Emined-dewlet, d. i. Auffeher des 
Reichs, der Finanz Minifter. Niſamod-dewlet, d. i. Ordnung des Reiche, 
der Minister des Innern, der auch Munſchiol-memalik, d. i. Landſchrei— 
ber oder oberiter Kanzler heißt. Die Kammer: Präfidenten ter’ einzelnen 
Departemente beißen Meftufl; der Kriegs: Miniiter Leſchkernuwis, d. i. 
Schreiber des Heeres, im Gegenſatz zum Yandichreiber. Der Ötellvertreter 
des Ichten beißt Naib Munſchiol-memalik. Der Daroghaizdefter hat die 
ausübende Gewalt in Finanzſachen, d. i. Erefutionen, Konftskationen zc. 
Die oberfte Würde des Gefeges iſt der Sadr, oder das Haupt der Mol: 
las, d. i. der Doktoren der Theologie, und der mans, d. i. der aus— 
übenden Geiitlichen; er wird auch Scheihi Islam, d. i. der Alte des 
wahren Glaubens genannt. 

Die Statthalter des Schah in den Provinzen beißen Beglerbeg, 
Fürft der Fürften; Hakim, die Befehlshaber in den Diſtrikten; Gabir, 
die Dbrigfeiten in den Drten. Der Bürgermeifter heißt Kelanter; der 
Polizei-Inſpektor Darogba ; der Marfrrichter Mohteſſib; der Vorſteher 
der Nachtwächter Mir Ahdas, d. i. Fürst der Vorfälle; der Dorfrichter 
Katchoda; der Steüereinnehmer Pakkar, der die Einnahme dem Kelanter 
vorrechnet. 

Chan ift nicht ein erblicher, jondern ein perjiünlicher Titel, der weder 
mit Fürft noch mit Baron überjegt werden kann; er entjpricht zumächit 
unferer Eyrcellenz der wirklichen Geheimen Räthe, denn der Vorzug, 
welchen der Chan-Titel dem Träger gewährt, ift, daß Derfelbe, wie tie 
darüber ausgefertigten Diplome ausdrücklich befagen, Mokarribol-Chakan 
wird, d. ti. unter die nächfte Umgebung des Schahs gehört. Chakan iſt 
ein Titel des Schahs, und Mokarrib, der Nächſte, entipricht ganz und 
ganz dem svrinog (Intimus) der Griechen. Das Wort Mirfa, vor den 
Namen gefegt, bedeütet Herr, nach dem Namen gefegt, guädiger Derr, 
und gebührt aljo in der testen Ordnung nur den Prinzen von Geblüt. 

Der Fisfus, die Geiftlichkeit und die Privat:Perfonen theilen fich, 
wie in allen Staaten des mohammedanischen Staatenfpftems, fo auch in 
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Perfien in das Grundeigenthum. Der Fiskus befist überall fehr große 
Güter, die er entweder ſelbſt bewirthpichafter, oder an Kronbeamten ver: 
pachtet. Man darf, jagt Hagemeiſter, nicht zweifeln, daß die aflatifchen 
Regierungen in ihrem Souverainetäts:Tehnrechte über alle Zändereien fich 
noch mehr vorbehalten haben. In Folge dieſes Grundfages haben die 
verfiichen Monarchen ſehr ausgedehnte Ländereien einer großen Menge 
nomadifirender Bölfersichaften, die innerhalb den Grenzen ihres Reiches 
lagern, mit der Berpflichtung überwiejen, im Fall eines Krieges eine 
gewiſſe Anzahl Neiter zu jtellen. Der größte Theil der Staatedomainen 
ist Civil- und Militär-Beamten als Lehn verliehen, entweder auf eine 
gewifle Anzahl von Fahren, oder auf Lebenszeit; aber die Nechte der 
Yehnsmannen erlöihen beim Tode eines jedesmaligen Souverains, und 
treten erjt dann wieder in Kraft, wenn fie vom Regierungs: Nachfolger 
erneliert worden find. Der Lehnsmann erhebt alle Einkünfte des Lehns 
und führt feiner Seits alle auf demjelben Laitenden Abgaben ab. Wäh— 
rend der zwei legten Regierungen find die Staatsdomainen bedeutend 
vermehrt worden, indem eine große Menge mächtiger Kamilien ausge: 
rottet und ihre Güter Eonftscire wurden. Der jeßige Schah hat einen 
Theil derjelben den alten Befigern wieder eritatter. 

Kleine Grumdbefigungen, fährt Dagemeilter fort, können nur fchwer 
in Rändern eriftiren, die fehlecht organifirt find, und wo die Rechte der 
Individuen weder durch das Gejeß noch durch die Öffentliche Ordnung 
gewährleiſtet find. Dies gibt fi ganz befonders in SPerfien fund, wo 
die innern Unruhen, welche Diejes Land ſeit Jahrhunderten zerriffen haben, 
den Grund und Boden in die Hände eines jehr zahlreichen Adels ges 
bracht haben. Außerdem fcheint es aber auch, daß die Mothwendigkeit, 
die Felder auf Fünftlihe Weife zu bewäflern, die Intereſſen der Fleinen 
Eigentyümer nicht begünſtigt; denn für den Fall, daß nicht der Staat 
oder die Gemeinden Kanäle graben und Wafferleitungen anlegen laffen, 
können Ähnliche Arbeiten nur durch Kapitaliiten ausgeführt werden, die 
fihh in der Folge das ganze bewällerte Terrain aneignen. Das von der 
perfiichen Regierung befolgte Syſtem, ihre Beamten zu bezahlen und zu 
belohnen, int für den Ackerbau außerordentlich drückend. Sie weiſet ihnen 
die Revenüen entweder der Kron-Ländereien vder der Dörfer, die Privat: 
perfonen gehören, an; allein da dieſe Conceffionen nur auf eine be: 
ſtimmte Zeit und nicht auf immer bewilligt werden, jo fuchen die Bene— 
ficiaten, indem fie die Ackerbauer drücken und preflen, fo viel Vortheil, 
als möglich daraus zu ziehen. Gind es Staatd-Domainen, die ihnen 
überwiejen wurden, ſo treren fie als Beliger darin auf, erheben alle 
Auflagen, und entrichten an den Schaß den Überſchuß des Betrages der 
Summe, welche ihnen zufteht. In den Privat:Dörfern fährt der Be: 
figer fort, feine Grundrente zu erheben, und der Beneftciat eignet fich 
die dem Staate gebührenden Einkünfte zu. Gegen die Erpreffungen dies 
ver zahlreichen Tyrannen finden die Dorfbewohner keinen antern Schuß, 
als in ihrer Gemeinde: Berfaffung. Niemals fteht der Grundeigenthümer 
oder der Fisfus in unmittelbarem Verkehr mit feinen Pächtern ; diejer 
Verkehr geichieht immer durch Die Gemeinde. Sie allein hat das Recht, 
einen zahlungsunfähigen Pächter zu entfernen. Dft gehört auch das 
Vieh-Inventarium der Gemeinde, und jeder Ackersmann miethet davon 
ſo viel, als er bedarf. Pachtkontrakte können auf höchſtens 99 Jahre 
abgefchloffen werden. Die Grundbefiger lajfen ihre Felder auch von 
Zagelöhnern beftellen, indem fie denjelben die Ausſaat und das Acker: 
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geräth überweifen, und ihnen als Lohn für ihre Arbeit einen Theil der 
Ernte überlaffen. Diejes Quantum ift in den verfchiedenen Gegenden 
von Perſien verschieden, und richtet fich nach der Fruchtbarfeit des Bo: 
—* und andern Umständen, ſcheint aber nie unter '/; der Ernte zu 
efragen. 

Die öffentlichen Einkünfte fliegen, außer aus der direkten Beſteüe— 
rung des Grundeigenthums, auch aus indirekten Auflagen, aus dem Zoll 
nämlich, der von allen ein: und ausgehenden Waaren erhoben wird. 
Die direkten Steüern find dreierlei Artz fie iſt die ordentliche, Moliat 
genannt, welche '/; aller Erzeügnilfe beträgt; außerordentliche ift die 
Leiftung und heißt Sadr, aus Lieferungen an Pferden, Körnern, Scha— 
fen ac. beftehend; und drittens ift fie das Piſchkeſch, order Neüjahrgefchent, 
welches die Statthalter dem Schah dem Namen nach freiwillig darbrins 
gen, und wozu die Mittel von den Landbauern aufgebracht werden müſ— 
fen. Durch dieſe Steiern und Auflagen ift der Bauer ſchwer gedrückt, 
minder der Kaufmann, der nichts als den im Verhältniß zu jenen diref- 
ten Abgaben aeringen Zoll bezahlt. Dieſer Zoll wird theils an der 
Grenze, theild aber auch im Innern des Landes an zahlreihen Zollitäts 
ten erhoben; fo 3. B. muß der Handelsmann, welcher von einem Hafen 
des kaspiſchen Sees nad Abuſcheher am perfiihen Meerbufen feine 
Waaren führt, 14 Mal revidiren laffen und Steüer davon erlegen. 
Die Zolleinfünfte find verparhtet und der Dandelsmann findet nicht ſel— 
ten Gelegenbeit, fih mit einem Pächter dahin zu verftändigen, daß er 
etwas an dem gefeglichen Tarif eripart. Das gefammte dffentlihe Ein: 
fommen des perfiihen Reichs ſchätzt man auf 20 Millionen, und die 
bewaffnete Macht auf S0,000 Mann, wovon etwa der dritte Theil auf 
eüropäiſche Weife dieciplinirt ift. Die Hauptftärfe der perftichen Dee: 
resmacht beruht auf den Ilats von türfifcher, arabifcher, luriſcher und 
£urdijcher Zunge, aus denen das, was man Landwehr nennen kann, ge: 
nommen wird, 


7. Perfifche Sitten und Gebraüche, Aleidung, Wohnung, Feſte ꝛc., mit 
Riickficht auf die türkifchen. 


Über den Inhalt diefes Kapitels Schalten wir die Nachrichten ver: 
gleichend zufammen, welhe Hammer aus zahlreichen Reiſebeſchreibungen 
gefhöpft, und Dagemeifter zum Theil nad eigener Anſchauung mitge— 
theilt bat. 

Geremonids find die Sitten und etifettvoll die Manieren der Perfer, 
wie faft bei feinem andern Volke. Die Regeln der Erifette werden fo 
genau beobachtet, und bezeichnen fo jcharf die Abitufung von Rang, daß 
Niemand, auch vom geringiten Stande, über feinen Standpunft und die 
verfchiedenen Etifetten deſſelben unwiffend ift. In der Erziehung eines 
jungen Mannes von Geburt find die Formen und Redensarten der Ge— 
fellfihaft das Hauptaugenmerk. Vom früheften Alter an lebren ibn 
Meifter die Art zu grüßen und die für Höhere und Niedere fwicklichen 
Komplimente. Sie lehren ihn den Plaß, den er in einer Geſellſchaft 
einnehmen, über wen er den Vorſitz behaupten darf ꝛc. Diejes wird 
durch nichts fo auffallend, als die Abftufung der Formen vom Bauer 
bis zum König bezeichnet. Der erfte Minifter erfcheint vor dem Schah, 
wie der letzte Unterthan vor dem Nichter des Dorfs, und es ijt lächer— 
lich, den Staatsmann, der fo eben von zahlveichem Staate umgeben im 
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Divan faß, einen Augenblick hernach vor dem Könige in Vollziehung 
der Dienfte eines Hofbedienten zu fhauen. Der Sohn fißt nie vor ſei— 
nem Dater, der Kronprinz fteht wie feine Brüder, nur der Erfte in 
der Reihe. _ 

— Bor dem Schah figen nur feine Seitenverwandten, Dichter, Gelehrte, 
fromme Männer und Botfchafter, nie aber feine Minifter und Hofwür— 
den. Der Ehrenplak ift zur Linken. Wenn ein Niederer den Höheren 
befucht, fißt er in einiger Entfernung, und nicht auf derfelben Filztapete. 
Wenn ein Diener vor feinem Herrn erfcheint, macht er eine VBerbeügung, 
und wenn er fich entfernt, geht er rücklings bis zur Thüre. Im Rauchen 
ift nicht mindere Etifette zu beobachten, als beim Sitzen. Kein Miederer 
begehrt feinen Kaliun bis der Höhere den feinigen begehrt hat, und Nie: 
mand darf vor dem Könige rauchen. 

Der perfiihe Große fteht früh auf, verrichtet fein Morgengebet ge: 
wöhnlicy mit lauter Stimme, geht dann aus feinem Harem in den erften 
Hof des Haufes, wo er eine Stunde lang feinen Vaſallen und Unter: 
gebenen Audienz ertheilt; um elf Uhr frühftückt er Brod, Käfe, Kraüter, 
Früchte. Er wälht fich die Hände und den Bart, nimmt eine Taſſe 
Kaffee und den Kaliun, und geht zur Aufwartung (Selam) des Königs, 
Der Kaufmann gebt feinen Gelchäften nach auf dem Markte; um Mit: 
tag iſt das zweite Gebet; von zwei Uhr bis vier oder fünf, befondere 
im Sommer-Sieſte; bei Sonnenuntergang das dritte Gebet und das 
Nachtmahl. Der Abend ift bei Neichen der Gefellfhaft gewidmet, die 
fih bis Mitternacht und darüber verlängert. Man raucht, nimmt Thee, 
Kaffee, Sorbet, und die Unterredung hat wechfelsweife Neligion, Poefte 
und Literatur, nie Politif, zum Geyenftande. Manchmal haben präcdh 
tige Nachteffen mit Mufit und Tanz ftatt. Gefellige VBergnügungen 
aber, wie wir fie in Eüropa und den chriftlichen Ländern überhaupt ken— 
nen, finden im Morgenlande nicht ftatt, weil das weibliche Gefchlecht 
von allem Verkehr ausgefchloffen ift. Die Perfer find größtentheils dem 
Trunk des Weins und Branntweing ergeben, lieben das Weiten, das 
Maillefpiel und das Dichiridwerfen zu Pferde, das Ringen und Wett 
laufen, die warmen Bäder, die Jagd, die Dahnengefechte. 

Türken und Perſer lieben es, ſich durch reiche Kleidung auszuzeich- 
nen. Erftere find bis auf die unteriten Stände herab ftets reinlich ge= 
Fleidet, nie fieht man bei ihnen Lumpen, und beileüten der verfchiedenften 
Klaffen bemerft man feinen großen Unterfchied in der Kleidung. Die 
Perſer dagegen, wie alle Völker des innern Aftens, find außerordentlich 
malpropre, und arme Leite gehen ganz zerlumpt, aber file tragen über 
ihrem zerriffenen Kleide etwas für's Auge; einen bübfchen Mantel oder 
einen Shawl. Die Frauen lieben noch mehr den Staat, als die Män— 
ner; doch flieht man überall in Aften, daß fie viel länger ein National 
oder Lokal-Koſtüm trugen, als die Männer, deren Kleidung minder 
wechjelt, weil fie fich öfter fehen. Die Frauen lieben im Allgemeinen 
den Flitterftaat und garniren ihre Kleider mit Treffen und Stickereien. 
Gie verbrauchen eine Unmaffe von Gold, Silber, Edelfteinen und Perlen, 
aber fie behängen ihren Kopfitaat über und über mit Münzen und 
Schmuckachen. Die Männer verzieren zuweilen ihre Kleider auch damit, 
dfterer aber ihre Waffen, ihr Pferdegefhirr, die Türken ihre Tabaks— 
pfeifen und Kaffeetaffen, — die Perſer ihre Kaliung. 

Brofate, Kajchimirgewebe und Teppiche find bei reichen Leüten als 
nothwendige Dinge ftets im Gebrauch geweſen; gegenwärtig aber bat 
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der eitropäifche Handel die Bewohner des Morgenlands mit einer großen 
Menge neiter Gegenftände befannt gemacht, die geeignet find, ihr ſtarres 
Ausharren bei'm Alten zu brechen, fie der Macht der Mode zu unterwers 
fen, und ihren Geſchmack für den Lurus zu vermehren. Dieß ift ganz 
befonders in Perfien der Fall; in der Türkei dagegen hat während der 
legten Zeit der Lurus fo abgenommen, und die höheren Klaſſen find jo 
arın geworden, daß alle aüßeren Zeichen des Reichthums verſchwunden 
find. Kaum fieht man noch die Dequemlichkeiten des Lebens in den 
Haüfern einiger ChHriften und fehr weniger Türfen, und felbft am Hofe 
zu Konftantinopel herrfcht eine überrafhende Einfachheit. Die Wohlfeil— 
heit der eüropäifchen Stoffe fcheint einer ftrengen Ofonomie günftig zu 
fein, aber ihre geringe Golidität nöthigt und gewöhnt zum Wechfel. Die 
Frauen im Befondern machen fih dieß zu Mugen, die Männer dagegen 
ziehen noch immer die Stoffe ihres eigenen Landes vor, 

Die Perſer aber find für alles Neue und für den Luxus fo einge: 
nommen, daß fie Altes Faufen, was in die Augen fällt, ohne an den 
Mugen zu denken, den fie daraus ziehen könnten. Eine gute Waare 
bezahlen fie theüer, leider aber haben die Europäer fchon angefangen, 
fie an Schlechte zu gewöhnen. In den Städten Perftens trägt Jedermann 
eüropäifche Stoffe, und alle Auftrengungen des gegenwärtigen Schah, 
durch das Beifpiel, was er gibt, den unmäßigen Gebrauch der fremden 
Waaren aufzuhalten, und die inheimijche Sabrifation zu ermuntern, find 
fruchtlos geblieben. Doch befteht noch immer das Verbot, am Hofe in 
Kleidern zu erfcheinen, die aus fremden Stoffen verfertigt find; von dies 
fem Berbote find indellen die Brofate und Kaſchmir-Shawls ausge: 
nommen. 

Während die Anwendung dauerhafter und hoch im Preife jtehender 
Gegenftände in Perfien abgenommen bat, ift der Gebraud, einer unge 
heüren Manchfaltigkeit bisher unbekannter Dinge an ihre Stelle getreten, 
und die Magazine find mit einer Menge Sachen zu einem Preije ange: 
füllt, der den Ankauf eüropäifcher Kleinigkeiten anlocen muß. Unter 
den Waaren des Handels find es nur noch Teppiche und Schabrafen, 
die in der Mode geblieben find; doch ift der Lurus in Mferden nicht 
mehr fo groß, als fonft, obwohl dieß noch immer ein Gegenjtand ift, 
für welchen die Perfer das meifte Geld ausgeben. In der Türkei jchenft 
man ibm weniger Aufmerffamfeit. 

Die türkifchen Städte unterscheiden fich von den perfifchen und denen 
im übrigen Weftaften wefentlich daducch, daß fie nicht mit Mauern um: 
geben find. Ihre Fenfter gehen auf die Straße (Trebifonde macht hier- 
von eine Ausnahme), und die Fenfter der Frauengemächer find immer 
durch ein hölzernes Gitter gefperrt. In Perfien und den übrigen Läu— 
dern des weftlichen Afiens bildet jedes Haus in einer Stadt mit feinem 
Hofe eine Art Feftung, die nur durch ein Pförtchen mit der Straße in 
Derbindung fteht. Nichts defto weniger ift die perfiihe Baukunſt zier- 
licher und regelmäßiger als die türfifche, und der Garten, der jedes Haus 
umgibt, oder mindeitens der mit Baümen  bepflanzte Hofraum macht 
einen guten Eindruck. 

Sn den Waldgegenden der Türfei haben die aus Holz gebauten 
und mit Planfen oder Ziegeln gedeckten Haüſer immer zwei Stockwerke 
und find mit hellen Farben bemalt. Gehören fie Rajahs, fo muß die 
Farbe dunkel fein. In den eüropäifchen und den weftlichen der aſigtiſchen 
Provinzen des türkiihen Reichs find Fenjterfcheiben ftark im Gebraudy; 
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wo aber das Glas fehlt, da bedient man ſich des Papiers. Die innern 
Wände find weiß angeſtrichen; der Diwan iſt das einzige Möbel, Matten 
bedecken oft den Fußboden. Da, wo es fein Holz gibt, find die Hafer 
aus Lehm, mit Stroh gemifcht, erbaut, oder aus Luftfteinen, und diefe 
Bauart findet fi in ganz Weltaften, mit dem Unterfchiede jedoch, daß 
reiche Reüte auch mit gebrannten Steinen zu bauen pflegen. Alle Haüs 
fer, die nicht von Holz find, haben platte Erddäcer. In Perſien beſte— 
ben -die Daüfer, wie in der Türfei, meiltens aus zwei Etagen, oder fie 
haben mindeftens eine Manfarde. Im Innern find die Wände mit 
Gyps belegt, der an Ölanz und Weiße dem fchönften Marmor nichts nach: 
gibt. Die Senfter haben Feine Scheiben von gefärbtem Slafe, oder in 
Ermangelung defjelben von buntem Papier; vor dem Fenſter ift ein 
Schirm, die Hige abzuhalten, die Thüre ift mit einem Vorhang, Verde, 
bedeckt; die Empfangsfäle find zuweilen mit Malereien bedeckt, denn die 
Schiiten find in diefer Beziehung minder ffrupulds, als die Sunniten. 
Zu den Audienzfälen führen lange Zugänge, rechts und linfs mit Waller: 
becfen und Springbrunnen verziert, was jedoc, bei dem großen Waller: 
mangel nur in den reichiten Haüſern ftattfindet, während man diefe 
Erfriihungsmittel in der Türkei faft allgemein findet. Auf einige Hun— 
dert Klafter find die Pfade der Eüniglihen Gärten mit 12 Fuß hoben 
Mauern eingefchloffen, unter deren Arkaden fich bei feierlichen Aufzügen 
das Gefolge reiht. Don Außen fieht man überall nichts, als die Um— 
fangmauer. Die Empfanggemächer geben in den Garten; gemeiniglich 
iſt zu diefem Zwece nur ein großer Saal beftimmt, von welchem mehrere 
Thüren in die anftoßenden, von den Frauen bewohnten Zimmer führen; 
die Schlafzimmer find zwifchen der aüßern Mauer und den Gartenge: 
mäcdhern, und empfangen ihr Licht von Dben durch dicke, vielfarbige 
Glasſcheiben. Die Art der Beleuchtung ift befonders bei den Bädern 
üblich, die mittelft Röhren geheizt werden, fo daß fih der Badefaal ge— 
vade ober dem Weiler befindet, und die daran jtoßenden Zimmer dann 
nach DBerhältniß ihrer Entfernung immer weniger Wärme empfangen, 
Sp heizt man auch in der Türkei; in Perfien find aber aud Kamine 
im Gebrauh. An Neinlichfeit der Straßen, an eine Straßen:Polizei ift 
in feiner Stadt des weftlichen Aſiens zu denken; in der Türkei gibt es 
fehr viele Hunde, und dieſe find für die türfiichen Städte eine große 
Wohlthat, denn fie fchaffen wenigftens einen Theil des Unflaths weg; 
die perfifchen Städte indeß zeichnen fich durch größere Neinlichfeit aus. 

Was die Wohnungen der Landleüte anbetrifft, fo kann man fi) kaum 
etwas Schauerlichered an Unreinlichfeit und Schmuß denfen. Gie find 
in ganz Weitafien gewöhnlich halb in die Erde gegraben und ftehen um 
jo tiefer, je Fälter das Klima it. Die Mauern und Dächer find von 
Erde, dicker, als die der indischen Bauerhaüſer, aber viel unreinlicher. 
Kühe, Hunde, Kasten, Hühner, Schwalben und Menfchen wohnen in 
Einem beifammen. Dertiefungen, in den dicken Mauern angebracht, 
dienen als Käſten und Schränke; ein Borfprung des Erdmwalls dient als 
Lager, eine andere Höhlung zur Hühnerfteige, ein Loch in der Mitte des 
Haufes dient als Fenfter und Rauchfang. Das Dad) befteht aus hilf: 
bedeckten Stäben, worauf eine Schicht angefeüchteter, mit Stroh ver: 
mifchter Erde zu liegen kommt, welche die ganze Schugwehr wider Negen 
und Schnee ausmacht. Biel befier wohnen die Nomaden unter ihren 
Zelten, die bei den verfchiedenen Völkern Weftaftens von verfchiedener 
Konftruftion find. Selbſt diejenigen Zlats, welche das Wanderleben 
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gegen die feßhafte Lebensweife vertaufcht haben, ziehen diefe leichten und 
Iuftigen Wohnungen feftern Haüfern vor, und nicht felten fieht man in 
Perſien viele Leüte zur Sommergzeit ihr Zelt in den Hpfraümen der 
Haüſer aufichlagen. | | 

Sm Ganzen genommen find die Aftaten fehr mäßig. Ein Weizen: 
brod, anderwärts ein Brod aus Mais, wieder anderwärts ein Brod aus 
Weizen mit Gerfte oder Diehioghen (Holeus saccharatus) vermijcht, ſo— 
dann Meis, Mildhipeifen, Früchte, etwas Gemüfe und Hammelfleilch, 
das find die Hauptbeftandtheile ihrer Nahrung. Die Bewohner der 
heißen Länder leben im Sommer und Herbſt hauptſächlich von Früchten, 
die viel wohlfeiler find, als Brod. Es gibt Nomaden, die nur Mildy: 
fpeifen genießen, und troß ihrer zahlreichen Heerden nur dann und wann 
ein Schaf Schlachten. Das Mittageffen der reihen Perfer ift fehr gut 
zubereitet, ftarf gewürzt, mit den mandfaltigiten Brühen und vielen 
Süßigkeiten. Die Türken lieben ebenfalls die Süßigkeiten; aber bei 
ihnen wird an vielen Orten der Zucker durch Maulbeer:, Trauben: und 
verfchiedene Arten Manen-Saft erjegt. Der Gebrauch des Thees, der 
in Perfien ganz allgemein geworden ift, hat die Konfumtion des Zuckers 
ungemein erhöht. 

Bon den Saftmahlen der vornehmen Perfer gibt uns ein englifcher 
Neifender folgende Beichreibung: Das Tiſchtuch, Sofra, aus Zi, ges 
wöhnlicy mit mehreren aus dem Koran und der Ilberlieferung des Pro: 
pheten eingewirften Sprüchen verziert, wird auf dem Boden fo ausge: 
breitet, daß es die Knie der Gigenden ganz bedeckt. Je zweien und 
zweien der Säfte wird ein Gang, der immer aus zwei oder drei Schüf- 
jeln befteht, vorgeſetzt, mit Zwifchenfchalen mit eingemacdhten Früchten, 
Sorbeten, Brühen u. f. w. Zu jedem vollftändigen Mahle gehören 
wenigftens drei Arten von Pilaw, gefrüllter und mancfaltig gefärbter 
Reis. Bei einem der engliihen Botichaft gegebenen Mahle waren 
wenigftens 200 Schüffeln der verfchiedenften Gerichte, die Scherbete ein: 
gerechnet. Die Perfer effen alles durch einander, lieben aber vorzüglich 
Süßigkeiten und Sorbete, befonders gefrorene. Die Sorbete werden mit 
Löffeln gegeffen, alles Übrige mit den Händen, daher die Nothwendigfeit 
des Händewaſchens dringender, als bei den Bewohnern des Abendlandes. 
Es ift fomifch zu ſehen, wie, bis die Gießfanne an ihn Fommt, jeder 
feine rechte mit den Überbleibſeln aller Speifen bedeckte Hand wagerecht 
ausſtreckt, um feine Kleider nicht zu befhmusgen. Der Abhub der Der: 
rentafel wird dann erft den Dausoffizianten und dem übrigen Gefolge 
aufgetragen, wie der Abhub der Tafel des Großweftrs zu Konitantinopel 
den Minifter-Staatsfefretären. Auch im gewöhnlichen haüuslichen Leben 
findet die Sitte ftatt, daß die Dienerfchaft des Haufes den Abhub der 
Tafel empfängt. 

Das Gefeg Mohammeds hat, wie fehon erwähnt wurde, den Genuß 
des Weins verboten. Dieſes Derbot ift von den Kommentatoren des 
Gefegbuches auch auf alle übrigen ftarfen Getränfe ausgedehnt worden; 
aber e8 wird in vielen Ländern des mohammedanifchen Staatenſyſtems, 
ganz befonders in Perfien, wie bereits oben angeführt wurde, fehr wenig 
beachtet, und man darf vermuthen, daß die Trunkſucht den aftatifchen 
Völkern nicht fremder ift, als den eüropäifchen. Die Chriften und die 
Suden, welche fih mit der Fabrikation ftarker Getränfe befchäftigen, 
haben unter den Mufelmännern immer eine gute Kundfchaft gefunden. 

Außer den religiöjen finden in der mohammedanifchen Welt Feine 
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großen Seite ftatt, und felbft öffentliche Vergnügungen gehören zu den 


Seltenheiten. Das große Dpferfeft, bei den Türken das Fleine Bairam, 
it das größte Zeit, wie Oſtern in der Ehriftenheit. Dazu gefellt ſich 
das Frühlingsfeft (Newrus in Perſien) beim Früblings:-Aquinvetium, 


und bei den Perſern das Trauerfeft über den Märtyrertod Huffeins. 


Noch andere religidje Feſte finden in der mohammedanifchen Welt ftatt, 
auch hin und wieder lofale Fefte, wie 3. B. zu Demamwend das Felt Idi 
Kurdi, Feft der Kurden, an welchem der Sturz eines Furdiihen Tyrannen 
gefeiert wird. 


8. Topographie. 


Tehran, Teheran, die heütige Hauptſtadt des perfiihen Meichs, 
unter 35° 40° ndrdl. Breite und 49° 4° dftliher Länge. Gie liegt am 
füdlihen Fuße des Albors, auf dem Tafellande in einer Höhe von 
3,760 Fuß über dem Meere, in der Provinz Irak adfhem, deren drei 
anderen großen Städte Hamadan, Kaswin und Spfahan zu verfchiedenen 
Zeiten die Hauptſtadt und Nefidenz des Meiches waren, indem Hamadan, 
das alte Ecbatana, die Sommerrefidenz der alten perfiichen Könige, Iß— 
faban der Thronfis der Familie Sefi gewefen, und Tehran die Winter: 
refidenz des regierenden Schahs, der die Sommermonate in der Nähe 
von Kaswin zubringt. Tehran hat eine deütfche Meile im Umfange, 
unter den fieben Mofcheen eine vorzügliche, die königliche genannt (Mefd- 
fhid Schah), mehrere Kollegien, bundertundfünfzig Karavanſerais, ebenfo 
viele Bäder, zwei große Pläße, auf deren einem alle Gebaüde üffentlicher 
Anftalten, während in der Mitte der Stadt, von einer Ningmauer um: 
geben, der prachtvolle Palaft des Königs mit feinen vielen Gärten fich 
erhebt, von dem ein Theil Güliſtan, d. h. Nofenhain heißt. Eine halbe 
Meile von der Stadt liegt das königliche Luſtſchloß Tacht Katfchar, d.h. 
Thron der Katfcharen, unmittelbar am Fuße des Albors, auf deffen Ges 
birgehöhen und Schluchten fich die reizendften Ausfichten eröffnen. Noch 
näher der Stadt fteht ein anderes Luftichloß, Nigariftan genannt, d. h. 
Bildergallerie, denn es find hier die Porträts der englifchen Botfchafter 
an den perfifnen Hof in Lebensgröße aufgehängt. Zur Sommergzeit, 
wenn der Hof auswandert, belaüft fich die Bevölkerung von Tehran auf 
faum 40,000 J., im Winter aber fteigt fie auf 150,000, die armenifchen 
und jüdifhen Familien mifgerechnet. Außer einigen Teppich Fabriken 
und etwas Eijenwaaren:Arbeiten ift die Induſtrie fehr gering, denn die 
große Mehrzahl der Bewohner Tehrans lebt vom Hofe, den Staats— 
beamten und den zahlreichen VBornehmen, die ſich am Füniglichen Hofe 
einzufinden pflegen. Der Dandel, der hier getrieben wird, ift Daher auch 
fehr bedeutend. Nicht weit von Tehran liegen die Ruinen einer ältern 
Hauptftadt von Perfien, nämlich die von Wei, des alten Rhagos der 
Bibel, der Neftdenz der perfiihen Könige aus der Dynaftie Geldfchuge, 
die von Dſchengis-Chan zerftürt wurde, Aus diefen Nuinen erhebt fidy 
das Maufoleum und die Moſchee Mufla Kaffimg, des fiebenten Smams, 


Die wichtigften Drtfhaften des perfifhen Reiche, in alpha: 
betifher Ordnung. 


Abbafabad, Grenzitadt in Aferbeidihan, am Aros gelegen, der 
bier die Grenze mit dem ruſſiſchen Reiche bildet, und über den hier die 
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gewöhnliche Überfahrt nah Nachdſchiwan, der erften ruffifchen Stadt, 
geht. Abbafabad ift wie Choi nach eüropäifcher Weife befeftigt. Hier 
erblickt man den Ararat in feiner vollen Pracht. 

Aberkuh, in Fars, auf der Straße von Schiras nad) Jeſd, an der 
Grenze von Irak adſchem, der Hauptort eines Diftrifts, wofelbft ein 
lebhafter Handel mit Krapp und Ziegenhaar getrieben wird, woraus die 
Shawls der gemeinften Gattung gewebt werden. 

Abuſcheher, gewöhnlich Bufchir genannt, Perſiens größter und 
faft einziger Hafenort am perfiihen Meerbufen, zur Provinz Farſiſtan 
gehörig. Die Bevölkerung belaüft fih auf 5,000 J., die fich, außer mit 
dem Fifchfang, ausſchließlich mit Handel befchäftigen. Die indo:britifche 
Regierung unterhält hier eine Saftorei, auch hat fie die nahgelegene 
Inſel Karaf, bei welcher Perlenfifcherei betrieben wird, militäriſch bejeßt. 

Ahar, Hauptort des Diltrifts Kara Dagh in der Provinz Aſerbeid— 
fhan, mit dem Grabe Schehabeddins, des geiftlichen Lehrers Scheide 
Sefi, des Gründers der Dynastie Sefi, ein vielbefuchter Wallfahrtsort, 
in deffen Umgebung Eifen vorkommt. 

Ahwas, Hauptort der Landfchaft gleihes Namens, welche den 
flachen, ebenen Theil von Chufiftan bildet, ehemals eine blühende Stadt, 
beüte ein elendes Net von kaum 4,000 J., wo noch die Ruinen eines 
Palaftes zu Sehen find. Höchſt ungefund ift das Klima diefer Gegend, 
die Luft von Ahwas foll, fo jagen die Drientalen, — dumm maden, die 
von Moful gefcheidt, die von Ißfahan geizig, die von Hafchemije (mo ?) 

| 


Amul, Diftriftsftadt in der Provinz Mafenderan, am Ufer des 
Sie zu diefem Bezirk gehört aud der Dijtrift Roftemdar von hundert 

drfern. 

Ardebil, die zweite Stadt der Provinz Aferbeidihan, mit dem 
Maufoleum des Scheichs Geft, des Gründers der Dynaltie Sefi, eine 
prachtvolle Grabitätte Daneberds von Schah Abbas ausgebaute Grab: 
mal des Schah Ismail, mit einer zur Ruhe der Seele des Gtifters an: 
gelegten Bibliothek, die, bevor fie von den Ruſſen heimgefucht wurde, 
für die größte und wichtigfte in der mohammedaniichen Welt galt. 

Aſchraf, Drt in Mafenderan, mit den Ruinen eines Palaftes 
Schahs Abbas des Großen, der hier feine Neftdenz aufichlagen und die 
Werften einer Kriegsflotte für das kaspiſche Meer anlegen wollte. 

Aftrabad, Dafenftadt im üftlihen Theile der Provinz Majenderan, 
an einer Bucht des Kaspi-Sees; man gibt ihr 40,000 J. die einen nicht 
unanſehnlichen Handel treiben. 

Audfhan oder Odſchan, Eleine Stadt in Aferbeidichan, in einer 
fhönen Ebene, die fonderbarer Weiſe für die Fühlite Gegend in ganz 
Merfien gilt, weshalb hier ein Fönigliches Luſtſchloß erbaut wurde, in 
welchem der Schah während des Sommers zuweilen refidirt. 

Balfrufch, Hauptitadt von Mafenderan, unfern des Kaspi-Sees, 
mit einer fchlechten Rhede. Balfrufch gilt für die dritte Stadt des per- 
ſiſchen Reihe, es ift eben jo groß als Ißfahan, hat 100,000 $. und 
einen ſehr anfehnlichen Handel, obwohl derfelbe nicht die Ausdehnung 
des Berfehrs von Nefcht beſitzt; bedeütend dagegen find die hier betrie- 
benen Gewerbe, bejonders in der Geiden:Fabrifation. 

Benaru, die Grenze von Lariftan in Fars, in einem Thale gele: 
gen, das den beften Tabak, Tenbaki, von Perfien erzeügt. 

Chabs, in der Provinz Kerman, am Nande der Wülte, oder viel- 


ee — 
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leicht in» einer Dafe derielben, am Fuße eines Berges, von dem ein 
Waſſer berabftrömt, welches die Gärten der Stadt bewäflert. Sie liegt 
auf der Straße von Jeſd nach Kandahar in Afghaniſtan; aber die Kara: 
vanen fuchen diefen Weg zu vermeiden, weil die Bewohner von Chabs 
als arge Naüber verrufen find. Als phyſikaliſche Merkwürdigkeit wird 
angeführt, Daß es in Chabs niemals regnet. 

Chabufhan, Stadt und Feftung in Choraſſan, einer der ftärkiten 
Pläge in Perfien und Hauptort der Furdifchen Militär:Kolonien, welche 
zum - Schuß wider die raüberiichen Einfälle der Turfmannen unter der 
Regierung Schah Abbas’ des Großen im nördlichen Ehoraffan errichtet 
worden find. Der Kurden-Daüptling von Chabuſchan oder Kuſchna Fann 
8,000 Mann auf die Beine bringen; ein anderer zu Budfhaurd ſtellt 
3,000 Reiter, und ein dritter zu Kelat, welcher ein Afſchar-Turke ift, 
2,000 Mann. Die Kommandanten diefer Militär: Kolonien erkennen 
zwar die Oberherrfchaft der perfiihen Regierung an, find aber ſtets fehr 
unruhige Unterthanen gewefen, die nicht felten eben daffelbe thun, was 
fie von den Turkmannen verhüten follen. Die turfmannifchen Stämme 
der Keflan oder Golan und der Jemuden, lebtere zum Theil, die in 
dem Dfchordichan = Thale ihre Lagerpläge haben und theilweife auch 
Ackerbau treiben, find Vaſallen des perfiichen Reichs. 

Choi, romantisch gelegene Stadt in Aferbeidfchan, durch ihre nad) 
europäischer Weife angelegten Feftungswerfe und die Fabriken bemerkens— 
werth, die von den auf 20,000 geihägten J. betrieben werden. Die 
Stadt hat 20 Mofcheen und 60 Bäder. Der Diftrift umher ift fehr 
reich und ergiebig, das Klima wärmer als in Tebris. 

Ehurremabad, Hauptort des friegerifchen Stammes der Failli in 
Loriftan der Provinz Chufiftan. 

Damagban, Sauptftadt der vereinigten Provinzen Taberiftan und 
Kumis, aber in der zulegt genannten gelegen, in einer großen Ebene, 
die fich von bier bis gegen Mefchhed erftrecft, nördlich durch das Ge: 
birge von Mafenderan und füdlih von der Salzwüfte begrenzt, an einem 
Punkte, wo die Straßen von Choraffan, Kohiſtan, Mafenderan und 
—* zuſammenlaufen, daher hier ein lebhafter Tranſithandel ſtatt— 

udet. 

Darabſcherd, Stadt in Farſiſtan, mit einem Schloß in der Mitte; 
die benahbarten Berge geben Salz von fieben verjchiedenen Farben, 
Queckfilber und die befte Mumie, d. i. ein in Beinbrühen mit dem 
größten Erfoig gebrauchtes Wunderharz, Ddeflen geringere Sorten auch 
im Gebirge von Ardfhan und Lar vorfommen; es ift Naphta. Bortreff: 
lihe Limonien, Drangen und Äpfel werden auf der Ebene von Darab: 
Ichewd oder Darabgerd gezogen, das von Hammer für das alte Pafargadä 
gehalten wird, 

Demamend, Heine Stadt am Fuße des gleichnamigen böchiten 
Berges von Perfien, in der Provinz Taberiftan. Der Ort ift haufigen 
Erdbeben ausgefebt. In der Nähe liegt Senrud, wofelbft- der Schah 
einen Sommerpalaſt hat. | 

Dergefin, Drt in Kurdiftan, bemerkfenswerth wegen eines Paſſes 
über den füdweftlihen Gebirgswall von SPerften, in der erften Berg: 
Ihluht, welche fih gegen Sulnimanieh auf türkifchem Gebiet dffnet: 

Dinewer, Eleine Stadt in Kurdiftan, drei Stationen nordweftlich 
von Hamadan, Baterftadt des berühmten Gefchichtsichreiberse Ibe Ko: 
taiba; fie liegt am Fuße eines Paſſes über eine der Ketten des ſüdweſt— 
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lichen Gebirgwalles, am Elwensgebirge, von dem aus die Gelder bewäflert 


werden. 

Difful, blühende Stadt von 15,000 J. in Chufiitan. In der 
Nähe die Ruinen von Schufh, welche Hammer für das alte Elywais hält. 

Doraf, Stadt in Ehufiftan, in der Abtheilung Ahwas, Hauptort 
der Sabiner, und auf der großen Pilgerftraße von Kerman und Fars 
nah Mekka. Hier find warme Quellen. Die Stadt wird auch Ferapi 
genannt. | 

Dihulfa, Stadt am Aras, öftlich von Abbafabad in der Provinz 
Aferbeidfhan. Dies ift das alte Dihulfa, woher Schah Abbas die 
armenifhen Bewohner nach Ißfahan verpflanzte, und die dort angelegte 
Vorftadt nach diefem Orte ebenfalls Dſchulfa nannte. 

Dihurdfhan, Gurgan, Kurkan, Diftriftsftadt im dftlichen Theile 
von Mafenderan, an dem reißenden Fluffe gleiches Namens, der fich 
bei Abeszun unterhalb Aftrabad in den Easpifchen See ergießt. Die 
Lage ift fehr ungefund, weswegen die Stadt und Umgebung auch die 
Begräbnißitätte Choraffans genannt wird, 

Eifedabad, Städtchen in Kurdiftan, auf der Straße von Konkowar 
nah Hamadan, Sitz der mächtigen Familie Ferdfhhullah vom Stamme 
Efihar, die den fruchtbaren Landitrich zwifchen den beiden genannten 
Städten befigt. 

Sirufabad, Fleine Stadt in Fars, berühmt durch das beite Roſen— 
waſſer und die Ruinen eines alten Feitertempels. 

Gerdfh, Stadt in Kurdiftan, unfern des Berges Noswend, welcher 
faft eben fo viele Skulpturen und Snfchriften trägt, als der Biſſubun 
bei Hamadan. In der Nähe liegt das feſte Schloß Ferfin, durch warme 
Quellen befannt. 

Hamadan, eine der Vierftädte der Provinz Irak adſchem, das 
alte Ecbatana, am Fuße der Berge Elwend, mit einer Bevölferung von 
48,000 %., die anfehnliche Teppich: Fabriken und Gerbereien unterhalten, 
Man zeigt bier das Grabmal Efthers und Mordochai’s, das bei den 
Juden in großer Verehrung fteht. Ein Viereck des Schloffes von Ha: 
madan heißt noch heüte Tacht Ardefchir, d. i. der Thron des Artarerres. 
Sn der Nahbarfchaft ift Farahan mit einem Galzbergwerf, dem man 
einen Flächenraum von 16 IT Meilen beilegt. 

Ißfahan, eine der Dierftädte von Irak adfhem, unter des Sefi 
Dynaftie die Hauptitadt des Neichs, und auch jest noch feine größte 
und eine feiner wichtigften Städte, mit vielen Mofcheen, Grabmälern 
und Prachtgebaüden und. zahlreichen Gärten und einer Bevölkerung, die 
auf 200,000 Seelen gejhbägt wird; die gewerbfleißigfte Stadt von Per: 
fien, wo alle Gewerbe und umfaffende Handelsgeichäfte getrieben werden. 
Dſchulfa ift die von Armeniern bewohnte Vorſtadt von Ißfahau mit 
neün Kirchen; eine andere Dorftadt heißt Gebrabad, weil fie vordem 
von Gebern bewohnt war; eine dritte führt den Namen Sahudeca, d. i. 
Sudendorf, weil fie von Juden bewohnt ift. Zahlreich find die Sommer: 
paläfte in den Umgebungen der Stadt, die zu den fchönften in ganz 
Perſien gehören. 

Iſtachr, das alte Perfepolis in Farfiitan. Der Umfang der alten 
Stadt foll zehn Meilen in der Breite und vier in der Länge gewefen 
fein, und aljo den größten Theil der Ebene Merdefcht begriffen haben, 
welche von AltertHümern wimmelt. Jetzt ift der Ort unbedehtend, er ift 
der Mittelpunkt des Elaffiihen Bodens von Perflen, 
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Jeſd, Stadt in Fars, mit mindeftens 50,000 3. Darunter viele 
Gebern oder Feiteranbeter und einige Juden-Familien. Jeſd ift durch 
die Schönheit feiner Lage und Bewohner berühmt, aber auch durch feine 
Seidenftoffe, die, fowie die Teppiche von Bajt, einem zwei Meilen ent: 
feraten Dorfe, die vorzüglichften Perfiens find. Der Zuckerraffinerien, 
welche zu Jeſd im Gange find, ijt bereits oben Erwähnung geichehen. 
Die Stadt bat überdem 34 Werkftätten von Waffenfchmieden, wovon 
13 allein Säbel und Dolche verfertigen. Jeſd ift ein Stapelplag zwifchen 
Indien, Buchara und Perſien. Sechs Mal des Jahres bringen die Ka— 
ravanen von Herat Kaſchmirſhawle und indifchen Stahl, die von Meſch— 
bed Schafsfelle von Buchara, die von Ißfahan und Schiras eüropäiſche 
Waaren, ruffifhes Kupfer und Seide aus Gilan, indem Jeſd nicht Seide 
genug für feine Fabriken erzeügt. 

Sefdchuaft, Feine Stadt in Fars, mit 2,000 J., Grenzfeſtuug 
zwifchen Fars und Sraf adfchem, an der großen Karavanenftraße von 
Schiras nah Ißfahan. 

Kain, in der Provinz Kohiſtan, reich an Korn und Safran, und 
berühmt wegen ſeiner Teppich-Manufaktur; das hieſige Schloß war eine 
Hauptbeſitzung der Aſſaſſinen. Die Gegend von Kain gilt für die an— 
muthigſte in Kohiſtan. 

Kalai Sefid, ein unbezwingliches feſtes Schloß auf einem iſolir— 
ten Berge, der 20 Meilen im Umfange hat; es liegt im weſtlichen Theile 
von Fars, in einer von dem raüberiſchen Stamm der Memeſſani ſehr un— 
ſicher gemachten Gegend. 

Kaſchan, Stadt in Irak adſchem, mit 15,000%. Die Brokate und 
Draps d'or und Draps D’argent diefer Stadt find die Eoftbarften Per: 
fiens, auch arbeitet man bier in Gold, Silber und Stahl und die Kupfer- 
waaren, die hier in achtzig Werkitätten verfertigt werden, gehören zu 
den beiten; das ganze Neich wird von Kafhan mit Kupfergefchirr vers 
forgt. Es befindet fih bier ein Eöniglicher Garten, und in der Entfers 
nung einer Meile das königliche Luſtſchloß Baghfin. 

Kasrun, in Farfiitan, auf der großen Karavanenftraße von Abus 
fheher nach Schirag, die größte Stapelftadt des Handelsverkehrs zwiſchen 
beiden Städten, in einer von Drangen, Eitronen und Datteln fruchtbaren 
Ebene, die von Jasminen, Veilchen ꝛc. duftet; vier Meilen von bier lies 
gen die Ruinen von Schapur mit Felfenfkulpturen. 

Kaswin, eine der Dierjtädte der Provinz Irak adjchem, größer im 
Umfange als Tehran, aber nicht jo volfreich, denn Kaswin hat nur 
30,000 J. Hier werden fehr gute und fchöne Säbel verfertigt, welche 
jedoch denen von Choraſſan und Schiras an Güte weichen; verschiedene 
Stoffe, und befonders aus verfchiedenen TZuchftücken künſtlich zufammen: 
genähte Pferdedecken. Kaswin liegt in einer großen und herrlichen 
Ebene, die fruchtbar über die Magen ift, ganz befonders Melonen und 
Waſſermelonen hervorbringt und eine Traube, die für die befte Perfiens 
gilt, Schon Mohammed nannte Kaswin eine Pforte des Paradiejes, 
und diefer Name ift ihr geblieben. 

Kerman, oder Kuwaſchir und Berdifchir genannt, Dauptftadt der 
Provinz Kerman, mit 30,000 J., worunter nur wenige Gebern und Feine 
Armenier und Juden. Die Naturprodukte, wodurd diefe Stadt berühmt 
ift, find das Haar der Ziegen, fodann auch Wohle, Datteln, Feigen; 
Kunfterzeügniffe find ihre Shawls, Flinten und Filze. 

Kermanfhah, Hauptſtadt von Kurdiftan, in fruchtbarer Gegend, 


106 Mohammedanifches Staatenfuftem. 


wo Gerfte, Baummolle, Trauben und andere Früchte gebaut werden, 
mit vier Mofcheen und einer ftarfen Citadelle, 40,000 $., die fehr viel 
Induſtrie und einen bedeutenden Handel treiben; bier ift das perfifche 
Hauptzollamt gegen Bagdad, mit dem ein lebhafter Verkehr beiteht. 
In der Nähe der Stadt it der Berg Bifutnu mit zahlreihen Monu— 
menten, Skulpturen, Inſchriften, welche die Aufmerkfamfeit der Alter: 
thumsforfcher lebhaft erregen. 


Konkowar, Heine Stadt in Kurdiitan, bemerfenswerth wegen den 
dafelbft befindlichen Ruinen eines Dianentempels. 


Kum, Stadt in Irak adfhem, von der ein Neifender fagt, fie fei 
heüte nur durch drei Dinge merfwürdig: durch die zahlreichen Priefter, 
durch ihre vergoldete Kuppel und durch ihre Ruinen. Die erften find 
meiftens Abkömmlinge des Propheten, welche hier durch das Grabmal 
der Schwefter des Imams Nifa feitgehalten werden, das reih ift an 
Schätzen aus Gold und Silber, filbernen Gittern und mit Goldbled 
beihlagenem Thor und andern Opferfpenden ; diefes Grabmal ift ein 
vielbefuchter Wallfahrtsort und nach ihm führt die Stadt den Beinamen 
die heilige. Sonft war Kum auch wegen einer Art irdenen Gefchirres 
von blauer Farbe und durch feine Klingen berühmt; aber diefe Induſtrie 
hat aufgehört und fieben Achtel der Stadt liegen in Trümmern. Die 
Snwohnerzahl ſchätzt man auf 10,000 Seelen. i 


Lar, in der Landfchaft Lariftan der Provinz Fars, in einer palmen- 
reichen Ebene, ehemals eine große Handelsftadt, jest größtentheils in 
Ruinen, doch noch immer von 12,000 J. bewohnt; der Bafar giltnod) 
für den fhönften in ganz Perfien. Die Handelgzweige find Töpferwaa— 
ren, Filz, blaue Leinwand, Henna und Felergewehre, wovon hier noch 
ſechs Werfftätten beftehen. 

Maragha, Kleine Stadt in Aferbeidfhan, mit nur 1,500 J., aber 
berühmt wegen der bier befindlichen Grotten, ohne Skulpturen, aber mit 
zwei phallusförmiaen Altären, berühmt aud in der Gefchichte der Aſtro— 
nomie wegen der Sternwarte Hulagu Chang, deffen Grab unter mehreren 
anderen feltfam geftalteten gezeigt wird, 

Marand, Stadt in Aferbeidihan, durch fein Obſt, befonders Pfir- 
ne und Aprifofen berühmt ; auch zeigt man hier das Grab von Noahs 

urter, "ir 

Meſchhed, Hauptftadt von Choraffan, berühmt wegen der Grab: 
ftätte des achten Smams Ali Ben Muffa, weldher als Schuspatron von 
Perſien angefehen wird, und deffen prachtvolles und durch fromme Gaben 
reich ausgeftattetes Maufoleum jährlich von Taufenden von Pilgern be- 
ſucht wird. Mefchhed hat gegen 32,000 J.; in der Nähe bricht ein 
weißer Stein, aus welhem Gefchirre geformt werden; auch werden bier 
Türfiffe und eine Art Jaspis gefunden. Meichhed liegt an der DBerei- 
nigung der beiden Karavanenftraßen von Herat und Buchara. In der 
Nachbarfchaft die Ruinen von Tus, der alten Hauptitadt von Choraſſan, 
wo die Grabftätte des großen Kalifen Harun Alrafchid, und Geburtsort 
Firduſſi's, des größten perfifchen Dichters. 

Miane, Stadt in Aferbeidfehan, wofelbft ſchöne Teppiche aus Ka: 
meelhaaren gewebt werden. 

Nehawend, Stadt in Kurdiftan, in einer fruchtbaren Gegend, wo 
auch Baummolle gebaut wird, mit Gräbern mufelmännijcher Helden und 
Neften altperfifher Monumente, darunter befonders ein Orafelfels, von 
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dem manche fabelhafte Sage im Umlauf it. Noah foll, wie die mor: 
genländifhen Schriftfteller berichten, diefe Stadt erbaut haben. 

Niris, Hauptort in der zur Provinz Fars gehörigen Landfchaft 
Lariftan, berühmt wegen feiner Stahlwaaren. 

Nifhabur, Stadt in einer der fruchtbarften Gegenden von Cho— 
raffan, mit 10,000 J., welche Leine und Geidenmweberei treiben. In der 
Nähe find die berühmten Turfis:Gruben. Nifchabur ift mehrere Male 
durch Erdbeben faft aus dem Grunde zerftört worden. Es ift der Ge— 
— vieler in der Literatur-Geſchichte des Morgenlandes berühmten 

aͤnner. 

Reſcht, Hauptſtadt der Provinz Gilan und Dilem, wovon der 
zuerſt genannte auf die flache Küſtenterraſſe, und der zweite auf den 
Gebirgsantheil der Provinz ſich bezieht. Reſcht liegt an der Mündung 
des Sefid Rud oder Kiſil Oſee, und iſt ſowohl durch Gewerbfleiß, der 
mit Seidenfabrikation beſchäftigt iſt, als durch Handel der bedeütendſte 
Ort an der kaspiſchen Küſte, dem man eine Inwohnerzahl von 60,000 
Seelen beilegt. 

Rudbar iſt der Name eines Diſtrikts in Irak adſchem, nördlich 
von Kaswin gelegen, worin die Aſſaſſinen vierzig Schlöſſer beſaßen; hier 
war der Mittelpunkt ihrer Macht; die Provinz Kuhiſtan war das öſt— 
ar —* das ſyriſche Gebirgsland das weſtliche Priorat dieſes Meüchler— 
ordens. 

Sari, Stadt in Maſenderan, woſelbſt die königlichen Gräber wa— 
ren, d. i. die noch heüte beſtehenden Grabgewölbe von Iredſch und Me— 
nutſchehr. 

Sawa, in Irak adſchem, auf dem Wege von Tehran nad Hamadan, 
an der Stelle des Sees, den in der Geburtsnacht des Propheten ein 
Erdbeben verfchlang. Hier ift ein Sommerpalaft des Schahs. 

Schemiran, oder Schemrun, ein romantifches Thal in der Nähe 
on Tehran, mit einem der fchönften Zuftfchlöffer des Schahs. In der 
Nähe der Flecken Ramin, der nach dem Berfalle von Rei lange mit 
Tehran um die Ehre, die Hauptftadt des Landes zu werden, buhlte. 

Schehriftan, oder Robat Schehriftan, die Hauptftadt der Provinz 
Kohiftan, welche außerhalb aller Berbindung mit den übrigen Landfchafs 
ten des Reichs liegt, da außer der Straße von Jeſd nach Herat Fein 
großer Karavanenmweg durch diefelbe führt. 

Schir, in Irak adfchem, zwifchen Sendfhan und Maragha, wo 
Minen von Gold, Silber, Arfenif, Queckfilber und Blei; aud diefer 
Drt nimmt den Ruhm in Anfpruch, die Geburtsftätte Soroaſters zu 
fein (fiehe Urmia), der hier nach dem Gebirge Oeilan fich zurüchog, aus 
deffen Grotten er mit feiner Lehre auftrat. 

Schiras, Hauptſtadt der Provinz Fars, mit Mauern, einer Cita— 
delle und vielen großen vffentlichen Gebaüden, in einem breiten, frucht— 
baren Thale, deffen Klima als das fchönfte von ganz Werften gerühmt 
zu werden pflegt. Schiras iſt berühmt durch feine Pferde und Waffen, 
durch die Kunft feiner Arbeiten in Schmelz, feine Giegelftecher, Töpfer 
und Steinmege; außerdem gibt es hier Glashütten, Geiden:, Wollen: 
fabrifen, fodann auch eine Pulverfabrif;, Die Eypreffen von Schiras 
find eben jo berühmt, als die Platanen von Ißfahan. Die Stadt, deren 
Snwohnerzahl zu 30,000 Seelen angegeben wird, trägt, weil hier immer 
Kunft und Literatur geblüht haben, den Ehrennamen Darol ilm, d. h. 
Haus der Willenfchaft, und Burdſcholewlia, die Burg der Heiligen, 
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Schuſter, Hauptftadt der Provinz Chufiftan, mit 20,000 J., theils 


Perſer, theild Araber, die Geiden: und Wollenwebereien unterhalten. 
Schuiter it das alte Schufa, deffen Ruinen von der alten Herrlichkeit 
Zeügniß geben. 

Sebfewar, Hauptort eines Diftrifts in Choraffan,- der, feiner an 
muthigen Lage wegen, für den fchönften in Perfien gilt. 

Selmos, Stadt in Aferbeidfchan, auf der Nordfeite des Sees von 
Urmia, mit einer Ichwefelhaltigen Deilquelle für Ausfägige, von hundert 
katholischen chaldäifchen Familien bewohnt. Es gibt hier ausgehauene 
Felſen und viele Ruinen. 

Semnan, Stadt in Taberiftan, am Rande der Wüfte und ummit- 


telbar am Austritte aus dem Gerdere Chawar, oder den kaspiſchen Päſ— 


fen, die über das Gebirge von Majenderan in die kaspiſche Küftenland- 
fchaft führen. Die Gegend hat Lberfluß an Birnen und Piftazien. 

Sendfhan, Stadt von 10,000 J. in der Provinz Irak adfchen ; 
ihre großen Ruinen zeügen von dem alten Glanze diefer Stadt. 

Gennah, Stadt im nördlichen Kurdiftan, mit 15,000 J. 

Sultanta, Stadt in Irak adſchem, mit dem Maufoleum des 
Mogolen-Sultans Oldſchatiu Mohammed, einem herrlichen Dome von 
120 Ellen Höhe; jest des Schahs Sommeraufenthalt, der hier den Palaft 
Kullei Frangi, d. h. Frankenthurm befist, weil er im franfifchen, eüros 
päifchen Gefhmack erbaut ift. 

Tabs mit dem Zunamen Minan, zum Unterfchied von Tabs Kilegi, 
zwei Eleine Städte in Kohiltan. Tabs Minan mit feinem Scloffe war 
ein Befisthum der Affaffinen. 

Tebris, Hauptitadt von Aferbeidfchan, eine zu wiederholten Malen 
durdy Erdbeben zeritörte, aber immer aus den Trümmern wieder eritans 
dene Stadt, mit mindeftens S0,000 J., die zahlreiche Seiden- und 
Baummwollenfabrifen unterhalten, und, wie bereits früher angeführt 
wurde, den lebhafteften Handelsverfehr mit Eüropa unterhalten. Die 
Stadt hat eine doppelte Mauer und eine ftarfe Eitadelle, Ark Ali Schah. 
Don den warmen Quellen (Teb), die bier fprudelu, hat Tebris wahr: 


fcheinlich feinen Namen; irrig tft die Schreibart Tauris, unter welcher _ 


die Stadt wohl vorzufommen pflegt. 

Terſchis, Diftrikts:Dauptort in Choraffan, an der Grenze von 
Kohiftan, in einer an Feigen, Trauben und Granaten reihen Gegend. 
Es gehört zu diefem Bezirk der Ort Kafıhmir, der wegen einer Cypreſſe 
berühmt ijt, welche Soroaſter pflanzte. 

Turbut:Heideri, in Choraflan, an der Straße von Nifchabur 
nach Herat, Sitz eines Haüptlings, der ein Vaſall der perfifchen Krone 
ift, gegen 6,000 Mann in’s Feld jtellen kann, und als der ärgfte Frei: 
beüter in Ehoraffan befannt iſt (ſiehe Chabuſchan). 

Urmia, Stadt in Aferbeidfchan, an der Weitfeite des nach ihr be: 
nannten großen Sees; foll der Geburtsort Soroaſters fein. 
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Das Fürſtenthum Herat. 


Ungefähr in der Mitte des Tafellandes von Sran, weftli vom 
perfifchen Reiche, öftlich vom Königreiche Kabul, füdlich von Bilutfchiftean 
und nördlich von den Turkmannen-Steppen begrenzt, liegt diefes Fürften: 
thum von ungefähr 3,000 d. DMeilen Fläheninhalt und 1°); Millionen 
Menfchen bewohnt, einen Beftandtheil bildend von Choraffan, im weis 
— Sinne, den die Bewohner Irans an dieſen geographiſchen Begriff 
nüpfen. 

Auf der Nordſeite von den Bergketten des nördlichen Gebirgswalles 
begrenzt, die indeß hier nicht die außerordentliche Höhe haben, als links 
und rechts in Albors und Hindukuſch, bildet das heütige Fürſtenthum 
Herat ohne Zweifel die tiefſte Stelle in dem großen Tafellande von 
Iran, gleichſam eine Einſenkung, die ſich in zwei Hälften ſpaltet, davon 
Sie eine, im nördlichen Theile des Landes, durch das Thal des Heri 
Rud, die andere, im füdlichen Theile, durcdy das Baffin des Hamum bes 
zeichnet wird, jenes großen Binnenfees ohne Abfluf, der uns unter dem 
im Lande felbjt unbekannten Namen des Zareh gelaüfiger ift, und der 
alle ftrömenden Waller des füdweftlichen Hindufoh aufnimmt, darunter 
der Hilweed der anfehnlichfte ift. Mit Ausnahme diefes Hilweed:Thales 
und der Thäler der übrigen Eleineren Flüffe, als Khaſch- und Ferrah: 
Rud ꝛc., ift der ganze füdliche Theil von Herat, der die alte Landfchaft 
Geiftan bildet, eine Steppe, eine Wüfte, die oftwärts und füdwärts bis 
Kandahar und in’s Billudichen-Gebiet fortfegt, und auf der Weftfeite 
mit der großen perfiichen Salzwüfte in innigem Zufammenhange fteht, 
von diefer nur abgefondert durch die Kette des Kohri-Bundau (fiehe Per: 
fien), jenes auf Herats Weftgrenze von Nordnordoft nad Südſüdweſt 
ftreichenden Bergzuges, der eine Etage in dem Tafellande auszumachen 
fcheint, fo zwar, daß die perſiſche Wülte in einem höheren Niveau fteht, 
als die von Seiſtan. Die Thalweitungen des Hilweed und der übrigen 
Flüffe des Binnenbecfens von Geiftan haben lange Zeit hindurch den 
Ruf höchſter Fruchtbarkeit genoffen, die wohl mit der ägyptiſchen des 
Nilthals verglihen worden iſt; allein diefer Ruf it verloren gegangen 
unter der fait unaufhörlichen bürgerlichen Zwietracht,, welche diefe Land: 
ſchaft zerriffen hat; denn diefe Zwietracht hat die großen hudrotechnifchen 
Werke vernachläffige und zulegt zerftört, vermüge deren. die Wafferfluthen 
des Hilweed zu einem befruchtenden Princip in diefer baumlofen Wüfte 
wurden, die ihre Derrfchaft von Tag zu Tag auf die Thäler felbft aus: 
zudehnen ftrebt. Aber der nördliche Theil des Fürſtenthums Herat, der: 
jenige Theil deffelben, der innerhalb der Grenzen des alten Choraſſans, 
der fi von Aftrabad, am Kaspi, bis nach Kandahar und darüber hin 
aus erſtreckt, — liegt, ift eine fehr fruchtbare Landfchaftz ihr Mittelpunkt 
das Langenthal des Heri-Rud, das von Oſten nah Welten ftreicht, ein 
großer Garten voll Dörfer und Landhaüfer auf 30 Meilen weit, in deffen 
Mitte Herat, die Stadt, liegt, von der ein perfifcher Dichter fingt: 
„Ehoraffan ift die Mufchel der Welt, und Herat die Perle.“ 

Im Berpältniß zu den weftlichen Gegenden des Plateaus von Fran 
liegt Derat niedrig, nur 1,800 Fuß über dem Meere; aber immer be: 
deittend höher, als Seiſtan, das jih muthmaßlich wohl kaum zu einer 
abjoluten Höhe von 500 Fuß erheben dürfte. Diefer Höhenunterfchied 
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bat auch eine bedeütende Elimatifche Verfchiedenheit beider Hälften des 
Fürftentbums zur Folge. Beide gehören zwar dem allgemeinen Konti- 
nentalflima- des Tafellandes von ran an, aber Seiftan fteht fchon faft 
ganz unter dem Einfluß der Tropen, in Rückficht auf Wärme, beftändige 
Hige bei Tage, große Kühle in der Nacht, Folge der Wärmeftrahlung ; 
dabei die Verdampfung der ftehenden Waller des Damum, und es kann 
nicht fehlen, daß Seiſtans Klima höchſt fchädlih auf die animalifche 
Schöpfung wirken müffe; nur drei Monate im Jahre, die fogenannten 
Falten, d. h. während deren die Hige minder drücend, läßt's fich hier 
feben. Dagegen berricht im Heri:Thale und feiner Nachbarſchaft ein 
ewiger Frühling, da ift die Sonnenhige gemildert durch größere Höhe, 
unbefannt ift die ftrenge Winterfälte der höheren Plateaugegenden von 
Perſien, nur fünf oder ſechs Tage lang bleibt der Schnee liegen, ein faft 
ewig heiterer Himmel wölbt fih über Herats Natur beglückten Boden. 

Die Befchaffenheit des Bodens und des Klima bringt es mit fich, 
daß im Fürſtenthum Herat diefelbe Bewirthichaftungsart zur Erzeügung 
der vegetabilifchen Produkte jtattfindet, welche wir in Perfien kennen' 
gelernt haben. Ohne Bewäflerung ift auc hier der Ackerbau unmöglich, 
mit derfelben grünt und blüht Alles, wie im Thale des Heri-Rud, deflen 
Bewohner feindlichen Anfällen beffer widerftanden haben, als die Seiſta— 
nis, deren Land verddet und vertrocknet. Herats Landwirthſchaft, Gar: 
ten= und Obſtbau beichäftigt fih mit denjelben Pflanzen und Gewächlen, 
die in Perfien Eultivirt werden; in Seiſtan, im Befondern, gedeihen 
aber, außer etwas Weizen, Baumwolle, Neis und fchlehtem Tabak, nur 
Waffermelonen, die das Hauptnahrungsmittel find; Fein Küchengewächs 
fiept man, feine Blume, und ein fiechender Granatbaum ift der größte 
und böchite Baum. Don großen, zufammenhängenden Waldungen iſt 
im ganzen Fürftenthum nicht die Nede, nur einzelne lichte Wäldchen 
zeigen fich auf den nördlichen Abhängen der Berge des Deri:Thale. In 
Seiftan find das Nindvieh, das Maulthier und der Eſel die einzigen 
Hausthiere, welche gedeihen, alle übrigen, das Pferd, das Kameel und 
felbft das Schaf kommen in diefem Lande nicht fort; Rindvieh bildet 
einen Fleinen Artikel des Ausfuhrhandels nach Perfien und Kandchar. 
Sm nördlihen Herat dagegen bilden diefelben Dausthiere, welche wir 
bei Perfien Eennen gelernt haben, den Diehitand der ſeßhaften ſowohl 
als nomadifirenden Völkerſchaften; das Herat-Schaf zeichnet fi durch 
feine Wolle aus, ebenfo die Ziege durch feineres Haar, als in der Regel 
auf dem Plateau von Fran der FZall ift; das Pferd dagegen it nicht fo 
fhön, als das perfiiche, troß der Nähe der turfmannijchen Pferde, mit 
denen wenig oder gar Feine Kreüzung ftattgefunden hat. Geidenzudt 
wird etwas, DBienenzucht aber wenig getrieben; die Fijcherei ift in den 
Flüffen und dem Hamum nicht unergiebig. Große Verwüſtungen richtet 
auf den Feldern an den ftets wechjelnden Ufern diejes Sees das wilde 
Schwein an. Die Jagd auf Wildpret it ergiebig. Das Mineralreich 
bietet in den Bergen um Herat Blei dar; auch fprudeln heiße Quellen 
zu Dba und Gurudjche. 

Die Bewohner des Fürftentbums Herat find der Mehrzahl nach 
feßhafte, Ackerbau treibende Tadfchifs, zwischen denen ſich hin und wieder 
Araber, aus den Zeiten der Kalifen, und einige Nomaden vom türkifchen 
Stamm befinden, die fämmtlih von den Afghanen, dem herrichenden 
Bolfe, unterjocht find, welche größtentheils ein nomadifirendes Hirten— 
leben führen, dennoch aber ſich zu Befigern des Bodens gemacht haben, 
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den fie von den Tadſchiks, als Pächtern, beftellen laffen. In Geiftan 
nomadifiren auch Bitutfchen, Die perfifhe Sprache ift allgemein vor: 
waltend, doc reden die Afghanen auch ihre Mutterſprache, das Pufchtu, 
das, wie das Perfiihe, ein Glied in der langen Kette der indo-germa— 
nifhen Sprachen bildet. Die Tadſchiks von Herat theilen die zahlreichen 
Zafter und die wenigen Tugenden ihrer Brüder in Perſien. Sehr vor— 
theilhaft unterjcheiden fich von ihnen die Afghanen, die man, im Ber: 
hältniß zu jenen, ein tüchtiges, ein ehrenwerthes Volk nennen kann, 
welches auf der Stufenleiter der fittlihen Kultur der morgenländifchen 
Bölfer unmittelbar hinter den Türken, d. h. Osmanen folgt, ja dieſe in 
mancher Beziehung übertrifft. Dies gilt namentlich von dem Verhältniß 
des männlichen Geſchlechts zum weiblichen; zärtliche Gefühle, auf gegen: 
feitige Achtung geftüßt, wahre Liebe ift unter den Afghanen Feine jeltene 
Erfcheinung ; Dabei find fie außerordentlich gaftfrei, eine Tugend, die je— 
doch leider wiederum eine Beſchränkung dadurch erleidet, daß fie nur 
unter dem Zelte geübt- wird. Wild von Gemüth ijt der Afghane, ein 
tüchtiger Kriegsmann, aber nie zeigt er fih graufam, wenn er gleich, 
als Nomade, fleißig auf Raub und Plünderung auszieht. Die Bewoh: 
ner des Fürſtenthums Herat find ſämmtlich Schiiten, und die Seiftlichkeit 
hat nie eine große Gewalt über fie ausgeübt. Yanatismus ift unter 
den Afghanen faft unbekannt, und Toleranz gegen Ehriften ein hervor: 
ftechender Zug. 

Sn der technischen Kultur ftehen die Bewohner von Herat Feiner der 
größten Gewerbjtätten in Perfien nach. In der Wollenmanufaktur zeiche 
net fich die Teppichweberei ganz befonders aus, und die Geiden-Manus 
faftur blüht feit alten Zeiten und hat fi) von bier aus nad Kabul 
ausgedehnt. Herat ift auch wegen feiner blanfen Waffen berühmt. Die 
eiropäifhen Manufaktur: Waaren haben ihren Weg auh nah Herat 
gefunden, indem fie dafjelbe von Weiten her durch Perfien erreichen; 
eben dieje treffen hier auch mit imdifchen zufammen, namentlich mit 
Baummollen: und Seidenzeügen. Ruſſiſches Leder und Pelzwerk findet 
in HDerat einen guten Markt, es gelangt theils vom Kaspi-See, theils 
aber über Buchara dahin. Daffelbe gilt vom ruffifhen Eifen und den 
daraus und andern Metallen verfertigten Waaren. Herat ſteht mit 
Perfien durch die Karavanenftraßen nad Mefchhed und Seid in Verbin: 
dung, mit Indien durch die Straße nah Kandahar, indem fich diefe 
hier fpaltet, und entweder über Kabul zieht, oder direft zum mittlern 
Indus nad Kahiri, oder endlih zum untern Indus nah Scifapur. 
Herat fteht in Verkehr mit Buchara auf einer direften Straße, die in— 
deß das von den raüberifchen Hezarehs bewohnte Land durchſchneidet; 
daher ziehen es die Karavanen vor über Mefchhed zu geben. Das Ka: 
meel ift faft ausschließlich das Laſtthier, welches auf den das Fürften- 
thum Herat durchichneidenden Handelsftraßen gebraucht wird. Aber der 
Handel, den dieſes Land treibt, ift nicht bedeütend, es ift unter der 
Herrfchaft der Afghanen und durch unaufhörlihe Kämpfe der um die 
Obergewalt ftreitenden Parteien verarmt. Der Afghane liebt den Puß 
und Luxus nicht, wie fein weftlicher Nachbar, der Perfer, der gemeine 
Mann trägt nur Baummollenkleider und den Schafpelz; und nur darin 
gleichen fich beide Völker, daß die Wohlhabenden und Weichen unter 
ihnen einen großen Luxus mit ihrer Dienerfchaft treiben; die Zahl der: 
felben gibt, wie faft bei allen Völkern Aftens, den Maßſtab der Wohl: 
habenheit. Sn ihrem haüslichen Leben ftehen die Afghanen den Perjern 
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fehr nahe, die Wohnungen find fich ziemlich gleich, aber bei den erjteren 
find Glasfenſter feltener, an ihre Stelle treten hölzerne Gatter oder 
Läden; und zum Teppich der Werfer gefellt fich nicht felten noch ein 
Sopha; ein Kamin iſt gewöhnlih die Feüerungsftelle. Wie alle 
Städte des Morgenlandes durch große Unreinlichkeit befannt find, fo 
auch die des Fürſtenthums Herat, ja die Hauptitadt zeichnet ſich vor 
allen ihren Schweftern fehr zu ihrem Nachtheile aus, die Straßen von 
Herat liegen voll ftinfenden Unflaths und find dazu fo eng, daß kaum 
ein Kameel mit feiner Ladung hindurch Fann. 

Herat fteht unter der Herrfchaft eines Afghanen:Fürften von der 
Durani-Dynajtie. Diefer Fürft ift ein Neffe des gegenwärtig wieder auf 
dem Throne fißenden Königs von Kabul, der ein Dafall des indo-briti- 
fchen Reiches ift (ſiehe dieſes). Seinerſeits ift der Fürft von Derat ge: 
wiffermaßen ein Vaſall des Schahs von Perſien, mindeftens bat er fi 
unter den Schuß deffelben begeben, dieſen Schuß aber, wenn er es feinen 
. Sntereffen für angemeffen hielt, nicht felten mit Feindfeligfeiten erwidert. 
Der Fürft von Herat regiert" ganz in dem despotifchen Charakter, welcher 
den Negierungen der weftafiatiichen Länder eigenthümlich iſt. Die bür- 
gerliche Verfaſſung ift derjenigen gleich, welche in Perfien zc. üblich ift; 
bei den feßhaften Völkern it die Gemeinde, bei den Nomaden die Fa— 
milie und die DBerfammlung der Alteften die Grundiage der Verfaſſung, 
die Irre, bier den einzigen Schuß vor den Erpreflungen der Regierung 
gewährt. 

Herat, die Dauptitadt des Landes, gilt für eine der ftärkiten 
Feftungen im Driente, welche noch vor wenigen Jahren einer Monate 
langen Belagerung Seitens der Perjer widerftanden hat. Die Eitadelle 
fol, nach den morgenländifchen Gefchichtfchreibern, fhon Nabuchodonpjor 
erbaut, und Wlerander nur erneüert haben. Trotz feiner engen und 
ſchmutzigen Gaſſen hat die Stadt mehrere namhafte Gebaüde; Derat it 
eine der größten Städte auf dem Plateau von Gran, und zählt gegen 
wärtig wohl an 100,000 J, deren Gewerbfleiß fchon oben erwähnt wurde, 
deffen Erzeügniffen hier aber noch das Roſenwaſſer zugezählt werden 
—— ſelbſt demjenigen vorgezogen wird, welches man in Schiras 
abrizirt. 

In dem Bezirke von Herat ſind bemerkenswerth: Esfeſas, auch 
der Garten von Herat genannt, ein durch ſeine Schönheit, ſein Obſt, be— 
ſonders Birnen und Trauben, berühmtes Thal. Ebenſo auch die kleine 
Stadt Gurudfche, woſelbſt auch Blei: und Eifengruben im Betrieb 
ſtehen. Oba ift nicht allein wegen feiner vortrefflihen Früchte, fondern 
auch wegen feiner Therme — deren eine auch bei Gurudſche quillt, — 
und Marmorbrüdhe, und Sawa wegen der dafelbft gewonnenen Baum— 
wolle und Seide berühmt. Bei Puſchenk oder Fufchendfch wachfen die 
fhönften Platanen Choraffans und es follen bier hundert verfchiedene 
Trauben gedeihen. Badzis it der Dauptork eines Diftrifts, der mit 
Piftazienhainen dicht bepflanzt ift und das Bergichloß Nertufe enthält, 
welches noch nie bezwungen worden. In diefem Diftrikte liegt auch das 
durch feine TulpensZucht berühmte Jailak Hefarmifch, ein Sommer: 
aufenthalt der Bewohner von Herat; fo auch das Thal Tacht Melef, 
und der Dijtrift Kuruch, im Gebirge auf zwanzig Meilen ein fruchts 
bares Sartenland. Ferrab, eine große ummanerte Stadt am Fluſſe 
gleiches Namens, der ein fruchtbares Thal bewäſſert, ift, fowie die Stadt 
GSebfewar, der Hauptort eines Diftrifts. Die Landichaft Seiftan, die: 
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ſich einft durch zahlreiche Städte augzeichnete, ift jegt nur voll von Rui: 
nen, unter denen die Bewohner ihre Zelte aufgeichlagen haben; doc 
bemerkt man auch einige neüere Städte, darunter Duſchak, der heütige 
Hauptort, eine ziemlich volfreiche und lebhafte Stadt ijt, deren Bewohner 
fi) von den übrigen Bewohnern Geiftans durch größere Gefittung unter: 
ſcheiden. 


Das Fürſtenthum Kelat, 
und die kleinen Hauüptlingsſchaften in der Landſchaft Mekran. 


Der ſüdöſtliche Theil des Hochlandes von Iran wird von der Land— 
ſchaft Mekran gebildet, die ſich von der öſtlichen Grenze der perſiſchen 
Provinz Kerman bis zu dem hohen Gebirge erſtreckt, welches Iran von 
Indien ſcheidet, und die nördlich das Fürſtenthum Herat, ſowie das 
unter britiſcher Oberherrlichkeit ſtehende Königreich Kabul, ſüdlich aber 
das indiſche Meer zu ſeiner Begrenzung hat. 

Eine lange Kette von Weſt nach Oſt ſtreichender Gebirge theilt 
Mekran in zwei Abtheilungen, von denen die nördliche unter dem Namen 
Bilutſchiſtan bekannt iſt. Die mittleren Gegenden ſind durchaus gebir— 
gig und von Thälern und Ebenen durchſchnitten, von denen einige außer— 
ordentlich fruchtbar, andere öd und wüſte find. Die Gebirge laufen 
parallel mit der Küſte, und ſtehen in der Regel zwei bis dritthalb Mei— 
len von ihr entfernt, außer am Vorgebirge Dſchask, zu Tſchobar und in 
der öſtlichſten Landſchaft Lus, wo ſie unmittelbar an's Meer treten. In 
Lus erreichen die Berge eine Höhe von 3,000 Fuß, allein hier ſcheinen 
fie weniger von den genannten, in Parallelrichtung ſtreichenden Bergket— 
ten abzubangen, als vielmehr von demjenigen Gebirgsinfteme, welches, 
den Laufe des Indus folcend, von Nordnordoft nah Südſüdweſt ſtreicht, 
und aus dem Königreiche Kabul fommend, den dftlichften Lauf von Bi: 
lutſchiſtan und Mefran erfüllt. 

Diefes ganze Gebiet ftand bis zum Ende des achtzehnten Sahrbuns 
derts unter der Herrfchaft eines einzigen Fürften, nämlich des Fürften 
von Kelat; allein feit jener Zeit haben fich verfchiedene Haüptlinge une 
abhängig gemadıt, fo daß es gegenwärtig in mehrere Staaten zerfällt, 
von denen jedoch das Fürftentbum Kelat nody immer das größte und 
wichtigite it. Auch der Sultan von Masfat hat Antheil an diefer 
Landichaft, zwei ihrer Küftendiftrikte ftehen unter feiner unmittelbaren 
oder mittelbaren Hoheit. 

Die Bevölkerung von Mefran befteht aus einem großen Gemiſch 
perfifher, afghanifcher, indifcher und arabiiher Völkerſchaften, zu denen 
fih Sogar afrikanische gefellen. Die Urbewohner waren obne Zweifel 
feteranbetende Perfer, die im Lauf der Jahrhunderte von den aus ihren 
Gebirgsichluhten der Hindukuſch zc. hervorbrechenden Afghanen: Stämme 
unterjocht wurden. Dieje Stämme heißen bier Bitutfhen, ein Name, 
der ſich jedody wiederum in mehrere Unterabtheilungen fpaltet, unter 
denen der der Brahus im öftlichen Theile des Landes, im Fürftentyum 
Kelat, ganz befonders hervortritt. Die Bilutſchen find, wie alle Afgha— 
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nen, ein Fräftiger Menichenichlag, thätig, lebhaft, Eriegerifch ; meiftens 
Sunniten, fehr wenige Schiiten. Die herrſchende Sprache des Landes ift 
ein verderbtes Perfifch, mit vielen Wörtern vermifcht, welche bald aus 
der am untern Indus berrichenden Sprace, bald aus dem Pufchtu, der 
Afghanen:Sprahe und dem Arabifchen entlehnt find. Daß die perfiiche 
Sprache das Übergewicht behalten, weifet auf die überwiegende Zahl der 
Urbewohner hin, mit denen fich die einwandernden Afghanen, indijchen 
und arabifchen Völkerſchaften auf eine Weile vermengt haben, daß bier 
ein neües Volk, das der Bilutfchen, entftehen mußte. u der ſüdöſtlichen 
Ecke von Mefran, in der Provinz Lus, tritt der indifche Menfchenichlag, 
Nahfommen von Radichputen aus Sinde, am zahlreichiten auf; er führt 
hier den Namen der Numris. Im Innern des Landes leben die Bilut: 
fhen meiftens in Städten, längs der Küfte aber größtentheils in Eleinen 
MWeilern von acht oder zehn Hütten, die aus Palmzweigen errichtet und 
mit Matten gedeckt find; viele Stämme führen aber auch ein nomabdifi- 
rendes Hirtenleben unter Filz:Zelten, indem fie diefelben da auffchlagen, 
wo das Bedürfniß ihrer Deerden und der fpärliche Acterbau Diefer 
Wanderftämme es erbeiicht. Das weibliche Geflecht genießt unter den 
Bilutichen einer größeren Freiheit, als in irgend einem andern moham— 
medanifchen Lande; es verfehrt mit dem männlichen ohne die Abiper- 
rung, welche fonft überall Ablich iſt; in diefen mildern Gitten erfennt 
man den afgbanifchen Urjprung der Bilutſchen. Sa die Weiber follen 
fogar durchgängig einen großen politiihen Einfluß üben. Die Regel 
ift, Daß der Bilutfche nur Ein Weib nimmer, die NReichern nehmen meh— 
rere Weiber, nie aber über vier, was tie gebraüchlihe Zahl bei den 
Haüptlingen ift. 

Mekrans Naturbefchaffenheit ift uns zwar nur fehr unvollitändig 
befannt, allein die wenigen Nachrichten, die wir darüber befigen, deüten 
darauf hin, daß dieſe Landſchaft im Allgemeinen den Charafter von 
Sarfiitan und Kerman theilen, mit dem Unterjchiede jedoch, daß fie, 
minder bevölfert, als dieie perfiihen Provinzen, auch nicht fo angebaut 
ift, als diefe es find, Wie dort, fo wiederholt fich auch bier der Paral- 
lelismus der Bergferten, die in den weftlichen Gegenden Mekrans ibre 
größte Höhe in der Gegend von Gurfu erreihen, von wo die an der 
Südſeite entipringenden Gewäſſer die Neigung zum indifchen Meere 
haben, die an der Wordieite quellenden dagegen zum perfiihen Meer: 
bufen abfließen. Doch hier in Mefran ift nicht fo großer Mangel an 
fließendem Wafler, wenn gleich auch bier das perſiſche Hohland nicht 
einen einzigen Fluß von Bedeütung befigt, jo weit wenigftens unfere 
geographiichen Kenntniffe es bis jetzt beurtheilen laſſen. 

Die Küftenterraffe von Mefran iit ein reiches Weideland, und bier 
fehlt es, im Ganzen genommen, niht an Wafler. Dieje Küftenterraffe 
und ein anfehnlicher Strich des innern Gebirgslandes jtehen noch unter 
dem Einfluß des periodiichen oder Monfun:Regens, der im November 
beginnt, und drei bis vier Monate anhält. Don ihm bangen die Ernten 
ab, die für das Korn Ende März oder Anfangs April, für Reis im 
September beginnt. Die Viehzucht ift ſehr bedeutend; Ziegen und 
Schafzucht ift im Gebirge, Kameelzucht im Kürtenlande zu Hauſe; Heer— 
den diefer drei Dausthiere zu feben, welche zwei- bis dreihundert Daupt 
ftarf find, ift nichts Seltenes, und es gibt Individuen, welche taujend 
Kameele und darüber befigen. Der Ochs ift das Thier, womit man den 
Acker beftelli; das Pferd iſt zwar nicht ſchön, aber ftark und ausdauernd. 


Fürſtenthum Kelat. 115 


Das Fürftenthbum Kelat enthält die größere Dfthälfte von Mefran 
und Bilutfchiftan. Es erftreckt fi) von der Geefufte bis über den 30° 
nördlicher Breite hinaus, und vom 59° bis gegen den 67° öftlicher Länge; 
und mag einen Flächeninhalt von beilaüfig 7,000 d. DMeilen haben, auf 
dem etwa 1'/ Mittionen Menichen leben mögen. 

Das Fürftentyum befteht aus der Küftenprovinz Zus, die ihren eige- 
nen, dem Fürften von Kelat tributpflichtigen Haüptling bat, fodann aus 
den Gebirgsprovinzen Dſchalawan und Sarawan, der Niederlands-Pro— 
vinzen Kutſch-Gendawa, Zuhri und Anund Dadſchul, aus den nördlich 
von der Hauptitadt Kelat belegenen Fleinen Diftriften Schal und Mu: 
ftung, an der Grenze des Königreichs Kabul, und endlich aus den Diftrik: 
ten Kharan und Kidvfh, von denen der zweite ein BafallenthHum ves 
Fürſtenthums Kelat ift. 

Die Provinz Lus ift niedrig und flach, vom Purallyfluſſe bewäffert, 
der in den Gebirgen von Dſchalawan entipringt, bei der Hauptſtadt der 
Provinz, Beila, mit 5,000 $., vorüberfließt, und fi in der Bucht von 
Soumenay in’s Meer ergießt. Diele Bucht har ihren Namen von dem 
wichtigften Dafenorte des Fürſtenthums Kelat, der ungefäbr 2,500 J. 
zählt. Der Boden vieler Provinz ift zwar jandig, aber er trägt reichliche 
Ernten. 25,000 Seelen böchftens machen ihre Bevölferung aus, die aus 
dem manchfaltigften Gemifch der oben erwähnten Völkerſchaften befteht. 
Dier Pätlle führen über das Gebirge, welches Lus auf drei Seiten um: 
gürtetz zwei geleiten nach Sinde, einer nach dem weſtlichen Mefran und 
einer in die Gebirgeprovinzen Dichalawan u. f. w. Das Gebirgsipitem 
in diefen Provinzen ſcheint aus zwei Hauptketten zu beftehen, die in der 
fhon oben erwähnten Normaldireftion von Nordnortoft nad Südfüdweft 
zu ftreihen fcheinen, dergeftalt, daß fie ein verhältnißmäßig breites 
Plateau begrenzen, welches in der Hauptſtadt Kelat eine Höhe von 
6,000 Fuß über dem Meere erreichen mag. Bon Bergzügen niederer 
Art durchzogen, die jedoch ebenfalls in jener Normalrichtung ftreichen, 
bilden fich mehrere Thäler und jelbit Ebenen, wie die von Wudd, Khof- 
dar und Sohirab, Die einer hohen Kultur fähig find, und, obwohl mit 
Gerölle überfchüttet, in günftigen Jahren die reichlichften Ernten an 
Weizen, Gerfte 2c. gewähren, indeß die Bergabhänge und Fleinen Thäler 
mit den herrlichſten Rafen befleidet find. Aber die eigentliche Kornfam- 
mer von Herat ift die Provinz Kutſch-Gendawa, deren fehwarzer und 
lehmiger Fruchtboden reich bewäflert it und in den Monaten uni, 
Juli und Auguft vom periodifchen Negen getränft wird, und außer den 
verichiedenen Getreidearten aud) Baumwolle, Indigo, Krapp u. f. w. 
bervorbringt; der bier gewonnene Indigo übertrifft den bengalifchen an 
Güte und wird theürer bezahlt. Große Quantitäten ihrer Robprodufte 
jendet diefe Provinz nach den Seehäfen Soumeany und Karatici (Ießtere 
in Ginde), von wo fie nah der Küfte von Mefran und nad) Maskat 
und andern Punkten verfchifft werden. Anund Dadfchel liegt nördlich 
von Kutſch-Gendawa; das Klima ift in diefer Provinz beffer, als in der 
zulegt genannten, dabei der Boden eben ſo fruchtbar. Überhaupt ift 
dieſe Provinz einer der ergiebigiten und wichtigften Beftandtheile des 
Fürftentbums Kelat. Zuhri gilt für die civilifirrefte Provinz. Gie ent: 
bält die Hauptftadt gleiches Namens, mit etwa 8,000 J., und die Stadt 
Dader, mit ungefähr gleicher Bevdlferung. Schal und Muſtung zeich: 
wen fid Durch ihren vortreffliben Obſtbau aus; dieſe Diftrikte liegen 
auf der Hochebene, aber tiefer als Kelat, die Hauptftadt, die ungefähr 
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20,000 J. zählt und von einer Erdmauer umgeben ift. Das Schloß, 
die Nefidenz des Fürften, fteht Hoch oben auf einem Berge, und galt in 
den Augen der Sngebornen für uneinnehmbar; die Engländer aber 
haben e8 während des legten Afghanen-Kriegs erftürmt, und durch Be— 
fegung der Hauptitadt den Fürften und fein Land gleichſam unter ihre 
Kontrolle gefegt (fiehe britiiches Reich). Kelat hat viele hundert Fami— 
lien gewerbfleißiger Hindus zu Bewohnern, der Bafar iſt mit Waaren 
aller Art reichlich verforgt; die Stadt hat ein wohlhabendes Anfehen 
und treibt, als Mittelpunft des Fürſtenthums und insbefondere feiner 
dftlihen Provinzen, einen aniehnlihen Handel. | 

Am nordweftlichen Fuße der Berge von Kelat liegt der Eleine Diftrift 
Nuſchky, am Rande der großen Salzwüfte, die fi) von hieraus weſtwärts 
über das ganze nördliche Bilutfchiitan verbreitet, und mit der Wüſte 
von Seiftan und Perfien in unmittelbarer Verbindung fteht. Die Wüſte 
ift Hier in Bilutfchiftan bald eigentlihe Wüfte, bald Steppe, mit der 
Assa foetida Pflanze bewadfen, und hin und wieder von frocdenen 
Siußbetten durdhfurdt, die in der Regenzeit Wafler enthalten; darunter 
der Burdu, der, nachdem er den Boden der Wüfte verlaffen bat, das 
Fürſtenthum Pundfhgur, und weiter füdlich die Kelat:Provinz Kidſch 
durchfchneidet, um in der Nähe des masfatiichen Küſtendiſtrikts Tſchobar 
in’s Meer fich zu ergießen. Dieres Flußbett mit feinem periodiſchen 
Sluffe, welches Bilutihiftan und Mefran von Norden nad) Eüden durch: 
furcht, ift, foweit unfere geographifhen Kenntnilfe bis jegt überjeben 
laffen, die einzige größere Einſenkung dieſes Yandes, in welcher mutb: 
maßlicher Weiſe einft der Hilneed fein Waller in’s indifhe Meer ab- 
führte. Kidfch ift der wichtigfte Ort im mittlern Mefran, mit einem 
ftarfen Fort, dem Gig des Gouverneurs, der zwar dem Fürften von 
Kelat unterthänig ift, aber feinen Tribut an denjelben zahlt. Dieſe 
Stadt bildet einen Straßen: Knoten, denn in ihm treffen und ſchneiden 
fi die Wege von Kandahar, Kelat, Khojtar und Beilah nad) den See— 
bafen Guatter und Tfehabar, von denen der eritere noch zum Fürſtenthum 
Kelat gehört. Ebenfo der Fleine Seehafen Urbu. Das Land zwiſchen 
Kidſch und der Küfte ift flach, ein öder Landjtrich, hin und wieder mit 
großen Pflanzungen der Dattelpalme bejegt und von Bergzügen durch— 
fchnitten, die von Norden nad) Süden ftreichen, 

Während der Monate März bis November, ganz befonders aber in 
der Khormi-Pus, d. h. Dattelreife, die in den Anfang des Auguft fällt, 
ift diefe Landihaft und das ganze füdlihe Mefran einer außerprdents 
lichen Hitze ausgelegt, die zuweilen fo intenfiv wird, daß ſelbſt die In— 
wohner ihre Hütten nicht verlaſſen. In den drei übrigen Monaten des 
Jahres, im December, Januar und Februar, oder in der kalten Jahres— 
zeit, iſt es in dieſen Gegenden noch wärmer, als im hohen Sommer, 
den Monaten Zuli und Auguft auf den Gebirgen von Bilutſchiſtan, 
deren Klima dem eüropäifchen nahe ſteht, denn man unterjcheidet die 
vier Jahreszeiten, von denen der Sommer niemals ſehr heiß, der Winter 
dagegen aüßerſt Falt und mit jehr ftarfem Schneefall begleitet it, der 
fhon im October einzutreten pflegt. So ift die flimatifche Beichaffenheit 
der Provinzen Dſchalawan und Garawan, woraus man fchließen darf, 
daß diefe Gegenden die erhabenften des ganzen Hochlandes von Sran 
find, daß fie in der That den Alpen des Hindufufch im Königreiche 
Kabul nur wenig an Höhe nacitehen werden. Ahnlich, jedoch mit 
einem geringeren Wechſel der Wärme und Kälte, iſt das Klima im 
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weſtlichen Mekran, wo in den Monaten Juni und Juli ſo heftige 
Regengüſſe fallen, daß die Kornfelder weggeſchwemmt und zerſtört 
werden. 

In den Gegenden ſüdlich von Kelat wird Bergbau auf Blei und 
Eiſen betrieben; Gold und Silber ſind ebenfalls gefunden worden; auch 
ſoll es Kupfer, Zinn und verſchiedene Salze geben, darunter Salmiak 
in großer Menge, ſowie heiße Quellen. Von vegetabiliſchen Produkten 
wachſen in den niedrigen Gegenden alle indiſchen Gewächſe, und dieſe 
begegnen hier auf dem Gebirge den Erzeügniſſen der gemäßigten 
Klimate. 

Die Fleineren Haüptlingsfhaften vder FürftenthHümern von Mefran, 
welche im weftlihen Theile diefer Yandfchaft liegen, find: 

Kaferkend, aus fruchtbaren Thälern beitehend, die von Ylüffen 
und Bächen reichlich bewäflert find und Weizen, Reis und Datteln in 
Menge erzeugen. Der Hauptort gleiches Namens hat 500 Hütten und 
ein großes Fort mit Erdmwällen. 

Pundfhgur ift der Name eines Fleinen, aber fruchtbaren Fürftens 
thums, berühmt wegen der Qualität und Quantität feiner Datteln. Es 
enthält 13 ftarf bevölferte Dörfer, deren Felder aus dem Burdüufluffe 
bewäflert werden. Diejes Gebiet liegt oberhalb des Gebirge, welches 
Süd-Mekran von der Wüfte fcheidet, und unter dem Namen Wuſchuti 
oder Mietſch befannt iſt. 

Wuſchuti, dieſer Öebirgsbezirk ift theils von feßhaften Ackerbauern, 
theils von nomadifirenden Hirten bewohnt. Wafler gibt es in den Thä— 
lern diefes, wie es fcheint nicht hoben Gebirges, in Menge, außer im 
April, Mai und Juni waren die Bäche verfiegen. Man treibt Kornbau 
und die Kultur der Dattelpalme. Die Heerden befteben aus Kameelen, 
Schafen und Ziegen. Das Volk ift ein Eleiner, Ihwächliher Menichen: 
fchlag, vermuthlicy von indifcher Abkunft. Jedes Dorf bildet einen Staat 
für fih, der republifanijche Berfaffung, mit einem Dberalten an der 
Spitze, zu haben fcheint. 

Pahura, ein Fleines, volfreiches Fürftenthum, das, wie Pundſch— 
gur, Datteln und Weizen erzeügt, von zahlreichen Bergfetten und Thä— 
lern durchzogen, die bald fruchtbar, bald öde und nackt liegen. Zu dies 
jem Fürſtenthum gehören die Diftrifte Dezuf und Nipp. 

Bunpore iſt das weftlichfte der Eleinen FürftentbHümer von Mekran, 
unmittelbar an der Grenze der perfiichen Provinz Kerman. Es bringt 
fo viel Korn hervor, daß die umliegenden Landjchaften damit verforgt 
werden fünnen. Bunpore ift der Hauptort, ein Fleines Fort auf einem 
Heinen Erdhügel mitten in einer großen, fruchtbaren Ebene, die mit den 
Hütten der Ackerbauer bedeckt ift. 

Alle diefe Haüptlingsfchaften, zu denen noch einige andere fommen 
mögen, haben mir Einfchluß diefer unbekannten, einen Flächeninhalt von 
etwa 1,900 d. DMeilen, und eine Bevölkerung, die fich höchitens auf 
2. Million belaufen fann. 
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Das Königreich Buchara. 


1. Lage, Grenzen, Gröfse, Volksmenge, _ 


Samarfand und Buchara haben den morgenländifchen Geſchichts— 
jchreibern und Dichtern aller Zeitalter ein Thema glühender Schilderung 
dargeboten. Das Land, in weldhem fie liegen, bildet einen Theil von 
Turkiſtan, oder dem Lande der Turfen, und ſo wird es von den Bewoh— 
nern feldft genannt. Buchara ift ein ifolirt liegendes Königreich von 
geringer Ausdehnung, ringsum von einer Wüſte umgürtet. Es ift ein 
offenes, flaches Yand von ungleihförmiger Fruchtbarkeit; in der Nähe 
feiner wenigen Flüſſe ift der Boden reich und üppig, außerhalb der Fluß: 
niederungen dd und unfruchtbar, 

Buchara verdankt feine Wichtigkeit feiner centralen Lage zwiichen 
Eiropa und den reichften Gegenden von Alten. Gegen Norden grenzt 
diejes Königreich an den Aral:See und den Sir, oder Jaxartes der Al- 
ten, Sihon der Araber; gegen Dften grenzt es theild an das Land Kho— 
fan, oder Ferghana der Araber, theils eritreckt es fich bis an die Gebirge, 
welche fih von dem Bolor Tag und der Hochebene Pamer abzweigen, 
und in deren Tpälern die Eleinen Staaten Schehrhabes und Hiffar lies 
genz geaen Süden int im Allgemeinen der Amu, der Orus der Alten 
und Dſchihon der Araber, die Grenze, die diefen Strom jedoch aud 
überfchreitet, da die früher unabhängigen Staaten Balkh, Andkhoi und 
Meimareh unter der Dberherrlichfeit des Königs von Buchara ſtehen; 
gegen Weiten endlich wird das Königreich Buchara von dem Gtaate 
Ehiwa, oder Urgendfh, durch die Wüſte von Kharaſte abgelondert, 
welche eine Tagereiſe weitlich von der Hauptſtadt Buchara beginnt. 

In diefer Aufzählung find dem Königreich die weiteften Grenzen 
angewieien, und innerhalb derfelben Provinzen gezogen, deren Abhängige 
keit ſehr zweifelhaft it. Der Hauptzug in der Phyftognomie des Landes 
bildet der Amu, der die Wüfte in zwei Hälften theilt und fie bewohnbar 
macht. Der Fluß von Samarfand neigt fih, in feinem unteren Laufe, 
dem Drus unter einem rechten Winfel zu, aber er breitet fein Waſſer 
aus, bevor er dem Hauptitrome tributpflichtig werden kann. Ein anderer 
Waſſerlauf theilt, nachdem er die Provinz Karfchi befruchter hat, daffelbe 
Schickſal. 

An den Ufern dieſer verſchiedenen Flüſſe lagert ſich einzig und allein 
der kulturfähige Boden des Königreichs. Tas ganze Land erſtreckt ſich 
vom 36° bis 45° nördlicher Breite und vom 59° bis 65° öſtlicher Länge, 
und enthält innerhalb diefer und der oben angegebenen Grenzen ein 
Areal von ungefähr 6,500 d. DMeilen. Aber nur ein ſehr Kleiner Theil 
diefes großen Landſtrichs iſt bewohnt. Bon Eldſchik, am Amu, und an 
der Weftgrenze, bis Dſcheſſak auf der Ditfeite, was die Linie des Ans 
baus quer durch das Land bezeichnet, beträgt die Entfernung 60 deütiche 
Meilen; von Balkh nach Budara 65 d. Meilen, faft immer in einem 
dden, unbewohnten Landſtrich; und die Wüfte beginnt 3—4 Meilen 
jenfeit8 der Hanptftadt. Der gefammte unter Kultur ftebende Boten 
kann höchftens 1,000 d. DMeilen betragen, und auf diefem, fowie auf 
* Weideplägen, mag eine Volksmenge von 2. Millionen Seelen 
eben. 
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2. Eintheilung, Oberflächen - Geftaltung. 


Die: natürlichen und politiichen Abtheilungen des Königreichs find 
folgende: 1) Karakul; 2) Buchara und fieben Diftrifte rings umher; 
3) Kerminaz 4) Minanfal oder Kutta Kurghan; 5) Samarfand mit 
fünf Diitrifren ; 6) Dſcheſſak; 7) Karichi; S) Lubiab oder das Uferland 
des Drus; und 9) Baikh und die Provinzen auf der Südſeite des 
Fluſſes. 

Die ſechs erſten dieſer Abtheilungen bilden das Thal des Fluſſes 
von Samarkand, welcher unter dem Namen Kohik, oder Serafſchan, 
d. b. goldführender Fluß bekannt iſt. Dies iſt das Thal, welches die 
Araber A Sogd nannten, und das Lob aller Zeitalter, feit den Tagen 
Aleranders des Großen, erregt hat. Die arabiichen Eonquiftadoren bes 
trachteten es als ein Paradies auf Erden; allein fehr viel von jeinem 
Ruhme mug auf Rehnung der umgebenden Wüftenei gefeßt werden, 
indem feine Schönheit das Auge derjenigen befticht, die Tage und Wochen 
lang in einem Dcean von Gand gereist find. Aber auch ohne dieles ift 
und bleibt es ein Schönes Thal. Karfchi, welches 15 deütfhe Meilen 
füdlih von Samarfand liegt, ift eine Daie, welche von einem Fluffe ges 
bildet wird, der aus dem angrenzenden Staate Schehrjabes herabfommt. 
Das Uferland des Drus ift von der Natur hoch begünftigt, allein der 
Kulturſtrich iſt ſchmal und manche Gegend deflelben liegt unbenußgt. 
Balkh und die Länder füdlih vom Amu verdanken ihre Fruchtbarkeit dem 
reihlihen Zufluß von Waller, das vormals unter eine Menge von Dörs 
fern vertheilt wurde, allein Raub und Gewalttpätigkeiten aller Art haben 
dies fruchtbare Land veröden laffen. 

Diefe Bezirfe, obwohl fie als Bafallenländer des Königs von Buchara 
betrachtet werden, find es Doch nur dem Namen nah, denn fie ſchicken 
dem Könige jährlich nur ein Paar Pferde. Zhre Namen find: Aktſchu, 
Scibbergam, Andfhui, Meimaneb und Sfirerul. Alle, mit Ausnahme 
des legten Diftriftd, Liegen auf der Nordfeite des nördlichen Gebirgs— 
walies von Iran. 

Die geologiſche Struktur und allgemeine Konfiguration einer großen 
Ebene iſt nicht weniger intereffanf, als die einer hohen Gebirgskette. 
Die große Ebene von Zurfiftan hat eine Höhe von 2,000 Fuß und dehnt 
fih von Balkh in der Richtung nad Weiten allmählig ab, wie der Lauf 
der Flüffe anzeigt, die fih in den Aral:See ergießen. Zwifchen dem 
Drus und Buchara befteht das Land aus einer Neihe niedriger, runder 
Kalkfteinberge, die nur mit einem dünnen Raſen bekleidet find, und mit 
geraümigen und harten Ebenen eines fchiefriaen Thons abwechjeln. Auf 
dieien Eommen einige Felder von Sandhügeln vor, die zwar von feiner 
großen Ausdehnung, aber doch hinreichend find, das Waſſer fümmtlicher 
zum Oxus jtrömenden Bäche und Flüffe zu verjchlucen. Diefe Sands 
felder icheinen in einer fchmalen Bande parallel mit dem Fluffe zu laus 
fen, indem fie ihre größte Breite zwiichen dem Oxus und Karaful ers 
reihen, wo fie ungefähr drei deütjche Meilen beträgt. Weiter gegen 
Diten find fie nicht halb fo breit, und nur ein Paar zerftreüte Sands 
hügel find es, auf weiche man zwifchen Karfhi und dem Oxus trifft. 
MWeftlih von Buchara, der Hauptitadt, nehmen die Sanddünen an Vo— 
lumen zu, und treten zu beiden Seiten dicht an den Kohik, und laflen 
nur einen ſchmalen Raum zur Kultur übrig; file feßen nordwärts und 
weitwärts fort, Dieſe Sandhügel liegen auf dem feiteften Boden, und 
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es läßt fich ſehr leicht unterfcheiden, daß fie von-andern Stellen her 
angeweht find. In den Thälern fommen zuweilen Galzlager und falzige 
Bäche vor, und faft alle Brunnen dieſes Landftrihs haben entweder 
bitteres oder brackiſches Waller. Dieſe Brunnen find nie über 36 Fuß 
tief, und viele von ihnen haben in der Hälfte dieler Tiefe [don Waſſer. 
Zwiſchen Buchara und dem Drus tritt das Waller wohl unmittelbar 
durch den Sand an die Oberfläche, es hatte im Auguft eine Temperatur 
von 15'/2°, während die der Luft beinahe 38° betrug. Es fühlte in die 
fer Dige gleihjam wie Eis. In der Winterszeit jollen diefe Quellen 
warn fein, woraus folgt, daß fie während des ganzen Jahres eine fon: 
ftante Temperatur befigen. Der ganze Yanditrich auf der Nordſeite des 
Drus ift von Wanderftämmen dünn bevölkert und unangebaut; allein 
die Uberrefte von Wafferleitungen und Wohngebaüden, ganz beſonders 
zwiſchen Karſchi und Buchara, bemeifen, daß in diefen jest verdderen 
Landitrichen einſt ein regeres Leben waltere. 

Buchara’s Gebirge liegen an feinen Grenzen. Auf der Dft: und 
Südſeite bilden fie die Marken des Königreichs; das Innere des Landes 
ift von ihnen ganz frei, mit Ausnahme einiger niedriger Bergzüge zwi— 
fhen Samarkand und Schehrfabes. Der Hindu-Kuſch und feine weftliche 
Verlängerung iteht mit feinem Fuße 1%, Meiten füdlih von Balkh. 
Daß diefe Verlängerung noch eine bedeutende Höhe behauptet, erhellet 
aus der Bemerfung, daß im Meridian von Balkh, nur fünf deütfche 
Meilen von diefer Stadt entfernt, mitten im Sommer Schnee gefunden 
wird. Nähere man fi vom Drus her der Stadt Karichi, fo erblickt 
man gegen Dften hin eine hohe Kette fchneebedeckter Berge, die von 
Norden nach Süden zu ftreichen fcheint und mindeftens 40 Meiten von 
Karſchi entfernt ift. Gie liegt nicht auf dem Buchara:Gebiet, fondern 
in dem Eleinen Staate Hiffar. Es ift die Kette, welche unter dem Wa: 
men Kara Tagh oder fchwarzes Gebirge vorfommt, ein Name, der aber 
heut zu Tage im Lande unbekannt iſt; die Bucaren fennen fie nur 
unter dem Namen Baitnu:-Tagb, nach einem Orte, der in einem ihrer 
Tpäler liegt. Der Ak Tagh oder das weiße Gebirge, das meitlichite 
Glied in dem Gebirge Syiteme des Thian Schan, ftreicht von Khofan 
her nah Bucara herein, um fich öſtlich von Samarkand in die Ebene 
zu verflacben. 

Sn der Phyfiognomie des Landes Buchara bildet das Fließende eine 
viel wichtigere Rolle, als die Gebirge. Buchara befigt fünf Flüffe: den 
Amu oder Drug, den Eir oter Sarartes, den Kobif und die Flüffe von 
Karſchi und Balkh. Der Oxus, diefer Strom von klaſſiſcher Berühmt: 
heit, wird von den Afiaten Dſchihun und Amu genannt. Das Wort 
Dſchihun bedeütet eine Fluth und wird in allen türfiichen, perfiichen 
und arabifhen Schriften, welche über diefe Länder handeln, gebraucht; 
die Ufer: Bewohner nennen den Strom aber Deriasi-Amu, d. b. Fluß, 
oder wörtlich See von Amu. Der Drugs betritt als ein mächtiges Waſſer 
die Grenze des Königreichs Buchara ungefähr 12 d. Meilen öſtlich von 
Balkh und bildet bis zum Meridiane diefer Stadt, von der er 7", Mei— 
len entfernt ift, die Grenze mit dem Fürftentbume Hiffar. Dann, fowie 
er das Buhara-Gebiet ganz erreicht hat, tritt er in die Wüfte, die er 
in nordweftlichem Laufe durchitrömt, und von der er einen fchmalen 
Strich Landes befruchtet, welcher auf jeder Geite faum */, Meile breit 
ift. Während feines Laufes durch das Königreih Buchara iſt er aller: 
wärts fchiffbar und nirgends zu durdhwaten. Im Sommer, während 
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der Schneeſchmelze auf den hohen Gebirgen, die ihm ſeine Speiſer geben, 
‚tritt er Monate lang, vom Mai bis October, aus ſeinen Ufern. Er 
zeigt dabei ein periodiiches Steigen und Fallen, jenes bei beiterem, die: 
ſes bei trübem Wetter, Die Schifffahrt auf dem Oxus iſt innerhatb 
des Gebietes von Buchara nicht fehr lebhaft. Brücken gibt es nicht auf 
diejem Strome, man überfchreitet ihn auf Fähren, die von fchwimmenden 
Pferden hinüber gezogen werden. Der Sir fommt nur als nördlicher 
Grenzfluß des Königreihs Buchara in Betracht. Er ijt Feiner als der 
Drus, und fol aud durchwatbar fein. Wichtiger als der Gir ift der 
Kohik oder Serafſchan. Er entfpringt in dem Gebirgslande, welches an 
den Grenzen von Buchara, Khofan und Hiſſar durd) den Zufammenjtoß 
der Ketten des Af Tagh und Kara Tagh gebildet wird, lauft nördlich 
von ven Städten Samarfand und Buchara vorüber, und bilder, ftatt in 
den Drus zu fließen, in der Provinz Karaful einen See ohne Abfluß, 
der gemeiniglich Denghis, d. h. See genannt wird, 6 Meilen lang und 
von Gandeünen rings umgeben ift. Dieſe Waſſerfläche ift jehr tief und 
scheint beftändig einen gleich hohen Waflerftand zu haben; das Wafler 
ift falzig. Der Kohik bewällert die fruchtbare Provinz Samarfand; unter: 
halb dieſer Stadt, in der Provinz Miankal, wird fein Waller zum Zwecd 
der Meisfultur abgeleitet; und bei der Stadt Buchara iſt ſein Bette 
drei bis vier Monate lang ganz trocden, was für die Hauptftadt, die, 
binfichts ihres Waflerbedarfs, von diefem Fluffe ganz abhängig iſt, große 
Unbequemlichfeiten hat. Der nächſte Fluß iſt der Karichi, der in dem— 
feiben Gedirge wie der Kohik entſpringt, durch Schehrſabes und Karjchi 
fließt, und unterhalb der zulegt genannten Stadt fi in der Wülte ver: 
laüft. Bei diefem Fluffe fowoHl, ald beim Kopif, läßt man das Waller 
auf eine beitimmte Zeit in die verjchiedenen Waiferleitungen laufen, das 
mit jedes Dorf, jeder Landbauer gleichen Antheil an den Wohithaten 
des befruchtenden Elementes habe; ein zehntägiger Turnus ift hierbei 
gebrauchlich. Der letzte unter den Buchara-Flüſſen ift der von Balkh, 
weicher im Hindukuſch entipringt, und ungefähr 1'/; Meilen ſüdlich von 
jener Stadt in die Ebenen Zurkiftans tritt, wo Wafler fofort in einer 
Menge von Kanälen aufgefangen wird, die nicht allein nach Balkh felpft, 
fondern aud nach Mafar, und dem 13 deütfchen Meilen von Balkh ent: 
fernten Akhtſchu geleitet find. Eine unzählige Menge von Gräben durchs 
freüzen das ganze Gebiet von Balkh, deflen gegen den Oxus hin fehr fanft 
geneigter Boden außerft fruchtbar it und unter dem Einfluß der Bewäſ— 
jerungen die üppigiten Saaten trägt. Diefe Verhältniſſe erklären es, 
daß Balkh einit ein volfreicher, mächtiger Staat war. Damals ſtanden 
weit größere Flächen unter Kultur, als gegenwärtig, die Spuren ver: 
fattener WBafferleitungen, die man überall trifft, geben Zeügniß von der 
einftigen Blüthe diefes Landes. 


3. Klimatiſche Belchaftenheit. 


Buchara, im Innern des Kontinents von Aften gelegen, hat, obwohl 
mit den ſüdeüropäiſchen Halbinfeln zwifchen gleichen Parallelen, in Folge 
jener Lage ein entjchiedenes KontinentalsKlima, d. h. heißen Sommer 
und falten Winter, von denen jener wegen der nicht unbedeütenden Er: 
hebung des Landes über die Meeresfläche gemildert, diefer dagegen aüßerſt 
fireng erſcheint. Monate lang find die Flüffe, wie der Orus, und alle 
übrigen mit einer Eisdecke belegt, die nicht felten 4 — 5 Fuß dick wird, 
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Sm Sommer fleigt das Thermometer) felten auf 33°, und die Nächte 
find, in Folge der Wärmeftrahlung, ftets fühl. Dies gilt jedoch rur 
von der Stadt Buchara. Nähert man fih ter Wüſte, fo fteigt vie 
Hige im Sommer auf 38° und darüber. Die Fülle von Begetation, 
welche die Stadt umgibt, mildert die brennende und jengende Hitze, die 
ringe umher herrſcht. Buchara, die Yauptitadt, liegt ungefähr 1,200 Fuß 
über dem Meere. 

Ein ewig heiterer Himmel wölbt fid über Buchara’s Gefilde und 
Würtenei, wie über dem Tafellande von Fran. Dunkel azurblau zeigt 
fid) das Firmament, felten durch ein Dampfbläschen, noch feltener durch 
eine Anhaüufung von Dampfen, eine Wolke getrübt. Die Sterne glän— 
zen mit einem Ölanze, von dem wir in Eüropa feinen Begriff haben, 
und die Milchftraße erfcheint pradytvoll am Firmamente, Gelbit beim 
Mondenliht bligen die am Horizonte ftehenden Sterne, felbit daun, 
wenn ihre Höhe nur 3° oder 4° beträgt. Die brillianteften Meteore 
hören niemals auf, Rafeten gleich durchichneiden fie den Himmel; zehn 
oder zwölf in einer Stunde find ganz gewöhnliche Erjcheinungen, dabei 
in den mandyfaltigiten Farben, roth, blau, gelb. Buchara ift ein Land 
für den Aitronomen, wie er es fih nicht beffer, ſchöner denken kann; 
außerordentlich waren die Vortheile, die das einjt berühmte Dbfervato: 
rium von Samarfand in diefer reinen und klaren Atmojphäre genoß. 
Im Sommer, in den Tagen, wann die Hige ihre größte Intenſität er— 
reicht hat; entftehen im den Wüften zuweilen gewaltige Staubwirbel, die 
die Luft auf Stundenlang verdunfeln. Drei Monate lang fällt Schnee, 
der Regen ift im Frühling oft ſehr ſtark; aber im Ganzen genommen 
ift das Klima von Buchara, wie aus der Fontinentalen Lage des Landes 
nicht anders zu erwarten ift, ein durchaus trockenes zu nennen. Die 
Berdampfung erfolgt fo rafch, daß die Straßen fogleich nach gefallenem 
Regen wieder trocten werden. Daß diefe Elimatifchen Erfcheinungen der 
menfhlichen Kenftitution zuträglich find, fieht man an der großen Menge 
alter Leüte, die man überall in Buchara antrifft. Balkh dagegen hat 
ein ungefundes Klima, was man der fchlehten Beichaffenheit des Waſ— 
ſers zufchreibt. Auch iſt bier die Hige oft unerträglid. Die Weizen: 
2 erfolgt hier in Der Mitte des Juni, in Buchara um vierzehn Tage 
päter. 


4. Das Volk. 


Die Tadfchifs oder Tats find, wie auf dem Tafellande von Sran, 
fo auch in Budara und in ganz Turfiftan die Urbewohner. ie find 
die ſeßhaften Ackerbauer und die Dandelsleüte, weßhalb fie, eben bier in 
Buchara und auch in Chiwa, von den Usbeken auch Garten genannt 
werden, was fo viel als Handelsmann bedeütet, und im verächtlichen 
Sinne genommen wird, Die Zadjchiks reden perfiih, was feit langer 
Zeit die Sprache des Landes ift, denn Zurfiftan war lange vor dem 
Zeitalter der Kalifen eime Dependenz des perfiihen Reihe, und felbft 
die Araber, als fie das inheimiſche Volk befehrten, behielten die perftiche 
Sprache bei. Sie ift auch heütiges Tages die Sprache der Gebilteren 
und Gelehrten, Liefe mögen aus arabiſchem, türfifchen oder indiſchem 
Stamme entiprungen fein. 

Der türfifhe Stamm der Usbefen, ein Name, ber von Kuffu oder 
Gus, und Bek, Bes, d. h. Herr, abgeleiter ift, brady im Anfange des 
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16ten Jahrhunderts aus feinem Heimathlande im Innern von Hochaften 
hervor, und unterwarf ſich das ganze Land zwifchen dem Hindu Kuſch 
und dem Sir. Dieſe Usbeken find das Herrſcher- und zugleich zahlreichite 
Bolt in Buchara, deffen König feine Abkunft im direkter Linie von 
Dihingis Khan berleitet. Die Usbefen Sowohl als Turkmannen, deren 
e8 innerhalb des Gebiets von Buchara auf der Südfeite des Drug gibt, 
reden den Dſchagatai-Dialekt der türfiichen Sprache, der mit dem osma— 
niihen Dialekt jo große Ähnlichkeit hat, daß ein Usbeke von Budyara 
fehr leicht einen Türfen von Konjtantinopel verfteht. Die Usbefen und 
Turfmannen find die beiden Stämme, welche die uriprüngliche türfifche 
Poyfiognomie am reiniten erhalten haben: Elein gefchligte, gegen das 
Ende in die Höhe gezogene Augen, eine etwas platte Nafe und wenig 
Bart. Gie find demgemäß gleichham ein Mittelglied zwiichen den Mon— 
golen und den faufafifhen Völkern. Die Usbefen theilen fih in 32 
Stämme, und unterjcheiden ſich noch heütiges Tages nach diefer Ein: 
theilung, die in ihren Hirten-Sigen gebraüchlich geweſen fein fol. Außer 
den Usbeken und Turfmannen gibt e8 in Buchara noch eine dritte Klaffe 
von Türken, die Nogaier nämlich, die aus Rußland eingewanderr find, 
und fih, ungefähr 1,000 Familien ftarf, in der Hauptftadt niederges 
laffen haben. Dann nomadifiren auch noch Kirghis-Kaſaken und Karas 
kalpaken auf dem Gebiet von Buchara, namentlich in den Steppen am 
Sir. Der Diateft, den diefe Bölferfchaften fprechen, ift der verderbteite 
der ganzen fürkifchen Sprache. 

Auch Araber gibt es in Buchara, und zwar in der Provinz Karakul, 
d. b. Schwarz See, wo fie als Schäfer leben. Das fhwarze Schaf, 
welches das berühmte Fell zu Müben liefert, macht den Reichthum ihrer 
Hreerden aus, Nur wenige haben ihre Mutterfprache behalten; die meis 
jten diefer Araber ſprechen perfiich. Perſer, Kalmüfen und Afghanen 
find gleihfalls Bewohner des Königreihs Buchara. 

Außer diegen Völferjchaften, die ſich ſämmtlich zum Islam befens 
nen, indem fie alle Sunniten, und dazu höchſt bigotte Fanatifer find, 
gibt es in Buchara auch noch Juden, einige taufend Köpfe ftarf, die 
fih, obwohl verachtet, doch in einer beffern Lage befinden, als in den 
übrigen Ländern Turkiſtans. Armenier halten fich gegenwärtig nur als 
Sremdlinge, auf ihrer Durchreife von Rußland nach Kabul, Indien ıc. 
und umgefehrt, bier auf, Hindus, welche fonft in größerer Zabl in 
Buchara lebten, und, als Banianen, Banquier-Gefchäfte dafelbft betries 
ben, find durch den Fanatismus der Usbefen genöthigt worden, das 
Land zu verlaffen. 


5. Die Kultur des Volks, 


Die phyliihe Kultur bezieht fich im Königreich Buchara ebenfos 
wohl anf den Ackerbau, als auf die Viehzucht. Jener ift auch in diefem 
Lande, wie wir bereits gefehen haben, durdyaus abhängig von der Ber 
wäflerung, die durch Kanäle, Gräben und Wafferleitungen bewirft wird, 
auf deren Inſtandhaltung Seitens der Regierung fehr ftrenge gefehen 
wird, weil von ihnen die Wohlfahrt des Landes bedingt wird. Auch 
werden die Seldarbeiten mit großer Sorgfalt betrieben: Nach der Be: 
wäflerung wird der Acker gedüngt, und dann wohl bis zu fieben Mal 
gepflügt; aber der Dünger ift in Buchara ein fehr theürer Artikel, weil 
er, wie in ganz Weitafien, zur Feüerung dient, und mit der Viehzucht 
nur felten die Stallwirthichaft verbunden iſt. Der Ackerbau in den 
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Dafen von Buchara hat eine fo große Ausdehnung, daß wohl kein Raum 
mehr vorhanden ift, ihn noch weiter zu treiben. Die verfeinerten Be: 
dürfniffe der Bewohner diejes Reichs nöthigen fie überdem, einen grö— 
Gern Theil ihrer Felder auf den Doftbau, fowie auf den Baummwollenbau 
und die Seidenzucht zu verwenden, mit deren Erzeügniffen fie einen 
Taufhhandel mit ihren Nachbarn treiben, von denen fie die Rohſtoffe 
zu ihrer Induſtrie einhandeln. | 

Der Weizen ift auch in Buchara das Hauptgetreide. Merfwürdig 
ift die Thatjache, daß in den Provinzen, welche auf der Südſeite des 
Drus liegen, dieſelbe Weizenjaat drei Jahr hinter einander eine Ernte 
liefern. Sit die Ernte vorbei, jo wird das Vieh auf das Stoppelfeld 
getrieben, und im folgenden Jahre fchießen diejelben Stengel wieder auf 
und befommen Uhren. Die zweite Ernte ift noch gut, die dritte aber, 
die unter denfelben Umständen erfolgt, ift fnapp. Im eigentlihen Buchara 
bat der Boden nicht diefelbe Kraft; denn in der Provinz Karaful trägt 
der Weizen nur fiebenfältige Frucht. Gerfte wird in Buchara wenig ge— 
baut, weil der hohe Preis des Bodens es nicht geftattet, ein Korn zu 
fäen, welches hauptſächlich zum Biehfutter dient. Sehr gebraüdhlich in 
Buchara, wie in ganz Turfiftan, ift das Dichoghen oder Dichugari, das 
bier Dſchugan genannt wird; es iſt Holcus saccharatus. Dieſes Ge: 
treide gibt außerordentlich ergiebige Ernten; fein fehr dicker Stengel 
wird bis zu 6 Fuß hoch. Als Futterfraut gebaut, kann man «8 7 bie 
Ss Mal im Sommer mäben. Das Korn dient jedoch nur armen Reüten 
zur Nahrung, befonders bei den Turfmannen, die es mit Weizen ver: 
mifhen. Mais und Hirſe werden wenig gebaut; auch ift man mit dem 
Waller zu geizig, um dem Reisbau eine große Ausdehnung zu geben. 
Don Futterfraütern wird Klee gebaut, der 7 bis S Mal gefchnitten wer: 
den kann. Wegen der Luzerne verhält es fich wie mit dem Reis. 

Buchara genießt im ganzen Drient einen großen Ruf wegen feines 
Obſtbaues, Doch bezieht fich diefer Nuf mehr auf die Quantität, als Qua— 
lität, Es gibt Pfirfihe, Pflaumen, Aprifofen, Kirfchen, Üpfel, Birnen, 
Quitten, Wallnüffe, Feigen, Apfelfinen, Mantbeeren und Weintrauben, 
fodann auch Melonen, Kürbiffe und Gurfen. Das meifte Steinobit ſteht 
dem Perſiſchen an Güte nach, mit Ausnahıne der Aprifofen von Balkh, 
die aüßerft Ichmackhaft find und fo groß wie ein Apfel werden, Es gibt 
verfchiedene Arten von Weintrauben, darunter die beiten eine rothe und 
eine gelbe find. Die Nofinen, die daraus bereitet werden, haben weder 
an Größe noch an Gefhmack ihres Sleichen in der ganzen Weltz tages 
gen find die Bucharas Weine ein fehr unihmackhaftes Getränk. Auch 
wegen feiner Melonen ift Buchara doch berühmt; diefe Frucht ift ein 
Lieblingseffen, das man Jahr aus Jahr ein haben fann, fie übertrifft 
an Wohlgefhmack Alles, was von Melonen im ganzen Orient befannt 
ift. Die Waflermelonen, die in Buchara gebaut werden, find fo groß, 
daß zwanzig Menfchen an einer genug haben. Die Maulbeeren von 
Buchara find delicidsz man trocknet fie wie Roſinen, und zieht aus ih: 
nen, wie aus den Weintrauben, einen Syrup. Gamarfand war fonit 
wegen feiner fehönen Apfel berühmt, indeſſen fcheinen fie aus der Art 
gefhlagen zu fein. 

Baummolle wird in großer Menge gebaut; die befte ift diejenige, 
mwelhe bei lratepe gebaut wird; aber die allerbefte gewinnt man bei 
Schehrſabes (f. diefes Fürſtenthum). Große Quantitäten dieſer Baumes 
wolle von Buchara gehen nah Rußland, wofelbft man fie eben fo Hoch 
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fhägt, als das Smyrua-Produft. Überhaupt läßt fih fagen, daß der 
National-Reichthum von Buchara auf der Baummollenpflanze beruht, ſo 
ausgedehnt ilt ihre Kultur. Hanf wird der Körner megen gebaut, um 
daraus Ol zu preflen, und ein beraufchendes Getränf, Namens Banz, 
zu bereiten; außerdem dienen die Ötengel zum Biehfutrer und zum 
Rauchen, ftatt des Tabaks. Die Olpflanze aber, welche am meiſten in 
Buchara, wie in ganz Turkiſtan gebaut wird, ift der Sefam. Der Thee— 
ſtrauch foll zwiihen Samarfaud und der Grenze von Chofand wachlen, 
allein: diefe Nachricht bedarf der Beftätigung. Auf den niedrigen Ber: 
gen von Karſchi und Balkh wächst eine Fleine gelbe Blume, Namens 
Sebaruf, die als Färbeftoff benugt wird und eine beflere Farbe gibt, als 
die Rinde des Apfelfinenbaumsd. Krapp ift von allen Färbeftoffen ders 
jenige, welcher am meiften und mit großer Sorgfalt gebaut wird; doch 
benutzt man auch die Wurzeln des Weinſtocks, die eine dunkelrothe Farbe 
geben, in der Färberei. Weder Indigo noch das Zuckerrohr gedeihen in 
Buchara. Dieje beiden Artikel find eine Daupteinfuhr aus Indien. Ein 
ſehr gewöhnliche8 Surrogat für den Zucker ift das Gummi des Kameel: 
dornſtrauchs, einer Pflanze, die in den meiſten Ländern Indiens wächst, 
aber nicht überall den Turundfchubien, fo heißt das zuckerhaltige Gummi, 
liefert ; dieſes fcheint an einen beftimmten Boten gebunden zu fein, und 
es unterliegt feinem Zweifel, daß es zur Zubereitung von Zucker unbe: 
denflich benußt werden fünne. Ein Straub, den die Usbefen Ul:fus 
und Atfchikebui nennen, wächst an den Ufern des Oxus und der übrigen 
Flüffe des Landes; er ift bemerkenswerth, weil an den Wurzeln zu ge: 
willen Jahreszeiten ein Inſekt lebt, welches wie die Eochenille eine rothe 
Surbe liefert. Das Geſetz Mohammedg verbietet das Rauchen, und 
man bält in Bucara ftrenger als in irgend einem andern Lande des 
Selam auf die Befolgung des Geſetzes; nichtsdeftoweniger raucht Jeder: 
mann im Geheimen. Der befte Tabak wähst bei Karſchi. Doch wird 
er nicht in großer Quantität gebaut. Man raucht in Buchara nicht aus 
Kaliund, fondern aus gewöhnlichen Pfeifen. Mohn wird etwas in den 
Gärten um die Stadt Buchara gebaut, indeffen wird das Opium, wel— 
ches man Daraus bereitet, im Lande felbft nur wenig verbraudyt, der 
größte Theil des Produkts geht nach China. Rhabarber wächst auf den 
Anhöhen von Karjchi, man genießt ihn roh und gekocht als Kücenge: 
wächs. Mir Ausnahme des Af:Tagh, der gegen Samarfand bin dicht 
bewaldet ift, hat das Königreib Buchara feine Waldungen. Dagegen 
wachjen überall in den Kulturftrihen Pappeln, von denen man das nd: 
thige Bauholz; nimmt. 

In der Viehzucht itehen das Schaf und die Ziege obenan. Vom 
Schafe iſt befonders diejenige Barietät hervorzuheben, welhe von den 
Arabern in der Provinz Karaful gezogen wird, und welche die berühm— 
ten fchwarzen Felle liefert, die man zu Müsen benugt und in Perſien 
fo theüer bezahlt. Werden diefe Schafe verpflanzt, fo verändert fich die 
Wolle. Man tödtet die Lämmer 5, 6 bis höchſtens 14 Tage nad) der 
Geburt, und die ganze jährliche Ausfuhr fteigt auf 200,000 Felle. Die 
Ziege ift wegen ihres Flaums berühmt, der nur der Kaflmir:Ziegenwolle 
nachitebt. Das Thier, welches diefen Flaum trägt, wird von den nos 
madifirenden Kaſaken gehalten, die auch ein» jehr ausgedehnte Kameel- 
zucht treiben. Das bactriiche Kameel allein it es, welches gezogen wird; 
es zeichnet fih von dem Dromedar durd größere Stärke aus: Nindvieh 
wird in Buchara nicht viel gehalten; es ift von ſchöner Art, obgleich es 


126 Mohammebdanifhes Staatenfyftem. 


dem englifhen wicht aleichfommt. Die Pferdezucht von Buchara if, 
nebft der arabijchen, die berühmtefte des Morgenlandes, denn fie hat 
das turfmanniiche Roß zum Gegenftand. Der Usbeken: Stamm Karabir, 
der in der Gegend von Samarkand und Sceherjebs ſeßhaft iſt, zieht 
das ſchönſte Pferd, und Buchara ift der Hauptmarkt für die Roßfämme 
Türfittans; aber aub am Oxus, bei Balkh, Anofpu und Meimaneh 
ift eine ſchöne Raſſe deſſelben Pferdes zu Haufe. Der Preis eines turk— 
mannifches Dengftes ift fo hoch, daß man in Indien nicht felten 2,000 
Thlr. dafür bezaplt. Außer diefem edlen Roß ziehen die Kafaken ihr 
Fleines, langmäbhniges und langfchwänziges Pferd, das ebenfalls in gro— 
Ger Achtung ſteht. Ein fehr nüßliches Hausthier für Buchara ift der 
Ejel, der ſowohl zum Reiten, als zum Laftıragen benust wird. Maul: 
thiere gibt es nicht, cin religidies Vorurtheil ift der Einführung dieſes 
Thieres entgegen. Bienenzucht ift in Buchara im Gange, ganz befonders 
aber die Seidenzucht, die in allen Gegenden des Königreich betrieben 
wird, wo es nicht an Waller fehlt, alfo in den Kulturjtrichen, wo jeder 
Bad), jeder Graben mir Maulbeerbaümen bepflanzt ift. Am auagedehn: 
teften ift diefer Zweig der landwirtbichaftlichen Gewerbe in der Provinz 
Lub⸗i-ab, wo ſämmtliche Wanderftämme damit beichäftigt find, und 
auch die befte Seite von ganz Buchara erzeügen. Diele Seide geht faft 
ganz nad Kabul und Indien, und da fie in großer Menge gebaut wird, 
fo ift fie auch wohlfeil. Buchara's Geiden-Manufafturen haben einen fo 
großen Umfang, daß fie mit dem einheimifchen Produfr ihren Bedarf 
nicht decken Fünnen und bedeütende Quantitäten aus Epofand beziehen 
müffen. Die Jagd auf Pelzthiere, beionders auf den Fuchs, ift in den 
Steppen Buchara’s, wie in ganz Turkiſtan, aüßerſt ergiebig, und Fi: 
mei wird im Oyus ſowohl, als im Denghie:Gee der Provinz Karakful 
etrieben. 

Was die Mineral-Erzeügniffe anbelangt, fo führt der Oxus eine fo 
große Menge Gold, wie wohl Fein anderer aflatifcher Strom; und von 
feiner Quelle bis zur Mündung in den Aral:Gee beſchäftigt man fi 
in feinem Bette, nachdem das Hochwaſſer vorüber ifl, fehr lebhaft und 
erfolgreich mit der Goldwäfcherei. Der Fluß von Buchara, oder der 
Kohif, hat auch, wie wir gefagt haben, den Namen Gerafihan, und 
das heißt goldführenden Fluß. Außer Gold har Buchara fein anderes 
Metall; Silber, Eifen nnd Kupfer muß aus Rußland eingeführt wer: 
den. Salmiak wird in feinem natürlichen Zuftande in den Bergen der 
Provinz Dicheflak gefunden, und Geefalz der Landfeen, fowie Gteinfalz 
gibt es in Menge. 

Die tehnifche Kultur befhäftigt im Königreich Buchara unge— 
fähr viefelben Snduftriezweige, als in Perſien. Aus Kameelbaaren wer: 
den von den nomadifirenden Kirgbifen und Zurfmannen Zeüge verfertigt. 
Die Fabrifation von Shawls und Gürteln aus Ziegenwolle blübet in 
der Grenzftadt Uratepe. Samarfand liefert das befte Baummollengarıı 
in ganz Zurfiften; große Quantitäten davon geben nad Rußland. Mit 
den Baummollengeweben verhält cs fib eben fo, und daß die Seiden— 
Manufaktur in Buchara in hoher Blüthe ftebe, haben wir bereits oben 
bei der Seidenzucht gefagt. Ruſſiſche Kaufleute laffen nicht ſelten in 
Buchara Seidenzeüge nad vorgefchriebenen Muftern verfertigen. Alle 
übrigen Gewerbe find von minderem Belang. 

Die Handels: Verbindungen Buchara’s haben in der Hauptitadt für 
ganz Zurkiftan ihren Mittelpunkt, von dem aus Karavanenfiraßen nad) 
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allen Richtungen laufen. Die nördlichen Straßen gehen nad Chiwa, 
Drendburg, Orsk, Troizk, über Tajchkend nach Petropawlowsk und Ge: 
mipolatinsk; die öſtlichen durch Chokand nach Kaſchgar, und durch Bas 
dachſan nach Jarkand; die ſüdlichen nach Kennduk und Kabul; die 
weſtlichen nach Herat und Meſchhed. Die aus Rußland kommenden 
Waaren: Eiſen, Kupfer, Leder, Farben, Baumwollenwaaren, Tuch, Seiden⸗ 
zeüg, Metallwaaren u. ſ. w. verbreiten ſich auf allen Straßen, die nad 
Buchara führen. Die Straße von Buchara nad Ehofand fann befahren 
werden und it ganz fiher; dies ift minder auf den nördlichen und weits 
lien Straßen der Fall, auf denen die Karavanen nicht felten von den 
Kirgbiien und Turfmannen beläftigt werden, die Schwierigkeiten unge: 
rechnet, welche die waſſerloſe Wüſte darbietet, weßhalb man den Winter 
zur Reife vorzuziehen pflegt, um den Schnee als Trinkwaſſer benügen zu 
fünnen. Die Straße durd Badachſchan nad Jarkand iſt nicht allein 
wegen der hohen Gebirge, fondern auch wegen der raüberifchen Üüberfälle 
der Usbefen von Kundus fehr beichwerlich. In Buchara hat Jedermann 
das Recht, Handel zu treiben. Alle, die im Handel irgend einen Ges 
winn oder Nutzen finden, Ingeborne von allen Ständen fowohl als 
Ausländer, aucd wenn diefe nicht Mohammedaner find, fünnen ohne 
Unterfchied mit Waaren aller Art im Innern des Reichs und mittelft 
der Karavanen mit dem Auslande ungehindert Handel treiben, Für Dies 
ſes Recht zahlt der Ingeborne und der ausländiihe Mohammedaner 
fuanitijcher Sekte Feine Steüer; nicht mohammedaniiche Ausländer aber, 
die länger als Ein Jahr dafelbft verweilen, zahlen eine ſehr geringe Ab⸗ 
gabe, gleich den in Buchara feßhaften Juden und Armeniern. Der ruf: 
fiihe Handel it in Buchara ohne Zweifel der bedeütendite und in ftetem 
Zunehmen begriffen ; und ähnlich verhält es ſich mit dem indifhen Hans 
del, der über Kabul betrieben wird, und jährlich mindeftens 3,000 Ka- 
meel:fadungen beträgt. Buchara empfängt auf diefem Wege den für 
feine großen Färbereien fo nothwendigen Indigo, fodann Zucker und 
Spezereien und etwas Baumwollen-Waaren, die jedoch, ebenfowenig ale 
die ruffifhen, in Buchara und in ganz Turkiſtan wenig Abſatz finden, 
da man von ausländifhen Manufaften ganz befonders das Tuch liebt, 
welches in allen diefen Ländern einen fehr guten Marft findet. Der 
Handel Buchara’s mit Chiwa und Perjien it nicht bedeütend, mit dem 
legtern Lande befchränkt er fih auf den Verkauf der fihwarzen Lamm— 
felle von Karaful. Xebhafter ift der Berfehr mit Chokand und den da— 
ran gränzenden Provinzen von Ehina, wohin rufiiihe Manufafturwaas 
ren zum Austausch gegen Thee gehen. 

Was die geiftige und fittlihe Kultur der Bewohner von Bus 
chara anbelangt, fo hat es einft eine Zeit gegeben, in welcher die Ge: 
lebrfamfeit der mohammedaniichen Welt in Buchara ihren Mittelpunft 
fand, fo zwar, daß die Hauptftadt von diefem Umftande ihren Namen 
erhalten bat, denn dieſer bedeütet Gelehrtenftadt. Milde Sitten, im 
Kreife der mobammedaniihen Dorftelungen, berrfchten unter dem Eins 
fluß einer geiftigen Bildung, melde an der Hand der Willenfchaften 
und Künfte einen Zuftand der Civilifation verbreiteten, wie er in der 
mohammedanifchen Belt feines Gleihen nur am Hofe der Kalifen in 
Bagdad gebabt hat. Diefe Zeiten find längit verfihwunden, und Bu: 
chara bieter, troß der 366 Medreffen, die jeine Hauptftadt zählt, im 
Lichte der Gegenwart, nur ein Bild der Finfterniß, die von einer Bi— 
gotterie theologijcher Anſchauung reichlich genährt wird, Aus dem 
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Unterrichtsfreife jener Kollegien ift, außer der fcholaftifchen Theologie, 
jedweder andere Zweig der Gelehrfamfeit verbannt, und "alle Studien 
werden verachtet, die außerhalb des Koraus und feiner Kommentarien 
liegen. Der Aberglaube ift allgemein; die Vorſchriften in Brziehung 
auf den Gottesdienft werden mit einer Strenge geübt, wie nirgends an: 
derswo in den mohammedaniichen Ländern; Jeder muß fi zur Zeit 
des Gebets in der Mojchee einftellen, oder wird mit Peitfchenhieben hin: 
eingejagt. Das Studium der Medicin bleibt auf feinem alten Stand: 
punkte jtehen und wird mit dem der Chemie verbunden; die Aftronomie, 
die einst in Samarfand in jo hoher Blütbe ftand, it der Aftrologie 
unterthan geworden; der König hält einen Aftrologen und befragt, wie 
jeder feiner Unterthanen, die Zufunft mit Würfeln. Bon Geographie 
und Geichichte hat man feinen Beariff mehr. Trotz der vielen Medreſ— 
fen, fann der größere Theil des Volks weder lefen noch fchreiben. Die 
Tadſchiks fchicken ihre Söhne in die Schulen; die Kinder der angejebe: 
nen Leüte lernen nichts als lejen und fchreiben und den Koran auswen— 
dig beriagen. Die Söhne des Königs haben eigene Lehrer, der König 
felbit erflärt ihnen den Koran in Borträgen, an denen auch die Hofbe— 
amten und zumeilen über 300 Zuhörer Theil nehmen. Aber ungeachtet 
der Feffeln, im welche die bigotte Auslegung des Korans den Geift der 
Bucharen geichlagen bat, ift der Sinn, die Liebe und Achtung für Wit: 
fenfchaft und Literatur nicht erlofchen, und fie bedürfen nur eines Anz 
ftoßes von Außen, um wieder zu erwachen. Die Bucdaren find, wie 
die Perier, höflich und friechend; ihre Nahrung iſt einfach, die Kleidung 
nach den Ständen verfchiedenz; man macht wenig Aufwand, außer für 
Pferde und Kleidung. Die Frauen find ſchön, verunftalten fich aber 
durch den Ring zwifchen den Naſenlöchern und durch Schminfe Bub: 
lerinnen find nicht geduldet; Ehebruch wird mit dem Tode beftraft. 
Sflaverei berricht in Buchara. Die Uspefen, als gute Gunniten, ma= 
chen ſich Eein Gewiffen daraus, die von ihnen verachteten Schüten zu 
Sklaven zu machen. Perſien liefert die meiften Sklaven, die von denen 
auf Menfchenfang ausgehenden Turkmannen in ihren Wohnftgen auf: 
gefucht werden. Auch ruſſiſche und chinefiihe Unterthanen werden, jedoch) 
felten, auf den Sklavenmarkt von Buchara gebracht. Das Schickſal 
derfelben ift fchreeflich, ein reicher Usbefe hat gewöhnlich ungefähr vier: 
zig, von denen er das Land bauen läßt. Zumeilen jedoch gewinnen 
dieje Sklaven, wenn fie Günftlinge ihres Herrn werden, großen Einfluß, 
der fich fogar auf die Regierung erftreckt. 


6. DVerfaflung und Dermwaltung. 


Der König von Buchara regiert, wie in den übrigen Staaten der 
mohammedaniihen Welt, als fouverainer Despot; nidytedeitoweniger 
aber ftebt auch bei ihm die Regierungs-Gewalt unter der Eontrole der 
Priefterichaft und wird überdem durch das Nomadenleben eines großen 
Theils der Bevölkerung gemildert. Er führt den Titel eines Emir⸗-al— 
Mumenin, oder unumfchränften Beherrichers der Nectglaübigen, und 
nur felten bedient man fich in den amtlichen Schriften des Titels König. 
Der König von Buchara ſieht ſich als einer der Oberhaüpter der mo— 
hbammedaniichen Religion an, obwohl er den Sultan von Konitantino: 
pel, oder den Kalifen von Nom, wie er in Buchara genannt wird, über 
ſich ſtehend anerkennt, und er ftolz darauf iſt, fih den Bogenfpanner 
des Kalifen nennen zu dürfen. Die allgemeine Verwaltung erfolgt durch 
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die Staatsbedienten. Nichts, fagt Burnes, nichts fällt dem Neifenden 
in Turfiftan mehr auf, als der gänzlihe Mangel an Daüptlingen oder 
Girdars, deren es in Kabul und Indien fo viele gibt. Hier find Feine 
bocngeitellte Männer, keine Chang, feine Adelichen, nur der Hof und 
die Priefterichaft. Die ganze Regierung ruht in den Händen von Gfla: 
ven oder Diener der Miniſter, des Kufh-Begi, dem vornehmlich die 
Derwaltung der Finanzen obliegt; und jede Stadt, jedes Dorf wird von 
Mullahs oder KRwadichehe verwaltet, weiche Nachkommen der erften Ka— 
lifen find. Da die Regierung von Buchara auf dem Koran beruht, und 
die ganze Gemeinde als eine Eirchliche betrachtet wird, oder mindeftens 
als ſolche betrachtet zu fein wünfcht, fo erklärt ſich dieſe Begünftigung 
der Kirche fehr leicht. Kirche und Staat geben in Turfiftan Hand in 
Hand und leihen fich gegenfeitig Unterſtützung. Von einer populären 
Regierung zeigt ſich auch nicht ein Schatten, und dennoch zeigt fih nir— 
gends ein Merfmal von Unzufriedenheit, obwohl fein Volk durch und 
durch fFlanifcher gehalten werden fann, als die Usbeken. Diefe allge: 
meine Zufriedenheit der Geſellſchaft muß der ftriften Gewalt der Geſetze 
des Korans zugefchrieben werten. Der Koran iſt in der That eine 
Magna Charta von zwar armjeliger Gattung, allein er jegt die Grund: 
füge der Rechtspflege unabänderlich feſt, was das Volk ohne Zweifel 
darauf führt, in der Priefterichaft den beften Schuß gegen die ehrgeizige 
Macht der Negierung zu erfennen. Ihr ftrenges Feithalten an dem ge: 
fhriebenen Gefeg fichert diefen Doktoren die Dankbarkeit, deren fie ges 
nießen. Keine Staatsmaßregel wird ohne ihre Genehmigung vorgenom— 
men, umd ein großer Theil der öffentlichen Einkünfte ift zur Aufrechter: 
haltung der National:Religion und der Kollegien überwiefen, in denen 
fie gelehrt wird. Die ganze Verwaltung gleicht mehr einer Hierarchie, 
als irgend einer andern Negierungemweife Iſt ein Mord vorgefallen, 
oder ein Raub, oder iſt über irgend ein Gegenftand ein Zwielpalt aus— 
gebrodyen, jo wird der Priefterfchaft davon unmittelbare Anzeige ges 
macht, denn der König entjcheidet über nichts, ohne fie vorber gehört zu 
haben. Burnes ift der Meinung, daß diejes Syſtem feit den früheften 
Zeiten des Islam in Buchara eriftirt hat, und nicht erit mit der Jova— 
fire der Usbefen entitanden iſt; aber es bat unter der Regierung des 
legten Königs an Feltigfeit gewonnen. Was für eine Meinung man 
auch immer über die Religion Mohammeds hegen möge, jo it doch fo 
viel gewiß, daß fie der Berwaltung eine große Kraft gibt, wenn ihre 
Gefege ftreng befolgt werden. In der Hauptftadt und im ganzen König: 
reih Buchara wird die Polizei fchnell und wirkſam geübt: die größten 
MWaaren:Ballen können in offenen Magazinen bei Nacht ohne alle Ge: 
fahr liegen bleiben, und die Straßen des Landes find frei von Naübern 
und Dieben. Die unparteiifhe Weile, womit Berbrecher behandelt wer: 
den, und die fummarifche Juftiz, die über fie verhängt wird, jagt allen 
lbelgefinnten einen heilſamen Schrecken ein. Die allergewöhntichften Ver: 
brechen werden mit dem Tode beftraft; Geld: und Gefängnißftrafen wer— 
den auch, jedoch feltener, verhängt. 

Die Öffentlichen Einfünfte des Königreichs Buchara werden auf 10 
bis 12 Millionen Thlr. geihäßt. Die bewaffnete Macht befteht aus 
20,000 Mann Neiterei und 4,000 Mann Fußvolk, mit 40 Kanonen. 
Außerdem gibt e8 eine Miliz, die gegen 50,000 Mann ftarf, und nur 
in den dringenften Fällen unter die Waffen gerufen wird. 

Berghaus, Bd. VI. 2. Abth. 9 
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7. Topographie. 

Buchara, die Hauptftadt des Königreichs, hat einen Umfang von 
2 d. Min., und eine große Menge dffentliher Gebaüde an Mojcheen, 
Medreſſen, Minarets, fehr zahlreiche Bafars, von denen ein jeder, nad) 
der Gitte des Morgenlandes, für eine gewiſſe Gattung von Waaren be: 
ftimmt ift. Die Stadt ift von Kanälen durdhfchnitten, die von Maul: 
beerbaümen befchattet werden; fie empfangen ihr Waffer aus dem Kos 
hit, der feinen Lauf 1% Meile von der Stadt nimmt. Mit Ausnahme 
der dffentlichen Gebaüde find alle Wohnhaüfer klein und nur ein Stock— 
wert hoch, aber man fieht viele hübfche Hafer, die mit Stuckarbeit 
oder mit gothifchen Bogen verziert find, welche nicht felten reiche Ders: 
goldungen und Ausfchmücungen von Lapis Lazuli tragen. Bucdara, 
mit einer Bevölkerung von 150,000 Seelen, iſt die Seele des buchariſchen 
Gewerbfleißes und Handels. 

Samarfand ift von feinem einftmaligen Glanze, als Refidenz 
Timurs und feiner Nachfolger in der Regierung, fo ticf gefunfen, daß 
e8 nur eine Provinzialftadt von 8,000, höchftens 10,000 5. ift. Wo 
einft Straßen waren und Mofcheen ftanden, da find jest Gärten und 
Felder. Einige Gebaüde find übrig geblieben, um die Erinnerung an 
jene ruhmvolle Zeiten zu erhalten, darunter drei Medreflen, von denen 
eine, ein jehr bhübfches Gebaüde, Uluz Begs berühmte Gterwarte war, 

Uratepe, wichtige Handeld: und Grenzftadt gegen Chofand, be 
rühmt wegen ihrer Gürtel: und Shawl:-Fabrifation aus kirgis-kaſakiſcher 
Ziegenwolle. Diefe Stadt ift eben fo groß als Samarfand, und bat 
eine ftarfe Citadelle. 

Karſchi, nah Buchara die größte Stadt des Königreichs, mit 
10,000 5. und einer Citadelle. Die Dafe, in welcher fte liegt, iſt über 
5 d. Win. breit und von zahlreichen Kanälen durchjichnitten. 

Balkhs Ruinen, die fih auf einem Umfreife von 5 d. Min. aus: 
dehnen, zeügen von der einftigen Größe diefer „Mutter der Städte,“ 
wie fie von den Aftaten genannt wird; jest ein ärmliches Städtchen von 
faum 2,000 J. Bedeütender find Andkhoi und Meimameh, welde 
weftlich von Balkh Liegen. 

Das find die einzigen Städte im Königreich Buchara. Es gibt ei- 
nige größere Dörfer, wie Dihiffaf, Kermina, Kattakurghan, Karakul, 
Tichardihu u. m. a., von denen aber Feines über 2,500 J beftgt. Die 
Dörfer von geringerer Größe find auch nicht zahlreich, es mögen ihrer 
ungefähr 400 vorhanden fein, jedes mit Mauern umgeben, eine Fleine 
Feſtung. Ebenfo verſchanzt find die einzelnen Wohnungen, welche in 
den Kulturftrichen zerftreüt ſtehen. Diefe Einzeln werden Robats ge— 
nannt. 


Das Fürſtenthum Hilfar. 


Unter den Eleinen FürftenthHümern Turkiſtans behanptet Hiffar, in 
Beziehung auf Flächenraum, den erften Rang, denm es iſt zwiichen 600 
und 700 DMeilen groß. Das Land grenzt mit Buchara, Schehrſabes, 
Kundus und Karatigin, Der Opus bildet feine füdliche Grenze zwijchen 
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Termes auf der Weft: und Kulab auf der Dftieite. Es ift durdhaus 
gebirgig; eine Bergfette, welche die Sngeborenen Koh-i-tun nennen, und 
die ohne Zweifel mit dem Baltun-Tagh der Bucharen identisch ift, durch— 
fchneidet das Land von Norden nad) Süden, Gie enthält große Steine 
falz: Ablagerungen, mit deren Produft ein bedeütender Handel nach allen 
Nachbariändern getrieben wird. 

Hiffar iſt vortrefflich bewäffert und treibt einen ausgedehnten Reis— 
bau; es nimmt überdem Theil an den induftrielen Beftrebungen Bus 
chara’s. Sein Handel mit den benadhbarten Gegenden int jedoch von 
feiner Bedeutung, da Feine der großen Karavanenftraßen zwiſchen Turki— 
ftan und Afghaniftan u. ſ. w. das Land durchfchneidet. 

Tadichifs und Usbefen muchen die Bevölkerung diefes Staates aus, 

Letztere fcheinen die Mehrheit zu bilden. Das Land fteht unter der 
Regierung von vier Haüptlingen, die fich bei dem Tode ihres Daters 
in or Herrſchaft getheilt haben. Dieſe fcheint jedoch eine gemeinjame 
u fein. 
’ Hiffar, die Hauptſtadt, auf einer Anhöhe 2 Min. weftli vom Gar 
ridfchui oder Kafersnihan, der ein fehr fruchtbares Thal bewäſſert. Gie 
foll 3,000 Haüſer enthalten. Ramid, ungefähr 14 Min, nördlich von 
Hiffar, iſt eine ziemlich bedeütende Stadt, in der Nähe eines der höch— 
ften Berge des Landes. Andere DOrtichaften find: Deinau, Saridichut, 
Tupalaf, Regar, Kara-Tagh, Detihtzabad, Tſchok-maſar, Chodſcha— 
Taman, Abecherm. 5 





Das Fürſtenthum Schehrfabes oder Scheherfebs. 


Diefer Kleine Staat von ungefähr 100 D’Meilen Flächeninhalt liegt 
in dem centralen Theile Turfiftans, rings umgeben von dein Königreich 
Buchara und dem Fürſtenthume Hiffar, von denen erſteres die nürdliche, 
weftliche und füdliche, leßteres die öſtliche Grenze bilder. Schehrſabes 
bildet einen Theil der großen Ebene von Buchara, Doch erhebt es fi an 
feinem Bftlichen Rande zu den aüßeriten Stufen des Schnee: Grbirges 
Kara-Tagh oder Baitun. Den Hauptzug in der Phyſiognomie der Ober: 
fläche diejes Fleinen Ländchens bildet der Fluß, welcher auf Buchara 
Gebiet Karfchi genannt wird. In einer Breite von 4 bis 5 d. Min. 
wird das Wafler diefes Fluffes durch Wafferleitungen auf die Felder 
geführt, die in Schehriabes fehr reichlihe Ernten au Reis liefern. Der 
Fluß wird von dem Wafler der Schneefchmelze gefpeist. Der Fürft von 
Scehrfabes hat diefen Zufluß fo in der Gewalt, daß er jeden Augen 
blick Das Waſſer auffangen und abjperren fann, wodurd der am Unter— 
lauf gelegene Buchara-Diſtrikt Karſchi den größten Verluſt erleidet. Der 
zehntägige Turnus, welcher in Buchara bei Benügung des Flußwaffers 
im Gebrauch iſt, gilt aud für Schehrfabes. Diefes Fürftentdum er: 
zeügt diejelben Natur: und Kunft:Produfte als Buchara. Unter dem er: 
fteren üjt jedoch ganz befonders die Baummolle bervorzubeben, die nirgends 
in ganz Zurfiftan fo ſchön wächst, als in Scheherſebs; man zieht fie 
allen andern Gattungen vor und bezahlt fie um % bis '/, theürer, als 
die Baummolle von Buchara. Scheherſebs ift aud) wegen feiner Pferde: 
zucht berühmt; mit Samarkand ift bier die Heimath des fchönften 
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Mferdes, was es gibt, desjenigen nämlich, weldyes nuter den Namen 
des furfmannifchen bekannt iſt. Auch in der Baummwollen-Spinnerei hat 
diejes Fuürſtenthum einen eben fo großen Ruf, als Samarkand. Gchehr: 
jabes, die Hauptſtadt, fteht auf der Stelle des alten Keſch; andere 
Drtichaften diefes Fürſtenthums find: Kitab, Duab, Dſchaus, Pitahaud, 
Jakabak, Utakurghan. 





Das Fürſtenthum Kundus. 


Zwifchen dem Oxus und den Ketten des Hindukufch liegt diefes etwa 
2,400 d. D’Meilen enthaltende FürftenthHum, ein Gebirgsiand auf den 
nördlichen Abhängen des genannten Gebirge, fo wie auf den wefllichen 
des Bolor Tagh, desjenigen Querriegels, welcher Turfiftan von dem 
ehinefifhen Reiche trennt. Diefes Reich begrenzt das Fürjtentbum Kun: 
dus alſo auf der Dftjeitez; auf der Südſeite liegt das Königreich Kabul, 
auf der Wertjeite das Königreich Buchara, und gegen Norden das Fürs 
ſtenthum Hiſſar, fo wie das noch Fleinere Fürftenthyum Dermwazeh. Der 
Drus oder Amu ift die Dauptpulsader von Kundus; der Urjprung des 
Stromes in dem Heinen Alpenjee Girzizful liegt innerhalb der Grenzen 
diefes Landes, und alle anderen Gewäfler deflelben gehören dem Gebiete 
des Drus an. Das FürftentHum Kundus liegt in dem innerften Winkel 
jener zwei Gebirgsipfteme, die fih fait unter rehtem Winkel treffen. 
Die bedeütende Höhe, zu welcher fib die meiften Gegenden erheben, mäſ— 
figen die Sommerhige des Kontinental:Klıma’s fehr anfehnlich und bringt 
einen aüßerſt ſtrengen Winter hervor, während deflen der Boden Mo: 
nate lang mit ungeheüern Schneemaffen bedeckt ift, die, was auch ſchon 
im Fürftentbume Hiffar der Fall war, bei der Schmelze im Frühjahr 
und den ganzen Sommer bindurch einen überaus reihen Waflerfhaß 
gewähren. Dadurch unterfcheiden fi diefe Bergländer Turkiſtans fehr 
vortheilhaft von den Ländern der Ebene; auch dadurd), daß fie an den 
Gehängen des Hindu-Kuſch Wälder tragen, die erjte Erfcheinung eines 
fräftigen Baummwuchjes, wenn man von Eüropa ber, wir wollen fagen 
vom Ural, Hunderte von Meilen zurückgelegt hat, ohne einen Wald er- 
blickt zu haben. 

Die Bevölkerung des Fürftentbums Kundus beiteht aus Tadſchiks, 
die von den Usbeken unterjocht worden find. Lestere find jedoch nicht 
fd zahlreich als in Buchara, Hiffar und Schehrjabes, und haben fih nur 
in den weftlihen Bezirken als feßhafte Ackerbauer niedergelaffen; im 
dftlichen Theile des dem Fürften von Kundus unterworfenen Landes, in 
dem vormaligen Königreihe Badakſchan und in den ehedem unabhängis 
gen Eleinen FürftentHümern Kulab, Schugnan, Wakhan, gibt es gar 
feine, oder doch nur ſehr wenige Usbefen oder andere QTürfen. Die 
mediatifirten Füriten von Badakſchan und die genannten Fleinen Staa— 
ten behaupten, von Alerander, dem Macedonier, abzuftammen. Diele 
Länder haben feit der Unterjohung durch die Usbeken außerordentlich ges 
litten; fie find faft ganz entvölfert worden, denn die Tadjchifs haben 
fih den Erprefungen der usbekiihen Soldaten durch Auswanderung ent: 
zogen, Badakſchan iſt fehr wahrjcheinlich von Perfien ber folonifirt wor⸗ 
den; ſeine Bewohner entwickeln faſt denſelben Volkscharakter, wie die 


U 


Die Landſchaften Derwazeh, Kuferiftan und Karatigin. 133 


Tadfchifs von ran, fie fprehen perſiſch, find meiftentheils Schiiten und 
zeichnen fi durdy eine außerordentliche Gaftfreündichaft aus, von der 
das Spridwort entnommen ift: „In Badakſchan wird Fein Brod vers 
fauft.“ Am Uriprunge des Drus wandert auf der Hochebene Pamer, 
in deren Mitte der Giriful liegt, eine Abtbeilung des türfiichen Volks 
der Kirghis Kaſaken, ein Hirtenſtamm, der nur von dem Ertrage feiner 
Schafheerden lebt, das fein Mehl, Eein Brod fennt, nur von SFleifch 
und Milch fupfiitirt, und über den der Fürſt von Kundus nur eine no— 
minelle Autorität ausübt. 

Das Fürjtentbum Kundus ift faft durchaus ein ackerbautreivendes 
Land, in welchem diejenigen vegetabiliihen Erzeügniffe gebant wer— 
den, welche dem Klima eines Berglandes in diefer geograpbiichen Stel— 
fung eigenthümlicy find. Badakſchan ift wegen feiner NRubinen und 
der großen Maffen Lapis Yazuli berühmt, die in der Nähe des Oxus 
vorfommen, während der Strom felbft und alle feine Zuflüffe großen 
Reichthum an goldführendem Sand befigen. Die induftrieile Thätigkeit 
iſt fehr beichränft, auch der Handel hat feine große Ausdehnung Er 
bewegt fich faft ausjchließlich auf der großen Karavanenftraße von Bus 
hara und Balkh nach Kabul, die den weftlichen Theil des Fürſtenthums 
durchichneidet. Zwei andere Straßen, die nach Jarkend und Piſchauer 
ziehen, find wenig befucht. 

Die Diftrifre unter der Dberherrlichfeit des Usbeken-Fürſten von 
Kundus find, außer Kundus, mit der Hauptſtadt gleiches Namens, die 
in einem ungejunden Klima an der Offnung eines Hochgebirgsthals in 
die Drus:Ebene belegen ift, folgende: Khulum, Deibuf, Ghori, Inderab, 
Talighan und Husrut-Imam, unter deren, aus Tadſchiks beftehenden, 
Bevölkerung Usbeken fich ſeßhaft gemacht haben, ſodann die ſchon er— 
wähnten Landfchaften Badafıhan, Kulab, Schugnan und Wafhan, die, 
wie gejagt, eine reine Tadichif: Bevdlferung haben, und der Diftrikt 
Tichitral, der auf der Südjeite des Hindu-Kuſch im Gebiet des Kabul: 
Stroms belegen ift. Auch diefer Bezirk hat Tadſchiks zu Bewohnern, 
und fein Zürft, der dem Fürften von Kundus Tribut zahlen muß, den 
er in Sklaven abführt, macht ebenfalls auf macedonijche Abftammung 
Anſpruch. 





Die Landſchaften Derwazeh, Kaferiſtan und Karatigin. 


In den öſtlichen Gegenden von Turkiſtan finden ſich drei Bezirke, 
in denen die urſprüngliche Bevölkerung der Tadſchiks von den türkiſchen 
Eindringlichen unberührt und unabhängig geblieben iſt. Dieſe Bezirke 
ſind: 1) Das von den Fürſtenthümern Hiſſar und Kundus umgebene 
Fürſtenthum Derwazeh, am obern Oxus gelegen, der innerhalb der 
engen Grenzen dieſes kleinen Ländchens ſehr goldreich iſt, was zu bedeü— 
tenden Wäſchereien Anlaß gibt. — 2) Die Landſchaft Kaferiſtan, in 
den faſt unzugänglichen Hochthälern des Hindukuſch, zwiſchen Kundus 
und dem Königreich Kabul, von den nomadiſirenden halbwilden Siknan 
oder Siah-puſch (d. h. ſchwarzes Kleid, weil ſie ſich in ſchwarze Schaf— 
pelze kleiden) bewohnt, die die mohammedaniſche Religion nicht ange— 
nommen haben, und deßhalb Kafern, d. h. Unglaübige, genannt werden. 


134 Mohammedanifches Staatenfoftem. 


Darım glanben die mohammedanifchen Völker auch vollfommen berechs 
tigt zu fein, im diefe Landichaft anf Menfchenfang zu ziehen. Die 
Sflaven in Kundus und Buchera ftammen größtentheils aus Kaferiftan. 
— 3) Die Landfchaft Raratigin, in den füdlichen Gebirgsichluchten 
des Ak-Tagh, zwifchen Kundus, Hiffar, Buchara, EChofand und dem 
ehinefiihen Reiche, von den Ghaltichas bewohnt, die von den Ruffen 
Dit: Perfer genannt werden, Ackerbau treiben, in armfeligen Hütten woh: 
nen, alle perfiih reden und Sunniten find. Matſche und Ignau find 
ihre größten Ortfchaften. 


— — — 


Das Fürſtenthum Chokand. 


Zwiſchen dem Königreiche Buchara, dem Kirghiſen-Lande und dem 
chineſiſchen Reiche, an den Abhängen des weſtlichen Theils vom Thian 
Schan-Gebirgsſyſteme gelegen, und vom Sir und ſeinen Zuflüſſen be— 
wäſſert, iſt dieſes gegen 4,200 d. D’ Meilen große, und ungefähr daſſelbe 
Klima wie Buchara genießende Land, von ungefähr 1 Million betrieb— 
ſamer Menſchen bewohnt, die der Mehrzahl nach zum Stamme der 
Tadſchiks gehören, welche aber auch hier von der türkiſchen Völkerſchaft 
der Usbeken unterjocht worden ſind. Außer dieſen Türken iſt Chokand 
aber auch noch von andern Türken-Völkern beſetzt, von den Kaſaken 
nämlich, welche als Nomaden mit zahlreichen Schaf-Heerden auf den 
Gebirgsmweiden umherwandern, und von den Karafalpafen, gleichfalls 
nomadifirenden Hirten, die aus der Wolle ihrer Heerden Teppiche und 
andere gewirfte Zeüge verfertigen. Die Hauptbeichäftigung der ſeßhaften 
Bevölkerung befteht, nachdem die Ackerbauarbeiten zur Erzielung von 
Nahrungsmitteln befeitigt find, in der Geidenzucht und Seiden-Manu— 
faftur reicher, mit Gold und Silber durchwirfter Stoffe für den Ber: 
brauch der Nomaden: Horden, Befhäftigungen, auf denen der Nationale 
Reichthum des wohlhabenden uud verhältnigmäßig gut regierten Staates 
beruht. Nächft diefem Zweige der Thätigkeit blüht in Chofand auch der 
Baummwollenbau und die Banmwollen: Manufaktur. Das Land unter: 
hält fehr lebhafte Handels: Berbindungen mit Buchara, dem chinefiichen 
Reiche, mit Rußland und auch eiwas Verkehr mit Kundus. Es berricht 
gegen Ausländer und ſelbſt Nicht: Mobammedaner eine lieberale Geſin— 
nung; fie fünnen im Lande leben, jo lange fie wollen, ohne irgend eine 
Abgabe zu zahlen, und ihren Handel treiben, wie die Ingebornen, ohne 
alle Einfchränfung. 

Chokand, die Hauptftadt des Fürſtenthums, ift nicht Fleiner als 
Buchara und offen; nur der Palaft des Fürften iſt mit einer Ringmauer 
umgeben, Durch die Stadt fließt ein Fluß, der nicht geringer als der 
Ural ift, und fich braufend in das linfe Ufer des Gir ergießt. Die 
Stadt hat gegen 50 Mofcheen. In der Umgegend find viele Gärten, in 
denen noch Weintrauben gedeihen. Außer der Seidenzucht beſchäftigen 
fi) die Bewohner auch mit Viehzucht; die Weide int ringsumher gut. 
Andere Städte des Fürftenthums find: Uſch, Andüdſchän, die alte 
Hauptitadt des Landes, daher jeine Bewohner in den benachbarten Grenz— 
provinzen des chinefifchen Reichs auch Andüdfchäner genannt werden, 
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Margindn, Chodfchend, Taſchkend und Turkeſtan, die nördlichfte Stadt 
des Fürſtenthums. 





Das Land der Buruts oder Kara-Kirghiſen 


fiegt ditlich von Chokand, zwiſchen diefem und den chinefiihen Provinzen 
Thian Schan nanlu und Thian Schan pelu oder den Provinzen füdtich 
und nördlich des Himmels Gebirges, und dehnt fidy auf den nördlichen 
Berzweigungen diejes Gebirgs aus, in denen bier der Gir feine Quellen 
hat. Es iſt ein Faltes Bergland, mit vortrefflicher Weide, auf denen 
der türkiſche Volksſtamm der Kara:Kirghifen, welcher mit den Kafafen 
von gleicher Abſtammung üt, mit feinen zahlreihen Schafheerden ums 
herzieht. Sie nomadifirten früher zwijchen dem Tom und dem Obi, 
weil fte aber unaufbörlich Einfälle auf das ruffiiche Gebiet machten, trug 
die Eaiferl. ruf. Negierung zu Ende des I7ten Jahrhunderts bei dem 
damaligen Fürften der Dfeugarei darauf an, fie iu die Gebirge zwifchen 
Chofand und Kafchgar zu verfegen, wo fie noch heütiges Tages leben; 
feit dem Untergange der Dieugarei als ſelbſtſtändiger Staat haben fie 
ihre Unabhängigkeit von der chinefifchen Regierung behauptet, d. h. dieje, 
welche an die Stelle der Dfeugaren-Fürften getreten ift, bat fih um 
diefes Haüfchen Nomaden, deren Charakter eben Eeinen großen Muth 
‚verräth, wenig befümmert, da es den Grenzprovinzen des Reichs nicht 
geführlich werden fann. Die Kara: Kirghifen find zwar Mohammeda— 
ner dem Namen nach, aber nichts weniger als ftrenge Glaübige. Gie 
baben nicht einmal Priefter, Diele fommen innen nur dann und wann 
aus den benachbarten Ländern zu. 


Das Fürſtenthum Chiwa. 


Das Land beſteht, wie beim Königreiche Buchara, aus einem Kultur— 
ſtriche, und aus Wüſte und Steppe. Chiwa im weiteſten Sinne mit 
ſeinen Wüſten grenzt gegen Oſten an Buchara, gegen Süden an das 
perſiſche Reich und die Steppen der unabhängigen Turkmannen, gegen 
Weſten an den kaspiſchen Landſee, gegen Norden an die Steppen und 
Wüſten der unter ruſſiſcher Oberherrlichkeit ſtehenden Kaſaken. 

Der angebaute und am beiten bewohnte Theil des Fürſtenthums 
Ehiwa kann als eine Inſel betrachtet werden, die im Süden und Weften 
von der Sandwüfte, im Norden vom Aral-See und im Often vom Oxus 
oder Amu begrenzt wird. Diefer Raum enthält kaum 100 d. T Meilen. 
Sein Boden ift überall eben; nur an den weftlihen und dftlichen Gren— 
zen erheben fi einige Sandhügel, und bier zieht fich auch eine lange 
Neihe von Seen hin, die Durch Fleine Gerinne mit einander in Derbine 
dung ftehen, und gutes Wafler haben. Der Hauptzug in der Phyſiog— 
nomie des Landes ift der Amu, der daffelbe mit Waller verforgt, das 
ihm von einer großen Menge zweckmäßig angelegter und forgfam unter: 
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haltener Kanäle und Gräben zugeführt wird. In diefer Dafe ift der 
Ackerbau die Hauptſache; man baut bier diefelben Getreidearten, wie in 
Derfien, Buchara u. ſ. w.; Weizen ift das Hauptkorn; es wird Geide 
und Baumwolle erzielt. Der Gemüfeban hat Feine jo große Ausdehnung, 
als in Buchara, auch fteht Ehiwa diefem Lande im Obftbau nad. Das 
Kameel ift ein wichtiges Hausthier (e8 werden nur Dromedare gehalten), 
noch nothwendiger und nüßlicher aber ift in Chiwa das Pferd, doch wird 
vor dem Pflug der Ochs gebraucht. Indeſſen ift Hornvieh und Schafvieh 
in der Dafe felbft nicht fehr zahlreich; letteres wird dagegen von den 
Momaden-Stämmen in großer Menge gehalten. Die Jagd ift nicht er: 
giebig, beffer verhält es fih mit der Filcherei, die fomohl im Oxus, ale 
im Aral-See betrieben wird. Bon nusbaren Mineralien gibt es nur 
Bauftein, Kalkitein, Töpferthon und Galz, das aus Salzſeen gewonnen 
wird. Die Goldwäfcherei im Oxus ruht. Die technifche Induſtrie be- 
wegt ſich hauptſächlich in der Seiden- und Baumwollen: Manufaktur. 
Chiwa ſteht zwar mit allen Nachbarländern in Handelsverbindungen, 
allein ſie ſind von keinem großen Umfange; in ganz neüeſter Zeit hat 
ſich indeß der Verkehr mit Rußland durch Karavanenzüge nach Orenburg 
etwas gehoben. 

Die Bevölkerung des Fürſtenthums Chiwa, die auf höchſtens 600,000 
Seelen angeichlagen werden kann, von denen jedoch nur der dritte Thei 
in der Dafe Ehiwa ſeßhaft ift, befteht aus ten Urfaffen der Tadſchiks, 
die bier vorzugsweife Sarten genannt werden, und aus eingewanderten 
Türfen, unter denen die Usbeken auch bier den herrichenden Volksſtamm 
bilden, und größtentheils als feßhafte Ackerbauer fich niedergelaffen haben. 
Außerdem Ieben von fürfiihen Völkern im Gebiete von Chiwa: Die 
Turfmannen, als Nomaden, die Karafalpaker (d. h. Schwarzmügen) 
gleichfalls als Nomaden, die jedoch auch auf ihren Wanderungen Acker: 
bau treiben. Bon andern Bölferfchaften gibt es einige afghanifche, 
jüdifche und armenifhe Familien. Im Zuftande der Sklaverei befinden ° 
fih in Chiwa: Perſiſche Tadichifs, und perfifche Türken vom Stamm der 
Aimaks und Katfcharen, die ale Schiiten bei den funnitifchen Chiwaern 
vor der Sflaverei nicht gefhüst find, fodann Kurden, Kafafen und Ruj: 
fen. Die oberjte Gewalt im Staate übt unumſchränkt der Fürft aus, 
ftrenge Polizei wird auch bier geübt. Die Militärmacht kann fih auf 
höchftens 10,000 Mann Reiterei belaufen, 

Die Hauptftadt des Landes und Nefidenz des Fürften ift Chiwa, 
welches innerhalb feiner Ringmauer 700, außerhalb aber 1,500 Haüſer 
bat und eine Bevölferung von etwa 12,000 Geelen befigt. Außer der 
Hauptftadt gibt es in der Oaſe noch 74 Städte und Ortichaften, unter 
denen jedoch nur Hefarasb und Urgendich bemerfenswerth find. Letztere 
Stadt war ehemals der bedeütendfte Handelsort des Landes; der Ver— 
ehr hat fich aber jegt in der Hauptftadt Fonzentrirt. Die von Turkman— 
nen bewohnte Kleinere Dafe Merv, am Fuße des nördlichen Gebirgswalles 
von Sran gelegen, und vom Murghab bewäflert, ift vom Fürſten von 
Chiwa militärisch befegt. Dieſe Dafe ift wegen ihrer Pferdezucht be— 
rühmt. 
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Das Turfmannen: Land. 


Am Fuße des fo eben genannten Gebirgswalles erſtreckt fi weit 
und breit, einerfeits bis an den Fagpifchen See, andererfeits bis an den 
Drus, eine ungeheüre Sandmwüfte, ohne Baum und Strauch, eine Sa: 
kara im Kleinen, nur bie und da mit einzelnen Weidepläßen, an den 
Stelien, wo Wafler quillt oder von den Gebirgen herabfommt, Letzteres 
wird aber bald von dem Sande der Wüfte abforbirt, und feiner der 
Gebirgsflüffe, unter denen der vorher erwähnte Murghab, fowie der 
Tedſchend die bedeütenditen find, erreicht den Oxus oder den Kaspi-See, 
mit Ausnahme des Dicehurdfchen und Atwek, die in den See fallen. 
Dies ift der Landftrich, in welchem die verfchiedenen Stämme des türfi: 
ſchen Bolfs der Zurfmannen nomadiftren, größtentheils unabhängige 
Wanderer, über die die Regierungen von Perfien, Buchara und Chiwa 
nur eine nominelle Dberherrlichkeit befigen. Die Zahl der Familien 
diefes Volks wird auf 140,000 geichäßt. Der berühmtefte Stamm unter 
den Turkmannen int der Salore-Ötamm, der am Tedfchend feinen Haupt: 
fig hat. Ihm zunächſt jtehen die Ata, die vom Kalifen Osman abzu— 
ftammen behaupten und am balfaniihen Bufen des kaspiſchen Sees 
nomadifiren. Die Zurfmannen bei Merv gehören zum Stamm der 
Saruf. Die Erfaris, am Oxus, auf bucariichem Gebiete, fowie die 
Tekas am Tedfchend find die zahlreichiten Stämme, jeder derfelben befteht 
aus 40,000 Samilien. Am Oxus find aud noch die Sakar. Der Je— 
muden und Keflan öftlich von Aftrabad und am Dſchurdſchen ift bereits 
oben beim perfiichen Reiche Erwähnung gefchehen, Der nordweftlichfte 
Stamm ift der ver Tichaudars, die am faspiichen See, in und an den 
Manzisfchlafiihen Bergen ihre Weidepläge haben. Die Turfmannen 
brüften fih damit, daß fie weder unter dem Schatten eines Baumes, 
noch unter dem Schug eines Fürften leben. Sie anerfennen nur dag 
patriarchalifche Regiment ihrer Afjufals oder Ülteften und find, wie 
bereits oben erwähnt wurde, nur in höchiter Befchränfung der Macht 
der benachbarten Staaten unterworfen. Das Leben eines Turfmannen, 
jagt Burnes, bewegt fih um einen ruhelofen Raub von Eigentyum und 
menſchlichen Weſen, und feine Kinder werden von der früheften Kindheit 
zu derfelben Demoralijation erzogen. Ein Sprüchwort unter ihnen jagt, 
daß fie, einmal zu Pferde figend, weder Vater noch Mutter Eennen. 
Glücklicher Weile haben die Turkmannen feinen Leiter, der fie zu gemeinz 
jamen Anftrengungen leiten könnte; dadurch wird ihre Macht, dadurch 
werden die Wirkungen ihrer Barbarei gefchwächt. 





Das Fürſtenthum Masfat. 


Am öſtlichen Ende der Halbinfel Arabien dehnt ſich die Landfchaft 
Dman aus, von der Inſel Mafeira, in Pat. 20° 48’ N. bis zum Vorge⸗ 
birge Muffendom, das, unter Lat. 26° 24° N., eine der Saülen am Ein⸗ 
gange des perſiſchen Meerbuſens iſt; oſtwärts vom indiſchen Meere be— 
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ſpült, bildet auf der Weſtſeite der Sandocean des arabiſchen Binnenlandes 
die Grenze dieſer Küſtenlandſchaft, weiche den Hauptbeſtandtheil des Für— 
ſtenthums Maskat ausmacht. Dman zerfällt in vier Diſtrikte: Dſchal— 
lan, das eigentliche Oman, Dhorrah und Batna. Eine Gebirgskette, 
welche einen Theil der die ganze arabiſche Halbinſel umgürtenden großen 
Kette ausmacht, durchſchneidet die Provinz in einer Richtung, welche un— 
gefähr parallel mit der Küfte ftreicht, die an vielen Punften von Neben: 
zweigen des Gebirgs gebildet wird, Senfeits teffelben, nach dem Innern 
zu, erhebt ſich eine zweite, höhere Kette, welche den Namen Sſchebel 
Akhdar, oder das grüne Gebirge heißt, und zu verfchiedenen Armen ficy 
verzweigt, von denen einer das Kap Muffendom erreicht, deffen Umge: 
bungen aus den fantaftiichiten bajaltiihen Bergformen zujammengejegt 
find. Die Breite diejer zweiten Kette beträgt im Durdjchnitt 3—4 ?. 
Meilen, und ihre Höhe 3,000 — 3,500 Fuß; einige ihrer höchſten Gipfel 
erheben fich aber bis zu 6,000 Fuß über die Meeresfläche. Mit Aus: 
nahme diefer Kulminationspunfte, welche den eigentlichen Dfekebel Akh— 
dar bilden, ift das ganze Gebirgsland von Oman unbewaldet. Wie die 
übrigen Theile von Arabien flußlos find, fo auch Oman; nur Regen: 
bäche durchfurchen das Land in bald engen und tiefen, bald in breiten 
und flachen Wadis, oder Thälern, die die einzigen Kulturftellen bilden, 
gleihfam eine Reihe von Daten, die zuweilen jehr weit von einander 
entfernt find. In dem ſchmalen Küftenftrich, der den Bezirk Batna aus: 
macht, berricht große Fruchtbarfeit, es wird Getreide und andere Frucht 
in großer Menge gebaut, und eine zufammenhängende Pflanzung von 
Dattelpalmen, die eine deütſche Meile und darüber breit ift, erjtreckt fich 
auf 50 Meiten weit. Für Fünftlibe Bewäflerung ift hin und wieder 
viel gethan. Weizen und Gerfte find die Dauptfornarten, aber obwohl 
jener 15- bis 20fältige Frucht trägt, erzeügt das Land Doch nicht genug, 
fondern bedarf großer Zufuhren aus Perfien und Mekran; Dhurrab, 
Holcus sorghum, trägt 30: bis 40fältige Frucht. Im Dſchebel Akhdar 
wird, wie in Paläftina, auf Terraflen gebaut, Im Ganzen genommen 
liegt der Ackerbau fehr danieder. Zwei Afazien, A. arabica et vera, 
find die einzigen Baüme in Oman, ihr Holz dient zum Kohlenbrennen. 
An Südfrüchten it die Landſchaft fehr reih. Wein wächst auf dem 
Dichebel Akhdar. Oman gilt für die Heimath des jchönften und beiten 
Kameels; es wird theüer bezahlt. Pferde gibt es wenige, dagegen viele 
Ejel, die, nebft dem Kameel, zum Reifen dienen, und einen wichtigen 
Ausfuhrartikel nach Perſien und felbit nach Isle de France darbieten. 
Der Ochs wird vor dem Piluge gebraucdt. Ziegen machen den Reichtbum 
der Heerden aus, Schafe find jelten. Mit Ausnahme des Huhns iſt in 
Dman das Federvieh unbekannt. Die Jagd ift nicht ergiebig, reichlicher 
ift der Ertrag der Fiſcherei. Faſt ganz unter den Tropen gelegen, haben 
die Küftenftribe ein durch die Geeluft gemildertes Klima, das zudem 
feücht iſt; auf dem Hochlande dagegen berricht große Trockenheit und 
Hige. Die Negenzeit dauert vom Detober bis März, allein e8 regnet 
jelten länger als drei oder vier Tage in jedem Monat. Auf dem Dice: 
bei Afhdar gehören Schnee und Eis nicht zu den unbefannten Dingen. 
Silberhaltiges Blei und Kupfer Fommen in den Gebirgen Omans vor. 
In der technischen Znduftrie, dem Manufakturwefen, ſowie im Dandel 
fteben die Bewohner von Oman auf einer fehr niedrigen Stufe, was 
auch von ihrer geiftigen Kultur gefagt werden muß. Nur die Küſten— 
bewohner zeichnen fich durch einen unternehmenden Geiſt in der Schiff: 
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fahrt aus, und aller Handel iſt in der Harptſtadt Maskat konzentrirt, 
wo ein Zuſammenfluß von Kaufleüten aller weſtaſiatiſchen und indiſchen 
Nationen ftatrfindet. Schreiben, Lefen und die Erflärung tes Korans 
find auch bier in Oman, wie in den meiften andern mohammedanijchen 
Ländern, die einzigen Unterrichtsgegenftände. Die Omaner bilden eine 
eigene Sekte, die der Khumaridichiten, einer Klaffe von Mohbammedanern, 
die auch im nördlichen Afrika ihre Anhänger hat, und im Islam unge: 
fähr das ijt, was die Glieder der Brüdergemeinde in der chriftlichen 
Kirche find. Aber es gibt in Oman auch viele Schiiten und Sunniten, 
die jedoch erft in verhältnißmäßig neuerer Zeit eingewandert find, und 
hauptfächlich aus Perſern, Indiern, Syriern, Kurden, Afghanen, Bilut: 
schen 2c. beitehen, die fi ganz beionders in der Hauptftadt und den 
Küftenjtädten niedergelaffen Haben. Die Araber von Dman zerfallen in 
zwei Klaflen: Städte: und andere ſeßhafte Bewohner und Beduinen, 
die Nomaden der Gteppen, die die fruchtbaren Dafen trennen, Die 
Berfaffung, die weder eine demofratiiche, noch ariitofratiiche, noch mo: 
narchiſche iſt, enthält die Elemente von einer jeden Dderfelben ; die Regie— 
rung ift eine patriarchalifche, eine abgejonderte für jeden Stamm, jede 
Gemeinde, die zufammen genommen in dem Fürften von Masfat ihr 
weltliches, zugleich geiftliches Oberhaupt erfennen, daher daſſelbe auch 
den Titel Imam führt. Die Gefammt-Regierung hat mit der der alten 
Feüdalſtaaten Eüropa's große Äühnlichkeit. 

Die ſüdlichen Gegenden von Oman ſind dünn bevölkert, und haben 
wohl kaum 50,000 J., die nördlichen dagegen, mit Einſchluß der am 
Meere belegenen Hauptſtadt Maskat und ihrer Nachbarſtadt Mata— 
rah, die zuſammen genommen 60,000 J. haben, zählen mindeſtens 
250,000 J. io daß ſich die Bevölkerung von Oman auf 300,000 Seelen 
belaufen dürfte. Die Batna:-Küfte iſt mit Städten und Dörfern dicht 
beiegt, unter eritern erwähnen wir Sib, Burfab, Suweik, Sohar, 
Luwa, Khorſakan. Im Innern des Landes gibt es, mit Ausnahme 
von Roſtak, das, fowie Maskat, eine große wohlgebaute Stadt ift, 
Feine Städte von irgend einiger Ausdehnung; bier find alle Nieverlaffun: 
gen Dörfer, obwohi zahlreiche Ruinen von Haüfern und Wafferleitungen 
Zeügniß geben, daß das Land einft eine zahlreichere Bevölkerung und 
eine ausgedehntere Kultur beieffen hat. 

Zum Fürſtenthum Masfat gehört auch ein Theil der perfiichen Külte 
am gleichnamigen Meerbufen, nämlich der fidliche Theil der Provinz 
Kerman, welher Moghiſtan, das Palmenland, genannt wird, deffen 
Mitteipunft Samrun ift, oder Bender Abbaifi, einjt das große Empo— 
rium des perfifchen Neihs am Golf, jet aber wieder in den elenden 
Zuſtand verfunfen, woraus Abbas der Große, Schah von Perfien, e8 
hervorgezogen batte, SPerfien trat dieren Küftenftrih um das Jahr 1510 
an Maskat ab. Er erftreckt fih längs des Meeres von Minab bis 
Kiamir, wo fih eine Schwefelgrube, zehn deütſche Meilen weftlich von 
Bender Abbaift, befindet. Es gehören zu diefem Bezirk auch die Inſeln 
Kiſchm und DOrmus, welche leßtere einft der große Stapelplag des indi— 
fhen Handels war, deffen Zug nah Eüropa durch Perfien lief; Kifchm 
wird auch das lange Eiland genannt, auf Perfiih Dſcheſirei diras, auf 
Arabisch Dſcheſiret tawilet. Als Befiger dieſes Küſtenſtrichs erfcheint 
der Sultan von Masfat, als Vaſall des Schah von Perfien, denn er 
hat an den Statthalter von Fars eine jährliche Abgabe zu entrichten, 
die jedoch. durc den Schwefel von Kiamis allein reichlich) eingebracht 
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wird. Der Gig des arabifchen Gouverneurs ift zu Gamrun; wegen der 
fchiechten Luft aber, die bier im Sommer herricht, refidirt er währen? 
dieier Jahreszeit in der feiten Stadt Minab, welche auf einem Hügel 
belegen ift, und in drei Theile, die obere, mittlere und untere Feltung 
eingetheilt wird. Gamrun, oder Bender Abbas, hat gegenwärtig 
20,000 J., welche Nüſſe, Piltazien, Mandeln, Kerman: Pflaumen, Sefver 
Shawls ıc. ausführen. Zur Sommerszeit leben fie in den Dörfern 
Kenau und Iſſin, um Fühlere Luft zu genießen. 

Die Befigungen des Fürften von Masfat an der Küfte von Fran 
eritrecken fi außerhalb des perfiichen Meerbufens über den weitlichen 
Theil des Geſtades von Mefran, der die Diftrifte Dſchask und Tſchobar 
enthält. Der Haüptling von Dſchask ift dem Sultan tributpflictig. 
Sirik, wofelbft er feinen Giß hat, enthält ein großes Fort und 600 Hüt— 
ten. Der Drt liegt eine Meile von der See und 14, Meilen von den 
Bergen. Das Land zwiſchen diefem Ort und dem Städtchen Dſchask, 
welches , Meile vom Meere und zwei Meilen von den Bergen entfernt 
ift, enthält eine Menge Palmen: Pflanzungen und zahlreiche Weizenäcker. 
Dſchask befteht aus 250 Hütten und einem kleinen Fort. Waſſer gibt 
e8 hier nur in Brunnen, es iſt brackiſch, aber das Land umber ift kul— 
tivirt. Purag, ein Ärmliches Dörfhen, ift das alte Pura, einjt die 
Hauptftatt von Gedrofta, wo Alerander M. feinen beſchwerlichen Marjch 
nach der Küſte von Caramania, dem heütigen Kerman, beichloß. 

Tſchobar liegt an der Dftieite einer großen Bucht und beiteht aus 
300 Hütten und einem Fort. Brunnen geben gutes Waller, aber das 
Land umher liegt ganz wüſt und öde, obwoHl nicht daran zu zweifeln 
ift, daß es Datteln und Korn hervorzubringen vermag. Schafe und 
Kameele bilden jegt den Reihthum der in der Umgebung nomadifirenden 
Bilntichen. Tiz, das Tiza des Ptolemäus, ift jegt ein ärmliches Dorf 
von 50 oder 60 Hütten. Es liegt in einem Thale, das ungefähr !/, Meile 
breit und von fteilen Bergen umgeben iſt, ausgenommen auf der Gere 
feite, nach der bin es fih öffnet. An derMordfeite diejes Thals befinden 
fich einige Aushöhlungen in der Bergwand, die zum Hindu Gottesdienft 
beftimmt gewefen zu fein fcheinen. Tiz und feine Umgebungen trieben 
früher Geiden: und Baummollen= Bau, deſſen Produkte, jowie auch 
Shawls, über Tihobar ausgeführt wurden, 

Die Herrfchaft des Fürften von Masfat erjtreckt fih endlich aud) 
über einen Theil der Oftfüfte von Afrifa, und zwar über denjenigen 
Theil derfelben, welchen die ehropäifchen Gengraphen Zanguebar zu nennen 
pflegen. Diefe Küfte und die ihr vorliegenden Inſeln find von einem 
mohammedanifchen Negervolfe, den Sowheiluſen, bewohnt, die in früs 
bern Zeiten theils von den auf dem Hochlande ſüdlich von Abyffinien 
hauſenden Galla-Horden, theils aber auch von arabiichen Piraten, des 
Menfchenfangs wegen, überfallen, und ihre Wohnfige zerftört wurden, 
die jest größtentheils noch in Ruinen liegen, von denen jedoch einige, 
unter der Herrfchaft der Portugiefen und der gegenwärtigen Berwaltung 
des Fürften von Masfate, fih wieder einigermaßen erholt haben. Die 
Drte dieſes Küftengebiets, welche unmittelbar oder mittelbar der arabi— 
ſchen Herrichaft anaehören, find, von Norden nah Güden gezäblt: 
Mukdifcha, in 2," nördl. Breite, Marfa, Brava, Patta, Me: 
linda, Lamu, Mombas, die Inſeln Pemba und Zanzibar, jo 
wie die hinter denfelben liegenden Küftenftride QAuiloa und Lindy in 
10° füdl, Breite. Lamu it eine Stadt von 5,000 J. mit Kaftell und 
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gutem Hafen, von dem aus ein lebhafter Küſtenhandel und auch Schiff— 
fahrt nach Maskat und der weſtlichen Küſte von Vorderindien getrieben 
wird. Die Umgebungen dieſer Stadt werden von den wilden Gallas, 
die in den benachbarten Wäldern umherſtreifen, ſehr unſicher gemacht. 
Sie erſtrecken ſich auch noch weiter ſüdlich. Mombas iſt einer der 
vortrefflichſten Häfen von der Welt; er wird von einem kleinen Eiland 
gebildet, auf dem die Stadt und das Kaſtell ſtehen. An dieſer Küſte 
werden große Quantitäten Kauris, jener kleinen Muſcheln, geſammelt, 
die in vielen Gegenden Afrika's ein Stellvertreter des Geldes ſind. Zan— 
zibar, auf der Inſel gleiches Namens, iſt der Sitz des Gouverneurs 
der ganzen, unter der Herrſchaft des Fürſten von Maskat ſtehenden 
Küſte Afrika's; dieſe Stadt hat gegen 10,000 J., die einen ſehr lebhaf— 
ten Handel treiben. Auch Quiloa hat einen ausgezeichneten Hafen; 
vor der Portugieſen-Zeit war dieſe Stadt ein blühender Ort, unter ihrer 
Berwaltung fam er in Berfall, von dem er fich nicht wieder erholt bat, 
Lindy, am Fluffe gleihes Namens, iſt der jüdlichite Punkt des Für: 
ftentbums Masfat. Hier grenzt ed mit dem portugiefiichen Gouverne: 
ment Mofambique, wo Ibo, unter 12° 20' Breite, den Grenzpoften 
ausmacht, 

Die Einfünfte des Fürften von Maskat ſchätzt man auf 350,000 
Thlr. Außer einer Leibwache und den Beſatzungen in den afrifanischen 
Forts unterhält er Feine Truppen, dagegen beftgt er eine anfehnliche 
Kriegsflotte, deren Fahrzeüge ganz auf eüropäifche Weile erbaut und 
ansgerüftet find. Das Fürſtenthum Maskat iſt der einzige arabifche 
Staat von Bedeitung, welcher felbftftändig iſt. Er ſteht mit der Ne: 
gierung des indoebritifchen Reichs in Bündniß. 


Die Araber fpalten fih in eine unzählige Menge von Volksſtäm— 
men, deren jeder feine eigene patriarchalifhe Negierung bat. Keiner 
von diefen Stämmen bat im Lichte der Gegenwart eine politiiche Wich— 
tigfeit. Die anjehnlichiten find die Afir, im Hedſchas, welche, eben fo 
die Rechabiten, eine uralte jädifche Völkerſchaft, gleichfalls im Hed— 
ſchas nomatßiftrend, der türfiichen Negierung mit Erfolg widerftanten 
haben. In Jemen liegt, füdlich von Sſana, der Kleine Staat Aden, 
mit der Dauptitadt Lahhadſch, in der Landfchaft Hadramaut, an der 
jüdlichen Küfte von Arabien, der Staat Mafallah, unter der Herr: 
Schaft einer jüdischen Dynastie. Am perfiiben Meerbujen finder fich 
Ras-el-Khaima, vor nicht gar langer Zeit der Dauptichlupfwinfel 
einer Rotte von Korfaren, der Dſchoasmis, die von den Engländern ge— 
züchtigt worden find, und Belad Ger, dıiffen Bewohner gleichfalls ges 
fürcdtete Piraten waren. Bahrein, Inſel im verfifben Meerbufen, 
berühmt wegen der daſelbſt befindlichen SPerlenfticherei, die unter dem 
Schuß der indo:britifchen Negierung fteht. 
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Das Sultanat Mogh’rib-ul: Affe, oder Kaiferreich 
Marocco. 


1. Sage, Grenzen, Gröfse, Volksmenge. 


Im nordweftlihen Theile des afrifanifchen Erdtheils zwifchen dem 
27° und 36° nördl. Breite gelegen, grenzend gegen Norden an das mit: 
telländiiche Meer und die Straße Gibraltar, gegen Dften an Algier, den 
Staat Mascara und Biled:nl:Dicherrid, oder Land der Palmzweige, ge 
gen Süden an die Sandwüften der Sahhara) und gegen Welten an den: 
atlantifchen Deean, hat das Mogh'rib-ul-Akſa, oder das Neid Marocco, 
wie die Eüropäer es gemeiniglich zu nennen pflegen, einen Flächeninbalt 
von 13,720 d. ID Meilen, und eine Bolfsmenge, Die fih zu 8, Millio— 
nen Seelen annehmen läßt. 


2. Eintheilung, Oberflächengeftalt, Klima. 


Das Mogh'rib⸗ul-Akſa beiteht aus den Reihen Fez, Marocco, Sed— 
ſchelmeſſa und Zaftlelt, und aus den Provinzen Daraa, Guzzula und Sus 
ul Affa, oder der aüßerſten Grenze, jenfeits des Atlas-Gebirges gelegen. 
Zum Behuf der bürgerlichen und militärischen Berwaltung find die Reiche 
Fez und Marocco in 28 Provinzen oder Kreife eingetheilt, in deren jeder 
ein Koid oder Kreishauptmann die Regierung führt, welcher au einigen 
Drten den Titel Paſcha, oder GeneraleSouverneur führt. Tafilelt ift in 
zwei Kreishauptinannfcaften eingetbeilt. Der übrige Theil des Reiche 
fteht unter faft unabhängigen Haüptlingen arabifher und amazirghijder 
Stämme, die auf den Höben und am Fuße des Atlag:Gebirges jo wie 
am Rande der großen Wüſte ihre Wohnfige haben. 

Den Hauptzug in der Phyfiognomie diejes Landes bildet das, ganz 
innerhalb feiner Grenzen liegende, Atlas-Gebirge, Das in den manch— 
faltigften Ketten mehr vder minder das ganze Neich erfüllt. Der Haupt: 
zug aber reicht von Nordoft nad Südweſt, vom mittelländifchen Meere 
an der Grenze Algiers bis an den atlantiiben Ocean, am dem er in 
den Borgebirgen Ger und Nun endigt. Dieſer, aus mehreren Paral: 
fetten beftehende Gebirgszug ift diejenige Abtheilung des ganzen Syſtems, 
welche man mit dem Namen des großen Atlas zu belegen pflegt. Atlas 
ift durch griechiiche Buchftabenverwandlung aus dem Worte Adrar ent: 
fanden, welches in der amazirghiichen Urfprache Berg bedeütet, Die 
heutigen Amazirgben nennen den Atlas Aidu Aghal, d. h. großer Berg, 
und die Mauren in der arabiichen Sprache Dſchebel-ul-Teldſch, d. b. 
Schneeberg, oder gewöhnlicher Dichebel-Tedtla oder Adila, nad) der, zum 
Reiche Marveco gehörigen Provinz dieſes Namens, weil ſich in derfelben 
die bedeütenditem Höhen des ganzen Gebirgsſyſtems befinden. Geine 
Kulminationspunfte feheinen hier eine Höhe von 15,000 Fuß über der 
Meeresfläche zu erreichen. Gegen die mitteiländifche Küfte hin fondert 
fih vom großen Atlas der Fleine Atlas, den die Ingebornen Er: KRif 
nennen, und der als ein anderes Gebirge nach der Straße von Gibrals 
tar ftreicht. Am weftlihen Fuße tes großen Atlas dehnt ſich weit umd 
breit eine Hochebene aus, die fich allmälig und ftufenweife gegen den 
Deean fenft, an deſſen Küfte fihb hin und wieder einzelne Berggruppen 
erheben. Dieſe Ebene ift von einer Menge geraümiger und fruchtbarer 
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Thäler durchfchnitten. Reich bewällert it das Land. Der bedeütendfte 
Fluß iſt der Dnen:ersrebeh, der in den höchſten Gegenden des Atlas 
entipringt, und im weltlichen Laufe dem atlantischen Ocean zufließt. 
Ihm zunächft ftebt der Tenift, an welchem die Hauptitadt Marocco liegt. 
Der Sus, ein Feiner Fluß, it bemerfenswerth, weil er die Grenze der 
unmittelbaren Derrjchaft des Kaifers von Marocco bezeichnet, denn jen- 
feits, d. h. füdlich von diefem Fluffe liegt Sus-ul-Akſa, weicher Landes: 
theil in eine Menge Kleiner Herrſchaften zerfällt, die nur als Vaſallen 
des Kaifers zu betrachten fin”. Der Nun endlich bildet die Außerfte 
Südgränze von Mogh'rib-ul-Akſa, denn an ihm hören jene Fleine Herr: 
fihaften auf. Unter den Flüffen, welche dem Dcean zufließen, ift noch 
der Gebu zu erwähnen, der die nördlichen Provinzen bewäflert, und von 
der Stadt Fez an für Boote fahrbar if. Dem mittelländifchen Meere 
tributpflichtig ift der Mulujah, oder Mulvia, der größte Fluß des ganz 
zen Neichs, denn er har einen Lauf von nahe an 90 d. Meilen. Er ent: 
fpringt in denfelben Gegenden des Hochgebirge, wo der Dmenzer-rebeh 
feine Quellen hat, nur auf der entgegengefesten, d. ti. öſtlichen Seite 
des Scheitelrücens. Bon den Flüffen, die auf der Südſeite des Atlas 
entipringend, ihren Lauf nach der Sahara nehmen, um in dem Sande 
der Wüfte zu verfiegen, find der Drah, Fibeli (der mit dem Tafilelt, 
Ziz oder Sedichelmeffa identifch zu fein fcheint), und Ghir die bemer: 
Fenswertheiten. | 

Das Klima diefes Landes ift eines der glücklichften des ganzen afri— 
fanifchen Erdtveile. Außerhalb des Wendefreiies gelegen kennt Marocco 
nicht die Slubthige der Tropenländer von Afrifa, es kennt aber auch 
nicht die Dürre und Trockenheit der Sahara. Marocco hat das Klima 
der füdlichen Gegenden der iberifchen Halbinfel, In den Küftengebieten 
fällt dag Thermometer nie unter 45° und fteigt Höchft felten bis auf-+ 
35°. Auf der Hochebene werden diefe Temperarurgrade durch die Erhö— 
hung modifizirt, und diefe Modiftfation nimmt zu, wenn man in den 
Tpälern zum Gebirge hinauffteigt. Unter dem Einfluß des füdweftlichen 
Luftſtroms gelegen, werden dem Atlas die Dämpfe des Oceans zugeführt, 
die fi) an den Gebirgsipigen fondenfiren, und dem Boden einen reich: 
lihen Niederfchlag zuführen, der die Thäler und Ebenen befruchtet. 
Selbft in den flachen Küftengegenden beträgt die jährliche Regenmenge 
noch 29 Zoll. Der Winter ift für Marveco die Regenzeit. Dann bes 
deckt fih das Hochgebirge mit Schnee, der auf den höchften Syitzen be= 
ftändig liegen bleibt, 


3. Dus Volk, 


Es ift bereits oben erwähnt worden, daß die Volksmenge des Reichs 
auf S’/; Millionen angejchlagen werden könne. Davon leben im Reiche 
Fez 3,200,090 auf 5,540 D Meilen, im Neihe Marocco 3,600,000 auf 
3,210 T’Meiten, in Taftlelt und Sedichelmefla 700,000 auf 1,790 D Mei: 
len, im Adrar, Sus u. |. w. 1,000,000 auf 3,170 TU Meilen, was im 
Durchſchnitt 645 Seelen auf einer Quadratmeile gibt. Die Bevölkerung 
beiteht aus Amazirghen oder Mazirghen, den Abkümmlingen der Urfals 
jen des ganzen nördlichen Afrika, vom Nilufer bis zum atlantischen 
Ocean. Gie zerfallen der Dauptiache nach in Bereber und Schellöchen, 
von denen jene den mordöjtlichen Theil, diefe den mittleren und füdlichen 
Theil des Reiches bewohnen, Diefe beiden Zweige der Urbevölkerung 
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unterjcheiden fich wefentlich dDadurh, daß die Bereber von weißer Haut: 
farbe find und vft mir blonden Haar, mit fräftigen, athletiichen For: 
men, die Schellüchen dagegew eine dunkle Farbe und eine minder Eräfs 
tige Körperbeichaffenheit haben, fo wie eine gewiffe natürliche Neigung 
zu Ausübung von Künjten und Handwerfen befigen, worin fie die Bere: 
ber weit übertreffen. Diefe leben gewöhnlich unter Zelten, bisweilen 
auch in Döhlen, treiben hauptiächlich Viehzucht, und legen fih auch auf 
die Bienenzuct. Die Schellüchen ihrerfeits find vorzugsweife Ackerbauer 
und Manufakturiftenz; ftatt der Zelte und Höhlen haben fie Haüſer, 
Dörfer und Städte. Daß diefe beiden Völkerſchaften Zweige eines und 
deffelben Stammes jeien, foll nicht geſagt fein, im Gegentheil fcheint 
Alles, — Sprade, Sitten und Gewohnheiten, vorherrichende Neigung 
fih von einander abjujondern, u. d. m. — darauf hinzudeüten, daß wir 
es hier mit zwei verjchiedenen DVölfern zu thun haben, von denen die 
Schellüben die wahren Urfaflen, die Bereber aber Einwanderer, viekleicht 
aus Patärtina und noch weiter aus Perften find. Der Zahl nad über: 
treffen die Bereber die Schellöchen, von jenen gibt es im Reiche Marocco 
2,300,000, von vdiefen 1,450,000; die Amazirgben, — unter denen wir 
also die Urbewohner und die älteſten Einwanderer verftehen müffen, — 
betragen alfo zufammen genommen 3,750,000 Köpfe. Ihnen zunädft 
fteben die Mauren mit 3, Millonen. Aus einem Gemiſch verjchiedener 
aftatiiher Völker beftehend, in welchem jedoch der arabiihe Menichen: 
fchlag das Hauptprinzip zu bilden fcheint, und die arabiihe Sprache im 
mogbribinifcyen oder abendländifchen Dialeft redend, bilden die Mauren 
die Bornehmften und Mächtigften unter den Inwohnern des Kailer: 
thums Marocco. Es find ſchlanke, wohlgebildete Geftalten, fie haben 
fhöne Augen und Zähne und eine jehr verjchiedene Hautfarbe, wegen 
ihres Umgangs mit Frauen verfchiedener Farben, namentlid den Schwar— 
zen des Süden; je dunkler ihre Farbe, deſto jchöner und von verjchiede: 
nerem Charakter find die Männer. Aber der Eharafter ift bei diejer 
einflußreihiten Menfchenkflaffe unter den Bewohnern des nördlichen 
Afrika's über alle Maßen gehäſſig. Der Perfer, der Franzoſe des Mor: 
genlandes, ift noch ein — Engel gegen den Mauren. Der Maure ift uns 
beitändig, treülos, lügnerisch, graufam, unfähig, weder durch Furcht, noch 
Wohlthaten im Zaume gehalten zu werden; ſchon in feinem Blick liegt 
Etwas, was Unheimlichkeit, Widerwillen, Furcht erregt. Ginnliche Liebe, 
Rachſucht, Ehrgeiz und Habjucht find feine Leitenichaften. Ideen des 
Wohlwollens und der Menihlichkeit find ihm fremd. Gtol;, hart und 
anmafend gegen den Untergebenen ift der Maure friehend und demü— 
thig gegen den Höhergeftellten, und knechtiſch gegen deu Mäctigeren. 
Das Weib ift in den Augen des Mauren nur zum Öinnengenuß und 
zur Fortpflanzung des Menfchengejchlechts geſchaffen, und diefe Anficht 
theilt das weibliche Gefchlecht ſelbſt; es it deßhalb Damit zufrieden, in 
feinem Harem oder Weibergemach eingefchloflen zu werden, und die Weis 
ber würden e8 als eine Beleidigung betrachten, wenn ihr Gatte fie frems 
den Vlicken blosftellte. Im beflagenswertheiten Zuftande der Unwiſſen— 
beit lebend, verachten die Mauren alle andern Völker, die fie ald Bars 
baren behandeln. Ihr religidier Fanatismus überiteigt alle Begriffe; 
nie fehen fie einen Ehrüten, ohne ausjurufen: „Schüge uns Sort vor 
der Berührung der Kaftren, d. h. der Unglaübigen!“ Sich jelber geben 
fie feinen andern National: und Volksnamen, als Emelimi oder Muss 
limin, nämlich Rechtglaübige, der in ihrem Sinne dem der Mauren bei 
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den Abendländern und dem der Moros der Spanier entſpricht. Nach 
den Mauren bilden die Araber die zahlreichſte Volksklaſſe; es gibt ihrer 
740,000, Sie unterſcheiden ſich in ſeßhafte Araber, die in Städten le— 
ben und Acerbau und Handwerke treiben, und in Beduinen, welche ein 
nomadifirendes Hirtenleben führen und fib nur fehr felten mit Ackerbau 
beihäftigen. Das reinfte Arabifch, wie es im Koran gefchrieben fteht, 
ift ihre Sprache. Es find ſchön gebildete Menfchen, die fih in Hinfiht 
der Gemürhsart fehr zu ihrem Bortheil von den Mauren unterfcheiden, 
Zwar zum Zorn und zur Ötreitfucht geneigt, iſt der Zwiefpalt bald bes 
ſeitigt. Sie haben die alte Einfachheit ihrer Gitten, ihre uriprüngliche 
Lebensart, bewahrt; gaftfrei und treü halten die Araber ihr Wort, aber 
das hindert fie nicht, die Fühnften Naüber zu fein, nicht allein bier in 
Marocco, fondern überall, wo fie ihr Wanderleben führen. Die Zapt 
der Juden, welhe in Mogh'rib-ul-Akſa anfäffig find, fleigt auf eine 
halbe Million und darüber, Unter den Berebern lebt im Hochgebirge 
die älteſte Kolonie Hebräer, die in den früheften Zeiten unmittelbar aus 
Paläftina eingewandert zu fein fcheint. Dieſe nennen fi ſelbſt Pitiftiner, 
Alle übrigen Juden find im 14ten und 15ten Jahrhundert aus Eüropa 
herüber geflüchtet. Neger gibt es im Reihe Marocco ungefähr 120,000, 
Sie ftammen aus Genegambien, Guinea, dem Lande der Fellätas, und 
find als Sklaven hierher geführt. Einige haben ihre Freiheit erlangt, 
und es in diefem Zuftande zur Wohlhabenheit und zuweilen zu einem 
gewiffen Einfluffe gebracht. Die ftrengite Befolgung der Gefege des 
Propheten bildet die Religion aller Völferfchaften des Reichs, mir Aus: 
nahme der fraeliten und der wenigen Chriften in den Geehäfen, die 
nur geduldet find, und mit Verachtung behandelt werden. 


4. Die fiultur des Volks. 


Die phyſiſche Kultur umfaßt Ackerbau und Viehzucht. Jener 
beruht auf dein Erbbefiß des Bauers jelbit, nicht des Derrjchers, wie in 
andern mohammedanifchen Ländern; daraus Ffünnte man jchließen, daß 
die landwirthfchaftlichen Gewerbe in einem blühenden Zuftande fein 
würden; allein dieß ift Feineswegs der Fall. Das genannte Verhältniß 
des Beſitzthums ift nicht ftark genug, Dem Defpotismus und der Unwif— 
jenheit der Regierung, die auf Unterdrücung Hinzielt, das Übergewicht 
abzugewinnen; dazu kommt der Umftand, daß überall da, wo die Natur 
den Ackerbau begünftigt, der Menſch wenig geneigt ift, die Gaben der: 
ſelben zu benußen, fich anzuftrengen, zu arbeiten, um fchneller und 
ficherer einen höheren Ertrag zu erzielen. Der Zuftand des Ackerbaus 
ift dem gleich, was er vor eilf Jahrhunderten war, d. h. nach der Seit 
des Einfalls ter mohammedanifchen Araber. Die Agrifultur befchränfte 
fich auf das Säen und Ärnten der nöthigiten Getreidearten und Hülfen: 
früchte, nämlich auf Weizen, Gerite, Mooshirſe, Holeus sorghum, Reis, 
Mais, Kanarienfamen, Garwanfen oder Kichererbien, Linfen, Bohnen ꝛc. 
Die einzigen unter den Baümen, welche von Menfchenhand eine Art 
von Kultur und Pflege erhalten, find der Delbaum, die Dattelpalme, 
einige ſaüerliche Obſtbaüme und Apfelarten, der Weinftoc. Hanf, Tas 
baf und Henna werden in großer Menge, Flachs dagegen nur wenig 
gebaut. In früßeren Zeiten war die Kultur des Zuckerrohrs fehr aus— 
gedehnt, und es gibt eine Gegend in Marocco, die noch heütiges Tages 
Biled⸗es⸗ſuccar, d. h. Zucerland, heißt; allein gegenwärtig ift diefe Kul— 
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tur faft auf Rull herabgeſunken. Prachtvoll find die Wälder, welche die 
Höhen, Abhänge und Thäler der majeltätiichen Kette des Atlas bedecken, 
et die ſowohl treffliches Bauholz, als jenes zu andern Bedürfniffen 
iefern. 

Ausgedehnter als der Ackerbau ift die Viehzucht, die, wie in den 
weitaftatifchen Ländern, auch bier in Afrifa das Schaf und die Ziege 
zum Hauptgegenitande hat. Die Wolle, welche das maroecanifche Schaf 
liefert, it jebr fein, und derjenigen vorzuziehen, welche Die beiten Schä— 
fereien Eüropa’s gewinnen. Araber und Mauren treiben vorzugsmeife 
die Schafzucht; Dagegen widmen ſich die Amazirghen mit Borliebe der 
Zucht und Pflege des Nindviehs und der Ziegen. Man fchäst die Zapl 
der Schafe, welde im Mogh’ribsul:Akja gehalten werden, auf 40 bis 45 
Millionen, die der Ziegen auf 12 Millionen, die der Stiere, Kühe und 
Kälber auf 5 bis 6 Millionen. Ochſen fommen gar nicht, oder doch nur 
in fehr geringer Zahl vor, da das Berftümmeln der Thiere dem religid: 
fen Begriffen der Mohammedaner widerftreitet. Das Kameel bildet 
einen fehr anfehnlichen Theil des National-Reichthums der Landbewoh: 
ner, man glaubt, daß feine Zahl auf Y, Million anwachſe. Wie in 
allen von Arabern bewohnten Ländern ift auch bier in Marocco das 
Pferd das edelfte, das gepflegtefte unter den Nausthieren, es ift die 
fogenannte Barber:Raffe, die mit der turfmannifchen zu: den vorzüglich 
ften der Welt gerechnet wird. Die Gefammtzapl der Pferde im Mogh’: 
rib⸗ul-Akſa überfteigt nicht die von 400,000. Zahlreicher find die Maul: 
thiere, und die Efel mögen fih auf mehr als 2 Millionen belaufen, 
Ungebheüer groß ift die Zahl ter Hunde. Don: Federvieh find Hühner 
fehr zahlreich bei den Ackerbauern fowohl, als bei den Hirten; feltener 
find Gänſe, Enten und Trurbähne. Bei den Berebern ift die Bienen- 
zucht, wie fchon erwähnt, ein wichtiger Induſtriezweig. Die Seidenzucht 
dagegen iſt ganz unbefannt, was um fo mehr auffällt, als der Maul: 
beerbaum trefflich gedeiht. Die Jagd beichäftiat die Amazirgben und 
Araber in großem Maße, dagegen wird aus dem Fiſchfang, obgleich Meer 
und Ströme an vielen und guten Fiſchen Überfluß haben, wenig Nugen 
gezogen. 

Dem Bergbau wird theild aus Indolenz und Unerfahrenpeit, theile 
aus Prinzip der Regierung, wenig Aufmerffamfeit gewidmet. Faſt alle 
Berge dieſes Landes enthalten Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Blei und 
Eifen, aber die Gänge werden nicht benußt, und die einzigen Minera— 
lien, deren Förderung mit etwas Fleiß betrieben wird, find Kupfer, Aus 
timon, Bleiglanz, Steinſalz und Galpeter; auch Quelle und Geefalz 
wird gewonnen. 

Die tehnifhe Induſtrie bietet manche Zweige dar, in melden 
die maroccanifchen Manufakfturiften unübertroffen find. Sm diefer Bes 
ziehung ſteht die LXederfabrifation auf der eriten Stufe. Bon Marocco 
haben die berühmten Maroquins ibren Namen, wovon Fez die beiten 
rothen, Taftlelt die grünen, und Marocco die gelben liefert; die grünen 
nennen wir Saffians, von Afaft oder Saffia, einem Hafen am atlans 
tiihen Ocean, von mo fie zuerft zu den mitteleüropäiſchen Völkern ges 
kommen zu fein fcheinen. In dieſer Hauptftadt übertreffen die Leder: 
manufafturen Alles diefer Art, was man in Eüropa kennt; man bereitet 
dort Löwen: und Panterhaüte weiß wie Schnee und weich wie Geide. 
Die Wollenmannfaftur ift über das ganze Land verbreitet, fie ruht 
bauptiächlich in den Händen der Weiber, Zu Zas arbeitet man jehr 
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geihäßte Müben, welche das; ganze Neich veriehen. In dieſer Stadt 
blüht auch die Seidenmanufaftur, zu der das Material aus der Levante 
bezogen wird; die Fabrifation von Goldfäden, von Gold:, Silber und 
Suwelierwaaren. Das Ziegenhaar dient zur Fabrifation der Zelte, 
Überzügen, Stricken, Säcen und anderer Geräthichaften. In vielen Pro: 
vinzen: arbeitet man die berühmten maroccanifchen Teppiche, die in Eü— 
ropa unter dem Namen der türkischen befannt find. Zu andern Provinz 
zen madht man Matten, Teppiche, Körbe, Koffer von Palmjpänen, 
Binfen, Schilf und Stroh. - Robatt und Sale liefern vortreffiiche Seife, 
und Fas, Robatt und Alcaffar find wegen ihrer Fabriken von Töpferzeüg 
und irdenen Waaren berühmt. Unter den Handwerkern, zeichnen ſich 
nod aus; die Strumpfwirker, Schloſſer, Eijenarbeiter, Hufſchmiede, 
Wafenichmiede, Sattler, Büchfenmacher ıc. 

Der innere Handel: des Mogh'rib-ul-Akſa ift, in Betracht, daß die 
verfchiedenen Bewohner des Reichs mehrentheils in verfchiedenen Zweigen 
thätig find, fehr lebhaft. Der auswärtige Handel zerfällt in drei große 
Hauptzweige: 1) in den Handel mit Eüropa, der ganz Seehandel iſt; 
2) den Dandel mit der Levante, vermittelft der Pilger, die jährlich nach 
Mekka ziehen, und von Dort zurückkehren, zum Theil zu Lande mitteift 
Karavanen, zum Theil zur See auf hriftlihen Schiffen, und 3) den Hans 
del mit den Binnenländern von Afrika. 

Bon. den Produften des Reihe Marocco Eommen in den eüropäi— 
ſchen Handel: Wolle, Wachs, trockne Kuh-, Stier: und Kameelhaüte, 
verfhiedene Gummi:Arten, Nohfupfer , bittere und füße Mandeln, von 
denen bedeitende Quantitäten ausgeführt werden, eben jo und noch grös 
Bere von Ziegenfellen, die faft alle nach England gehen. Ol, DOrfelje, 
Elephantenzähne, Straußenfedern, Datteln, Getreide, Maroquins, wols 
lene und jeidene Waaren u. d. m. Die vorzüglichiten Waaren, melde 
aus Eüropa nad dem Mogh'rib-ul-Akſa gebracht und dort abgefegt wer— 
den, find: Leinwand, Tuch, Seitenwaaren, Kolonialwaaren, Spezereien 
und Arzneimittel, Meralle: Eifen und Stahl, Kupfır, Zinn, Nägel, 
Eifen= und Stahlwaaren, Baummolle, Fleine Handipiegel u. e. a. Die 
Zahl der in den verjchiedenen Häfen des maroccanifchen Neichs ein= und 
auslanfenden eüropäiſchen Schiffe beträgt etwa 160 zu 9700 Schiffslaſt 
a 20 Centner. Am mittelländifchen Meere hat das Reich Marocco nur 
einen einzigen Hafen, den von Tetauan, an der Mündung des Eleinen 
Fluſſes Martil, füdlic von dem fpanifchen Prefidio Ceuta gelegen. An 
der Straße von Gibraltar ift die fchöne und ziemlich bequeme Bucht von 
Zandicha, die man gewöhnlich Tanger, fprich Tandicher, zu nennen pflegt; 
und am atlantifhen Ocean befinden fih die Häfen El:Araifıh, Rabatr 
und Gale, Fidala, Darzel:Beider, Azamor, Mazagan, Saffi, Mogovdore, 
und endlih Agadir oder Santa-Cruz. Die wichtigften unter dieſen Hä— 
fen find die nahe liegenden Rabatt und Sale, fo wie Mogodore. Was 
die beiden anderen Dauptzweige des maroccanifchen Handels anbelangt, 
fo wollen wir die Schildirung hier wörtlich aufnehmen, welche Gräberig 
davon gegeben hat, denn fie gibt ein Bild, nicht allein von dem Ber: 
fehre Marocco's, fondern aud von der Art und Weiſe, wie, erftens, der 
Hantel des gejammten mohammedanifchen Staatenfyftens gleichhſam 
nach einem Gentralpunfte Eonvergirt, der zugleich die religidfe Mitte 
diefes Syſtems iſt; dann aber auch, zweitens, wie der Verkehr mit dem 
Innern des afrifanifchen Erdtheils von den nördlichen Küftenländern her 
betrieben wird, der in den zulegt genannten vier Yaupt-Ansgangspunfte hat, 
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nämlich Cahira und Tarablus, oder Tripoli und Tunis im türfifchen 
Neiche und Zaftleft im marvecaniichen Reiche, | 

Der Handel mit der Levante wird ganz mittelft der Pilgerfaravanen 
betrieben, die regelmäßig jedes Zahr nah Mekka ziehen. Wenn diefe 
auf der einen Geite ein frommes Werf verrichten, indem fie wenigftens 
ein Mal in ihrem Leben die Geburtsftärte und das Grab ihres Prophe— 
ten bejuchen, fo benüßen fie anderer Seits die Gelegenheit, einen nie 
unterbrochenen bedeütenden Handel mit den Ländern, welche fie durchs 
ziehen, zu unterhalten. Sieben Monate vor der Feier des Feites zur 
Erinnerung an Mohammeds Geburt vereinigen fih die Pilger in der 
Stadt Fas. Unter den drei Klaffen, welche die Karavane bilden, näm— 
lich den Berebern, den Kaufleuten und den Hofbedienten oder vffentlichen 
Beamten, brauchen die Eriteren feine Etlaubniß, um die Reife anzuıres 
ten, aber die Kaufleüte müffen fi eine folche von den Gouverneuren 
der Provinzen verfhaffen. Ihre Glaübiger haben fodann fein Recht 
während der Zeit ihrer Abwelenheit die ihnen zufommenden Summen 
einzufordern; Beamte müffen die fpezielle Erlaubniß des Sultans er: 
halten, der fie Perfonen feines Hofes nur dann ertheilt, wenn er übers 
zeugt ift, daß fte die Reiſekoſten völlig tragen fünnen, 

Einige machen die Reife ganz zu Lande, Andere zum Theil zur Gee, 
Die Mauren, die leßtere Weile vorziehen, müſſen fich einer genauen 
Prüfung unterwerfen, ob fie die Fracht bezahlt, und ob fie Geld genug 
haben, ohne Anleihen ihren Zweck zu erreichen. Die zu Land ziebenden 
Pilger find davon frei, indem ihr Oberbefehlshaber, ter Emir-al- Pad: 
fhas, die Befugniß bat, jene, welde die vorgejchriebenen Geſetze nicht 
erfüllt haben, felbft mit dem Xeben zu beitrafen. Ihren Zug beginnend, 
begibt fid) die Karavane vorerft nah Teza, wo man zuerft die Pilger 
fammelt. Zu Fas verfehen fich die Dandelsleüte hauptſächlich mit den 
Erforderniffen ihres Verkehrs, und alle Pilger mit dem, deffen fie bis zu 
ihrer Ankunft in Tripolis, oder wenigftens in Tunis, bedürfen. Hit 
Alles in Ordnung, fo rufen tie Pilger Gott und feinen Propbeten anz 
hierauf verlaffen Teza zuerft die mit Vorräthen belafteten Kameele und 
Mauleſel; dann Fommen die, welche aus Armuth oder zu Buße die 
Neife zu Fuß maden, und die auf Pferden oder Maulthieren reitenden 
Pilger machen den Beſchluß. Man briht mit dem Morgenroth auf, 
hält um Mittag zum Opeifen, und lagert fih von 4 Uhr Nachmittags 
bis zum Anbrud des nächften Tages. 

Die Karavane zieht durch das Innere des Landes, Tlemfan, Algier 
und Tunis zur Linken laffend; zu Kaircan, einer Stadt in dem fürfis 
fhen Ejalet Tunis, vereinigt fie fich mit den von den nördlichen Külten 
fommenden Pilgern. Aber während neüe Andächtige auf der Meife bin 
zufommen, und die von Tega abgegangene Karavane verftärfen, trennen 
fi) die Handelsleüte von ihr, um fich nach Algier und Tunis zu beges 
ben, und dort Mäntel, Pantoffel, und andere Gegenftände, die einen 
reichen Abjaß finden, zu verfaufen. Auch bringen fie den Arabern und 
Amazirgben der Berge gewöhnlihd Mügen. Zu Tripolis und Alerandrien 
verfieht fich die Raravane mit den für den Reſt der Reiſe nöthigen Ge: 
genftänden. Gewöhnlich mährt der Zug 6 bis 7 Monate. Während 
diefer Zeit langweilen die Kaufleute fich gar nicht, indem fie fortwährend 
Vortheile erwerben, in einer Stadt Waaren faufen, die fie fodann in 
der andern wieder abfegen. Uebrigens find diefe Reifen nicht immer frei 
von Gefahren und Unglücsfällen, Oft plündern die Beduinen und Aras 
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ber der Wüfte die Pilger, und laffen fie mehr, als billig, für die Erlaub— 
niß zur Fortſetzung der Neife zabten. 

Zu Mekfa angefommen finden fie dort einen Jahrmarkt, der viel: 
ieicht der bedeütendfte in der ganzen Welt ift, fünf Monate währt, und 
wenige Tage nach dem Korban, oder dem Felte des Opfers der Widder 
endigt, der einzigen Zeir im Jahre, wo die Pilger angenommen werden, 
um den für die Mohammedauer fo rühmlichen Zitel El-Hadſchi zu er— 
halten. Auf Dieter Meffe trifft man oft über 200,000 Menfchen und 
über 100,000 Kameele, die aus allen Theilen der Erde, wo man Mo— 
bammed als Gottes Propheten verehrt, dahin gekommen find. Nach 
den Fertlichfeiten des Korban beichäftigen fich die Pilger mit Handels— 
geihäften. Die Einen faufen in Meffa die Muffeline und Geivdenftoffe 
Indiens, Andere perfiiche Seite, Rojenöl, Moihus, Ambra, Baljam, 
Gewürze und Spezereien. Andere endlich ziehen vor, ihr Geld anzus 
wenden, indem fie über Groß-Kairo zurückfenren, wo fie Baumwolle und 
rohe Seide faufen, die Dort wenig mehr als in Mekka Eoften. Die ver: 
fchiedenen Spefulationen der Handelsleüte der Karavane in Liefer Stadt 
laffen fih auf mehr denn 2 Millionen Piafter anfchlagen. 

Die Pilger, welche fi zu Rabatt, Tauger und Tetauan nach Ale: 
zandrıen eiufchiffen, treffen in leßterer Stadt mit der von Tripoli fom: 
menden Karavane zufammen. Bei der Heimkehr jchiffen fi) wieder 
Viele ein, und begeben fich zur See nad Tetauan und Tanger, und von 
da nach Haufe. In jenen Häfen realifiren fie gewöhnlich ihre Waaren 
mit einem Durdhfchnittsgewinn vou 30 Prozent. Die auf dem Landwege 
Zurückkehrenden vereinen mit den Schätzen des Orients eine Menge in 
Tunis und Algier erkaufter Waaren, die im Reiche ſehr geſchätzt ſind. 

Die Hauptgegenſtände, welche die Pilger aus dem Mogh’rib ausfüh— 
ren, find Indigo, Kochenille, Hatte, Straußenfedern und Wollenftoffe 
aus Fas, Tofza und dem Taftlelt, die fie gegen baummollene und 
jeidene Stoffe und einige andere Produfte Agyptens, Arabiens und der 
Zürfei vertaufchen. Und obgleich dieſer Handel feyr lebhaft ift, könnte 
ed Doc, jeder Seemacht des Mittelmeers gelingen, ihn an fi zu brin— 
gen und den alleinigen Gewinn davon zu ziehen, wenn fle die Kevantiner 
Geide zur See nah Marocco brädte. Der Sultan würde diefen Han: 
delszweig um fo mehr begünftigen, da dadurch die Einfünfte feiner Zölle 
vermehrt, und ein großer Theil jeiner unzufriedenen Unterthanen abge— 
halten würde, fich in der Levante niederzulaffen. 

Die Karavanen, die fih nah dem Innern Afrika's begeben, find 
weniger zahlreich, denn jene, Lie nach Mekka ziehen. Deffen ungeachtet 
haben fie bisweilen 16 bis 20,000 Kameele bei fich, obgleich es felten ift, 
daß die Zahl der Männer fih auf mehr tenn 5 bis 600 belaüft, Maul: 
tbiertreiber, Kameelführer und andere dienende Perfonen mitgerechnet. 
Die Eäffiten beſchränken fi meift auf 100 bis 150 Perfonen mit 1000 
bis 1,500 Kameelen. Gie reilen von Marocco, Tetauen, Fas und Tafl: 
lelt ab. Die erfte zieht durch Demnet, und nachdem fie fid mit den 
andern im Tafilelt vereinigt, begeben fie ſich alle zufammen nad) Tatta 
und Affe, um von dort aus vereinigt Die Sahara zu durchziehen. Diefe 
vereinigten Karavanen halten an der füdlihen Grenze der Wüſte, näme 
lih zu Zoudrini und El-Arauan, um fih mit Salz zu verfehen, von wo 
fie ih nad) Timbuctu oder TZombuctu begeben, um dort andere Kaufleüte 
anzutreffen, die entweder daſelbſt anfälfig oder von andern Theilen bin: 
gekommen find, um den Binnenhandel des Sudans, Senegambiens und 
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Guinea's zu betreiben, der befonders in Elfenbein, Rhinvceroshörnern, 
Weihrauch, Goldpulver, Goldftangen, Edelfteinen, Straußenfedern (den 
fhönften, die man Fennt), Gummi des Sudans, Kopal, Baumwolle, 
Kardamom, Afa-fütida, Indigo und fchwarzen Sklaven beider Geſchlech— 
ter befteht. Dieſe Gegenftände, die einen ungebeüren Gewinn bringen 
können, werden gegen Salz, Mäntel, Gürtel, Tabak, türfiiche Dolche, 
fleine Spiegel und blaue Tücher eingetaufcht, die bei den Einwohnern 
der Bezirke Tuat, Mograffi und den Stämmen der Wüſte, welche die 
Salzquellen befigen, beſonders beliebt find. 

Auffallend nd die Märkte, die an gewiſſen Drten des Sudan ge 
halten werden, Auf eine Geite irgend eines Hügels ftellen fich die 
mogh’ribinifchen Mauren, auf die andere Seite die Schwarzen von Beru 
und an den Ufern des Nils die Neger. Jene legen ihre Waaren auf 
den Hügel nieder, und entfernen fich fodann. Die Neger gehen fie un: 
terfuchen, und legen unter jedes Stück Waare fo viet Goldſtaub, ale fie 
geben wollen, worauf auch fie fib entfernen. Die Mauren kehren zurück, 
und finden fie den Wolditaub mit dem Werthe des Gegenitandes ftim: 
mend, fo nehmen file ihn und laffen die Waare; wenn nicht, fo nehmen 
fie diefe zurück, und wird das Gebot nicht erhöht, fo tft der Handel zu 
Ende, und man trennt fih. Iſt man Hingegen beiderfeits zufrieden, fo 
vereinen ſich Mauren und Neger, und reifen vierzehn Tage lang mit 
einander, Die Dafts von Tuat, nämlid ihr Dauptort Agabli, liegt 30 
Tagreifen von Tafilelt entfernt, im Mittelpunkt der Wüſte. Dort tref- 
fen andere von Algier, Tunis, Ghadames, Tripoli und Feffan kommende 
Karavanen zufammen, und ihren Weg vereint fortjegend, gerathen fte 
an den Grenzen des Sudan zu denen von Marvecco, und ziehen mit die- 
fen zu dem’ großen Binnenmarfte, Don den 4000 fchwarzen Gflaven, 
welche jährlich in das Mogh’rib gebracht werden, bleiben wenig mehr denn 
die Hälfte im Lande; die übrigen fchickt man zu Lande nad Algier oder 
Tunis. Gelten fieht man heütiges Tages mit ihnen einen Verſchnitte— 
nen anfommen, deren es doch im Negerreiche Bambarra viele gibt, und 
wir glauben nicht, daß fich deren gegenwärfig 25 im ganzen Reiche 
"Marocco befinden. — Diefer Handel endlich führt nad dem Sudan und 
Guinea etwa für 1 Million Piafter maroecanifcher Waaren aus, während 
dagegen für mehr denn 10 Millionen an ſchönen Straußferern, Gold und 
Eifenbein und Sklaven eingeführt werden, von welder Summe man 
zwei Drittel mit vielem Gewinn in Algier und Tunis wieder abfeßt. 

Was die fittliche und geiftige Kultur der Bewohner von Mogb’: 
rib⸗ul-Akſa anbelangt, fo haben wir bereits oben den fittlichen Zuftand 
der Mauren kennen gelernt. Anders ift es bei den Amazirgben und 
Arabern, den feßhaften und Beduinen. Unter dem niedern Dache diefer 
beiden Bolfsftämme, in den fonnverbrannten Ebenen und in den jteilen 
Gebirgsfchluchten des Atlas finden ih noch jest die mildern Gärten, die 
befhränften Bedürfniffe, die Findliche Berehrung, die Achtung vor Grä- 
bern, die Ergebenheit in Gottes Fügung, der Muth und die aufrichtige 
Gaftfreündfchaft, welde an die Tugenden und einfachen Sitten der alten 
Patriarchen erinnern. In der geiftigen Kultur ftehen diefe Völkerſchaf— 
ten den Mauren nach; im Innern des Landes und gegen das Atlagge- 
birge hin gibt es weder Unterricht noch Schulen; ganzen Landftrichen 
fehlt es felbft an Moſcheen. Das Himmelsgemwölbe und die Natur bil 
den dort des Berebers einzigen Tempel und nicht felten auch den des 
Beduinen und des Mauren der Ebene. Gegen die Himmelsgegend, wo 


ERS DIR nF 





Das Reid, Marocco. 151 


das Tagesgeftirn aufgegangen, wiederholen fie zu beftimmten Stunden 
ihre Gebetsformel oder vielmehr ihr Glaubensbefenntniß: „Es ift Fein 
Gott, als Gott, und Mohammed ift fein Prophet,“ und darin befteht 
ihre ganze Religion, ihre ganze Wiffenfhaft und ihre ganze moralifche 
und intellektuelle Bildung. Die Mauren, die fich einft, als fie in Spa- 
nien feßbafr waren, durch außerordentliche Erfolge in Kunſt und Willen: 
fchaft auszeichneten, thun auch heüt zu Tage verhältnigmäßig viel für 
den Unterricht; denn es gibt fowohl in den Städten als in den Dörfern 
und auf dem platten Lande ziemlich zahlreiche Elementarſchulen für 
Kuaben und Mädchen, und demnächſt höhere Unterrichts: Anftalten, un 
ter denen fogar eine fürmliche Univerfität in der Stadt Fas befindlid) 
ift, auf der Grammatif, Theologie, Logik, Rhetorik, Poefte, Arichmetif, 
Geometrie, Altronomie und Arzneikunjt von mehr oder weniger füchtigen, 
förmiich angeftellten und befoldeten Profefforen gelehrt wird, freilid) 
innerhalb des befchränften Kreifes, welchen die religiöfen Borftellungen 
der Mufelmänner um die Bildung des Geiftes gezogen haben. Alles, 
was außerhalb dieſes Kreiſes liegt, ift ihnen fremd, bleibt ihnen fremd, 
— aus Grundfag ; von den Sitten, Gebraühen und Gewohnheiten, von 
der Literatur der chriſtlichen Nationen haben fie feinen Begriff, fie wol: 
len ihn nicht erlangen; ja bei den Mauren gebt der Fanatismus fo 
weit, daß derjenige von ihnen, welcher die Sprache irgend eines chrift: 
lihen Bolfes erlernt bat, der allgemeinen Beratung anheimfällt. 
Aber troß ihrer allerdings beadhtenswerthen Anftrengungen, die geiftige 
Bildung ihrer Borfahren durch Unterricht der Jugend aufrecht zu erhal— 
ten, find die heütigen Mauren in diefer Bildung fehr tief gefunfen, fie 
baben feine in der neüeren Zeit unter ihnen entftandene Literatur, und 
feine Kunſt wird von ihnen getrieben, es fei denn die Tonkunft, für die 
‚fie ſowohl als die Bereber und Araber ein angebornes Talent befiben. 


5. Verfalfung und Verwaltung. 


Beide find den allgemeinen Grundfägen des Islam auch hier in 
Mogh’ribeul:Akfa gemäß. Der Sultan ift Haupt der Kirche und des 
Staates, was in der mohammedanijchen Welt unzertrennlihe Dinge 
find. Er ift unumfchränfter Herrſcher, daher er, wie der König von 
Buchara, den Titel Emirzal:Mumenin führt; aucd wieder Kalifat:Allap 
fi hhalkihi, d. h. Gottes Statthalter auf Erden, und bisweilen Imam, 
oder Dohepriefter genannt. Als Scerif, d. i. Edler und Nachfomme 
Mohammeds, ift die Würde des Sultaus feit der Mitte des legten Jahr: 
bunterts erblich geworden. Im Mogh'rib ul-Akſa gibt es weder eine 
Körpirfchaft der Olama, noch einen Mufti, weder einen Divan noch 
Kollegien und Minifterial = Departements, wie dies in der Türkei der 
Tall iſt. Alles gefchieht nach dem alleinigen Gebote des Herrfchers, der 
fid) zur Bollitreefung feiner Befehle Perjonen bedient, die er jeden Au: 
genblict nad feiner Laune verändern Fann. Diefe Beamten, die fehr 
zahlreich find, erhalten weder Beſoldung noch beftimmte Belohnung, es 
ſteht ihnen aber frei, fich für ihre Mühmwaltung zu entfchädigen wie und 
wo fie wollen. Die Gelege find weiter nichts, als der Willeneausdruck 
des Dejpoten, der an feinem Reſidenzorte perfünlich Recht ſpricht, was 
‚regelmäßig vier Mal vier wöchentlich in Öffentlihen Audienzen gefchieht, 
‚wo aud) immer er fich in feinem Reiche befinden möge. In den Pro: 
vinzen ahmt ‚der Khalifa oder Paſcha feinem Faiferlihen Deren nad. 
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Bei alledem iſt die Rechtspflege ſtreng und augenblicklich; ihr Grundfaß 
it: „Halte. das Volk in der Armuth, fo wird es nie die Fahne des 
Aufruhrs aufpflanzen.“ Die Einfünfte des Staats belaufen fi auf 
2,600,000 Piaiter, die Ausgaben auf 990,000 Piaſter. Daraus ergibt 
fihh eine jährlihe Erfparung von mehr denn 1,600,000 Piaſter. Die 
ordentliche HDeeresmacht bejteht aus 16,000 Mann, worunter die Hälfte 
Neger find. Die mit regelmäßigen Garnijonen verfehenen Feftungen 
find 24 an der Zahl, von denen vier die Hauptſtadt Marocco vertheidis 
gen. Die Kriegsplotte, die fonft wohl aus 28 großen Fahrzeügen und 
19 Kauonierſchaluppen beftaud, ift jest auf 3 Briggs und 13 Kanonier: 
fhaluppen zujammengefchmolzen. 


6. Topographie. 


Marocco, Marrakich oder Marafafch, d. b. gefchmückt, verfchönt, 
Hauptitadt des Reihs, und eine der Reſidenzen des Sultans, große 
ummauerte Stadt von 2 Meilen Umfang, einft mit 700,009 $., jest 
nur mit höchſtens 30,000, darunter 5000 Juden und 4000 Schellüchen, 
vielen Mofcheen und dem Faiferlichen Palaft, der jedody außerhalb der 
Ringmauer liegt. Er iſt prachtvoll, ganz von Quaderfteinen erbaut, mit 
carrariihem Marmor verziert, und von Gärten umgeben, die ?/,; Meilen 
im Umfang haben. Die Straßen der Stadt find eng und fchmusgig, 
kaum die Hälfte des Raums ift mit Haüfern bejegt, die übrige Hälfte 
liegt öde und wüfte, mit Schutt bedeckt und von Unfraut überwuchert. 
Der Handel, der in Marveco mit Landesproduften fowohl als auslän— 
diihen Waaren betrieben wird, ift fehr bedeütend; er findet wie in allen 
Städten der mohammedanifchen Welt in eigenen großen Gebaüden, ge: 
wöhnlich Bafar genannt, ftatt, hier heißt diejes Handelsviertel Eaiffaria. 
Außeuhalb der Stadt Liegt die Vorftadt der Ausfäßigen, Hhahha ges 
nannt, ausfchlieglich von Sndividuen und Familien bewohnt, die an dies 
fem von Generation zu Generation fi fortpflanzenden Übel leiden. Gie 
dürfen die Stadt nicht betreten. Den Zuden it in Marocco, wie in 
allen Stätten des Weiche, ein eigenes Viertel zum WoHnfig angewieſen. 

Fez, oder Fas, die größte und volkreichite Stadt des Reichs, zu: 
gleich zweite Nefidenz des Sultans, aus der Alt: und Neüjtadt beite- 
hend, die zufammen SS,000 J. züblen. Fez beſaß einit 700 Mojcheen, 
von denen 50 von der größten Pracht und mit Reihen prachivoiler 
Marmorfaülen geſchmückt waren; jest gibt e8 noch über 100 Gotteshaü— 
fer, darunter die Moscheen El Carubin, von mehr als 300 Marmorfäu: 
len getragen, die vornehmfte it. Die Stadt ijt der Hauptfig maurifcher 
Gelenrjamfeit, des maroccanifchen Gewerbfleifes und des Handels im 
nördlichen Theile des Reichs. Ihre Lage auf einer von boben Bergen 
umgebenen Thalflähe zwiihen Blumen= und Fruchtgarten, Citronen— 
und Granatäpfel-Hainen ift entzückend fchön. Die Feftungsmwerfe find 
dürftig. 

aaa Mekinas, große Stadt und dritte Failerlihe Nefidenz, 
auf einem Hügel in einer fruchtbaren Ebene, zur Provinz Fas gehörig, 
von Dlbaumwaldungen umgeben, weßhalb fie auch den Beinamen Es: 
Zeituna trägt. Der faiferliche Palast hat mit feinen Gärten %/, Meilen 
im Umfang. Die Inwohnerzahl belaüft fit) auf 55,000 Geelen, die 
größtentheils Mauren und Araber find. Die Stadt ijt fehr gut befe— 
ftigt, um die unrupigen GebirgssBereber im Zaume zn halten, die nicht 
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felten in geordneten Schaaren bis zu den Thoren von Mifnäg vorrücken. 
Die manrijchen Inwohner gelten für die gefttterften und gaftfreundlich: 
ften, ihre Weiber für die fhöniten in ganz Mogb’rib:ul:Affa. 

Agadir, gewöhnlih Santa:-Eruz genannt, Fleine aber fehr ftarfe 
Stadt in der Provinz Sus des Reichs Marocco, auf der Spige eines 
hohen und jteilen Berges, unfern des Meeres und des Borgebirges Ger, 
in dem der Hruptzweig des Atlasgebirges fih zum Ocean fenft, mit 
einem fchönen und fibern Hafen. Die Inwohner, nur 500, find größ: 
tentheils Juden, welche die fchönften Frauen des Landes befigen. 

Azamor, ſchöne, alte Stadt, unfern des Oceans im Reihe Mas 
roeco, 3,000 J., wichtiger Lachsfang in dem bier mündenden Fluffe 
Dmmezersrebeh, der zu einem anfehnlihen Handel Anlaß gibt. 

Beneali, Stadt am Fluffe Draab, nahe au feiner Quelle, am 
Südabhang des Atlas; Wohnfts des oberiten Hauptes, der freien Bere: 
ber im Adrar, d. i. den Provinzen Darah und Guzzula. 

Eitideb oder Eitidem, volfreihe Amazirgben-Stadt im Reiche Fer, 
deren Bewohner die gefittetiten ihres Volkes find, bedeütenden Ackerbau 
und große Viehzucht treiben, und unter einer Art republifanifcher Der: 
faffung leben; fie führen einen anfehnlihen Handel mit feiner Wolle 
und befchäftigen fich außerdem mit der Wollen-Manufaftur. 

Darab, Hauptort der gleichnamigen Provinz, jenfeits des Atlas, 
volfreih, Handel treibend mit Ziegenhaüten und Indigo. 

Demmet oder Dimnit, große, reiche und faft ganz mit Schellüchen 
und Juden bewdlferte Stadt in Marocco. Ihre Bewohner gelten für 
bösartıg und ftreitfüchtig, beionders in religidjfen Dingen. 

Ei Araiſch, von den Europäern Laracce genannt, Stadt in Ze, 
4,000: %., am atlantijhen Dcean, mit einem fichern, aber fchwer zu= 
gängiichen Hafen; die Stadt ift gut gebaut und ftarf befeftigt. 

El Modina, große, volfreihe, ummauerte Stadt in Marocco, 
deren Bewohner fich mit Gerberei und Handel beichäftigen, durch Stolz, 
Ungaftlichfeit und Liebe zum Aufruhr übel befannt find; die Frauen 
fi:d ſehr Schön, und haben den Ruf, den Kremden geneigt zu fein. 

Fruga, Stadt und Feltung in Marocco, am Fuß des Gebirgg, 
von Schellühen und Juden bewohnt; diefer Ort liegt am Anfange der 
großen Ebene, in welcher Marocco, die Hauptitadr, den Mittelpunkt 
bildet, und von der fich jagen läßt, day fie Ein großes, zufammenhänz 
genres Weizen und Gerftefeld bildet. 

Mogodore, von den ngebornen Suira genannt, am Deean, im 
Neiche Marveco gelegen, die Haupt-Hafen- und Handelsftadt des Neichg, 
Gig der Konjularagenten der eüropäiſchen Mächte und vieler chriftlichen 
Kaufleüte, die nicht allein mit den vornehmiten Handeleplägen Eüropa's 
und der DBereinigten Staaten von Mordamerifa im Verkehr ſtehen, 
fondern auch einen unmittelbaren Dandel nach dem Innern von Afrika 
betreiben. Die Stadt hat 16,000 J., darunter 4,000 Juden, und ift 
ſtark befeitigt. Ihre Lage auf dem fandigen Meeresftrande ift- nicht ans 
genehm, dieſer Strand iſt 1—3 Meilen breit, und jenfeits deffelben lie: 
gen die Obſt- und Gemüfegärten, welche die Stadt mit ihren Früchten 
verjorgen; Trinkwaſſer empfängt fte durch eine Leitung aus dem */, Stunde 
entfernten Fluſſe Wad-el-ghored. 

Rabatt, feſte Stadt am Ocean, im Reiche Fez, mit gutem Hafen, 
der vor Mogodore's Aufblühen der wichtigſte Platz für den Handel mit 
dem Auslande war; die Stadt hat 28,000 J. und liegt zwiſchen Gär⸗ 
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‚ten, die einen Eöftlihen Wohlgeruch verbreiten, und ein vortreffliches 

Obſt erzeugen. Hier mündet der kleine Fluß Buregreb, auf deſſen 

— Seite die große, bevölkerte, handeltreibende und gut befeſtigte 
tadt — 

Sale liegt, die lange Zeit der Hauptſitz der maroccaniſchen See— 

raüberei war, und mit Rabatt einen faſt unabhängigen Freiſtaat mitten 
in dem unbeſchränkteſten Deſpptismus bitdete. Die Stadt hat 23,000 
%., alle Mauren und Araber, die noch jegt die erbittertften Feinde der 
—5 und keinem derſelben den Aufenthalt innerhalb ihrer Mauern 
geſtatten. 
Saffi, oder Aſafi, Stadt am Ocean im Reiche Marocco, mit einer 
guten Rhede, die lange Zeit hindurch der Mittelpunkt des eüropäiſchen 
Handels an diefer Küfte war. 12,000 J., Mauren und Araber, die fana: 
tifch und unduldfam über die Maßen find, 

Sedfhelwefa, ehemalige Hauptitadt des Reiches gleiches Na: 
mens, am Fluſſe Ziz, jenfeits des Atlas belegen, verfallen, aber noch 
immer volfreich, mit bedeütendem Handel nah dem Sudan, vorzüglich 
in Kameelen, Pferden, Datteln beftepend. Sedſchelweſa iſt jegt der 
Hauptort einer der beiden Provinzen des Reichs Tafilelt. 

Tafilelt ift die andere, weniger eine Stadt als eine Gruppe meh: 
rerer Dörfer und Kaftelle, auf beiden Ufern des auch Tafilelt genannten 
Fluffes Ziz. 10,000 J., größtentheils filelifhe Amazirghen, die fehr 
gewerbfleißig find, die Fabrikation von Maroquins, Seidenzeüg, Teppi— 
chen und wollenen Decken betreiben und einen umfangreihen Handel 
nad) dem Sudan, dem Innern von Afrifa, führen. 

Tagodaft, Stadt im Reihe Marocco, mit 7,000 J., die bedeü- 
tenden Del: und Weinbau und Bienenzucht treiben; der bier gewonnene 
Honig gilt für den beften in ganz Afrika. 

Tagowaft, die ältefte und größte Stadt in der Provinz Sus des 
Reiches Marocco, jenfeits des Atlas, von betriebjamen Wollen-Manu: 
fafturiften bewohnt, die ihre Stadt für den Geburtsort des heiligen 
Auguftin halten. 

Talent, feite Dauptitadt der Provinz Sus-ul-Akſa und Refidenz 

eines der mächtigften unter den Vaſallen jenfeits des Atlas; die In— 
wohner größtentheils Juden. In der Nähe ein ftark bejuchter Ball: 
ahrtsort. 
gu Tandfha, von den Eüropäern Tandfcher (Tanger) genannt, fefte 
Stadt an der Straße von Gibraltar, mit 9,500 $., Giß der eüropäi— 
fchen Konfularagenten; bier ift die einzige chriftliche Kirche im ganzen 
maroccaniſchen Reiche; fie iſt mit einem kleinen Klofter fpanifcher Frans 
zisfaner- Mönche verbunden. Für den Berfehr mit dem nahen Eüropa 
befteht eine Eourierbarfe, die wöchentlih ein Mal nad) und von Tarifa 
aͤhrt. 
m Tarudant, feſte Hauptftadt der Provinz Sus, jenfeits des Atlas, 
mit 20,000 $., die fehr gewerbfleigig find, und alle Mauren in der 
-Färbekunft übertreffen; Tarudants Leder und Galpeter werden zu den 
beften gerechnet, die es gibt. 

Tedfi, eine andere anfebnlihe Stadt in derfelben Provinz, 15,000 
J., die eine Art Freiftaat bilden. Hier wird Zucerropr und Waid 

ebaut. 
- Tefza, große, reiche und volfreihe Handelsftadt in Fez, berühmt 
durch ihre Fabriken von fehwarzen und weißen wollenen Mänteln, die 
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über Nabatt nach Eliropa ausgeführt werden. Sn der Nähe liegt zwi: 
ſchen fchönen Gärten und Obſthainen die Schweſterſtadt Efja, aus: 
fchlieflih von Berebern bewohnt, die gleihfals Wollen: Manufaktur 
treiben. Beide Städte haben 11,000 J. 

Tetauan, fhöne und reiche KHandelsftadt am mittelländifchen 
Meere, mit 16,000 J., die einen wichtigen Handel mit Frankreich, Spa: 
nien und Italien unterhalten. Die Ausfuhr beiteht in Wolle, Gerfte, 
Wachs, Leder, Haüten, Schuhen, Matten, Orſeillen, Hornvieh, Maul: 
thieren und Eßwaaren; tie Einfuhr in Geidenwaaren, Schießpulver, 
Thonwaaren und Tabak. Die Umgebungen der befeftigten Stadt find 
reigend, vol Objtgärten, Weinbergen und Landhaüfern, | 

Teza, eine der fhönften Städte im Mogh'rib-ul-Akſa, zum Neiche 
Fez gehdrig, mit 11,000 %., Die einen bedeütenden Handel mit dem 
Tlemſan, mit Fas und andern Gegenden des Binnenlandes treiben. 
Teza tft, wie wir ſchon erwähnt haben, der Verſammlungsort der nad) 
Mekka wallfaprenden PilgersKaravane, | | 





Die Fürftenthümer Mascara und Conftantine, 


An die Stelle des ehemaligen, von der hohen Pforte indirekt ab: 
Hangenden Piraten » Staates Algier find, feitdem. derſelbe durch das 
Schwert der Franzoien im Jahre 1830 aufgelöst worden, zwei andere 
Fuͤrſtenthümer getreten, deren Dberhaüpter den Beftrebungen der Fran- 
zojen, fih in Mogh'rib-ul-Aſuath feſtzuſetzen, mit aller Kraft und Ener: 
gie und mit Erfolg Widerftand geleitet haben. 

Das Fürftentyum Mascara bildet den weitlichen, und das Fürften: 
thum Conſtantine den dÖftlihen Theil des Mogh'rib-ul-Aſuath; zwiichen 
beiden, füdlid, von der Stadt Al Dſcheſair (woraus die Europäer Algier 
gemacht haben), d. h. Inſel, Halbinfel, liegt ein dritter Yandftrich, wel: 
der von nomabdifirenden Arabern und Kabailen bewohnt ift, die früher 
die Dberherrlichkeit des Dey’s von Algier anerkannten, aber feitdem dies 
fer aus der Reihe der afrikanischen Herrſcher geftrichen ift, frei geworden 
find, und fih in ihre verfchiedene Stämme aufgelöst und felbitftändige 
und unabhängige Gemeinden gebildet haben. 

Mogh'rib-ul-Aſuath, oder das mittlere Abendland, wie diefer Theil 
der Bereberei von den Arabern genannt, grenzt gegen Diten an das 
türfiihe Ejalet Tunis (mit dem Ejalet Tripolis ein Beftandtheil desje- 
nigen Gebiets, welches bei den Nrabern Afrifiah heißt), gegen Norden 
an das mittelländiihe Meer, gegen Weiten an Moah’ribeul:Affa, das 
aüßerite Weltland, d. i. das Kaifertbum Marocco, und gegen Süden an 
die Sahara. Bon Welten nah Dften beträgt die Länge dieles Land: 
ftrihs ungefähr 135 d. Meilen, von Morden nah Süden die Breite im 
Durchſchnitt 30 d. Meilen, fo daß fich der Klächenraum zu etwa 4,000 
d. Meilen annehmen läßt. 

Bon Welten nah Diten ftreichende Bergketten, die man als eine 
Fortfegung des Fleinen Atlas zu betrachten pflegt, erfüllen das Land, 
indem fie in größerem oder geringerem Parallelismus neben einander 
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herlaufen, und Längenthäler bilden, deren Flüſſe die Ketten in Querthä— 
lern durchbrechen, um fich mehrentheuls in’s mittelländifche Meer zu er— 
‚gießen, während andere auch nach Süden zur Sahara fließen, in deren 
Sand fte verfiegen, oder auch wohl Yachen bilden, wie im Thale el Scait, 
das zum Fürftentyum Conftantine gehört. Der wichtigite unter ven 
Flüffen des Landes ift der Schelif, demnächit find in der neüeften Ge- 
fchichte befannt geworden die Täfna und die Mafdah, die innerbatb 
des Fürftenrbums Mascara ihren Lauf zum Meere nehmen. Das 
Bergland wird von den Arabern el Tell genannt, weil es, nebit den 
Küftengebieten, in feinen Thälern dem Acerban gewidmet ift. Die ſüd— 
lichen Gegenden, mehrentheils Flächen zwiichen dem Tell und der Sahara, 
bilden das Beled-ul-Dicherrid, das Yand der Palmzweige, denn in ihm 
findet vorzugsweile die Kultur der Dattelpalme ftatt. 
Mogh’ribsul:Afuatb.theile mit Moghrib-ul-Akſa diefelben Elimatifchen, 
diefelben Kultur=, dieſelben Völker-Verhältniſſe. Doch findet hier, in 
Mascara und Eonftantine, nicht der reichliche Niederfchlag im Winter 
itatt, als in Marocco, weil die hohe Kette des großen Atlas den Zug 
der Negenwolfen aufhält, daher it der Boden trockener, nicht fo ganz 
fruchtbar, die Flüffe verfiegen außerhalb der Regenzeit mehr oder minder 
ganz; die Kunft des Acterbaus ift eben jo vernachläffigt, als in Ma- 
roeco, nicht minder die Förderung der Mineralprodufte. Die Viehzucht 
bildet den Dauptzweig des Nationalreichthums, die technische Induſtrie 
ift vorzugsweife auf Wollen- und Geiden: Manufaktur, auf Geroerei, 
Lederfabrifation und Töpferei gerichtet. Die gefammte Bevdlferung des 
Mogh’rib:ul:Afuath beträgt höchſtens 1 Million Seelen. Davon bilten 
die Mauren und feßhaften Araber die Mehrzahl; auf fie folgen ver 
Kopfjahl nad die nomadifirenden Araber oder Beduinen, die amazirghis 
ſchen Urbewohner, die bier ebenfalls Bereber, aber aud Kabailen oder 
richtiger Kobailen, von Kobai, d. bh. Stamm, Daher Stammgenoſſen, ge: 
nannt werden; die Juden, die Türfen, die Koluglis, die aus der Der: 
bindung eines Türken und eines maurijchen oder eines Neger-Weibes 
entiprungen find; endlich die Meger, welche als Sklaven aus dem Be: 
led:e8- Sudan eingeführt werden. 

An der Spige des Staates Mascara ſteht der Araberfürft Abdzel- 
Kader, der den Titel Emir führt; an der Spitze des Staates Eonitan: 
tine der Maure Achmet:Bey. Mascara iſt aus den vormaligen Provin— 
zen Tlemjan und Titteri gebildet, Conjtantine enthält den Öftlichen und 
größten Theil der ehemaligen Provinz gleihes Namens. Zwiichen beiden 
Fürftentbümern liegen die einzelnen unabhängigen Stämme der Bedui- 
nen und Kabailen, welhe von Scheikhs regiert werden; unter diefen 
Stämmen ift der der Beni:Samun der einflußreichite. Jene beiten 
Fürften, fo wie alle Scheikhs, jtreben dabin, die franzöfifchen Eindring- 
linge von dem Boden ihres Landes zu vertreiben, die, ftatt den inbeimi- 
chen Völkern die Wohlthaten der Eivilifation zu bringen, und fie für 
diefelbe empfänglich zu machen, mit Feüer und Schwert über Berg und 
Thal gezogen find, und, indem fie einen Haufen Abenteürer unter fie 
warfen, das an fich fchon verderbte Volk noch mehr entfirtlicht, ja ver: 
weichlicht haben. 

Mascara, die Nefidenz des Emir Abdeel:Kader, eine Fleine befe= 
ftigte Stadt mit nur 2,000 J., in einer ſchönen, fruchtbaren Ebene, am 
rechten Ufer des Hammam, der, mit einigen andern Fleinen Flüffen ver: 
einige, die Maita bildet, Diejer Ort wurde im Jahr 1835 von den 
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Sranzofen von Grund aus zerftört, hat fich aber wieder aus feinen Trüm— 
mern erboben. Themſan, die größte und wichtigfte Stadt des Fürftens 
thums Mascara, wo die Wollen - Manufaktur blüht; diefe Stadt hat 
15,000 5. Andere Orte im Tell find: Belida, gleichfalls mit 15,000 %., 
Tittert, mit 8000 J., und Medriah; im Beledzul: Dicherrid vie 
Städte Loggeath und Nador. 

Conſtantine it, nächſt Algier, die größte und wichtigfte Stadt 
im ganzen Mogh'rib-ul-Aſuath, denn fie zählt 20,000 J. Sie liegt noch 
oben auf einem ifolirten Berge und bildet die ftärfite militärifche Stel— 
fung des Landes. Die ganze Stadt ift vol von Ruinen, die ihre ehe: 
malige Pracht und Größe beweifen, Stadtrhore, Triumphbogen, Altäre, 
Basreliefs, Wafferleitungen ıc. aus der alten Zeit findet man; und dieſe 
Ruinen find vermehrte worden durch die Franzoſen, welche diefe Haupt: 
ftadt ihres mächtigen Feindes Ahmet Bey mit Sturm einnahmen, ohne 
jedoch im Stande zu fein, fich darin halten zu Fünnen. Die Landesin- 
wohner nennen die Stadt Kofthanthinah. Andere bemerfenswerthe Drte 
diefes Fürſtenthums find noch: Tiffefch und Typfa, beide unfern der 
‚Grenze des türfifchen Ejalers Tunis, 

h * 3 En 

Mit Rücfiht auf das, was wir im V. Bande Geite 63 und 245 
gejagt haben, möge hier angemerkt werden, daß die Städte im Mogh’: 
ribzul:Afuath, dem ehemaligen Raubſtaate Algier, weiche von den Franz 
zofen militärifch befegt gehalten werden, folgende find: 

Algier, die Hauptitadt, deren Name eine verderbte Abfürzung 
ift von dem arabiichen Worte Al Dichefair, d. h. die Inſel oder aud 
Halbinfel, mit dem zu ihr gehörigen Gebiete in der Ebene Metitichab, 
von Kolnah bis zur Kadara, in einem Halbkreife von kaum 3 d. Meiten. 
Weſtlich von Algier: die kleinen Küftenorte Moftaganien und Mar: 
fa Ghran und die Stadt Wahran, gemeiniglih Oran genannt, ein 
bedeütender Ort mit 16 — 20,000 %. Auf der Ditieite von Algier: Bo: 
nah, Stadt mit 10,000 J., und das Fleine Küftenftädthen Bugia. 
Die Berwaltung ſteht unter dem General: Militär: Gouverneur von 
Nigier, der die Militär: Gouverneure von Dran und Bonah unter 


fih hat. 





Und hiemit fchließen wir die Überficht derjenigen Staaten des moham— 
medanifchen Syſtems, welche im Lichte der Gegenwart, und im DBerhält: 
niß zu den Staaten des eüropäifchen Syitems als die wichtigften erſchei— 
nen. Alle diefe mohbammedanifchen Staaten fteben mit den eüropäiſchen 
mehr oder minder im Verkehr; an ihrer Spige fchreitet, nach Grunde 
macht, Yand und Feüten, das türkifche Neich. Fragen wir aber nach ver 
moralifhen Kraft deffelben, fo zeigt uns feine Gefchichte des legten 
Sahrhunderts, fo zeigen uns insbejondere die Ereigniffe, weiche unter 
unjern Augen vorgegangen find, und fortwährend vorgehen, daß der 
Halbmond, das Panier des Islam, vor dem die Ehriftenheit einft zit: 
terte und zagte, immer mehr verbleiht, und Naum geben muß dem 
Kreüze, dem Panier der chriütlichen Gefittung! Und eben ſo wird die 
zweite Dauptmaht des Mohammedanismus, das. perfifche Neich, von 
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zwei Seiten durch chriftlihe Bölfer gedrängt, von Morden her durch 
NRuffen, von Süden und DOften durdh Briten. Durch das zulegt genanute 
Volk ift in uniern Tagen wiederum ein mohammedaniſcher Staat aus 
der Reihe: feines Syſtems geitriben worden, der afghaniiche nämlich, 
den wir, nachdem fein Volk dem Berfuch gemacht bat, die Oberherrlich: 
feit der Chriften abzuwerfen, eben jegt auf dem Fürzeiten Wege ſehen, 
eine unmittelbare Provinz des Indo-Britiſchen Reiches zu werden. 
Überall, wohin wir blicken, fehen mir die mohammedaniihe Welt in 
großer Gefahr; von Eüropa ber, von Indien her find ihre Glieder bes 
droht. Alle geben ihrer Auflöjung entgegen, theils durch die Gewalt 
eüropäifcher Waffen, theils durch tie Gewalt eürcpäifcher Induſtrie, 
die Sangfamer zwar, aber um fo friedlicher und ficherer an dem Geiite 
der Mohammedaner fchütrelt und rüttelt, und ihn vorbereitet zur Em: 
pfängniß höherer Intelligenz. Der Lebhaftere Verkehr mit eüropäifchen 
Bölfern, der aus diefen politiichen und merfantilifchen Berbindungen 
entiprungen ift, führt die Anhänger des Propheten auf die Bahn der 
Freiheit des Gedanfens Erit dann, wenn die Völker Wertaftens und 
Nordafrika's zu der Erfenntniß gelangt find, Daß die Fehren ihres Pro: 
pheten der Kritik fähig find, dann erft geht ihnen die Morgenröthe der 
Wohlfahrt auf, die Freiheit des Geiſtes, Die bürgerliche, die ftaatliche 
Freiheit, und mit ihr fchreiten fie der wahren Gefittung entgeaen, die 
ihr Derz, ihr Gemüth beffern, veredeln wird. Wünſchen wir aber, daß 
die große Aufgabe, welche Eüropa zur Wohlfahrt von fo vielen Milliv: 
nen unferer Mitbrüder zu erfüllen hat, in die Hand der fittlichiten unter 
den eüropäifchen Völkern gelegt werte. Daß England ganz vorzugs— 
weiſe dazu fähig und berufen fer, lehren uns tie Begebenheiten während 
des zuleßt vergangenen Jahrhunderts. Hundert Millionen betriebjamer 
Menihen find durch das britifche Volk von dem unerträglihen Joch 
afiatifcher Deipotie befreit worden, und es ift denfelben ein Zuſtand ter 
Gerechtigkeit vorbereitet und eröffnet worden, von dem fie, vor dem 
Auftreten der Engländer in Indien, Feine Ahnung gehabt haben. Aber 
nicht Fortichritte, ſondern Rückſchritte macht die eüropäiſche, die chrift» 
liche Eivilifation unter den DBölkfern des Mohammedanismus, wenn fie 
ihnen durch Maßfregeln zugetragen wird, von denen die Welt feit zwölf 
Sapren hat Augenzeüge fein müflen in der Mitte des afrifanifchen 
Abendlandes. Ein Volk, das auf der Stufenleiter der Geftttung, der 
dffentlihen Moral fo tief gefunfen ift, wie dasjenige, welches fih für 
berufen fühlt, die Bewohner jenes Abendlandes für die böhere Kultur 
zu gewinnen, ift unfähig zu diefem großen Werke; ta trifft Barbarei 
auf Barbarei, und noch beflagenswertber wird der Zuftand eines Volks, 
das aus den Banden wilder Sitten und Anſchauungen befreit werden 
fol. Wahrlich! ein Fluch jcheint auf dew unglücklichen Bewohnern des 
Mogh'rib-ul-Aſuath zu rubenz jeit Jahrhunderten unter dem Einfluß 
graufamer Piraten » Haüptlinge nnd entarteter Türfenhorden verderbt, 
fallen fle in die Hände eines Volks, das den Namen eines chriftlichen 
trägt, das fih in feiner wahnftnnigen Eitelfeit für das civilifirtefte Volk 
der Erde hält, Das da wähnt, und unaufbörlich, zum Efel damit prablt, 
an der Spige der Civilifation zu ſchreiten; in die Hände diefer, in ihren 
Sitten, in ihrer inrellectuellen Bildung fo tief gefunfenen Nation fallen 
die unglücklichen Mogh’ribiner, um noch den legten Neft des Guten völs 
fig zu verlieren, der noch in ihrem Herzen übrig geblieben ift! Bekla— 
genswerches Geſchick! 


Ei - > —— 
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Es bleibt uns nun noch die Betrachtung derjenigen mobammedani- 
fhen Staaten und Volfsvereinigungen übrig, welche im Junern von 
Afrika ꝛc. ſeßhaft find. Da die eüropäiſche Welt mit ihnen bisher nur 
in jehr geringe Berührung getreten iſt, und viele derjelben uns nur dem 
Namen nad bekannt find, jo können wir uns bei ihrer Schilderung 


£urz faffen; wir beſchränken uns auf eine Eurforifche Machweilung. 


—  ———— 


Die Staaten im Täfrur, dem Innern von 
Nord : Afrife. 


Im Innern der Nordhälfte von Afrika, jenfeits der großen Wüfte, 
erftreckt fi) das von den Arabern Beled-es-Sudan, d. i. das Land der 
Schwarzen, von den Ingebornen aber Täfrur genannt, Ländergebiet von 
Senegambien im Weiten, oder den Küften des atlantifchen Oceans, bis 
zu den abyifinifhen Alpen im Oſten. Der weftliche Theil dieſes großen 
Gebiets befteht aus einem Berglande von fehr mäßiger Höhe, in wel: 
chem diejenige Kette, welche unter dem Namen Kong, d. h. Gebirge bes 
kannt int, die bedeütendfte Hervorragung biltet, und dennoch in ihren 
Kulminationspunften faum 3,000 Fuß über dem Meere liegt. Der öft: 
liche Theil.des Beledzes: Sultan it ein wellenförmiges Tafelland von 
etwa 1,000 Fuß mittlerer abjoluter Erhebung, hie und da mit einzelnen 
Bergreihen, die, wie der Kong, eine von Welt nah Dit jtreichende Vor: 
mal-Direktion haben. In jenem Berglande entipringen der Senegal, die 
Gambia und der Dicholiba, von denen jene gegen Welten fließen und 
den dahin liegenden Gegenden den Namen Senegambien verleihen, wäh 
rend der dritte gegen Diten und jpäter gegen Süden laüft, um fi in 
den Meerbufen von Guinea zu ergießen. Diejen Dfeholiba, der in jeis 
nem Mittellauf unbekannt ift und in feinem Unterlauf Quorra vder 
Kowarra genannt wird, hält man für den Niger der Alten. Er nimmt 
von der linfen oder Ditfeite den Tſchadda auf, einen fehr mächtigen Zus 
fluß, deifen Quelle man noch nicht Fennt. Im Innern, fait genau in 
der Mitte des Erdtheils liegt der Tſchad-See, der von Süden ber den 
Schary aufnimmt, einen anfehnlichen Fluß, deſſen Urfprung in den, das 
Beled:e8 Sudan auf der Süpdfeite begrenzenden Hodgebirgen liegt. Bon 
der Weſtſeite empfängt der Tſchad-See den Jeu, oder er entjendet dens 
felben; man ift nämlich noch nicht darüber im Gewiffen, ob ter eu ein 
Zufluß oder Abflug des Tſchad-See's iſt; im lesteren Falle hält man 
ihn für den Oberlauf tes in den Diekoliba: Niger fallenden Tſchadda. 
Innerhalb der Wendekreife gelegen, hat das Beled-es-Sudan ein durch— 
aus tropiiches Klima, fo zwar, daß gerade diefes Land, durch feine konz 
tinentale Stellung und durd die Nahbarfchaft der trockenen Sahara 
veranlaßt, die heißefte Gegend auf der ganzen Erde ift, wo Jahr aus 
Sahr ein eine mittlere Wärme von 28° und darüber herricht. Dieß gilt 
namentlih von dem innern Tafellande; im weftlichen Berglande wird 
dieſe Diße durch die größere Erhenung des Bodens über die Meeresfläche 
etwas gemäßigt. Aus diefen Elimatifchen Berhältniffen folgt natürlich 
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auch, daß Gewächs und Thierreich durchaus den Charakter der Tropen 
tragen. 

In dieſem Ländergebiet wohnen die Täkalrne (in der Einheit Tä— 
kruri), die von zweierlei Abſtammung find: wahre Neger, von ſchwarzer 
Farbe, platter Naſe, großen und hervorſpringenden Lippen, kurzem Ge— 
ſicht, wolligem Haar; und Pölen, Fulahs, Fellanies oder Fellataähs, 
eine gemiſchte Raſſe, deren Hautfarbe im Allgemeinen loh- oder kupfer— 
farbig iſt, ihre Naſe hervorſtehend, ihr Mund klein, ihr Geſicht klein, 
ihr Haar iſt zwar kraus und ſelbſt wollig, aber dabei lang, ein Mens 
fhenfchlag, bei dem ſich die Überlieferung erhalten hat, daß er von aras 
biſchen Vätern und ſchwarzen Müttern entiproffen fei. Die Grenzicheide 
diejer DVölferfchaften verfchiedenen Stammes wird ungefähr vom Kamm 
des oben erwähnten Kong gebildet. Alle Länder auf der Mordfeite diefes 
Kammes find von dem Polen, die auf der Südſeite von den Megern be— 
fest. Die Polen eritrecfen ih bis an den füdlichen Rand der großen 
Wüſte und nehmen den bei weiten größten Theil des Beled-es-Sudan 
ein; die Neger fiBen in dem Eleinern Abichnitt diefes Gebiets, auf der 
füdlichen Abdachung des Berglantes bis an die unter dem fehr unbe: 
flimmten Namen der Sierra-Leone-, Körner-Zahe-, Gold: und Sklaven— 
Küfte befannten Geftade des Meerbufens von Guinea, fowie am Unter: 
lauf, im Delta des Dſcholiba-Quorra, Jowie im Innern des fudanifchen 
Tafellandes, wo die Pölen als Eroberer aufgetreten find; aber außerhalb 
des Beled:e8:Sudan find fie, mit Ausnahme der öftlichen Küften, in ganz 
Afrika, bis zum füdlichen Wendekreiſe, zu Haufe, wo fie an die Stämme 
der Hottentotten und Kaffern grenzen, die beide einer andern, als der 
Meger:Nafle angehören. Nicht allein in phyſiſcher Beziehung, fondern 
auch in fprachlicher Hinſicht zeigt fi bei den Völkerſchaften der Pölen 
eine große Domogenität: die Pölen: oder felanifhe Spracde erftreckt fich, 
in verjchiedenen Dialekften, von der Gambia und dem Genegal quer 
durch ganz Inner: Afrifa bis in die Gegenden am Oberlauf des Wil: 
ftroms. Unter den Negern des Beled-es-Sudan unterfcheidet man das 
gegen bauptjächlich vier, in ihrer Sprache fib abfondernde Nationen, 
die Mandinger, die Wolofs oder Jolofs, die Afchanties und Aradabs, 
welche legtere die an der ganzen Sklavenküſte gebraüchliche adfchireiche 
Sprache reden. Die Sprache einer jeden dieſer Nationen zerfällt je 
nad der Anzahl der Volksſtämme in mehr oder minder zahlreiche Dialefte, 

Mohpammeds Lehre hat unter allen diefen Nationen große Fortichritte 
gemacht, und macht fie noch täglih. Bon jämmtlihen Pölen und von 
vielen Mandingern und Zolofs läßt fih annehmen, daß fie dem Koran 
folgen, daß der Mohammedanismus bei ihnen wenigftens das bilde, was 
man Staats-Religion nennt, wenn gleich der aroße Haufen des Volks 
in den meilten Gegenden dem harmloſen Aberglauben feiner Väter zus 
gethan geblieben it, was ibm bei den ſtrengen Mohammedanern den 
Namen der Kafirs oder Uuglaübigen verfrhafft hat. Daß der Islam 
auf die Völker Zuner:Afrifa’s einen wohlthätigen Einfluß übt, iſt nicht 
zu verkennen; er bat dieje Bölfer aus den Banden einer tiefen Finſter— 
niß befreit, die ihr Herz und ihren Geift befangen hielt im Dienft der 
Zauberei oder der Fetiche (von dem portugieflihen Wort Fetiffo, d. b. 
Zauber), worunter heilige Dinge verftanden werden, welche von der 
Gottheit eine beiondere Kraft empfangen haben, das Böſe abzuwehren, 
Krankheiten zu beilen und gegen Unfall aller Art zu ſchützen. Mit dem 
Slam ift den Völkern Inner-Afrika's die arabiſche Sprache zugetragen 
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worden, in der der Koran vorgetragen und fommentirt wird; und fie 
haben dadurch eine Schriftiprache erlangt, die ihnen von den fehr eifrigen 
Milfionaren des Islams in zahlreichen Schulen beigebracht wird. Die 
arabiihe Sprade, die fie leſen und fchreiben lernen, ift für dieſe Völ— 
fer das Mittel geworden zu den Anfängen einer geiftigen Bildung, von 
der fih früher in ihrem Zuftand der Barbarei feine Spur gefunden hat; 
und der Koran, indem er das religidfe Geſetzbuch wurde, iſt auch dag 
bürgerlihe, und ſomit die Örundlage zu einer vernunftmäßigen Ent: 
wicklung jener gefellichaftlihen Dronung der civilifirten Menſchen gewor: 
den, die fich bei den heidniſchen Völkern nur höchſt felten oder faft gar 
nicht vorfinder. 

Ein genauer Beobachter entwirft folgendes Gemälde von dem Leben 
und Weſen der Täkairne und aller tropifchen Afrifaner: 

Begabt mit einer Sorglofigfeit, die kaum zu beichreiben iſt, leicht: 
finnig, indolent, unglaublich träge, und aüßerft mälfig, lebt der Tä— 
eruri in feiner Heimath gan; ohne Sorge, ohne viele Bedürfniffe zu 
fennen, ohne Noth und Mangel, nicht vom Ehrgeiz geftachelt, und jelbit 
ohne leidenjchaftliches VBerlaugen zu hegen, unbefanne mit den Bedürfs 
niffen, die den civilifirten Menfchen quälen. Seine phyſiſchen Bedürfniffe 
find leicht befriedigt, und andere gibt e8 für ihn nicht. Das warme 
Klima erlaubt ihm, ohne Kleider zu gehen, und wenig Sorgfalt auf 
feine Wohnung zu verwenden: eine halbe Elle Baumwollenzeüg reicht 
zur Kleidung eines gemeinen Täfruri hin, und einige Zweige, etwas 
Rohr oder Stroh, oder Blätter genügen zur Hütte. Geht diefe durch 
Feüer oder Sturm verloren, fo iſt der Verluſt nicht groß und bald er: 
fest. Die Bewohner von Juner- Afrika eſſen gewöhnlich Reis, Hirſe, 
Mais, Bataten, Ignamen und Manihot, in Dampf gekocht, mit etwas 
Sleifh oder durch einige Blätter und Kraüter gewürzt, mit Butter oder 
Palmöl gefhmelzt. An den Kürten, an den Seen und Flüffen Haben fie 
Fiſche, die Wälder liefern Wild, Hühner, Tauben, Perlhühner find 
überall in Menge, und der Neger liebt das Fleiih des Elephanten, 
Hippopotamos, jelbft der Eidechſen, und er hat eigentlich feinen Ekel; 
ihm ift fait Alles eßbar, Sogar verdorbenes Fleiſch und verfaulte Filche. 
In den fruchtbaren, wald: und weidereichen Landichaften treiben vie 
Bewohner Viehzucht, die fih auf Nindvieh, Büffel, Schafe und Ziegen 
bezieht. In dieſer ſowohl als in ackerbaulicher Hinftcht zeichnen ſich die 
Pölen, auf einer höheren Kulturftufe ftehend, ſehr vortheilhaft aus; 
Pferdezucht it bei ihnen zu Haufe, die ein Roß erzielt, weldes aus der 
Miihung arabiihen und inheimijchen Bluts entitanden ift. Zwanzig 
Arbeitstage im Jahre find hinreichend zum Beftellen der Felder, welde 
ihnen ihre Hauptnahrung geben. Wo die Landbefigungen beftimmtes 
Eigenthum find, find die Täfairne reich; die Freien haben fait alle Skla— 
ven, die den Ackerbau treiben ; im größten Theil von Afrika aber wählt 
eine ganze Dorfichaft ein Stüc Land, macht es urbar, beiüet es, die 
Ernte wird gemeinfchaftlich eingefammelt, und nah Berhältniß der Fa: 
milien vertheilt, was die Alten beforgen, oder man bringt fie in ges 
meinfchaftlihe Magazine, aus denen Jeder nach und nach erhält, was 
er bedarf. Waller ift dag gewöhnliche Getränk der Afrifaner: bei ihren 
Feſten trinfen fte Palmwein oder ein von Bananen zubereitefes Getränk, 
oder Bier, Pitto, das fie aus Hirfe bereiten. Indigo und Baumwolle 
bietet ihnen das Land von felbit dar. Die Frauen fammeln, was die 
Samilie an Baumwolle bedarf, fpinnen fie, und die Weber verfertigen 
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Zeüge daraus, von denen die Stücke etwas über ſechs Zoll breit find, 
Dieje Streifen werden zu den fogenannten Panjen, Schürzen, der ei: 
gentlichen Negertracht, zufammengenäht. Den Indigo benügen fie zum 
Färben. In den reicheren Ländern verferiigt man Zeüge, deren Fein: 
heit und Schönheit bewundernswerth find; und die hübſchen Panjen, die 
herrlihen Matten, Körbe, Hüte, Köcher, Zierratben u. ſ. w. beweifen, daß 
die Täfruri und anderen Inner-Afrikaner Gefchmack haben, und Arbeiten 
lieben, welhe Feinheit in der Ausführung und Geduld erfordern, Auch 
im Runftfleiß zeichnen fih die Pölen, und unter den Megern die Manz 
dinger aus; fie find tüchtige Gerber, Schufter, Schmiede, Töpfer, Gold» 
und Gilber-Arbeiter; zudem jpefulative Handelsleüte, die einen bedeü— 
tenden Verkehr treiben. In dem Handel nah dem Mogh’rib - ul: Afja 
haben fie an den Mauren betriebjame Nebenbuhler. Überhaupt ift der 
Handel im Täfrur fehr ausgedehnt: nichts Seltenes ift es, in den in— 
neriten Landichaften Kaufleüte. aus Mochha in Arabien, ja jelbit aus 
Dftindien anzutreffen. 

Bor dem vierzehnten Sabre regt fi der Gejchlechtstrieb nicht bei 
den jungen Täfairnez dann erwacht er, bald fucht er fih einen Gegen— 
ftand feiner Liebe und erhält ihn leicht. - Diefe erite Frau bleibt immer 
feine Sreündin, feine Vertraute, und behauptet ftets den erſten Rang, 
die erite Stelle im Haufe. Iſt der Mann reich, jo nimmt er nod ei: 
nige Frauen, die aber jener untergeordnet find. Alle Bedürfniffe, alle 
Begierden des Afrifaners find auf diefe Art befriedigt, ohne daß es ibm 
Mühe Eoftet, ohne Auftrengung tes Geiltes und Körpers; ſeine Geele 
kommt beinahe nie aus der erfreülihen Behaglichkeit. Unruhen, Ber 
forgniffe, heftige Leidenfchaften find ihm fait unbefanntz fein Fatalis- 
mus macht, daß er fein Ereigniß fürchtet oder hofft, ohne Murren une 
terwirft er fih Allem, und fein Leben verftreiht in Ruhe, in einer 
angenehmen Nachläſſigkeit, die fein höchſtes Glück ausmachen. Die 
Derfaffung, unter welcher die Völker des Beled-es-Sudan leben, iſt 
mehrentheils die monarchiſche, die bald abfolut, bald durch ariſtokrati— 
fche, feltener durch demokratiſche Elemente befchränft ift. Die wichtiges 
jten Staaten in diefem Ländergebiet find folgende: 


Die Polen: Staaten im Sudan und in Senegambien. 


1) Das Reich Hauffa vder das Reich der Fellatahs, der 
mächtigite unter den Staaten des Täfrur, fat genau in der Mitte des 
Erdtheils gelegen, im Stromgebiete des Quorra, in meüerer Zeit ge: 
ftiftet von den Fellatahs, die in den centralen Gegenden des Beled:es- 
Sudan als Eroberer aufgetreten find. Die Landſchaften, aus denen die— 
ſes Neih zufammengefegt worden tft, find: das eigentlihe Hauſſa, 
Kaſchna, Niffe, Sanfara, Daura, Segſey, Kano, Gubir, Kebe, Guari, 
Kattagum, Awnik, Kerri:Kerri und Dſchakoba. Die Dauptitadt des 
Reiches der Fellatahs ift Sackatu, an einem Zufluß des Quorra ges 
legen, die größte Stadt in ganz Täfrur, gegen S0,000 J., größtentbeils 
Polen enthaltend. Andere große Städte find Kafchna und Kano, die 
gegen 40,000 3. zählen und von denen die zulegt genannte der bedeüs 
tendite Handelsort im nördlichen Zuner:Afrifa tft. 

Weſtlich vom Reihe Hauſſa liegen im Beled:e8:Gudan die Pölen- 
Staaten: 

2) Tenboctu, Tombuctu, Timbuctu, vormals der mädtigite Staat 
im Täfrur, der aber fpäter in Verfall und abwechfelnd unter die Ober: 
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berrlichkeit von Marocco, Bambarra und Hauffa gerathen, jeßt aber 
wieder unabhängig ift, dagegen aber doch den QTuarifs der Wüfte, in 
deren Nähe die Dauptitadt liegt, einen Tribut zahlen muß, um ihnen 
damit die Piünderung des Landes abzufaufen. Unfern der Hauptftadt 
Timbuctu liegt der Fleine Ort Cabra am Dfeholiba, auf dem ein lebhof— 
ter Schifffahrtöverfehr betrieben wird. — Bambarra oder Banbuy’r, fonft 
ein bedeütendes Reich, das überwiegende im wejtlichen Sudan, im Berge 
lande oberhalb Tenboctu, zu beiten Seiten des Dſcholiba, zerfällt jegt 
in zwei Staaten: 

3) Unter-Bambarra, mit der Hauptſtadt Didinan, jest die 
überwiegende Macht im weftlichen Sudan, der die Fleinen FürjtentHümer 
Mafina, Banan und Diriman tributpfichtig find; und 

4) Dber:Bambarra, mit der Dauptfladr Gego, tie, fo wie 
Dſchinan, am Dſcholiba belegen it, eine Stadt mit 30,000 J. San— 
fanding und Bammaku, ebenfalld am Dſcholiba; bei der zulegt genanne 
ten Stadt beginnt die regelmäßige Schifffahrt auf dem Strome. 

5) Biru, mit der Hauptſtadt Walet, die größer ift als Timbuctu, 
und einen anfehnlichen Holzhandel betreibt. 

In Senegambien liegen folgente Staaten: 

6) Futa-Toro, längs des linken Senegal:Ufers; — 7) Bondu, 
bauptjächlih am Faleme; — S) Futa-Dſchallo, um die Quellen des 
Senegal, des Gambia und der übrigen großen Flüſſe Senegambieng; 
— 9) Kaſſo, auf der Nordjeite des Senegal; — 10) Fuladu, an den 
Quellen des Bazulima, eines Hauptzufluffes des obern Genegal; — 11) 
Dihallonfadu, von den Dſchalonkes bewohnt, die fehr wahrjcein: 
lich dem Pölen-Stamme angehören. 

Oſtlich vom Neihe Hauffa liegen, bis gegen den Ober: Mil, die 
Staaten: 

12) Bornu, die überwiegende Macht im öſtlichen Theil von Tä— 
frur, auf der Weit: und Südfeite des Tſchad-Sees, mit der Hauptitatt 
Kuka. Tributpflidtige Länder von Bornu find: Katatu, Mandara, 
Bagarmeh, Andam (wo fih Chriſten befinden jollen) und Kanem. 

13) Fittre oder Kufa, von Arabern bewohnt, die von hieraus 
gegen Diten bin unter den Urbewohnern fehr zahlreich werden; — 14) 
Metko; — 15) Mobba, Szaleh, Borgo oder Wadny, mit der Haupt— 
ſtadt Warra; — 16) Fur, welches mit der zum türfifhen Weiche 
gehörenden Provinz Kordofan grenze, und deffen Hauptftadt Cobba ein 
Stapelplaß des Handels zwifhen dem Innern von Afrika und den Nil— 
Ländern it; — 17) Kulla, ein faft nur dem Namen nad) befanntes 
Land, füdlich von Mobba, bis wohin die Pölen am mweiteiten gegen Süd— 
often vorgedrungen zu fein fcheinen, denn es leben dort lohfarbige Yeüte, 
welche den fchiwarzen Urbewohnern die Lehre des Propheten gebradht ha— 
ben, ohne daß diete große Fortſchritte gemacht hat. 


Die Solofen » Staaten in Seneganmbien. 


Das eigentlihe Jolof, einft der Mittelpunkt eines großen Reichs 
der Solofen- Nation, das fich in folgende kleine Staaten getheilt hat: 
Wald, Kajor, Baol, Sia und Galum, von denen der zulegt genannte 
tbeitweife fhon von Mandingern bewohnt ift. Galam, von den Serra— 
Eolets bewohnt, die vielleicht zu den Jolofen gehören. 
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Die Mandinger- Staaten in Senegambien. 


Manding, Kaarta, Bambuf, Dentitia, Tenda, Uli, Yani, Badibu, 
Sandichalli, Kolar, Barra, Kabu, Kantor, Tomanı, Dichemaru, Erepus 
nia, Jamina, Diehagra und Fuini, — lauter Fleine ftaatliche DBereine, 
deren Berzeichniß, fowie das der Yolofen= Staaten noch vergrößert wer: 
den fünnte, wären die nicht genannten Staaten wichtig genug, bier 
aufgeführt zu werden. 





Die vereinzelten Völkerſtämme in der Sahara. 


Sn der großen Wüfte des afrifaniihen Erdtheils, die fich zwiſchen 
den mittelländifchen Kulturländern und dem Beled-es-Sudan einer Seite 
und dem atlantiihen Dcean und dem Nilthale andrer Geits anf einem 
Raume von 50,000 bis 60,000 deütſchen D Meilen erſtreckt, gibt es ver 
fchiedene Gegenden, die das Abfchrecfende der Wüſte gegen den Steppen— 
Charakter vertaufhen, und manche Stellen, auf denen e8 möglich ift, 
etwas Anbau des Bodens zu betreiben, in zahlreichen Dafen, die wie 
Inſeln im Waffermeere, hier im Sandocean verbreitet kiegen. 

Sn diefen Dafen und auf diefen Steppen führen Völkerfchaften ein 
nomadifirendes Wanderleben, die wir in ihren Dauptzügen bereits im 
Kaifertbum Marocco und den übrigen Ländern des mittelländifchen Afrika 
kennen gelernt haben. Es find amazirghiiche Völker, Araber und Mau: 
ren, die hier in Fleinen Gemeinden verJammelt find, welche, je nad) der 
Zage ter Wohnpläße, bald weit von einander entfernt find, bald nahe 
bei einander liegen. 

Am Ddichteiten find diefe Gemeinden längs der atlantifchen Küfte, 
vom 29° bis 26° ndrdl, Breite, d. i. von der Grenze des Mogh'rib-ul— 
Akſa bis zum VBorgebirge Juba. Hier ift noch landwirthfcaftliche Kul- 
tur von Abfümmlingen der Araber, die fih früh daſelbſt niederließen, 
und von flüchtigen Mauren aus Marocco betrieben. Sie leben unter 
einer republifanischen Verfaſſung und gelten in den Augen der Mauren 
von Marveco für unbefieglich. Sie baben feſte Wohnftge, ihre Haüſer 
find von Stein. Es leben viele Juden unter ihnen, und dieje treiben 
vorzugsweife Handel. Man nennt die Bewohner diefes Landſtrichs 
Monflemins. Sie find eben fo betriebfame Acerbauer und Viehhirten 
als arge Naüber, die die durch ihr Land und längs der Grenzen des— 
felben ziehenden Karavanen aus und nach Marocco und dem Beled:es- 
Sudan nicht Selten fehr beichwerlih werden, wenn gleich fie den Kara= 
vanen zur Esforte dienen follen, die ihnen von den Dandelsleüten mit 
fchwerem Gelde bezahlt wird. 

Südöſtlich und füdich von jenem Küftenlande beginnt die eigentliche 
Wüſte, in der, auf der Weitfeire Mauren, weiter gegen Morgen die zu 
den Amazirghen gehörigen Tuarifs, und öſtlich von Feſſan Die Tibbus 
ein größtentheild nomadifirendes Leben führen. 

Die Mauren erftrecten fi) gegen Süden bis an den Genegal, der 
fie von den Pölen, den Solofen 22. trennt; einzelne ihrer Stämme haben 
diefen Strom jedoch auch überfchritten, und gegen Tenboctu bin haben 
fie die feiten Staaten Gedumah, Jafnu und Ludamar unterworfen, ohne 
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indeß ihre in der Wüſte erlernte Lebensweife umberziehender Hirten und 
Handelsleüte aufzugeben. Ganz diefelbe Lebensweife führen die Tuarifg, 
die mit den Mauren auf der Weſtſeite grenzen und fich bis zum Meri— 
dian von Feſſan erſtrecken. Die von ihnen befegten Dafen find Ghada— 
mes, Tuat, Ei Berfat, Ghrat, Ganat, Aghades und Abir, in denen 
Ackerbau betrieben wird und feſte Wohnplätze find. Auf der Dftfeite der 
QTuarifs folgen die Tibbug, die mit jenen von gleicher Abftammung, aber 
von dunflerer, faft ganz fhwarzer Hautfarbe find. Gleichfallse Noma— 
den, haben einige Stämme feite Wohnfige in den Dafen Bilma, Abo, 
Birgu, Arna, Bahrsel-Sajel, Wajunga 2c. Biele Stämme der Tuarifs 
und Tibbus find Kafirs oder Unglaübige, d. h. Rihtmohammedaner. 





Die vereinzelten Bölferftiämme an der Oftfüfte von 
Mittel: Afrika. 


Am Dftabhange des habeſſiniſchen Dochlandes, und von dort aus 
gegen die aüßerfte Oftipige des afrikanischen Erdtheile, des Kap Gar: 
dafni oder Diehardafun, erftrecken fich große Wüfteneien, die jedoch, wie 
die Sahara, einzelne Kulturftelen ganz vorzüglich längs der Küfte bes 
finen. In diefen Gegenden leben die Wanderftämme der Danafil und 
Somalis, jene nördlich, diefe füdlich von der Straße Babzel:Mandel, 
welche die Mündung des rothen Meeres bezeichnet. Dieje Völferfchaften 
find von derfelben Abftammung, wie die Beduinen des dftlichen Nu— 
biens, und ein Theil der ackerbautreibenden chriftlihen Bewohner von 
Abyffinien, 

Das Land, weldes die Danafil und Somalis bewohnen, wird Adel 
genannt, Beide Bölfer find ftrenge, ja fanatifche Mohammedaner; fie 
find Hirtenvölfer, treiben nur wenig Ackerbau, haben wenig oder faft 
gar feine Induſtrie, dagegen treiben fie einen anfehnliben Handel, ver 
indeß bei den Danafıl auf die VBerrihtung von Karavanenführern be— 
fchränft it. Die Somalis ftehen der Mehrzahl nach unftreitig auf einer 
höhern Stufe der Kultur als die Danakil; denn fie treiben bedeütende 
Schifffahrt in felbftgebauten Fahrzeügen, die in den Häfen Berbera und 
Zeyla ihre Stationen haben, und von ta aus nah Mochha und anderen 
arabiihen Küftenpunften fchiffen. Auch Tudſchurra, ein Fleines Küften- 
dorf der Danafil, treibt etwas Küftenfchifffahrt. 

Diefe Bölferihaften zerfallen in eine aroße Menge Stämme, deren 
jeder einen Fleinen Staat für fich bildet. Der mächtigſte von diefen ſcheint 
Harrar zu fein, von Gomalis bewohnt, mit Städten und Dörfern, 
Ackerbau und Induſtrie, der civilifirtefte unter den Stämmen nicht allein 
diefer Völferfchaft, fondern im ganzen Öftlichen Afrifa, aber auch fana= 
tifhe Anhänger des Islam, die es feinem Chriften geftatten, ihr Land 
zu befuchen ; fie find die vornehmften Dandelsleüte in diefem Theile von 
Afrika, die weit in's innere des Erdtheils reifen, und denen feine 
Sprache der Binnenvdlfer unbekannt ift. 
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Die mohammedaniſchen Länder im ſüdlichen Afrifa. 


Nicht durch Prieſter, auch nicht durch Krieger iſt die Lehre des 
P opheten im ſüdlichen Aſien, d. i. auf den Inſelin des oſtindiſchen Ars 
chipelagus, unter den malaiſchen Völkern verbreitet worden: arabiſche 
Handelsleüte waren es, die vor etwa vier Jahrhunderten das moham— 
medanifhe Glaubensſyſtem in diefe Yänder braten und e8 bei den Bes 
wohnern Dſchava's und den Malaien an die Stelle des Hindufpitems 
fegten, die orthodore Lehre, die feine Sekten bat auftommen laffen. 
Mit dem Islam iſt die arabiſche Sprache faft die allgemeine Schrift— 
iprache geworden; aber außer den aüßern Formen, unter denen die 
Sehnfucht, wenigftens ein Mal im Leben die heilige Stadt Meffa zu 
fehen, eine große Nolle fpielt, find die Sitdatiaren lare Mohammedaner, 
die fich um vieie Dorfchriften des Koran gar wicht kümmern. Unter den 
Tropen belegen, bringen diefe Länder alle Erzeügniffe viefes Himmels: 
itrich8 hervor, und ihre Bewohner find thätige Yandbauer, Gewerbtreis 
bende und Handelsleüte, aber auch fehr oft arge Piraten, die die indie 
fben Gewälfer des Archipeiagus ſehr unfiher machen, und es nicht 
ſcheüen, ſelbſt eüropäiſche Kriegsichiffe anzufallen. Das Königreich der 
Niederlande ift die Dominirende Macht in allen diefen Yändern — (mit 
Ausnahme der Philippinen, auf denen Spanien herrfcht) — und ihr ift 
es gelungen, die inheimifchen Staaten auf der Inſel Dſchava und den 
Molucken ganz, auf Sumatra zum größten Theil unter ihre Botmäßig- 
feit zu bringen. Unter den unabhängig gebliebenen Staaten ift nicht 
ein einziger, der e8 mit dieſer eüropäifchen Macht aufzunehmen vormögte, 
und alle gehen früher oder fpäter der Unterwürfigkeit unter die Herr: 
Schaft der niedertändiichen Negierung entgegen. 

Der politiiche Zuſtand diefer Staaten ift ſehr einfach, und ſelbſt roh 
zu nennen. Es gibt auf den Inſeln des indischen Archipelagus manchen 
Wanderftamm, der in der Kindheit gefellfchaftlicher Ordnung verharrt 
und faum eine Spur von Geſetz oder Untervrönung darbietet. Im All: 
gemeinen gilt das Syſtem Fleiner Nepublikfen, die, wie unter dem ver: 
einzelten mohammedaniſchen Bölferftämmen Afrifa’s, eben auf den Stamm 
bejchränft find, und von gewählten, zuweilen von erblichen Vorſtehern 
oder Stammältejten regiert werden. Dieje Fleinen Geſellſchaften erleiden 
indeifen fehr oft einen ſhweren Druck, bald durch eine ftolze Feüdale 
Ariftofratie, bald durch Fürften, die in den meinten Fällen wahre Dee: 
poten find. Das ariftofratifche Syſtem berricht hauptſächlich unter den 
am wenigften in der Civilifation vorgerückten Straten; ſo auf Gelebes, 
den Sulu:S$nfeln und auf Sumatra, wo das am Mordrande der Inſel 
belegene Königreich Atjchin der einzige Staat ift, der fih, feitdem die 
Eüropäer in Indien als berrichendes Volk aufgetreten find, unabhängig 
erhalten hat, und unter den mohammedaniihen Reichen diefer Erdge: 
gend, auch im Lichte der Gegenwart, ohne Zweifel das wichtiafte ift. 
Hier bat ein mächtiger Adel die Malle des Volks zu einer vollitändigen 
Reipeigenfchaft herabgewürdigt; und, eine Art Konfdderation bildend, fich 
das Recht angemaßt, einen König oder ein Oberhaupt zu wählen, dag 
mehr ein Diener, denn ein Herr ift, um die allgemeinen Angelegenbeis 
ten der Ariſtokratie, nad ihrer Beflimmung, zur Ausführung zu brins 
gen. Auch gibt ee hin und wieder, wie bei den Budichis in Boni und 
Wadſchu auf Eelebes, den mächtigften Staaten diefer Juſel, gewählte 
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Beamten, dort fieben, hier vierzig, die nicht allein die Finanzverwaltung 
unter fich haben, jondern auch über Krieg und Frieden entfcheiden. Und 
bei den Makaffaren von Goa, gleichfalis auf Celebes, gibt es fogar 
einen Beamten, der die merfwürdige Gewalt befist, den König abzu— 
jegen und die allgemeine Rathsverſammlung zur Wahl eines andern 
Königs zufammenzuberufen. Die Budichis find das unternehmendite 
Seevolk im ganzen Archipelagus. Sklaverei iſt unter allen diefen Völ— 
Eerichaften mblich, doc meift nur ale Folge des Krieges, indem die 
Kriegögefaugenen zu Öffentlichen Arbeiten verwendet werden, Auch Schul: 
den Fönnen in zeitliche oder ewige Sklaverei führen. Doch fchließen diefe 
beiden Rückfichten den eigentlichen Menfjchenraub nicht aus. 

Zu den mohammedanijchen Ländern Südaſiens gehören auch nod 
die auf der malaifhen oder Malacca:HDalbinjel belegenen Eleinen Staaten 
Deraf, Salengore, Dſchohore, Pahang und Rumbo, die theile von Mas 
laien, theils von Budſchis bevd!fert, von denen jene aus dem inneren 
Hochlande Sumatra’s, diefe von Eelebes eingewandert find, und hier auf 
dem Feitlande Kolonien gebildet haben, aus denen unabhängige Staaten 
hervorgegangen find, die jedoch mehr oder minder unter dem Einfluß 
ſowohl des indo=britifchen Reichs, als des hinterindiichen Neihs Siam 
ftehen. Salengore it der bedeütendfte unter diefen Vereinen, deren Ver— 
faſſung der ähnlich ift, welche wir oben gefchildert Haben. Die Malaien 
und Budfchis find bier, wie gejagt, Koloniften; die Urbevölkerung der 
Halbinfel bat fib vor ihnen in die unwegfamen Wildnilfe des Innern 
zurückgezogen. Es find Wilde von dem Menfchenichlage, den man Aus 
ſtral-Neger, Negritos, nennt, umberfchweifende Jäger und Fifcher, ohne 
alle Kultur, während jene Koloniften an der Bildung ihres Stammes, 
die freilih auf einer niedern Stufe fteht, Theil nehmen. — Die Bewoeh— 
ner der Inſelreihe der Malediven gehören ebenfalls der mohammedani- 
ichen Welt an. Gie bilden Eleine Geſellſchaften, die einen lebhaften 
Handelsverkehr mit den füdlihen Häfen des britifchen Indiens, fowie 
mit Atichin auf Sumatra unterhalten. 


Geographie und Htatiftik der chriftlichen 
Staaten von Abyffinien. 


Das Chriſtenthum bat feit den früheften Zeiten feiner Verbreitung 
Bei den Bewehnern des abyifiniihen Hochlandes Eingang gefunden, und 
fih unter denfelben bis auf den heutigen Tag erhalten, troß dem, daß 
e8 von Mahommedanern und Heiden rings umgeben ift, und der Jelam 
nicht unbedeutende Unftrengungen gemacht hat, die Lehre des Weltheis 
landes von dieſem Hochlande zu verdrängen. 

Abyifinien, Habeſch oder Habeifinien, an der DÖftjeite von Afrika ge: 
legen, vom 15° ndrdl. Breite bis zum 8°, iſt, wie gelagt, ein Hoch— 
land; das fich in feinen Gebirgsipigen bis über 14,000 Fuß, und jomit 
bis in die Schneeregion, in feinen größeren Plateaux aber bis zu 7000 
Fuß über die Meeresfläche erbebt. Es iſt die Wiege des Nilftroms, und 
zwar des djtlichen Arms deffeiben, des Abat, wie er hier heißt, des Bahr 
el Aſrek der Araber, d. h. des blauen Stroms, der bald nad feinem 
Urfprunge den Dembea= oder Zana:Gee durchfließt, einen der größten 
Landieen Afrifa’s, 10 d. M. von Norden nah Güten lang und 5, d. 
M. breit, 5750 Fuß über dem Meere. In Habeſch entipringt auch der 
größte Nebenfluß des Nils, der Tafazze, der hier ein tiefes Thal durch— 
furcht, um weiter unterhalb in Nubien fich mit dem Dauptitrome zu 
vermäblen. Diefer Fluß fcheidet den nördlichen Theil von Abyſſinien in 
zwei Hälften, eine ditliche, welche Tigre beißt, und eine weftliche, welche 
Ambara genannt wird. Szene dftlihe Hälfte ift waſſerarm, dagegen die 
weftliche beifer bewällert, was auch von der füdlichen Abtbeilung des Lanz 
des, von Schoa, gelaat werden fann, deilen Wallerfpftem fich in das 
Nilgebiet, und in das Gebiet des Auaſch fpaltet, eines Fluſſes, der im 
Hochlande entipringt und mit nordöftlichem Laufe dem indiſchen Meere 
zufließt, ohne dieſes jedoch zu erreichen, da er fih, einige Tagemärſche 
son der Küfte, in einen Gee ohne Abfluß, den See von Aufa ergießt. 
Innerhalb der Tropen belegen, nimmt Abyffinien an dem Klima des 
beißen Erdgürtels Theil, und zwar an demjenigen der höheren Regionen, 
dejien Temperatur gemildert ift durc die bedeitende Erbebung über die 
Meeresflähe. Auf dem Plateau von Gondar, 7000 Fuß über der Mee: 
resflähe, unter 12°, nördl. Breite, beträgt die mittlere Temperatur 
20°, dagegen an der abyifinifchen Küfte zn Maffaua, unter 15°, der 
Breite, erreicht fie 31°, im Durichnitt 3°, böber, als unter den 
Tropen der Fall zu fein pflegt. Die täglichen Abwechfelungen in der 
Temperatur find, wie faft überall unter den Tropen, gering, und ftarfe 
Stürme gehören darum auch zu den großen Geltenbeiten. Ueberhaupt, 
fagt Rüppell, muß das Land als ein Elimatifch in hohem Grad begüns 
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ftigtes angefehen werden, felbit die Feuchtigkeit der Negenzeit bat gar 
feinen nachtheiligen Einfluß auf die Gejundbeit. 

Die Phyſtognomie des Gewächsreichs fchildert derfelbe Reiſende mit 
folgenden Worten: Der Oftabhang des abyſſiniſchen Küftengebirge ijt 
in den niederen Regionen durchgehende mit Lichtem Gefträud bewachſen, 
und enthält in feinen Thalfchluchten da, wo fließendes Waller ift, Grups 
pen von bochftämmigen Baümen, unter welchen bejonters die Sykomor— 
feige fich auszeichnet. Höher hinauf find dichtftehende koloſſale Kron— 
leüchter-Eupborbien und aloeartige Pflanzen vorherrſchend, nach dielen 
fommt dorniges, ranfendes Geſtraüch, und auf der Gebirgshöhe ſelbſt 
fteht eine Art lichten Waldes von großen Juniperusbaümen, die zuweis 
len zehn Fuß Durchmeifer haben, und deren Zweige mir langen Flechten 
bedeckt find. Die Berflahungen auf der Höhe des Gebirges haben ftel: 
lenweife Streden, welde, da fie im Sommer regelmäßig durch Regen 
befruchtet werden, zum Ackerbau benugt find. Dagegen erfreüen fich die 
weftlich gelegenen Niederungen des perivdifchen Regens nicht in gleicher 
Regelmäßigfeit, und deshalb ift diefer bis an den Tafazzeftrom fich er: 
ftrecfende Theil Abyfiiniens bei vorberrfchender Trockenheit öfters dem 
Mißwachs ausgejegt. Ueberdieß find einzelne Stellen diefer Gegenden 
blos für Wiefen geeignet, welche dann mit dem allgemeinen Anblick der 
größtentheils in blos nacktem Felde oder wildwucherndem Gebüfch beftes 
henden Landichaft lebhaft Fontraftiren. Eigentlihe Waldpartien findet 
man nirgends; am meilten aber zeichnet fich in der Vegetation diefer Ges 
gend die Menge der zwiebelartigen Gewächſe aus, die an den trockenen 
Stellen überall Hervortreiben. An den Ufern einiger waflerlofen Strom: 
betten gewahrt man Adanſonien von mittlerer Größe, fo wie bier und 
da einige Foloffale Syfomorfeigenbaüme. Jenſeits, d. h. weitlich des 
unbewohnten, mit hohen Balımen befesten, tiefen Tafazzethales erheben 
ſich die höchſten Gebirge Abyifiniens, in der Provinz Simen, von deren 
Gipfel einige die Grenze des ewigen Schnees erreichen. In dieſen Ges 
birgen findet man bis zu einer Höhe von 8000 Fuß nichts, als mageres 
Straucwerf, welches Färglih an den Felien bervorfproßt; Graswuchs 
fehlt ganz, und der zum Ackerbau benugten Stellen find jehr wenige. 
Höher aufwärts ift der, durch zahlreihe Bäche befeiichtete Boden mit 
fchönen Alpenmweiden überdeckt. Auch in diefen, dem Anfchein nach durch 
Feüchtigfeit und verjchiedene Wärme fo ſehr begünftigenden Gegenten 
finden fih feine Waldungen, fondern nur Strauchwerf und Zwerggehölz. 
Gegen die Schneeregion hin wird die Begetation durch jene fremdartige 
Gibarrapflanze (Rhynchopetalum montanum Fresen) charafterifirt, welche 
einen um fo auffallenderen Eindruck macht, da fie in einer falten Luft 
und in der Nähe des ewigen Schnees an die Form der Palmen erine 
nert. Diefe Pflanze und eine ſchöne Erifenart (Erica acrophya Fresen) 
find die legten Gewächſe von einigem Belang, die bis zu einer Höbe 
von 12,000 Fuß vegetiren. Ein üppiger Wielenteppich, auf welchem be: 
fonderg viele Kleearten wuchern, bedeckt die Felfenmaffen der nody hö— 
beren Gebirgsregion, bis endlich mit 13,400 Fuß Tas GSeftein pflanzenlog 
wird, und feine nackten Flächen und Höhlungen abwechſelnd nur noch 
mit Schnee befleidet find. 

Abyſſinien zerfällt, im Lichte der Gegenwart, in drei Staaten, Ti: 
gre, Ambara und Schoa, die ungefähr von gleicher Größe, aber von un: 
gleicher Bolfsmenge find. Bei der Unficherheit ihrer Grenzen fann man 
nur fagen, daß jeder dieſer Staaten ungefähr 2000 d. DMin. groß ift, 
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zufammen genommen alſo 6000 DT Min. Die Bevölkerung won Tigre 
läßt fih auf höchhſtens 300,000 Seelen fchägen, in Amhara beträgt jie 
etwa 1,200,000, in Schoa 1'/, Millionen. 

Die Mehrzahl der Bevdlferung iſt ein fchör geformter Menſchen— 
ſchlag von der kaukaſiſchen Raſſe, teilen Gefihtsbildung mit derjenigen 
identisch ift, welche unter den Arabern vorherrſcht: ein ovales Geficht, 
eine fein zugeicbärfte Naſe, ein wohl proportionirter Mund mit regel: 
mäßigen, nit im Geringiten aufgeworfenen Lippen, lebhafte Augen, 
ſchön geftellte Zähne, etwas gelvcktes oder auch glatte Haupthaar und 
eine mittlere Körpergröße find die charafteriftifchen Merkmale dieſes 
Menichenichlags. Eine zweite zahlreiche Abtheiluna der Bewohner Abyſ— 
finiens it, vermöge ihrer Geftchtebildung identisch mit den Beduinen des 
djtlichen Nubiens und den Danafıb, tie am dftlichen Abhange des abyſ— 
finifhen Hochlandes nomadifiren, und Die bejondere durch eine weniger 
zugeichärfte und durchgehende etwas gefrümmte Naſe, durch dicke Lip: 
pen, durch Längliche und nicht fonderlich feürige Augen und durch ein 
ſehr ſtark gefraüfeltes und beinahe wolligee, dichtes Haupthaar fich aus: 
zeichnet. Eine dritte Völkerklaſſe Abyifiniens bilden die Gallas; ihr 
Geſicht ift mehr rundlih, ihre Naſe gerade, kurz und von der Stirn 
durch eine Vertiefung getrennt; fie haben etwas dicke, jedoch nicht nee 
gerartige Lippen, dickes, ftarf gekraüſeltes und beinahe wolliges Haupt: 
haar, Feine, tiefliegende, aber fehr lebhafte Augen und einen ziemlich) 
ftämmigen und großen Körper. Dieſe Gallas haben ganz befonders im 
Schoa ihre Wohnfige, wo fie die Mehrzahl der Bevölkerung bilden. 
Durch das Nebeneinanderleben Liefer drei Volksklaſſen ift indeffen im 
Lauf der Jahrhunderte eine große Vermiſchung derſelben eingetreten. 
Eigentlihe Neger findet man nur unter den von Welten her eingefübr: 
ten Schangalla-Sflaven. Mit Ausnahme diefer, welce durchaus ſchwarz 
find, ift die Dautfarbe der übrigen Bewohner Abyifiniens, welchem 
Stamme fie auch angehören mögen, unter fich jehr verfchieden, und wech— 
felt vom heilen Braungelb bis zum dunfelften Schwarzbraun. 

Die Geezſprache war bis in’s vierzehnte Jahrhundert die herrichende 
Sprache in Abyifinien, worin auch die Firchlichen Bücher alle abgefaft 
wurden; feit der Zeit ift fie durd die ambharifche verdrängt werden, die 
in zwei Hauptdialefte zerfällt, in den Amhara-Dialekt, weicher in allen 
Rändern weftlich und füdlic vom Takazze geiprochen wird, und in den 
Tigre-Dialekt, der auf der Ditfeite diefes Stromes berrfcht, und von 
der Geeziprache vieles beibehalten hat. Diefe ift auch fortwährend die 
Shrift:, Bücher: und Kirchenfpracde, und höchſt jelten wird in der ame 
harifchen geichrieben. Außer jenen Hauptdialeften gibt es nach den ein: 
zelnen Gegenden und Landjchaften eine große Menge Nebendialekte. Die 
Gallas haben ihre eigene Sprache. 

Die chriftliche Religion herrſcht in Abyifinien nach dem Foptifchen 
Ritus. Das Haupt der Geiftlichkeit heißt Abuna, eine Würde, die von 
einem Kopten aus Aegypten, den der Patriarch von Cabira ernennt, be= 
Fleidet wird. Im allgemeinen Monophyſiten fpalten fich die chriftlichen 
Abyffinier in drei Hauptjekten. Gie find überhaupt in großen Aberglan: 
ben verfallen und werden ung, nach dem einftimmigen Urtheil aller Rei: 
fenden der neüern Zeit, als ein fittenlofes, moralifch verderbtes Volk 
geichildert, das von den mohammedaniichen Abyifiniern weit übertroffen 
wird. Der Islam bat, wie fhon im Eingang erwähnt wurde, in Abyfe 
finien ein großes Feld gewonnen und macht noch täglib Fortichritte, 
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Seine Bekenner leben friedlich mit den Chriften zufammen, was aber 
nicht von den zahlreichen Juden gejagt werden kann, die bier Falaſchos 
beißen, und von denen die Ehriften gebaßt und verachtet werden. Mus 
Berdem gibt es in Amhara und Schoa die Religionsfeften der Gamant 
und Waitos, Die von den ehriltlichen und mohammedaniſchen Abyifiniern 
als Heiden betrachtet werden. Die Gamant fprechen die Falaſcha- oder 
Sudenjprade, die Waitos dagegen das Amhariſche. Die Gallas find 
eiden. 

E Die phyſiſche ſowohl als technifche, fittlihe und geiftige Kultur ſteht 
bei den Abyifiniern auf einer fehr niedrigen Stufe ter Entwickelung; 
früher war dieß anders, aber in Folge ſchwacher Regierungen, eines be: 
Händigen Kampfes der Bornehmen des Landes um die Herrfehaft und 
der daraus eutiprungenen Unruhen und Bürgerfriege ift das Volk fo 
tief gefunfen, daß Nüppell, der eben jo genaue als unparteiiiche Bes 
obachter, bemerkt, er müſſe geſtehen, daß bei dem jegigen gefeßlofen Zus 
ftande des ganzen Landes nicht der geringite Hoffnungsſtrahl einer ſitt— 
lichen Regenerirung der Nation leüchte, und daß der vollfommene Mangel 
einer Eräftigen Regierung das Hauptbinderniß dabei fei, und um fo 
ichwerer zu befeitigen fein werde, da gegenwärtig auch nicht eine einzige 
Sraftivn des Bolfs an die Derftellung einer ſolchen denke. Die Ges 
ſchichte der legten ſechszig Jahre, führt Rüppell fort, zeigt eine vollkom— 
mene politifche Auftdfung des Landes, und dreht fi blos um die Haüpt— 
linge, welche in den verjchiedenen Provinzen, als gleichlam von einander 
unabhängigen Staaten, fih zu unumſchränkten Derrichern aufwarfen, 
durch Lit und Kühnheit ihre Nebenbuhler verdrängten, und dann mei: 
ſtens wieder jelbft durch die Treüloftgkeit ihrer Verbündeten geftürzt wur: 
den. Go herrſchen denn fortwährend Bürgerfriege, welche in der Regel 
feiner andern Zweck haben, als einen durch Verſprechungen und Eid: 
ſchwüre eingejchläferten Gegner zu verdrängen, und die Bewohner eini- 
ger Diftrifte, die in einem Furzen Frieden etwas Eigenthbum erlangt 
haben, auszuplündern. Die nothwendige Folge davon ift eine ftets zu: 
nehmende allgemeine Berarmung: das GrundeigenthHum hat beinahe gar 
feinen Werth mehr; der Ackerbau wird immer mehr vernachlälftgt; die 
Viehheerden find ungemein zufammen geſchmolzen; der Derfehr ift wes 
gen der oroßen Unficherheit oft ganz unterbrochen, jo daß mitunter in 
geringen Entfernungen die Preife der Landeserzeugniffe auf faum glaub: 
liche Weile von einander verjchieden find; die Cirfulation edler Metalle 
endlich ift beinahe ganz verfchwunden, und man trügt fi) wohl nicht 
bei der Annahme, daß der Betrag des in ganz Abyſſinien Ffurfirenden 
Gold- und Gilbergeldrs ſich auf 100,000 Speciesthaler belaüft. 

Eigene Ausfuhrprodufte hat Abyffinien gewiffer Maßen gar nicht; 
denn die Gefangenen, bemerft Nüppell fehr richtig, welche in den Bür— 
gerfriegen gegenfritig gemacht und als Sflaven zum Verkauf in’s Aus: 
fand zu Marfte gebracht werden, find doch gewiß nicht als ein regelmä: 
Biger Dandelsartifel zu betrachten. Um den Betrag der wenigen Artikel 
zu berichtigen, welche Abyſſinien vom Auslande bezieht, müſſen in den 
jüdwestiich gelegenen Ländern Gold, Elfenbein, Moichus, Sklaven ꝛc., 
welche man von dort ausführt, billig eingebandelt und mit beträchtlichen 
Gewinn an der Meeresfüte vertaufcht werden. Maffaua ift der einzige 
Ausfuhrhafen von Tigre und Amhara. Der Werth der jährlich von 
Abyffinien dahin gebrachten Handelsartifel beträgt nur 208,500 Species: 
thaler, darunter 2,000 Sklaven beiderlei Gefchlehts im Durchfchnitte- 
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preife von 60 Speciesthalern die größte Hälfte mit 120,000 Speciesthalern 
ausmachen. Mar rechnet ferner Moſchus zu 9,000 Thlr., 300 Stück 
Elephantenzähne 6,000 Thlr., 400 Gentner Wuchs 8,000 Thlr., 100 Cent— 
ner AnariasKaffee 1,000 Thlr., gegerbtes Leder und Rohbaüte 1,500 Thir., 
Cyhele, ein eigenthümliches Gewürz aus Anaria, das jtarf nad Indien 
verführt wird, im Werthe von 1,000 Thlr., 2,000 Centner Butter 16,000 
Thlr., Honig, Weizen und andere Eerealten, jämmtlich für den Ber: 
brauch zu Maffaua für 6,000 Thlr., endlich 2,000 Unzen Gold zu 20 
Thlr., 40,000 Thlr. Abyifinien empfängt über Maffana vom Auslante: 
Rohe Baumwolle, Baummollen= und Geidenzeüge, und Pfeffer, ſämmt— 
lich aus Indien; aus Aegypten werden eingeführt: Glasperlen, linnene 
Hemden, ordinär rothes Tuch, Spiesglanz, Fleine Spiegel, rohe Seide, 
Glaswaaren, Raftermeffer, Säbelklingen, Saffian, Zink, Luntenflinten: 
laüfe, türkifche Teppiche; von Bahra fommen: die dajelbft gefertigten 
Trinfflafben, und fehr viel perfiiher Tabak, ſowohl zum Rauchen aus 
der ——— Waſſerdampfpfeife, als auch zur Verarbeitung zu Schnupf: 
tabaf. 

Die phyſiſche Beichaffenheit des Landes, die durch unshiffbare Flüffe 
und fchwer zu überfteigente Gebirgsfetten charafterifiret ift, gibt wenig 
Ausfiht, daß der Handel jemals belebt werden fünnte, wenn auch wirf- 
lih aus den füdweftlichen Grenzländern Abyffiniens ein bedeutendes 
Quantum von Ausfuprartifein zu Markt gebracht würde. Ueberdem 
wäre der Transport derfelben durch das Nilthal nach Aegypten ein weit 
bequemerer und natürlicherer Weg. Daß aber jemals durch Induſtrie 
in Abyiiinien künſtliche Hantelsartifel erzeigt werten, Dafür ift vorerft 
keine Wahrfcheinlichfeit vorhanden. Diefes Land tft und war immer 
fehr arm und wird es and in Zufunft bleiben. Nie haben deßhalb ehr: 
geizige Eroberer ihre Blicke auf datjelbe geworfen, und fogar dem hab» 
gierigen Mehemet Ali Paſcha von Aegypten jcheint es nicht nach feinem 
Befig zu getüften. Wenn diefer Ujurpator je einen Eroberungszug nad 
Aryſſinien unternehmen follte, fo geichieht es fiber blos in der Abficht, 
die wehrlofe Bevölkerung als Sklaven wegzuführen; an einen bleibenden 
Befi des Landes aber würde er in diefem Kalle ficherlich nicht denken. 
So viel ift indeffen gewiß, daß der Erfolg eines abyffinifchen Erobe— 
rungsjuges nicht im mindeften zweifelhaft fein würde, und daß der Ero- 
kerer im Rande felbft unter dem Naubgefindel der Bevdlferung Unter: 
ftügung finden würde. Der gänzliche Mangel an eigenen Ausfuhrartis 
fein macht, daß die eüropäifchen Staaten nur durch eine Art von relis 
gidfer Sympatbie einiges Jntereffe an Abyiiinien zu erfennen geben; der 
von der evangeliihen Miſſionsgeſellſchaft im J. 1830 in der reinften Ab— 
ficht gemachte Verſuch, den moralifhen Zuftand der Abyſſinier durch 
Einführung von Schulen und Verbreitung der heiligen Schrift zu bei: 
fern, ohne dabei im Geringften fih in dogmatiſche Streitigkeiten einzu— 
laffen, ift in Tigre und Amhara ganz fehl gefchlagen, und ſcheint auch 
in Schva, wo er fpäter wiederholt worden ift, feine Früchte zu tragen. 
Rüppell, dem wir die obigen Bemerfungen wörtlich entlehnen, ift der 
Meinung, das zwechmäßigite Mittel, die abyifinifche Nation von Außen 
ber und auf Privatwegen zu regeneriren, beftebe in der Entwerfung und 
Berbreitung einer, dem Faſſungsvermögen und den moraliichen Intereſſen 
der Inwohner angepaften Landesgeicichte, in welcher ihr ebemaliger, 
Pergleibungsweife ehrenhafter Zuftand, und ihre jegige Erbärmlichkeit 
gehörig hervorgehoben, und auf die Belebung des Nationalgefühls, die 





von Abyfiinien. 173 


Erwerfung des Patrivtismus und eine, nicht von dem Herplappern dieler 
oder jener Liturgie, fondern von Gemeinfiun und moralifchen Triebfedern 
zu erwartende Abhülfe hingearbeitet würde. Wir fnüpfen an diele Be: 
trachtungen noch die Bemerfungen, welche ein anderer unferer deütichen 
Laudsleüte, der Miſſionär Gobat, während feines Aufenthalts in Abyſ— 
finien gefammelt hat. 

Was den politifchen, bürgerliben und militärifchen Zuftand betrifft, 
jo find Ddiefe Drei Kapitel fo innig mit einander verbunden, daß fte gar 
nicht getrennt werden können; denn ale Statthalter in den Provinzen 
find Gerichteperfonen und alle Richter find Soldaten. Die unabhängigen 
Gouverneure find in jeder Beziehung abjolut, und es ift darum Ichwer, 
etwas von ihrer Pofitif zu jagen, Es ſteht ihnen frei, die Verwaltung 
eines Bezirfs einem ihrer Untergebenen je nach Gefallen zu übertragen 
pder wieder zu nehmen; indellen halten fie es meiftens ihrem Intereſſe 
zuträglich, das erbliche Syſtem in der Negierung verfchiedener Diſtrikte 
aufrecht zu erhalten. Sie Eönnen fich ihre Räthe felbit wählen oder nad) 
ihrer Willführ handeln. Im Allgemeinen fteht ihnen die Macht zu, 
Krieg zu erklären, ohne fich deßhalb Raths zu erholen; trifft man aber 
auf den Feind, fo wird mit den Dffizieren Kriegsrach gehalten. Die 
abyifiniichen Statthalter haben niemals bis auf den heutigen Tag daran 
gedacht, auch nur die geringite Berbefferung in ihrem Lande einzuführen; 
ihr Dauptitreben ift, fich fjelbit zu vergrößern, ohne daran zu denken, 
was aus ihren Kindern werde. Go ift es in Tigre und in Amhara, die 
früher einen gemeinjchaftlihen König hatten, fpäter jedoch in zwei Kö— 
nigreiche fich ſpalteten; aber die Könige find nur bloße Scyatten, die 
Gewalt it ganz in den Händen der Gouverneure, von denen der jedes: 
mal mächtigſte eine Art Suprematie ausübt; indeß wechjelt diefe Wacht 
beftändig. In Schoa hat der König feine Würde und Gewalt zu erhal: 
ten gewußt, und hier herricht auch verhältnigmäßig mehr Nube, als in 
jenen beiden Königreichen, außer, daß der König ſehr haüfig Eriegerifche 
Erpeditionen gegen die ihm unterwürfigen Galaftämme unternehmen 
muß, indem diefe nicht felten fich gegen feine Oberherrlichfeit auflehnen. 

Die Gerechtigfeitspflege ift in Abyifinien ſehr einfach. Hat Jemand 
eine Klage gegen einen Andern, fo fteht er vor Tagesanbruh auf, um 
nach dem Haufe des Nichters zu gehen, und vor demfelben fo lange zu 
fchreien, bis er gehört wird. Dann wird der Verklagte citirt. Der 
Richter bört Kläger und DBerflagten an, citirt Zeügen, wenn deren vor= 
handen find, und fpricht, wenn zwei oder mehr Zeügen gleichmäßige 
Ausfagen deponirt haben, oder in Ermangelung derfelben, auf den Eid 
des Beklagten, das Urtheil. Das Geſetzbuch der Abyifinier, welches fie 
dein Kaifer Konftantin zufchreiben, verhängt ftrenge Strafen, doc, ftent 
es in der Macht des Nichters, fie zu mildern. Merd wird durch Blut: 
rache geſühnt. 

Die Haupturſache der Verderbtheit der Sitten in Abyſſinien iſt, 
nächft den geiſtigen Irrthümern, in den loſen Banden des Lebens zu 
fuhen. Das eheliche Verhältniß ift Außerft locder, und der Abpifinier 
bat, neben feiner rechtmäßigen Frau, überall da Eoncubinen, wohin ihn 
der Krieg oder der Zufall führt. Die Kinder, die aus dielen verfchiede: 
nen unerlaubten Berbindungen entfpringen, baffen fich in einem fo hoben 
Grade, daß fie fib nicht anfehen mögen; auch haben fie nicht die mins 
deite Kindesliebe für ipren Vater, um fo mehr, als diejer allgemein nur 
für diejenigen Kinder ein Vaterherz hat, die ihm von feinem Lieblings— 
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weibe geboren worden find. Aus diejen Verbindungen entfteht ferner 
Eiferfucht, die fo weit gehen kann, daß ein Ehebrecher vft feinen Neben: 
buhler erfchlägt. Dieſe Unbertändigfeit in dem Verkehr beider Gejchlechter 
bemerft man während des ganzen Yebens eines Merfhen Sie ift es, 
weiche die Abyjfinier fo leichtfinnig macht, die Feine Beftändigfeit, als 
in der Unbeftändigfeit kennen; fie macht fie zu Lügnern, worin fie e8 
eben fo weit gebracht haben, als die Araber, ohne jedoch nicht ein ge— 
wiffes Schamgefühl auszufchließen, was der Araber nit feunt, wenn 
er auf der Lüge ertappt wird. Bei al dieſen Laſtern zeichnet ten Abyis 
finier dagegen die Gaftfreundfhaft aus: ein Reiſender it niemals in 
DBerlegenheit, Quartier zu finden; kommt er Abende in einem Dorfe aı, 
ſo w'rd er von dem erften, den er erblickt, in fein Haus eingeladen, wo 
er fih eben jo bebaglich fühlen kann, als bei fich Daheim, und verfichert 
fein fann, daß, wäre er auch mit Gold beladen, fein Wirth fein Körn— 
chen anrübren wird. Andererſeits find die Abyifinier aber auch Naüber, 
in jenen Zeiten der Anarchie, die in dem Leben dieſes Volks zur Ges 
wohnheit geworden ift: Plünderung betrachten fie in diefem Sinne als 
ein Recht des Krieges. Diebitahl kommt jelten vor, denn dies Verbre— 
chen führt, außer einer 1trengen Strafe, allgemeine Beratung und 
Schande mit fih, und es ift leicht, das geſtohlene Gut wieder zu be 
fommen. Die Dienftboten find durchgängig redlicher als in Eüropa. 
Selbſt ein Dieb von Profelfion wird feines Herrn Haus wohl niemals 
beftehlen. Ihre Kinter beftrafen die Abyifinier nur dann firenge, wenn 
fie etwas veruntreüt haben. 

Grauſamkeit liegt, im Allgemeinen genommen, nicht im Charafter 
des Abyfjiniers. Im Kriege erichlagen fie wohl nie einen Gefangenen, 
und wenn fie fehen, daß der Sieg auf ihrer Geite ift, jo machen fie 
lieber große Umwege, um Gefangene einzufangen, als diejenigen nieder: 
zuftoßen, die fich noch vertheidigen wollen. Die Fälle, in welchen fie 
araufam find, ereignen fih bei den Verwundeten der feindlichen Partei. 
Diefe läßt der Sieger liegen, und elend jterben, wo eine geringe Sorg— 
fait vieleicht hinreichte, ihr Leben zu retten. Auch gegen Thiere find fie 
nicht graufam: man ſieht Altern ihre Kinder jtrafen, weil fie einem le: 
benden Bogel die Federn ausrupften, vbwohl derfelbe eben gefchlachtet 
werden follte. Mildthätigkeit gegen Arme zeichner den Abyifinier aus; 
er weifet feinen Bettler ab, ohne ihm etwas gegeben zu haben, biswei— 
len über feine Mittel, denn er leidet oft Hunger, um nur das Wenige, 
was er hat, mit dem noch Dürftigeren zu theilen. 

Die Abpffinier find fehr leicht zum Zorn gereizt, aber auch eben fo 
fhnell zur Verträglichkeit geneigt. In Tigre fallen bei ihren Gtreitig- 
feiten zuweilen Schlägereien vor, in Amhara findet dies aber faft nie 
ftatt; denn bier muß der, welcher geichlagen hat, eine Geldftrafe eut: 
richten, die fich thbeils nach der Beleidigung, theils nach feinen Mitteln 
richtet. Die Hälfte davon erhält der Beleidigte, es fei denn, daß er 
wieder gefchlagen babe, in welchem Falle er ebenfalls zahlen muß. Bis— 
weilen fieht man fle auf eine Weile mit einander zanken, daß man glau— 
ben follte, fie fünnten fi niemals verfühnen, und doch find fie nad) 
Berlauf einer Biertelftunde wieterum die liebiten Freünde. 

Haben die Rinder das fechäte oder ftebente Jahr erreicht, fo betrachtet 
man fie als Dienftboten. Die Knaben find Hırten bis zum vierzehnten 
oder fünfzehnten Jahre und wohnen bei den Altern; find aber dieſe arım, 
fo laffen fie felbige im Alter von acht oder neun Jahren von fih, um 
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fih nah Gefallen ihren Lebensunterbalt als Hirten jelbft zu fuchen. Die 
Mädchen werden zu den Fleinen Dausgeichäften gebraucht. Der Unter: 
richt beichränft fi auf Yejeniernen, die Erklärung der Bibel und ver 
übrigen ihrer Religionsbücher, fv wie des bürgerlichen Gefegbuches. Die 
Kenntniß des Schreibens findet man felten. Man kann annehmen, daß 
in Amhara der fünfte, und in Tigre ter zwölfte Theil der männlichen 
Bevölkerung des Leſens Fundig iſt. Die Töchter der höheren Stände ler: 
nen nichts als Spinnen und tie Dauswirthichaft, und nur wenige Damen 
gibt es, welche lefen fünnen, 

Die Abyifinier bezeugen gegen ihre Obern viel Ehrfurcht; kaum hört 
man Einen Böſes von demjenigen fprechen, der fie regiert. Die Dienft: 
boten lieben ihre Herrſchaft; denn dieje ift fanft gegen fie und ſpricht 
oft mit ihnen, wie mit ihres Gleichen; und da e8 ein Merkmal von be: 
baglicher Wohlhabenheit und Wohlwollen ift, mehrere Dienftboten zu 
haben, jo nimmt Jeder fo viel als er nur ernähren fann, wenn er gleich 
nicht für Alle Arbeit hat. 

Wenn unter dem gemeinen Volk ein junger Maun das fechezehnte 
Jahr erreicht hat, fo richtet er fi) fo ein, falls er beim Vater bleibt, 
daß er zwei Jahre fpäter fein Mädchen von erwa vierzehn Jahren hei— 
ratben fann. Dann bleibt er ein Hausvater jein Lebelang; aber feine 
ganze Arbeit beiteht im DBeitellen des Ackers, im Bauen feines Haufes 
oder der NReperatur defjelben, und bisweilen fieht man ihn auch mit ſei— 
nem Weibe bei der Ernte. Alle übrigen Gefchäfte werden von den Weis: 
bern verrichtet. Ungefähr die Hälfte des jungen Volks tritt im Alter 
von fünfzehn oder fechözehn Jahren in Dienft, entweter als Tagelöhner 
oder als Soldaten, was fie dann für das ganze Leben bleiben. : 

Selangen die Abyffinier in ein gewiſſes Alter, fo werden die meiſten 
Mönche order Nonnen, fie mögen reich oder arm, verheirathet oder ledig 
fein. Die Reichen überliefern dann ihre Befigungen ihren Kindern, welche 
die Altern mit vieler Kindesliche bis an den Tod ernähren, | 

Wir haben bier, von der Hand zweier aufmerfjamer Beobachter, 
eine ausführlichere Schilderung von dem moralifchen und bürgerlichen 
Zuftande eines Volks gegeben, das, auf der fernen öſtlichen Berginjel 
des tropischen Afrika lebend, unfer Sntereffe und unfere Eympatbie in 
hohem Grade in Anfpruch nimmt, weil durch feine DBermittelung, ift es 
erst felbit dem wahren Chriſtenthum gewonnen worden, die Lehre des 
Weltheilandes in das Innere des Erdtheils getragen und unter den Hei— 
denvölfern des Binnenlandes verbreitet werden kann. Gind gleich die 
eriten Verſuche der evangeliichen Miſſion, die Abyifinier für den reinen 
Chriftueglauben empfänglich zu machen, nicht von Erfolg gewefen, fo 
darf dennoch nicht daran gezweifelt werden, daß dag Licht die Finſterniß 
durchbrechen, und es erneüerten Anftrengungen der Heilandeboten gelin: 
gen werde, die Hauptitädte des Landes, Adua oder Adaua in Tigre, 
Gondar in Ambara und Anfobar in Schoa zu eben fo vielen Gentral: 
punften der Aufklärung zu macen. 

. Bon dort aus wird fie fih auch unter die chriftliche Bevölkerung 
der, füdweltlih von Schoa liegenden Landfchaften Gurage, Anaria oder 
Maren und Kaffı verbreiten. Die Ehriiten diefer Landſchaften find unter 
dem Namen Simana befannt. Aus allen diefen Ländern wird fein Gold 
als Ergebniß des eigenen Bodens, wohl aber eine Menge fchöner Sklaven 
ausgeführt. | 
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Geographie und Btatiftik des buddhaiftifchen 
Staatenſyſtems. 


Ueberlicht. 


Oſtaſien iſt der Schauplatz, auf welchem die Völker des Buddha— 
glaubens ihre Thätigkeit zuerſt ſelbſtſtändig entwickelt haben. Sie haben 
ihre Herrſchaft ausgedehnt von da aus weit über die Grenzen ihrer ur— 
ſprünglichen Heimath, und ſich Völker anderer Glaubensſyſteme unter— 
than gemacht; aber auch ſie ſind den Bekennern anderer Religionen und 
deren Oberherrlichkeit verfallen. Nichts deſto weniger hat das Buddha⸗ 
thum, welches ein Jahrtauſend älter iſt als das Chriſtenthum, in Bezug 
auf Kultur und nationale Wohlfahrt, das Übergewicht behalten; ihm 
verdanken e8 die Bewohner Dftafteng, daß fie aus wilden, umherſchwei— 
* Nomanden, ſeßhafte, civilifirte und mächtige Nationen gewor— 
den ſind. 

Die Länder diefes Staatenfyftems erftrecfen fih vom Altai bis zum 
Himalaya und den aüßerften Enden der hinterindifchen Halbinfel, und 
vom Bolor bis zu den üftlichen Küften des Erdiheils Aften, und, dar— 
über hinaus, bis auf die japanifchen Sufeln. Sie umfaffen ganz Mit: 
telaften und Ditafien, die fo eben genannten Inſeln, welche den Küftenrand 
Dftaftiens reihenförmig begleiten, und die Dalbinfel jenjeits des Ganges, 
Hinterindien. 

Die Staaten des buddhaiſtiſchen Syſtems grenzen auf zwei Seiten 
mit dem eüropäiſchen Staatenſyſteme, gegen Norden mit dem ruſſiſchen, 
gegen Südweſten mit dem indo-brittiſchen Reiche. Ga, gegen Süden 
ftehen fie mit den eüropäifchen Staaten gleichham auch in Berührung, 
durch Wafler freilich von ihnen getrennt, nämlidy mit dem niederländi- 
Ichen und mit dem jpanifchen Indien, d. i. mit den General:Öouvernes 
ments von Batavia und von Manila. Gegen Weiten jtoßen die Buddha— 
Staaten an die mohbammedanifchen Staaten in Turfiitan, gegen Süden 
an die analogen Fleinen Staaten auf der malatichen Halbinjel, 

Die Beftandtheile des buddhaiitifhen Staatenſyſtems find: das chi— 
nelliche Reich, das japanische Neich, die Reiche Annam, Giam und 

irına. 

Diefe Staaten find hier nach der Neihenfolge ihres politiihen Ran— 
ges aufgezählt. Das chinefiihe Reich ftebt in diefem Syſteme an der 
Spige. Es bildet einen Mittelpunkt, um den fid die übrigen Buddha— 
Staaten ſchaaren, in größerem oder geringerem politiichen Verkehr mit 
ihnen ſtehend und eine Art Suprematie über fie ausübend; völlig iſolirt 
aber gegen das eüropäiſche Staateniyitem, mit dem das chinefiiche Reich 
nur aüßerſt geringe Verbindungen unterhält, Diefe bejchränfen fich in 
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der That nur auf den Handel, der an zwei Örenzpunften des chinefiichen 
Neihs von den eüropäiſcheu Völkern betrieben werden darf. Diefe 
Punkte find Canton an der füdlichen Küfte, und Maimatfıhin an der 
rufftichefibirifihen Grenze. Dort, in Canton, verkehren die Dandeisleüte 
aller chriftlihen Nationen der alten und neüen Welt, in Maimatſchin 
dagegen, oder vielmehr unmittelbar auf der Grenze zwilchen dieſem 
Städtchen und tem dabei liegenden rujftichen Städtchen Kiadhta, nur 
die Ruffen. Diefer Handel, und namentlich der zu Canton, wird von 
der chinefifchen Regierung nur gelitten, als ein Recht können die eüro— 
päiichen Nationen ihn nicht in Anfpruch nehmen. Alle Berfuche, welche 
diefe gemacht haben, um mit dem chinefiichen Neiche und feiner Regie: 
rung in einen fommerziellen, ſowohl als diplomatifhen Verkehr zu 
treten, find an dem ftarren Sfolirungsprinzip. der chinefifchen Politik 
bisher immer gefcheitert. Dieſe betrachtet die chriftiihen Völker als 
verächtlihe Barbaren und geftattet es feinem derfelben, den Boden des 
Reichs zu betreten. Nur ein Fleiner Fleck bei der Stadt Canton ift es, auf 
dem die chriftlichen Handeleleüte ihre Gefchäfte treiben und auch wohnen 
dürfen; und füdlich von Canton haben die Pertugiefen auf einer der 
Inſeln in der Mündung des Cantonfluffes eine Befigung, Macao 
nämlich, in der fie aber gleichfam als Gefangene gehalten werden. 
Dann gibt e8 auch in Peking, der Hauptitadt des chinefifhen Reichs, 
einige ruffiihe Familien, die Nachfommen fibirifcher Ruſſen, welche 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts von den Chineien gefangen genom— 
men, nah Peking geführt und dafelbft angeftiedelt wurden. Dieſe 
Ruffen haben ihre Religion behalten und der rujfifchen Regierung ift 
traftatmäßig das Recht eingerauümt worden, fie mit Geiftlichen der 
griechiſch-rechtglaübigen Kirche verfehen zu Dürfen. 

Eine eben ſolche, wenn nicht noch firengere Abiperrung findet im 
japanijhen Reiche Statt, wo die Sjolirungspolitif ſo weit getrieben 
wird, daß jeder Unterthban, wenn er fein DBaterland freiwillig oder 
unfreiwillig, legteres etwa durch Verſchlagen an eine fremde Küfte, vers 
laffen haben follte, fireng genommen nicht dahin zurückkehren darf, oder 
wenn dies geichieht, einer ftrengen polizeilichen Aufficht, oder auf Le— 
bengzeit eingeiperrt, ja wohl um’s Leben gebracht wird. Nur einer 
einzigen eüropäifchen Nation ift es geftattet, mit den Japanern Handel 
zu treiben; diefe Nation ift die Niederländifche, Der dag Kleine Inſelchen 
Defima im Hafen von Nangaſaki zum Aufenthalt angemiejen it. Gie 
bildet für die holländifchen Kaufleüte ein Gefängniß im wahren Sinne 
des Wortes. 

Freier ift der Derfehr der Eüropäer mit den übrigen Staaten des 
buddhaiſtiſchen Syftems. Nicht allein, daß ein regelmäßiger Handel 
mit ihnen ftattfindet, der faſt ausfchließlich in den Händen der britifchen 
‚ Nation it, auch der diplomatiiche Verkehr ift im Gange, und die 
indo-britiſche Regierung unterhält permanente politifhe Agenten au 
den Höfen von Nipal, Birma und Siam. 
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Das chinefifche Reich. 
1. fage, Grenzen, Gröfse, Volksmenge, Name. 


Das chinefifhe Reich breitet fih in ganz Oft: und Mittelafien aus, 
Auf der öftlichen Geite vom ftillen Ocean beipült, in deflen Fluthen 
einige zum Reich gehörige Inſeln liegen, grenzt daffelbe auf der Land: 
feite gegen Norden an das ruffifche Neich, gegen Weiten an die moham: 
medanijchen Staaten Turfiftans, namentlih an Chofand und Kundus; 
gegen Süden an den indiihen Staat Labore, an das indoebritifche 
Reich, an Birma, Siam und Annam. 

Auf einem Raume von ungefähr 250,000 deütſchen Quadratmeilen 
fi) ausdehnend, gehört das chinefifche Neih zu den größten Staaten 
der Erde, ter unmittelbar hinter dem indo=britifchen und dem ruffiichen 
Neiche folgt. Von diefen drei Mächten, den präponterirenden in Afien, 
hängt das Schickſal des Erdtbeils ab. Alle drei find als Eroberer auf: 
getreten, alle drei haben ihr politifhes Syitem auf Völker anderer Ab- 
ftammung, anderer Glaubensineinungen, anderer Bildung ausgedehnt, 
die chineftiche Macht, von dem Mitrelpunft ihrer Kraft in Dftafien, 
im eigentlichen China, gegen Weiten hin über ganz Snneraften, über die 
mongolifchen, türfiihen und tüberifchen Bölfer, die auf den weit und 
breit geftrectten Tafelländern zwifchen dem Altai und dem Dimalaya 
ihre Wohnfige haben. 

Über die Bolfsmenge des “chinefiihen Reichs berrichen die wider: 
fprehenden Anfichten und Meinungen. Alle ftimmen jedoch darin überein, 
daß China außerordentlich Dicht bevölkert ift. Wach einer neüeren Anz 
gabe befauft fih die Inwohnerzahl des eigentlichen China auf beinahe 
377 Millionen, während die der übrigen Beitandttheile zu etwa 18 Mil: 
lionen, die Volksmenge des ganzen Neihs alfo auf 395 Millionen 
Geelen gefhägt werden fann, wonach ungefähr 1600 Menfchen auf dem 
Raume einer deütichen Gevierfmeile leben werden. 

Diefes große und mächtige Neich ift das reichite, älteſte und volf- 
reichfte unter allen, welche jegt beftehen, oder deren die Gejcichte erwähnt. 
Die Völker, — fagt NRemüfat, den wir bier vorjugsweile benugen 
müſſen, — die Völker, welche e8 bewohnen, geben ihm in ihrer Sprade 
feinen andern Namen als das „Reich,“ die „Welt,“ das „Königreich“ 
oder auch die „Blume der Mitte;“ oder fie bezeichnen es zumeilen mit 
dem Namen der gerade herrichenten Dynaſtie. Ihre Nachbarn baben 
diefen Brauch von ihnen angenommen, und die Namen der berühmte: 
ften Dynaſtien Jahrhunderte lang nah Ende ihrer Herricaft beibehalten. 
Der Name „Ihfin,“ den eine im Sabre 256 vor Chr. Geb. zur Herr: 
fhaft gelangte Dynastie dem Neiche gab, bat ſich frühzeitig über den 
ganzen Drient verbreitet und ift ven den Geographen und Reifenden der 
verschiedenen Länder Eüropa’s und Aftens nab und nah in Gin, Tſchien, 
Mahastfhin, Mandſchi, Tſiniſtan, Dſchen, Dſchemasden und China, 
ſprich Schina, verdreht worden. Der letzte Name behauptet in Eüropa 
den Vorrang, ſeitdem die Portugieſen über das indiſche Meer nach 
dem Reiche kamen und die ſüdlichen Häfen deſſelben beſuchten. Der, im 
Mittelalter berühmte, von den Chitans, welche die nördlite Provinzen 
des Reiches befaßen, herfommende Name Chitai oder Kathai bat ſich 
bei den Nuffen bis auf den heütigen Tag erhalten. 


Das chinefifche Reich. 179 


2. Beltandtheile, Eintheilung. 


Das chinefifche Meich beiteht 1) aus dem eigentlichen China; 2) dem 
Lande der Mandfhu; 3) Korea; 4) der Mongolei; 5) dem Lande ber 
Mongolen und Eleüten auf der DOftfeite von China; 6) der Thian fchan 
Nan lu, d. h. Provinz auf der Südfeite des Dimmelsgebirges, von den 
Eüropäern gewöhnlich Fleine oder hohe Bucharei, hohe Tataria, oder 
Inneraſien im Befonderen, oder auch Chineſiſch-Turkiſtan genannt; 
7) dem alten Lande der Dfungaren, oder Thian fhan Pe In, d. i. 
Provinz auf ter Nordfeite der Himmelsgebirge; und 8) aus Tübet, dem 
noch Botan hinzugezählt werden muß. 

China hat unter den verichiedenen Dynaftien in feiner politifchen 
Eintheilung Beränvderungen erlitten, und es ift jogar gebraühlih, daß 
jede neüe Herrfcherfamilie in der DBertheilung und Begrenzung der 
Provinzen andere Beftimmungen madt. China zerfällt gegenwärtig in 
18 Provinzen, von denen manche volfreicher ift, als die größten unter 
den Staaten dee eiropäiichen Staatenſyſtems. Die Provinzen find in 
Bezirke (fu), diefe in Kreife (tſchen) und legtere in Diftrifte (hiam) ge: 
theilt. Außerdem gibt es eine gewiſſe Anzahl Kreife und Diftrifte, tie 
von feiner Bezirfsvermwaltung abhängig find, fondern unmittelbar uuter 
der Statthalterfchaft der Provinz ſtehen; die Immediat-Kreiſe und Di: 
firifte nennt man Tſchi-li, oder direkte Leben. 

1. Tie Provinzen Ehina’s mit ihrer Bevölkerung und ihren 
HDauptftädten ergeben fih aus der nachftehenden Überſicht: 

Nördliche Provinzen. Volksmenge. Hauptftädte. 
1) Tichi:li oder Peetichieli . 17,990,571 Pe—king. 
2) Schanfi ......:. .14,004,210 Thai-⸗yuam. 
3) Schenfi . 2... 0... 10,207,256 Gi-an. 
4) Kansfu . 22.2.0000. 14193,125 La⸗tſcheu. 
Weſtliche Provinzen. 
5) She: oder Sjüstfhuan. . 21,435,678 Tſching⸗tu. 
6) Zünzman 2.2.2.0... 5,962,230 Sün:nan. 
Südliche Provinzen. 
7) Ruangfi 2.2.2000. 7313895 Kunielin. 
8) Kuang-tund. ..... . . 49,174,080 Kuangsticheu (Canton). 
Deftlihe Provinzen. 
0 5 
10) Zichesfiang ......» 


. 14,777,410 Zustichen. 

. 26,256,784 Hang⸗tſcheu. 

. 37,843,501 Kiangsning (Nan⸗king). 
. 23,958,764 Tſi⸗nan. 


11) Kiang-fu..... 
12) Schanztung .. . 
Innere Provinzen. 
13) Doman .. 2.2.2.2... 23,037,171 Chai:fung. 
14) 'An-honi oder Ngan-honi 54,168,659 'An⸗ching. 
15) Dusve . 222200000. 27,370,089 Wustichhang. 
16) Kiangfl 22... 0... 30,426,999 Nan-⸗ſchhang. 
17) Dusman 2.20.2000... 18,652,507 Tſchang⸗ſcha. 
18) KRunistfheu.. 2... .. 5,288,129 Kuricyang. 


Total 376,693,359 Seelen. 


‚2. Die Mandihurei, das Land der Mandihu, wird in ber 
chinefiihen Verwaltungs: Praris als ein unmittelbarer Beitandtheil von 
China betrachtet und zerfällt in drei Provinzen: 
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1) Schingsfing (Mandſchuiſch Mukden), 
2) Hing-king (Menden), ° 
3) Deslungskiang (Sachalian Ula) und in zwei Immediat-Lehen: 
Kirin (Ghirin) und Ningguta. 
3. Korea, oder Tſchao ſian ift in acht Provinzen eingerheilt: 


1) King-ki. 5) Khing-ſchan. 
2) Kiangz-⸗yüan. 6) Tſchung⸗thſing. 
3) Huang-⸗-hai. 7) Dianzfing. 

4) Thſiüan-lo. | 8) Phing-an. 


4. Die Mongolei enthält die Theile: 
1) Das Land der Schara gol Mongolen; 
2) Das Land der Chalcha; und 3) das Land der Deloet. 
5. Das Land der Mongolen und Eleuten weſtlich von 
Ehina zerfällt: 
1) in das Land der Mongolen am Kukhu nvor, und 
2) in das Land der Chor Katihi Mongolen. 
6. Thian Shan Nan Eu, oder die Provinzen im Süden des 
HDimmelsgebirges, beftehen aus den Provinzen: ! 


1) Ehamil. 4) Kutſche. 7) Kaſchkar. 
2) Pidſchan. 5) Akſu. Ss) Jarkiang. 
3) Charaſchar. 6) Uiſchi. 9) Chotan. 


7. Zhian Shan Pe En, oder die Länder auf der Mordjeite des 
Dimmelsgebirges zerfallen in die Gouvernements oder Provinzen: 


1) Ili. 3) Tarbagatui, uud in das | 

2) Kur fara uffu. 4) Zand der Burut oder Kara Kirgijen. 
8. Tübet ift in fünf Provinzen eingetheilt: 

1) Kham. 3) Ziang. 5) Balti oder 

2) Uni. 4) Ngori. Klein Tübet, 


und dazu kommt noch das DBafallenland Bhotan. 

Endlich gehören zum chinefifhen Reiche die Inſeln Hai-nan (jur 
Provinz Kuangstung) und Formoja oder Thai-wan, die Weitfeite deifel- 
ben zur Provinz Su:fian), Tarafai (halb) zu Sachalian ula, und die 
Heinen Snfelgruppen Madſchikoſima und Linu-khinu, im großen Ocean 
belegen. 

3. Oberflächen-Geltaltung.” 


Die vier Haupfgebirgsipiteme Aftens breiten fih auf. dem Gebiete 
des chinefifchen Neihes aus. Das Altai-Syitem, welches den Tangnu 
vola enthält, im nörtlichen Theile auf der Grenze mit Rußland, das 
Syitem des Thian-ſchan oder Himmelsgebirges, das des Küen lün, der 
auf der Grenze zwiihen Thian ſchan nan lu und den Mongolenländern 
am Kufu noor 2. zieht, gegen Diten in dag eigentliche China fort, wo 
er den Namen tes Pe ling, d. b. der Mordfette, annimmt. Der Hima— 
laya fest sehr wahricheintiih ebenfalls nach China fort, wo Diele Fort: 
fegung aus vielfachen Ketten beiteht, die den Namen der Nan ling oder . 
Südfette führen. Auf der weltlichen Grenze vom eigentlihen China 
fteben Pe ling und Wan ling durch ein von Norden nach Süden jtrei: 
chendes Gebirgsglied, die Jün king in Verbindung. Dieſes Glied, ſo 
wie das dahinter liegende Hochland, find für uns in phyſiſch-geographi— 
fcher Beziehung ein Terra alpina incognita, was ſich aud mebr oder 
minder von Tübet und den übrigen Ländern Snneraflens jagen läßt, 
Maffen von Schueegebirgen lagern fih auf der Grenze zwiſchen China, 
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dem Lande der Mongolen am Kuku noor, Tübet und den hinterindiſchen 
Ländern, und vermuthlich iſt es gerade bier, wo die größten Höben 
Aftens und der ganzen Welt vorfommen, die felbit den Dhawala giri 
des Himalaya übertreffen. Schneeberge werden felbft auf der Nan ling, 
an vielen Punkten, und auf der Pe ling und den Gebirgen des nördli— 
chen China's erwähnt, die nah der Mandfchurei fortjegen und ganz 
Korea erfüllen. Aug diefer Verlängerung entfteht der, in der Gefchichte 
der Mandſchus fo berühmte lange weiße Berg, Golmin fehanyan alin. 
Aus jener Terra alpina incognita haben die Chinefen in ihrer mytho— 
logiſchen Geographie den König der Berge, den Giebelpunft der ganzen 
Erde, den an den Pol ftoßenden und den Himmel haltenden Berg, und 
den Diymp der Buddha: nnd Taoffe-Gottheiten gemacht. Derfelbe Punkt 
bezeichnet die Richtung der großen Thäler; um dahin zu gelangen, muß 
man von Diten ber aufwärts fteigen, und die Erhebung ift um fo 
ftärfer, je mehr man fich ihm nähert, in den bergigen Gegenden der 
Provinzen Yün-nan, Sſe-tſchhuan und Schen-ſi. Dort ift der Lauf der 
Waſſer fchneller und vieler Orten ift der Weg durch fenfredte GSteil- 
wände und faft unzugänglihe Thäler unterbrochen. 

Dahinter, d. h. auf der Weſtſeite diefes Weltdaches, der Kant-ti-ſſe 
der Chineien, liegt Tübet, eingeichloffen vom Himalayı und einer damit 
parallel ftreichenden Kette, die nach der Provinz Zzang genannt zu 
werden pflegt. Tübet ift das höchſte Plateau der Erde, ein Fahles, faft 
nacktes Tafelland, eine Eindde in den Inftigften Neaionen der Atmo— 
fphäre. Miedriger liegt das Plateau zwiſchen dem Küenlün und dem 
Thian Ichan, das ſich weiter gegen Diten, gegen die Mandſchurei, forte 
fegt und hier die ndrdlichiten Gebirge des eigentlichen China und das 
Altai-Spftem zur Begrenzung hat. Auf diefem großen Tafellande Inner— 
aſiens ift nur dag Fußgeſtell der Gebirge Fulturfähig, nur die Ränder des 
Plateau's find für den Ackerbau tauglich, das ganze Innere it Wüſtenei 
oder Steppen, von den Mongolen Gobi, von den Ehinefen Schamo genannt, 
in den beften ihrer Striche ein Waideland für die nomadifirenden Hir— 
tenvölfer., Das Fleine Plateau endlich der Dfungarei zwijchen dem 
Thian fhan und dem weftlihen Theile des Altai ſteht noch niedriger; 
es erhebt ſich kaum 1200 Fuß über die Meeresfläche, während das Plas 
teau von Tübet mindeftens zehn Mal fo Hoch ift, und an manchen 
Stellen nody höber, wobl 15,000 Fuß über dem Meere. 

Nicht die Höhe, fagt Remüfat, weist in den chinefifchen Erdbe— 
fchreibungen den Bergen ihren Rang an; die Ordnung, nach welder fie 
beichrieben werden, beruht auf eigenthümlichen Ideen, die ihren Grund 
in den hiftoriichen Überlieferungen haben. Vieren baben die Chineſen 
feit dem höchſten Alterthume den Namen Jo gegeben; fie bezeichneten 
das Ziel, wo fich der Herrfher auf den feierlichen Beſuchen, die er 
in den Theilen feines Reichs nach den vier Hauptweltgegenden bin abs 
ftatten mußte, zur Bollziehung verfchiedener Neligionsgebraüche aufhielt. 
Der erfte diefer Jo, der des Aufgangs, ift der Thai, in_der Provinz 
Schan-tung, berühmt durch das Idol der heiligen Mutter, deren Tempel 
man auf dem Gipfel fieht; der zweite Ko, der des Mittags, ift der Ho 
oder Heng, auch Saüle des Himmels genannt, in ’An:Honi. Der dritte 
%o, der des Niedergangs, ift der Berg Hoa Jin Schen-ſi. Der vierte, 
der der Mitternacht, iſt der Berg Heng, ebenfalls in Schen-ſi. Zu 
diefen vier berühmten Bergen, deren wirkliche Lage nicht ganz genau mit 
den vier Punkten, welchen fie angemwiefen find, übereinftimmt, hat man 
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fpäter einen fünften für die Mitte gewählt, nämlih den Berg Thai 
oder Sung, d. b. hoher Berg, in der Provinz Ho:nan. Außer diefem 
Berge, deren Berühmtheit durch die Gejchichte geheiligt ift, zeichnen fich 
viele andere durch außerordentliche Höhe, Naturieltenheiten und berühmte 
Tempel, wodurd fie zum Ziele der Wallfahrten werden. 

Die großen Ströme, welche Sibirien bewällern und dem nördlichen 
Eismeere zuftrömen, entipringen im Altai-Gebirgsfyftem , größtentheils 
innerhalb des Gebietes des chinefiichen Reihs. Das Plateau von Juner- 
aften, oder Thian Schan Nan Lu, hat ein einziges Flußgebiet, das 
unter verjchiedenen Namen befannt ift, von denen wir einen, den Was 
men Tarim, zur Bezeichnung wählen wollen. Es ift ein fontinentales 
Flußgebiet, d. h. feine Waller gelangen nicht bis in’s Weltmeer, fon 
dern ergießen fi in einen Öteppenfee, den Lob noor. Auf dem Pla: 
teau von Tübet entipringt der Indus, der weitlich, und der Saru zangbo 
tfiu, welcher, in entgegengefegter Richtung, öſtlich abfließt, ohne bis 
jegt jagen zu fünnen, was aus feinem ferneren Yaufe aus ihm werde, 
ob er im Unterlaufe Brahmaputra, oder Sjrawaddi heiße! DBeite 
Ströme, der Indus ſowohl als der Zangbo entfpringen im Rücken des 
Dimalaya, und durchbrechen die Ketten diefes Niejengebirgs der Erde in 
engen Querthälern, um in das tiefere Niveau und nad dem indijchen 
Meere zu gelangen, in deflen Becken fie fich ergießen. 

China, — und wir fprechen immer "von dem eigentlichen China, 
wenn wir uns nicht des Ausdrucks chinefifches Neich bedienen, um das 
ganze Neich zu bezeichnen, — China hat drei große Waſſerbecken: eines 
auf der Südjeite des Nan ling, wo fih alle Flüffe ſüdwärts in das 
Meer ergießen, welches Kuangstung Fu-kian bejpült; unter diefen Flüffen 
bat der Tſchu Kiang, an deffen Mündung die Stadt Canton liegt, ein 
Gebiet, welches halb jo groß ift, als das Donaugebiet, Das zweite der 
chinefifhen Wallerbecfen liegt auf der Mordjeite der Nan ling, es ums 
faßt das Bette des Kiang, und das große fih daran Ichliefende Waſſer— 
fyitem ; im Norden wird es von der Pe ling begrenzt, die es von dem 
des Hoang bo ſcheidet. Dies lestere reicht nordwärts bis an die Bergkette 
Sn ſchan. Die Verlängerung der zulegt genannten nad Nordoften bil: 
det ein viertes und fünftes Waflerbecfen, von denen eriteres dem gelben 
Meere, legteres aber, in der Mandfchurei belegen, dem ochozfiichen oder 
perihinsfishen Meere angehört; während das zweite und dritte der 
chinefirchen Waſſerſyſteme demjenigen Meere tributprlichtig find, deſſen 
füdlihen Theil die Chineſen Tong bai, d. h. djtlihes Meer nennen, 
den nördlichen aber Whang hai, d. b. gelbes Meer. 

Den erften Nang unter den Strömen China’s nehmen der Kiang 
und der Hoang ho ein, welche mit den größten Strömen Aſiens und 
ſelbſt Amerifa’s verglichen werden können; denn jener bat ein Gebiet 
von 34,200, dieſer von 33,600 deütichen Quadratmeilen. Beide ent: 
fpringen im Lande der Kufu noor Mongolen, und durchſchneiden das 
Reich von Welten nach Diten, um fi in’s gelbe Meer zu ergießen. 
Ihre Quellen und Mündungen find nahe bei einander; aber in ihrem 
Laufe entfernen fie fich beveütend von einander und umgürten einen 
Länderraum, der mindeftens fo groß ift, als die Länder des mittlern 
Eüropa zufammengenommen. Der Inlong und der Kinjcha Fiang (oder 
Goldjandftrom) find zwei große Flüffe, die in jenem Mongolenlande 
entftehben, Tübet in feıner Ötlichften Provinz, Kham, durchfließen, und 
aus deren Vereinigung der Kiang, der Strom par excellence, entiteht. 
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Die Waffermaffe, welche fie zu Tſchung-king, in der Provinz Sfe-tichuan, 
haben, iſt ſchon bedeürend, denn der Strom ift hier, 260 deütiche Meiz 
ken von feiner Mündung entfernt, faft eine halbe deütjche Meile breit, 
Seine Breite an der Mündung ift gegen 4 Meilen und die Fänge des 
Laufs nicht weniger als 720 Meiten; er iſt faft noch ein Mal fo lang 
als die Donau und er trägt daher mit Recht feinen Namen Jan—⸗tſe— 
kiang, d. h. Sohn des Weltmeeres. 

Der zweite Strom Epina’s, der Hoang bo, d. i. der gelbe Fluß, 
von der Goldfarbe, vie jein Waller in der Lberichwemmungszeit vom 
Schlamme annimmt, entjpriugt in der Nachbarfbaft der Quelle des 
Kiang. Die Länge feines Laufe ift gegen 150 Meilen geringer, auch 
feine Waflermaffe weniger bedeütend. Dennoch hat der gelbe Strom 
feit den älteiten Zeiten die größten VBerheerungen an feinen Ufern ans 
gerichtet, und man war ftet8 bemüht, feinem Austreten Damme entz 
gegen zu ſetzen. Man hat Grund zu glauben, daß die Mündung des 
Hoang ho ſonſt nicht da war, wo wir fie jest ſehen, fondern day er, 
ftatt auf der Südſeite, auf der Weftjeite der Provinz Schan tung vor: 
bei in den Meerbufen von Tſchi li oder Liao-tung abfluß. 

Wie die chinefiichen Geographen in ihren fyftematifhen Klaffififa= 
tionen der Berge fünf augzeichnen und ihnen eigenthümliche Titel geben, 
eben fo zählen fie auch vier Ströme unter dem Namen Gfestu (die vier 
Ausflüffe oder Kanäle), nämlich den Kiang, No, Hoai und Tſi. Zu 
dieien Strömen muß man nocd eine beträchtliche Anzabl von Flüffen 
hinzufügen, Die ſich in's Meer ergießen, deren Yauf aber im Allgemeis 
nen feine große Ausdehnung bat. Bon vielen Zuflüffen dee Hoang-ho 
und Kiang werden fie an Fänge und Waſſermaſſe übertroffen. 

Bei dem außerordentlihen Wafferreichthbum, den die Ströme China’s 
aus ihrem mit ewigem Schnee bedeckten Quelllande des Kanskti—-ſſe 
empfangen, find fie, mehr oder minder alle, jchiffbar, und gewähren 
dadurch ein Kommaunifationsmittel, welches von den Chineſen in ihrer 
Betriedjamfeit fo außerordentlich benugt wird, daß man über zwei 
Millionen rechnet, die ihr Lebenlang auf dem Waſſer zubringen, die 
feine andere Geburts:, Wohn: und GSterbeftätte Fennen, ald das von 
den Bellen der Ströme und Flüffe getragene Fahrzeüg. Diefen natürs 
lichen Waflerftragen int die Kunſt der Chineſen in großartigen Waller: 
bauten zu Hülfe gefommen, indem fie Kanäle angelegt haben, von denen 
man im Dceident der alten Welt und im Orient der neüen Welt, in 
den DBereinigten Staaten von Wordamerifa, trog der vielfachen hydro— 
techniichen Arbeit diefer Art, Fein Beiſpiel kennt. Die bedeütendfite Ans 
lage in Ehina it die große Kanallinie, welche unter dem Namen des 
Kaiferfanals bekannt ut, und Peking und Wing pho verbindet, indem 
fie die Provinzen Tichili, Schanzstung, Kiang:je und Tſche-Kiang durch— 
fchneider. Dieter Kanal hat eine Kängenentwickelung von ungefähr 220 
deütſchen Meilen. ‘ 

Der Lian, oder Hing King, der, die Provinz Eching King bewäf: 
fernd, in den Peztichisli:Bufen fließt und ter Amur oder fchwarze Strom, 
auch Sachalian ula und auf Chineſiſch He-lung-kiang genannt, mit 
feinen Zuflüffen dem Songari und Ufuri, find die merfwürdigften Zlüffe 
ter Mandfchurei, oder der drei unvereinigten Provinzen, wie diefer 
Landſtrich im chinefiihen Kurialftyl genannt zu werden pflegt. Der 
Amur übertrifft in der That noch den Kiang, dem Flächenraume des 
Gebietes nach, denn diefes iſt 36,430 d. Quadratmeilen groß, aber er 
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hat eine geringe Bedeutung für den Verkehr in jenen meift unmwirthlichen 
und wenig bendlferten nordöftlichiten Gegenden des Reiche. 

Unter den Seen China's heben die Geographen diefes Landes vor— 
nehmlich fünf hervor: 1) den See Thungsting, an den Grenzen der 
Provinzen Dusnan und Hu-pa; 2) den Phosyang, in Kiang-ſi; 3) den 
Hung-tſe, in Kiangsfü; 4) den Si-hn oder weftlichen See, in der Pro: 
vinz Tſche-kiang; 5) den Taishu, oder großen See, an den Grenzen von 
Kiang-fü und Tichesfiang. Außerdem gibt es viele andere Kleinere Seen, 
ganz befonders in der Provinz Yü-nan. Gehr rei an Geen find die 
Mongolenländer weftlih von China, Tübet und die Länder zu beiden 
Geiten des HDimmelsgebirges; der Kufu:noor in den nad) ihm genann— 
ten Mongolenlande, der Tengri-noor im nördlichen Tübet, der Xob- und 
der Baltusnoor im Thian ſchan Nan In, der Ternurtu, der Balkaſch, 
der Alafta gul, der Ala kul, Dſaiſan, Kiſilbarh in Thian Schan Pe Iu, der 
Ike aral und der Ubja noor im Chalda-Lande find die beträchtlichſten. 


4. Alimatitche Befchaffenheit. 


Ein Ländergebiet, das fi vom 20° bis 56° nördl. Breite, und 
länge der Parallelfreife durch 70° Längengrade, vom 70° bis 140° öſtl. 
Länge von Paris erftreckt, das überdem mit fo gewaltigen Riefengebirgs: 
maffen erfüllt ijt, und in feiner größten Ausdehnung aus hoch in die 
Lüfte ragenden Alpen: und Tafelländern befteht, muß in feinen vers 
fhiedenen Provinzen ein Klima voll Wechfel darbieten. 

Das Klima des chinefiihen Reichs weijet in der That alle Abwechs— 
lungen der gemäßigten Zone auf und nimmt fogar einigermaßen an dem 
der Falten und heißen Zone Theil. Die Winter der Mandfchurei find 
den fibiriichen durchaus ähnlich, und in Canton herrſcht eine Hitze, 
welche mit der des Ganges-Delta übereinftimmt. Im Norden ſieht man 
Rennthiere, die Bewohner des Polarkreiſes, im Süden Elephanten, die 
Bewohner der Tropenländer, 

Zwischen diefen beiden Ertremen beobachtet man alle Abitufungen 
der Temperatur, alle Uebergänge von Wärme und Kälte, je weiter man 
von Mittag noch Morden fümmt. Schon zu Peking it der Winter 
fireng, wiewohl diefe Hauptftadt erft unter dem 40° nördl. Breite liegt. 
Dies ift befanntlich eine Folge der Stellung Ehina’s am Dftende des 
Eoloffalen Feftlandes von Aften, wodurd das Kontinental:Klima bedingt 
wird, welches in dem gefammten Länderumfang des chineflfchen Reiches 
den Flimatifchen Typus bildet. 


5. Das Volk. 


Das chinefiihe Reich wird von Völkern verfchiedener Abftammung, 
verfchiedener Sprache bewohnt; es find tungufifche, Sian pi, türkische, 
tübetifche und mongolifche Nationen, welche über Den weiten Raum diefes 
Reichs verbreitet find. 

China, fagt Klaproth, auf der Oft: und Güdfeite von einem ſtür— 
mifchen Meere umgeben, und auf der Nordfeite von ungeheüren Wüſte— 
neien begrenzt, auf der Weitjeite dagegen von gewaltigen, mit Schnee: 
und Glätfchermaffen bedeckten Gebirgsmaflen umgürtet, muß in ſehr 
alter Zeit bevölkert worden fein; denn feine llberlieferungen fteigen 
weit über 3,000 Sahre vor unferer Zeitrechnung hinauf. Aber die heü— 
tigen Chinefen find nicht die erften Bewohner diefes Landes geweien, 
und fie waren von einem andern Menfchenfchlage, als die wilden Böls 
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Berfchaften, die fie dafelbft bei ihrer Ankunft vorfanden. Ihr Reich ift 
ohne Zweifel im Norden von Ehina furze Zeit nah der Sündfluth 
entftanden, Die neiien Bewohner Famen von Nordweften her; fo wenige 
tens fann man vermutben von dem Drte, wohin die Chinejen den erften 
Schauplaß ihrer Mythologie fegen, nad der hohen Kette von Schnee— 
bergen, die ehemals Küen lün und jegt Kulkun heißt, die auf der Weft: 
feite des nördlichen China am Kufu noor beginnt und fich vermöge des 
Tpfun ling an das Himmelsgebirge anfchließt. Hierin den Chineien 
gleich, haben die Hindus, d. b. alle Völker, weldye Sprachen reden, die 
aus dem Sangfrit abgeleitet find, indem fie vom Himalaya herabftiegen, 
um Hindojtan zu bejegen, den Sitz ihrer Götter anf das Gebirge geſetzt, 
auf dem fie entfprungen find, und fo in ihrer Religion einen unmiderleg: 
lichen Beweis für ihr erftes DBaterland gegeben. Go iſt der Norden 
den Hindus heilig, aus derjelben Urfache, wie es der Welten den Chi: 
neien ift, nämlich, weil fie dort entiprungen find. Die von Küen lün 
eingewanderten Kolonien unterjochten und rotteten nad) und nach die 
Barbarenftämme aus. Einige Überreite diefer alten Ingebornen haben 
fih in den Gebirgen des weftlihen Ehina erhalten, wo fie unter dem 
Namen Miao befannt find, Vermuthlich find fie von demfelben Volks: 
ftamme, wie die Tübeter. Außer dieiem in den Provinzen Sfe:tfchuan, 
Dünznan und Hu⸗nan lebenden Bölkerrefte, mit eigenthümlicher Sprache, 
gibt e8 in den weitlichen Gegenden von Yün-nan noch eine andere Völ— 
ferichaft, die Loslo genannt, die mit den Birmanen von gleichem Ur: 
fprung zu fein fcheinen, deren Sprache fie reden, und deren Gchriftzeiz 
chen fie fich bedienten. Zu den tungufiihen Bölfern gehören die Mand: 
ſchu's, aus denen die heütige Dynaftie der chinefiichen Kaifer hervorges 
gangen iſt. Weſtlich und füdlich von den tungufifchen Nationen wohnten 
in alten Zeiten Völker, die ſowohl in der Abftammung als Sprache von 
ihnen abwihen. Den Hauptzweig diefer Völker bildete die Nation, 
welche bei den Chinejen den Namen Sian pi führt. Die großen politi: 
fhen Ummwälzungen, die faft beitändigen Kriege unter den barbarifchen 
Bölkern Jnnerafiens, haben nach und nad ganze Stämme ausgerottet 
und Mifchungen verjchiedener Raſſen erzeügt. So find die Sian pi, die 
U huan und andere defjelben Sprachftammes untergegangen, und es ift 
nur ein einziger Zweig übrig geblieben, der als Ackerbauer und Hirten 
die Halbinfel Korea bemobnt, die bei den Japanern noch heit’ zu Tage 
den Namen Gian pi führt. Bon allen Nationen, die im Innern von 
Aſien entftanden find, ift die türfiiche die zahlreichfte, und nad) den 
indo:germanifchen Bölfern zugleich auch diejenige, welche in der alten 
Welt am weiteften verbreitet ift. Heüt' zu Tage beginnen ihre Wohn: 
pläße füdweftlich am adriatiihen Meere und erftrecfen fich in nordöſt— 
licher Richtung bis an die Mündungen der Lena in’s nördliche Eismeer. 
Shre Vorfahren ftiegen, wie es fcheınt, nach der Gündfluth, von den 
Schneebergen des Tangnu und Altai herab, von wo fich bald noch Süd— 
often und Südweſten verbreiteten und fih hauptfächlich im Norden der 
Provinzen Schansfi und Schen-ſi, in der Nachbarfchaft des In Schan 
feftfegten. Heüt’ zu Tage wohnen die dem chinefifchen Reiche unterwore 


fenen türfifhen Völfer vornehmlich zu beiden Geiten des Himmelsge— 


birges, theils als Ackerbauer uud Gtädtebewohner, vornehmlich in 
Thian Shan Nan In, theils aber, den Sitten ihrer Vorfahren getreü, 
als Jäger und Hirten, deren Neichthum in Nindvieh, Schafen, Pferden, 
Kameelen und Eſeln beſteht. Auch in verfchiedenen Provinzen von China, 
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namentlih in Schenfi und Kan-ſu, find ihre Wohnfige. Die zuletzt 
genannte Provinz ift ganz von ihnen befegt, fie iſt erjt in neuerer Zeit 
zur Berwaltung des eigentlihen China geſchlagen worden. Es ift oben 
erwähnt worden, daß die heütigen Bewohner von Ehina bei ihrer Ans 
funft daſelbſt ein Volk vorfanden, weiches fie Miao,'jpäter aber 
Khiang nannten, ein Name, der von den Chinejen allen rübetifchen 
Bölferfchaften beigelegt wird. Dieje behaupten von einer großen Affen: 
art abzuftammen, und in der That bemerft man in den Zügen der Tüs 
beter jehr viel Affenäpnliches, was fich befonders im hohen Alter zu 
erfennen gibt. Die tübetishen Völker erhielten durch Buddha's Glaus 
benstehre jehr früh die von ihr ausgehende Kultur; fie figen auf dem 
hoben Plateau zwifchen dem Himalaya und der Zzang-Karakorum-Kette, 
in den Hochthälern des Fudus und Faro zangbo tfiu, theils als Acker: 
bauer, theils aber auch, den Sitten ihrer Alteiten Vorfahren getreü, als 
Nomaden und Hirten, deren Reichthum in der Zucht der tübetiſchen 
Shawlziege beiteht. Die mongolifhen Völker innerhalb des chinefiihen 
Reichs, aus den eigentlihen Mongolen, der Calchas und den Delvet 
oder Kalmücken beftehend, Haben, größtentheils als Hirten und Jäger, 
ihre Wohnfige in dem nach ihnen benannten Landftriche des inneren 
Aftens, in der Mongolei zwifchen den Mandſchus oder Tungufen im 
Diten, den Türfen im Welten, den Ehinefen und Tübetern im Güden 
und der vruffiichsfibirifschen Grenze im Morden, die fie überfchreiten, 
in’em die Buriaten, ein Zweig des Mongolen: oder Tartarenvolfs, im 
Süden und Diten des Baikalſees, im diefem, feinem Urfige theils ans 
gefiedeit find, theils nomadifiren. Spuren des indosgermanifchen Volks— 
typus, ſowohl durch Gefichtszüge als Sprache angedeüter, finden ſich 
mehr oder minder unter allen Völkern des chinefiichen Reihe, vom 
aüßerſten Weiten bis zum aüßeriten Oſten, vorzugsweiſe aber findet fich 
ein indo=germanifcher Stamm in den weftlichen Gegenden von Thiau 
Shan Wan Iu, wo perfifch redende Tadıchifs die Hauptmaffe der Be 
vdiferung, und Türken nur erobernde Einwanderer find. Einige ſchwache 
biftorifche Anzeichen, die Dergleichung der Sprachen, alte Traditionen, 
die in der Hindu: Mythologie verborgen liegen, und felbit einige phyſio— 
logiiche Betrachtungen über die Volksſtämme Oſtaſiens laſſen, wie 
Kiaproth bemerkt, vermutben, daß der Mittelpunkt dieſes Welttheils in 
einer jehr entfernten Zeit von den Vorfahren aller indo:germanijchen 
Völker bejegt war, und daß eine Begebenbeit, deren Umitand wir nicyt 
zu ergründen vermögen, diefen Menjchenfchlag nach allen Weltgegenden 
zerftreüten. 

Wenden wir uns zu einer näheren Betrachtung der Chinefen, als 
des berrichenden Volks, dem ed im vorigen Jahrhundert zum eriten 
Mal gelungen ift, alle oben genannten Völker in einem einzigen Gtaate 
zu vereinigen, fo erzäplt uns Nemüfat, — ihre Gefichisfarbe jei in ven 
füdlichen Provinzen durch das Klima gebraünt, im Norden aber ziem— 
lich weiß, und die Frauen der höheren Stände, die ſich niemals der 
Sonnenhige ausjegen, bätten eine eben jo weiße und lebhafte Farbe, 
als die Frauen im mittleren Eüropa. Dieje, in gewiffen Provinzen 
fehr hervortretende Manchfaltigfeit Fann ebenfowohl an Verſchiedenheit 
des Urfprungs, als am Klima liegen. Der Wuchs der Ehinejen bat 
nichts Bemerfenswertbes. Ihre bervoripringenden Backenknochen und 
fchiefliegenden Augen charakterifiren den Menfchenfchlag, den man den 
mongolifchen zu nennen pflegt. Ihre Nafe ſteht im Allgemeinen nicht 
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weit vor und ihr, im wagerehten Durchmeſſer, breites Geficht nähert 
fih der Rautengeitalt; Schönheit befteht bei ihnen darin, es ganz zuge— 
rundet zu haben. Die Seite des Geſichts ift der des caufafifhen Mens 
Ihenichlages ungefähr gleich. Die Chineſen gelten für arm an Bart; 
das liegt aber zum Theil in der Art, wie fie ihn pflegen. Sie find ftark, 
und eher dick, als lang. Warmes Getränk und figende Lebensart ver: 
urjachen bei den böheren Ständen und dem weiblichen Gefchlechte eine 
Fettigkeit, die fih beim gemeinen Volke feineswegs findet. 

Die Bevdlferung von China wird von den Ehinejen felbft mit dem 
Namen Pe:fing, die 100 Familien, bezeichnet, wahrfcheinlich nad) der 
traditionellen Anzahl des Kerns der Nation. Es find ſogar jest nicht 
mehr als ungefähr 400 bis 500 Familiennamen im ganzen Reiche ver: 
breitet, und Perfonen mit gleichen Familiennamen werden in foldhem 
Maße ald von Einem Stamme herfommend betrachtet, daß das Geſetz 
jede Verbindung unter ihnen verbietet. Die Civilifation hat jede andere 
fieine Verſchiedenheit, welche jene alten Stämme unterfcheiden konnte, 
verlöjcht, und das Hinzufommen vieler fremden Samilien aus der Mon: 
golei, Mandfchurei und aus Zübet verurjaht, daß man die Züge der 
wirklichen Autochthonen China's nicht mehr erfennt. 

Bier Glaubensiyiteme herrſchen unter den Bölfern des chinefifchen 
Reihe. Das Buddhaiftifche tritt hier vorzugsweife hervor, als das 
jenige, welches die meiften Anhänger hat. Die aroße Maſſe der Bepöl— 
ferung von Ehina befennt fih zum Buddhathum; die Koreaner find 
Bupddbiften, die Tübeter, die Mongolen, die Mantichus, die Völkerreſte 
der Miao nnd Lolos, die Bewohner der Lien Ehren Inſelgruppe. Nach 
China fam dieje Religion aus Indien 200 Jahre vor Ehriſt. Geb. 
Buddha wurde von den Chineſen Fo-tho geichrieben, und durch Abkür— 
zung entitand der Name Fo, der in China die Buddha:Religion bezeiche 
net. Die urjprünglih im Gangfrit gefhriebenen beitigen Bücher der 
Buddhaiiten wurden in’s Chineftiche überfegt und trugen zur Verbrei— 
tung der Kenntniß des Sanskrit in China fehr wefentliih bei. Die 
buddhaiſtiſchen Priefter weinen fih dem Cölibat und viele unter ihnen 
vernachläffigen das Studium einer Phitojophie, die für fie zu dunkel ift, 
und lehren nichts als den Fraffeiten Gögendienyt, der fich aüßerlich in 
den Tempeln und Klöftern ihrer Gefte durch viele Ceremonien zu Ehren 
mißgeftalteter allegorisher Figuren und von Neliquien Fund gibt. Der 
zu Ende des 5ten Jahrhunderts unferer Zeitrehnung von Indien nad) 
Ehina gefommene buddhaiftiihe Patriarh hatte lange feinen Gig in 
dem zuleßt genannten Lande, jetzt hat er feinen Gig in Tübet, in Hlaffa, 
der Dauptitadt diejes Landes, die fait nur aus Tempeln und Klöftern 
befteht. Aber die Buddhaiften in China, der Mandichurei ꝛc., erfennen 
jeine geiftige DOberberrfchaft nicht durchaus an. 

Das zweite der im chinefifihen Reiche herrſchenden Glanbensfyftene 
ift die Doftrin der Gelehrten, als deren Neformator und Patriarch Kon 
fu⸗tſe, gewöhnlich Confucius genennt, anaefehen wird. Diefes Syſtem 
fann, wenn man will, als die eigentliche Staatsreligion, zu der fich die 
höchiten Stände in China und Korea und die gebildeten Leüte diefer 
beiden Ränder bekennen. Jede obrigfeitliche Perfon übt diefen Kultus 
innerhalb des Kreifes ihrer amtlichen VBerrichtungen, und der Kaifer 
felbft wird als das geiftliche Oberhaupt vdiefer Religion angefehen. Gie 
hat einen phitofophiichen Pantpeismus zur Grundlage, der den Zeiträus 
men nad) verichiedene Auslegungen erhielt. Man glaubt, im hoben 
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Alterthum ſei die Lehre vom Daſein Gottes nicht davon ausgeſchloſſen 
geweſen, und manche Stellen bei Confucius laſſen glauben, daß dieſer 
Weiſe es ſelbſt annahm. Aber die geringe Sorgfalt, die er anwendete, 
es ſeinen Schülern einzuprägen, das Unbeſtimmte in ſeinen Ausdrücken, 
und die Sorgfalt, womit er ſeine Ideen von Moral und Gerechtigkeit 
ausſchließlich auf das Prinzip der Ordnungsliebe und eine ſchlecht defi— 
nirte Gleichförmigkeit mit den Abſichten des Himmels und dem Gange 
der Natur geſtützt hat, haben den Philoſophen, die auf ihn gefolgt ſind, 
erlaubt, ſich ſo weit zu verirren, daß mehrere unter ihnen, ſeit dem 
12ten Jahrhundert in einen wahrhaften Spinozismus verfallen find, 
und, auf das Anſehen ihres Lehrers geſtützt, ein Syſtem gelehrt haben, 
welches an Materialismus ſtößt, und in Matheismus ausartet. Der 
rein bürgerlihe Kultus, womit man den Himmel, die Schußgeifter der 
Erde, der Geftirne, der Berge und Flüffe, fo wie auch die Seelen der 
Altern ehrt, ift in ihren Augen eine gefellige Einrichtung, die nicht viel 
auf fih bat, oder deren Sinn ſich wenigftens verfchieden auslegen läßt. 
Diefer Kultus kennt weder Bilder noch Priefter; im Allgemeinen befen- 
nen fi) die Gelehrten dazu, ohne übrigens von anderen Gottesdieniten 
entlehnten Gebraüchen zu entſagen. Gie find aberglaübiger, als religiög, 
Überzeugung hat mit ihrem Benehmen wenig zu thun; das Herfommen 
nötbigt fie zu Manchem, worüber fte fich ſelbſt Iuftig machen, wie zur 
Unterfcheidung von glücklichen und unglücklichen Tagen, zum Nativität— 
ftellen, zur Wahrfagung aus den Gefihtszügen, mit Looſen, u. a. m. 

Die dritte Neligion China’s wird von ihren Anhängern als die ur: 
fprüngliche der Älteften Bewohner angelehen. Gie hat mit der vorigen 
viele Lehrfäße gemein: nur wird darin die individuelle Eriftenz der 
Schuß: und böfen Geifter unabhängig von den Theilen der Natur, wel: 
chen fie vorftehen, mehr anerfannt. Diefer Kult ift durch die Unmiffen: 
heit feiner Befenner in Bielgdtterei und Gögendienft ausgeartet. Prie— 
fter und Priefterinnen find dem Edlibat geweiht, und treiben Magie, 
Aſtrologie, Geifterbefhwdrung und taufend andere Dinge lächerlichen 
Aberglaubens. Man nennt fie Tao-ſſe, oder Lehre der Vernunft, weil 
eine ihrer Grundlehren, welche feche Jahrhunderte vor unferer Zeitrecy: 
nung von Lao-tſe, einem ihrer Meifter, gegeben wurde, das Dafein der 
Ur: Vernunft, der Welt:Erfchafferin, ift, der Logos der Platonifer. 

Das vierte Glaubensſyſtem, welches im chinefifchen Neiche feine 
Anhänger bat, ift die Lehre des Propheten Mohammed, die unter allen 
türfifchen DBölkerfchaften zu beiden Geiten des Himmelsgebirgs verbreitet 
ift, und auch in Wefttüber Eingang gefunden hat. 

Außerdem gibt e8 im chinefiiden Neiche Juden, felbft in China 
no&b, mohin fie im hohen Altertbum aus den Öftlihen Provinzen 
Perfiens gekommen find; Manichäer und Parfis, wenig befannte 
Sectirer, welche fonft Niederlaffungen in der Tatarei hatten. Katholijche 
Miffionäre find im 16ten Jahrhundert in China eingedrungen, und 
haben, befonders wegen der, von gelehrten Sefuiten der berrichenden 
Dynaſtie erwiefenen Dienfte, fehr guten Erfolg gehabt. Seitdem bat 
die Fatholifche Miſſion zwar merklich abgenommen, aber fle ift nicht er- 
loſchen, nnd gewinnt vielmehr in der allerneüeiten Zeit wieder an Aus: 
dehnung. Die evangelifche Mifften hat gleichzeitig durch Uberfegung der 
Bibel das Chriftenehum in China zu verbreiten gefucht, ohne jedoch bis 
jegt bei den Chineſen großen Eindruck gemacht zu haben. 

Heiden im engiten Sinne des Worts gibt es unter den fungufifchen 
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Bölkerfchaften der Mandjchurei, jo wie ſehr wahrfcheinlich auch in den 
unzugänglichen Gebirgsgeygenden auf der Weftgrenze von China, die wir 
unter dem Namen des „unbekannten Alpenlandes“ zujammengefaßt 
haben. 


6. ultur des Dolkes. 


Es iſt eine merfwürdige Erjcheinung in der Kulturgefchichte und in 
der gecgrapbijchen DBerbreitung der Kultur, daß die gefitteten Völker 
der Alten Welt diejenigen, welche in der Benügung der Watur, in der 
Bearbeitung der von ihr gelieferten Rohftoffe, und in der Ausbildung 
der geittigen Fähigkeiten ed am weiteiten gebracht haben, gerade die ent— 
gengejesten Enden des Kontinents bewohnen: im aüßerften Abendlande 
der alten Welt fehen wir die Kulturvölker Eüropa’s, im aüßerften Mor: 
genlande das chinefiihe Kulturvolk. 

In der phylifhen Kultur fpielen die fandwirthfchaftlichen Ge— 
werbe in ganz Ehina und in allen übrigen Yändern des Reichs, die nicht 
von Nomaden bewohnt werden, die Hauptrolle; der Anbau nusbarer 
Pflanzen ift von jeher eine der vornehmften Bejchäftigungen der Chine— 
fen gewefen, und hat jeit den älteiten Zeiten die Aufmerfjamfeit der 
Regierung auf fih gezogen, welche fich ftets bemübt hat, ihn aufzumune 
tern. Wiewohl alle in Eüropa bekannten Cerealien im chinefiichen Reiche 
wachfen, fo baut man doch in China jelbjt vorzugsmweile Neis au, weil 
er die Hauptnahrung der untern Klaffen, und die Grundlage der Nah— 
rung bei den andern Ständen ausmacht. Die dazu nöthigen Bewäſſe— 
rungs:Arbeiten befchäftigen viele Hände, und die übermäßige Trockenheit, 
die von dem Kontinentalz Klima unzertrennlich it, macht den größten 
Feind der Bevölkerung aus, Da indeß diefe Dürre nicht in allen Pro— 
vinzen gleich ift, fo entfteht ziemlich häufig eine Örtliche Hungersnoth, 
die Dielen das. Leben Eoitet und eine Unzahl Anderer zur Auswanderung 
treibt. In den volfreichten Provinzen bat man ſogar die Flüffe und 
Teiche benüßt, indem man nahrhafte Waiferpflanzen, wie Sagittaria tu- 
berosa, hinein fäet, und auf Berglehnen, die feraflenartig abgetheilt 
und bis zum Gipfel beackert werden. Anderwärts trifft man große uns 
bebaute Strecken, vie theils wegen fchlechter Beichaffenheit des Bodens 
oder Dernachläffigung der Inwohner oder anderer dÖrtlicher Urfachen hal: 
ber öde liegen; und dies hat, troß der dem Ackerbau zugewendeten Auf— 
munterungen, Anlaß gegeben, zu glauben, daß China den Betürfniffen 
jeinee Bewohner noch mehr entſprechen, oder noch eine größere Volks— 
zahl ernähren könne. Nach tem Reisbau befchäftigt die Chineſen am 
meiften die Kultur des Maulbeerbaums, zur Zucht der Seidenwürmer, 
und die Kultur der Baumwolle, fo wie des Theeftrauhs. Das Plan: 
zenreich des eigentlichen China fcheint außerordentlich reich zu fein; aber 
wir fünnen nur eine verhältnigmägig geringe Anzahl der Pflanzen aus 
diefem Lande, die von den fatholiichen Miffionären nah Eürvpa ge: 
bracht oder befchrieben worden find; dagegen deüten die naturbiftorifchen 
Abhandlungen der Ehinejen eine Unzahl anderer Gewächfe an, tie fie 
ſowohl befchrieben, als abgebildet haben, worauf die Botanifer zuweilen 
die wiflenjchaftlihe Beſtimmung und Klaffififation zu begründen im 
Stande gewefen find. Bon den berühmten chineftihen Pflanzen erwäh— 
nen wir nur den Bambus, deffen manchfaltige Anwendung auf die Ge: 
wohnheiten der Chineſen Einfluß gehabt hat; den Wachs- und Talg— 
baum, die Camellia oleifera, den Papier:, Kampfer-, Firnißbaum, den 
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ebinefifhen Zimmt=, den Pomeranzenbaum, den Rhabarber, womit die 
Bewohner des nördlihen China einen fo einträglichen Handel treiben, 
den Ginfeng, deilen Ertrag in Schingking dem Kaiſer ausfchließlich 
vorbehalten it, und einen bedeutenden Theil feiner Einfünfte bildet; 
und eine außerordentlihe Manchfaltigfeit von Holz: und Stauden=Ge- 
wächlen, die wegen der Schönheit ihrer Blüthen Eultivirt werden; außer 
der Baummolle eine Menge anderer Spinnpflanzen, Daushaltungsge- 
wächfe und Gerealien, welche verdienten, nach Eüropa verpflanzt zu wer: 
den. Man faun mit Piebich unbedenflih jagen, daß der Ackerbau der 
Chineſen der vollfommenfte in der Welt iſt, fie find die bewundernswür: 
digiten Gärtner und Erzieher von Gewächien, für jedes willen fie eigends 
zubereiteten Dünger anzuwenten; den Excrementen der Thiere legen fie 
nur einen höchft geringen Werth bei. Bei uns fchreibt man dicke Bü— 
her, aber man jtellt Feine Berfuche an, man drüct in Prozenten aus, 
was die eine oder andere Pflanze an Dünger verzehrt, und weiß nicht, 
was Dünger ift! In Ehina gibt man den Setreidefeldern feinen andern 
Dünger, als Menichenerfremente, und das bat zur Folge, daß man auf 
den Getreidefeldern fein Unkraut, und faum irgend eine andere Pflanze 
findet, als das Korn felbft. In den Zafelländern von Tübet und In— 
nerafien traten die eüropäiichen Gerealien als Hauptnahrungepflanzen 
auf, neben mehreren anderen aber, die diefen Ländern eigenthümlich find. 
Bodenplaftit und Klima bedingen in allen diefen Gegenden den Anbau 
des Erdreichs, der, im Verhältniß zu Ehina felbft, unbedeutend genannt 
werden muß, und fi in den Provinzen des Himmels: Gebirgs dem in 
Turkiſtan und ran gebräuchlichen Kulturen anfchließt. 

Für die Völker diejer Tafelländer ift die Viehzucht die Hauptbe— 
fhäftigung,, die ebenfalld denfelben Arten von Hausthieren zugewendet 
ift, die wir im weftlichen Aften kennen gelernt haben, darunter aud das 
Kameel. Der tüvetifhen Ziege, weldye den berühmten Shawlflaum lie— 
fert, haben wir bereits Erwähnung gethanz fie iſt nicht auf Tübet bes 
fchränft, fondern kommt auch in Ehineftich: Turfiftan vor, namentlich in 
Sarkfand. Das Pferd, welhes in China gezogen wird, fann es mit kei— 
nem der weitafiatifchen Noffe, dem Araber, Turkmanner, aufnehmen; 
auch das chinefifhe Rindvieh ift nicht jo ſchön, ald das europälfche, 
überdem weniger gemöhnlich, ale bei uns; das Schwein ift Fleiner. 
Unter den verjchiedenen Hundearten ift eine, die man ißt. Die Jagd 
it im Umfange des ganzen chinefiihen Reichs fehr ergiebig; manche, 
Völkerſchaft, befonders unter den Turgufen, find zu ihrem Unterhalt fait 
ausfchließlich auf den Ertrag der Jagd angewiefen. Daß in den tro— 
pifchen Strichen China’s der Elephant zu Haufe fei, haben wir bereits 
erwähnt; dort haufen auch Rhinoceros, Tapir, auch mehrere Bierhänz 
der, felbft große Affenarten, die dem Orang-Utang ziemlich nahe fteben. 
China ift die Heimarh des Gold: und Silberfaſans; der Federviehzucht 
wird große Sorgfalt gewidmet. Don der Zucht der Geidenwürmer ba: 
ben wir bereits oben beim Pflanzenreich geiprohen. Diefe Zucht bildet 
einen Hauptzweig der Thätigfeit nicht allein der Chinefen, fondern au 
mancher türfifhen Volksſtämme in den Provinzen auf der Südſeite des 
Himmelggebiraes, namentlich in Chotan. Fifcherei ift ein anderer großer 
Zweig der Nativnalwirtbichaft in den Geeprovinzen. 

Es gibt fein Mineral, das man niht aus China erwarten dürfte. 
Gold und Silber finden ſich in den füdlichen und weftliben Provinzen; 
Haiene befitzt mehrere Goldbergwerkfe und der Kinjhakiang führt, wie 
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fein Name fagt, Goldgeſchiebe; fehr reih an Gold ift Tübet, aber es 
wird dafelbit wenig darauf gebaut. Eijen, Blei und Kupfer find fehr 
gewöhnlich. Berg: und Hüttenbau find im blühenditen Zuftande: Meh— 
rere Mifchungen von Kupfer und Zink, Zink und Zinn, Blei und Zinn 
fommen in verfchiedenen Orten im Innern von China. Man findet 
Lagulith, Quarze, Rubine, vielleiht auch den Smaragd, den Topfftein, 
woraus man bejonders Schreibzeüge macht, den Spechtein, der zu Zier: 
rathen geichnigt wird; verschiedene andere Steinarten, die zu feinen Ars 
beiten benüßt werden, fo insbejondere den Specftein, woraus man mu: 
fifalifhe Inſtrumente verfertigt. Der unter dem Namen Jä fo be: 
rühmte Nepprit findet fih in Schan-ſi, vornehmlich aber zu Ehotan in 
Thian Shan Ran lu, von wo große Quantitäten diefes von den Chi: 
neien jo hoch geichägten Minerals nach China fommen. Die weitlichen 
und nödlichen Provinzen diejes Landes enthalten ungeheüre Steinfohlen: 
felder, zahlreiche GSalzquellen und große Steinfalzbänfe, die auch in In— 
nerafien vorfommen, deflen Salzfeen eine große Nützung gewähren; und 
bemerfenswerth find noch die, in verichiedenen Provinzen China's vor: 
fommenden Hotfing, d. h. Feüerbrunnen, gebohrte Brunnen, zuweilen 
3,000 Fuß tief, deren, daraus hervorftrömende bitumenhaltiges Gas 
ſehr entzündbar ift, und deswegen zu haüslichen und technifchen Zwecken 
benügt wird, namentlich zur Salzfieterei, indem mit diefen Gas: Aug: 
ftrömungen in der Regel Soolquellen verbunden find, die nach Art der 
artefiihen Brunnen erbohrt werden. China ift nämlich die Heimath 
diefer Bohrbrunnen. 

An der tehnifchen Kultur haben es die Chineſen zu einer Boll: 
fommenbheit gebracht, die in vielen Stücken bei den eüropäiichen Völkern 
noch nicht erreicht ift. Ihre Znduftrie it wunderbar in Allem, was 
Lebensbequemlichfeit angeht. Der Urfprung mehrerer Künfte verliert 
fich bei ihnen in der Nacht der Zeit, und die Erfindung derjelben wird 
Merfonen zugefchrieben, deren Erijtenz für uns in's Gebiet der Mythe 
gehört. Gie huben immer, ſo weit die Gefchichte reicht, die Geide zu 
bereiten verftanden, welche die Kaufleute eines großen Theils von Aften 
zu ihnen berbeizogen. Die Porzellan:Fabrifation ift von ihnen zu einer 
Bollfommenheit gebracht worden, die erjt jeit wenigen Jahren in Eüropa 
erreicht worden it. Der Bambus dient ihnen zu taujenderlei Arbeiten. 
Shre Baummollenzeüge find in der ganzen Welt berühmt; wer kennt 
nicht den Stoff, der unter tem Namen Nanking Furfirt? Shre Hans: 
geräthe, ihre Gefäße, ihre Inſtrumente und Werfzeüge aller Art find 
durch große Danerbaftigkeit und eine gewiffe, oft nachahmungswerthe, 
finnreithe Einfachheit merfwürdig. Die Polarirät des Magnets fannten 
die Ehinefen 2,500 Sabre vor unferer Zeitrechnung, wiewohl fie daraus 
feinen Nusen für die Edifffahrt gezogen haben. Scießpulver und 
andere entzündbare Mifchungen, deren fie fih zu überrajchenden Feier: 
werfen betienen, waren ihnen feit fehr langer Zeit befannt, und man 
glaubt, daß ihre Donnerbüchien und Eteingeibüße in Eüropa die Idee 
zur Artillerie gegeben haben, obwohl die Geftalt der Flinten und Kano— 
nen, deren fie fih gegenwärtig bedienen, von den Eüropäern zu ihnen 
gebracht worden iſt. Sederzeit Eonnten fie Metalle verarbeiten , mufifa- 
lifche Snftrumente verfertigen, harte Steine poliren und fchneiden, 
Holzſchnitt und Srereotyp: Druck geben bei den Ehinefen bis auf die 
Mitte des zehnten Kahrbunderts zurücd. Gie find ausgezeichnet in 
Stickerei, Färberei, Firnigarbeiten. Nur unvollfommen ahmt man in 
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Eüropa viele Erzeugniffe ihres Gewerbfleißes nach: ihre lebhaften, 
unveränderlichen Sarben, ihr feines und dennoch dauerhaftes Papier, 
ihren Tufch und eine Unzahl anderer Gegenſtände, welche Geduld, Gorg: 
falt und Geichieflichkeit erfordern. Sie finden Gefallen daran, fremde 
Mufter nachzuahmenz; fie zeichnen fie mit änaftliber Genauigfeit und 
fflavifcher Treue nah. Sie fabriziren jogar ausdrücklich für die Eüro— 
päer allerlei nach der Legtern Geſchmack, wie Figuren aus Speckſtein, 
Porzellan, gemaltem Holze, und die Handarbeit it fo wohlfeil bei ihnen, 
daß es oft vortheilhafter ift, Arbeiten in Ehina zu beftellen, welche von 
eüropäifchen Handwerfsieüten ausgeführt werden können. Tübet treibt 
feine Induſtrie. Die techniſche Thätigkeit bejchränft ſich auf die aller: 
einfachiten und allerunentbepriichften Dinge für Kleidung und Hausbe— 
darf, alles Übrige wird entweder aus China, oder aus Indien und Tur— 
kiſtan bezugen, und e8 gehört Feineswegs zu den Geltenheiten, daß eüro— 
päiiche Manufakturwaaren, namentlich Tuch aus deütfchen und ruſſiſchen 
Fabriken, auf diefem Hocpiateau des innern Aftens ihre Konfumenten 
finden. In den Provinzen auf der Güdjeite des Himmelsgebirges, oder 
dem Chinefifchen ZTurfiftan, ftehen die techniichen Gewerbe in hoher 
Blüthe, insbefondere zeichnen ftich hier die Städte von Chotan, Jarkaus 
und Kaſchkar durch Wollen, Baumwollen- und Geidenmanufafturen 
aus, die in ihren Sabrifaten zwar nicht die Vollkommenheit der chine- 
fifhen und eüropäiichen Gewerbserzeügniffe erreichen, doch aber der Quan— 
tität nach jo bedeutende Thärigfeit entwickeln, daß fie fait alle Wander: 
vdlker des mittlern Aftens mir ihren Produkten verforgen fünnen. Denn 
bei diefen und jo befonders bei den Mongolen herrſcht ein fehr geringer 
Gewerbfleiß. 

Völker, welche eine fo ausgezeichnete Betriebiamfeit in der land: 
wirthichaftlichen, wie in der techniſchen Induſtrie entwickeln, die überdem 
nad Hunderten von Millionen zählen, müſſen unter ſich einen aüßerit 
lebhaften Handel treiben. Darum int der innere Handel China's weit bes 
deütender, als der nach Außen. Er wird auf den Flüffen und Kanälen 
betrieben, und beiteht hauptſächlich im Austaufch der natürlichen und indu— 
ftriellen Erzeügniffe der verichiedenen Provinzen und Beftandtheile des 
Reichs. Das ungeheüre Neich hat eine jo große Manchfaltigfeit in den 
Produkten, daß diefer Handel zur Beichäftigung des größten Theile der 
Geichäftstreibenden in der Nation hinreicht. Dies bat dazu beigetragen, 
day die Chineſen den Seehandel vernachläifigen, wiewohl ihn Kaufleüte 
font auf dem Indiſchen Meere und ſelbſt bis Arabien und Aegypten 
jchifften, und noch heutzutage des Handels wegen die Häfen von Aenam 
und Japan befuhen. Was den Landhandel betrifft, jo haben fte ſich zu 
verfchiedenen Zeiten ſehr lebhaft damit beichäftigt, und es iſt fein Zweis 
fel, daß Sutereffen dieſer Art die chineſiſchen Kolonieen nad der Tar— 
tarei geführt, und die vielen chinefiichen Deere nach den weitlichen Län— 
dern gezogen haben. Beſonders der Geidenhandel, den fie, durch Ber: 
mittelung der Bucharen, Afen und Perfer mit den Nömern trieben, hat 
die Ehinejen im Decident befannt gemacht, und die Bewohner des Abend: 
(andes nach Ebina gezogen. Im Allgemeinen verbergen die Ehinefen 
Hanvdelsunternehmungen unter dem Schein politiiher Verhandlungen, 
und wenn von Perfien, Turfiftan, oder anderen Ländern im Weiten des 
Reichs Karavanen fommen, fo gibt man die Dandelsleüte für Abgefandte 
aus, welche dem Kaifer ihre Huldigung, und ihre Waaren als Tribut 
bringen, wogegen man ihnen Gefchenfe von gleichem Werthe gibt. Go 
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zieht man Pferde aus Turfiftan, Nephprit, Bifam und Shawls aus Chos 
tan und Tübet, Pelzwerf, deütfches und ruffifches Tuch aus Rußland. 
Die europäifhen Mächte müffen fich viel Mühe geben, daß ihre Kauf: 
leute auf dem Fuße bloßer Handelsleüte aufgenommen werden. Gie 
werden es nur an gewillen beitimmten Orten und mit hindernden Ein: 
fhränfungen, und dies beruht auf der geringen Wichtigkeit, die dieſer 
Handel mit dem Auslande, fo bedeütend er uns auch zu fein feheint, in 
den Augen eines fo ungebeuern, fo vollreichen und an Naturerzeügniffen 
fo reihen Landes hat. Jarkand ift der Stapelplab des Handels, den 
das Chinefifhe Reich mit jeinen weitlihen Nachbarn, mit Chofang, 
Buchara, Kundis, Perfien, treibt, durch deren VBermittelung ihm auf 
diefem Wege auch eüropäiſche Waaren zufließen. Aber, der unmittels 
bare ruſſiſche Handel findet, wie bereits oben in der Überficht gejagt 
wurde, nur in Maimatrichin: Kiachta Statt, der indeß nicht fo bedeütend 
ift, als man gewöhnlic, glaubt. Er überfteigt felten die Summe von 
6 Millionen Thlr. im Fahr und beträgt oft nur 1°, Million. Das 
fipiriihe Pelzwerk finder dort weniger Abjag, feitdem Engländer und 
Amerikaner eine große Menge Rauchwerk von der Mordweftfüfte Ameri- 
ka's nah Canton bringen. In dem zulegtgenannten Hafen werden die 
Eüropäer zum Handeltreiben zugelaffen. Eüropäifche und indifche Waas 
ren aller Art werden von ihnen eingeführt, ganz befonders aber Opium, 
welches zwar in China verboten ift, und deshalb zu den feit einem Paar 
Sahren beftehenvden Zerwürfnifien der Engländer und Chinefen Veran: 
laffung gegeben hat, nichts defto weniger aber von den legteren mit größe 
ter Gier, jegt auf dem Wege des Schleichhandels, genommen wird. Die 
Ausfuhrartikel find Erzeügniſſe des chinefiihen Bodens fomphl als der 
chineflihen Induſtrie; vorzugsweife jedoch befteht die Ausfugr in Thee, 
von defien Duantitäten, die nad Eüropa und Amerika gelangen, wie 
die einer früheren Abteilung dieſes Buches, Pflanzengeographie, die 
betreffenden Nachrichten eingeichaltet haben. An diefem chinefifhen Hans 
del nehmen zwar alle eüropäifchen Nationen, die fi mit dem Geehan: 
del beichäftigen, Theil, — die Ruffen ausgenommen, die fih auf den 
Landhandel über Kiachta bejchränfen. — Die Engländer find es aber 
vorzugsweife, und nad ihnen die Nordamerifaner, in deren Händen fich 
der Hauptverkehr befindet. Man rechnet, daß der Einkauf, welchen. die 
britiich= ojtindiiche Kompagnie in Canton macht, 30 bis 40 Millionen 
foftet, und daß derfelbe in Eüropa einen Ertrag von 65 bis 70 Milliv: 
nen abwirft. Außer den Einichränfungen in Bezug auf die Orte, wo 
eitropäifhe Kaufleüte zugelaffen werden, den Ort, wo fie wohnen dürfen, 
und die Länge ihres Aufenthalts in Canton, hat ihnen die chinefifche 
Regierung nicht die Freiheit zugelaffen, die chinefifchen Handelsleüte zu 
wählen, mit denen fie Gefchäfte machen wollen. Gie hat das Monopol 
des eüropäiſchen Handels privilegirten Kaufleüten gegeben, deren Anzahl 
ſich auf achtzehn beläuft. Diefe Kaufleüte, Honiften, im Engliſchen ge- 
wöhnlic Hong genannt, nach einem chinefifchen Worte, welches Maga: 
zin bedeütet, find verpflichtete Unterhändler aller Eommerziellen Unter: 
nebmungen; fie leiſten Bürgihaft und Kaution, und ihr Amt erftreckt 
ſich oft bis zu einer Art politifcher Zwifchenfunft bei den haüfig zwifchen 
den Geſchäftsleüten und der Lofal-Dbrigkeit fi) erhebenden Schwierig: 
Feiten. | 

Wir wenden ung, auch ferner an Remüſat's Hand, zur Betrachtung 
der geiftigen und fittlihen Kultur der chinefilfchen Nation, Die 
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Chineſen find höflich, friedlich und arbeitfam, und man kann fagen, daß, 
nach den eüropäiihen Völkern, Fein anderes Bolf auf der ganzen Erde 
eben ſo große Fortichriste in der Civilijation gemacht bat. Seit dem 
höchften Altertyum hat das Willen bei den Chineſen immer in Ehren 
geitanten, und die gejellichaftliche Ordnung ift auf Einrichtungen be: 
gründet, die nad dem allgemeinen Intereſſe berechnet find. Frei von 
jenem religiöfen und militäriichen Despotismus, den der Islam im 
übrigen Aften eingeführt hat, unfundig des gehälfigen Kaftenslinterfchie- 
des, welcher die Grundlage der indischen Bildung ausmadıt, bietet China, 
am aüßerften Ende der Alten Welt, ein Schauſpiel dar, das für die 
ringsum fich zeigenden Gcenen der Gewalt und Derabwürdigung Troſt 
zu verleihen geeignet ift. Die, Eindliche Liebe wird befonders in Ehren 
gehalten; Ehrfurht für die Altern ift gleichlam in einen Kultus vers 
wandelt, und dauert, vermöge verjchiedener Ceremonien lange über ihr 
Lebensende hinaus. Gelbit die Verehrung und der Gehorfam, welche 
man dem Herrfcher und der Obrigkeit fchuldig ift, erhalten durch eine 
Art Eindlihen Gefühle, wodurd fie eingeflößt und veredelt werden, etwas 
Angenehmeres. Die Heirath ift, wenn aud Polygamie erlaubt oder 
wenigitens geduldet wird, doch Fein eitler Name wie bei den mohammes 
daniichen Völkern. Eine einzige Frau hat Rang und Redt der Gattin, 
die anderen werden als Dienerinnen betrachtet, und haben feinen An: 
theil an der Hausverwaltung. Es gibt Feine privilegirte Kafte: jeder 
Chineſe kann fih um alle Amter bewerben, zu denen man durh Examen 
gelangt. Tiefe, in den Schriften der Philoſophen gefchöpfte, und durch 
die Prüfung beglaubigte, Kenntniß der Elaffiihen Werke, der Grundjäge 
des Öffentlichen Nechts und der alten Überlieferungen, gibt den einzigen 
anerkannten Anfpruch bei der Ordnung der Bewerber und der Zulaflung 
zu den Ämtern. Der Rang wird nur nad dem gelebrten Titel, den 
man erhalten, und der Funktion, die man ausübt, beftimmt. Sn Din: 
fiht auf die Achtung, worin fie ſtehen, müflen die Profeffionen in fols 
gender Ordnung genannt werden: Gelehrte, Ackerbauern, Handwerker, 
Kaufleute. Nur großer Reichthum kann diefe in den Vorurtheilen der 
ration feftgewurzelte Ordnung umfehren. 

Anhänglichkeit an das Herkommen ift einer der charafteriftiichen 
Süge der chinefifchen Nation; Eleinlihe Beobachtung der vom Ceremoniel 
vorgeichriebenen Regeln ein anderer. Alle geiellichaftlihen Berhältnifle, 
alle öffentlichen und Privatverrichtungen, Beſuch, Mahl, Hochzeit, Lei: 
chenbegängniß find vielfachen und nah Rang, Alter und Profeilion ver: 
fhiedenen Gebräuchen unterworfen. Dies ewige, knechtiſche Befolgen 
des Brauchs macht die Ehineien, außer bei dem allergenaueiten Umgang, 
ernfthaft, übertrieben pünftlib und Fomplimentös. 

Die chinefiihe Sprache ift lange für die allerfchwerfte in der Welt 


angefeben worden; aber feit etwa dreißig Jahren, feit welcher Zeit man' 


fie in Eüropa genauer fennen gelernt bat, find ihre Dauptichwierigfeiten 
gehoben worden. Die Schrift war urjprünglich bildlich, iſt dann zum 
Theil Sylbenfchrift geworden, und eignet fih zum Ausdrücken der Laute, 
wie zum Darftellen der Begriffe; und wiewohl die Anzahl der zuſam— 
mengefesten Zeichen, woraus fie befteht, jo zu jagen, ohne Grenzen iſt, 
fo fann man doch nach den neüerdings in Eüropa eingeführten Metho— 
den in furzer Zeit eine tiefe Kenntniß derfelben erlangen. Die Ehine: 
fen haben vortrefflihe Wörterbücer, worin alle Zeichen ihrer Schrift 
und alle Wörter ihrer Sprache mit größter Sorgfalt und in jebr folge: 
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rechter Drönung erklärt find. Der Wurzelſylben find in dem gefproche: 
nen Ehinefifchen ſehr wenige, aber fie vermehren fih durch fehr zarte 
Berfchiedenheit der Ausfprache, und werden zwei und zwei, oder drei und 
drei verbunden, um zufammengefegte Wörter zu bilden. Jede Syibe 
entjpricht einem gejchriebenen gleichbedeütenden Zeichen. Die Grammatik 
ift einfach, und die ſyntaktiſchen Verhältniſſe werden durch Partikeln 
oder Wortftellung bezeichnet. Die Sprache der Gebilderen ift in ganz 
China diefelbe; aber es gibt außerdem in vielen Provinzen befondere 
Dialekte, die wenig befannt find, weil fie nicht gefchrieben, und haupt: 
fachlich von Bergbewohnern, oder in wenig befuchten Gegenden gefprocdhen 
werden. Die vom Chinefiihen grundverfchiedene Maudſchu-Sprache ift 
bei Hofe, dem Heere und in den Garnifonen gebraüchlich, und die 
Öffentlichen Urkunden werden gewöhnlich in beiden Sprachen befannt 
emacht. | 
; Die chineſiſche Literatur iſt unftreitig die erfte in Aften durch An: 
zahl, Wichtigkeit und Glaubwürdigkeit der Denkmäler. Die Elaffifchen 
Werke erften Ranges gehen bis auf einen fehr alten Zeitpunft zurück, 
Die Philofophen aus der Schule des Eonfucius haben daraus die Grund: 
lage ihrer Arbeiten über Moral und Politik gebilder. Die Gefchichte 
309 immer die Aufmerkfjamkeit der Chinejen auf fih, und ihre Jahrbü— 
cher dilden die vollitändigfte und am beſten verfolgte Sammlung, weiche 
in irgend einer Sprache erültirt. Auc die Geograpbie ilt forgfältig be: 
trieben worden, und hat vortrefflihe Werke hervorgebracht. Der Brauch 
der Mitbewerbungen hat der Staats: und philofophifchen Beredfanikeit 
einen großen Schwung gegeben. Literärgefchichte, Kritik der Terte und 
Lebensbefchreibung find der Gegenftand einer Menge, durch regelrechte 
Drönungsliebe ausgezeichneter Werfe. Uber Religion und Metaphyſik 
befigt man viele Überfegungen von Sanskrit-Büchern. Die Gelehrten 
liegen der Poefte od, welche dem doppelten Goche des Maßes und Reims 
unterworfen ift; fie haben Iyrifche und erzählende, und befonders beſchrei— 
bende Gedichte, Sitten: und Wunderromane. Außerdem befigt man eine 
große Menge fpezieller und allgemeiner Sammlungen der Bibliotheken 
und Encyflopädien, und im vorigen Jahrhundert hat man den Druc 
einer Auswahl von Werfen in 180,000 Bänden angefangen. Noten, 
Sloffen, Kommentare, Inhaltsverzeichniſſe und Sachregifter tragen bei, 
jeden Gegenitand mit Leichtigkeit zu finden. Die Bücher find ordentlich 
auf Papier gedruckt; die Abtheilungen zerfallen in Klaffen, find numme— 
rirt und haben Seitenzahlen; Eurz es gibt, felbft in Eüropa, feine Na: 
tion, bei weldher man fo viele, fo gut geordnete, zum Nachſchlagen 
bequeme und zugleich fo wohlfeile Bücher fände. 

Die Aftronomie hat bei den Chinefen feit den älteften Zeiten in 
großen Ehren geftanden, aber fie haben nur geringe Fortfchritte darin 
gemacht. Ihre unmittelbaren Beobachtungen find nicht ohne Intereſſe, 
aber fie haben fich oft in ihren Berechnungen geirrt; ganz befonders 
baben fie fih mit den Sonnen: und Mondgfinfterniffen und endern 
Himmelserfcheinungen beihäftigt. Sie haben ein Mond: Sonnenjahr 
e8 fängt mit dem Neümonde an, der dem Tage, an welchem fich die 
Sonne im 15° des Waflfermanns befindet, am nächften iſt. Die Monate 
find große und Eleine, d. h. von 30 oder 29 Tagen; und fieben Mal in 
19 Sahren fchaltet man einen Monat ein. Das aftronomifche Jahr ift 
in 24 Halbmonate eingetheilt. Sahre und Tage werden vermittelft 
zweier Eyklen berechnet, eines von 10 und eines anderen von 12 Zeichen, 
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welche zwei und zwei verbunden, einen Cyflus von 60 bilden. Diefer 
Cyklus gilt im gemeinen Leben ale Woche, und in der Geihichte dient 
er zur zeitbeftimmung der Begebenheiten, wie bei uns die Jahrhunderte. 
Der Thierkreis hat 12 Zeichen und 28 Iunarifche Sternbilder. Der na: 
türlihe Tag hat 12 Stunden, deren jede noch ein Mal ſo lang dauert, 
als die unfrige, und die erıte Stunde fängt um 11 Uhr Abends an. Die 
Stunde hat S Ehe, und der Monat theilt fich in 3 Defaden. Die Ab: 
faſſung des Kalenders war für China immer ein wichtiger Gegenftand, 
und wegen VBernachläffigung der Aftronomie hatte man mohammedani- 
fhe Aftronoımen berufen, um fih damit zu befchäftigen. Deren Stellen 
haben dann die Jeſuiten eingenommen, und jeitdem diefe abgetreten, iſt 
die Arbeit wieder chinefifchen Aftronomen übertragen worden, welche dies 
Geſchäft ſehr unvollflommen verrichten. 

Die Chinefen betreiben Uranographie, Meteorologie und Aftrologie 
mit Vorliebe. Die Medizin it mit aberglaübigen Gebraüdhen vermengt, 
und beruht auf einer durchaus eingebildeten Theorie. Man hat ihren 
Empirismus in der Lehre vom Puls und der Anwendung von Mopa 
und- Akupunktur gerühmt. Ihr Apothekerbuch ift ſehr reichhaltig, und 
fie haben gute medizinifche und naturhiftorifche Werfe. Man hat die 
Gefchicklichfeit der ChHinefen in der Mathematif gerühmt, aber feine an: 
deren Beweiſe gebracht, als Werke, welche allerdings die prafifche Kenut— 
niß der Baufunft vorausfegen. Ihre Arithmetif it auf das Decimal— 
foftem gegründet, eben fo ihr Münze, Maß: und Gewichtsiyitem, mit 
alleiniger Ausnahme des Pfundes (Kie oder Kati), welches wie bei ung 
in 16 Unzen (Liang) eingetheilt ıft. Sie machen fehr fchnell alle Arten 
arithmetijcher Nechnungen mit einer Art Machine, deren Gebrauch nad 
Rußland und Polen gekommen it. 

Die Baukunſt ift bei den Ehinefen zu großer Bollfommenheit ge: 
langt, befonders in der allgemeinen Anordnung der Theile von Paläs 
ften und Tempeln. Die Städte find fait alle nach Einem Plane gebaut, 
Sie find gewöhnlich vierecfig, mit hohen Mauern umringt, worauf bier 
und da Thürme fteben, und haben zuweilen entweder trockene oder mit 
Waſſer angefüllte Gräben. Man fieht in den Städten Triumphbogen, 
Thürme von mehreren Stocwerfen, die zu den Klöftern gehören, Tem— 
pel mit Bildfaülen indifcher Gottheiten, antiken Denfmälern, Inſchriften 
berühmten Männern und Frauen zu Ehren. Die Breite der Straßen 
und die Größe der öffentlichen Pläge iſt verfchieden. Die Haüſer der 
Privatleüte find niedrig und haben nad der Straße zu immer nur Ein 
Stocdwerf. In denen der Reichen find oft mehrere Höfe hinter einan— 
der; Frauen: Wohnung und Gärten find hinter dem Haufe. Die meiften 
Gebaüde find von Holz, von Außen angeftrichen und ladirt. Die Rich 
tung nah Mittag gilt für die günftigfte. Die Fenfter nehmen eine ganze 
Seite des Gemachs ein, und find von Papier, Glas, Glimmerplatten 
oder von der Mufchelart, die man chinefliches las nennt, Die Böden 
werden von Pfeilern getragen, haben auf gemalten und gefirnißten 
Brettern Snfhriften, und das Farbengemifch macht von weitem einen 
angenehmen Eindruc. Bon den Privatwohnungen, die großentheils aus 
Zimmerholg befteben, ift gewöhnlich Pracht ausgeichloflen; aber an öf— 
fentlihen Denfmälern, jo wie an Brücken und Kanälen ift fie vortheil- 
baft angebradht. Die Brücken find von Stein und werden durch Bogen 
von merfwürdiger Stärke und Länge gebildet. Die ſchönſten Brücken 
find die in den Hauptörtern von Fu-tſcheu und Tſiuan-tſcheu in der 
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Provinz Fu-kian. Lebtere, auf einem Meeresarm ftehend, ift 2520 chi- 
‚nefliche Fuß lang und 20 breit; 126 doppelte Mauerwerfe halten ihre, 
alle gleihen, ungeheüren Steine, worunter große Seefchiffe bequem durch 
fahren können. Die Erdwälle und Eteinmauern längs der Flüffe und 
Kanäle, bejonders die gegen das Austreten des Hoang bo aufgeworfenen 
Dämme, der Kanal Zu:bo, worauf man zu Waſſer von Canton nad) 
Pesfing fahren kann, und der, die Flüffe, deren Berbindung er bewerf- 
ftelligt, ungerechnet 150 d. Meilen lang ift, zeigen den Erfolg einer 
vervollfommneten und zu großen, gemeinnügigen Quellen angewandten 
Smduftrie. Anders verhält es ſich mit der großen Mauer, dem berühme 
tejten, aber jest unnüßeften aller Baudenfmäler China's. Dies unge— 
heüre Bollwerk fängt öftlich von Pe-king mit einer im Meere errichteten 
Grundmauer an, ift dann in der Provinz Tſchi-li, der es auf der Words 
feite folgt, von Ziegelfteinen errichtet, wogegen e8 in den Provinzen 
Schan⸗-ſi und Kan-ſu größtentheild blos aus Erde befteht. Die große 
Mauer ift faft überall 20 bis 25 Fuß hoch, und zwar felbft auf ziemlich 
hohen Bergen, worüber man fie gezogen hat. Gie ift gut gepflaftert 
und breit genug, daß fünf oder fehs Mann zu Pferd in einer Reihe 
neben einander reiten fünnen. Bon Zeit zu Zeit hat fie Thore, die von 
Soldaten bewacht und durh Türme und Baftionen gedeckt find. Man 
nennt fie die Mauer von zehntaufend Li oder 1,000 Lieues; aber von 
ihrem Anfangspunfte bis zur Paſſage Kia-jä bei Fu⸗-tſcheu find nicht 
mehr als 400 Lieues in gerader Linie, und ihre Krümmungen fünnen. 
die Länge nicht über die Hälfte vermehren. Die große Mauer wurte 
im J. 244 vor Ehriiti Geburt vollendet, und ihr Zweck war, China vor 
den Angriffen der Völker Inneraſiens zu ſichern. Dies eben fo riefen 
hafte ale ohnmäctige Denkmal bat aber nie den Einbruc, der Türfen, 
Mongolen und Mandſchus verhindert, und ift gegenwärtig, nachdem es 
China gelungen ift, ganz Mittelaften fich unterwürftg zu machen, ganz 
überflüfig geworden. 

Die Zeichenkunft wird in China wenig getrieben, Die Maler find 
blos in gewiffen mechanifchen FSertigfeiten, die Farben zu bereiten und 
aufzutragen, ausgezeichnet. Ihren Arbeiten fehlt die Perjpektive, nicht, 
daß fie fie nicht kennen; fie wollen fie nicht kennen, wie die Alten. Man 
bat chinefiihe Miniaturgemälte und Malereien in Waflerfarben gefehen, 
die von feltener Güte waren, aber fie ftauden in Styl und Kompofition 
den mittelmäßigften eüropäifchen Bildern nah. Die Sfulptur, welche 
die Ehinefen felten bei größeren Arbeiten anwenden, zeichnet fi nur 
durch die Foftbare Vollendung aus, fehlt aber meift gegen Zierlichfeit und 
Genauigkeit der Formen. Die Ehinefen ftechen nicht auf Metall, fchneis 
den aber merkwürdig feine erhabene Arbeiten in Holz. Gie zeichnen 
treu und mit Eleinlicher Sorgfalt nah. Ihr Geſchmack ift, nad) unſern 
Begriffen, wunderlih, ärmlich und gezwungen. An die Natur halten 
fie fich bei Anlage ihrer Gärten, die wir ihnen nachgeahmt und unei— 
gentlich engliiche Gärten genannt haben. Ihrer, auf ein ſehr verwickeltes 
Syitem gegründeten Muftk fehlt es an Harmonie und Melodie, wiewohl 
man darin Grundregeln fuchen wollte, die mit denen unferer Kompoſi— 
tionsregeln Ahnlichfeit hätten. 

Unterricht it in China fehr verbreitet; es gibt feinen Handwerks— 
mann, der nicht wenigftens einige Schriftzeichen lefen, und von den, feine 
Profeffion angehenden Bücern Gebraub machen könnte. Die Menge 
der Gelehrten, die nicht im Eramen beftehen konnten, zerftreüt fi in 
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die Städte, um bort zu fchreiben und die Anfangsgründe der Wilfen- 
fshaften zu lehren. Die Gelehrten-Schulen haben Feine Lehrer mit Ge— 
halt, aber Eraminatoren und Oberauffeher, denen das große Gefhäft 
obliegt, die Bewerbungen zu leiten und auf die Studirenden zu achten. 
Zu Peking iſt ein Dolmeticher-Kollegium, wo man die Sprachen der, 
China unterworfenen Länder Fennt, deren Bölfer, mit Ausnahme der 
Zübeter und Türfen, auf einer geringen Stufe der intellektuellen Bil- 
dung ftehen. Bei den türfifchen Völkerſchaften des chinefifchen Reichs 
beruht Diefe Bildung auf den Grundfägen des Korans. 


7. Verfaffung und Verwaltung. 


Die chinefifhe Regierung hat lange Zeit für despotifch gegolten. 
est weiß man, daß fie durch das, gewiſſen obrigkfeitlichen Klaſſen ver- 
liehene Dertretungsreht und noch mehr durch die Verpflichtung des 
Souveraing, feine Gefhäftsträger nach beftimmten Regeln aus dem Ge 
lehrten-Kollegium zu wählen befchränft ift. Diefe bilden eine wahre 
Ariftofratie, welche fih fortwährend durd Prüfung und Mitbewerbung 
ergänzt. Junge Leüte jedes Standes, ohne Unterfchied, werden zur Kon 
furrenz um den dritten literarijchen Grad zugelaffen. Die, welche diejen 
erhalten haben, bewerben ſich mit einander um den zweiten Grad, der 
zum Bekleiden öffentlicher Amter nothwendig iſt. Vom zweiten Grade 
kann man auf dieſelbe Weiſe zum erſten gelangen, der zu den höchſten 
Stellen führt. 

Dieſe, ſeit dem ſiebenten Jahrhundert in der gegenwärtigen Form 
beitehende Einrichtung eriegt den Adel, hat zur langen Dauer des Reichs 
viel beigetragen, und hält Ordnung und Ruhe darin aufrecht. Erblidhe 
Titel gibt es übrigens nur für die Prinzen der faiferlihen Familie und 
für die Nachkommen des Confucius; aber es werden off rückwirkende 
Titel ertheilt, welche den Vorfahren des zu Belohnenden Adel verleihen, 
und in der Meinung der Chineſen ift an diefe Ehrenbezeigung ein gro— 
Ger Werth geknüpft. 

Die höchfte Gewalt ift ausschließlich in den Händen des Kaifers, 
der den Titel Selbitherricher und fouverainer Herr bat. Die Krone ift 
erblich, und die Thronfolge befteht feit langer Zeit in der nämlichen 
Linie; aber anf Erftgeburt wird nicht Nückfiht genommen. Religidfe 
Anhänglichfeit an eine Dynastie, fobald fie einmal geiegmäßig den Thron 
einnimmt, ift ein Grundfaß des chinefifchen Staatörehts. Freilich bat 
es viele Ummälzungen gegeben, wodurch Familien die Gewalt entriffen 
wurde, um andere zu erbeben; aber dieje Nevolutionen werden als une 
mittelbare Folgen der Einwirkung des Himmels auf eine phuftiche und 
moralifhe Ordnung der fublunarifhen Welt angefehen, und vermindern 
nicht im Geringften die tiefe Ehrfurht, welche die Kaiferwürde eine 


t. 
| Alle Staategefhäfte find unter fechs oberite Nätbe oder Minifterien 
vertheilt, deren Präfidenten weniger Anfehen haben, als die Minifter in 
den eüropäiſchen Staaten, weil fie gehalten find, fidy bei ihren Kollegen 
ftets Raths zu erholen. Dieſe Minifterien find: { 
1) Das Minifterium der Ämter; es wählt und ernennt die Perfo: 
nen, welche Civil- und militärifhe Stellen beffeiden follen. 
2) Das Minifterium der Einkünfte, welches die Finanzen des Reichs 
zu verwalten bat, | 


Das chinefifhe Neid. 199 


3) Das Minifterium des Ritus, welches bie geiftlihen Angelegens 
heiten, den Kultus der Ahnen der herrichenden Dynaftie und die großen 
Religions = und bürgerliche Feierlichkeiten zu beauffihtigen bat, 

4) Das Minifterium der Strafen; unter ihm ſtehen alle Gerichts 
fahen, Strafiachen, Amnejtien, Berbannungen, und überhaupt Alles, 
was zur Ausübung der Gerechtigkeit gehört. | 

5) Das Minifterium der Öffentlihen Bauten, dem die Leitung der 
Arbeiten zur Unterhaltung der Landftraßen und Kanäle, fo wie auch die 
Dämme des Hoang ho, der Öffentlichen Gebaüde u. f. w, zufteht. 

6) Das Kriegsminifterium, mit den Angelegenheiten des Heeres 
ut den Truppen-Aushebungen, der Unterhaltung der Garniſo— 
nen u. ſ. w. 

Außer diefen ſechs Minifterien, welche in der Hauptitadt ihren Sitz 
haben, befteht ebendafelbit ein Staatsrath und eine große Akademie, 
deren Mitglieder aus den berühmteften Gelehrten des Reichs gewählt 
werden, und mehrere politifhe Amter befleiden; ein Minifterium für 
die auswärtigen Angelegenheiten, dem die Generalverwaltung aller von 
China abhängigen Länder übertragen ift; ein Überſetzungs-Büreau, ein 
anderes zur Abfaffung des Kalenders, ein drittes für die Medicinalans 
gelegenheiten und ein Kollegium zum Unterricht in den höheren Willens 
jhaften. Geitdem China von den Tataren eingenommen wurde, find 
alle hohen Amter verdoppelt worden, damit fie von Tataren und Chi— 
nefen zu gleichen Theilen befleidet werden könnten. 

Das Syſtem der Unterabtheilung der Funktionen herrfcht feit langer 
Zeit vor. Die Provinzialverwaltung ift unter mehreren Beamten ges 
theilt, die von einander unabhängig find, und welche die Angelegenheiten, 
über die fie nicht einig werden fünnen, vor den faiferlihen Hof zu brin— 
gen haben. Zwei Provinzen ftehen in der Regel unter der Verwaltung 
eines General: Statthaltere. Außerdem hat jede Provinz einen Inten— 
danten, einen Dberintendanten der Gelehrten, einen Finanzdirektor, 
einen Kriminalrichter und zwei Intendanten, einen für die Salinen, den 
andern für die Kornmagazine, Jeder Bezirk, Kreis und Diftrift hat 
feine bejondern Obrigfeiten, welche Verwaltungs- und Syuftizftellen ges 
meinſchaftlich befleiden. Die Zahl der Unterbeamten ift ſehr bedeütend; 
ihre Titel und Namen werden in einem faiferlichen Staatsfalender, der 
alle Vierteljahr gedruckt wird, eingefragen. Alle Beamten des Reichs 
find in neün Klaffen getheitt, deren jede wieder in zwei Unterklaffen zer: 
fällt. Der Souverain ernennt zu allen Amtern, indem er unter drei 
* Miniſterium der Amter ihm vorgeſchlagenen Kandidaten die Wahl 
trifft. 

Viele Berichte, Beſchlüſſe und andere amtliche Urkunden werden in 
Form von Inſtruktionen gegeben, die an Magiſtrat und Unterthanen 
gerichtet find. Man druckt fie regelmäßig in der Staatszeitung, die zu 
Pe⸗-king hberausfommt, und Auszüge davon erfcheinen dann von Neüem 
in den Zeitungen der hauptſächlichſten Provinzialftädte. 

Die Rechtspflege liegt in den Händen der auf den Vorſchlag des 
Suftizminifteriums vom Kaifer ernannten Obrigfeiten. Gehr ftreng ift 
das Recht gegen Diebe und Gtörer der dffentlihen Ruhe. Mehrere 
graufame Strafen find üblich; die gewöhnlichften find Stocprügel, Geld: 
ftrafen, Ohrfeigen, Halseiſen, Gefängniß, Verbannung in’s Innere des 
Reichs oder nach der Tatarei, und der Tod durch Erdroffelung oder Ents 
bauptung. Die Beftrafung richtet fih nach der Größe des Verbrechens; 
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aber die Anwendung gefhieht oft mit Willkür und voreilig, außer bei 
der Todesftrafe, bei der, fehr feltene Falle ausgenommen, die Genehmis 
gung des Kaifers nothwendig ift. 

Die Einkünfte von China werden auf 370 Millionen Thaler geihäßt. 
Was die Ausgaben betrifft, fo reicht der zehnte Theil des Ertrags von 
den Domainen hin, alle Offiziere des Heers zu bezablen. Sold wird 
den Truppen halb in Geld, halb in Waturalien entrichtet. Eben jo ver: 
hält es fi mit dem Gehalte der Hof:, Staats: und Provinzialbeams 
ten, und dadurd wird die genaue Beſtimmung der Einnahmen fehr 
fhwer. Aber die, vom cbinefiihen Kaifer unterhaltene Truppenzahl 
herrſcht diefelbe Ungemwißheit, als über die Bolfsmenge und Einfünfte 
des Neihe. Bald gibt man die Stärfe der Armee zu beinahe zwei Mil: 
lionen, bald zu ?/, Million an. In einem Lande, wo die Soldaten in 
Sriedenszeiten beimgehen und ihren Erwerb fuhen, und wo nötbigen 
Falls ganze Nationen zu den Waffen gerufen werden, muß zwiſchen 
Kriegs: und Friedengzeit ein großer Unterfchied obwalten. In erfterem 
Falle find die Mandſchus, die Chalchas und Mongolen, fo daß die chi— 
nefif'hen Truppen nur den geringeren Theil der Streitkräfte ausmachen, 
Da die chinefifche Artillerie fehr fchleht ift und die Gewehre von fehr 
unvollfommener Arbeit, jo fünnte man glauben, ihre Armeen feien nicht 
im Stande, wohl disciplinirten eüropäiihen Truppen irgend einen Wis 
derftand zu leiften. Aber es würde ihnen immer der Dortheil der über— 
legenen Macht bleiben, und die NRegelmäßigkeit der Bewegungen würde 
fie Nugen von jener ziehen laffen, Die Taktik ift bei ihnen Gegenitand 
einer gelehrt fombinirten Theorie. Uebrigens ift Nationalfinn und Haß 
gegen Fremde der fiherfte Schuß für die Unabhängigkeit eines Volks, 
und es iſt unmöglich, Beides weiter zu treiben, als die Ehinefen. 

Es ift oben erwähnt worden, daß von dem in Peking beitehenten 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten die Generalverwaltung 
der dem chinefifchen Neiche unterworfenen Länder und Völker abbange. 
Diefe haben ihre eigene, von ihren Altvordern ererbte Verfaſſung und 
Verwaltung, ihre eigenen Fürften und Beamten, mit Ausnahme jedoch 
der Länder auf der Nordfeite des Himmelsgebirges, die unter chinefifcher 
Militärverwaltung ftehen. Auch find in allen jenen Ländern Chineſen 
als Dberauffihts- Beamten angeftellt. Die mongoliihen Bölfer haben 
eine rein militärifche VBerfaflung unter ihren Fürften, Tübet gleichlam 
eine bierarchiicherepublifanifhe. Koran und die Lieu-Chieu fcheinen unter 
einer Despotie zu ftehen. Alle diefe Länder entrichten an die chineftiche 
Regierung Tribut, die zwei zuleßt genannten fogar au an Japan, fo 
daß diefe beiden doppeltzinspflichtig find. Die chineftihe Regierung er: 
wiedert diefen Tribut durch Gefchenfe, die indeß einen weit geringeren 
Werth haben, als der Tribut, mit Ausnahme jedoch der fehr anfehnli- 
hen Gefchenfe, welde den mongolifchen Fürften verabreicht werden, die 
die chinefifche Negierung dadurch immer zu guten Freünden- fi) zu er: 
halten gefucht hat. 

8. Topographie. 

J. Ehina. Die chinefifchen Städte haben Feine Namen: man be: 
zeichnet fie mit dem des Bezirfs, Kreifes oder Diftrifts, worin fie der 
Hauptort find. Man fagt die Stadt des Bezirfs Kuang-lung (Canton), 
die Stadt des Bezirks Kiangsning (Manking), die Stadt des Kreiſes 
Tſchin-ſi (Barkul). Die alten, vor dem Auffommen diefes Berwaltungss 
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ſyſtems gebrauchlihen Benennungen haben ſich verloren, oder find mit 
den neüen Benennungen verfchmolzen, und eben fo ift es mit den Orts—⸗ 
namen der Städte in der jegt mit dem Reiche unmittelbar vereinigten 
Mandichurei. 

Die jegige Nefidenzftadt des Hofes, Hauptort des Bezirfs Schun⸗ 
thbian, in. der Provinz Tſchi-li, wird entweder nach dem Bezirk, aljo 
Schunsthian:fu, oder auch kurz Kingeffe, die DHauptftadt, genannt. Bes 
vor die Reſidenz hieher verlegt wurde, hieß die Stadt Peistichhing. Als 
es in China mehrere gleichzeitige Herrfchaften gab, oder wenn der Dof 
feine Refidenz wechfelte, gab man den verfchiedenen Grädten, wo er fich 
niederließ, Namen, weldhe ihre Lage bezeichneten: Pe-king, Hof des 
Nordens; Nan-king, Hof des Mittags; Tunsfing, öſtlicher Hof u. |. w. 
Sn diefen Benennungen liegt nichts Spezielles, und fie können ſich eben 
jo gut auf jede andere Stadt, als auf die bei den Eüropäern fo genanns 
ten beziehen. 

Peking, unter 39° 42° 15 nördl. Breite und 114° 5' 30° öftl. 
Länge von Paris, befteht gleichſam aus zwei Städten, oder zwei großen 
Theilen, die durch eine hohe Mauer von einander gefchieden find. Der 
nördliche Theil bat falt die Geftalt eines vollfommenen Quatrats und 
heißt Kiugstichhing, oder die Failerliche Stadt, auch Tataren:Stadt, weil 
fie von den Tataren oder Mongolen angelegt worden ift, oder auch 
Mandichu: Stadt, weil fie gegenwärtig hauptſächlich von Mandſchus 
bewohnt wird, Der füdliche Theil ftellt ein längliches Viereck vor, und 
beißt Waislostfcehhing, die aüßere Stadt, im gemeinen Leben aber Laos 
tſchhing, alte Stadt, oder auch füdliche Vorftadt und Chineſen-Stadt, 
ta fie immer von Chineien bewohnt geweien itt. Die Umfangmauer 
von Pe-king hat eine Ausdehnung von 58 chinefiihen Li, d. i. nach uns 
jerm Maß ungefähr 4'/, d. Meilen, Die Stadt hat 16 Thore, davon 
9 in der faiferlihen und 7 in der aüßern Stadt. Thürme und Wacht: 
haufer, die mit Kanonen ausgerüftet find, flanfiren die Mauer. Unter 
den Straßen zeichnet ſich beionders eine ans, die Straße der ewigen 
Nude genannt; fie gebt von Oſten nah Welten in einer Krümmung, 
indem fie auf der Nordjeite von einem Theile der kaiſerlichen Hofburg, 
auf der Südſeite von verfchiedenen Öffentlichen Gebaüden befest it. Die 
Wohnhaüſer find, wie in allen Städten China’s, gemeiniglich ein Stock— 
wert hoch, von Backfteinen erbaut, und mit grauen Ziegeln gedeckt. Die 
Gebaüde der verfchiederen Dicafterien und die Fürftenhöfe zeichnen fich 
durch einen hohen Grund und Schöne Thore aus; überdieß find auf den 
Fürftenhöfen Dächer von grünen, glaiurten Ziegeln. Doc für die beften 
Gebaüde von allen in Pesfing muß man mit allem Recht die erhabenen, 
geralümigen Tempel mit Saülen und prächtigen Treppen von Marmor 
anerkennen. Auf beiden Seiten der Hauptitraßen ziehen fih Kaufläden 
von fehr ſchönem Aüßern hin. Der Glanz und die Manchfaltigkeit der 
Waaren, die zur Schau ausgelegt find, gewähren dem Auge ein anges 
nehmes Gemälde. Die Straßen und Haüfer in der Chineſen-Stadt find 
weiter, fchlechter, als in der Tataren-Gtadt. Außer den erwähnten zwei 
Haupttheilen von Pesfing hat die Stadt noch zwölf große Vorjtädte, 
die die Fänge fih auf '/, Meile, die eine mehr, die andere weniger, aus— 
dehnen. Die Zahl der Bewohner Pe-kings wird auf 2 Millionen gefhäßt. 
Sn einigen Straßen der Faiferlichen Stadt, und überall in den aüßern 
heiten Pe-kings ift das Menfchengedränge fo groß, daß vornehme Per: 
fonen, wenn fie durd die Straßen fahren, Leüte zu Pferde voraus: 
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fhieken, um den Weg frei zu mahen. Frauenzimmer zeigen fich felten 
Öffentlich, ohne übrigens ihr Geficht zu verhüllen, wie dieß bei den Mo: 
bammedanern gefchieht. Manneperfonen gehen wegen Dandelsgefchäften, 
noch mehr aber der Neügier halber, auf den Straßen umher; in großen 
Haufen ftrömen fie zufammen, um Gaufler zu ſehen, Neüigkfeiten einzu: 
fammeln, und Wahrfagern und Marktichreiern zuzuhören, die die wun— 
dervollen Wirkungen ihrer Arzneien anpreifen. Die Straßenpolizei wird 
in Peking aüßerſt Itreng gehandhabt: es gehen unaufhörlich Polizeifols 
daten mit einer Peitihe umher, um Frevler von eigenmächtigen Anma— 
Gungen abzuhalten. Sie fehen auf die Neinlichkeit der Straßen und 
greifen im Nothfall die Arbeit felbft mit an. Gie halten die game 
Macht Wache, und geftatten Niemand auf der Straße zu geben, es fei 
denn mit einer Laterne, oder wegen eines wichtigen Vorfalls, als die 
Herbeirufung eines Arztes; fie befragen fogar vom Kaifer abgefchickte 
Leüte, und alle find verbunden, ihnen eine genügende Antwort zu geben. 
Sie haben das Necht, bis zur Aufhellung der Sache jeden anzuhalten, 
der ſich widerfegt oder verdächtig fcheint. Eine der Hauptpflichten der 
Polizei ift die Verhinderung einer Hungersnot). In der Stadt wie in 
den Borftädten gibt es eine Menge Getreidemagazine, wo Weis für den 
Sal einer Hungersnoth aufbewahrt wird. Auch aibt e8 noch andere 
Vorrathshauͤſer, mo man Weizen, verfchiedene Früchte und Futter für 
das Arbeitsvieh aufbewahrt. 

Es ift nicht unfere Abfiht, hier eine vollftändige Topographie des 
chinfifhen Reichs einzufchalten, abgejehen davon, daß die Ausführung 
eines folhen Vorhabens auf fehr große Schwierigkeiten ftoßen würde, 
dürfte eine Beichreibung aller Städte auch nur ein geringes Intereſſe in 
Anfpruh nehmen. Wir beichränfen uns daher auf eine namentliche 
Nachweiſung der Hauptorte aller Bezirke (Zu) in China felbit, geordnet 
nach den Provinzen, in denen fie belegen find. Indeſſen fünnen wir es 
ung nicht verfagen, am Schluß diefer Nachweilung die Befchreibung von 
Canton, als derjenigen Stadt in China, einzufchalten, welche der Schau: 
plaß des eüropäiſchen Handels ift. Diefe Beichreibung entlehnen wir 
von einem Deütfhen, von Meyer nämlich, der dieſes Emporium im Jahr 
1830 auf dem königl. preüßiichen Seehandlungsſchiff, Prinzeß Louiſe, 
beſuchte. In der folgenden Nachweiſung ſind die Hauptorte der unmit— 
telbaren Lehen (Tfchi-ti) mit einem Sternchen bezeichnet. 

1. Provinz Tſchi-li oder Pe-tſchi-li. 

Schunzthian: diefer Bezirk bat Parking zum Hauptort. Pao—ting, 
ift zugleich der Hauptort der Provinz. Jung-phing; Doskian; Thian- 
tfin; Tſching-ting; Schun⸗-te; Kuang-phing; Taisming; Giuan-hoa; 
Tſching⸗-te. 

* Tfunshoaz; Ji⸗tſcheu; Ki; Tſchao; Tihinz Ting. 

2. Provinz Schan—-ſi. 

Thai-yuan; Phing-jang; Phu⸗-tſcheu; Lu-'an; Fen-tſcheu; Thſe— 
tſcheu: Ning-⸗wu; Tai-thung; Su-phing. 

*Phingething; Hinz Tai; Hu; Kiai; Kiang; Tſin; Liao; Pao—-te; 
Schi. Die Stadt Kuni-hoa, von der ſechs Diſtrikte abhangen. 

3) Provinz Schenefi. 

Si-an (Gi:ngan); Jan-’an (Jan⸗ngan); Fung⸗thſiang; Han⸗tſchung; 
Jü⸗lin; Hing⸗ an; Thungstichen. 

* Schang; Chian; Pin; Feu; Suite, 
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4. Provinz Kansfu. 

(Eine neüe Provinz, die aus dem mweftlichen Theile der Provinz 
Schen-ſi und einem Theile von Tangut und dem alten Rande 
Barkul und Urumtfi zufammengefegt iſt.) 

Lan-tſchun; Phing-liang; Kung-tſchang; Chingsjang, Ning-hia; 

Kan⸗tſcheu? Liang-tſcheu; Si-ning; Tſchin-ſi (Barkul). 

*King; Thſin; Kiai; Su; Ansft und Ti-choa. 

5. Provinz Sſü-tſchhuan. 

Tſching-tu; Tſchung-ching; Pao-ning; Schün-ching; Siü—tſcheu; 
rl Lung-'an; Ning-yuan; Ta⸗tſcheu; Kia-ting; Thung— 
tſchuan. 

*Mei; Chiung; Luz Tſö; Mian; Meu; Tſchung; Si-yang. 

Hauptorte ſelbſtſtändig verwalteter Kantone: Siüsyung; Sung-fan; 
Schi-tſchü; Tſa-ku; Arku; Meisno (Groß und Klein Kin-tſchhuan). 

6. Provinz Jü-nan. 

Jü-nan; Kio-tſing; Lin-an; Tſchhing-kiang; Kuang-nan; Chai-hoa. 
Tung⸗tſchhuan; Tſchao-thung; Phu⸗öl; Taizli; Thſu-hiung; Jung-tſchhang; 
Schünsning; Li⸗kiang. 

7. Provinz Kuang-ſi. 

Kuni⸗lin; Lieu-tſcheu; Ching-juan; Sfetichhingz Phing⸗lo; U⸗tſcheu; 
Thſin-tſcheu; Nan⸗ning; Thai-phing; Tſchin- nan. 

* Jo⸗lin. 

8. Provinz Kuang-tung. 

Kuang-tſcheu (Canton); Schao⸗-tſcheu; Nan-hiung; Honi-tſcheu; 
le Tſchao-⸗ching; Kao-tſcheu; Lian-tſcheu; Lui⸗-tſcheu; Chiungs 
tſcheu. 

*Lo⸗ting; Lian; Kiasjuig. 
9. Provinz Fusfian, 

FZustihen; Hing-hoa; Thſiuan-tſcheu; Tſchang-tſcheu; Jan-phing; 
Kiang-ning; Schao wu; Teng-tſcheu; Fu-ning; Thaiswan, 

*Jung⸗-tſchun; Lung-jam 

10. Provinz Tſche-kiang. 

Hang-tſcheu; Kia: fing; Hu-tſcheu; Ning-pho; Schao-hing; Tai⸗ 

tſcheu; Kin-hoa; Chiüstfcheu; Jan-tſcheu; Wenztfcheu; Tfchustfchein. 
11. Provinz Kiang-ſü. 

(Bilder den dftlihen Theil der vormaligen Provinz Kiang:nan.) 

Kiangening (ehemals Nanzking, die füdliche Nefidenz genannt). Su—⸗ 
tſcheu; Sung-kiang; Tſchang-tſcheu; Tſchin-kiang; Honi⸗'an; Jang⸗-tſcheu; 
Siü⸗tſcheu. 

*Tai⸗-thſang; Hai; Thung. 

12. Provinz Schan-lung. 

Tſi-nan; Jan-tſcheu; Tung-tſchang; Thſing-tſcheu; Teng⸗tſcheu; Lai⸗ 
tſcheu; Wusting; Ji-tſcheu; Thai⸗'an; Tſao⸗tſcheu. 

*Tſi⸗ning; Lin⸗-thſingh. 

13. Provinz Ho⸗-nan. 

Chai-fung; Kuni⸗-te; Tſchang⸗te; 'Wei-hoei; Hoaisching; Ho⸗nan; 
Nan-jung; Schu-ningz Tfchinstichen. 

= Hinz Hudon; Shen; Kuang. 

14. Provinz An-honi. 

»An⸗ching; Weistfheu;z Ning-kun; Tſchi⸗tſcheu; Thai⸗phing; Kiü- 
tihen; Fung⸗ſjang; Fing⸗tſcheu. 

*Tſchhü; Ho; Kuang⸗te; Lu⸗'an; Sfe. 


204 Buddhaiſtiſches Staatenſyſtem. 


15. Provinz Hu⸗—-pe. 

(Den nördlichen Theil der alten Provinz Hu kuang begreifend.) 

Wu-tichhang; Han-jang; Hoaug-tſcheu; 'An-lu; Te⸗'an; Kingetfcheu ; 
Siang jang; Jün-jang und Ji—tſchhang. 

16. Provinz Kiang-ſi. 

Nan⸗-tſchhang; Schao-tſcheu; Kuang-ſin; Nan-chan; Kieu-kiang; 
Kian-tſchhang; Fu-tſcheu; Lin-kiang; Schui-tſcheu; Juan-tſcheu; Kan— 
tſcheu; Nan⸗'an. 

* Ning⸗tu. 

17. Provinz Dusnan. 

(Den füdlichen Theil der alten Provinz Hu-kuang enthaltend.) 

Tſchang-ſcha; Pao-ching; Jo-tſcheu; Tſchang-te; Heng-tſcheu; Yung: 
tſcheu; Tſchin-tſcheu; Juan-tſcheu; Jung⸗-ſchün. 

= Fung; Tſchin; Tſing und Kuni-jang. 

18. Provinz Kuni-tſcheu. 

Kuni⸗-jang; 'An-ſchün; Phing-juni; Tu-jün; Tſchin-juan; Sſe-nan; 
—— Sfestfheun; Thung-ſchin; Li-ping; Tai-ting; Nan-lung und 

ünsji, 

I. Sn der Mandſchu-Provinz Sching:fing oder Mufden 
find außer ver Hauptftadt gleiches Namens die Bezirfeorte Fungsthian 
und Kinstfhen. Die Hauptorte der beiden andern Mandſchu-Provbinzen, 
fo wie die zwei Immediat-Lehen der Mandfchurei, haben diefelben Na— 
men, wie die bei der Eintheilung genannten Provinzen felbit. 
Überhaupt hat China, mit Einſchluß der Mandfihurei, 21 Provinzen, 
187 Bezirke, 180 Kreife, 63 Immediat-Kreiſe, 1,172 Dijtrifte und 56 
Kantone, wo befontere, von der Negterung abgeprdnete, oder aus den 
Haüptlingen des Landes genommene Beamte find. 

Kuang:tfheu:fu, von den Europäern Canton genannt, liegt, 
in feiner größern Ausdehnung, am linfen Ufer des Tſchu-kiang oder 
Perl-Fluffes, und wird im Allgemeinen in die Tataren-Stadt und in die 
Kaufmanns-Stadt eingetheilt. Die Tataren-Stadt, welche etwas mehr 
als die Hälfte der ganzen Stadt ausmacht, zerfällt in die Alt: und Neü— 
ftadt, und ift mit einer Mauer und Yeftungsgräben umgeben, und nur 
durch 16 wohlzuverfchließende Thore ift der Eingang in dieſelbe erlaubt. 
Die Mauer iſt von Sandfteinen erbaut und zwei Stunden lang. Ein 
preiter, vom Perifluffe geipeister Kanal umgibt diefen Stadttheil. Süd— 
fih von der alten Tataren- Stadt ift noch ein ſchmales Stück derfelben 
angehängt, und ebenfalls durch eine Mauer umjchloffen; es ift dieſes 
die nette Tataren: Stadt, welche einft zur Vergrößerung der Tatarenz 
Stadt hinzugezogen worden ift. Mitten in der Tataren-Stadt ijt der 
Palaft des Kaifers. Drei Tage vor und drei Tage nach dem Geburts: 
tage deflelden geben die Beamten von Canton dahin, und machen vor 
dem Bildniffe des Kaifers die Honneurs. In der neüen Tataren-Gtadt 
Yiegt der Palaft des Gouverneurs von Canton, und nicht weit davon 
ift der des Fusjuen_oder Vice-Gouverneurs befindlih. Eben diefer ums 
mauerte Theil der Stadt Canton ift ed, mo dem Fremden der Eintritt 
unferfagt iftz jedoch mit Stöcken in der Hand und in größerer Anzahl 
gehen die Fremden, von Meügierde geplagt, durch die Thore jener 
Mauern und befeben Ah, troß aller Drohungen von Geiten der Chine— 
fen, wenigftens die zumächftgelegenen Straßen. Weftlich von der Tata: 
ren: Stadt liegt die Kaufmanns: Stadt. Auch hier ift der Verkehr den 
Fremden eigentlih nur in denjenigen Straßen geftattet, welche den 
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europäifchen Faftoreien zunächſt liegen, doch mit dem Stock in der Hand 
darf man fih auch in den entlegenften kleinen Straßen fehen laffen, und 
gerade dort ift eine Menge von Zrödelbuden, wo der Eüropäer viele in: 
tereffante chineftihe AlterthHümer zu kaufen befommt. Die eüropäifchen 
Saftoreien liegen an der füdöftlichen Ecke der Kaufmanns:-Stadt, unmit: 
telbar am Tſchu-kiang; vor ihnen werden täglich die Flaggen derjenigen 
Mationen aufgezogen, welche gegenwärtig den Haupthandel zu Canton 
betreiben, nämlich die der Engländer, der Nordamerifaner und Hollän— 
der. Die Faftoreien nehmen einen Raum von 260 Fuß in der Länge 
und 230 Fuß in der Breite ein, auf dem dreizehn Gebaüde von zwei 
Stocd Höhe, aber nur fünf Fenfter Fronte, ftehben. Sie werden vou den 
Chineſen Schih-ſan-hang, oder die dreizehn Faktoreien genannt. Das 
ganze linfe Ufer des Tſchu-kiang, jo weit fish die Stadt Canton erftreckt, 
ift mit Sahrzeügen aller Art bedeckt, welche bier eine wahre Waflerftadt 
bilden; man rechnet die Zahl der Schiffe, weldhe bier zum Theil für 
immer befeftigt, zum Theil nur vor Anker liegen, auf 10 bis 12,000, 
und zwar mit einer Bevdlferung von 200,000 Seelen. Befondere Poli: 
zeibeamten führen über diefen Theil der Stadt die Auffiht. Die Anzapl 
der bei Canton anfernden chinefifhen Kriegsichiffe Ihäst man auf 600 
bis 700. Die Bevölkerung diejer Stadt wird nach glaubwürdigen Ans 
nahmen zu 1,236,000 Seelen gefhäßt, darunter 50,000 allein mit Zeüg— 
weberei bejhäftigt find. Da die Straßen von Canton nur 5 bis 5'/, 
Fuß breit find, ſo ift das Gedränge in denfelben ganz unglaubiich, und 
haüfig eutiteht, befonders an den Ecken, eine folche Stocfung, dag man 
nicht aus der Stelle kann. Bei all’ diefem unaufhörliben Treiben in 
den Straßen find diejelben dennoh von allen möglichen Niederlagen von 
Nahrungsmitteln verengt; überall gibt es auf offener Stroße Garküchen, 
wo das fertige Eſſen zu kaufen ift. 

IH. Die Hauptftadt von Korea heißt Hanztichhing, fie ift zugleich 
der Hauptort der Provinz King-ki. Die Hauptorte der übrigen Provin- 
zen find, der Reihe nah: Kiang-ling-fu, Puangsticheu, Thſiäan⸗-tſcheu, 
Khing-tſcheu, Tihungsticheu, Hian-hing-fu und Phinzjang. 

IV. Sn der Mongolei gibt es, außer der Stadt Urga, feinen 
ftädtiihen Wohnplag, da die mongolifchen Völkerſchaften Nomaden find. 
Urga oder Kuren ift der Sitz des chinefiihen Gtatthalters über die 
Mongolei. Dabei liegt der Drt Maimatichin, der größer it als der 
gleichnamige Grenzort an der ruffiichen Grenze bei Kiachta, wojelbit der 
Handel zwifchen den Ehinefen und Ruſſen ftattfindet. 

V. Sn dem Lande der Kukhunoorſchen und Chor Katidi: 
Mongolen fehlt es durhaus an jtädtiihen Wohnplägen, da auch dieſe 
Völkerſchaften Nomanden find, und auf ihren wechjelnden Ragerpläßen 
in Jurten oder Zelten wohnen. 

. Sn Thian Shan Nanlu befinden fich eben fo viele Haupt: 
ftädte, als es Provinzen in diefem Landftriche gibt (fiehe Eintheilung); 
nie bedeütendften unter diefen Städten find: Jarkiang, Kaſchkar und 
Thotan. 

VII. Sn Thian Schan Pelu liegen die Städte Ili oder Guld⸗ 
ſcha, Kur kara uſſu und Tarbagatai oder Taſchtawa. 

VIII. Tübet. Die Hauptſtadt dieſes Landes iſt H'laſſa in der 
Provinz Uni. In Kham iſt H'lari, in Zzang iſt Teſchi oder Djaſchi— 
h'lembo der Hauptort, in Ngari Leh, in Balti Iskardo; in Bhotan iſt 
es Taſſiſudon. 


u 
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Das japanifche Reich. 


1. Lage, Grenzen, Sröfse, Dolksmenge, Name. 


Zwifchen dem 29° und 49° nördlicher Breite, und zwiichen dem 127° 
und 150° dftlicher Länge von Paris gelegen, bildet das japaniiche Reich 
einen Archipelagus, deflen Hauptinjeln Niphon, Kiufiu und Sikokf find. 
Zwifchen dem jtillen Dcean und dem japanijchen Meere ift der Archipe— 
lagus auf der Weltfeite von Korea durch die Straße von Tfusfima oder 
Korea, wie die Eüropäer fie gemeiniglich nennen, und auf der Mord: 
feite von der Inſel Jeſo durch die Straße Tfurgar, welche bei den eüro— 
päifchen Seefahrern Sangar heißt, getrennt. Aber diefe Inſel Jeſo ge— 
bört ebenfalls zum japanischen Reiche, eben fo die füdliche Hälfte der 
Inſel Tarafai, ſowie die Inſeln Kunaſchir und Iturup der Kurilen-Reibe, 
Die drei zuerjt genannten Juſeln bilden jedoch den Kern des Reiche, ine 
dem die übrigen Beftandtheile als VBafallenländer, und noch dazu in fehr 
zweifelhafter Abhängigkeit, betrachtet werden müſſen, zu denen noch die 
doppelt zinspflichtigen Landſchaften Korea und Lieu Khieu, auf japaniſch 
Riu fin, kommen (fiebe chinefifhes Reich). 

Das japanische Neich ift gegen 11,500 deütihe DMeilen groß, auf 
denen nad) einer ungefähren Schägung 25 Millionen Menfchen wohnen. 

Sapan wird im Lande felbft Niphon genannt. - Diefer Name iſt 
ehineftichen Uriprungs und wird von dem Worte Dibib:pun, „Urfprung 
der Sonne,“ dergeleitet. Ein älterer Name des Landes ift Wa oder 
Jamato, im Chineftiben Ho. Die Gründer der japaniihen Monarchie 
gaben, den lÜiberlieferungen des Volks gemäß, der großen Juſel, welche 
wir Niphon nennen, den Namen Aki-tſu-ſima, d. h. „Inſel der Drachen: 
erh wegen der vorausgefegten Ahnlichkeit ihrer Geitalt mit dieſem 
Inſekt. 

* Die folgende Beſchreibung iſt wörtlich von Klaproth entlehnt, der 

fie urſprünglich in engliſcher Sprache bekannt gemacht hat. Wir betrach— 

ten ihr zufolge zunächſt und vorzugsweiſe das eigentliche Japan, oder 

— Inſeln Nippon, Kiuſiu und Sikokf, und ſchalten Einzelnes nad) 
iebold ein. 


2. Oberflächen-Geftaltung, Klima. 


Die genannten drei Hauptinſeln find zum größten Theil mit hohen, 
vulfaniihen Bergen bejeßt, insbefondere die Inſel Niphon, welche ihrer 
Länge nad von einer fait gleichhohen Kette durchzogen ift, über die fich 
an vielen Stellen Gipfel erheben, auf denen beftändig Schnee lagert. 
Diefe Kette bildet den Waflertheiler der Gewäller, die ſüd- und oftwärts 
in den großen Ocean, fowie mehr oder minder nordwärts in das japa— 
nifche Meer fließen. Der höchſte Berg des Reichs gehört indeffen nicht 
diefer Kette an; es iſt der Fuſi-no-yama, eine ungeheure Pyramide, mit 
ewigen Schneefeldern bedeckt, in der Provinz Guruga gelegen, an der 
Grenze der Provinz Kai. Er ift der beträchtlichtte und einer der thätig- 
ften Bulkane in Japan. Dieje Reihe der unterirdifhen Feüerthätigkeit 
fest auch auf der Inſel Zero fort, von wo fie aber nicht nach Tarafai, 
fondern nach den Euriliichen Inſeln übergeht, unter denen Sturup einen 
Bulfan trägt. Jeſo bilder in feinem Zunern ein hohes Tafelland, 
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Ein Reih, das aus Inſeln befteht, kann natürliher Weile Feine 
ehr bedeütenden Flüffe haben. Nur auf der größten, der Inſel Nippon, 
findet man einige beträchtliche Flüffe, und zwar hauptjächlich im weftli: 
chen Theile, welcher breiter als der djtlihe ift. Der Jodogawa ift der 
Abfluß des Sees Biwano-mitjusumi; er fließt bei den Städten Sedo 
und Oſaka vorbei und ergießt fich in den Golf diefes Namens. Außer: 
dem find nennenswerth: der Kifogawa, der Tenriogawa, der Komanaft, 
der Aragama, der Drefumigawa, der Figamigawa u. e. a. Japan hat 
mehrere bedeütende Seen, unter denen der Biwanpsmitfusumi, der auf 
unfern Karten gemeiniglih Dig heist, der größte ift. Sein Dafein ift 
das Rejultat des merfwürdigften vulkanischen Phänomens, welches je- 
mals in Sapan stattgefunden hat. Im Jahre 285 vor Ehrifti Geburt 
bildete ein ungeheürer Erdfall in einer einzigen Nacht diefen Güßwarfer: 
See. In demjelben Augenblick flieg der Futfisno-jama, der höchſte Berg 
in Japan, aus dem Innern der Erde empor. Im Jahre 82 vor Eprifti 
erhob fih vom Grunde des Gees die Inſel Tſiku-bo-ſima, die noch gegen: 
wärtig vorhanden it. Der Gee iſt 18 d. Min. lang und 5'/; an der 
breiteften Stelle breit. Der große Salzſee Inaba fließt vermittelft des 
Fluſſes Tſagawa ab. 

Die Reihe der japaniſchen Inſeln liegt innerhalb der Iſothermkurven 
des 17° und 5° mittlerer Jahreswärme. Die ſüdlichen oder Haupt-Inſeln 
Kiufin, Sikokf und Niphon haben auf der Weſtſeite ein verhältnigmäßig 
breites Meer vor fih, welches den Einfluß der über den Kontinent des 
benachbarten chinefifchen Reichs ftreihenden Suüd-Weſtwinde, als der berr: 
fhenden in der nördlichen Hemiſphäre, weſentlich mildert, indem es ihnen 
die Hitze der Sommerszeit und die Winterfälte benimmt; mit einem 
Wort, diefe füdlihen Beltandtheile des japanifhen Reichs haben ein 
Inſel-Klima, das fih mit dem Klima der großbritannifchen Inſeln un: 
gefähr vergleichen läßt. Dagegen herrſcht auf Jeſo und Tarakai das 
Kontinental:Klima des Feltlandes von Aften bedeütend vor, denn diefe 
Snfeln find von der Mandjchurei nur durch ein verhältnißmäßig ſchma— 
les Meer getrennt; in der That jagen die japanifchen Erdbeichreiber auch, 
das Klima von Sefo jei fehr Falt. 


3. Das Volk und feine Aultur, 


Der Arhipelagus, aus dem dag japanifche Weich befteht, ift von 
zwei Bölfern, und zwar erftlich von einem Menfchenichlage bewohnt, der, 
auf den eriten Anblick, in Geftalt und Aüßerm große Ähnlichkeit mir 
den Ehinefen hat. LUnterjucht man aber ihre charakteriftifchen Züge ges 
nauer, und vergleicht fie mit denen der Chineſen, fo iſt es leicht, die 
Unterfcheidungsmerfmale zwifchen ihnen zu erfennen. 

Das Auge der Japaner, obſchon es eine fait eben fo fchiefe Stel: 
lung bat, wie bei den Chinefen, ift dagegen breiter nach der Naſe zu, 
und die Mitte des Augenlides ſcheint, wenn das Auge geöffnet üt, in 
die Höhe gezogen. Das Haar ift bei den Japanern nicht gleichfürmig 
fhwarz, fondern von dunfelbrauner Farbe. Bei Kindern findet es fich 
in und unter allen Schattirungen, fogar bis zum Blonden. Man trifft 
auch Individuen, welche völlig fchwarzes und dabei faft frauies Haar 
haben, mit fehr fchiefen Augen und einer außerordentlich dunkeln Haut: 
farbe. In der Feran flieht die Gefichtsfarbe des gemeinen Volks gelb, 
Fäfefarbig, aus; die der Städtebewohner ift mandyfaltig, je nad ihrer 
Lebensweife, während man in den Paläften der Großen oft ein ſchönes, 
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rothwangiges Antlig ſieht, als das der eüropäifhen Frauen. Auf ber 
andern Seite haben herumitreifende Bagabunden eine Hautfarbe, die 
zwiihen Kupferrotb und Erdbraun die Mitte hält. Dieß it der vor 
berrfhende Teint auch beim japaniihen Landmann, befonders unter 
denen, welche ſich wegen ihrer Befchäftigung der Sonnenhitze fehr aus; 
fegen müflen. s 

Der verichiedene Urjprung der Ehinefen und Japaner ift durch die 
Sprache der legteren außer Zweifel gejegt. Diefe unterfcheidet fih, in 
Hinfiht auf Wurzeln, durchaus von der Sprade aller in der Nachbar: 
fhaft von Japan wohnenden Völker. Obfchon eine große Menge chine- 
fiiher Wörter angenommen worden find, fo bilden dieſe Doch keineswegs 
einen urjprünglihen, volftäntigen Theil der Sprade; fie find durd 
chinefiihe Kolonien überfiedelt worden, und hauptfählich durch die chi— 
nefifche Literatur, welche die Grundlage der japaniichen Literatur gewor— 
den ift. Die japanifhen Wurzelwürter haben ebenfewenig Ühnlichkeit 
mit denen der Korea-Spradhe, und gleich fremd find fie den Dialeften 
der Aino oder Kurilen, jenes wilden Heidenvolfs, welches die Inſeln 
diefes Mamens, Jeſo und Tarafai, bewohnt. Diefe Ainos bilden das 
zweite unter den Völkern des japaniihen Reihe. Endlich hat die japas 
niihe Sprache keine Berwandtichaft mit den Dialeften der Mandichus 
und Tunguſen, welche denjenigen Theil des aflatifchen Feitlandes be: 
wohnen, welcher Japan gegenüber liegt. 

Die Japaner betrachten Sinmu, oder den göttlichen Krieger, als 
den Gründer ihres Reiche. Er fam im Jahr 660 vor Chr. Geb. aus 
dem weitlichen Theile ihres Landes, um die große Inſel Nippon zu erv: 
bern. Höcitwahrfcheinlih war er von chineftfher Abfunft, und feine 
Familie aus China zur Zeit der Unruhen gefloben, welche diefes Land 
unter der Tſcheu-Dynaſtie zerrütteten, Schuß fuchend in einem weiter 
gegen Diten belegenen Lande; eine Bermuthung, die durch die Thatſache 
noch wahricheinlicher gemacht wird, daß die Japaner nichts Beſtimmtes 
über die Begebenheiten in ihrem Lande, vor Sinmu’s Epoche, anzugeben 
wiffen. Diefer Eroberer fand Niphon bereits bevdlfert, und er brauchte 
nichts weiter, als ſich daſelbſt feitzuiegen. Die ganze Juſel fcheint da— 
mals von den alten Urbewohnern bejegt geweien zu fein, die, als fi 
die Civilifation über die weitlihen Theile derfelben verbreitete, nach und 
nach gegen Oſten hin verdrängt wurden, und deßhalb den Namen Atſu— 
majebis, oder Öftlihe Barbaren, erhielten. Dieſes Volk behauptete fi 
noch eine Zeitlang, und feine völlige Auflöfung und Bermifhung mit 
den übrigen Japanern fand erft im eilften Jahrhundert unferer Zeit: 
rechnung jtatt. Nach der Epoche von Sinmu kamen andere chineftiche 
Koloniften nach Japan. Go im Fahre 209 vor Chr. Geb. eine Kolonie, 
die Künite und Willenfchaften einführte, die bis dahin unbekannt ges 
weien waren; und dies ift die Urfache, weßhalb die Japaner dem Führer 
diefer Kolonie, Namens Ziko-fuku (Seu-fuh), göttlihe Ehren erweijen. 

Die Japauer rivalifiren mit den Ehinefen, von denen fie ihre Kul: 
tur erhalten haben, ſowohl in den landwirthichaftlichen Gewerben, als 
in der technifchen Induſtrie. Gie arbeiten trefflih in Kupfer, Eijen und 
Stahl. Die Klingen, die fie verfertigen, ftehen den Damascenern und 
Chorafanern nicht im Mindeiten nach. Diele Künite, wie Seiden- und 
Baummwollenweberei, — Fee die Fabrifation von Papier 
aus der Rinde des Maulbeerbaums und den Faſern verfchiedener Pflan: 
zen, die Kunft des Lacirens, die Verfertigung von Ölaswaaren und 
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anderen Artikeln haben unter ihnen einen hoben Grad von Bollfommen: 
heit erreicht. Die Japaner fönnen Uhren zufammenfeßgen und felbit von 
Grund aus anfertigen; und die Buchdruckerkunſt haben fie jeit dem Ans 
fang des 13ten Jahrhunderts auf dieſelbe Weile geübt, wie die Ehinefen. 
Die berühmteiten Prefjen And in Mijaco und Sedo. Diefe beiden Grädte, 
fowie Oſaka, Nangafafi, Joſida und Kaſi-no-mats find die Dauptmärfte 
des Gewerbfleißes. 

In früheren Zeiten hatten die Japaner zahlreiche Flotten und ihre 
Kauffahrtei: Schiffe befuchten alle Känder, welche von den benachbarten 
Meeren befpült werden, ja fie fuhren felbit bis Bengal; allein feit dem 
Sahre 1585, in welchem eine Revolution ftattfand, bat Japan feine 
Kriegsichiffe gehabt, und die Handelsmarine ift in einem Zujtande ges 
blieben, der angemeffen ift für eine Nation, welche abgejondert von ei: 
ner jeden andern zu leben wünſcht. Durch ein Evift von 1638 wurde es 
den Japanern verboten, fremde Länder zu befuchen; es blieb ihnen nur 
geftattet, Reiten längs der Küfte, oder nach den Inſeln zu machen, die 
zum Reiche gehören. Nangafafi ift der einzige Hafen, welcher drei frem: 
den Nationen offen ftent, aber doch nur unter harten Einjchränfungen. 
Die Chinefen, die Koreaner und Holländer, weiche diejes Privilegiums 
genießen, dürfen dahin nur mit einer fehr bejchränften Anzahl Schiffe 
kommen: die beiden erſten mit 10 Sahrzeügen, und die Niederländer 
mit einem großen und 2 Fleinen Schiffen. Die chinefifchen und hollän- 
diihen Kaufleüte, welche diefen Handel betreiben, ftehen unter Aufficht 
der Polizei, und fünnen in der That als Gefangene in der Faktorei be: 
trachtet werden, die ihnen als Wohnung angewiefen worden. it. 

Als die Engländer, in Folge der franzöſiſchen Nevolutiongfriege, 
im Jahre 1811, Java, die Hauptinjel des niederländischen Indiens, in 
Beſitz genommen hatten, war es ihr ſehnlichſter Wunſch, in Japan an 
die Stelle der Holländer zu treten; allein alle ihre Verſuche jcheiterten 
an der Dartnäckigfeit, womit die Japaner an beftehbenten Gebraühen 
Fleben, Unlängſt erft haben die Engländer den Berfuh, Dandels: Der: 
bindungen mit Japan anzufnüpfen, wiederholt, ohne jedoch darin glück— 
licher zu fein. Japaner, die durch ftürmiiches Wetter mit ihrem Fahr— 
zeüge auf die hohe See hinausgeworfen waren, und die, weil ihnen der 
Proviant ausgegangen war, fidh der Gefahr ausgeſetzt jahen, vor Hun— 
ger zu fterben, wurden von einem englifchen Fahrzeuge aufgenommen, 
und fo vom Tode gerettet. Diefe Leüte befchloffen die Engländer von 
Canton aus in ihr Baterland zurückzubringen, um auf diefe Weile Gele— 
genheit zu finden, mit den Sapanern in Verkehr zu treten. Allein fie 
wurden überall an der japaniichen Küfte, wo file vor Anfer und an’s 
Land geben wollten, mit Gewalt zurüctgewiefen, und felbft den gerette— 
ten japaniichen Geeleüten es nicht geftattet, fich auszuſchiffen. 

Die bauptfählichften Einfuhrartikei der Niederländer beftehen in 
robem Zucer, Kandiszucder, Zinn, Schildpat, Quecfilber, Rattans, 
Sapanholz, Spezereien, Blei, Stangeneifen, Spiegeln, Slaswaaren, 
Eifenbein, Kaffee, Borax, Moſchus, Gaffran u. f. w. Ihre Daupter: 
porten find Kupfer, Kampher, Geide und lacirte Waaren. Diefe Ausfupr 
hatte im Jahre 1826 einen Werth von 161,615 fl. holl,, war aber im 
Sahre 1836 auf 579,439 fl. geftiegen. Die Einfuhr von Batavia nad 
Sapan betrug in der zuerft genannten Epoche 23,365 fl., in der zweiten 
dagegen 256,219 fl. Man fieht, daß diefer Handel Feine große Bedeüs 
tung bat. | | 
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Die Chinefen führen diefelben Arten Güter aus, außerdem aber auch 
noch getrockneten Fiich und Thran im Taufh gegen Zucker, engliſche 
Wollenzeüge, Thee, Apothekerwaaren und andere Artikel. 

In demſelben Verhältniſſe, als der aüßere Handel von Japan be: 
ſchränkt iſt, iſt der Binnenhandel lebhaft und bluͤhend. Keine Auflage 
hemmt ſeine Operationen, und der Verkehr iſt erleichtert durch den vor: 
trefflihen Zuftand der Heerftraßen. Obwohl die Häfen Japans den 
Fremden verfchloffen find, fo wimmeln fie doch von Schiffen, großen und 
Heinen. Magazine und Marktpläge find mit Waaren aller Art anges 
füllt, und große Meffen ziehen eine ungeheüre Maffe Volks nad den 
Handelsſtädten, die über das Neichsgebiet zerftreüt find. > 

Die idiographiihen Zeichen der Ehinefen, fowie die chinefifche 
Sprache find in Zapan fortwährend im Gebrauch gewefen ; fie werden 
hbauptjächlich in gelehrten Schriften gebraucht, doch ſchließt dies ihr all: 
gemeines Bekanntſein im Neiche nicht aus. Weil indeffen die Konftruf: 
tion der japaniichen Sprache von der Konitruftion der chinefiichen merk: 
lich abweicht, und die chinefifchen Charaktere haüfig die mancfaltigfte 
Bedeutung haben, jo wurde das Bedürfniß bald fünlbar, dieſem libel: 
ftande durch irgend ein Mittel abzuhelfen. So erfand man in der eriten 
Hälfte des Sten Zahrhunderts die Syibenfyfteme, welche Kata-fana und 
Sirasfana heißen, und die für das Landes-Idiom durchaus angenommen 
wurden. Der Gebrauch dieler Art zu fchreiben ift jegt in Japan fait 
allgemein verbreitet, und jelten findet fich Jemand, der nit im Stande 
ist, fie zu leſen. ; 

Bon dem Augenbli an, wo die Japaner eine gefchriebene Sprache 
‚erbielten, jchritt ihre Literatur, von Zeitalter zu Zeitalter, raſch vor. 
Leider ijt fie in Eüropa kaum befannt; allein nach den wenigen japani- 
jhen Büchern zu urtheilen, die wir befigen, leüchtet es ein, daß dies 
Bolf Bücher aller Art hat, hauptfächlich hiſtoriſche Kompofitionen, dann 
aber au eine umfangreiche fchöne Literatur. Der Gebrauh des Pa— 
piers in Japan fchreibt fi) vom Anfang des Tten Jahrhunderts ber, und 
die Kunft des Buchdrucens wurde im Sabre 1206, folglih um 350 
Sahre früher eingeführt, als fie in Eüropa erfunden ward. 

Die früheren Bewohner von Japan batten einen befondern Reli: 
gtonefultus, welcher, als von den Voreltern ftamımend, aeehrt, fich bis 
heüte ſowohl in der Hütte des Yandmanns, als im Palafte des Erbfai- 
jers erhalten hat, und vom Staate befhügt und geheiligt ift. Er würde 
ſich auch noch bis jest als die pofttive Religion der Japaner erhalten 
haben, wenn nicht Staatsflugheit die Unterthanen zur Öffentlichen Be: 
fennung eines andern Glaubens, dem des Buddha, verpflichtete. Der 
alte Kultus der ‘apaner bat mit dem des Buddha nichts Wefentliches 
gemein, und Beider Lehren, Anfichten und Nüßerungsmittel, obgleich 
diefe dem Anſcheinen nach durch eine fanfentjährige Berührung mehr 
oder weniger mit einander verichmolzen zu fein fcheinen, werden jedoch 
von den japanifchen Gelehrten noch ftreng und genan auseinander gehalten. 

Die alte japaniihe Landesreligion beißt Sſin-too, d. i. Weg oder 
Lehre der Geiſter; fie erbielt diefen Namen erit in fpätern Zeiten, da= 
gegen die Religion des Buddha Buds-doo, Weg oder Lehre des Buddha 
genannt ward. Sſin too ift ein chineſiſcher Ausdruck, feine japanifche 
Uberfegung ift Kami-no-mits, denn Kami bedeütet Gott, guter Geiſt. 
Buds find die Götter und Geifter der aus Indien ftammenden Buddhas 
Neligion, die aus Korea nah Japan gebracht wurde, 
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Nach der Lehre des Sfinstoo wird er als Stifter und Begründer 
des japanischen Neichs betrachtet, als Abfümmling der Sonne und des 
Mondes; und vorzüglich Ten ſsjoo dai fin oder japanifh Ama terasiu 
von kami, d. i. der große Geiſt der Himmelserheiterung; die Stifterin 
der zweiten Fabeldynaſtie der fünf irdiſchen Geiſter iſt der Gegenſtand 
der höchſten Verehrung, das höchſte Weſen, die erſte Gottheit. Außer 
dieſer kennt der reine Sſin-too-Kultus keinen höheren Geiſt. 

Die Erbkaiſer ſind aus dieſem Göttergeſchlecht entſproſſen, welches 
ſich vom Himmel auf den japaniſchen Grund herabließ. Sie führen den 


Titel Ten-ſi, d. i. Söhne des Himmels Ihr Geſchlecht kann nie aus— 


ſterben, weil bei einem Mangel an Nachfolge dem kinderloſen Ten—ſi 
vom Himmel ein Nachkomme gegeben wird. Wie denn noch jetzt im 
Fall, daß der Erbkaiſer feinen Nachfolger hat, ein Kind aus einer ror— 
nehmen Familie, einer geheimen Übereinkunft zu Folge, das der Kaiſer 
ſelbſt erforen, unter einem Baume des Dai ri over kaiſerlichen Pala— 
ftes gefunden, und, gleihfam vom Himmel geichenft, als Thronerbe 
eingelegt wird. Nach jeinem Palaſte wird der Kaiſer gemeiniglich auch 
Dai ri genannt. 

Der Geift dieſes Negenten iſt uniterblih, und dieſe Xehre befeitigt 


‚aud unter dem Volfe den Glauben an ein Fortleben nah dem Tode. 


Es befteht ſo die Idee einer Unfterblichfeit und Damit die der Belohnung 
de8 Guten und Beftrafung des Böfen. Zur Verehrung der Kami find 
befondere Wohnhaüfer ihrer Geifter auf Erven errichter, tie Mia, Das 
lälte, genannt werden. Zu ihrer Mitte fieht man das Sinnbild der 
Gottheit, Gohei, ruhend. Diele Gohei befinden ſich aber auch in jedem 
japanifchen Haufe, wo ſie in einer Fleinen ia, an einem erhabenen 
Mate bewahrt werden. Hier bringt jeder Japaner Morgens und Abends 
dem großen Geiſte Ten ſsjoo dai fin feine Gebete dar. 

Die Buddha-Religion ward, von Korea aus, höchit wahricheinlich 
erft im Jahre 543 nah Chr. Geb. nah Kapan gebracht. Wach der Anz 
gabe der japanifchen Gelehrten zerfallen die Dogmen Diejes Kultus in 
zwei Klaffen, oder in eine höhere und niedere Glaubenslehre. Das Bude 
dhathum ift die Staatsreligion. An fie fchließt find, als dritte in Ja— 
pan übliche Religion, die philojophifche Lehre des Confucius, Die fhon 
feit dem Jahre 284 unferer Zeitrehnung in Japan Eingang gefuns 
den hat. 


4. Vertalſung und Verwaltung, 


Die japanifhe Regierung ift monarchiſch, despotifh und feüdal. 
Die höchſte Gewalt fol in den Händen des Kaifers fein, ten wir ges 
wöhnlich Dai ri nennen, und der den Titel Ten-ſi, oder Sohn des 
Himmels, mit größerem Rechte trägt, als die Kaijer von China, deren 
Dynaitien oft gewechſelt haben, und die fich folglich nicht einer Abſtam— 
mung von Göttern rühmen fünnen, Der Name Dai ri bedeütet, wie 
oben gefagt wurde, den Faiferlihen Palaft, vder vielmehr das Innere 


des Palaites; aber man gebraucht dies Wort, um damit den Kaifer 


feibft zu bezeichnen, weil es verboten ift, feinen Namen auszuſprechen, 
der dem DBolfe ganz unbekannt ift. Die Dynaftie der Dai ris ſtammt 
von Ginmu ab, und der Kaifer, welcher im Jahre 1822 nah Ehr. Geb. 
regierte, war der 121fte feines Hauſes. Die Dai ris find indeflen von 
den Dberbefehlshabern des Heeres von der Ausübung ihrer Würde ver: 


‚drängt worden, die fih der Staatsgewalt bemächtigt Haben und de facto 
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Regenten von Japan find. Diefer militäriihe Kaifer refidirt in Sedo, 
das diejerhalb die Öftliche Nefidenz genannt wird. Gewöhnlich bezeichnet 
man ihn mit dem Titel Sno:gun, oder auch Ju-bo, was beides Genera- 
liſſimus bedeütet. F 

In früheren Zeiten waren die Fürften der verfchiedenen Kokfs, oder 
Provinzen von Japan, Souveraine in ihren Gebieten; heütiges Tages 
find die von Genday, in Muts, von Kaga und Gatjuma die einzigen, 
welche als unabhängig betrachtet werden können; alle anderen find blog 
Statthalter, welche die ihnen amvertrauten Diftrifte verwalten. Die 
Negierungegefchäfte werden von acht No:fio oder Minifterien beiorgt ; 
dieje find: das Staatsminiſterium, das Miniſterium der Gefeggebung, 
des Innern, der Volksangelegenheiten oder der allgemeinen Polizei, des 
Krieges, der Kriminaljuftiz, der Finanzen und der faiferlichen Gebaüde. 
Man ſchätzt die jährlichen Einkünfte auf 60 Millionen Thaler, und die 
Gtärfe des Heeres auf 120,000 Mann. 


5. Eintheilung, Städte, Produkte, 


Unter der Rubrik der Eintheilung und der Nachweiſung der ftädti- 
hen Wohnpläge führen wir auch, nach Klaproths Üverfegung japanijcher 
Geographien, die in jeder Provinz vorkommenden Produkte ſowohl die 
der landwirthichaftlichen ale der technifchen Gewerbe auf. 


J. Die Infeln Niphon, Kiufin, Sikoff. 


Das japaniſche Reich im engern Sinne ift in acht große Landichaf: 
ten eingetheilt, welche Doo oder „Wege“ heißen, nämlich Gofynay, To— 
faydo, Toſando, Foo:fooero:foodo, San-in-do, San-yo-do, Nan:fay do 
und Say-kay-do. Diefe zerfallen in achtundfechszig Koffs, oder Provin— 
zen, welche ihrer Geits aus 622 Koris oder Diftriften beſtehen. 

I. Gokynay enthält fünf Provinzen, welche den befondern Staat 
oder die Domäne des Kaifers bilden; es find folgende: 

1) Yamafıro (acht Diftrifte). Hauptftädte: Kio oder Miyafo, die 
Nefidenz des Dairi, Nizio und Yodo. Produkte: Damaft, Satins, Taffet 
und andere Öeidenfabrifate alter Art, lacirte Waaren, Müsen, Koſas 
oder Schärpen für die buddhaiftifchen Prieſter, Echirme, Fächer, Nägel, 
Bogen:Gehnen, weiße Farbe, Theebüchſen, Bilder buddhaiftiicher Gott: 
heiten, Porzellan und irdene Waaren, Melonen, zarte Bambuſproſſen 
zum Effen, trockener Jngwer, Steine zum Reiben der Tinte, Thon, Wetz— 
fteine, Puppen, Filche. J 

2) Mamato (fünfzehn Diſtrikte). Hauptſtätte: Koriyama, Tokatori, 
Kara. Produkte: Saki oder japaniſcher Wein, vorzügliche Tinte, Son— 
nenſchirme, irdene Gefäße, Baumwolle, Wildpret, Goldfirniß, Papier 
(glattes und buntes), Blüthen der Kathura-Wurzel, Taback, Melonen, 
Arzneikraüter, eßbare Wurzeln. 

3) Kawatfi (fünfzehn Diſtrikte). Stadt: Sayanſa. Produkte: 
Früchte, eingemachte Feigen, Reiszucker, Parfümerien, Gurken, Baum— 
wolle, Diamanten, Matrinaria, Zaumzeüg, Glocken für Falken, die zur 
Jagd gebraucht werden, Roſinen, ſchwarze Yams, Kohlen, eßbare Sproſſen 
des Lotos. 

4) Itſumi (drei Diſtrikte). Stadt: Kiſi-no-wata. Produkte: Gold: 
geblümte Gaſe, Taffet, erzene Kanonen, weiße Farbe, Schuhe, Eſſig, 


ne 
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Sonnen: und Regenfchirme, Tafchenmeffer, Melonen, Goldfifche, Steine 
wine Sohlen, Papier, Salz, Summerhüte, Waſſerkrüge, Taback, Käms 
me, Siebe. 

5) Sets (dreizehn Diftrifte). Städte: Oſaka, eines der Haupthane 
delsemporien des Reichs, Taka-Vuki, Ayakasfafi. Produkte: Rohe 
Baummolle (fowohl von Baümen ald Kraütern), baumwollene Waaren, 
Salzwaſſer-Fiſche, eingeſalzene Fiſche, Korn, Arzneipflanzen, Bauholz, 
Brenndl, Saki, Eifig, Sonnen- und Negenjchirme, Ziegel, Metonen, 
Rüben, eine Art Genf, deffen zarte Sproffen gegeffen werden (Raburana), 
Eifen, Keffel, Pfefferkuchen. 

- 2 Tokaydo, oder öſtlicher Seeweg, befteht aus fünfzehn Provinzen, 
nämlich: 

1) Iga (vier Diſtrikte). Hauptſtadt: Wooye-no. 

2) Izeh (fünfzehn Diſtrikte). Städte: Kuwana, Kameyama, Tſu, 
Mats-ſaka, Kambeh, Kwe, Nagaſima, Yoda, die Dayſingu-Tempel. 
Produkte: Rohe Baumwolle (von Baum und Kraut), Taffet, Seekrebſe 
(hoch im Preile), dıe beiten Proben von japan, eine große Menge Fifche 
und Schaalthiere, Moofe, große Nettige, Laucus indica, Eicheln (Totfi 
nomi), eingemachte Feigen, vorzüglicher Thee, Queckfilber (robes und ſubli— 
mirtes), weiße Farbe, Fiſchbein, Kalender, Reiszucker, Schwefelfäden, 
Flöten, Strohſchuhe. 

3) Sima (zwei Diftrifte). HDauptitadt: Toba. Produkte: Perlen, 
faft eben fo ſchön als die von Sieb. 

4) Owari (acht Diftrikte). Städte: Nafoya, Inogama. Produkte: 
Perlen, Magnete, eßbare Wurzeln, Kürbiffe. 

5) Mikawa (acht Dütrifte). Städte: Yoſida, Niſimo, Kariya, Tas 
wara, Oka-ſaki, Koromo. Produfte: Talk, Anker, Pfeilipigen, Schach— 
brettfteine, Papier, Fiſche, Schaalthiere, darunter Cancer Bernhardus. 

6) Tutumi (vierzehn Diftrikte). Städte: Kafegama, Makoſuka, 
Famamats. Produfte: Pataten, verjchiedene Sorten Drangen, Wale 
und andere Fiſche, Neiszucker, Erbfen, leichtes Sommerzeüg von der Katz 
fura: Pflanze verfertigt, andere Zeüge, eßbare Bambujprößlinge, Naubs 
vögel zur Jagd, Pfeilipigen. 

7) Suruga (ſeben Diftrifte). Städte: Fustfiu, Tanaka. Produkte: 
Papier, Bambugeräth, Melonen, Thee, Apfelfinen, Steinbutten und andere 
Seefiſche, Moos vom Berge Fufi-no:yama. 

8) Idzu (drei Diftrikte). Hauptitadt: Simota. Produkte: Saki 
oder japaniicher Wein (von Defawa), Papier, aſtrologiſche Kalender vom 
großen Tempel der Gintos zu Mifima, Jngwer. 

9) Kay (vier Diftrikte). Hauptſtadt: Futſu. Produkte: Taffet, Pas 
pier, geprägtes Landgold, Firniß, Wachs, Kaftanien, Pfirichen, Rofinen, 
eingemachte Feigen, Zugpferde, 

10) Sagani (at Diftrifte). Städte: Ddawara, Tamanawa. Pros 
dukte: wilder Saffran, Garnellen (die Küfte hat Überfluß an Filchen). 

11) Mufafl Ceinundzwanzig Distrikte). Städte: Medo, zweite Haupt: 
ftadt des Reichs und Nefidenz des Seogun oder militä ifhen Kaiſers 
von Kapan, Kamwagobe, Iwatski, Of. Produkte: Melonen, Fifche, 
Auftern, verfihiedene Arten Schaalthiere, Moos, Baumwolle, Menichenz 
haar, Kalk. 

12) Awa (vier Diftrifte). Städte: Yafatayama, Toflo, Foſio. Pros 
dukte: Baumwolle, Moos, File. 

13) Kadzuza (elf Diftrifte). Städte: Odaghi, Sanufi, Kururi. Pros 
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dufte: wilder Safran, Moos, Auftern (in der Bat von Detafiura werden 
ſehr ſchöne Steinbutten gefangen). S 

14) Simuſa (zwölf Diftrifte). Städte: Gefiyado, Gafra, Kuga, 
Yughi. Produkte: Moos, Kastanien, Gafe und andere Seiden:Fabrikate. 
135) Fitats (elf Diftrikte). Städte: Miro, Simodats, Kodats, Ka= 
fama. Produfte: großes Papier, Karpfen und viele andere Fiiche. 

. IH. Tofando, vder Weg der ditlichen Gebirge, beiteht aus acht 
Provinzen. 

1) Umi (dreizehn Diftrifte) Städte: Fikoneh oder Sama-ya-ma, 
Zezeh. Produkte: Schlangenfnochen, todte Heüſchrecken, gelbe Farbe: 
wurzel (Kariaſu), Kalk, Binfenmatten, Spinnengewebe, Hanfzeüg, Fiiche 
der manchfaltigften Art, Gras: Papier, irdene Schüffeln, Bauholz, Web: 
jteine, Steine zum Reiben der Tinte, Porzellan von Gikarasfi, Pfeil: 
fpigen, Tabacepfeifen, Sonnenichirme, Modelle (Siſinch), Bergfryitalle, 
Sattelzeüg, Peitſchen, Pferdegeichirr, Kampendocht, Keffel, Gemäße, Tinte, 
Mora (ein Brennmaterial aus den Spigen und Blättern einer Art 
Artemisia zubereitet), Asbeſt, Baummollenzwirn, Erbjen und Bohnen, 
Papier, Nägel und Nadeln, Nechenbretter (Abacus). 

2) Mind (achtzebn Diftrifte). Städte: Ugani, Kanora oder Kanara. 
Produfte: Geidenfabrifate, verichiedene Sorten Papier, Melonen, Taſchen— 
meſſer und Dolche, Karpfen, Naubvdgel zur Jagd. 

3) Fida (vier Diftrifte),. Hauptitadt: Taka-yama. Produkte: 
Baummoile, Galpeter, Silber, Kupfer, Fifche, Seidenwaaren, 

4) Sinano (zehn Diftrifte). Städte: Uyoda, Matiumoto, Iyiyama, 
Tafato, Omoro, Syita, Tafafima. Produkte: Ninſi oder Kraftwurzel 
(eine Fleine Art von fchlechter Beichaffenheit), Buchweizen, Kleidungsftücke 
von Hanf, Sal, Taback. 

5) Kutskeh (vierzenn Diftrifte). Städte: Tatsfayan, Mayibag, 
Numada, Yıfinafa, Takeſeki. Produkte: Seidenmanufakturen verfchies 
dener Art, Yacktwaaren, berühmte Karpfen aus dem Fluffe Negama. 

6) Simotskeh (nein Diftrifte). Städte: Utſu-miya (wo der Tempel 
der Sintos, der in bobem Anfehen ſteht), KRurafu, Mifu, Odawara 
(auch Berg Nifwosfan, mit einem berühmten Buddha-Tempel). Produkte: 
Dapier von ftarfer Befchaffenheit und bedeütender Größe, Lackwaaren, 
fhöner Taffet, Strophüte, Fächer, Schirme, Kupfer vom Berge Rowo— 

ama. 

7) Muts (vierundfünfzig Diſtrikte), die größte Provinz des japani— 
ſchen Reiches. Städte: Senday, die Kapitale eines faſt ganz unabhän— 
gigen Fürſten; Sira-iſſi, Waku-mats, Niphon-mats, Morioka oder Groß— 
Nambu, Yatsdo, Tana kura, Taira, Sirakawa, Nakamura, Fukſima, 
Minuwaru, Firoſaki (im Diſtrikt Tſugar), Ina-baſii und endlich Mate: 
mai, am Südende der Inſel Jeſo. Produkte: Seidenzeüg, Sommerkleider 
von Papier, Papier, Aſche und Pottaſche, Goldſtaub, Falken zur Jagd, 
Korn, große Seemuſcheln, eingeſalzene Fiſche, Bärenfelle, Zugpferde, 
Pferdeſchweife, Lackwaaren, Wachs, Holzgeſchirr, Steinkryſtall, Amber, 
rothe Erde; die beſten Pferde in Japan kommen aus dem Diſtrikte 
Nanbu, wo ausgedehnte Weiden ſind. Die Produkte von Jeſo insbe— 
fondere find folgende: Konbu oder Meerkohl, Raubvögel zur Jagd, 
Wall: und andere Seefiſche, Felle von Dttern, Bibern, Geefälbern und 
Hirſchen, Bibergeil, Gold, Silber, Demantipath. 

8) Dewa (zwölf Diftrifte). Städte: MDonesfawa, Yama-gata, Om: 
wesno-yama, Ginzio, Sionay, Afita. Produkte: Meerkohl, Saffran, eine 
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jehr große Art Hanf, Wachs, Lad, Olpapier, Krapp, Zinn, Blei, Silber, 
Schwefel, Wildprethuüte, Pferde. 

IV. Fukurokudo, oder Weg der nördlichen Diftrifte, enthält fieben 
Provinzen. 

1) Wakaſa (drei Diftrifte). Hauptitadt: Kobama. Produkte: weißer 
Reis, Päonien, Mark von Lothosblüthen, wohlriechende Beütel, Tuce, 
Mohn, Papier, Safi, Pinfel, Zinten-Reibfteine, fchwarze Steine zum 
Brett: oder Schachſpiel, Kalk, viele Arten Fiſche. 

2) Metſiſen (zwölf Diftrifte). Städte: Fukie, Fu-tſcheu, Maruofa, 
Ono, Sabafe, Karfusyama. Produkte: Blei, Papier in verfchiedenen 
Sorten, Tuche, Seiten: und Baummollen-Waaren, Hüte von Kraüter: 
55 gewebt, Wesiteine, Ol aus dem Samen von Dryandra cordata, 
viel Fiſche. 

3) Detfiu (vier Diftrifte). Hauptftadt: Toyama. Produfte: Sal: 
peter, gelber Lotos, Blei, Baummollenzeüg, Taffet, Fifche. 

4) Detfingo (fieben Diftrifte). Städte: Tafata, Naga-oka, Simbota, 
Murasfami, Itſumo-ſaki, Moramats. Produkte: Blei, Wache, Lack, 
weiger Genf, verschiedene Baummollenwaaren, weiße Hafen, Störe und 
andere Fiſche, Tannen- und Lärcenholz. 

5) Kaga (vier Diftrifte). Städte: Kanazama (mit dem berühmten 
Buddha-Tempel Daifiufi), Komats. Produkte: Papier, Trommelfelle, 
dünner Zwirn, Wein von Mutterfraut, gelber Lotos, Schwefel, Seide, 
Satins. 

6) Noto (vier Diſtrikte). Die Provinz hat Feine Städte; die bedeü— 
tenditen Flecken find Sud:noemifafi, Kawazfiri, Nanao. Produkte: See: 
fiiche, verfchiedene Arten Moos, farbige Steine, welche von der See au— 
gejpült werden. | 
7) Sado (drei Diftrifte). Die Hauptftadt diefer Inſel ift Kofi. 
Produfte: Gold, Silber, gelber Lotos, Tannen: und Lärchenholz. 


V. Sanindo, oder Weg der nörtlihen Geiten der Gebirge, enthält 
acht Provinzen. 

1) Zango (fünf Diftrifte), Städte: Miyazu, Tomabeh. Produkte: 
Hanf, Körbe, Seide, Taffet, Fiſche und Schaalthiere, Schirme, Eifen, 
Zimmerholz. 

2) Touba (ſechs Diſtrikte). Städte: Kame-yama, Saſa-yama, Fuktſi⸗ 
yama. Produkte: Chinawurzel, Wachs, Quitten, Kaſtanien, Taback, 
Tuch, Thee, Topaſe, Meſſer- und Säbelſcheiden. 

3) Taſima (ſechs Diſtrikte). Städte: Idzuſi oder Daiſi, Toyo-oka. 
Produkte: kleiner Ginſeng, Paonien, gelber Lotos, Medizinal- und eß⸗ 
bare Kraüter, Baumwolle, Falken zur Jagd, Pfeffer, Silber, Wetzſteine. 

4) Inaba (ſieben Diſtrikte). Hauptſtadt: Totſtori. Produkte: Ve— 
getabiliſches Wachs, Papier, Melonen, getrocknete Fiſche, Ingwer. 
59) Foki (ſechs Diſtrikte). Hauptſtadt: Yonegoh. Produkte: Eiſen, 
Stahl, Bärengalle, eine Arzuei, welche von den Japanern ſehr geſchätzt 
wird, Pfannen zum Braten der Fiſche. | i 

6) Idzumo (zehn Diitrifte). Hauptſtadt: Matjugeh. Produkte: 
Eifen, Stahl, Schwerter, Fifche, Schaaltbiere, Melonen, Zeüge. 

7) Iwami (ſechs Diftrikte). Städte: Ijuwano, Yamada. Produkte: 
Gilber, Zinn, Honig. 

8) Oti (vier Diſtrikte). Dieſe Provinz befteht aus zwei großen 
Sufeln, gleihes Namens, Die diesjeitige und jenfeitige genannt, fie bat 
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feine Städte, nur Fleine Flecken und Dörfer. Produkte: Zehgwaaren 
und Geeftiche. | 

VI. Sauyodo, oder Weg der füdlihen Seite der Gebirge, hat adıt 
Provinzen. 

1) Farima (zwölf Diſtrikte). Städte: Fimedzi, Akazi, Ako, Tatsfu. 
Produkte: Fiſche, Schaalthiere, Salz, Sattelzeüg, Leder, Spiegel, Keſſel, 
Stahl, Gußeiſen, eine Art ſehr zähen Reiſes, welcher zum Deſtilliren 
eines vorzüglichen Saki gebraucht wird. | 

2) Mimaſaka (fieben Diſtrikte). Städte: Tſuyma, Katfusyama. 
Produfte: Salpeter, Reibfteine zur Tinte, 

3) Bizen (acht Diſtrikte). Dauptftadt: Oka-vama. Produkte: große 
Zintenfifche, Seefiſche, Moofe, Porzellan, efbare Geefraüter. 

4) Bitſin (neün Diitrifte). Hauptſtadt: Matſu-yama. Produfte: 
Dapier verfchiedener Art und Farbe, Birnen, Lack, Eifen. 

5) Bingo (vierzehn Dijtrifte). HDauptitadt: Fukfusyama. Produfte; 
Geidenwaaren, Sommerhüte, Steinbutten und andere Seefiſche. 

6) Aki (acht Diftrifte). Hauptſtadt: Firo-ſima. Produkte: Papier, 
— Salpeter, Steinkryſtall, getrocknete Feigen, Pappeln, 

iſche. 

7) Suwo (ſechs Diſtrikte). Städte: Tok-yama, Fuk-yama. Pro: 
dukte: Papier, rothe Farbe, Zeüge, eßbare Bambuſproſſen. 

8) Nagata (ſechs Diſtrikte). Städte, Faki, Tfio:fu, Funaka. Pro: 
Are grüne Farbe, Fiſche, Neibfteine zur Tinte, Schaalthiere, 

odelle. 7 

VII. Nankaydo, oder ſüdlicher Seeweg, enthält ſechs Provinzen. 

1) Kiy (ſieben Diſtrikte). Stätte: Waka-yama, Tona-be, Sin-miya 
(mit einem berühmten Tempel, welcher dem Gott der Medizin gewidmet 
iſt, umgeben von verſchiedenen andern). Produkte: Arzneipflanzen, 
Orangen, mehrere Arten Wein, Sohlen, Pappeln, Schaalthiere, Walle, 
Karpfen, Auſtern, Hülſenfrüchte und eßbare Pflanzen, Melonen, Honig, 
Pflanzenleim, Mooſe, Kaſtanien, Zimmerholz, Tinte, hölzerne Gefäße, 
Papier zum Verfertigen von Schirmen, Bogen, Juwelier-Artikel, Brett: 
ſteine, Wetzſteine. 

2) Awaſi (zwei Diſtrikte). Hauptſtadt dieſer Inſel: Sumoto oder 
Smoto. Produkte: Fiſche, verſchiedenfarbige Steine, Baumwolle. 

3) Awa (neün Diſtrikte). Hauptſtadt: Tokſima. Produkte: Auftern, 
koſtbare Steine von blauer Farbe (lapis lazuli?), Tuche, Brennholz, 
Feüerſteine. 

4) Sanuki (elf Diſtrikte). Städte: Take-mats, Maru-kameh. Pros 
dukte: Fiſche, Auſtern und andere Schaalthiere, Seekrabben. 

5) Iyo (vierzehn. Diſtrikte). Städte: Matjusyama, Uwasyama, 
Smobari, Sayzio, Komats, Daiſu, Dago. Produkte: Hülſenfrüchte, 
Fiſche, eßbare Meerkraüter, Papier, Falken, Matten, Tuche. 

6) Toſa (ſieben Diſtrikte). Hauptſtadt: Kotſi. Produkte: Zugpferde, 

Affen, Salzfiſche, Schaalthiere, Tuche, Papier, Tinte, Körbe, Honig, Hanf, 
auholz. 

» ieh: Die Provinzen Awa, Sanuki, Iyo und Tofa gehören zur Iniel 

Sikokf, d. i. „der vier Provinzen.“ 

VII. Sayfaydo, oder weitlicher Seeweg, umfaßt die neün Provin> 
zen der großen Inſel Kiufiu, früher aud Tſin-ſae-fu, oder „das weitliche 
Militär-Gouvernement“ genannt. Aa 

1) Tſikuzen (fünfzehn Diſtrikte). Städte: Fuku-oka, Akitſuki. Pros 
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dufte: Seidenwaaren wie die chinefiihen, Saki, Fiſche, wilde Gänfe, 
gußeiierne Keifel. 

2) Tiifungo (zehn Diftrikte). Städte: Kurome, Yana-yawa. Pro: 
dukte: Karpfen, Saffran, Rettige. 

3) Buzen (acht Diftrikte). Städte: Kofura, Nakatſu. Produkte: 
Baummollengarn, Bergfryftall, Schwefel. 

4) Bungo (acht Diftrikte). Städte: Diufi, Tafeda, Saefi, Funae 
oder Fnae, Finode. Produkte: Salpeter, Schwefel, Bergkryſtall, Zinn, 
Dlei, große Bambus, Kaftanien, Jagdfalken und Jagdhunde, Fiſche, 
Bratpfannen, Backfteine, 

5) Sizen (elf Diftrifte). Städte: Saga, Karatfu, Omura, Sima— 
bara, Dfima, Firando, Nangoſaki. Produkte: Wal: und andere See— 
fiihe, Schaalthiere, Seeigel, eßbare Wurzeln, Waflermelonen, Rofinen, 
Zöpferwaaren, Seidenjtoffe, Meffer, Kanonen von Erz, Porzellan, Mat: 
ten, Baummwollenzeüg, Zucker. 

6) Figo (vierzehn Diftrifte). Städte: Kuma-moto, Yatſu—-ſiro, Udo, 
Amafufa. Produkte: Eingejalzene Filche, Füße Orangen, Baumwolle, 
Movie, Wegiteine, Feüerfteine, Zöpferwaaren, Tabackspfeifen, Leder. 

7) Fiuga (fünf Diftrifte). Städte: Iyiſi, Tafanabep, Nobioka, 
Sadowara. Produkte: Lack, Birnen, Tannenholz zum Bauen. 

ii Oſumi (acht Diftrikte). Hauptitadt: Kofubu. Produkte: Meffinge 
Geſchütz. 

9) Satſuma (vierzehn Diſtrikte). Hauptſtadt: Kago-ſima. Pro: 
dukte: Kampher, eine Art Ginſeng, Saffran, Melonen, eßbare Kraüter, 
Taback, vegetabiliſches Wachs, Zimmt, Zugpferde, Rothwild-Haüte, Tuche, 
Kämme, Saki. ! 

Die Inſel Iki ift in zwei Diftrifte eingetheilt; die Dauptftadt ift 
Katu-moto. Produkte: Fiſche, Tuch und Gaſe. 

Die Inſel Tſu-ſima, zwischen Korea und Japan, ift auch in zwei 
Diftrikte getheilt; ihre Hauptſtadt it Zutfin. Produkte: Ginfeng, Blei, 
Wetzſteine und Bratpfannen. 


N. Jeſo, Tarakai und die Kurilen. 


Sefo ift der Name, den die Japaner den Bewohnern diefer Inſeln 
beilegen, die fich aber jelbit, in ihrer eigenen Sprache, Aino oder Ainu 
nennen, Dieſer Name it darum auch auf die Dauptinfel übertragen 
morden, die Japan oder Niphon am nächſten liegt. Die Japaner haben 
auf dem Südende derfelben eine unmittelbare Beflgung, die fhon oben 
erwähnte Stadt Matsmai, mit einem Fleinen Gebiete. 

Jeſo zerfällt in fünf Provinzen oder Landſchaften: die öftliche (in 
der Aino: Sprache Menait Fur, denn Menaft heißt öftlih, und fur Stamm) 
mit 51 Weilern, die nordöftliche mit fieben Weilern, die nördliche mit 
vier, die weitliche (Sijum fur) mit 41, und die mittlere Provinz mit 
13 Weilern. Rings von Bergen umgeben bildet das Innere von Sefo, 
wie wir bereits oben erwähnten, ein hobes Plateau, auf dem zwei Seen 
liegen, die ihre Waſſer nach entgegengefesten Küjten, der weitlichen und 
djtlichen. abführen. 

Japaniſche Kauffabrteifchiffe beruhen die Dafenftellen der Sejo. Zum 
Betrieb diefes Handels gibt es an jeder derjelben ein Un ſio ja, d. h. 
ein Haus, wo der Austausch zwiichen den Ingebornen und den japani= 
fhen Kaufleuten, welche legtere für die Erlaubniß zum Betrieb ihrer 
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Geſchaͤfte dem Fürften von Matsmai jährlich ein Freiwilliges Geſchenk 
geben müffen. Obwohl die Bewohner von Jeſo halbe Wilde und wenig 
Eulrivirt find, jo find doch diejenigen, welche in der Un fio ja mit den 
Sapanern in haüufigerem Verkehre ſtehen, wieder roh und ungefitter. 
Die Inſulaner der dftlihen Provinz heißen O mi katta Jeſo, oder Bar: 
baren, die e8 mit dem Kaijer halten; denn man hält dafür, daß fie 
unter der Derrfchaft des Fürften von Matsmai ſtehen, weil fie demſel— 
ben jedes Mal zum netten Jahr ihren Glückwunſch darbringen. Die 
Jeſo, fagt ein japanischer Geograph, kennen weder Schrift noch Eoftbare 
Dinge, weder den Ackerbau noc die Webefunft. Gie verftehen es nicht, 
aus dem Boden ihres Landes das Gold, Silber, Kupfer und Eifen zu 
fördern. Gie gehen auf den Fifchfang im Meere, auf die Jagd und 
den Bogelfang, deren Ertrag ihnen zur Nahrung dient; fie haben für 
nichts anderes Sinn, als. fürs Efjen und bei ihren Weibern zu fchlafen. 
Wir haben es alfo bier mit einem Fiicher- und Jägervolk zu thun, dag, 
wie jener Geograph weiter berichtet, feine Kleidung aus Pflanzenfafern, 
Baumrinde und Thierhaüten verfertigt. Gie faufen alte Kleider, die 
ihnen von den Japanern, Ehinefen, Mandihu und Ruſſen gebracht wer: 
den. Die angebauten Fändereien finden fib an der Meeresküſte inner: 
halb des Kantons Matsmai, wo 107 Dörfer von Gebirgsinjulanern bes 
wohnt find. Auch im nordöstlichen Theile, der von den Jama fumi Jeſo, 
d. h. Gebirgs-Jeſo, befegt it, wird etwas Landbau getrieben. 

Nördlich von Jeſo liegt die Inſel Karafuto oder Karafto, deren 
wahrer Name aber Zaraifai oder Zarafai ift. Auf ihr befinden ſich 22 
Dörfer. Die Bewohner von Jeſo taufchen gegen ihre Landesprodufre 
auf Karafto blaue Glasperlen, Adlerfittige, Tabackepfeifen, Seiden- und 
Baummwollenzeüg, Waaren, die theils mandjchuifchen, theils chinefiichen 
Urjprungs find. 

Zwiſchen Karafto und Jeſo hat das Meer jehr viele Sandbänfe und 
blinde Klippen, die die Schifffahrt fehr gefährlich machen, weshalb. der . 
Verkehr zwiſchen beiden Yändern immer jehr beſchräukt gewejen iſt. 

In dem Meere öftlich von Jeſo liegt der Archipelagus, der im Ja— 
paniſchen Tſi ſima, oder die taufend Inſeln heißt. Er beftehbt aus 37 
Inſeln, die bei den Eüropäern unter dem Namen der Kuriliichen befannt 
find. Die Jeſo von Matsmai beiuchen zwei davon, nämlich Kuna ziri 
(Kunaſchir) und Sedorofu (Sturup), und bringen dahin Reis, Salz, 
Tabact, Safe, d. ti. japaniicher Wein und japaniihe Manufakfturwaaren, 
wogegen fie vornehmlich Pelzwerk eintauichen. 

Die Jeſo haben Feine Tempel, der Name ihres Gottes’ ift Komoi. 
Ihm zu Ehren zünden fie auf den Bergen und an den Meeresufern 
Feier an, und darin befteht ihr ganzer Kultus. Ihre Verſaſſung ift 
eine rein patriarchalifche:: jeder Weiler hat einen Älteſten als Haüptling, 
der die Angelegenheiten der Gemeinde beforgt. Obwohl die Bewohner 
diefes Landes, fügt der jupaniiche Geograph hinzu, fehr dumm find, fo 
zeichnen fie fih doch durd einen vortreffliben Charakter aus. Diejenis 
gen, welche mit den Japanern in Verkehr fteben, find ſehr wißbegierig ; 
fie erkundigen fi) nach den Gebraüchen und Gefegen der Japaner, und 
man hört Yung und Alt nad, diefen Dingen fragen. Man darf daher 
hoffen, daß diejes Volk nah und nach durch den Handel und die Schiff: 
fahrt mit den Fapanern civilifirter werden wird, 

Zum japanijdten Neiche gehören noch die Mu nin fima (Bo nin 
fima im Ehinefiihen), d. h. Inſeln ohne Menſchen, die von der japani- 
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re eine Zeitlang zu einer Verbredher-Kolonie benüst wor: 
den find. | 

Daß die Infelgruppe Riu Kiu (im FJapanifchen, Linn Kbiu im Chi: 
nefifhen) und Korea auch dem japanifchen Reiche zinsprlichtig find, ift 
bereits oben erwähnt worden. 





Die binterindifchen Neiche Annam, Siam und Birma. 


Dinterindien, die Halbinfel jenfeits des Ganges, oder die indo-chine: 
ſiſche Halbinfel zerfällt in drei große Staaten, in die Reihe Annam, 
Siam und Birma, davon das zuerjt genannte den Dften, Das zweite die 
Mitte, und das dritte den Weiten der Halbinſel füur. 

Annam Kwof, d. h. Neid Annam, grenzt gegen Norden an China, 
und zwar an die Provinzen Kuang fi und Jün nan, gegen Diten und 
Süden an das chinefifche Meer, und gegen Welten an das Reich Siam. 
Sein Fläheninhalt beträgt gegen 13,000 deütſche DMeilen, auf weichem 
Raume ungefähr fünf Millionen Menfchen leben. Es befteht aug drei 
vormals getrennten Königreichen, aus Ton King im Norden, dem eigent: 
ehr Annam, oder Eohinchina in der Mitte, und aus Cambodia im 

den, 

Die Boden-Geftaltung wird durch einen Gebirgszug charakterifirt, 
der, von den Gebirgen China’s auslaufend, ganz Annam von Norden 
nach Süden durchichneidet und aus mehreren Ketten zu beftehen fiheint, 
welche in Cochinchina terraffenförmig abfallen, und den größten Theil 
der Küjten dieſes Yandes zu einer Steilfufte macht, während Ton King 
und der füdliche Abjchnitt von Cambodia flache Küften hat, und aus 
einem weit und breit ausgeftrectten Niederlande beiteht, das in beiden 
Fällen durch Das Delta eines großen Stromes gebildet wird, welcher in 
Ton fing Son ca, in Cambodia Me fhong beißt. Diefer Me khong, 
der djtlichfte unter den vier großen Strömen, welche die hinterindiſche 
Halbinfel von Norden nah Süden durdfurden, bewälfert das Yängen: 
thal jenſeits oder weitlich der vorher erwähnten Gebirgsfetten, denen er 
in feinem Laufe beftändig parallel bleibt, und bildet, nachdem er fich mit 
dem Abfluß des in Cambodia belegenen Bien ho oder großen Sees ner: 
ſtärkt bat, ein Mündungs-Delta, das beinahe drei Breitengrade und 
zwei Längengrade Ausdehnung hat. Am Unterlauf des Me Enong fcheint 
fi ein Fleines Plateau zu erheben, das auf der Ditfeite vom Me Fhong 
veibit, auf der Weftfeite aber von einem Zufluffe diefes Stroms begrenzt 
wird. 

Das Neid Siam ift ungefähr 10,000 deütfhe T’Meilen groß, mit 
einer Bevdiferung von etwa 2°/, Millionen. Es grenzt gegen Dften an 
Annam, gegen Süden an das indiihe Meer, und zwar an den nad) ihm 
genannten Bufen, fowie an die Fieinen mohammedanifchen Staaten der 
malaiſchen Hulbinjel, gegen Weiten an die füdditlichften Provinzen des 
indo-britiſchen Neiche, ſowie an das Neih Birma, und gegen Norden 
an die chinefiihe Provinz Jünan. Giam it portugieftiche Ausſprache 
des Wortes Schan, womit die Birmaer ihre Öftlichen Nachbarn, die Be: 
wohner des Reiches Siam belegen, die fi) aber felbft Tay oder Thai 
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nennen. Giam befteht aus dem unmittelbaren Giam, der füdlichen 
Hälfte des Neichs, und den tributpflichtigen nördlichen Landichaften, die 
unter dem Namen Laos zujammengefaßt werden. Das ganze Reich 
fann, feiner Bodengeftaltung nad, ats ein großes Längenthal betrachter 
werden, das von dem Me fing, der in feinem Unterlauf Me Nam beißt, 
bewäfrert wird. Die Gebirgsfetten, welche diefes Längenthal einfaffen, 
find mebr oder minder Auslaüfer der chinefiichen Terra alpina incog- 
nita, der Thalftrom felbit aber entjteht nicht, wie man lange vermuthet 
bat, auf tübetiſch-chineſiſchem Gebiet, fondern auf der chinefiihen Grenze, 
und bildet, nachdem er von beiden Seiten mehrere Zuflüffe aufgenommen 
bat, an feiner Mündung ein Delta, das aber dem des Me khong bedeüs 
tend an Größe nachiteht. 

Das Reich Birma endlich, welches auch Ava genannt wird, und 
mit Siam von nahe gleicher Größe ift, fowie, nach einer ungefähren 
Schätzung, 2, Millionen zählt, grenzt gegen Welten und Norden an 
das indo=ebritiiche Neich, gegen die zulegt genannte Weltgegend auch an 
das chinefiiche Neich, gegen Oſten an ebendaffelbe, ſowie an das Reich 
Siam, und auf Furzer Strecke an die füdöftlichften Provinzen von Bri— 
tirch:$ndien, gegen Süden an das indiiche Meer. Auch dieſes Reich bes 
fteht aus einem, oder vielmehr aus zwei großen Yängenthälern, aus dem 
vom Irawaddi bewäflerten großen Thale, welches die Mitte des Landes 
von Norden nach Süden durchfurcht, und dem Längenthale des Saluen, 
welcher den dftlichften Theil des Neichs bewäffert, und deſſen Mündung 
dem britifchen Indien angehört. Der Irawaddi bildet an feiner Münz 
dung ein Delta, welches dem des Me khong an Größe nicht nachiteht. 
Aus diefer Zweithalbildung des birmansichen Reichs folgt, daß daſſelbe 
von drei Beragfetten durchzogen fei, von denen die djtlichite Die Grenze 
mit Siam, die weitlichite aber die Grenze mit der britifhen Präftdent: 
fchaft Bengal bildet, während die mittlere dem Reiche allein angehört. 

Annam und Siam liegen ausjchließlich innerhalb der Wendefreife, 
von Birma erſtreckt fih das nördlichſte Viertel außerhalb derjelben. 
Das Tropenklima ift daher diefen drei Neichen vorzugsweiſe eigen, und 
mit ihm find es die diefem Erdgürtel angehörenden Erzeügniffe des Ges 
wächs- und des Thierreiche. 

Die Bewohner von Hinterindien fcheinen zwar ein Gemenge von 
Hindus und Ehinefen zu bilden, daher der Name Indo-Chineſen, deren 
Merfchiedenheit in der Art hervortritt, daß die Indien zunäcft wohnen: 
den Bolferjchaften mehr den Charakter der Hindus, die China benach— 
barten aber den Eharafter der Chineſen theilen; nichts deito weniger 
aber treren fie auch als ein eigentbümlicher Menfchenichlag auf, deſſen 
Derwandfchaft mit feinen Nachbarn fih nur in der Annahme aüßerer 
Lebensformen zeigt, ohne jedoch auch hierin ihre Eigenthümlichkeiten ganz 
aufgegeben zu haben. 

Es find vornehmlich vier Sprachfamilien, in welche die hinterindifchen 
Völker vertbeilt find: die Wyanma-Sprache der Birmanen, die Moa— 
Sprache der Pezuer oder der Bewohner des fjüdlichen Theile von Birma, 
im Delta des Irawaddi, die Thai:Sprade der Schans oder Siameſen, 
und die Annam-Sprache der Annamefen, welde ſich in zwei Hauptzweige, 
die Sprade von Ton fing und Cochinchina fpaltet. Die Birmanen ind 
ein thätiges, intelligentes Volk, welches in diefer Beziehung einen großen 
Vorzug vor den Hindus und den Schans befigt, welche letztere träge, 
indolent, feige und treülos find, und dennoch einen fo eingefleiichten 
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Nationalſtolz beſitzen, daß fie den allerniedrigften unter ihnen für einen 
Menichen halten, der den größten Mann jeder andern Nation weit über: 
trifft; dabei aber find fie friedfertig, mäßig und dem Geſetz unterthan. 

Buddha's Glaubensſyſtem ift in allen diefen Ländern die herrfchende 
Religion, die daſelbſt in Gaudma oder Gautama das höchite, das ver- 
ebrungsmwürdigfte Princip erfennt, fei es, daß dies eine andere Benens 
nung für Buddha, oder der Name eines feiner vorzüglichften Schüler 
jei. Der Bau von Tempeln und die Anfertigung von Bildern Gauds 
ma’s bilden den großen Gegenftand, auf welchen der Kunftfleiß al’ dies 
fer Nationen gerichtet ift, und mäßig und indolent, wie fie in allen 
übrigen Dingen find, ſparen fie weder Mühe noch Koften, um jene Bau: 
ten und Standbilder würdig auszuftatten: Alles wird nur auf diefen 
einzigen Gegenftand verwendet, und daher fommt es, daß an andern 
dffentlihen Bauwerfen, als Brücen, Landftraßen, Brunnen u. d. m. 
ein großer, wenn nicht ein abjoluter Mangel iſt. Bei den Tempeln 
herrfcht eine architektonische Berfchwendung, die mehr auf Malerei und 
Dergoldung, als auf gefchmacvolle und erhabene Formen gerichtet ift. 
Dennoch zeigen die hinterindiichen Völker gerade in diefen Tempelbauten, 
‚daß ihnen der Sinn für Kunft nicht fremd it, was auch von der Muſik 
und zwar im Bejondern vom Gefang gefagt werden muß. In der bür: 
gerlichen Baufunft, in der Errichtung von Wohnhaüfern, find fie aüßerft 
mäßig; fein Privatgebaüde zeigt Pracht, aber alle find, dem Klima ans 
gemeflen, geraumig und bequem eingerichtet. Die Literater ift in den 
indoschinefiihen Ländern weder unbefannt noch vernachläffigt. Ganz 
beiontders zeichnet fich die birmaniiche Literatur aus, die fih an die hin— 
duifche und chineftiche anlehnt, während die annamijche vorzugsweiſe auf 
die chineftiche geitüßt, und die fiamifche minder auggebildet ift, als jene 
beiden, obwohl auch fie Gefänge, Nomanzan und eine metriihe Chronik 
des Landes befigt, und die fo lang ift, daß zu deren Recitirung fechs 
Wochen erforderlich find. 

Die landwirtbichaftliche Kultur ift in den weftlihen Gegenden der 
indo:chinefifchen Neiche indiſch, in den üftlichen chineftich, ohne jedoch die 
Vollkommenheit erlangt zu haben, welche die Kultur diefer beiden Länder 
auszeichnet. Zucker und Pfeffer werden in Siam vorzugsweile von chi: 
neſiſchen Kolnniften angebaut. Hausthiere find beim Ackerbau wenig in 
Hebrauch, und das brahminifche Princip, welches ſich nach Birma fort: 
gepflanzt, verbietet dafelbit den Genuß des Nindfleiihes. Der Elephant 
wird in allen diefen Ländern, vornehmlich aber in Siam gezähmt, aber 
faft nur des Pomps halber gehalten. Die Manufaktur: S$nduftrie fteht 
in Hinterindien auf einer fehr niedrigen Stufe: man findet nichts von 
den fchönen und glänzenden Sabrifaten, wodurch fich die Induſtrie der 
Hindus und Ehinelen auszeichnet, und ſämmtliche indoschinefifche Völker 
find in diefer Beziehung von ihren weftlihen und dftlichen Nachbarn abe 
hängig; namentlich iſt es Indien, welches Birma fowoh! ale Siam mit 
Manufakturwaaren verforgt, während Annam feinen Bedarf aus China 
zu beziehen pflegt. Dennoch ift der Handel fehr beichränft, und die 
Verſuche, welche England gemacht hat, den Erzeügniflen feiner Manufak: 
turen Eingang zu verfchaffen, find bisher noch von feinem glänzenden 
Erfolge geweſen. Nangun, am dftlihen Mündungsarm des Irawaddi, 
ift in Birma; Bankof, die Hauptftadt, am Me Nam, ift in Siam, und 
Zuron, Hun und Saijon find in Annam die Haupthandelshäfen. Fifcherei 
ift in dem zulegt genannten Reihe ein Hauptnahrungszweig der Küftens 
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bewohner, die fich aucd, mit dem Sammeln von indianischen Bogelneftern 
und des Tripang befchäftigen, zwei Artifel von großer Nachfrage auf den 
Märkten Epina’s. 

Die Verfaſſung dieſer drei Staaten ijt ein reiner Despotismus in 
den Händen eines Monarchen, der die Großen feines Reichs zu Lehus— 
trägern bat, die nach Gefallen aus ihren Yehnsbefigungen entfernt wer: 
den können. Die Gefege find von Indien und China entlehnt und febr 
gut fombinirt, und werden mit Strenge gehandhabt. Die Militärmadt 
berubt auf den Lehnsvafallen, die mit ihren Hinterfailen in’s Feld rücken 
müffen. Man fchägt fie für Annam auf 50,000, für Giam auf 30,000 
und für Birma auf 25,000 Mann; die annamifche Armee ift eüropäifch 
disciplinirt. Die Staatseinfünfte find beziebungsweiie 22, 10 u. 11 Mit: 
lionen Thaler. Sie fließen aus der Grundfteier, oder vielmehr aus einer 
Landpacht, denn das ganze Land ift nah den im Drient herrfchenden 
Ideen ein Eigentum des Souverains. Außerdem tragen die Zölle zu 
den Einkünften bei. 

Sm Reihe Birma ift Ava die Dauptitadt, früher war e8 das be— 
nadbbarte Amerapurn, beide am Irawaddi belegen und durch viele 
Prachtgebaide ausgezeichnet. Unfern der chinefiihen Grenze liegt Ban— 
mo, ebenfalls am Srawaddi uud als Ötapelplag des chinefiichen Handels 
bemerfenswerthy. Bon Ava ftromabmwärts trifft man die großen Gtädte 
Paphan, Miaday, Prown und Pegu, die Hauptitadt des vormaligen 
Königreichs gleiches Namens, und zulegt Rangun, nicht weit von der 
raten. des Öftlichen Jrawaddi-Arme, das große Dandels-Emporium 

es Reichs. | 

Im Reihe Siam ift Bankok, unfern der Mündung des Me Nam 
aelegen, die Hauptftadt. Andere bemerkenswerthe Städte find Siyothia 
Schantibor, Luvo, Zimme x. 

Sm Reihe Annam ift Phu thua Thien die Hauptſtadt; die Eüro— 
päer nennen fie gemeiniglih Due. Turon ift, wie ſchon oben erwähnt 
wurde, die vornehmfte Hafenftadt in Cochindhina, ihr annamiicher Namen 
ift Quang nain dinh. Der Hauptort im vormaligen Königreich Ton King 
iſt Keſcho; ſowie im vormaligen Königreich Cambodia Saigon, zugleich 
der wichtigfte Handelsplag im füdlichen Theile des Reichs Annam; im 
a beißt diefe Stadt Gia dinh than, d. h. befeftigte Regierungss 

adt Gia. | 


Geographie und Htatiftik der ilolirten Staaten 
Vorder - Indiens. 


Seit den Fortfchritten der Briten in Indien und der Befeltigung 
ihrer Macht, vermöge deren das indo=britifhe Reich die Präponderanz 
in Südaſien erlangt hat, haben nur wenige inheimifhe Staaten VBorders 
Indiens ihre Unabhängigkeit und Gelbitftändigkeit behaupten können. 
Im Lichte der Gegenwart find ed nur vier, die in diele Kategorie gehö— 
ren, nämlich die Königreiche Sindhia, Nipal und Lahore, und das Fürs 
ſtenthum Dholapore:-Barri:Radfchaferra. 

Das Königreih Sindhia liegt im mordweitlihen Theil des 
Innern von DBorderindien, auf dem Plateau von Malwa, zwifchen den 
Ebenen der Dibumna und den Tpälern des Nerbudda und Topty, von 
denen einige Fleine Abfchnitte in fein Gebiet gebdren. Ningeum vom 
britifchen Meiche begrenzt, theils von unmittelbaren Beltandtheilen des 
felben, die auf der Nord: und Ditfeite der Präflidentichaften Allanabad 
und Bengal, auf der Wert: und Südweſtſeite der Präftventichaft Bom— 
bay angehören, theils von mittelbaren Gebietetheilen diefes Neiche, hat 
diefer Staat einen Flächeninhalt von 2,650 deütichen DMeilen, auf dem 
vier Millionen Menfchen wohnen, die vornehmlich dem Mahratta-Stamm 
der Hindus angehören, unter denen das Brahmathum das vorberrfchende 
Slaubensbefenntnig ift, jedoch ohne daß der Islam ausgeſchloſſen wäre. 
Gualior iſt die Hauptſtadt diefes Staats, am nördlichen Ende deſſel— 
ben belegen, eine Stadt mir S0,000 %. und einer Bergfeitung, die, wie 
der ſächſiſche Rünigftein, für uneinnehmbar gilt. Wdfchein, die frühere 
Hauptftadt, ift eine der fchönften Städte in Indien, mit fehr vielen 
Mrachtgebaüden hinduiſcher Architektur und Skulptur, und feit uralten 
Zeiten ein Mittelpunft indifher Gelehrfamfeit, insbejondere auch der 
Aftronomie, gepflegt auf der hiefigen Sternwarte, deren Meridian von 
den indifchen Geographen als erfter angenommen wird; die Bevölkerung 
diefer Stadt wird auf 100,000 Seelen, mit Einihluß ihres Weicdybildes 
gefhägt. Burhampur im Topty-Thale ift der Mittelpunkt der moham— 
medaniichen Sekte der Bohrah oder Ismanliten, deren Großmollah hier 
feinen ©iß hat. Die Staatseinfünfte von Sindhia werden auf 6 Mil- 
lionen Thaler und die Kriegsmacht zu 20,000 Mann veranichlagt. 

Das Fürftenthum Dholapore:-Barri:Rodfhaferra grenzt 
unmittelbar nördlih an das Königreich Sindhia. Es ift ein Kleines 
Gebiet von nur 50 deütfhben DMeilen Fläheninhalt. 

Das Königreih Nipal liegt im und auf dem Himalaya, deflen 
höchſter Gipfel der Dhawala Giri, oder weiße Berg, innerhalb feines 
Umfangs belegen ift, Nipal grenzt auf drei Seiten mit dem indo-britis 
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fhen Reiche, auf der Süd: und Weftieite mit dem unmittelbaren Gebiete 
der Präftdenrihaften Bengal und Allahabad, tbeilweife aber auch mit 
dem mitfelbaren Königreiche Dude, was auch auf der Dftieite von dem 
Fürftentyume Sikkin gilt; gegen Norden ſtößt Nipal an das chinefifche 
Neih, und zwar an Tübet. Nipal hat einen Flächeninhalt von 2,200 
Meilen und zwei Millionen Inwohner, die der Hauptmafle nad zum 
tübetifchen Bölferstamme gehören die Niwars nämlich, ein friedfertiger, 
fleigiger Menfchenfchlag, von dem die Wohlfaprt des Landes abhängig 
ift.. Das herrſchende Volk indeffen find die Gorkhas, -ein Friegerijcher 
Stamm, aus tem die Königsfamilie hervorgegangen iſt. Hindus find 
in Nipal als Einwanderer zu betrachten. Brahma= und Buddhathum 
find die Glaubensbekenntniſſe der Nipaleſen, eriteres unter denen von 
Hindu:Abkunft, legteres unter den Tiibetern. Zum Brahmaglauben 
befennt fi auch die Familie des Königs, deffen Gewalt durd eine zu 
gewiffen Zeiten zufammentretende DBerfammlung der Norabeln des Yan 
de3 einigermaßen beichränft it. Katmandu ift die Hauptftadt des 
Königreihs. Zalita Patan, Bhatgang, Noa:Kote, Gorfha und Tſchien— 
tichin find die bemerfenswertheften unter den übrigen Städten. Man 
Ihäst die Einkünfte diefes Staats auf drei Millionen Thaler und feine 
Kriegsmacht auf 15,000 Mann. 

Das Königreich Lahore bildet den nordweitliben Theil von 
Borderindien, und befteht aus dem Pendſchab, dem Fünfftromlande zwiz 
fhen dem Indus und dem Sutledſch und den über diefes Flachland fich 
erhebenden Gebirgslandichaften des Himalaya, unter denen Sukhet, 
Mundi, Kototfh, Kulu, Tihamba, Lahout, vor allen aber Kafchmir die 
‚bemerfenswertheften find. Der Sutledſch bildet auf der SDftjeite die 
Grenze gegen das indo-britiſche Reich, gegen Welten ift im Allgemeinen 
der Indus die Scheidewand gegen das unter britiihbem Schuß ftehende 
Königreih Kabul; aber Lahore's Grenze überfchreitet diefen Strom und 
umfchließt die afghanifche Landſchaft Pifhauer ; auf der Nordjeite bildet 
die Hauptkette des Himalaya die Grenze gegen das chinefiiche Reich, 
namentlich gegen Klein Tübet und die tüberifhe Provinz Nyari, die 
gegenwärtig zum Theil von Lahore aus militärisch beſetzt gehalten wird. 
Innerhalb diejer Grenzen hat das Königreich einen Flächeninhalt von 
10,000 deütihen T Meilen und etwa vier Millionen Inwohner. Mit 
Ausnahme der Afghanen von Pifchauer, unter denen jedoch die Hindkis, 
Tahfommen früherer Einwanderer aus Indien, die Mehrzahl bilden, 
find die Bewohner des Königreihe Lahore Hindug, die fi aber weder 
zum Brahma⸗-, noch Buddhathum, noch zum Mohammedanismugs, ſon— 
dern zu einem eigenthümlichen Glaubensſyſtem befennen, nämlich zum 
Nanekthum, einer Affociation des Islam und des Brabmanismug, die 
Nanek zu Anfang des 15ten Jahrhunderts bewirkte, indem er die Diel- 
götterei des zulegt genannter Glaubensſyſtems auf die Verehrung eines 
einzigen Gottes zurückführte. Die Befenner diefer neüen Lehre nannten 
fi ©eifs, oder Giefs, d. h. Schüler, die fih, von den Mohammedanern 
gedrängt und verfolgt, aus einer einfachen Religionsſekte zu einem bes 
deütfamen politifchen Vereine erhoben, welder lange Zeit bindurd aus 
einer Konfüderation zahlreicher Eleiner Daüptlinge beftand, die aber im 
Anfange des 19ten Jahrhunderts von dem mächtigften derfelben, Mahn 
Radſcha Randſchit Singh zu einer abfoluten Monardie umgeſchaffen 
wurde, Neben dem Nanekthum haben aber auch das Brabmathum, in 
Kaſchmir, und der Islam, in Piſchauer, ihre Bekenner. Labore, im 
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Pendſchab, unfern des Rawi-Fluſſes gelegen, ift die Hauptftadt des 
Königreichs; fie zählt gegen 100,000 J. Amritfir ift die heilige Stadt 
der Seiks, wie Mekka die der Mohammedaner. Hier treten auch die 
Haüptlinge des Landes zu einer Gurumuta, d. h. National-Verſamm-— 
lung zufammen, vermöge deren die abfolute Gewalt des Königs einiger: 
maßen beichränft wird. Amritfir ift zugleich der Mitrelpunft des Han— 
delsverkehrs mit Kaſchmir, diefer einft in Wiſſenſchaft und Kunſt blühenden 
Stadt, deren Haupterwerbgzweig, die berühmte Shamwi: Weberei, in der 
neliern Zeit fehr berabgefommen iſt. Multan, eine große Stadt im 
Mendichab, enthält einen hoch in Ehren ftehenden Tempel, das Ziel zahl: 
reicher Wallfahrer aus allen Gegenden Indiens. Piſchauer, die Afgha— 
nenftadt, am Kabul:Strome, hat feit der Befegung der Geifs von ihrem 
früheren Glanze fehr verloren, doch zähle fie noch immer 70,000 5. 
Attok iſt eine wichtige Grenzfefte am Indus, unfern der Stelle, wo der 
Kabul fi) in diefen Strom ergießt. Hier ift der Hauptübergang über 
den Indus auf der Straße von Kabul und ganz Weitafien nah Indien. 


Die Staatseinfünfte des Konigreichd Labore werden zu 17%, Millionen 


Thaler gefhäsgt. Die Militärmacht befteht aus 70,000 Mann wohldis— 
eiplinirter und auf eüropäiiche Weife organifirter Truppen, die auch viele 
europäifche Offiziere zu Anführern haben. 
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Die Heidenwelt. 


— — — — 


Meberficht. 

Unter diefer Weberfiht verftehen wir die Länder und die Bewohner 
derfelben, weiche den Dienit des höchſten Wefens unter den robeiten For: 
men üben und Abgötterei und Vielgötterei im jtrengiten Sinne des 
Wortes treiben. Und zwar umfaffen wir mit diefer Ueberficht alle die 
Heidenvolfer, die theils als Wilde, theils ald Barbaren nicht unter der 
Obhut eines der civilifirtcen Völker aus dem chrütlichen, mohammeda: 
nifchen oder buddhaiftiichen Staatenfyiteme leben, die auch ihre Heiden 
haben, wie namentlich die chriftlichen Staaten des amerifaniichen Sy: 
ftems; wir begreifen unter der Benennung der Heidenmwelt die, in ges 
fonderten Vereinen, Stämmen, Familien lebenden Völker des mittlern 
und füdlihen Afrika, von Auftralien, Polynefien und der Südipige von 
Amerifa, die noch außerhalb des Kreifes der, durch jene drei Haupt— 
Glaubensſyſteme ausgeſprochenen Gefittung fteben, obwohl manche, und 
bin umd wieder nicht unerfolglofe Verſuche, namentlih vom Ehriften= 
thum, gemacht worden find, dieſe Deidenvdlfer der Kultur zu gewinnen. 


Die afrifanifche Heidenwelt 


umfaßt ganz Afrifa vom Üquator einer Geits big ungefähr zum 10°. 
nördlicher Breite, auf der andern Geite bis zum Südrande des Erd: 
theils, mit Ausnahme der Kapfolonie, die, als Beſtandtheil des briti- 
[hen Reichs, zum eüropäifchen Staateniyfteme gehört, auch mit Aus: 
nahme der portugiefiichen Befigungen auf der Welt: und Oſtküſte, die 
demfelben Syiteme angehören, fo wie endlich auch mit Ausnahme der 
an der Dftfüfte belegenen mohammedanifchen Länder. Aber alle diefe 
Länder find verhältnigmägig von fehr geringem Umfange, im Bergleich 
mit der großen Maffe der Heidenländer und heidnifchen Völker, von 
denen man fagen Fann, daß fie die füdliche Hälfte des Erdtheild durchaus 
beberrichen. 

Diefer Theil von Afrika bildet, fo weit ſich nach unfern befchränkten 
Kenntniffen feiner phyftkalifchen Geographie bis jest beurtheilen läßt, ſehr 
wahrfcheintich in feiner ganzen Erftrecfung ein zufammenhängendes Tafel: 
land, das fih auf dem Rücken zweier Bergſyſteme ausbreitet, vou denen das 
eine längs der Oftkfüfte vom Kaplande bis an das Habeſſiniſche Hoch— 
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land, das andere längs der Weſtküſte, gleichfalls vom Südrande bis 
an das Mündungsdelta des Dſcholiba-Quorra ſtreicht. Die öſtliche 
Abdachung dieſes muthmaßlichen Tafellandes, welches, wenn es wirk— 
lich fo exiſtirt, wie es ſich die ſyſtematiſirenden Geographen gemeiniglich 
vorſtellen, das größte auf der Erde iſt, neigt ſich zum indiſchen Meere, 
welchem die großen Ströme Makdaſchu, Melinde, Lofih, Zambeje und 
mehrere audere, deren Lauf, mit Ausnahme des Zambeze oder Kuomana, 
den Eüropäern ganz unbekaunt iſt; die weſtliche Abdachung iſt dagegen 
dem atlantiſchen Ocean zugewendet und entladet in denſelben den Gariep 
oder Orange-Strom, den Fiſchfluß, den Kuanza, den Zaire oder Kuango 
u. e. a. von geringerer Größe. Hier haben wir auch die unbekannten 
Quellen ded weftlihen Nilarms, oder Bahr el Abiad ver Araber zu 
fuhen, der befanntlich zum Baſſin des Mittelmeeres gehört. Don der 
Beihaffenheit jenes ITafellandes in ſeinem Innern haben wir nur fehr 
unvollftändige Begriffe, und felbft dieſe erftrecden ſich auf beſchränkte 
Naüme und find dazu von unzuverläfftgen Beobachtern mitgetheilt wor: 
den, So viel jedoch ſcheint wohl gewiß zu fein, daß fih an vielen 
Stellen über das allgemeine Niveau des Tafellandes Bergreihen erheben, 
von denen indeß die Streihung und Höhe nur fehr unbeftimmt angeges 
ben find; auch hören wir von einem Gee Namens Kuffua, der im 
Innern des Tafellandes belegen dag, zwar nicht unmögliche, doch feltene 
Phänomen darbieten foll, daß fein Waller ſowohl nach dem atlantifchen 
Deean, als nach dem indischen Meere abfliege. Anf der OÖftfeite ‚des 
Kontinents foll auch ein großer See liegen, den man nad) den Marwis 
zu nennen pflegt, einer Völkerſchaft, von der es heißt, daß ſich ihre 
Wohnfige längs der Ufer dieſes Sees erftrecken. Man legt Ddiejelben 
gemeiniglich innerhalb der öſtlichen Bergfetten, welchen der Name Lu: 
pata, d. h. Weltrücten, beigelegt wird, und denen man eine Höhe von 
6,000 Fuß anweist, Während einem Berge im Innern des Tafellandes, 
dem Mulundu-Zambi, eine Höhe von 15,400 Fun beigelegt wird. Die 
Inſel Madagasfar, die mit zur afrifaniihen Heidenwelt gehört, ift 
ihrer ganzen Länge mach, von Norden nach Süden, von einer hohen 
Gebirgsfette durchzogen, die parallel ftreicht mit den Lupata-Ketten und 
die Spigen von 10,800 Fuß abfoluter Höhe enthält. Die füdlihen Ab: 
bänge des Kong-Gebirges gehören ebenfalls hierher; man fann fie unter 
dem gemeinfamen Namen Wankara zufammenfaffen. 

Ueber die geologifhen Verhältniſſe dieſes ungeheüren Ländergebiets 
iſt wenig oder faft gar nichts befannt. Das Urgebirge tritt in al’ den 
Gebirgsfetten hervor, die von den eüropäifchen Neifenden befucht wor: 
den find, vornehmlid Granit, aber auch Porphyre, Syenit, Gneig, 
Glimmerſchiefer, Thonſchieſer und Urkalf, Bon fefuntären Gebirgsarten 
ſcheint der Sandftein fait überall in ganz Innerafrika eine große Ber: 
breitung zu haben, indem er bald auf Granitmaffen, bald auf Schiefer: 
gebirgen ruht, und gegen den Südrand des Erdtheils eine tafelfürmige 
Krone bildet, die wagrecht auf dem Granit lagert, welcher die geſchich— 
teten Gefteine durchbrochen hat; auch ſekundäres Kalfgebirge fritt da= 
feibft auf. Steinfalzlager finden fih vornehmlich im hordöftlihen Ge: 
biete von Hochafrika. Bulfanifhe Gebirgsarten find ebendafelbft ver: 
breitet; überhaupt fcheinen Die fo eben genannten Gebiete vulfanijchen 
Revolutionen fehr bedeütend unterworfen gewefen zu fein, urtheilt man 
nad) den in Habeſch gemachten Beobachtungen, das ein großes Feld der 
unterirdifchen Feüerkräfte darbietet, welches ohne Zweifel weit in's 
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Innere des Erdtheild nad) Süden und Südweſten fortjest, und Ähnli— 
ches iſt an den Küften des portugiefiiben Afrika und dem dortigen 
Binnenlande beobachtet worden, in Mofambique jowohl als drüben in 
Congo. Ga, man hat jogar von noch thätigen Bulfanen geiprocen, 
die im Inngern von Hochafrifa liegen ſollen, die aber, wenn ſich dieſe 
Nachricht beitätigt, ſehr wahrſcheinlich auf Golfatarem, wie die von 
Puzzuola, ermäßigt werden dürfen. Wegen feines Goldreichthums iſt 
Innerafrika berühmt; Habefch Handel hat Goldftaub, den es aus den 
Binnenländern bezieht, zu einem feiner Hauptartikel (fiebe oben), einen Theil 
der Küfte von Wanfara nennen die Eüropäer Goldküſte, und Sofala, 
im portugiefifchen Afrika, treibt einen anfehnlichen Verkehr mit Gold, das 
aus dem Innern an die dortige Küfte gebracht wird; Sofala gilt für 
das Dpkir der heiligen Schrift. Alle diefe Goldländer bezeichnet der 
arabifhe Handelsmann im nördliben Afrifa mit dem Namen Beled=el- 
Dieheb oder Beled-el-Tiber, das Land des Goldes oder Goldftaubes, 

Ganz Hochafrika liegt innerhalb der heißen Zone, mit Ausnahme 
jedoch der füdlichften Grenzgegenden am Kaplande, die außerhalb des 
Wendekreiſes belegen find, nichts deſto weniger aber mehr oder minder 
Antheil am Tropenklima nehmen, dem auch die große Juſel Madagasfar 
unterworfen ift. Die bedeütende Erhebung über die Meeresflähe mil: 
dert für den allergrößten Theil der afrifanifchen Heidenländer die Tro— 
penhige, die nur an den Kürten gefunden wird und in der That finden 
wir die Linie größter Wärme in Afrika nicht mit der Äquinoctial-Linie 
zufammenfallen, welche den nördlichen Theil der hier in Rede ſeienden 
Gebiete durchichneidet, jondern weit im Norden derjelben, über das 
Beled:e8:Sudan ziehen, und fehen fie nur an der Mündung des Quorra 
das diesfeitige Gebiet berühren. Die tropifchen Negen ergießen ſich mit 
voller Macht und Intenſität auf Hochafrika; wir erblicken es unmittel- 
bar jo weit eüropäiiche Beobachtung in’s Junere gedrungen ift, wir 
fehen es aber auch an den regelmäßigen Schwellen der großen Ströme, 
die aus dieſem Binnenlande fommen, vornehmlich an dem Wil, der die 
Befruchtung feines ägyptiſchen Stromthals nur den periodiichen Nieder: 
Schlägen im Innern des Erdtheils verdanft. 

Es find vier Völkerklaſſen, die uns in den afrifanifchen Deidenläns 
dern entgegentreten: die Neger, Hottentotten, Kaftern und Malaien. 

Die Neger, charakterifirt durch fchwarze Hautfarbe, platte Naſe, 
dicke und hervorftehende Lippen, Furzes Geſicht, Wolthaare, find über 
den größten Theil von Afrifa verbreitet, vom Öenegal und dem obern 
Til bis über den füdkichen Wendefreis hinaus. 

Die fpezifiihen Merkmale find bei den verfchiedenen NRaflen, welche 
diefe ethnographiſche Abtheilung bilden, auf verfchiedene Weite Eombinirt: 

a fo ift der Jolof, der aber weniger zur Heiden-, als vielmehr zur mo— 

hbammedanifchen Welt gehört (fiebe dieje), der dunfelfarbigfte unter den 
Megern, aber feine Naſe ift weniger platt und die Lippen find weniger 
dick, als bei dem Mutſchicongo, . deifen Teint nicht fo dunkel ift, der 
eine faft ganz platte Nafe und ungebeüre Lippen hat, und deflen Weib 
das Art Schurzfell und die ftarfen Hinterbacfen der Hottentottin, aller 
dings in geringeren Dimenflonen, befißt. 

Die Hottentotten haben eine braune Rußfarbe, eine durchaus dicke, 
platte Nafe, dicke, vorfpringende Lippen, und eben ſolche Backenfnochen 
und ein dreiecfiges Geficht, das im Profil fehr viel Affenartiges hat. 
Sie bewohnen den füdweftlichiten Theil von Afrifa, und find zum Tpeil 
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im Kaplande verbreitet, wo ſie unter der nominalen Herrſchaft der 
brittiſchen Regierung ſtehen und allmälig dem Heidenthum entriſſen 
und für das Chriſtenthum gewonnen werden, zum Theil wohnen ſie 
aber auch außerhalb der Kapfolonie in freien Gemeinden. Beim weib— 
lichen Sejchlechte ift die Entwickelung der Nymphe, wodurch die Ge: 
fchlechtstheite mit einer Art natürlihen Schurzfells ‚bedeckt werden, fo 
wie die der Hinterbacken, deren ungemeine Stärke dem Kinde während 
des Säugens zum Gige zu dienen beftimme zu fein feheint, eine eigen: 
thümliche Ericheinung. 

Die Kaffern, mit grauſchwarzer oder bleifarbiger Haut, gebogener 
Nafe, ftarken Lippen und vorſtehenden Backenfnochen, bewohnen, nord 
Öftlicy von den Hottentotten, einen großen Theil von Oftafrifa, fo wie 
die füdlichen Gegenden von Madagaskar. Zu diefer etnographifchen Ab: 
theilung gehören wahrfcheinlich die Gallas, die fi) von Melinda bis in 
das Herz von Abyffinien verbreitet haben. 

Endlich haben wir noch der Malaien zu gedenken, die vom indifchen 
—— ber als Koloniſten auf der Inſel Madagaskar angeſiedelt 

aben. 

Kaum iſt es nothwendig, zu erwähnen, daß auf der gemeinichaft: 
lichen Grenze der geographiichen Wohnpläge die genannten Völkerſtämme 
mehr oder minder in einander übergehen, und daß ihre Abmarfungen 
nirgends fcharf gezogen werten Fünnen. 

Ganz unmöglich ift es, über die Zahl dieſer Völker etwas Beftimm: 
tes zu fagen, oder auch nur eine ganz allgemeine Schägung zu verfus 
chen; fo viel aber ift gewiß, daß fie diefer Zahl nach, von der grüßten 
zur Eleinften, fo aufeinander folgen: Neger, Kaffern, Hottentotten, 
Malaien, 

Wir haben bereits oben bei den mohammedanifchen Staaten im 
Zefrur gefagt, daß fich die Negervölker auf der Weftfeite der Quorras 
Mündung, ihrer Sprache nach, in vier Hauptnationen fpalten, in Mans 
dinger, Wolofs, Alchanties und Aradahs. Mur die beiden zuleßt ges 
nannten Nationen kommen ausſchließlich hier in Betracht, die beiden 
eriten find zum größten Theil, indem fie den Zslam annahmen, dem 
Heidenthum entriffen und den erften Stufen der Eivilifation entgegen: 
geführt worden. Gteigt man, von der Weſtküſte ber, auf das Tafel: 
land von Afrifa, fo findet man die Bunda: oder Moſchialua-Sprache 
und die Bomba:Sprache, die zwiſchen benachbarten Völkern eine Ein: 
thbeilung in zwei Gruppen bilden, von denen die eine, mit Einfchluß der 
Völker des, zum Theil unter portugiefifcher Derrfchaft ſtehenden Congo, 
eine Menge hinter einander wohnender Nationen umfpannt, unter denen 
die Eaffanger und Moluas die bemerfenswertheften find, während die 
andern fih nah Norden, in der Richtung der muthmaflihen Quellen 
des weißen Nils, erftreckt, und die unter dem Namen der Holo-Ho, 
Sala oder Anzico und Rineanay befannten Völker enthält. Weiterhin 
gegen die Oſtküſte Fennt man bei den dort beobachteten DBölferfchaften 
noch feine Sprachverwandtidyaft, die eine Gruppirung derfelben zuließe, 
wenn man nicht die Gallas mit den Somalies und Danafil in eine 
gewifle Derwandtfchaft bringen will; aber in den füdlichen Gegenden 
ded Tafellandes find die Hottentottenz und Kaffer-Völker durch zwei 
Sprachſyſteme gegenfeitig vereinigt und gefchieden. | | 

Afrika zeigt das merkwürdige Beifpiel, Daß unter den Völkern eines 
ganzen Erdtheils auch nicht ein einziges ift, welches auf die erften Merk: 
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male der Geſittung Anſpruch zu machen berechtigt wäre. Das wirkſamſte 
Prinzip der intellektuellen Bewegung, der religidfe Glauben, hat nir: 
gende jenen Grad der Reinigung erlangt, welcher allein Zeügniß geben 
fann von der Erfüllung feiner ciwilifirenden Miffion; das rohe Chriſten— 
thum der Kopten und Abyifinier, dasjenige, weldhes der Eifer der evan— 
gelifchen Miſſion den Hottentotten, Kaffern und Megern einheimifch zu 
machen ftrebt, ift für die einen wie für die andern nichts als ein Kultus 
ohne Erfenntniß der Lehren, und folglich ohne Wirkung; den Islam 
haben wir weiter oben, und wohl nicht mit Unrecht, für die afrikanischen 
Völker als die glückliche Mittelftufe zur Erfteigung der im Chriſtenthum 
ausgeiprochenen Civiliſation bezeichnet; er ift noch nicht über den Sudan 
hinaus auf Das Zafelland des Innern von Afrifa vorgedrungen, mo 
das grajfeite Heidenthbum, der roheſte Fetiſchismus herricht, der den 
Kultus, oder richtiger gelagt, eine Vielheit von Kulten bilder, zwifchen 
die fich die DBölker des Tafellandes theilen, und felbft diefe Anfänge 
baben unter manchen Völkerſchaften die thieriihe Dummheit derfelben 
noch nicht durchbrechen Fünnen, wenigftens bat man bei diefen Wilden 
feine Spur irgend einer dee von Religion entdecken können. 

Der Afrifaner, er möge Chrift, Mufelmann, Jude, Heide fein, 
lebt in Polygamie; der Kultus hat hierauf feinen Einfluß, denn die 
Natur, indem fie das weibliche Gefchleht zahlreicher werden ließ, als 
das männliche, bat es fo gewollt; fie gab überdem dem Weibe nur eine 
furze Fruchtbarfeit im Berhältniß zu der lange dauernden Zeügungsfraft 
des Mannes. ; 

Unter allen Bölferfchaften der afrikaniſchen Heidenwelt fteht der 
Hottentotte am tiefiten, der thierishen Rohheit am nächiten. Doch nir: 
gende fteht er vereinzelt; er lebt, mit einigen Ausnahmen, welche Aus 
rottungsfriege und das tieffte Elend erklären, im Stammwerhältniß, 
und Gejelligfeit herrfht unter allen feinen Bölferfchaften, weil fie durch 
ein gleihförmiges Sprachſyſtem verbunden find, wie ſeltſam diefe Sprache 
mit ihrem Glucken und Schnalzen der Zunge auch immer klingen möge. 
Eine dumme Gefühllofigfeit iſt das Erbtheil diefer elenden Dorden, von 
denen die gebildetiten, — wenn man bei einer Hottentotten-Ratur von 
Bildung reden darf, — einige Biehheerden befigen. Weit übertroffen 
werden fie von den Kaffern, die Hirten, Jäger und Krieger find. Die 
Meger, die durdgängig Ackerbauer und zu teßhaften Nationen mit bes 
ftimmtem Gebiete vereinigt find, erheben fich ftufenweile bis zu einer 
halben ECivilijation, welche durch etwas Induſtrie einen fehr lebhaften 
Handel und den in Werden feienden Gebrauch einer eingeführten Schrift 
charafterifiret iſt; allein diefer Runftfleiß ift von fehr mittelmäßiger Art, 
feibft in den polizirteften ihrer gefellfchaftliben Vereine und kann faum 
die drtlihen Bedürfniffe decken; auch iſt der Dandel fait ausichließlich 
auf die Ausfuhr von Rohprodukten beichränft, unter denen das Gold, 
Elfenbein, Haute, Babes, Gummi die bemerfenswertheiten find. Der 
Menſchenhandel bildet gleichfalls einen wichtigen Zweig des Verkehrs, 
und wir dürfen es nicht vergeflfen, daß dieler Handel von den Eüropäern 
nicht hervorgerufen, fondern nur benust worden ift; denn fie haben, ale 
fie mit den Negervölkern Afrifa’d befannt wurden, die Sklaverei bei 
denfelben vorgefunden, und alle Anftrengungen der gefitteten Völker 
Eüropa’s, dem Sflavenhandel ein Ende zu maden, werden und können 
das Uebel nicht in der Wurzel ausrotten, weil es in den Eitten und 
Gewohnheiten der afrifanischen Völker begründet ift, die fich unter fich 
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ſelbſt kaufen und verfanfen wie ein Stück Waare. Und nicht genug 
damit, auch Menfchenopfer und Anthropophagie find unter Nationen der 
afrikaniſchen Heidenweit gewöhnliche Dinge. 

Die politiiche Drganifarion der heidnifchen Völker Afrika’s ift pa— 
triarchalifch bei den Nomaden-Stämmen, und größtentheild monarchifch, 
bin und wieder aber auch republifanisch bei den feßhaften Nationen, 
Ein Wahl: und zeitliches Königthum, oder, wenn man lieber will, eine 
Präftdentfchaft findet fi neben einer Art Lehnsverfaffung, die durch die 
Erblichkeit der Großämter und der Provinzial: Befehlshaber gebildet 
wird. Der abjolute Despotismus jcheint übrigens diejenige Regierungs— 
weife zu fein, die am haüfigiten und zwar bei den in der Bildung am 
weiteften vorgefchrittenen Mationen vorfommt. Die Souveränität wird 
unter den manchfaltigften Titeln ausgeübt, und es hält fchwer, fich un: 
ter den Benennungen von Konf, Jeluſi, Kitewa, Mani, Muata, Muene, 
Makoto, Manfa, Bar, Damel, Teie, Braf, Almamy, Saltife, Da, Mai 
u. f. w., die alle für Einen Begriff gelten, zurecht zu finden. 


Neger-Völker. 


In den Gebirgsgegenden auf der Weſtſeite der Quorramündung, fin⸗ 
den ſich außer den zum Theil noch heidniſchen Mandingern in Tima, 
Kankan, Sambatikilia ꝛc., die Suſus, an der weſtlichen Küſte am Rio 
Nunez; die wahrſcheinlich zu den Pölen gehörenden (alſo nicht Neger 
ſeiende) Dſchalonkes in Kuronia, Baleia, Firia, Sangara, Sulimana, 
Bure; Timaneies bei Sierra Leone, Bullams, ſüdöſtlich und öſtlich von 
den vorigen; die Aſchaeties, die ein großes Reich, das wichtigſte unter 
den heidniſchen Neger-Völkern in Weſtafrika gebildet haben, von dem 
die Dagumbas, Affras und Kerapies Bafallen find; die Dahomeys mit 
den Schudahe, Ardrahs und Benins. 

Auf dem Tafellande von Hocafrifa finden wir, von der Weftküfte 
anfangend: die Karlis und Gängumes, die Congoer im eigentlichen 
Eongo, in Sonjo, Eacongo, Loango, Mayämba, Oando zc,, die mehr oder 
minder von der portugiefiichen Herrſchaft abhängig find; die Bewohner 
von Ho, Cancobella und Sala, von denen das zulegt genannte, früher 
unter dem Namen Anzico und Micoco befannte Land ein bedeutender 
Staat in diefen weftlichen Gegenden Hochafrifa’s ift, der nur dem Staat 
der Moluos im Innern nachfteht, welcher das Übergewicht in ganz 
Afrika, füdwärts des Aquators, befigt. Ferner die Bewohner von Mus 
cangama, Mufchingi, Hüme, Caffange, Cätato, Ginga, Nineanay, Holo— 
bo, Bailürdo, Bine, die ſämmtlich durch die gemeinfamen Bunda- und 
die Bomba-Sprache zu zwei großen Nationen vereinigt, aber in die ges 
nannten, vielfahen Stämme gefpalten find, zu denen noch die Neger 
von Angola, dem portugiefiihen Gouvernement gezählt werden müſſen. 

Eine andere Nation fcheinen die Bewohner des, unter derfelben 
Herrichaft ftebenden Benguela zu fein, fo wie die Neger von Küiſama, 
Libolo, Küinje, Nano, Hümbe, Mongagüela u.a, m. Im Oſten find 
die Makuas, Monfhus, Sowajel oder Sowalis (2). Im Nordoften, 
am meftlihen Fuße des habeffinifchen Hochlandes wohnen die Nubag, 
Schiluks oder Fungi. 


Hottentotten. 


Hottentotten- Völker find die eigentlichen Hottentotten in und außer: 
halb der Kap-Kolonie, die Namaquas, Eoranas, Gonaquas, die Damaz 
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ras, die Saabs oder Bufhmänner, das rohefte und wildefte Volk in 
Südafrika. 


Kaffern. 

Die Kuffas, Tambukis, Zulus, Mambukkis in den Küftenländern 
und auf den Gebirgsabhängen;, die Bitihuanen auf dem Zafellande, 
die in Briquos, Zammahas, Borrolongs, Makwinis, Morolongs und 
Gokos zerfallen. 

Nördlih von den eigentlihen Kaffern wohnt die, wahricheinlich mit 
ihnen verwandte Nation der Monomotapa, unter denen man die Mon: 
gas, Bororos, Mowigos und Maramwis unterfcheidet. Ob die Bewoh: 
ner der nfelgruppe der Comoren faffriichen oder Neger: Urfprungs find, 
ift ungewiß; arabifches Blut rinnt mit in ihren Adern. 

Daß zu diefer ethnographiſchen Abtheilung wahrfcheinlich die Gallas 
im nordöſtlichen Theile des Tafellands zu rechnen feien, ift bereits oben 
angeführt worden. An fie lehnen fih, füdwärts, die Bewohner von 
Gingiro, fo wie die Muzimbos oder Zimbes, die aud unter dem Na— 
men Maruca vorkommen. 


Malaien. . 


Die Nachkommen malaiifcher Einwanderer bilden das Hauptftück der 
Bevölkerung auf der großen Inſel Madagaskar, deren Urbewohner jehr 
wahrfcheinlich Kaffern waren. Beide Bolksftämme haben fih nur in 
geringer Zahl rein erhalten, aus ihrer Vermiſchung, zu der auch aras 
biiche Seefahrer beigetragen haben, ift ein bejonderes Volk entitanden, 
das man Madagafien oder Malgaſchen nennt, die gebildetite Nation 
unter allen Bölfern der afrikanischen Heidenwelt, welche in die Stämme 
der Owas, Geclaven, Antawaren, Betimjaras, Betanimenen, Antacimen 
u. m. a. getheilt ift, nichts defto weniger aber ein großes, felbititändiges 
Reich ausmacht, das ſich durch allmählige Annahme des Chriſtenthums 
a durch einen lebhaften Verkehr mit den Europäern zu £ultiviren 

rebt. 





Die auftralifhe Heidenwelt. 


Wenn wir unter den heidnifchen Bewohnern von Afrika noch einen 
gewiflen Grad von Bildung wahrnehmen, wenn wir bei den meiften von 
ihnen das Bedürfniß erkennen, fich zu größeren gefellichaftlihen Ber: 
einen zufammen zu thun, was das Entitehen ganzer Nationen zumege 
gebracht hat, deren Leben nad) Formen geregelt it, welche an die focia= 
len und politifchen Einrichtungen der Kulturvölfer erinnern, wenn von 
der Mehrzahl der afrikanischen Neger die Mittel zur Subftitenz auf dem 
Wege des Acferbaues gewonnen werden, der, von einem jeßhaften Leben 
ausgehend, jene gefellichaftlihen Derhältniffe hervorruft, jo findet fi 
von allem diejem bei den Urbewohnern des Auſtraliſchen Feftlandes nicht 
die mindefte Spur; wir finden bier den Menſchen auf der unterjten 
Stufe der Leiter intelleftueller, moralifher, ja felbit phyflicher Fähigs 
feiten, wir fehen ihn nur in Eleinen, fchwachen, vereinzelten Horden zus 
fammenlebend, die ein umbherirrendes Leben führen, um auf ihren Wans 
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berzügen in der, mit vegetabilifchen und animalen Lebensmitteln fo fparz 
nn ausgeftatteten Natur ihres Landes fih die Färgliche Nahrung zu 
uchen. 

Man hat die Bewohner diefes Feftlandes Neger genannt, und, um 
fie von den afrikanischen oder den wahren Negern zu unterfcheiden, 
ihnen das Beiwort Auftralz oder auch morgenländifch beigelegt; aber 
obwohl die Leute, welche an den nördlichen und tropifchen, wie an den 
füdlichen und gemäßigten Gertaden Auitraliens beobachtet worden find, 
die dicken, vorstehenden Lippen, die eingefallenen Augen, die vorftehen 
den Backenfnochen und die dünnen, langen Beine des Afrifaners be- 
figen, fo weichen fie im Haar von diefem ab, denn, mit Ausnahme der 
Bandiemensländer und der Ingebornen an der Südküſte von Anftralien, 
welche wolliges Haar haben, iſt es überall lang, grob, berabhängend, 
Die Naſe ift zwar breit, aber nicht fo platt, als beim Afrikaner, ja fie 
hat zuweilen einen römifchen Schnitt; die Stirn ift hoch, fchmal, der 
Wirbel hat etwas dachartiges. Die Bergleihung der Australier mit 
den Negern ftügt fich vornehmlich auf die Hautfarbe; allein diefe ift, im 
ftrengften Sinne des Worts, bei Fichte befehen, nicht fchwarz, fondern 
dunfelbraun, und hat nur den Schein von Schwarz wegen der Unrein— 
lichkeit und des Schmuges, womit der ganze Leib des Aitraliers bedeckt 
it. Er ift von mittlerer Größe, und höchſt felten fieht man große Ge- 
ftalten. Die Weiber find Fiein, und, im Verhältniß zu den Männern, 
hübſch gebaut; Hände und Füße find Hein, die Schultern fehön gerun— 
det, aber der Bauch ift oft weit vorfpringend und die Arme find lang; 
in der Jugend find ihre Gefichtszüge nicht unangenehm; bei einigen hat 
man ein bezauberndes Lächeln bemerkt, welches in Verbindung mit einer 
Ungezwungenheit in ihren Manieren und einer harmonischen Stimme, 
befonders in der Ausfprache des Englifchen, die Beranlaffung geworden 
it, daß weiße Männer mit mehreren diefer auftraliichen Schönen ver: 
tranten Umgang angefnüpft haben. Manche Männer tragen lange 
Bärte, andere reißen fi das Haar mit der Wurzel aus. Wie bei 
allen Wilden, fo ift auch bei den Auftraliern der Kopf der Hauptgegen— 
ftand der Ausfhmücung, wozu die verfchiedenartigften Dinge genom: 
men werden, 

Im Allgemeinen muß man die Ingebornen von Auftralien und 
Bandiemensiand als Einem Menfhenitamme angehörend betrachten, 
aber es ift feltiam, daß Horden, die einander dicht benachbart leben, in 
ihrer Sprache fo verfchieden find, daß fie fit) als durchaus fremd be— 
trachten müffen, während jede größere Gemeinde, oder Familie, wie fie 
genannt werden Fann, ihren eigenthümlichen Dialekt ipricht. 

Die Zahl der Auftralier zu beftimmen ift höchſt ſchwierig; indeſſen 
fheint fo viel gewiß zu fein, daß alle, im ganzen Kontinente und auf 
Bandiemensland umbherirreuden Stämme nicht über 100,000 Köpfe be: 
tragen können. 

Sie finden ihre Nahrung in dem Ertrage der Jagd oder Fifcherei, 
hin und wieder leben fie auh von Wurzeln. Nur an wenigen Stellen 
hat man einen Schatten von Hütten gefunden, die Fleine Dorfichaften 
bilden, meiftens aber dient ein Stück Borfe, das an einen Yels, oder 
einen Baum gelehnt it, zum Schug wider Wind und Wetter. Ein 
Stück Holz, und wenn es hoch fommt, ein Baumftamm, der vermöge 
des Feüers ausgehöhlt ift, dient zum Überfegen über Flüffe und Meer: 
arme, und zum Beichiffen derfelben. Das Einzige, was einiger Maßen 
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Kunftfleiß verräth, ift ihr Fifchneg, was von Weibern aus Pflanzenfafern 
oder Gräfern geflochten wird. Ihre Schneideinftrumente beſtehen aus 
fhbarfen Quarzftücen, die vermittelft eines harten Gummi an einen 
Stock geftebt find. Ihre Angriffs: und Vertheidigungswaffen find Speere, 
Wurfſtöcke, Keülen und Schilder, in deren Handhabung fie große Ge: 
fchicklichkeit befigen. - 

Die religidgen Borftellungen der Auftralier werden uns von den 
verschiedenen Beobachtern diefer Völkerſchaften fo verfchieden und ver: 
worren gefchildert, daß es unmöglich ift, eine Flare Anficht davon zu ges 
winnen. Andeitungen von der Erijtenz eines Prieſterthums haben fich 
bei verfchiedenen Stämmen gezeigt. 

Die gefellfibaftlihen Einrichtungen ftügen fi auf die Stamm-Ver— 
faffung. Der Älteſte der Gefellfhaft fteht an der Spige des Stamms, 
der aus 30— 50 Köpfen, Männern, Weibern und Kindern befteht, und 
fein beftimmtes Territorium befigt, welches Fein anderer Stamm betre: 
ten darf. Die Überfchreitung diefes Herfommens iſt die Haupturfache 
der haüfigen Kriege zwilchen den einzelnen Stämmen. Gefeße gibt es 
nicht, mindeftens find fie nicht wahrgenommen worden. Polygamie iſt 
allgemein und das Weib wird auf die unmenfchlichite Weile behandelt; 
die Männer ftehlen die Weiber aus angränzenden Stämmen bei nächt— 
ficher Weile und verfahren dabei mit einer Graufamfeit, als ginge die 
Jagd auf eine wilde Beitie. 

Daß die Anthropophagie unter vielen auftraliihen Stämmen, und 
noch dazu anf die entieglichfte Weile geübt mird, ift außer Zweifel; 
nicht allein werden die im Kriege erichlagenen Feinde, oder diejenigen 
unglücklichen Europäer verzehrt, die ihnen in die Hände gefallen find, 
es find auch ‚zahlreiche Fälle befannt, dag Väter ihre eigenen Kinder — 
gefreffen haben! Der Hunger gilt als Entihuldigung für diefe Barba— 
red; und in der That hat man Auftralier geſehen, die ſich felbft Blut 
abgelaffen haben, um daffelbe im Heißhunger gierig zu verfeblucken. 

In der That: Hungersnoth und Krieg im Innern des Kontinents, 
und Lafter und Krankheiten längs der Küften, wo die Anftralier mit 
Eüropäern in Berührung gefommen find, wirfen gemeinfam auf die 
Ausrottung dieſes Menſchenſchlages bin; und es ftebt leider zu erwar: 
ten, daß bei dem zunehmendenden Gedeihen der britiichen Kolonien in 
Men: Süd: Wales, Welt: und Oftauftralien diefe innerhalb des mächften 
Jahrhunderts denfelben Effekt auf die fchwarzbraunen Ingebornen Auftra= 
liens ausüben werden, was die britifchen Anfiedlungen in der nördlichen 
Hälfte der Neuen Welt in Beziehung’ auf den rothen Menſchen zumege 
gebracht haben: völlige Bertilgung! Schon iſt auf Vandiemensland 
feine Spur feiner Urbewonner mehr zu ſehen; fie haben der weißen 
Kaffe unterliegen müſſen und der kleine Reft, kaum 200 Köpfe ftarf, der 
noch übrig geblieben war, ift nach einer Jufel der Souraraur: Gruppe 
übergefiedelt worden. 


— _ ⏑ —— 


Die polynefifche Heidenwelt, im Hebergang zum Ehrifienthum. 


Die Bewohner der vielen Inſeln, welche im Großen oder Stillen 
Ocean bald reihenförmig hinter einander liegen, bald gruppenartig vder 
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vereinzelt über die weiten Räume diefes Weltmeeres verbreitet find, leben 
unter glückticheren Naturverhältniffen, als die Bewohner des Feftlandes 
Auftralien, Während der Menſch hier mit Mangel aller Art zu kämpfen 
bat, fchwelgt er dort im liberfluß, den ihm die Natur. beüt; theils bie 
tet ihm das Land um geringe Mühe die fhöniten Früchte in Menge 
dar, theils findet er feinen Unterhalt auf einem fiihreihen Meere, das 
ihn von allen Seiten in der Rähe umgibt. Größtentbeils unter dem Tro: 
penklima lebend, deflen Hitze aber beftändig gemildert ift durch die See— 
luft, welche jede Inſel in ihrer ganzen Ausdehnung beftreicht, erzeügt 
die Natur die reichiten und nahrhafteften Gewächie diejes Himmelsftriche 
in einer Fülle, welche die Eriftenz des Menſchen nie aufs Spiel fegen, 
wie es bei der pflanzenarmen Begetation und vorherrfchenden Dürre des 
Kontinents von Auftralien nur zu oft der Fall ift. Unter diefen Ver: 
bäftniffen bar fid) auch der polynefifhe Menſch ſowohl in phyſiſcher als 
geittiger Beziehung weit mehr ausbilden fünnen, als der auftralifche, 
und darum ift groß der Unterfchied zwiſchen den Bevölferungen zweier 
Erdjtriche, die einander fo benachbart find und dem Naume nach zufams 
men zu gehören fcheinen, 

Die Bewohner von Polynefien gehören zu zwei Hauptftämmen des 
menfchlichen Geſchlechts. Eritlich find es dieſelben Auftralier, welche auf 
dem Kontinente leben, und bier in Polyneſien, wie dort, als die Urbe— 
völkerung betrachtet werden müflen, die ganze Reihe der den Kontinent 
von Auftralien auf der Oſtſeite begleitenden Jnfelreihe von Neü-Guinea, 
mit den davon abbängenden Inſeln, Neü-Britannien, Neü-Irland, Mei: 
Hannover, die Salomons-Inſeln, den heiligen Geift Archıpelagus und 
Neü:Ealedonien bewohnen, und, mit verichiedenen Abänderungen, die 
fi auf die größere Fruchtbarkeit ihrer Wohnpläge ſtützen, dieſelbe 
Lebensweile führen, diejelben Sitten, Gebraühe und Gewohnheiten ha= 
ben, als die Bewohner des Kontinentes von Auftralien. 

Die Bewohner Polynefiens find aber auch zweitens von bellerer 
Farbe, als jene Aujtralier, oder Papuos, wie man fie vornehmlich auf 
Neü-Guinea nennt, fie find wohlgebildet, von ftarfem Muskelbau, an 
fehnliher Größe, und jtehen, in moraliſcher und intelleftueller Beziehung, 
durch ihren janften, qutherzigen Charafter, jo wie durch ihre technifchen 
und geiftigen Fähigkeiten weit über den Auftraliern. Es ift ein gefelli- 
ges, fröhliches, aber auch leichtfertiges Volk, das über die Gefammtheit 
der, außerhalb der auftraliichen Inſelreihe liegenden Arcipelage, Inſel— 
gruppen und einzelnen Inſeln, mithin in dem eigentlichen Polynefien 
verbreitet ift, aber auch an den beiden Enden jener Reihe, dem nördli— 
chen und füdlihen Ende, nämlich in Neü-Geeland und im Innern von 
Meu:Guinea feine Wohnpläge hat. 

Diefe Polyneſier find malaiiſcher Abkunft; und fo fehen wir die 
Malaien über die Inſeln des Indiſchen Meeres und des Großen Oceans 
verbreitet, von Madagaskar im Welten bis zur Dftfee: Infel im Often ; 
wir erfennen im ihnen ein Volk, welches in den frübeften Zeiten feiner 
Gefchichte von feinen Urfigen im Hochlande der Inſel Sumatra herab: 
geftiegen ift zu den Küften diefer Inſel, um bier zu einem Geevolfe zu 
werden, das Kolonien ausgejandt hat gegen den Aufgang wie gegen den 
Untergang, und überall feine Kultur verbreitend, die, im Berhältniß zur 
Kultur der in den Kolonien vorgefundenen Urbevölferung, eine vorge: 
ſchrittene geweſen ift. Bere 

Man Ihäyt die Snwohnerzahl von ganz Polynefien auf 2 Millio: 
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en Köpfe. Davon fommen ungefähr 3/, einer Million auf die weft 
auftraliihe Snfelreihe und 1%, Million auf die Archipelage und ifolirs 
ten Inſeln. Zur auitraliihen Raſſe fann Y, Million gerechnet werden, 
zur malaiischzpolynefiihen dagegen 1%, Million. Und da man den Fläs 
heninhalt von ganz Polyneſien auf 18,208 d. Quadratmeilen veran: 
fhlagen Fanun, jo folgt aus der Dergleihung diefes Raums mit der 
Bolfsmenge, daß die relative Bevdiferung dieſer Inſelwelt etwa MO 
Köpfe auf einer Quadratmeile beträgt. 

Die Sprachen der eigentlichen Polynefier oder der polynefiichen Ma— 

laien find nicht fo verfchieden, als die der Auftralierz fie erfcheinen in 
der That nur als Dialekte einer einzigen Sprache, in weldher die Zahl: 
wörter nnd eine große Menge von Wurzelwörtern gemeinſchaftlich find, 
die meiftens die nächiten einfachen Dinge und Begriffe bezeichnet werden 
und von einem gemeinfamen Urftamme ererbt, nicht aber von einem 
fremden Volke erlernt zu fein fcheinen. 
‚Roh wie die religiöfen VBorjtelungen der Auftralier auf dem Kontis 
nente find, ſo auch bei denen, welche auf der weitaustralifchen Inſelreihe 
wohnen. Einen Anklang zu einer gewiffen Ausbildung diefer Borftelluns 
gen bat ſich jedoch bei den Polyneſiern gefunden, und Diefe zeigen eine 
große Bildfamfeit nicht allein in technifchen Beitrebungen, fondern auch 
in geiftig=fittlichen, fo zwar, daß fie empfänglich geworden find für die 
Lehren des Chriſtenthums, die, es ift eine erfreuliche Erfcheinung, unter 
den Bewohnern mehrerer Inſelgruppen Wurzel geichlagen haben. Ja 
von den Bewohnern der Societäts-Inſeln, ganz befonders aber von 
denen des Hawaii-Archipelagus oder Sandwich-Inſeln läßt fih jagen, 
daß das Chriſtenthum bei ihnen feit gewurzelt bat, und dieſe Völker— 
fchaften in den Kreis chriftlicher Geftittung eingetreten find, Der Islam, 
der unter den Malaien des aſiatiſchen Archipelagus fo große Fortichritte 
gemacht hat, ift nicht über Neu: Guinea hinaus gegen Dften vorgedruns 
gen, an oder auf diefer Inſel hat er Halt gemacht, denn es follen ſich 
dajelbit mujelmännifche Gebraüche vorfinden. | 

Die Polynefier Haben in ihren gejellichaftlichen Verhältniſſen vieles 
von den Einrichtungen ihrer Stammältern bewahret; fie haben, ſagt 
Haflel, mit einigen Modififationen das noch unter den Malaien fort: 
dauernde Feüdaliyftem, Edle, die fich über den gemeinen Daufen erbe: 
ben, Fürften, die aus der Klaffe der Edlen genommen werden, und Pie: 
bejer, die zablreichfte Klaffe, fait überali in Leibeigenfhaft und ohne 
Eigenthbum; felbft der Boden, ten fie bearbeiten, gebört ihnen nicht. 
Diefe Berfaffung ift ganz der der Malaien auf den Juſeln des aftatis 
ſchen Archipelagus analog, aber auf den verichiedenen Snielgruppen Po: 
Iynefiens bald auf diefe, bald auf jene Art modifizirt. Unter allen dies 
fen Gruppen hat indeß die Hawaii-Gruppe fi) die am meiften ausge: 
bildete Verfaſſung gegeben. 

Die Auftralier, welche die Bevölkerung der weftauftralifchen Inſel— 
reihe ausmachen, ftehen höher, als ihre Brüder auf dem Kontinente; 
denn bei ihnen findet fich ſchon eine gewiffe Art landwirthichaftlichen 
Betriebes, indem es, auf allen diefen Inſeln, mit alleiniger Ausnahme 
von Neü-Guinea, regelmäßige Anpflanzungen der tropiichen Nabrungs: 
pflanzen gibt, die auf den Inſeln der polynefiich= malaiiihen Raſſe zu 
einer großen Vollkommenheit gediehen find. Hier ift auch der Kunit: 
fleiß mit feltener Gefchicklichfeit geübt worden, die freilich auf wenige 
Gegenftände befchränft geblieben; aber feitdem dieſe Juſulaner durch 
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baüfigen Verkehr mit Eüropäern mehrere Bedürfniffe kennen gelernt ha— 
ben, von denen fie in ihrem frühern NMaturzuftande feine Ahnung hate 
ten, iſt ihr Kunitgenie auch auf Deckung dieſer Bedürfniffe mir größe: 
tem Erfolge gerichtet worden. Auch für die Kultur des Geiftes haben 
diefe bildfamen Bölker große Empfänglichkeit gezeigt; roh, wie fie wa— 
ren, haben die Heilandboten, welche ihnen das Chriſtenthum gebracht 
haben, die europäischen Schriftzeichen auf die Sprache angewendet, dieſe 
grammatifch bearbeitet, und nicht allein das Wort Gottes, fondern auch 
gemeinnügige Bücher, welche ihren Bedürfniffen angepaßt worden, in 
ihre Sprache überjegt und fie auf eigenen Buchdruefereien gedrucdt;z 
überalt, wo das Evangelium verkündet wird, find Schulen für Jung und 
Alt im Gange, und Kenntniffe, die zur Wohlfahrt diefer Naturmenſchen 
beitragen können, werden nach allen Seiten hin verbreitet. Die Hawaii— 
und Tahiti-Inſulaner haben die Sprache ihrer Lehrer, der britiichen und 
nordamerifanifchen Mitfionäre erlernt; auf Dahu, einer der Sandwich 
Snfetn oder des Hawaii=Archipelagus, fo wie auf Tahiti, der Haupt: 
infel des Societäts: Archipelagus, find Buchdruckereien im ange, aus 
deren Preffen ſchönere Typographbien hervorgehen, als aus den meilten 
unſerer deutichen Preffen,, und auf Maui, einer anderen Inſel des Ha— 
mwati-Archipelagus, find Landkarten gezeichnet, in Kupfer geflohen und 
gedruckt worden, die dem Kulturzuitande der Hawaiianer angemeflen, wer 
nig zu wünjchen übrig laffen. Honolulu, die Dauptitadt von Hawaii, 
ift aus einem Indianerdorfe mit Bafthütten, eine eüropäifche Stadt 
mit fchönen Steinhaüfern geworden, und der Menſch, der fonft nackt 
ging, oder ſich höchitens mit einer funftreich geflochtenen Matte bedeckt, 
Fleidet fich jest in baummollene und wollene Stoffe, in deren Fabrika— 
tion er fchon felbft Berfuche gemacht hat; und an die Stelle einer ein 
fach gebauten Pirogue it ein Schiff, nad allen Regeln der Schiffsbau: 
Funft errichtet, getreten, mit dem nicht allein der Verkehr zwifchen den 
einzelnen Inſeln des Archipelagus unterhalten, fondern aucd größere 
Reifen nach den entfernten Ländern der volynefiichen Eilandflur unter: 
nommen werden. Meüfeeland, das noch im Anfange des 19ten Jahr— 
hunderts der Schauplaß ärgfter Anthropophagie war, tritt im Lichte 
der Gegenwart um fo mehr in den Kreis chriftlicher Gefittung, als, 
neben dem Milftons:Einfluffe, dieſe Inſel unter die unmittelbare Herr— 
fchaft der britiſchen Regierung getreten ift. Und fo haben wir drei 
Munfte in den weiten Naümen des Großen Oceans, von denen aus die 
Kultur fich verbreiten wird, — um fie zu wiederholen: die Hawaii— 
Gruppe im Mordoften, die Geſellſchafts-Inſeln in der Mitte, und Neü— 
feeland an der füdweftlihen Ecke des Stillen Weltmeers. 

Faft auf allen übrigen der polynefifchen Inſeln, welche von der malai— 
fhen Raffe bewohnt werden, find VBerfuche gemacht worden, das Chriften 
thum unter ihr einzubürgernz; aber fei e8, daß die Bewohner dieſer 
Inſeln minder empfänglich für die Wohlthaten der Gefittung, zu feit 
an ihren alten barbariichen Gebraüchen und Gewohnheiten bangen, oder 
daß die Heilandeboten bei ihnen nicht die rechten Mittel getroffen ha= 
ben, auf feiner diejer Inſeln hat das Ehriftentpum die tiefen Wurzeln 
zu fchlagen vermocht, die wir auf den fo eben erwähnten drei Punkten 
bemerkt haben. Am günftigften fieht es in diefer Beziehung aus: auf 
den freündfchaftlichen Snfeln oder dem Tonga=Archipelagus und auf den 
Sufeln von Cooks Archipelagus; minder erfolgreich waren bisher die 
Bemühungen der Miffionäre auf den Fidſchi-, den Narijators:, Nies 
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drigen und den Inſeln des Mendanna-Archipelagus. Noch Feine Ber: 
fuche Seitens der evangeliihen Miſſion find gemacht worden auf den 
Inſeln des Mulgrave’s-Arhipelagus und auf den Karolinenz und die 
Auftralier auf der weitauftraliichen Inſelreihe liegen bisher ganz außer: 
balb des Kreifes der Beitrebungen Acht chrütlihder Humanität. Gie 
fcheinen in der That eben fo unempfänglih für mildere Gitten zu fein, 
als ihre gleich rohen, ja der thieriſchen Natur nahe ftehenden Brüder 
auf dem Feftlande Auftraliens. 


— —ii 


Die amerikaniſche Heidenwelt. 


Mit Ausnahme ſeiner ſüdlichſten Spitze iſt ganz Amerika ein chriſt— 
liches Staatenſyſtem, das durch eüropäiſche Einwanderer gegründet wor: 
den ift. Zwar gibt es auf dem Gebiete verichiedener feiner Staaten 
noh Heiden in Menge, wie 3. B. in Braſilien, in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerifa, im britiihen Amerika u. f. w., allein dieſe 
Heiden fommen bier nicht in Betracht, da fie dem Lande der chriftlichen 
Vereine angehören. Es handelt fi hier um diejenigen amerifanijchen 
Heidenvdifer, die bisher nicht in den Kreis jener Staaten gezogen wor— 
den find, um die Araucanos, die Patagonier und Feüerländer, welche 
ihre Wohnſitze in der füdlichiten Spige des Erdtheils haben, und die 
mit den Vereinigten Staaten am La-Plata-Strom vermdge des, in den 
atlantifchen Ocean fich ergießenden Colorado: Fluffes, und mit der Repu— 
blik Chili längs des Kammes der Andes-Kette grenzen. Das wichtigite 
unter dieien Volkern find die Araucanos; wir wollen etwas länger bei 
ihnen verweilen. 

Die Araucanmos bewohnen denjenigen Theil von Südamerika, wel: 
cher füdlich von Chili, zwiſchen der Andeskette und dem Meere liegt. 
Die Spanier haben zu allen Seiten den kriegeriſchen Geiſt diefer Völ— 
Ferichaften gefürchtet, die fie niemals haben bezwingen fünnen, und mit 
der fie, bis auf die legte Zeit, in einem Zuftande ewigen Kriegs geweien 
find. Die chiliihen Truppen find von den Araucanıs oft geichlagen 
worden; und hätten die Unterjocher von Amerifa zur Zeit der Pizarro’s 
und Cortes, in den entnerpten Peruanern und Mejifanern nur einen 
Schwachen Funken von ter Kraft der Araucanos vorgefunden, — nie 
würde die Menfchheit Über die Ausbrüche ihrer bintigen Eroberung zu 
feüfzen, und der Blutdurſt und die Habgier der Almagros und ihrer 
Gefährten würden die Gewaltjtreihe ihrer Ungerechtigkeit fehr theiter 
zu bezahlen gehabt haben. 

Denn die Araucanos bilden eine ‚Friegerifche Bölferfchaft, die in 
Wander: und ſeßhafte Stämme gefchieden, Dörfer bewohnt, weldhe von 
Kazifen regiert werden, und durch eine Art Bündniß zu einem Ganzen 
vereinigt ift, an deſſen Spitze der ältefte und erfahrenfte unter den Kazi— 
fen als Oberhaupt fteht. Diejenigen Stämme, welche Chili am nächiten 
wohnen, find von der Prorinz Concepeion nur durch das Thal des Bio: 
bio getrennt, und haben fich bis unter die Manern der Stadt Baldivia 
ausgedehnt, deren Gebiet dadurch fehr befchränft worden ift. : 
Die Sitten dieſes Volkes grenzen, felbit unter den Anfängen fein 
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beginnenden Civilifation, an Grauſamkeit. Kriegerifche Gewohnheiten, 
die darauf gerichtet find, den Feind zu überfallen und Alles zu rauben 
und zu verwüjten, was derjelbe beftgt, laffen im Herzen des Araucano 
nicht das Mitleiden und die Gefühle der Dumanität, welche die Frudt 
vervollfommmneter gefellihaftlichen Einrichtungen find. Alles opfert er 
dem perfünlichen oder dem Familien-Egoismus, und diefes Gefühl ijt bei 
ibm nicht durch eine ‚einzige gute Eigenschaft verjchleiert. Das Recht des 
ee ijt des Araucano höchſtes Geſetz; ein anderes ift ihm unbe: 
annt. 

Der Araucaner ift robujt, Fräftig, und durch ein außerordentlich 
entwickeltes Muskelſyſtem ausgezeichnet. Er it von mittlerer Größe, 
fein Geſicht ift £upferfarbig, platt und breit; fein Blick ift finfter, miß— 
trauiſch, wild, Dicke Lippen, ein rundes und ftarfes Kinn, langes, ftars 
fes und ſehr fehwarzes Kopfhaar, ein meiſt voripringender Bauch, kühne 
Geberden, geben feinem ganzen Weſen einen Charakter abftoßender 
Wildheit. 

Die Provinz Concepcion, der Wall von Chili, auf Seite des Ges 
bietS der Araucanos, ift fait immer der Schauplaß ihrer verwüftenden 
Einfälle geweien. Ihr Name allein flößt den lebhafteſten Schrecken ein, 
und die Städte Eoncepcion und Talcahuana, Die fie vor einigen Jahren 
plünderten, tragen daurende Spuren ihrer Zeritörung. Der unaufhörlich 
wiederkehrende Alarm, dem Die ſpaniſchen Statthalter ausgelegt was 
ren, als Chili noch ein Beitandtheil der ſpaniſchen Krone war, nöthigren 
fie um das Fahr 1810, gegen diefe Völkerſchaften einen Krieg zu führen, 
der fih durch feine Hartnäckigkeit ausgezeichnet hat. Lange Anftrens 
gungen krönten ihr Unternehmen, und die Araucanos, in ihre Schranfen 
zurückgeworfen, mußten fich glücklich ſchätzen, endlich Frieden zu fchliegen, 
für deſſen Haltung fie Geißeln stellten. Intriguen aber, welche die 
Königlih-Gefinnten im Jahr 1815 anjtifteren, brachten dieſen Frieden 
zum Brud. Die Republikaner, denen es eben gelungen war, die 
Königspartei aus Chili zu vertreiben, vereinigten nun alle ihre Kräfte 
gegen die Araucanos, und verfeßten dieielben für lange Zeit in die 
Unmöglichkeit offenfiver Operationen. Gie legten an den Ufern des 
Biobio und in einem Gebirgspaß, der zum Gebiet dieler Bölkerfchaften 
führt, feite Pläge an, und feitdem gewannen fle, theils durch Geſchenke, 
theils durch Sanftmuth, die Kazifen mehrerer Stämme, und bildeten, als 
Beftandtheil des republifaniichen Heeres, ein Neiterforps aus Arauca— 
n08 — Fechtweiſe und Haltung vollkommen diejenige der Koſa— 
ken iſt. 

Ein Araucano treibt niemals Handarbeit; er würde glauben, den 
Vorrechten ſeines Geſchlechts etwas zu vergeben, und ſich zu erniedrigen. 
Seine Haupt: und faſt einzige Beſchäftigung beſteht in der Dreſſur 
der Pferde. Wenig Menſchen fünnen für beffere Reiter gelten. Zu 
ihren Dörfern daran gewöhnt, ein ftarkfes Getränk, Eici genannt, zu 
genießen, das aus mehreren Pflanzen, ganz befonders aus der Magui 
(Aristotelia magui) gezogen wird, haben die Araucanos in dem gerin- 
‘gen Berkehr, den fie mit der Provinz Concepcion unterhalten, einen 
außerordentlichen Geihmac an gebrannten Wallern gewonnen, fo daß 
fie die Trunfenheit für das vollfommenjte Bild irdifcher Gläckjeligkeit 
betrachten. 

‚Sn der Kindheit der Eivilifation ift bei allen Völkern das Gefchick 
des weiblichen Geſchlechts eine harte Sklaverei; befonders aber bei krie— 
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gerifhen Stämmen ift fein Zuftand bedauernswerth. Das Weib bes 
Araucano ift in feinen Augen nichts als ein Laftthier, dem alle Bes 
fehwerden des Lebens aufgebürdet find, ohne feine Süßigkeiten zu genie— 
Gen. Außer den Sorgen für die Haushaltung liegt dem Araucaner- Weib 
aud die Beitellung der Felder ob, die die eriten Nahrungsmitteln geben. 
Nicht genug damit, muß es dem Manne in den Krieg folgen, fein Pferd 
abwarten, es fatteln und im Augenblicke des Gefechts aufzaümen, und 
im Hintertreffen zu bleiben, um die gemachte Beüte zu bewacen. 

Die Kinder werden vom zarteften Alter an im Reiten auf den 
fhnellften und wildeiten Pferden geübt, und die Eleinen Indios, wie fie 
in EHili heißen, werden fehr früh vortreffliche Reiter. In der Stadt 
Eoncepeion findet man fie in ziemlich großer Anzahl als Dienftboten. 

Die - Nahrung der Araucanos befteht faft ausichließlih aus Fleiſch, 
was entweder friſch geichlachtet, oder an der Sonne getrocknet genoffen 
wird. In letzterer Form ift es in dünne Scheiben zerfchnitten und wird 
Starfe genannt. Gie genießen aud etwas Weizen, der grob geftoßen 
und gekocht wird. Sei es nun durch ihre Unreinlichfeit oder durch den 
Einfluß ihrer faft nur allein animalifchen Lebensmittel, die Transpira: 
tion der Haut verurfacht einen entjeglichen Geruch, der im Lande unter 
dem Namen Sonoro befannt ift. 

In ihren eriten Kriegen mit den Spaniern machten die Araucanos 
niemals Gefangene, fondern hieben und fließen Alles nieder, was ihnen 
in die Hände fiel; gegenwärtig aber find fie menfchlicher geworden, ins 
dem fie Gefangene machen, und diefe im Innern ihres Landes ale Vieh— 
birten benugen. 

Die natürlihe Wildheit der Araucano läßt fich vorübergehend, aber 
nie auf die Dauer befänftigen; und nur zu gerne ergreifen fie die Gele— 
eenheit, um ihren raüberiihen Gewohnheiten freien Lauf zu laſſen. 

Die Waffe des Araucano ift die Lanze, die er mit außerordentlicher 
Sefchiceklichfeit zu werfen verfteht. Er liebt nicht das Feüergewehr, ob— 
wohl er in feinem Verkehr mit Baldivia und Eoncepceion es ſich verfchafft 
hat. Die Araucanog ftreiten, wie fhon oben erwähnt wurde, nach Art 
der Kofafen, ohne Drdnung, aber mit großer Tapferfeit. Eine andere 
Fechtart befteht darin, fi der Schlinge zu bedienen, womit fie gleihfam 
im Fluge ihren Feind erhafchen, oder daß fie Kugeln werfen, die am 
Ende eines fehr langen Riemens befeftigt find, der fih um die Füße 
ei zum wickelt, und mit Kraft gehalten, das Abwerfen der Weiter 

ewirkt. 

Der vorzüglichfte Anzug des Araucano ift der Poncho, ein viereckiges 
Stück Zeüg, in der Mitte mit einem Loche, um den Kopf bindurchzu: 
ftecten,, und die DObertheile des Körpers zu bedecken. Diefer Poncho, 
deffen Gebrauch auch von den Chiliern angenommen worden ift, wird 
von der Guanaco: Wolle verfertigt und von den Weibern gewebt, 

Ihre Neigung zum Tanz geht bis zur Wuth. Der üblichite Volkes 
tanz ift die Sapatera, in welcher ein Mann und eine Frau auftreten. 
Er malt ziemlich gut und ziemlich lebhaft Anfangs die Gefälligkeiten, 
die Sorgfalt, die Fleinen Öunftbezeigungen, das Schmollen, das ihnen 
folgt, die Verſöhnung und endlich die befannte Entwiclung. Es folgt 
daraus, daß diefer Tanz Anfangs ruhig und mit Anftand fi) belebt, 
und mit den regellofeften Bewegungen der Ausfchweifung endigt. Nach 
dem Vergnügen, welches in den Augen der Tänzer glänzt, kann man 
annehmen, wie diefe Völferfchaften fi) ihre Nolle zu eigen gemacht has 
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‚ben, und die fpaniihen Schönen in Ehili haben es nicht verfchmäht, 
unter ihren Bergnügungen diefe Sapatera einzuführen, die ein Diminus 
tiv ihres National-Fandango ift. 

Gleich vielen andern Nationen der Neüen Welt bewahren die Arau— 
cands das Andenken einer großen Waflerfluth, welcher nur wenig ent: 
rannen. Gie beftimmen mittelft des Schattens die Zeit der Sonnen 
wenden, und ihr Jahr (Gipantu) zeigt noch mehr Analogie mit dem 
ägnptifchen Sabre, als das der Aztefen. Gie theilen den natürlichen 
Tag, indem fie von Mitternacht zu zählen anfangen, in zwölf Theile, 
fech8 zum Tage und ſechs zur Nacht, wie die Ehinefen, die Japaner, die 
Zahitier und einige andere Nationen. Gie fallen die Sterne in mehrere 
GSternbilder ein, die ihre Namen von den Hauptfternen, aus denen fie 
zufammengefest find, erhalten. Gie unterfcheiden die Planeten von den 
Firfternen und halten fie für eben fo viele bewohnte Welten, wie unfere 
Erde. Mit Ariftoteles glauben fie, daß die Kometen aus atmosphäris: 
ſchen Dämpfen entitehen, die fich in den oberen Luftichichten entzünden, 
und fehen fie als die Vorboten von Unglüc an. 

Obwohl ihre geometriihen Kenntnilfe unvollfommen find, ſo haben 
fie doch Wörter in ihrer Sprache, um die verfchiedenen Arten von Größe 
zu bezeichnen. Sie bearbeiten mit Erfolg die Dichtfunft und Arznei: 
Funde, jo weit es ohne Schrift und ohne Bücher möglich ift. Die erftere 
ift nur eine Zufammenftellung von ftarfen und lebhaften Bildern, von 
gewagten Figuren, haüfigen Anfpielungen und pathetiichen Ausrufungen. 
Ihre Geſänge handeln gewöhnlich von den Großthaten ihrer Helden, 
Ihre Aerzte nennen fic) Amfibes und ihre Wundärzte Gutarves. 

In den Ebenen, die fid füdwärts vom Eolorado, zwifchen dem öſt— 
lihen Fuß der Andesfette und den Küften des atlantifchen Dceans er: 
ftreefen, in diefem Lande, welches wir unter dem Namen Patagonien 
kennen, leben die eben fo genannten Völkerſchaften, die, wie die Araus 
canos, in zahlreihe Stämme zerfallen. Die Patagonier find durch ihre 
Größe berühmt: an verfchiedenen Punkten der Küfte, und nur diefe ift 
uns bis jest, mit fehr wenigen Ausnahmen, befannt, hat man Menfchen 
gefehen, von denen feiner unter 10 Zoll maß, verichiedene über 6 Fuß, 
und einer 6 Fuß, 7 Zoll hoch befunden wurde. Falfner, der fid) meh: 
rere Jahre unter diefen Völkern im Innern aufgehalten hat, befchreibt 
einen Kaziken als einen fieben Fuß und einige Zoll langen Mann. Die: 
jes Maß beftimmte er dadurdh, daß er, auf den Zehen ftehend, mit 
feinen Fingerfpigen des Kaziken Scheitel nicht zu erreichen vermochte, 
und er erinnert fi) nicht, je einen unter den dortigen Watagoniern ge: 
fehen zu haben, den der Haüptling um mehr als zwei Zoll an Höhe 
übertroffen hätte, 

Sm Feüerlande wohnen einige Familien von Menfchen, Die 
augenfcheinlich von jenen auf dem feften Lande ausgeartet, und von 
ihrer urfprünglichen Größe fehr herabgefunfen find. Ihre dicken Köpfe, 
breiten Schultern und Bruſtknochen, ihre Gefichtszüge fogar verratben, 
daß fie von dem zunächft angrenzenden Stamme der Pataaonier abſtam— 
men. Shre Züge find grob, das Gefiht breit, mit hoc hervorragenden 
Backenfnochen, flacher Nafe, weiten Nafenlöchern und Munde; und in 
der ganzen Gefichtsbildung herrfcht eine Leere, die Feines andern Aue: 
drucks als des Elendes fähig feheint. Ihr etwas ſchwarzes, fchlichtge: 
hendes Haar hängt in eckelhafter Verwirrung um den Kopf, ihr Bart 
ift dünn und kurz abgeftußgt. Der Obertheil des Körpers iſt ſtark ges 
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baut; Bruft und Schultern find breit, der Bauch aber ift flach und nicht 
berporftehend. Die Schenkel find dünn und hager, die Beine gefriimmt, 
die Knie ausgedehnt, die Zehen etwas einwärts gefehrt. 

Sie gehen faft ganz nackt, und tragen blog auf dem Rücken ein 
Stückhen Seehundsfell. Ihre Weiber find ihnen an Bildung ähnlich, 
und mit ihren hängenden Brüften nur noch häßliher. Außer jenem 
Geehundsfelle tragen fie, doch nicht alle, einen Eleinen Lappen oder den 
Balg eines Vogels, um die Scham zu decken. Harmlos und friedfertig 
find diefe Menfchen, aber auch außerordentlih dumm. Weil man aus 
ihrem Munde nur, ein einziges Wort, nämlich Peferäh gehört bat, 
ſo hat man fie fo genannt, ohne feine Bedehtung zu fennen. Das 
Thrandl, womit fie fich befchmieren, Fündigt durch einen höchft widrigen 
Geruch ihre Annäherung fhon von ferne an. Gelbft an den beiteriten 
Tagen ihres unfreündlihen Sommers fchaudern fie vor Kälte Mit 
Einem Worte, fagt Forfter, die menfchlihe Natur erfcheint nirgends in 
einem fo herabgewürdigten, elenden Zuftande, als unter diefen traurigen, 
verlaffenen, finnlofen Gefchöpfen. F 

Im Innern von Patagonien leben die dortigen Stämme, unter de— 
nen die Pueltſchen der mächtigite ift, ohne Mühe von der Jagd, und 
von großen Heerden, wozu ihr Land ihnen unermeßlihe Waiden dar— 
bietet, die auf der einen Geite an das Meer grenzen, und auf der ans 
dern durch hohe Gebirgsketten von allen andern Gebieten abgefondert 
find. Länge der Küfte und im Feüerlande könnte dag Meer mit feinem 
Reichthum an Thieren aller Art mandyfaltige Nahrungsmittel gewähren, 
aber die dort lebenden Stämme bejchränfen fih auf Mufcheln und ans 
dere Schaalthiere, die fie vom Grunde des Meeres und von den Felfen 
unter dem Waſſer fiihen. Auch faules Nobbenfleifch dient ihnen zur 
Nahrung und zu einem — Leckerbiffen. Ein Paar Pfähle mit Baft 
verbunden, und mit alten Robbenfellen bedeckt, machen die Wohnung 
des Feüerländers aus. 

Diefe Wilden, welche die füdlichite Spige des Erdbodens bewohnen, 
erfcheinen ung als elend,, als ausgeartet und verfallen. In ihren eiges 
nen Augen find fie fo unglücklich nicht. Ihre Lebensart, fagt ein genauer 
Beobachter, ift ihnen zur andern Natur geworden; fie geben ihr vor 
allen den Borzug, und feiner von ihnen würde unfern milden Himmelss 
firich inrem naßfalten Klima vorziehen; feine erbärmliche Hütte ift ihm 
lieber, als ein bequemes eüropäifches Wohnhaus; fein Nobbenfell dünft 
ihn zierlicher, als Seidenftoffe und geftickte Kleider; ein wohlfchmeckendes 
Geriht aus unferer Küche erfest ihm Feineswegs das lieblichere fumet 
feines ftinfenden Robbenfleifches. Geſetze und Einfchränfungen verfehmäht 
er, zügellos finnlih und rachgierig, paßt er in Feine wohl eingerichtete 
Geſellſchaft und verachtet fogar unfere Sitten und Lebensart, die er 
nicht zu beurtheilen vermag. 


Ende 
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